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Leuge , ungleich länger, als der Verfaſſer es ahnen mochte, 
länger ‚, als dem Verlangen Maucher, He den Fortfchritt 
dieſer Gefchichtfchreibung freudig begrüßten, ermünfcht 
war, mußte diefer leute Band der Gefchichte Innocenz 
des Dritten und feiner Zeit anf fih warten laffen. Es 
koͤnnte eine Reihenfolge von Hinderniffen anfgesählt wer 
den , welche mehr als Einmal, dann gerade, wenn der 
Verfaſſer mit neuer Freudigkeit feine Arbeit sur Hand 
nehmen wollte, fo unerwartet als gewaltfam ibn daran 
binderten. Durch diejenigen, welche aus höherer Fuͤgung 
unmittelbar hervorgegangen find, hat eben dieſelbe trös 
ſtend, ſtaͤrkend, ermuthigend hindurchgeholfen; andere, 
die durch Menfchen herbeigeführt worden, mögen bier 
befier mit Schweigen übergangen werden. Unterlaſſen 
wir e8, zu dem Eingang in einen hoben, reich ausges 
fatteten, die Gottesnähe in’ Allem verfündenden Dom 
durch ein duͤſteres, unheimliches Irrgewinde zu führen ! 

Im Ganzen ik über diefen vierten Band wenig zu 
bemerken ; nur: daß es dem Berfaffer fchwieriger gewor⸗ 
den, die durch eine Menge von Büchern zerſtreuten Diates 
rialien zuſammenzubringen; daß er den Mangel an 
Huͤlfsmitteln hier lebhafter fühlte, als bey dem Sammeln 
für die fruͤhern Bände; daß namentlich in der zweiten 
Hälfte Anordnung und Vertbeilung des Stoffes minder 
leicht ward. 

Der Berfaffer glaubt, in Darſtellung der einzelnen 
Drden, deren jeder feine eigene, oft bandereiche Kiteratur 
beſitzt, das Wefentliche eines jeden fo herausgehoben zu 
baden, daß dem Leſer wenigfiens ein getreuer Umriß ges 
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geben wird, daneben die Vielfaͤltigkeit des Stoffverwand⸗ 
ten weniger ermuͤden ſollte. Daß ke) der Darſtellung des 
heil. Franz auf Vogls Leben dieſes unausforfchlichen 
Mannes, fo wie bey derjenigen feines Zeitgenoflen, des 
heil. Dominieus, auf Abbé Kacordaired Werk über 
Diefen Leine Rüdficht genommen wurde, kann nicht auf 
füllen, wenn man weiß , daß diefe Abfchnitte fchon im 
September des Jahres 1840 nicht bloß gefchrieben wa⸗ 
ven, fondern bereits die Preffe verlafen Hatten. Es war 
am Tage des Heil. Franz jenes Jahres, da eben am 
fpäten Abend deſſelben der Abfchnitt über die Tempelher⸗ 
ren (über welche Maillard de Chambure Regle et 
status secrets des Templiers etc. Paris 1840, zu 
jener Zeit ihm ebenfans noch nicht bekannt ſeyn Tonnten) 
beendigt worden , daß den Verfaſſer die erſten Anzeigen 
einer Krankheit ergriffen, die ihn dem Tode nahe brach» 
te. Erſt nach voller Jahresfriſt konnte die Arbeit wieder 
aufgenommen , und durch die Muſſe, welche Gott feitdem 
ſchenkte, nun in fo kuͤrzerer Beit vollendet werben. 

Die Einen werden vielleicht der gröffern Hälfte des 
lebten Buches das Bengniß fleiffiger Zuſammenſtellung der 
aufgefundenen Zaͤge und Thatfachen, neben demjenigen, 
Verſchiedenes in das richtige Licht geſtellt zu haben, nicht 
verfagen; wahrend Andere — und zwar gerade diejeni⸗ 
gen, welche von paetheilofer Erforfchung der Wahrheit 
am Iauteften zu reden gewohnt find, behaupten duͤrf⸗ 
ten, dem feye nun doch nicht fo; indem hoͤchſtens zuge⸗ 
ben werden möge, daß diefe Beugniffe zwar wohl vor 
Banden wären, ihnen aber, feitdem Alles laͤngſt fchon, ohne 
ſich durch diefelben irre machen zu laſſen, gehörig fors 
mulirt worden, anjetzt Feine Beweiskraft mehr dürfe zu⸗ 
geflanden werden. 

Hierüber iſt nicht zu rechten. Die Zeugniſſe find 
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aber vernommen worden, wie fie ſich darboten, es blieb 
ihnen das freye Wort, ob fie auf Anklage, ob fie auf 
Kechtfertigung giengen. Nur follte jene nicht größere 
Wacht haben als dieſe, weder der laute noch der fcharfe 
Ton die Beweiskraft erhöhen. Kaͤm' es nur hierauf an, 
‚fo Hätten (4. 8. in Beziehung anf die Gegenwart) unfere 
Weltbegluͤcker allein Recht; dürfte Jedermann Gott dans 
fen, daß fein Leben mit dem ihrigen zuſammen träfe; 
müßte man froh ſeyn, die Zeit, in welcher Alles nur hoͤcht 
mangelhaft nnd unbefriedigend geweien, Hinter ſich zu 
wiſſen. Die Zuſtaͤnde und die Menſchen End oft beffer, 
oft fehlimmer, als dem Ruf des Bellen Haufens zufolge 
anch nur därfte geahnet werben. Wer ein richtiges Bild 
derſelben gewinnen will, läßt fich ducch jenen Ruf weder 
zurädfchreden, noch fortreiffen. Er weiß, daß die Wahre 
heit ihr Zeugniß wicht in das Wortgepränge, fondern im 
Thaten niederlegt, und daß ihre Rede, wo fie dieſelbe 
zu führen ſich veranlaßt findet, fchlicht, einfach und ans 
ſpruchlos if. 

Ein vorzügliched Augenmerk in diefer Darſtellung 
war: dem Dafegn einer von chriſtlichem Glauben durch 
drungenen Geſinnung, dem Einfuß derielben auf das Les 
ben bis in feine zarteflen Verzweigungen nachzufpüren, 
und darauf hinzuweifen, wie jene Geſinnung an deſſen 
Erſcheinungen fich bethätigt habe. Daß es an derartiger 
Geſinnung auch in diefem Jahrhundert nicht gefehlt Habe, 
wird kaum wollen angefiritten werden (wir mußten fonf 
den Glauben an eine göttliche Gnadenauſtalt ganz aufge 
ben); wohl aber, daß das die Kirche erhaltend, foͤrdernd, 
bildend, auf diefelbe und ihre Aeuſſerungen eingewirkt 
babe. Dafi hieruber der Verfaſſer nicht einmal von einem 
Zweifel ſich befchleichen Iäßt, wird mean ihm nicht wollen 
bingeßen laſſen. Ob man aber ald Träger und Bermim + 


so 
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ler der geoffenbarten Heilsordnung fuͤr die Menſchen die 
Kirche in ihrer Geſammtheit, als concrete, vorganifiete 
und autonome Snflitution, oder eine Zahl zerſtreuter 
Individuen anertenne — wie in dem einen fo in dem ans 
dern Fall muß immerhin der überfchwengliche Schag zu⸗ 
legt irdifchen Gefäflen anvertraut und durch fie wieder in 
eben folche Cals in die Gläubigen) hinübergetragen wer 
den. Wenn nun die Diener der Kirche nicht überall fo 
wohlgeformte,, blanke, lautere und innerlich reine Gefäfle 
And, wie nicht bloß gewuͤnſcht, fondern gefordert werden 
ſoll, fo möchte Hieraus fo wenig ein Vorwurf gegen 
‚die Inſtitution abzuleiten feyn, als ein ſolcher gegen dag 
aötttlihe Wort fich erheben lieffe, wenn deſſen Diener 
noch fo bruͤnſtig für dasfelbe eiferten, anneben aber der 
rein menfchlichen Vorzüge Cum nicht zu fagen Zugenden) 
hierum deſto unbedenklicher fich entfchlagen au Dürfen 
wähnten. | 

Es if fein Seitalter offer edlern Geſinnungen, aller 
rein menfchlichen Vorzüge je fo bar und blos geweſen, 
daß, mitten unter vielem Verwerfichen, fittlih Miß⸗ 
geſtalteten, wohl gar Wuͤſten, nicht mit erheiternder Zu⸗ 
friedenheit der. Blick dennoch bie und da an fonnenbelle 
Spitzen fich heften koͤnnte, die über das trübe, aus dem 
Grundtiefen aufwallende Gewoge fich erheben; und eben 
fowenig Hat irgend je ein Zeitalter den hoͤhern und gott» 
verwandten Kräften eine ungetheilte Einwirkung auf alle 
Einzeintheile, aus denen einen ein folches beſteht, in der 
Weiſe eingeräumt, daß neben dem Anfprechenden, Bei⸗ 
fallswerthen, einen höhern Einfinß an den Dienfchen Bes 
währenden, dem Entgegengefegten nicht freyen Spiel⸗ 
raumes genug noch übrig geblieben wäre, diefes. feine 
Macht an den Dienfchen, die fich demfelben preis geben 
moechten, nicht in allzugroſem Umfang immer noch haͤtte 
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Bethätigen koͤnnen. Ueber Beides entfcheiden die Thatſa⸗ 
chen. Nach der Geſammtſumme der herangereiften Fruͤchte, 
nicht nach den Ertraͤgniß eines gefonderten Grundſtuͤckes 
oder eines einzelnen Baumes, laͤßt fich die Fruchtbarkeit 
des Jahres ermeſſen; nicht deßwegen diefe in Zweifel ſich 
ziehen, weil manchen Orts auch Taubes, Unzeitiges und 
Herbes, ſelbſt Schädliches unter jene Ach gemifcht hat. 

Ob nun ben der Frage: inwiefern das chrifttiche 
Europa damals jene, die edlern Früchte des Mienfchenges 
fchlechtes treibenden umd reifenden Kräfte in ſich aufgenom⸗ 
men, durch dieſelben fich Habe beſtimmen laffen,, der gegebene 
Zeitabfcehnitt die Bergleichung mit irgend einem andern 
zu fcheuen babe, darlıber Hat fich der Verfaſſer Feinen 
Entfcheid erlaubt; dagegen raumt er auch Niemand das 
Kecht ein, ihm deßwegen einen Vorwurf zu machen, daß 
er sufammengetragen habe, was in den Vorrathskammern 
desfelben von manchartigen edlen Früchten noch zu finden 
geweien. Ob man aber die Lebensfrifche und Vollthaͤtig⸗ 
Leit jener Kräfte aus der Itrfache in Zweifel ziehen wolle, 
weil ihre Erzeugniſſe nicht diejenige Geſtalt an fich tra 
gen, zu denen eine fpatere Zeit mehr fich hingezogen 
fuͤhlt umd der fie gröffere Vorzüge zugeſtehen will, das mag 
dem Ermeſſen eines Jeden unbedenklich dahin gegeben werden. 
Es if wahr, jene Zeit fliftete Spitäler und Leprofens 
haͤuſer, verfaumte dagen Schulmeifter » Seminarien zu 
ereiren; der Einzelne gab etwa einer Kirche einen Kelch, 
und. dachte an Feinen Beitrag zu dem Ehrenbecher für 
einen lauten Redner ; — welche Art Opfer aber auf einen 
höhern oder tiefern, immerhin veinern Beweggrund zuruͤck⸗ 
weifen , das dürfte bey Keinem, der dem chriftlichen Glauben 
eine Kraft und diefer einen Werth zuerkennen mag, im 
Zweifel ſtehen. 

Das Verfprechen, dem Ganzen ein Regiſter beizu⸗ 
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fügen, glaubt der Verfaſſer befriedigend erfuͤllt zu haben. 
Daſſelbe ſollte einlaßlich genug feyn. Daß aber ein folches 
lieber ausführlicher, als zu befchränft und zu fummarifch 
angelegt werde, defien wird fich Feder überzeugen, der je 
in den Fall kam , eines folchen fich zu bedienen. 

Eine neue, forgfältig durchgefehene, vervollſtaͤndigte 
und in jeder Beziehung verbefierte Auflage der erſten drey 
Bände dieſes Werkes, wird bis zum Tünftigen Herbft die 
Preſſe verlafien haben. 

ind fo, von dem heutigen Tage zuruͤckblickend auf den 
ganzen Lauf des Lebens, umd zuruͤckblickend anf dreifig 
Fahre defielden, innerhalb deren dieſes Geſchichtswerk zu 
jeder Zeit und unter allen Führungen, Erlebniſſen und 
Geſchicken, unter aller Zeitverwendung und redlicher Bes 
muͤhung für manch Anderer Ehre, Wohlfahrt und Förde 
rung gleich einem Heitern Stern in flätem und gleichmäfs 
fgem Laufe über ihm gefchwebt hat, darf der Verfafler 
aus vollem Herzen Dank fagen der göttlichen Gnade, die 
dem Gang feines Lebens, was auch in denfelben fich vers 
flechten mochte, hiemit eine heitere, innerlich frohe Sig⸗ 
natur aufdrüden wollte; die es ihm möglich machte, eine 
Arbeit zu vollenden, wofuͤr alle Anerfennung und alle 
Ehre, dafern irgend Jemand eine folche derfelben zuge 
ſtehen möchte, einzig und allein Demjenigen darzu⸗ 
bringen if, der auch hiezu das Wollen wie das Volbringen 
gegeben bat. 


Schaffhauſen, am St. Joſephsͤtag 
des Jahres 1842. 


Der Verfaſſer. 





Einundzwanzigſtes Bud, 


Achtes Eapitel. 





Aebte. 


Inhalt. Obere der Klöſter. — Bon deren Erwählung. — Regel⸗ 
widrige Wahlen. — Reſignationen. — Teſtamente. — Abſtctzun⸗ 
gen. — Vorſchriften für die Aebte. — Rechte derſelben. — 
Beehrungen und Auszeichnungen. — Staatsgeſchäfte. — Y9deal 
eines Abts. — Treubeſorgte Achte. — Wohlthaͤtigkeit. — Wife 
ſenſchaftliche Beſtrebungen und Förderungen. — Bauwerke. — 
Sorge um das Kloſtergut. — Schwierigkeiten. — Bilder vor⸗ 
züglicher Aebte. — Solche, in denen Lobens⸗ und Tadelnswerthes 
gemiſcht. — Hochmüthige und verſchwenderiſche Aebte. — Aeb⸗ 
tifinnen. (Die Aebtiſſin von Burgos.) — Wiſſenſchaftliche 
Hebtiffinnen. — Wie ein Mädchen in ein Klofer tritt. 


Eyrten die Paͤpſte In der Geſammtheit der Klöſter die Achende, 
unabläffig bimmelanfleigende Stimme der Kirche um Segen für 
alte, für fie aber inshefonderes menfchliche Kraft möge der 
fchmeren Leitung und Berathung der Kirche unter göttlichen 
Beiftand gewachfen feyn ); fo mußten fie wohl darob halten, 
Daß jede Firchliche Genoffenfchaft diefer Art den Geiſt bewahre, 
aus dem fie hervorgegangen , den Zweck erfllle, der ihr vorge 
zeichnet worden. Daß diefes gefchebe, bieng weſentlich von 
demjenigen ab, der als Oberer einer folchen Gemeinfchaft vor. 
fland ; ob nun diefelbe mehrere Häufer umfaßte, oder, wie es ur. 
fprünglich bey dem Benedietinerorden der Fall geweſen, jede 
vereingeint und ohne gemeinfames Band, lebte. Der Angelpunet 
der Kirche, ſowohl nach ihrer Einwirkung auf die Glieder, 


1) Murst. 88. VI, 3. Ep. 1,38. 
4 


4 


2 B. XXI. Cap. 8. Aebte. — Obere der Klöfter. 


als nach ihrer gen — Verfaſſung, bleibt immer der 
Gehorſaui 277. als een :höchfied Vorbild Chriſtus in feiner 
Erniedrigiing zum 'Sienjesiode bervortritt 3). Diefen Gehorſam 
ftellten :adie Ordensvorſchriften ˖ als wefentlichfie Bedingung ei⸗ 
ned; öhese Baktonikchbär ·anſtrebenden Lebens voran. Sie 
ränmten dem Obern einen weitreichenden Einfluß auf die Unter⸗ 
gebenen ein, und Ichrten diefe, in feinem Willen denjenigen 
des gemeinfamen Vaters und Herrn mit widerfpruchslofer Hin- 
gebung achten. Wie denn überhaupt bey allen Verhältniſſen, 
auch in folchen, bey denen die Unterordnung unter den Höbern 
nicht eine fo fireng gebotene ift, an den Untergebenen der Wille, 
der Geiſt und das Beſtreben des Obern widerglänst, fo mußte 
diefes in den Klöftern vornehmlich der Fan ſeyn. Die Kriegs. 
fchaar ift insgemein der Spiegel ihres Anführers, die Schule‘ 
derieniae des Lehrers, dag Klofter derienige des Abts. Deſſen 
Frömmigfeit, Ordnungsliebe, Neigung zu Wiſſenſchaft gieng fo 
leicht auf die Brüder über, als Pflichtvergeſſenheit, Weltſinn, 
Genußſucht dieſelben bald binrid. Fand fich der Abt immer 
nur in Bemeinfchaft mit den Webrigen im Erguidungssimmer 
ein, ließ er fih Feine köſtlichere Speife vorfeßen als jedem _ 
andern , wies er fe, wenn je eine folche kam, den Novizen zu, 
trat er feibft barfuß in den Chor, und wählte er bloffe Erde zu 
feinem Lager d); dann Fonnten wohl die Brüder Feine befondern 
Lebensaenüfe für fich in Anfpruch nehmen. Wie leicht ward 
es ihm nicht, indem er ſelbſt den vorgefchriebenen Gebetsſtun⸗ 
den gewiffenhaft anwohnte, folched auch von allen andern zu 
verlangen 3); wenn er mit glübender Andacht der Betrachtung 
göttlicher Dinge fih hingab, ſolche auch im feiner nächſten 
Umgebung zu entzünden 9? War es darum zu viel gefagt, wenn 
ein Abt, einen feiner ausgezeichneteftien Mitbrüder, die Ver⸗ 
antwortlichfeit um das Geelenheil feiner Intergebenen ind Ge⸗ 
dächtniß rufend,, daran erinnert, daß die Webertretungen der- 


2) Es iſt bemerkenzwerth, daß jede, 
auf naturgemäffen Wege entwickelte Ord⸗ 


darauf veduciren, baß die Abhängigfeit 
von Gott als läfttg, und ichranfeniofe Frei⸗ 











sung den Geborſam ald Grundlage por 
ſtulirt; jede Revolution hingegen, auf 
welchem Gebiete fie gewirkt werden will, 
Freiheit als Köder binwirft; fo zwar, 
dag für Verhältniſſe, ben welchen man 
über Mangel an Freiheit in keiner Be 
siehung Klage führen könnte, deren dm 
mer noch mehr Vindicire werden wil. In 
enter Beziehung läßt fich der Sündenfalt 


beit (ihr werdet ſeyn wie Gott!) als 
Sammum bonum vorgefpiegelt ward. 

3) Philipp. II, 8. 

4) Sibrandi Leonis de vita et reb, 
gest, Abb. Horti Div. Virg., in Matik, 
Anal. T. V. 

5) Hces Prodr. mos. guelf. p. 37, von 
Abt Hugo su Weingarten. 

6) Sidr. Leon. de vita etc. 1. ©, 
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felben das Geinige in Gefahr Brächten?)? Galt es doch als 
allgemeiner Grundfaß, daß mitteift canonifcher Wahl der gött- 
Hehe Bitte ſelbſt den Obern beſtelle, damit er für das Gedei- 
ben und die Wohlfahrt feiner Kirche unabläffig wirfes); wor. 
— gewiß nicht bloß Die Sorge um das Gut gemeint ſehn 
onute. 

Es lieſſe ſich freilich entgegnen: da in der Regel die Abts- 
wahlen von den Kloſtergenoſſenſchaften abgehangen hätten, fo 
dürfe der Dorficher cher als Stellvertreter der durch die Mehr 
zahl maltenden Sefinnung angefehen werden. Es laſſen fich 
freilich auch hiefür Beifpiele anführen; aber eben fo Leicht folche, 
dag die Meinung oder die Wbficht nicht felten im Guten wie 
im Boſen getäufcht wurde. Denn wie die Wahl gefcheben und 
die Weihe ertheilt war, fo trat das monarchifche Princip, wel 
ches erſt fpäter bey einigen Zweigen der Benedietiner in den 
allgemeinen Verſammlungen cin ariftofratifches Gegengewicht 
erhielt, in volle Wirkſamkeit. Auf unbedingte Wahlfreiheit aber 
ward ein fo entfchiedener Werth gelegt, daß in den Jahrbü— 
ern diefelbe anzumerken wicht unterlaffen 9), fie von Kaifern 
anerkannt und ſelbſt gegen den apofolifchen Stuhl mit Nach- 
druck behauptet ward 1); nur Fam diefem bey unmittelbar un- 
terworfenen, deßhalb zinspflichtigen, Klöſtern die Beſtätigung 
zu 11); da folche Aebte den fürmlichen Vaſalleneid zu leiten 
hatten: in nichts wider den apofiofifchen Stuhl fich einzulaffen, 
alle gemachten Dittheilungen geheim zu haften, den Papſt und 
Sanet Peter zu vertheidigen, auf Sunoden zu erfcheinen, jäbr- 
lich Ceinige bloß alle drey Fahre) ſelbſt, oder durch einen Abge⸗ 
ordneten, Die Schwellen der Apoſtel zu beſuchen, und von dem 
Kioftergut ohne des Papſts Vorwiſſen nichts zu veräuffern, zu 
verpfänden, oder zu verleihen 12). 

In frühern Jahrhunderten befland zwar theilweiſe ein an- 
derer Gebrauch. Die Aebte, auch die Aehtiffinnen vieler Kid- 
fier, murden von dem König ernannt. “Earl der Groffe gab 
Alcuin mehrere Abteyen, welche er ihm fpäter unter feine Schü⸗ 
Ver auszutbeilen geflattete. Oder die Nachkommen früberer 
Stifter fchlugen geeignete Männer dem König zur Abtswürde 


7) Perioale pralaterum fiunt tran-- 9) Eleetio liberrima,; Cros. 8. Petr. 
gressionee oommisserum; Petr. Collens. Salieb. p. 348 , uns Öfters. 
Ep. II, 1, au Peter den Ehrivürdigen 10) Chrom. Mont. Cas. ad ana. 1138. 
von Cluanyi. 11) Murst. Antig. V, 1687. 

8) Chrom. Benedict. Bur. T. 11, Nro. 12) urt. in Muret. Antie. V, 18. 
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vor, wie der Centgraf Walram den heiligen Othmar für St. 
Ballen 9. Doch mochte Carl der Groſſe durchblicken, daß bey 
diefem Gebrauch die Klöſter für ihre Beſtimmung nicht immer 
gefichert wären, vielleicht feinem Sohn Ludwig bereits den 
Wunfch ausgefprochen haben: es möchte den Kloſterbrüdern 
Wahlfreiheit ertheilt werden. Wenigftens räumte derſelbe folche 
ein. Das gieng immer mehr in Gewohnheit über. Die Könige 
befiätigten dad Zugeſtändniß; viele Groffe, welche Klöſter ge⸗ 
ſtiftet, oder feit alter Zeit unter ihrer Obhut hatten, verlichen 
ebenfalls volle Wahlfreiheit 14), Indeß waltete Feine fee Vor⸗ 
ſchrift; der Wille des Fürften bildete dieſe. Es wäre überflüſſig 
daran zu erinnern, wie das Hoflager Kaifer Heinrich IV zum 
groffen Marktplatz dentfcher Abtenen geworden war, oder wie 
in England Fönigliches Gutfinden über dieſe, wie über die Bis⸗ 
thümer, verfügte. Durch abweichende Webung zeichnete fich 
bier das Kloſter St. Alban aus, Drey oder vier Beichtväter, 
bey denen man die ficherfie Kenntniß der Geſinnungen aller 
ihrer Mitbrüder vorausfegen durfte, ernannten aus diefen zwölf, 
welche nun ans fämmtlichen Klofterbewohnern denjenigen erwäh⸗ 
Yen mochten, der ihnen der Tauglichſte fchien 15). Indeß er. 
folgten jest ſchen die Wahlen ziemlich allgemein von fremder 
Einmifchung unabhängig; die beftimmtern Vorfchriften, welche 
dag vierte Iateranenfifche Concilium über geifllihe Wahlen er⸗ 
ließ, dürfte auch auf diefe ihre Anwendung gefunden haben, 
fo wie Innocenz fein Beſtreben, fie dem meltlichen Einfuffe zu 
er ebenfo auf die Klöfter ausdehnte, als auf die Bis⸗ 
mer. 

Das Hauptaugenmerk der Wählenden, fofern einzig das 
Bewußtſeyn übernommener Verpflichtungen fie leitete, ſollte vor 
allem dabin gehen, ihrem Haufe nicht ſowohl einen Vorſteher 
ald einen Vater zu geben, der deffen Bewohner zu allem Guten 
fo fördere, daß fie auch in Zurechtweifung nicht feinen Willen, 
fondern den Ernſt der Negel erfennen möchten 1). Ihm ſelbſt 
ſollte Wachfamteit hierüber allem andern voraugehen, dad Be- 
fireben , die Brüder in Schorfam der Vorfchrift zu unterwerfen, 
feine erſte Sorge feyn 17). Und wohl mancher möchte folches 
in höherm Maaße erreicht haben, ald es in der Wirklichkeit 


“ 
13) Her Geſchichte von Et. Gallen 16) Ep. T, 189. 
22. 17) Ep. 1, 30. 
14) Thomassinus 11, 11, 28. 
15) Mattk,. Par. ad ann, 1235. 
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— konnte, wären nicht änffere Hinderniſſe entgegen ge⸗ 
treten 12), 

Dies war der Hergang der Abtswahlen. Winter fenerlichem 
Gottesdienſt mit Anrufung des ewigen und heiligen Geiſtes 
wurden fie eröffnet; hierauf folgte eine Ermahnung , daB jeder 
die Wichtigkeit der Handlung ernfllich beberzige 19) ; ſodann 
hatte noch jeder Wählende eidlich anzugeloben, nur demienigen, 
den er zu Geiſtlichem und Weltlichem für den Tüchtigſten er- 
achte, feine Stimme au geben, jedem aber fie zu verfagen, der 
durch Gaben , Verforechungen oder Bitten, in eigener Perſon 
oder durch andere, fich dafür möchte beivorben haben; und es 
mußte auf dem Wahlzeddel bey Bott und feinem heiligen Evan⸗ 
gelium bezeugt werden, daB der Wählende den Bezeichneten für 
den Tüchtigſten halte 20). Dabey follte freylich jeder Unter⸗ 
fchied der Herkunft verfichwinden, einzig Würdigfeit die Stim⸗ 
men auf fich vereinen 21). Deßwegen wurde jener doch nicht 
immer aus den Augen geſetzt, gieng ſogar im mehr als 
einem Klofter die Abtswürde beinahe ununterbrochen nur an 
Glieder fürftlicher 22) oder anderer groffer Hänfer, oder des 
benachbarten Adels, der Nachlommen von Stiftern und Wohl 
thätern übers; worin aber fowobl eine natürliche Vergeltung 
geübt, als kluge Fürforge für das Befichen” getroffen wurde, 
Auch andere Beweggründe wirkten mit, wie, neben isneru Vor⸗ 
zügen, die Wohlgeſtalt des Körpers 23) , die Anmuth der Stim- 
me, als nicht ohne Einfluß auf ergreifendere Feyerlichkeit des 
Gottes dienſtes **). Immerhin fchloß folched Tüchtigkeit des 
Gewäahlten (für die Wählenden das Hauptaugenmerf) 3°) nicht 
and. Gelehrſamkeit, Zugendwandel und Verdienſt 2°) hoben, 


18) Chrom. Mont. Ser. p. 77T, v. Vropſ 
Walther. 

19) Chron. Mont. Ser. p. 36. 

20) Chron, Walkonr. p. 55, eine ſolche 
Eidesformel. 

21) Eligere namque aliguid,, est ip- 
sum optimum judicando e numereo alie- 
zum legere, id est tollere „ fagt das 
Chrom. Mont. Ser. p. 9. 

22) 3. 3. in Quedlinburg waren 230 
Jahre lang die Aebtiſſiunen and fürfilie 
den Hänfern ; Kettner Antig. Quedlinb, 
p. 216. 

33) Goariaus propter vita exeollen- 
am virtsose et literarum copiosam 
peritiam et porsonm olcgantiam , jun 


Abt von Et. Alban gewählt; Matik. Par. 
Vie p. 61. 


24) Bon Abt Marquard von Hirſchau; 
Trithem. Chron. Hirsang. I, 490. 

25) Chron. Mont. Ser. p. 61. 

26) Der Dichter Lernius (der wahrſcheln⸗ 
lich von Abt Auarin von Gt. Genoveva, 
nachher von Et. Victor gu Paris, zu 


+ einer dichteriihen Bearbeitung der Bibel 


aufgefordert wurde, Hist. Lit, de Il. Fr. 
XV, 54) fagt von diefem Abt: 


» Tu guegue, quem faleo genorie mon 


lumine splender , 
Sed virlus, meritigue illustrat glorie 
oelel, 


Nobilitssque animi melior; etc. 


6 B. XXI. Gap. 8. Aebte. — Abtswahlen. 


auch manchen Niedriggebornen zu ſolcher Würde 27): und lobens⸗ 
werthe Verwaltung anderer Kloſterſtellen war meiſt der Pfad, 
welcher zu dieſem Ziele führte 28). Einſtimmigkeit der Wahl er- 
fchien (natürlich!) als befonders erfreulich zur Ehre des Gewähl- 
ten 29), Daß der Gebrauch von Donte-Eafino, auch die Lay- 
enbrüder 39) Theil an den Wahlen nehmen zu laffen 31), allge- 
mein beobachtet worden ſeye, läßt fich ſchwerlich vermuthen. 
Herrfchten aber unter den Wählenden andere Rückſichten vor, 
als diejenigen auf das wirkliche Wohl des Kloſters, weiches bier 
fo wenig alö ben den Weltmenfchen auf Befig und Macht beruht; 
30g in der Wagſchaale nur die Hoffnung, der Reichthum eines Ge- 
wählten werde dem verarmten Klofter zu gut kommen, fo folgte 
oft arge Tänfchung; wie das Klofter Senon die Wunden, die 
ein Berfchwender dem Haushalt gefchlagen hatte, durch die 


Wahl eines reichen Weltgeiftlichen gu heilen hoffte, der. aber 


nach Feiner Regel fragte, nie ein Ordenskleid anzog, ein welt⸗ 
liches Leben führte und bisweilen feine Stoßobgel ſeibſt in den 
Chor nahm 32). So murde die forgliche Vorfchrift, nur auf 
einen folchen fih zu vereinen, der durch Mufentbalt in dem 
Kiofer an die vorgefchrichene Lebensmweife gewöhnt ſeye 33), 
nicht immer ungeftraft Übertreten. Gicherer ward jener Zweck 
erreicht in Berufung eines Abts, der durch kluge Verwaltung 
etwa fchon einem andern Klofter aufgebolfen hatte 4). Ber 
träge über die innern Verhältniſſe, namentlich über Verwen⸗ 
dung der Einkünfte, follten allzumeit gebender Eigenmacht beil- 
fame Schranten ſetzen 3). Doch durften fie wahrſcheinlich 
nichts Weiteres berühren; denn der paͤpſtliche Legat in Eng- 
land zerriß einen folchen Vertrag des Kloſters St. Alban mit 
feinem Abt, als den Gehorſam untergrabend 39). 
Erfreute fich etwa ein Abt, der, auf einen Bifchofsfte be⸗ 
rufen, fein Klofter verlieh, jenes Einfuffed auf die Brüder, 





27) Henricus TI (Mt von Bergen) , 
perobscuro loso natus per eruditionem 
et virtutem ad hoc dignitatis et honorie 
fastigiam ascendit ; Chron. Monast. Ber- 
gene.,in Meibom. 88. 

28) Cum gradatim ab adolescentia por 
singula monasteril officia laudabiliter 
cucurrieset; Hess Prodr. p. 66, 

29 Ep.I, 179 beglückwünſcht Innos 
cens Hugo'n von Gt. Denis deiwegen. 

30) Idiote; wenn anders bierunter 
nicht bloß der Gegenſatz gegen die Priefler 
(iiterati, 258. III ©. 524) gemeine if. 


31) Ritus elect. Abb, Casin., in Murat. 
88. IV, 610 sq. 

32) Gall. Christ. XIII, 1388. Caolmet 
Dist. de Lorreine II, 187. 

33) Thomassinus I, III, 68, 

34) Beiſpiel: Mad. Coggesk. p. 112. 

35) Comoordatio Inter Abb. J. Montie 
(8. Michaelis) e$ oonvernium de parti- 
Lone redituum, in Mertene Thes. 1, 838, 

36) Metik. Par. Vite Abb. 8. Alb. p. 
75 , ungeachtet dad Kiofer klagte super 
lssione charts per ipsum et Abbatem 
oonfeote. 


B. XXI. Cap. 8. Achte. — Abtewahlen. 7 


weicher erprobtem Wohlmeinen felten mangelt, lag ibm die Er- 
baltung eines guten Geifted am Herzen, fo mochte es ihm nicht 
ſchwer werden, die Wahl auf einen würdigen Nachfolger zu 
Ienten, auch wenn er aus der Zahl der jüngern Glieder heraus⸗ 
gehoben werden follte 37). Hingegen war durch fürforgende 
Kirchenverfammiungen der Landfchaften verboten, die Stimme 
einem folchen zu geben, der durch Vergeben anrüchig geworden 38). 

Man durfte wohl günkige Erwartung begen, wenn ein 
Gewählter,, in Beforgniß, folche Beförderung müchte feinem 
Seelenheil Gefahr bringen, fich firäubte, verbarg, erklärte: 
nicht deßwegen feye er ind Klofter gegangen, um Freiheiten 
fich aufdringen zu Laffen, fondern aus Berrübniß, daß er in 
der Welt fo viele genoſſen; wie jener Abt Earl von Villars, 
der zuletzt nur einem Befehl der allgemeinen Verſammlung zu 
Eifterz ſich umtersog 29). Dergleichen Männer, die aus De 
muth und Gottedfurcht fich zu entziehen fuchten, Fönnten manche 
angeführt werden I), Für den Eiftercienferorden jedoch hatte 
Eremend II in der Beſtätigungsbulle fürgefeben, indem er feſt⸗ 
feste: ein Gewählter, der für die erledigte Würde fich eigne, 
dürfe dieſelbe bey fchwerer Strafe nicht ansfchlagen; dagegen 
hatte Eugenius IT priefterliche Weihe, wenigſtens das Diako⸗ 
nat, zu unerläßlicher Wahlbedingung gemacht 41). Irgendwel⸗ 
cher Amszeichnung in der Richtung, welche durch dad Klofier- 
leben gefördert oder beaünftigt ward, Tonnte leicht die Beru⸗ 
fung zur Abtswürde in einem andern Klofter wiederfahren 12) ; 
ſelbſt die Erwählung eines ausgezeichneten Weltgeiftlichen if 
sicht ohne Beifpier #), obwohl nicht vorfchriftsgemäß, und 
Innocenz es mißbilligte, wenn einer nur in Hoffnung, zur 
Abtswürde erhoben zu werden, fo eben in den Orden eintrat 4%). 
Einen Layen aber zu wählen, lief den Kirchengefeben völlig 
aumider 45), 

Nach der Wahl hatte deren Vorſteher dieſelbe ſowohl ihrem 
Hergang nach, als die Perſon des Gewählten, ſorgſam zu prü⸗ 


37) Bortem — oonjesimus in — Jehan- 
nem juvenem honestumy literatum et 
dieeiplinis regularibus eruditum ; Step. 
Tern. Ep. 182. 

38) Thomassinus I, TI, @8. 

3) Hist. Monast. Villariene, is 
Martene Thes, T. EEE 

40) Fits Joachim Abb., in Act. 88. 
29 Mail. 

41) Chren. Casin., in Murat. SB.T. ıV. 


⸗ 


42) So wurde ber doctissimus elau- 
stralis von Corbey nah dem Kiofer 
et. Michael zu Hildeöheim verlangt ; 
Chron. Hüszar., in Paulliai Syatagme. 

43) Ein Domherr von Galıburg ad 
regimen menasterli Saneti Nicelai; Men. 
Hoie. IV, 318. 

4) Ep. I, 628. 

4) Bp 1, 566 
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fen 4%), wiewohl vedliche Geradſinnigkeit hiebei nicht immer 
gewaltet zu haben fcheint 47). War die Wahl beſtätigt, fo hatte 
der neue Abt den Eid zu leiſten. Daß diefer nur gegen Entfrem⸗ 
dung, Verpfändung und Verleihung des Kloſterguts gieng 49), 
die höhern Verpflichtungen gar nicht berührte, möchte im er⸗ 
Ken Augenbli den Kloͤſtern zum Vorwurf dienen; zu jenen 
aber hatte er fich fchon ben Ablegung der Gelübde feyerfich . 
verpflichtet, und mit Erlangung der Abtswürde war einzig die 
Verwaltung und Verwendung des Guts ald neue Pflicht zu den 
übrigen hinzugefommen. Nach abgelegtem Eid wurde ibm dag 
Seit der Hauptglode, als Sinnbild, dag auf feine Stimme 
num jeder zu hören habe, in die Hand gegeben 49), er unter 
Lobgefängen gegen Bott auf den Abtsſtuhl gefeßt, und, ihm von 
allen Gehorſam angelobt. Die Weihe wurde ihm nachher von dem 
Biſchof ertheilt; doch follte weder diefer, noch feine Begleiter, 
biefür irgendwelche Erfenntlichfeit verlangen 59) ; daß fie fechs 
Jahre Yang verfchoben blieb 51), mag felten vorgefommen ſeyn. 
Fand fich etwa nachher, daß einer nicht ganz tanglich feye, 
fo ermächtigte der apoftofifche Stuhl das Klofter, ihn durch 
einen Tüchtigern zu erfegen; anfändiger Lebensunterhalt aus 
den Gütern des Hauſes mußte ihn des ſchmerzlichen Verluſts 
einer, zwar immerhin unverdient, dennoch aber ertheilten Würde 
getröſten 5), Galt es aber für einen begründeten Vorwurf, 
eine des Leſens unfundige 53) Schwefier zur Abtiffin befördert 
gu haben 54), wie viel weniger durfte folches an einem Abt ge⸗ 
ſtattet werden? | 

Inſoweit haben wir den geordneten Gang der Wahlen dar 
geſtellt. Diefer wurde nicht immer beobachtet. Der Neigun⸗ 
gen, davon absumeichen, der MWerfuche, denfelben zu flören, 
gab es mancherley. Nicht jeder, der in dag Klofter gegangen, 
war der Welt entfloben, hatte mit dem aͤuſſern Ssrieden den 
innern gefunden, und das Ordenskleid konnte die Leidenſchaf⸗ 
sen leichter verhüllen, als unterdrücken; fo wenig als die Maut 
een gegen alle Einküffe von anfienber immerdar ſchützten. 
Bald ſuchten weltliche Herren durch innere Partheyung einen 


46) Ep, KIV, 67. erpreſſen: oomira statata Oonell. gener.; 

47) Be. V, ©. Würdtwein N, eubs. X, 44. Vergi. Sp. 

48) Chron. Walkenried. p. 55. Il, 6. 493 f 

49) Per fanom campan, siont more 51) Sidr. Leonis Vit. Abb. in Lidiam,, 
est, investivit; Ep. I, 299. in Matth. Anal. Ill, 543, 


50) Die Dfficiaten des Biſchofs von 52) Ep. I, 352 
Soeyer verfuchten von einem Libt von 53) Illiterata. 
Schwarzach Geld und andere Sachen zu 54) Ep. XIV, 128. 
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Befreundeten, einen Schügling zu befördern: häufiger gieng 
der Zwiefpalt von innen berand. „Die Mönche der Borzeit, 
fagt ein Schriftſteller des zwölften Jahrhunderts, „hielten 
pyſtreng an der Regel, fuchten ihre Zierde in Einfachheit und 
‚„Entfagung jetzt bafchen fie nach weichen Kleidern, Bequem⸗ 
„lichkeiten und Genüſſen; daber der Schwindelgeift, daher fo 
„viele Wahlzwiſte 55).“ Diefe waren wirklich nicht felten und 
führten zu mancherlen Aergerniß, dauerten oft Lange Zeit 59), 
Ein Klofter hatte einft vier Ichende Aebte 57); das Kloſter Burs- 
feld foll deswegen 24 Jahre ohne Haupt und zuletzt fogar der 
Entſchluß gefaßt worden ſeyn, daſſelbe an einen andern Ort 
zu verlegen >). Wie das Leben in einer durch folche Parthey⸗ 
ung zerriffenen Genoſſenſchaft fen mußte, läßt fich denfen. 
Einft verbarg ein Gewählter, der nur die Kleinere Zahl auf 
feiner Seite hatte, zuerſt die Kanzel, hierauf nahm er mit fei- 
nen Anhängern die Gloden ans dem Thurm; wollte man Rube 
haben, fo mußte man ſich zuletzt mit ibm abfinden >’). Ben 
Dem Papft zwar war gegen dergleichen Ungebühr immer Hülfe 
zu finden, aber fie wurde oft nicht gefucht, ein folcher Bor 
gang ihm nicht jedesmal bekannt. Geſchah dich, fo beftellte er 
"unverzüglich Bevollmächtigte zur Unterſuchung, lieh die Ge 
wählten prüfen, etwa einch befätigen,, oder eine neue Wahl 
anordnen, oder einen Vorſteher kraft päpflicher Gewalt ein⸗ 


n 69), 

Das Kloker Flaviguy mußte ein in Folge apoftolifcher Be⸗ 
feble feinen Abt entfernen und eine neue Wahl vornehmen.’ Au 
dem anberaumten Tage fand cin Bruder des Entfebten ſammt 
neun andern fich nicht zur Wahl ein, die deßwegen verfchoben 
wurde, An dem neuen Wahltage verfammelten fich dieſe in 
Dem Haufe eines Layen und verlangten, daß einer von ihnen 
zum Gompromißwähler erfehen werde, Um Spaltung zu ver⸗ 
meiden, wollten die übrigen auch auf dieſes eingeben, nur daß 
Der Auserſehene fchmwöre : bey feinem Gewiſſen den Bellen aus 
dem Kreiſe der Brüder zu bezeichnen. Aber auch felbit au dies 
fer billigen Befchränfung wollten fich die Störrigen nicht ver- 
ſtehen. Nach langer Berathung übertrugen die Brüder die 
Wabl vier Brieftern, die fich jenem Eide willig unterzogen. 
Diefe wählten einen Brior, den das Capitel unter Lobgefängen 


55) Gaufredi Vosiene, Chrom. cap. 78, 59) Chron. Pelcioderene., im d’Achery 
56) Ep. XV, 121. Spiell. Il, 728. 

67) Gaufr. Voe. Chren. ). e. 60) Gerv. Pram. Ep. 1. 

85) Leuschfeld Aatiq. Bursfeld p. 17. 
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auf den Abtsſtuhl ſetzte, auch die Wahl den päpſtlichen Bevoll⸗ 
mächtigten, welche die Entfernung des vorigen Abts verlangt 
hatten, anzeigten; diefe behielten ſich Unterſuchung vor, bis 
zu welcher jedoch der Gewählte als Abt betrachtet werden 
dürfe. Mittlerweile drang der vorige Abt mit Bewaffneten ins 
Kloſter, veriagte zweyundzwanzig Mönche und ließ von den übri⸗ 
gen, welche ihn nicht anerkennen wollten, einige blutrünſtig 
ſchlagen, und den Gewählten durch den Herzog von Burgund 
ſogar von ſeinem Priorat vertreiben. Die Sache kam vor den 
apoſtoliſchen Stuhl, vor welchem der vorige Abt den Prior vie⸗ 
ler Vergehungen beſchuldigte, auch ſeye ſeine Wahl nicht rechts⸗ 
gültig geweſen. Dieſes hatte die Wahl eines Dritten zur Folge, 
der aus einem andern Kloſter verlangt, durch den Biſchof in 
feine Würde eingewieſen, und von Bapft Cöleſtin beſtätigt 
wurde. Hiegegen erhob nun, bald nachdem Innocenz auf den . 
apoftolifchen. Stuhl gefekt worden, der Zweitgewählte Ein⸗ 
rede, fo wie er fich gegen die durch den Erſten wider ibn vor- 
gebrachten Anfchurdigungen zu rechtfertigen fuchte. Lieber alles 
dieſes verfügte Innocenz endlich nähere Unterfuchung und Be⸗ 
fichterflattung , zugleich aber, daß der zuletzt Gewählte bie 
= — Entſcheid die Abtey ungehindert zu verwalten 
e 6). 

Schmeicheley gegen die Brüder, Beſtechung, Hülfe von 
Weltlichen waren gewöhnlich die Mittel, wodurch der Ehrget- 
ige, Machtgierige, Genußfüchtige an die Spite eined Klofterd 
zu gelangen fuchte. Die Geblendeten hatten dann durch fchlechte 
Wirthſchaft, durch harte Behandlung ihren Leichtfinn oft bitter 
zu büffen 62). Wie recht hatte demnach nicht jener Chorbruder 
zu Lauterberg, der, während Propft Dietrich unter hellen Ge⸗ 
fängen von feinen gewonnenen Anhängern zur Kirche geführt 
wurde, feinem Nachbarn ind Ohr rauntes „ich fürchte, daß fich 
„diefer Fubelgefang für und noch in Klaglieder verwandeln 
„wird 62)!“ Denn eben diefer Dietrich zeigte fich bald hierauf 
hart und anmaſſend; es mochte beinabe wie Hohn Klingen, wenn 
fein Bruder, der Propſt von Merfeburg, auf die Befchufdigung : 
er babe die Propſtey von dem Markgrafen von Meiſſen für 
4100 Mark erfauft, erwiederte: „Was? Nicht die Propſtswürde, 
„nur die Huld des Markgrafen bat er für Geld erkauft 64)1“ 


61) Ep. I,’2399. von der Verwaltung eined Abts, der 
62) Ep. Joh. Wilhelmt ad Guibert. durch ſolche Mittel ſich hervorgedrängt. 
4bb. Gemöbl., in Martene Coll. ampl. I, 63) Chren. Mont. Ser. p. 99. 
833, giebt eins betrübende Schilderung 64) Chreon. Mens, Ser, p- 188. 
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Es iſt aber ein Beweis, daB doch dergleichen Yeichtfertige, un⸗ 
befonnene , ſelbſt verderbliche Wahlen, als Ausnahmen galten, 
weil fie von andern Achten mit freimitbigem Ernſt getadelt 
wurden, Vorwürfe darüber erfolgten 5), ſolche Kloſter deß⸗ 
wegen bey befiern Weltlichen in Mißachtung verfielen —). Zu⸗ 
leut trat, fofern er Nachricht darüber erbielt, auch bier der 
Bay ins Mittel, indem er demienigen, der fich fchon im 
untergeordneter Stellung als Derfchwender erwielen, die Be 
förderung zum Abt verfagte 67). Was aber einem jeden, der 
durch eigenes Betreiben sn der Würde gelangt war, widerfah⸗ 
ven mochte, es wurde von dem Eifer der Wohlgeſinnten für 
gerechte Strafe Gottes gedenter 60). 

Am fchlimmften beurtheilt wurden und am fchlechtefien ge⸗ 
wöhnlich wirtbfchafteten diejenigen, welche Layenmacht an ihre 
Stelle gebracht hatte, wo diefe die Wagſchaale gewichtiger machen 
mußte 6%), oder Geld den Weg zu der Würde bahnte 79), ſelbſt 
Waffengewalt neben dem rechtmäffigen, weit canonifch gewähl⸗ 
ten und von dem Papſt anerfannten, einen andern, ja zwey 
Dbere zu unterſtützen fich beransnahm 7'). Hiegegen ergiengen 
firenge Warnungen; fchmere Strafe warte desienigen, der 
dieſelben verachte 72). Zwar in England fcheint dich, wie bey 
den Bisthümern, häufig der Fall gemeien su ſeyn. Abt Roger 
von Faversham murde weder verlangt noch eingeſetzt, ſondern 
kam als wahrer Eindringling mittelſt königlichen Befchls ins 
KMoſter, und während ſiebenzehn Jahren, bis ibn im Jahr 1213 
der päpſtliche Legat entfernte, behandelte er die Ordensbrüder 
auf's härtefte und ließ ihnen weder Kleidung noch Lebensmittel 
reichen 3). Abt Wilhelm von &t. Alban fchloß fich , ſobald er 
von dem Klofter Befig genommen, an die Weltlichen as, bielt 
Zechgelage mit ihnen, uud ſuchte, wie ungern es auch die Geiſt⸗ 
Lichen faben, nur bey jenen feinen Umgang. Der Vertrag, 
den jene bey der Wahl mit ibm gemacht, konnte fie wicht ſchützen; 
„unbedacht, fagte der Abt, babe er ibm eingegangen, mit Be⸗ 
Dacht wolle er ihn brechen.“ Zu fpät erfannten die Mönche: 


65) Petr. Cellens, Bp. TI, 18. tel mit bloß drei Erimmen gegen dem 
66) Chren. Urep. p. 238. fon" einmürbig erwählten Propſt von 
67) Æp. VI, 6. gauterberg ſich feuen ; Chrom. Mons. Ber. 
68) Guib. Abb. Gembl. Ep., in Mar- p. 81. 

tene Coll. ampl. I, 831. 70) £>.II, 172. 


69) Ep. XV, 18, eine Abtiffin su Su: 71) Ep. 1, 20. 
chau, weiche ſich durch einen Grafen Mark 72) — Ohron., in Motihaei Anal. 
wald zu erhalten ſuchte. Dietrich von II, 523 
Landöberg wollte durch ein ahnliches Mit: 73) — Anglie, 1, 181. 
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es gefchäbe ihnen recht, fie hätten fich wider die Kirche ver⸗ 
sangen, vor deren Geſetzen fie bey der Wahl weniger Schen 
achabt hätten, als vor dem König 74). Ebersmünfter war mit 
allem wohl verfeben, und in zwey Jahren, während deren ein 
Aufgedrungener dort bauste, war von allem frühern Ueberfluß 
feine Spur mehr zu finden 5). „Woher, fragt einer der Ge⸗ 
wiffenhaftern dieſes Zeitalters, „woher fo viel Schaden, fo viel 
„Verderbniß in den Klöftern? Woher fo viel weltlicher Sinn, 
„Sorgiofigfeit und Unerfahrenheit? Kömmts nicht daher, daß 
„manche nicht durch die Thüre , fondern anf andere Weile ein⸗ 
„geben ; durch das verderbliche Geld, durch die Gewalt mäch- 
„tiger Befreundeter, allem Recht und allem Geſetz entgegen? 
„Was Gutes Fönnen folche ftiften, welche nicht auf Gott, auf 
„fich nur ſehen 76) 7 — War e8 aber billiger, oder hatte es 
befiere Folge, wenn ein päpftlicher Legat fichs erlaubte, einem 
Klofer einen Abt aufzubringen 77)? 

Die Frage, inwiefern es zuläſſig fene, fich von der Abts- 
würde zurückzuziehen, wurde ohngefähr im gleichem Ginne be= 
antwortet, wie diejenige des Rücktrittes von bifchöflicher Wür- 
de 78), Die Stellung eines Würdeträgers der Kirche iſt über- 
haupt eine ganz andere, ald dicienige eines weltlichen Beamte 
ten 79). Diefer dient dem Fürſten oder dem gemeinen Weſen für 
daß er in guter Treue und in redlicher Anwendung feiner Kräfte 
und Einfichten den Anforderungen, die an ihn gemacht wer. 
den, beftend zu entfprechen fich befleißt. Der Würdeträger der 
Kirche aber, der diefer Benennung in voller Bedeutung des 
Wortes werth ſeyn will, muß mit feiner Perfünlichkeit an die 
Idee der Kirche aufgegangen feyn, die Kirche mit feinem ganzen 
Leben verſchmolzen haben ; fo ferbft, dag ihm dieferbe über feine 
Perſon gebt, und er, unabhängig von zeitlichen Vortheilen oder 
Drangfalen, für diefelbe Icht und wirft. Beide, Vortheile und 
Drangfale, müflen ihm Zugaben ſeyn, fo daß Feine Beſorgniß, 





74) Mettk. Par. Vit. Abb, 8. Alb. p. 


"74. Tb, 


75) Hist, Noventiens, Monast.,in Mar- 
tene Thes. T. Ill. 

76) Güberti Abb. Gembl. Ep., ia Mar- 
tene Coll. ampl. I, 920. Vergeſſen wie 
aber bey manchen folder Klagen nicht den 
Unterichied der Zeit, in welcher die Dien« 
schen , befonders diejenigen , die ein Go 
hes Ideal der Sit tlichkeit ſich geftellt hat⸗ 
zen, manches trüber zu ſehen, vieles 


wahrhaft klagtich zu beurtheilen geneigt 
waren. 

77) Wie Robert Courzon dem Klofer 
des Heil. Martials zu Limoges; Recueit 
XVII, 233, not. 

78) 8». IH, 6. 249 fi. 

79) Wiewohl die jetzige Begriffäverwir. 
rung hin und wieder dad Wort kirchliche 
Beamtete in dem Sprachgebrauch einzu⸗ 
ſchmuggeln verſucht. 
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die erſtern zu verlieren, ihn ablenken, keine Furcht, den an⸗ 
dern ſich unterzieben zu müſſen, ihn Tähmen darf. ic ver⸗ 
flacht auch dos Menfchengefchlecht, wie verfnechtet durch ma⸗ 
terielle Intereſſen immerhin es feye, die Erkenntniß des We 
fens , der Würde und der Nechte der Kirche bat immer (auch 
in unfern Tagen) einzelne Eharaftere hervorgerufen, in denen 
jene höhere Idee ſich ausgeprägt bat. 

Der Beweggründe, die Abtswürde niederzulegen, gab es 
verfchiedene,; fo innere als äuſſere. Jene walteten gewöhnlich bey 
den Vorzüglichſten vor: nach lange treu und gewiſſenhaft ge⸗ 
führter Verwaltung (wovon viele Beiſpiele ich anflibren Lief- 
fen) 29) die Beſorgniß, key vorgerücdtem Alter und abuch- 
menden Kräften nicht mehr in vollem Umfange allen Obliegen- 
heiten Genüge leiten zu können 81); das Gefühl der Ermattung 
und der Unfähigkeit, die Beichwerden des Amtes ferner zu 
tragen 82); die bierans hervorgeheude Befürchtung, daſſelbe 
wit früberer Kraft nicht Länger führen an können, allfälligem 
Widerſtand minder gewachfen zu ſeyn 2); die Mahnung , weiche 
is beranzichender Krankheit Tag 39); auch die Sehnſucht nach 
einem firengern Lehen, als es folche Würde su führen geflat- 
tete 25); inneres DBerlangen, den Reſt der Tage freyer dem 
Heil der Seele widmen zu können 55). Aeuſſere Urfachen waren 
der ſtörrige Sinn der Untergebenens7), ihre Klagen, die fol 
chen Entfchluß um fo cher herbeiführen Fonnten, je weniger 
gegründet dieielben waren 93); Ueberdruß gegen bittern Hader, 
unabmwendbarer Verhältniſſe wegen 9°). Bisweilen übernahm 


80) Der erſte Praͤmonſtraten ſerabt von 
Eapvenbtrg, ox Oomit. Arens. et Merens., 


85) Stephan, desiderie aretioris vitm 
resignavit Abbatie et in venda vitam 


Raub dieſer Abtey 40 Jahre lang mit groß 
fen Rum vor; Annual Presmenst. I, 
436. 


81) So refignirte Abt Anßgotus von 
Llicerne , nachdem er ein halbes Jahr min: 
Der als ein volles halbe Jahrhundert 
feinem Kloſter rübmiidh vorgeflanden, 
z»tatis sum insufliciontiem metuens; Gall. 
Christ. Xl, 568. 

82) Pilarin U von St. Peter in Galy 
burg : Saborum icons et molestiarum 
impatloms; Chren. 8. Petr. p. 249. 

83) E05 GBuibert von Gemblour; Hist. 
Ur. de le Fr. XVII, 568. 

84) Berthold I von Einfiedein — exi- 
mia eruditiene ot prudentia integrita- 
toque; Hartmann Aan. Horem, Deip, 
Maisie p. 238, 


oremiticam duxit; Menast. Patev. Chrom, 
in Mures. 88. VIII, 687. 

86) Johann von St. Faron: Instinete 
Sancti Spiritus, sum seluit coensulere 
quarens — resignavit; Gall. Christ. 
vim, 1688. 

87) Webwegen Abt Ruprecht sm Hirſchau 
feine Etelle niederiegte ; Ehrikimann 
Geh. von Hirſchau, ©. 153. 

88) Hugo , Ubt von &t. Jacob zu Lüt« 
tich, legte die Abtswürde nieder: eum prop- 
ter defectum panis a fratribus univer- 
sisarguoretur; Chrom. Lamb par». cont, 
in Maertene Coll. ampl. T. V. 

89) Abt Jotcelin von Rebais: Iitiam 
portzsus, qum reorudescebant is dies 
menasterium suum inter ot Episoopum; 
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es auch ein Amtsbruder, einen Betagten zur Niederlegung 
der Würde anfsufordern unter Vorftellung, wie bey geiftiger 
und Förperlicher Schwäche eines Vorficherd der Haushalt, 
Die innere -Zucht , die Achtung vor der Würde in Gefährde 
komme 90%), Solche Entfagende behielten, fofern fie nicht frei- 
willig darauf verzichteten, befondere Einkünfte 9), um nicht von 
dem vorigen Stand zu demjenigen bloffer Klofterbrüder zurück⸗ 
Ichren zu müſſen. 

In Bezug auf letztwillige Verfügungen von Aebten beſtan⸗ 
den zu verſchiedenen Zeiten und in verſchiedenen Ländern auch 
verſchiedene Gewohnheiten. Im Grunde hatte der heilige Bene⸗ 
diet Vorſorge getroffen. Er wollte, daß jeder in ſeine Genoſ⸗ 
ſenſchaft Eintretende vorigen Beſitz entweder dieſer oder den 
Armen überlaſſe, Eltern aber jene an des Kindes ſtatt beden⸗ 
fen möchten ®). Die ſpätere Zeit hielt ſich hieran nicht mehr; 
denn es werden Beifpiele angeführt, dag Mönche nach dem 
Ableben der Eltern auf die Erbfchaft Verzicht Teifteten, in Be 
forgniß , bey der Verſuchung, durch zeitliche Gut der Welt 
wieder gemonnen zu werden, nicht feit genug bleiben zu kön⸗ 
nen 3). Unterfagte Alexander III den Weltgeiftlichen, von 
Erworbenem ans Kirchengut ihren Berwandten auf anderem 
Wege, denn als Almofen von ihrem Kranfenlager aus , etwas 
zufommen zu laſſen #9); entgiengen Bifchöfe bei Berückſichti⸗ 
aung der Gefreundeten firengem Tadel nicht 95); fo Fonnte je⸗ 
nes einem Abt noch weniger geitattet werden. Mehrere Conci⸗ 
lien diefer Zeit erklären fich auf das Beſtimmteſte dagegen, daß 
Aebte während ihres Lebend etwas von des Klofters Gut an 
Verwandte übergeben dürften 96); daher noch weniger die Be⸗ 
fugniß zu einem Teflamente eingeräumt werden fonnte, indem 
es ein natürlicher Satz war: mer in das Klofter gegangen ſeye, 
befige nichts Eigenthümliches. Ausnahmen erfcheinen nur als 
befondere Zugeſtändniſſe 7); es blieb immer allgemeine Neger, 
was Alexander III ausgefprochen: ob einer über feine Hinter- 
laſſenſchaft verfügt babe oder nicht, fein Gut foll bey feiner 


Meldensem jurisdietionis erga; Geil. 95) Petr. Bles. Ep. 60, und Bernk, 


Christ. VIII , 1688. 4bb. Ep. 276, wo er dem Popf räth, dad 
90) Steph. Torn. Ep. 187. Ceſtament eines Biſchofs von Auxerre für 
91) Chrom. Lamb. pars. cont. ungültig au erklären. 

93) Regula c. 58. 69. 96) Thomass. Il, 11,48, 8. 
93) Thomassinus Ill, TI, 46, 9. 97) Ep. XIV, 85; ſelbſt einem bloſſen 


94) Non ratione testamenti, sed elee- Mönche. 
mosyae intaltu erogare, in zgritudiae 
eonstitutl, 
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Kirche Bleiben *). Vielleicht daß die Vorſchriften einzelner 
Häuſer Ausnahmen machten und eine ſolche Iepwillige Verfa 
gung einräumten 9°). 

Wer mit Auszeichnung einem Kloſter vorkund, zog die 
Aufmerkfamfeit anderer Häufer auf ſich, dag er leicht von 
ihnen als Vorficher begehrt wurde. Beſonders häufig traten 
bey dem Eiftercienfer- und dem Prämonſtratenſer⸗Orden dergiei 
hen Verſetzungen nach dem Willen des oberfien Abts oder der 
allgemeinen Verfammlung ein, und immer ſchmerzlich ward 
von den Brüdern die Entfernung eines väterlich fürforgenden 
Obern empfunden 10), Je ansgeseichneter einer mar, deko 
eher Fonnte ex verfeut werden, nicht einmal nur, entweder 
mit feinem Willen oder gegen denfelben, ihn dieſes Loos tref- 
fen !°9), War er von dem wahren Geiſt des Klofterichens er- 
füllt, fo ſcheute er fich auch nicht, den mildern Aufenthalt am 
den raubern zu vertauſchen; denn die Meherzengung, dem Wil— 
len Gottes als treuer Diener folgen zu müſſen, befiegte jedes 
AUngemach, jede Entbehrung 1%). Selten dagegen mochte ci» 
ner gleichzeitig zwey von einander unabhängige Klöſter verwal⸗ 
ten, wie Mangold (der im Jahr 1206 and Bisthum Paſſau 
gewählt wurde) Eremömünfter und Tegernfee 103), oder Gti- 
bert, der die näher gelegenen Klöſter Gembloug und Florennes 
gleichzeitig leitete 904), 

An Abſetzungen fehlte es fo wenig, als bey den Biſchöfen. 
Die Gründe dazu waren obngefähr die gleichen, Dieſes Loos traf 
einen Abt von Eremsmunfter 15), Innocenz befahl, einen an- 
dern, welchem die eine Hand fehlte, als zu der Verrichtung 
der Würde untüchtig, zu entfernen 19). Eine folche Urſache, 
wie fie ſpäter Cardinal Cuſa au einem Abt von St. Micha 
zu Hildesheim fand, gänzliche Unkenntniß der Tateinifchen 
Sprache 197), mag jetzt noch nicht, oder könnte nur zufällig 
beroorgetreten ſeyn. 

Zwar hieß es, der Ordensbruder, weicher trenfich der 


98) Conc. Leteren. IIL oan. 15, 103) Hansitzs Germ. 8, 1, 350. Uber er 
99) Obiit Huge Abbas intestatus; war Suevus, de semine Regie; in der 
Bernk. lterii Chren, , in RBecueil XVIII, p. 359 augef. rk. wird er von Srieds 
233, . rich II oonsangalineus Noster genannt. 
100) Gerv. Abb, Praem. Ep. 68. 68, 104) Aist. lit. de la Fr. XVI, 867. 
101) In der Gall. Christ , Instr. Becl. 105) Chron. Oreniifan., ia Hauck 88, 
Sistaricens. aro. IV fonmt ein Mb 106) Ep. I, 307. 
vor, der zwey Klöfter baute und Ihnen 107) Lauenftein dipl. Hikorie dei 
vorfand ‚ zuletzt an ein drittes aberaieng. Biſthums Hildesheim ©. 273, 
102) Ussermann Ep. Bamb. p. 368. — 
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Borfchrift nachiehben wolle, mühe ſich den Befehlen des Abts 
ohne Widerrede fügen, felbfl dann, wenn ibm dadurch offenba- 
res Unrecht gefchäbe 1%). Hierin dürften wir aber cher den 
Hochpunct der Anforderungen erbliden, als annehmen, daß 
es immer, überall und für alle Richtfchnur des Verhaltens 
geworden wäre. Denn fo leicht und gemächlich war für denie- 
nigen, der feiner Pflichten wahrnehmen mollte, dieſe Würde 
nicht, und war einer vorangegangen, der fich um jene wenig 
bekümmert batte, fo durfte ein Nachfolger, welcher Elar die 
Gebrechen feines Hauſes durchſchaute, wohl bekennen, er habe 
feine Würde nur unter Augſt und Trübſal auf ſich genommen !9), 
Das waren Forderungen, weiche Innocenz an einen würdigen 
Abt aufftelltes Er ſolle fich Hleiffig mit den Brüdern im Com- 
vent einfinden und darob halten, daB von der Veſper des ei⸗ 
nen Tages bis zur fenerlichen Delle des andern Schweigen beob⸗ 
achtet werde. Ueber ale babe er forgfältige Aufficht, ein wach⸗ 
fames Auge walten zu laſſen; 3. B., dag nur erlaubte Speifen, 
dieſe bloß in dem gemeiuſamen Eßzimmer, unter Vorleſen der 
heiligen Schrift genoffen würden ; Feiner eine andere Lagerflätte, 
als in der allgemeinen Schlaffammer, fich wähle Er möge 
bedenfen , wie er über alles Bott einft werde Nechenfchaft able- 
gen müſſen. Entfagung allem Eigentbum, Unterordnung unter 
die Neger in allen Stüden feyen fo mwefentliche Erforderniße 
des Flöfterlichen Lebens, daß auch die Gewalt des Papſts nicht 
fo weit gehe, um davon freifprechen zu können 1). — Zurecht- 
weifung eines jeden, der die Drdensvorfchrift übertreten wollte, 
mar demmach erfie Verpflichtung, ja «8 lag hierin der eigent- 
liche Zweck der Würde, Befonderd um diejenigen, welche 
auſſerhalb des Kiofters fich aufhalten mußten, follte der Abt 
immer genau fich erkundigen. Wichtige Gefchäfte, die fich auf 
den Beſitz des Kloſters bezogen, durfte er nicht abfchlieffen, 
geöffere Summen nicht entlehnen ohne Zuſtimmung der Mehr⸗ 
zahl der Brüder, wenigſtens von fieben der älteften 11). Die Re⸗ 
gel forderte, daß er gemeinfam mit feinen Brüdern eſſe und 
fchlafe 112). War ihm hie und da eine befondere Wohnung an- 
gewielen, damit durch Ausübung der Saftfreundfchaft das Con⸗ 


103) Für. 8. Wilh. Abb., in det. 88, 110) Ep. V, 83, an den Abt und bie 
6 Apr. Bruͤder su Gubiaco. Vergi. Zp. II, 324. 
109) Eo Guibert Abt von Gemblourx; 411) Statuta Conoil. Paris. anno 1212, 
Gall. Christ, Instr. Eool, Namuroens. in Martene Coll."ampl. T. VIL 
are, V. 412) Ep Il, 291. 
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vont mad die Kranken nicht geftört würden #9), fo möchten wir 
bierin eine, jedoch nicht feltene, Ausnahme erkennen. Dieicni- 
gen, denen die Erhebung eher zum Antrich firengerer Unterwer⸗ 
fung unter die Hegel, ald Veranlaſſung zu Befreyung von der; 
felben ward, trennten fich in nichts von den Brüdern. So ſehen 
wir in Holland einen Abt ihre Arbeit zu Abdämmung des Mec- 
res 114) theilen. Solchen mußte fchwerlich koͤrperliche Züchti. 
gung eines Geiſtlichen oder Kloſterbruders durch Lgyenhand 
bey Bannesſtrafe verboten 215), oder milde Behandlung Neuen⸗ 
der zur beſondern Pflicht gemacht werden. Schlichtes Leben, 
eine in anderer Weiſe ſich kund gebende Frömmigkeit des Vor⸗ 
ſtehers, gewann einem Kloſter leicht allgemeine Zuneigung, die 
ſich in mancherley Schenkungen thatfächlich bewährte, 

Andere Verfügungen, die von Synoden ausgiengen, laſſen 
hingegen auf Neigungen fchlieffen,, die mit dem tiefer gewür⸗ 
digten Begriff des Kloſterlebens weniger vertragfam And. Go 
verbot eiwe kirchliche Verſammlung zu Baris im Jahr 1212 den 
Aebten, auf ihren Kammern zu fchmanfen, auf flattlichen Zel⸗ 
tern , von übertricbenem Gefolge begleitet, daher zu reiten, 
üppige und verbächtige Fünglinge um fich zu haben, aus des 
Kickers Ent ihre Verwandten au bedenken, es wäre denn tn 
einem befondern Fall und dann nur fparfam 119); denn daß 
ſolche regelwidrige Wermandtenliche oft vieles von dem But ent 
fremdete, ja Verarmung berbenführte, ift mehr als einem 
Kloſter widerfahren. Hatte dergleichen Zuneigung folche Fol⸗ 
gen gerade nicht, fo wurde fie dennoch, bey fonft guter Ber 
waltung , &rund des Tadel an einem, der mit der Welt auch 
denen, die derfelben angehörten, abgeſtorben ſeyn follte 117), 
Innocenz unterfagte ferner die Verleihung von Bfründen an Welt⸗ 
Küche , die das Orbensfleid nicht annehmen wollten 11), 

Jeder Abt war im Grund über ein einzigen Aloſter geſetzt, 
und Fälle, daß einer zweyen zugleich vorſtund, kommen äuf- 
ſerſt felten vor 122). Der Abt von Monte-Eafino führte zwar 


11D In Zwerl war deiwegen die of medernte secundum fapeltktem munsnte- 
auug des Abts jeste inferlorem portam, rli; Martene I. eo. 
sorundum aaligqguam consustedinem; AR- 117) Meichk. Pur. Vit. Abb. 8, All, 
nel. Zweil. p. 368. p. 81. 

114) Ad prohlbendam marls selsi inun- 118) Sthreiben an den Abt von rt, 
dationem; 8ibrandi Leonie de vita et Gregor, in Schöpfiin Alsat. diplom, 
reb. gest. Abb. Horti Div. Virg., in p. 383. 
Matthat Anal, T. V. 119) Oben S. 15 Haben wir ein Yan 

415) Menst Cone. XXI, 634. angeführt, 

116) Niei forsan alilquaado et rare et 
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den Namen eined Abts der Aebte und Bicars des heiligen Ber 
nediets, aber ohne dadurch ein weiteres Recht zu erwerben, als 
daß in feiner Gegenwart Fein anderer Abt bey groſſem Gottes—⸗ 
dienſt den Stab führen durfte 120), welchem die Päpſte das 
Hecht des Vorſitzes anf Firchlichen Berfammlungen vor allen 
andern Achten beufügten. Eine Ausnahme machte der Clunia⸗ 
eenfifche Zweig des Benedictinerordens; bey diefem mar der 
Abt von Elugni der alleinige Borficher, dem die 2000 Hänfer 
des Ordkns, welche zur Zeit Peters des Ehriwürdigen beſtan⸗ 
den121) , unterworfen waren; fo daß nicht nur alle Novizen von 
ibm mußten aufgenommen werden 122), fondern er an alle Prio- 
rate (weswegen die Benennung von Abtenen bier felten vor, 
fommt) nach ſeinem Gutſinden ernannte und davon abrief 123). 
Wie in allem demjenigen, was die Gemeinfchaft berübrte 
oder bedingte, der Abt an deren Zufimmimng, wenigfiens an deu 
Rath und die Einwilligung, der Altern und erfabrnern Brüder 
gewiefen war, fo bingesen mochte er über ihre Berfonen aus- 
ſchließlich nach eigener Einficht verfügen. Hiezu war in dem 
Gelübde des Gehorſams die Pflicht auferlegt und das Recht 
eingeräumt. Er Eonnte gu den Klofterämtern berufen und da- 


von abberufen. Wen er auf auswärts gelegene Häufer oder 


Briorate feute, der mußte ihm nicht nur genaue Rechnung ab» 
legen, fowden auf den erſten Wink bereitwillig wieder in das 
Kloſter zurückkehren 124), Ja cd war fogar verboten, derglei⸗ 
chen Stellvertreter anf Ichenslang zu ernennen. Daß Bitten 
von Brüdern in Berug auf die Geſchäftsleute des Kloſters nicht 
immer unberücdfichtigt blieben, Läßt fich wohl annehmen 125), Um 
den Abt felbft sogen die allgemeine Borfchrift, beſondere Haus⸗ 
ordnungen, Kirchengeſetze, Verfligungen der Landichafts- und 
Sprengelſynoden, Einwirkungen der Bifchöfe oder der Päpfe, 
eigene Erkenntuiß der Obliegenheit, des Schicklichen, der 
übernommenen Pflicht, Schranfen genug, ſoſern dieſelben mech« 
ven beachtet werden. Aufficht auf regelmäffigen Bang dei Klo⸗ 
Beeichene, Entfernung aller Störung desfelben, ob dieſe von 
kommen, oder im Junern fich entwickeln wollte, 
Wachfamkeit über des Kiofterd Beſitz und Nechte, in Verbin⸗ 


130) Chron. Casinen. VII, 54. 97. en obedieniim genannt werben 
- 431) Bißl, Cluniso p. 608. 

122) Petr. Vener. Ep. Il, 6. — Beiſpiel, wo aber die Aütte nicht 

133) Ep. XV, ı8t, aus einem lobenswerthen Grund her⸗ 

124) Dersleihen Güter, in neuerer vorgieng, deu Themassinus 2 1, 16, 
Zeit Etatthalteregen genannt, mögen an MM. 


J 
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bung mit mwohlgeordneter Wirtbichaftlichkeit neben chriftlicher 
Mildthätigkeit, Regſamkeit für Verberrlichung des Gottesdien⸗ 
fies durch Bauwerke und Kirchenzierden, anbey Neigung für 
miffenfchaftliches Leben, das maren die Eigenfchaften, welche 
jedem Abt rühmliche Erwähnung bey der Nachwelt ficherten. 
Darım ift es auch nicht vergeffen worden , daß Abt Peter von 
Andres, erfchroden über die vielen Mißgeflalten in feinem 
Kiofter 126), während zmeinnddreiffig Jahren, in denen er dem- 
felben vorfland, Teinen einzigen aufgenommen babe, der ein 
förperliches Gebrechen an fich getragen. Jener Aufmerkfamfeit 
anf das Eigenthum haben wir die Erhaltung fo vieler Urkun⸗ 
den zu danken, die Aber diefe Zeiten das beilefte Licht verbrei- 
ten. Aus Beforaniß , der öftere Gebrauch möchte den alten 
Schriften gefährfich,, die Siegel Teicht befchädigt werden, ließ 
Walther, Abt von Arrouatfe, aus Abfchriften ein Urkundenbu 
zw leichterm Gebrauch nach deren Junhalt ordnen 12T), Aehnli⸗ 
ches gefchah manchen Drtk. | 

Welche Sorgen von tebernahme der Abtöwürde ‚bisweilen 
ungertrennlich waren, wie wenig diefelben manchmal anerkannt, 
ferbft noch erfchwert wurden , lehrt uns ein Schreiben Abt Gui- 
berts von Gemblong. Da mußte die Kirche, mußten alle Ge⸗ 
Bände erneuert werden; Schulden waren zu tilgen; zu dem 
Mangel an Borrätben traten noch die Anfprüche der Brüder 
hinzu, die unter Feine Zeitumflände fich fügen mochten und anf 
erfittenen Schaden Feine Rüdficht nahmen. Die Altäre fanden 
ohne Gottesdienſt, ein Zerfall, der dem Abe fchwerere Beküm⸗ 
merniß verurſachte, als derjenige der Mauern; die eingeäfcherte 
Kirche hoffte er Leichter herzuſtellen, als die verſchwundene Zucht, 
won er zwiſchen der trüben Strenge der Aeltern und der Leicht- 
fertigfeit der Jüngern durchzufchiffen batte 23), 

Zweyerley Beehrungen eine geiſtliche und eine weltliche, 
konnten für einen auf äuffere Auszeichnung gröfferes Gewicht, 
ars Flökerliche Demuth geflattet, Iegenden Abt gefäbrfiche Klip- 
yon werden, und manche, welche die Ausbildung des Innern 
LEchens als Zweck des Drdensftandes erkannten, fprachen fich 
mißbilligend darüber aus. Das erſte waren bie bifchöflichen 


126) Abhkerruft et expavit differmite- 127) Hiat. Lit. de la Fr. IV, 46; 8 
tem gregis; quidem enim slandi, quidam war noc in fpäterer Belt vorbanden. 
cntract!., quidam menesuli, qguidam 128) Exverpts az epistols Domini 
serabencr, quidam car, quidam vero Guiberti ad quosdam malevolss de sus 
menei, futer eos upparebent; Chron. promolisme ad Abbatiam, in Geil, Christ. 
Andrens., in d’ Achery Spiel. Jnstr. Eoel. Nemuro. aro. V. 
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Bierden, gegen welche der beit. Bernhard fich entichieden er- 
flärte 129), und die Peter von Blois nicht bloß für unnöthig, 
fondern mit dem Weſen eines Klofterobern fo unvertragfam 
fand, daß er feinem Bruder rieth, Tieber in das Innere des 
Klofters fich wieder zurückzuziehen, als derfelben fich zu bedie- 
nen!?). Abt Peter von Cava, welchen Urban IE auf einer 
Kirchenverfammlung mit blofem Haupt erblickt batte, trug. 
Scheu, die Infel, die ihm der Papft zur Kopfbededung fandte, 
aufzuſetzen, fondern hielt fie während der ganzen Sitzung anf 
den Knieen 131). Selbſt zu einer Zeit, da manche Aebte nach 
forchem Schmuck geisten, bat Peter von Prämonftrat Innocen⸗ 
sen: er möchte ihm und feinen Mitäbten denselben nie geftatten, 
Damit fie vor aller Ueberhebung ficherer bewahrt blichen 1%). 

In ältern Zeiten waren nur die Aebte der allerausgezeich- 
neteften Klöſter, wie in Sranfreich diejenigen von St. Denis 
and Clugny, in Deutfchland frühzeitig derienige von Tegern⸗ 
fee 133), mit diefem Schmucke beehrt; hierauf ward derfelbe für 
geleiftete Dienfte,, als Anerkennung befonderer Vorzüge 134), aus 
perfünlicher Neigung des Oberhaupts der Kirche gegen einen 
Abt 135), bisweilen nur feiner Berfon 136), häufiger jedoch um auf 
feine Nachfolger überzugeben 1°), bewilligt. Sobald diefe Aus. 
zeichnung allgemeiner wurde, fuchten Eitle durch Geldmittel zu 
erwerben, was ihnen Borzugs wegen nie zu Theil geworden wäre. 
Es wird ald Lächerlich und fchändlich zugleich angemerkt, daß 
cin Abt von Acquicinctin, der kaum die Anfangsgründe eines 
geiftlichen Lebens kannte, für Erwerbung diefer Hörner 133) eine 
Schuidenlaft von mehr ald 10,000 Pfund anf fein Kloſter wälz⸗ 
te 139), da ohmedem das Beftreben,, die Würde mit immer 
gröfferem Glanz zu umgeben , erfchlaftend auf die Negelzucht 
zurückwirkte 140), Deswegen ift auch nicht unterlaffen worden, zu 
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429) Bernk. Abb. Ep. 48. 

430) Petr. Blee. Ep. 88; vergl. Sb. DIN, 
©. 4%. 

131) Mexeray Hist. de Fr. II, 181. 

432) Ne forsan lle utendo sibl videren- 
tar subtimes; Gall. Christ. IX, 616. 

43D) Auen. Menast. Tegurtni kist, in 
Osfele 88. 

134) Möchte Dieterih von Et. Michael 


zu Hildesheim fie von Edlerin III empfan⸗ 


gen haben (Chron. S. Michael. Hildesh., 
in Leibnitz 88. 11, 400) rür seine Bo 
mübungen um Heiligſprechung des heil, 
Berno? 


135) Bon Junocen; Ep. App. I, 8 
ausdrücklich angeführt, ald er Johann 
von Touey, Abt von Et. Genubveva zu 
Paris ven Schmuck der Jufel bewilliste- 
©. üser ihn Hist, lit. de is Fr. XVII, 
228. 


1356) Usermaun Ep. Bamb. tief, 1%. 

137) Ibid. are. 143, p. 31. 

138) Wie man ihrer Gehalt wegen die 
intel nannte, 

139) Thom. Cantiprat. Ap. p. 238. 

140) Dieß 4. B. ben den Aebten von 
St. Keny; Goll, Chris. IX, 285. , 


B. XXI. Gap. 8. Aebte. — Wechrungen und Auszeichnungen. 21 


bemerken, dag Abt Ulrich von St. Gallen ben feiner Anweſen⸗ 
beit in Rom die Vertaufchung der Binde an eine JInfel von 
Innocenz unentgeldlich erworben babe 141). Dergleichen Ver⸗ 
günitigungen , befonders an Abteyen, die innerbarb der Ning- 
mauer von bifehöflichen Städten Tagen, erregte leicht die Scheel⸗ 
fucht der Bifchöfe. So raftete der Bifchof von Auxerre, der 
dem Abt von St. Germain diefe Beehrung mißgönnte , nicht, 
Ks er darüber in dem Klofter Zwieſpalt und Partheyung ange- 
fiftet hatte, welcher Zerrüttung , Zerfall und Schulden folg- 
ten 142), Wogegen dann auch ein Erzbifchof untergebenen Aeb⸗ 
ten jenen Schmuck ald Lohn guter Verwaltung 113), als Zei- 
chen des Wohlwollens“), am fie andern gleichzuitellen 145), 
bewilligte 146). 

Eine andere Klippe mar der Beifag: von Gottes Gnade, 
welchen Achte ihrem Namen binzufügten , und in Deutfchland der 
SFürftentitel , den ihnen die Kaifer beilegten. Jener Beiſatz zwar, 
richtig verkanden, follte denjenigen, der zu demfelben berech- 
tigt iſt, Rets daran erinnern, wem er feine Stellung zu ver. 
danfen babe; und dag er, wenn auch unabhängig von Men⸗ 
fchen , in Demuth als desienigen Diener umd demjenigen ver- 
antwortlich fich erfenne , durch deflen Huld jedes andere, fo 
auch das höchſte zeitliche Gut dem Sterblichen bereitet ſeye. 
Die Lockung aber, fich hierin den Mächtigen gleich au ftellen, 
Yag zu nabe, ald daß fie nicht dem beſſern Flökerlichen Sinn 
Gefahr bringen ſollte. Es iſt darum damals ſchon ausgeſpro⸗ 
chen worden, daß Aebte dieſen Zuſatz nicht zu weltlichem Prunk, 
ſondern zu ſtäter Erinnerung, wie Gottes Fügung fie fiber an- 
dere erboben babe, führen follten 147), Anfangs mögen nur 
die Achte der älteften und vornchmften Klöſter eines Landes, 
“wie in England derjenige von St. Anguſtin zu Ganterbury 14%), 


941) Conr. e Faber. e. 8. 

141) Gall. Christ. Xi, 36. Geste ABB, 
8. Germ. 4utissiod., in Labbd Bibl 
Meer. T. 1. 

143) Siegiried von Mainz dem Abt zu 
Et. Peter in Erfurt; Guden, Cod. dipl.L 
221 


144) Ebendieſer Eicafried dem Abt m 
Kerrheim; url. Vogt Monum. ined, 
Bremens. p. 360. 

145) Wieder Sieg fried dem Abt von Et. 
Freu zu BViſchofsverg; Gudenus 1, 


446) Ob andere Ersbifchäfe Abnlide Be 
willisungen ertheilen konnten, oder 06 
Giegfried für feine Perſon von dem Papft 
hiezu ermaächtigt war (bie Urkk. geben 
hierũber keinen Auffchluß), wiſſen wir 
wicht. 

147) Metchelbsck Ohren, Bened. Buran. 


2. 
148) Rgo Rogeriss D, Gr. Abbas; #° 
Thornton Chron, 
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in Italien der Abt von Monte-Eafino und ähnliche Diefen Bei⸗ 
fag fih erlaubt haben. Wenn ihn in Deutfchland derjenige 
von Hirfchau führte 14%), fo möchte für dieſen ebenfalls das 
Alterthum und das Anfchen des Stifte ſprechen. Bon Erhe⸗ 
bung in den Fürſtenſtand finden wir im dieſer Zeit zwey Bei- 
fpiele, die an die Perſon des Beehrten oder an deſſen Dienſt⸗ 
leiſtungen fich Inüpften. Kaifer Heinrich VI erflärte, daß er 
den Abt Rupert von Pfäfers, aus dem Gefchlecht der Grafen 
von Montfort, und fein Gotteshaus dem Collegium der Fürſten 
beigezählt wiffen wolle 150). Gleiches wiederfuhr von Heinrichs 
Bruder, dem Herzog Bhilipp von Schwaben, su Bafel dem 
Abt Ulrich von St. Ballen 251), einem beharrlichen Anhänger 
der Hohenflanfen 152), 

Bielfärtig ſehen wir Achte zu Gefandten vor Sürften und 
an Fürften auserforen, mit wichtigen Geſchäften beauftragt, 
zu Unterhandlungen gezogen, in verwidelten GStaatsangele- 
genbeiten beratben 153), Aber darım auch zeichnete man- 
cher Abt durch Gefchäftsgewandtheit, Erfahrung, Klugheit, 
Umfiht fich and, weil er zuvor fchon. im weltlichen Ge⸗ 
fchäften an Höfen, in geiftlichen zu Rom verweilt und fpäter 
erft das Ordensfleid angezogen batte, wie 3. B. der Abt von 


Urfperg , Conrad von Lichtenau 1%), Mußten jedoch die welt⸗ 


lichen Angelegenheiten, und vollends in folchem Umfange, wie 
durch Abt Suger von St. Denis gefchab, von dem Kloiter 
aus beforgt werden; murde die Stille, der geordnete Bang ei⸗ 
ned der Andacht gewidmeten Lebens durch das Gedränge zu - 
und abgehender Nitter, durch das Gewühl fremdartiger Ge⸗ 
fchäfte, durch den Hader flreitender Partheyen, durch die Dienge 
Befehl oder Math Suchender, wovon felbft Frauen nicht immer 
ſich ausſchlieſſen lieſſen, geftört; dann mochte wohl mancher 
denfen, was einzig der firenge Giferer für die wahre Würde 
des geiſtlichen Standes aussufprechen wagte: „Wie läßt fiih un⸗ 

„ter folchem Treiben an Himmliſches, Göttliches , Geiftiches 
„denken?“ Und mas von einem Helfer, das durfte wohl mit 


149) Heinrieus D. Gr. Abbas Monaste- prassstatus, konorifice ab Ipeo cum suis 
ri Hirsaugliensie; Urk. in Würdiwein excipitur et in Principem promovetur; 
Sube. dipl. V, 91, Gerr. de Fabar. e. 6. 

150) Proßtemgr, qualiter nos hnoriß- 152) 8. II, ©. 421. 
continue monastorium Fabariense cum ab- 153) Bon Ubt Ulrih vom Et. Gallen 
bate et monachis suis oollegie principum fast Conr. e Faber.: quidgnid in cau- 
aggregare — volsmus; Bickkern Episc, sis subtile ot in regal megotiis,, zostro 
Ouriens., Ood Prob. uro. LXI. indagaudum roservahatar Abbati. 

151) Apud Basiloam Philippo Augusto 154) Obss. Helens. I, 306. 
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noch zroͤferem Recht von dem Abt t werden, Ber das 
Waffenwerk trieb: „Wer muß nicht Abſchen faſſen, wenn 
„ee den gleichen Mann jetzt in der Rüfung den Kriegern vor⸗ 
„anziehen, dann mit der Stola in der Kirche das Evangelium 
„verkünden, jeut mit der Trompete das Zeichen zum Kampf 
„geben, dann die Befehle des Bifchofs fund machen Hört 159) 7 
Auch die Ehre, ſelbſt bei Erbprinzen Patheuſtelle zu vertre⸗ 
ten 56), und Ähnliche Auszeichnungen, unterlag, wie jene 
Thellname an weltlichen Geſchaäften, öfters dem Tadel 15, 
diente nicht inımer den Klößern zum Frommen, fo wenig als 
wenn die Achte, erlittener Bedraͤngniſſe wegen Recht zu ſuchen, 
dem kaiſerlichen Hoflager ‚nachzureifen hatten. Abt Poppo von 
Ataich klagt über die grofien Koſten, unter denen cr erf den 
Herzog von Schwaben, dans König Dtto babe auffuchen müſ⸗ 
fen, um feine Klagen wider den Grafen von Bogen anbrin- 
gen zu können 158), 

Ein älterer Abt bielt einem chen Ermählten folgendes Bid 
gewiſſenhafter Pflichterfüllung entgegen: „Bott bat Dich vom 
Prier zum Abt, vom Schaf zum Hirten befördert ; diefem Ge⸗ 
ber, nicht Menſchen, weibe die Gabe! Achte nicht darauf, 
wenn einer fagen möchte: er babe dir feine Stimme gegeben, 
er babe dir vor fich ſelbſt den Vorrang gelaſſen. So würden 
viele deine Aebte, indeß du ihr Abt ſeyn folk; und was du 
nur Einem zu verdanken baf, würdeſt du glauben mehrern ver- 
danten zu mäflen. Nicht derjenige ernennt den Abt, welcher 
die Stimme ertheilt, fondern derjenige, der fie in die Herzen 
giebt. Nicht dag du darum undankbar feyn, ober übermüthig 
werden ſollteſt, fondern damit du alled zur Ehre und zum Breis 
Gottes verrichteſt, der dich erhoben bat. Sen wohlwollend, 
aber gerade; fromm, aber King; nuchfichtig gegen Schwachbeit, 
ſtreng gegen alles Boſe; demuthig, aber nicht kriechend; frei. 
gebig , aber nicht verfchwenderifch; frarfanı, aber nicht Farg ! 
Stelle durch Geduld dich dar zum Soder im Haufe 
des Heren, durch unbengfame Gerechtigkeit zur marmornen 
Säule, zu deren Liltenkrone durch fläte Betrachtung. Achte 
nicht auf die Stimme des Bluts, höre nicht auf Einflüſterun⸗ 
gen, dulde Verdächtige nicht in deinem Umgange. Sey nicht 
vorfchnell im Richten, nicht ſtumm im Rath, nicht geſchwätzig 
beim Mahl, nicht anmaſſend unter den Leuten, nicht übelre⸗ 


155) 8. Bernk. Abb, Ep. TB, an den 457) 1. 8. Guil. Neubr. V, 17. 
Abt Suger. 158) Hund Metrop. Baliob. Il, 30. Mer- 


156) Copefhigue I, 88. tene Osll. amp!. II, 448, 
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dend im Geheimen, nicht Sarg mit Eigenem, nicht verſchwen⸗ 
derifch mit Fremdem. Kerne bleibe von dir Verſtellung, Trug 
und Lil. Was du thueſt, thue es mit Gott; was du gebietefl, 
gebiete es mit dem heiligen Benediet 182).“ — „Betrachteft du, 
fchreibt ein Freund einem chen gewählten Abt, „die mancher- 
ley Sorgen ums Zeitliche , die Gefahren der anvertranten See⸗ 
Yen, fo wartet deiner Kampf gegen auflen, Zaugen im Innern. 
Wappue dichz damit jene Sorgen deine Seele nicht umfiri- 
den, Als Herr aller, achte dich für aller Diener und theile 
Dich zwiſchen thätigem und befchaulichem Leben fo, daß du nie 
in Muffe ſitzeſt. Gottesfurcht ift zu allem nütze, trachte nach 
den beffeen Gaben. Du bift durch Brüder gewählt, fen wie 
einer aus ihnen; erbane fie durch Wort, That und Blick, und 
trage nicht allein für dich, fondern für alle, Frucht. Rühme 
Dich nicht deiner Stellung , fondern deiner Schwachbeit, damit 
Chriſtus in dir wohne; und je höher du ſteheſt, deko dehmü⸗ 
tbiger erzeige dich. Bedenke ſtets, daß der Herr einft über die 
anvertranten Schafe Rechenfchaft von dir fordern wird. Auch 
ift es beſſer, du wiflelt den frommen Wandel deines Hauſes, 
als deſſen Beſitzthum zu mehren, den Himmel, als die Scheu⸗ 
nen zu füllen. Berlafle dich mehr anf das Geber, ald auf deine 
Klugheit; denn durch das göttliche Wort athmen und leben 
wir 160), — Sp konnte auch Innocenz einem Abt keine, feiner 
Stellung angemeflenere Ermahnung geben, ald: „Dun, mein Sohn, 
„mache über dich und die anvertraute Heerde; rotte die Lafer 
„aus und Pflanze die Tugenden; damit du an dem Tage des 
„jüngſten Gerichts vor dem furchtbaren Nichter, der jebem 
„vergelten wird nach feinen Werfen, gesügende Nechenfchaft 
„mögeft ablegen 161).“ 

Im allgemeinen ward es an einem Abt gerühmt, wenn er 
gelehrt 162), befonders der heiligen Schriften fundig 19), mo 
das nicht, wenigſtens keuſch nnd anfehnlich war 1%). Es wurde 
der Nachwelt aufbewahrt, mit weichen Helligthümern er fein 


159) Petr. Collens. Ep. II, 7, au den tionie; Hartmann Anal. Eremi B. Dein, 
nenerwãhlten Abt von Molestme. V. p. 382. 
. 160) Petr. Bles. Ep. 134, an ben Ubt 163) In seriptaris sneris satis instrus- 
von Gt. Maria zu Blois; im gleichem tus, heißt es von Hermann Abt von Poel⸗ 
Geiſt folgt Hierauf eine Grmahnung an de; in Leuckfeld Antig. Poeldene. p, 
die Brüder über ihre Werpflichtungen ge 329 


gen den Abt. 164) Non multem literatum, tamen 
161) Un Abt Hermann von Gt. Trude sorpere casium et doserum; Albericue 
yert; Hiat. nigr. Silv. I, 132. ad ana. 1208. 


162) Bertholdus,, Abbas eximiz erudi- 
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Stift beehrt, durch weiche Koſtbarkeiten er deffen Schabkam⸗ 
mer, deſſen Altäͤre und die Priekerfleidungen bereichert 165), 
Es brachte ihm Ehre und Bevorrechtung 36%), wenn er durch 
kluges Hambhalten (wobey er weder feinen Anſehen etwas zu 
vergeben, noch kaͤrglicher, als feines Stifte Behp und Gtel⸗ 
lung es geſtattete, zu erfcheinen hatte) '°T) feinem Kiofter auf⸗ 
zubelfen wußte 8), die Vermehrung feiner Einkünfte fich an- 
gelegen ſeyn lieh 19); mas durch Anlauf oder Einlöſung vom 
Liegenfchaften, Herfiellung von Gebäuden, Anlegung von Müb- 
len, Vermehrung des Bichkandes 17%) gefchah, oft aus wab⸗ 
sen Bedürfniß, um nicht and Mangel die Zahl der Kiefterbe- 
wohner vermindern zu müſſen. 

Dergleichen Aebte nun, welche von dem hohen Begriff ih⸗ 
rer Stellung ganz durchdrungen waren, die in Erfüllung ihrer 
Obligenheiten die hohe Aufgabe erfaunten, zu deren Löſung 
fe berufen fenen 111), treten nnd im diefer Zeit viele entgegen. 
Der beilige Wilhelm von Ebelſolt war eruſt im Ahnden, emfig 
im Zurechtweifen, fanft im Ermahnen, befcheiden im Auskunft⸗ 


165) Wie Werner HI von Ginfichiem; 
Hertimenn p. 331. 

166) Behrenung von der Zifitetion. 

167) Wie Abt Heinrich I von Er. Gal⸗ 
len aberall als geinlicher Zürk zu erichei⸗ 
un umd Ddauchen doch aroſſe Schulden 
eines wmnbelonnenen Vorfahren im kurzer 
Zeit zu tilgen wußte; v. Urx I, 200. 286. 

168) EImdelfus — pro utilitete sul me- 
masterii inendsvit Nideliter, multssgue 
redditus ipei onmparavit; Leuckfeld Au- 
üe. Poeld, 

4169) Ep. x1, „|. 

TR So Peooſt Walther zu Lauter 
Berg: viaeam nevam plantevit (davon 
zetzt wohl nicht mehr vorhanden ſenn 
»ürfte) ; Chron. Mont. Ser. p. N 78. — 
Mit Unrent iR Bermetrung ihrer Guter 
den Klöfern vorgeworfen worden; Bleiß 
und Wirtbicheftlichleit hat ihnen fo viel 
erwoorben , ald wohlwollender Binz von 
Gurhätern. 

1715 Wir können es und nicht verfagen, 
folgendes deal, weiches cin neuerer Schrift: 
Keller von einen Abt auffckt, hier einzu 
rüden: „Der Adt iR bie verborgene Lu 
benseinbeit , weiche Die verſchiedenſten Le⸗ 
benselemente durchdringe und zu einem 
übereinkimmenden Ganzen verbindet ; der 


Abe IR Die Beste, welche in alien Bin 


dern leben, atie vor jeglicher Mufdtung: 


Bewahren , auf die zweckmaͤſſigſte Weite 
in Bewegung fegen und in beiliamer Thä, 
tigkeit erhalten (ol: der Apr it der ſicht⸗ 
bare Stellvertreter jenes unſichtbaren Bei» 
ſtes, in welchen dad Gottethaus feinen 
Urſprung und feinen Endzweck nad Im 
dem alle Bekbäftigungen und Verrich⸗ 
tungen Der Einwohner des Gotteſhaufes 


ihre Bedeutung und Behimmung finden: _ 


er Abt iR anf die Höhe geſtellt, damit 
er für dab Gaunze uud für dad Einzelne 
wadıe und, jede Gefahrr voramdichend, zu 
rechter Zeit mit Klugheit ſie abhalte, oder 
mir männlicher Enrichloffenbeit Ihe ent. 
gegen trete; er iſts, durch den erhalte 
und der Nachwelt überrragen werden foll, 
wad bad Sottethaus aus den Händen 
einee frommen Vorwelt emufangen hat; 
auf ihn umd die hohe Aufaabe feine Le⸗ 
bend bezieht fich daber vorrugsweiſe die 
Ermabuung de Apoſtels: Bewahre 
die gure Bellase vermirreik 
des heiligen Geiſtes,welcher im 
Die wohnen“ Widmer Büse aus 
dem Leben des Herrn Mbrd Carolus ums 
hroſias von Glut (iu Gt. Urban) ©. 3% 
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sehen. Zu Becher, Lelen mad Andacht war er unverbroffen. 
Nie, weder bey Tag noch bey Nacht, verfänmte er obne die 
dringendfte Noth die gottesdienflichen Stunden; gegen fich 
ſelbſt erzeigte er ſich ſtreng und fparfam in allen Bedürfniſſen, 
um defto reichlicher den Armen geben zu können 172). — Abt 
Kari zu Villars, ebedem cin tapferer und hochberühmter Ritter, 
erkannte die grofe Bürde, welche durch die Erwählung anf 
ihn gemwälzt worden. Er befliß fich, dieſelbe tadellos zu tra- 
gen ; gedachte ſtets der Rechenfchaft , die für fo viele Seelen 
feiner warte, und bat oft mit Seufzen den Abt von Clairvaur 
um Entlaffung. Ungern, meil er feinem Kloſter fo wohl vor. 
ftand, bey allen Groſſen belicht war und fein Rath viel galt, 
ward fie ibm zuletzt gewährt 17). — Selbſt eine Umwandlung 
zum Beſſern konnte Folge der Erhebung werden, Walther von 
Haudecourt, Abt zu Dont St. Quintin, überließ fich als Geiſt⸗ 
licher, ohne Rückſicht auf Schicklichkeit und auf Kirchengefeke, 
Keidenfchaftlich der Jagd. Eines Tages. kehrte er fchweißbe- 
deckt von diefer in fein Kloſter zurück. Kaum er ſich getrocknet, 
trat er in das Capitel, vor welchem ſein Oheim, ſchlechter 
Berwaltung wegen, die Abtswürde niederlegen mußte, aber 
Erlaubniß erhielt, den Nachfolger zu ernennen. Seine Wahl 
traf den Neffen. Sobald ſich Walther den andern vorgeſetzt ſah, 
widmete er fich mit folcher Aufmerkfamteit firenger Beobachtung 


aller Ordenspflichten,, daß er fortan fämmtlichen Brüdern als 


Vorbild Teuchtete 174), So börte er einft die Bemerkung : eine 
neue Autte, die er fo chen von dem Kleidervermwalter empfan- 
gen, fene feiner Geflalt wie angepaßt. Sogleich warf er das 
Gewand in das Waller umd zog es erſt wieder an, ald es ganz 
unfcheinlich geworden war. „Denn, fagte er, Kleider follen 
„nur zum Schub gegen die Kälte, nicht zu eitler Zierde dienen.“ 
Ebenſo mied er alle koſtbaren Speifen 17°), gleichwie ein Abt 
zu St. Mban die ungeziemenden und regelwibrigen Trinfan- 
läſſe in feinem Haufe abfchaffte 176). Luitfried von Hirſchau 
wählte fich zur beimegenden Kraft feines Lebens den Ausfpruch 
unferes Herrn: trachtet am erften nach dem Reiche Gottes, fo 
wird auch das Uebrige von ſelbſt zufallen. Daher er das Geiſt— 
liche dem Leiblichen, die himmliſchen Güter den irdifchen vor- 
809, umd die Sorge um diefe, wo er immer Fonnte, andern 


137) its 8. Wilkelmi, in Act. 88. 474) Gall. Christ. IX, 1107. 
Apr. 175) Hist. Monest.: Pilleriens., in 
173) Hiet, Monset. Villeriens. ‚in Mer- Martene Theo. 111. 

Scene Thes. T. Ul. "476) Meich. Per. Vit. p. Tl. 
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übertieß 177), Erfülung der Tirchlichen Pichten 
wurde ohne Vorwurf nur demjenigen nachgeſehen, den hierin 
förperliche Beſchaffenheit rechifertigte,, fonftige Gehinuung als 
würdig bewährte 178). 

An Einzelnen werden verfchiedene Vorzüge befonders her⸗ 
vorgehoben. Sittenreinheit, Strenge bes Lebens, Einfachheit, 
trene Beobachtung ber Lebensvorfchriften, Hinwendung des 
Gemüths zu göttlichen Dingen ward von vielen ald wahre Zierde 
ihred Standes und ihrer Würde angeſtrebt. Mit dicken Tu⸗ 
genden verband Abt Peter von Eelle ein warmes Freundſchafts⸗ 
gefühl '79). Abt Heinrich von Velsheim zu Augsburg erhielt 
das Zeugniß des reinen Wandels und Nufes, für jedermann 
ingänglich, fromm, freigebig , gaffren zu ſeyn, und licher mit 
freundlichem Blick und fanften Gemüth, ald durch Strenge, 
fein Kloſter zu Teiten 150). Abts Meiner vom heiligen Florentius 

u Saumur Name gieng mit dem Lob eines für geikliche wie 
für weltliche Sachen volllommenen Vorſtehers anf die Nach- 
welt über 131), 

Mehr als cine Grabſchrift rühmte, wie von Mudolf von 
Bigomie, die Wohlthätigfeit eines verſtorbenen Abtes gegen die 
Armen 82). Abt Yacob von St. Ager zu Verdün erwarb als 
Lohn feiner reichlichen Spenden während Thenrungsiahren dem 
Kamen eined Vaters der Dürftigen 3). Dem Begräbnis Wal- 
thers von Mont St. Quintin wohnte die ganze Einwohnerfchaft 
der Stadt bey, und laut beflagten alle den Verluſt ihres ge- 
meinfanıen Vaters 154). Wenn Abt Syrard von Mäariengaert 
die Liegenfchaften feines Kloſters befuchte, fo begleitete ibn im- 
mer ein Haufen Armer und Hungeruder; dann lieh er auf den 
Höfen für fe das Mahl bereiten, indeß er ſelbſt müchtern 
bie 15), Es if damals, wie in allen Zeiten, anerfannt wor- 
den, dag in einem gutbeſtellten Kloſter die Woblthätigfeit cin- 
heimiſch ſeyn, der Abt hierin einen Zweck der Stiftung erfül⸗ 
len mühe; und man bat es allerwärts fchmerzlich empfunden, 
wenn cin anderer Sinn anf kurze Zeit dieſe Quelle nur fpar- 


177) Trritkom. Chron. Hircaug. 569. 

178) Eo mußte Abt Eyrard zu Dia 
riengaert : corpore gravi sarnoso et pin- 
gu, manches feinem Capellan uͤberlaſſen; 


Sibr. Leonie Vita eet. in Matıh. Anal V, 
179) Die oben G. 23. und Band Ill: 


€. 506. anaeführten Briefe deſfeiben. 
- Chros. 4ugust., in Freher SS‘ 
‚517, 


181: Chren, 8, Filorent. Selmur., in 
Martens. T. V. 

182) Larges egenis; mes. ad Gervas. 
Prameonstr. Abb, Ep. Ill, in Hugo 8. 
antig. monum. 

183) Gell. Christ. XIII, 1306. 

184) Gell. Christ, IX , 110. 

495) Sibrendi Leen/s Vito Abb. Horti 
Div, Virg, in Mesth. Anal. T. v, 308, 


— — — m — 
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fam flieſſen ließ, mehr noch, wenn gewaltthätige Raubſucht 
dieſelbe für immer verſiegen machte. 

Viele Aebte hoben ſich herror als Beförderer, wenigſtens 
als Liebhaber und Beſchützer der Wiſſenſchaften. Viele baben 
Erläuterungen über einzelne Theile der heiligen Schrift 186), 
Auszüge and den Werken der Väter, Iufammenftellungen,, geift- 
Viche Reden, Arbeiten über das canoniſche Recht binterlaffen. 
Wie durch fie Bibliothefen angelegt, erweitert, bereichert, 
Bücher nicht bloß abgefchrieben, fondern auch angefauft wur- 
den, davon haben wir anderwärts gefprochen 887). — Zunächſt 
ſteht von manchen im Andenken, daß fie in groffer Zahl Pre⸗ 
digten gefchrichen 1388) und mahrfcheinfich diefelben auch gebal- 
ten baben '). Ein Blick auf fo viele Schriften, die aus die⸗ 
fer Zeit noch auf uns gekommen find , verwandelt die fo belicht 
gewordene und immer wieder nachgeiprochene Sage von gänzli- 
cher Bernachläffigung,, ſelbſt Unkenntniß, der heiligen Schrift, 


‚in die fefigegründete Weberzeugung des Gegentheils. Go be- 


weist (um aus einem Hanfen von Zeugen einen einzigen anf- 
zurufen) Abt Bernhard von Font- Eauld 190 den Irrgläubigen, 
in den drei erfien Abſchnitten einer Schrift gegen fie, aus ei- 
ner Dienge Stellen des göttlichen Wortes die Nothwendigkeit 
des Gehorſams gegen das Prieſterthum, und flügt Abt Her- 
menegitd von St. Gilles alle Behauptungen, die er ihnen ent- 
gegenftellt, auf gleiche Ausfprüche. Die Theologie war natür⸗ 
lich diejenige Wiſſenſchaft, welche in ihren mannigfaltigen Ver⸗ 
zweigungen unter den Borflebern der Klöfter die meiften Bear⸗ 


beiter fand. Die einen haben, wie Jacob Abt von St. Mar- 


tinsberg, Schriften fiber verfchiedene Fächer derfeiben binter- 
laſſen 191), andere mehr ſich anf einzelne Zweige befchränft. 
Diejenigen, welche fich der Auslegung widmeten, fanden fich 


486) Wie v. Hermann zu Yoelde (Leuck- werden; Hiet. It. de ls Fr. XVI, 446. 
Feld Antiq. Pooldene. p. 239) wird von Won Abt Ublalon von Gt. Bictor find 





manchem gefast : Seripturis snerie entis 
instructue. 

187) 8. Il, ©. 580 8. Der batelbft 
erwähnte Abt Johann, weichen Gottfried, 
Subprior von St. Barbe, anf eine zu 
Caen verfäufllihe Bibliothek aufmerk 
fam gemacht (Martene uneod. 1, 501. 
810. 514), if der Eiftercienfer Abt Johanu 
von Bang erais. 

188) Abt Adam vom Verfigui bat über 
200 folcher geiftticher Reden hinterlaſſen, 
weiche als deredt und fromm gerühmt 


Si Predigten gedruckt, Coln 1534 , Fol. 
Viele liefen ſich noch auführen. 

189) Von Abt Matthias von Ninove 
heißt es, dad Volk habe feiner Verkündi-· 
sung des göttlichen Worts zugehorcht, alt 
wäre ein Engel vom Himmel gekommen; 
Hist. ‚lit. de la Fr. XV, 138. 

190) Fortis Oelidi ; über ibn Hist. du 
Langued. Ill, 139. 178. Hist. Lit. XV, 
3 ev, 

191) Le Paige Bibl. Promonstr. p. 306 


* 
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vorzüglich durch das Habe Lied angezogen; fey’s un, dag Die 
Liebhaberey zu Allegorie und Myſtik bier die meiſte Nahrung 
fand, ſey's, daß das Beiſpiel des heiligen Bernhards 

übte 122). Die Lehen der Heiligen, ſolcher zumal, denen ein 
Abt fein befonderes Vertrauen gewidmet, oder "die in einem . 
Kloſter vorzugsmeife geehrt, deren Ueberbleibſel etwa in dem- 
felben bewahrt wurden, waren in ihrem Gemiſche von Thatſa⸗ 
chen und von Sagen, von Wirkungen durch glaubensfreudiges 
Leben und durch wundervolle Dazwiſchenkunft auſſerordentlicher 
Kräfte, ein Lieblingsgegenftand , welchem, wenn font keinem 
andern, ein Abt Zeit und Schrift widmete 19). Unterfuchun- 
gen, Erörterungen auf dem Gebiete der chriflichen Erkennt 
niß 4), die Anwendung des Glaubens auf das Leben, befen- 
ders auf dasienige des nach höherer Vollkommenheit ſtrebenden 
Drdensmannes '%5), fanden (und wäre dich zuletzt nur auf Ab⸗ 
baum befonderer Vorfchriften für ein Kloſter befchränft ge⸗ 
lieben) 196) ihre Bearbeiter. Seltener, weil es dem Bereich 
der Klofterwifienfchaften ferner fand, mögen Achte dem canı» 
nifchen Recht ihre Aufmerkſamkeit gefchenft haben; und wenn 
der Abt von St. Genoveva, Stephan von Tournay, ein Cano⸗ 
niit genannt wird 197), fo dürfen wir nicht vergeflen, daß fo- 
wohl fein Bildungsgang, als feine Wirkfamfeit, yon berienigen 
der meiſten feiner Standesgenoffen weientlich verfchieden wer. 
Hänfiger dagegen zeige fich ſelbſt in den verſchiedenartigſten 
Schriften von Aebten eine Bekanntſchaft mit den römiſchen 
Schriftſtellern, ſowohl mit Gefchichtfchreibern und Weltwei⸗ 
fen 98), ald mit den vornehmften Dichtern, deren Ausfprüche 
fie auch für geifliche Reden zu benüben nicht verfchmähten. 
Dies mochte in dem einen und andern Neigung gu dichterifchens 
Verſuchen weden 17), Die aber mehr durch die Form als fol- 


492) Du Hist. Lit. de la Fr. führt 
verichiedene Echeriften über dieſes Auch an⸗ 


Martene Thec. Anesd. I, 089 og finden, 
find einentlich theologiſche Abhandlungen. 





193) Joktcelin von Zurues (eine Abtey in 
Schottland) ſchrieb das Leben dei heilt: 
gen Patritius, denn des Heil. Walther , 
Abts von Merob; Hist. Lit. XVII, TR, 
wo überhaupt mande andere Aebte, die 
Segenſtände dieſex Urs behandelten, zu 
finden find. Auch führt fie unter ber 
allgemeinen Nnfihrift Legendaires man⸗ 
de Schriften dieſes Junhaltes auf. 

494) Adam von Perſigny; namentlich 
jene, die Aclus Mise.!, 413 sg. heraus» 
gegeben bat, fo vole mehrere, die ſich bey 


195) Der Carthaͤuſervrier Guigo MM 
ſchrieb de qguadripartite exarcitio eellm, 
ia Bibl. Patr. Mex. XXıP,, 1163 ag. 

196) Solche verfaßte Peter von Lau 
beic, Abt von Eauveniajeure; Geil, 
Christ, 11, 87®, 

197) Hist. Lit. XV, 586. 

498) Dreier von Blois führe häufige dem 
Geneca an, und für Eliad, Abt von Dü« 
nes, if Eicero romeni masimus anıhor 
eloquil; Hist. Lit. XV, 338. 

199) Wieder Stephan von Tournau. 
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che ch darftellen, als von dem lebendigen Hauch der Poeſie 
angeweht find, jedenfalls nie auf finnliche oder bloß meltliche 
Gegenſtände abfchweifen, fondern, auf dem Gebiete des Chri- 
ſtenthums und der Kirche mweilend, das Bedürfniß von diefer 
berückſichtigten, oder der Verberrlichung der Heiligen galten 200), 
Wichtiger und bleibend find die Verdienſte, welche viele 
Aebte durch Befchichtichreibung fich erworben haben. Es wa⸗ 
ven die Geſchichten des Heimathlandes, deren Erforfchung fie 
ihre Muſſe widmeten 20), des Reiches, worin fie einen Theil 
Ihrer Jahre zugebracht 22), die befondern Erlebniſſe, die 
fie aufzeichneten 28). Am häufigſten geſchah dieſes in den. 
Jahrbüchern ihrer Klöſter, deren viele von Aebten herrührten, 
ſelbſt mit Auforderung an ihre Nachfolger zur Fortſetzung 209); 
der indem die Anlegung von Urkundenbüchern zugleich den 
Gedanken in ihnen rege machte, nebenhin aufzuzeichnen, wor- 
Über diefe Feine Aufſchlüſſe ertheilen konnten 23). Auch die 
Gefchichte etwa eines Ordens fand in einem Abt defielben ihren 
Bearbeiter 206). Und wenn einer zulegt nur durch ermuntern- 
den Einfluß auf feine Brüder einzelne aus ihnen zu dergleichen 
Unternehmungen veranlaßte und unterſtützte 27), fo verdient 
fein Name von einer dankbaren Nachwelt genannt zu werden, 
Wiffenfchaftliche Neigungen konnten um fo cher bervortre- 
ven, da es nicht zu den ungewöhnlichen Dingen gehörte, daß 
Aebte früher entweder die Lehrerlaufbahn betreten, oder theo⸗ 
logiſcher Studien wegen in Paris fich aufgehalten hatten. Wie 
Abt Ulrich von St. Gallen, der befondere Klugheit in Ge⸗ 


80 





200) 3. B. das Lobgedicht auf den dei⸗ 
gen Martin, weiches Guibert von Gem 
blour in ſeinen früher Jahzren verfaßte ; 
Hist. Lit de le Fr., XVI, 561. 

301) Andr Sylvigs (Yrior der bey 
des Mardiennes, Hist. Lit. XV, 87) de 
gestiu et wuceossione rogum Franeorum. 

202) Hugo Falcandus (Foucaud, “bt 
von St. Denis, Hist. Lit. XV, 347) de 
tyraunide Sionlorum, Murat. 88. T. VII. 

203) Guido von Vaur + German Hieto- 
ria Albigenetum. 

204) Peregrini Histeri& Pralstorum 
et possesienum Kecl. B. Maria de Fon- 
saniı (Fontaine-les-blanches', in d’ Achery 
Spiell. 11, 673 ng. 

205) Eo Walter von Arrowalie; in ver 
Vorrede eines von ihm angefertisten Ur⸗ 


/ 


fundenbuches giebt er die Beichichte ſeines 
Kloſters (beraudgegeben won Gosse Hiet. 
de l’Abb. d’Arrousiee, 4 Hille 1286); 
Hist. Lit. ZV, 4. 

205) So der Eiftercienferorden in Con⸗ 
rads Abts su Eberbach Erordium mag- 
num ordinis Cisteroiensie D in Tissier 
Bibl. vet. script. urd. eist. 

207) So ermunterte der für das Wohl 
feines Kloſters thätige Abt Martin non 
&t. Ball den Bruder Guimann zu An, 
legung einer vollſtaͤndigen Urkunden ſamm⸗ 
Iung ſeines Kloſters, welche aber reibr im 
Z2jähriger Arbeit nicht ganz zuStande kam, 
Odst le recuell le plu« interessant, quo. 
mons ayons, non soulement pour la ville 
d’Arras, mais enoore pour la provinos 
d’Arteis; Bist. Lit. XV, 85. 
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ſchaften durch einen Anfrich von —— u erhöhen 
wußte 2®), Go hatte auch Johaun von St. Alban zu Paris 
ſtudirt. Von dieſem hieß es, er feye ein Brisciauns in dee 
Grammatik, ein Ovidius ia der Dichtfunft, ein Galenus in der 
NRaturwiſſenſchaft. In vorherrfchender Neigung für geifige 
Beichäftigung , woran Betrachtung und Gebet auch ihren Theil 
hatten, achteie er weniger auf das Zeitliche. Neben dem, daß 
er ſich durch feine Tugenden auszeichnete, wollte er dach, wie 
feine Pflicht, fo auch feine Rechte als Abt wahren. Yu diefer 
Abficht, oder um den Entwurf de Borgängers, wozu Dicfer be 
reits hundert Mark bey Seite gelegt hatte, zu vollziehen, unter- 
nahm ex es bey geringer Kunde des Bauweſens, die Border, 
feite feiner Kirche wen aufzuführen; aber zu groſſem Rachtheü 
des Klokerd, da nach fiebenschniähriger Verwaltung die Manern 
kaum über den Boden hinausragten. Es erregte Staunen, daß 
ee , bereitö mit dem Tode ringend, Die Frage um fein Befinden 
fofort mit einem lateiniſchen Verſe, das Zerrinnen aller feiner 
Sinne ausdrüfend 209), zu beantworten vermochte 210). Berer 
von Moutier⸗la⸗Celle klagt, daß fo viele Geſchaͤfte ihas des 
Tags über alle Muffe raubten, fo daB ihm für wiſſenſchaftliche 
Arbeiten, geiflige Unterhaltung und fcheiftlichee Verkehr mit 
Freuuden nur die Nächte blicken, daher ihm deren Längere 
Dauer ur Winterszeit erwünſcht feye211), War Abt Wise 
ind nen Corbey licher im Heerlager «id im Chor, und dort 
einem Krieger ähnlicher als einen Praͤlaten 212), 60 verwendete 
dagegen fein Nachfelser Dietmar alle Zeit, weiche er den geil 
lichen Berrichtungen und der Bermaltung ſeines Gotteshauſes 
erübrigen konnte, her Exforfehung. der Seſchichten feines Ban 
des, worin ibm cin gelcheter Bruder det Cloßers behülflich 
war 215), Wie Bruno von Nomersdorf, im Sprengel won 
Trier , fo waren noch viele auf Vermehrung des Blicherfchages 
ihrer Häufer eifrig bedacht 214), Selbſt Kenutniß in folchen 
Gebieten der Willenfchaft, welche von denjenigen, die bey ei⸗ 
nem Kloſterobern noch am chefken ertunrtet werden dürfte, fern 


208) Von ibm: Mäller Shwis 21) Petr. Cellene. Ep V, 1. 
Bei. I, 103, Anm. 2625 aud mod u 212) In castris millti similior, quam 


Bologna, Conr. e Faber. e. 5. pralate; Ann. Corb., in Leibn, SB. I, 
209) Nea video pare, mihl nil capit, 299. 
andie dure, ‚, 213) Ibkd. p. 810. 


Defioit elfaetus, sum scegnie ad 214) Es heit von ihm: biblietkesam 
omnia fastas, erguicitio libris diterit; Gall. Christ: 
210) Mesth. Per. Vie. ost. 9 67 04. XII, 665. 
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lagen, war nicht ganz ungewöhnlich 215), wiewohl es möglich 
wäre, daß fie folchen vor dem Eintritt in das Kloſter fich fönn- 
ten gewidmet haben 216) 

Ebenſo fürderten fie durch Neigung zu Baumerfen, zu Ver⸗ 
fchönerung ihrer Kirchen, zu allem, was dem Gotteödienfte Glanz 
verleihen konnte, die Künfte. Was durch Stoff, was durch 
Bedeutung, mas durch Arbeit Toftbar war, muß zu Vermeh⸗ 
rung der Kirchenfchäße erworben werden. Zwey fich folgende 
Aebte zu St. Veit in Verdün richteten ihre Anfmerkfamfeit 
vorzugsweiſe auf die Kirche; der eine ſtattete dieſelbe mit gol⸗ 
denem und filbernem Geräthe reichlich aus, der andere erneuerte 
die Balken, die Bedachung , den Thurm. Aber auch Die Wohn⸗ 
und Wirthfchaftsgebäude entgiengen der Aufmerkſamkeit nicht, 
Altes wurde bergeftellt, Neues gegründet, Feſtigkeit und Be⸗ 
quemlichkeit, Schmud und Rutzen oft gleichzeitig ind Auge ge- 
faßt 217), Unser guter Berwaltung eines Abts vermandelten fich 
die Hütten in ſteinerne Gebäude, die Höfe, die Zahl der Min- 
che und der Eonversbrüder mehrte fih, und ein anfprechendes 
Bild der Ordnung und der Gehäbigkeit lockte Edfe und Unedle, 
fich aufnehmen zu laſſen 218), Theodoſius, Abt zu St. Peter im 
Merſeburg, richtete fein Augenmerk auf das, was feinem Got⸗ 
teshaus zur Zierde, wie auf das, mas ibm zum Nuten gereichen 
konnte. Zn jenem baute er eine koſtbare und an küuſtlicher 
Arbeit reiche Kapelle der heiligen Jungfrau, ließ die Chorſtühle 
und das Innere der Kirche aufs fchönite erneuern: in dieſem 
führte er ein neues Backhaus und ein Brauhaus an der Saale 
auf219). Dergieichen Bemühungen im allgemeinen 20), wie 
Die Dbforge in Einzelnem, wurden werth gehalten, der Nachwelt 
ei Beer dankbarer Erinnerung aufbewahrt zu wer⸗ 





26) Wichard, Abt zu St. Michael in 
Hildeſteim, war Doetor Medichen; Chron, 
Mich, Hildoch., in Leibnitz @8. II, 408. 

216) Wenn anders der Abt von Ereffion, 
wo König Johaun von England farb, ihm 
wicht bloß im feiner leyten Krankheit be: 
handelte, ſondern überbaupt Töniglicher 
. Reibarıt war; Metth. Per. p. 109. 

217) Hiat. Ep. Virdun., in d’4chery 
Spiell. II, 268. 261. 

218) So Billard unser Abt Earl; Mist. 
Menast. Filler., in Mert. Thos. T. til. 


219) Brotuff Nachricht vom Kiofter Et. 
Peter zu Merfeburg, in Schöttgen 
Nachleſe AlI, 187. 

220) Bon Heinrich von Gar zu Gt. 
Gallen rühmt Coar. e Fobaria: ed ſeye 
feine Werkſtätte im Kiefer geweſen, Im 
qua non aliquid reperaverit vel in me- 
llierem statum reformaverlit. 

231) Oblit Abbas 8. Ednundi, Bam- 
son, qui aqgumductem ct multa bene 
toeit Exslesin ms; Metih. Per. p. 181. 
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Dieſer ſchienen befonders diejenigen Webte würdig, welche 
dns zerrüttete Kloftergut wieder gefichert, abhanden Gekomme⸗ 
ned wieder zugefügt , daſſelbe erweitert, neuen Zuwachs erwors 
ben, durch ihre Perſonlichkeit Schenfungen veranlaßt hatten. 
Bir dürfen die Verfaſſer der Jahrbücher über getrene Aufzeich- 
sung alles defien nicht radeln; Armuth oder Wohlſtand, zeitli⸗ 
cher Verfall oder Wachsthum , bildet von den Zufländen und 
Wechſelfällen eines folchen Hanfes einen wefentlichen Theil, und 
die Freunde eines Familiengliedes, dad Beſtehen der Seinigen für 
lange Zeit gefichert zu feben, darf auch dem Kiofterbruder ge- 
Könnt werden, deſſen Wünſche ja vornehmlich auf Fortdaner 
der Genoſſenſchaft gewendet feyn follen 222), Eine gute Einrich- 
tung des Archivs zu treffen, eine Sammlung aller Urkunden, 
Rechtstitel, Freibriefe und anderer Beweistbiimer für Beſitz und 
Nutzungen anzulegen, mar nicht die geringite Fürforge eines ' 
pRlichtgetreuen, umfichtigen Abts 323), Hiemit ausgeftattet, wur⸗ 
den die Nachfolger in den Stand geſetzt, die Befibungen, Rechte 
und Freiheiten ihrer Klöfter gegen oft unerwartet erhobene An⸗ 
geiffe fo nachdrudfam als erfolgreich zu vertheidigen 224). 

Erfahrung und richtiger Blick führten zu der Ueberzeugung, 
daß Drdaung in einem Klofter und der flille Lebensgang, den 
die Borfchrift — dann ungeſtört bleibe, wenn für die 
nothwendigſten Bedürfniſſe Sorge getragen werde. Darum glaub⸗ 
ten auch die beſſern Aebte, welche deswegen das Geiſtliche gar 
wicht verabſäumten, daß jene ihnen ebenfalls obliegen müſſe 225). 
Abt Ludwig von St. Veit zu Verdün ſcheute ſich nicht ärmli⸗ 
chen Lebens , alles Weberflüffige fich und den Seinen zu verfa- 
gen, nur um fein Klofter, welches durch zeitlichen Verfall in 
innere Zerrättung und dadurch in Mißachtung gekommen war, 
wieder emporzubeben. Um doch einiges noch für die Nachkom⸗ 
men zu retten, verlaufte er anderes und tilgte Die Schulden, 
Deren ſchwere Zinfe beinahe allen Ertrag der Güter aufzehr⸗ 


222) Wir dürfen Gen dieſer Gelegenheit mente et chartas desceribi no in naum 
mie Achtung und Anerfennung der ſchwei- eorpus redigi curavit; Gall. Christ. X, 
vertigen Kiöfer in neueher Zeit gedenten, 3203 Bad gleiche ordnete Walter vor 
weidse deu Gewatirhätigkeiten der radica⸗ Mont Et. Quintin ans Ib. IX, 1107. 
ken Machthaber die grundlichſten Werther 224) Won Eberhard zu Hirſchau ſagt 
Yigumssidhriften entgegentenen , und jede Tritkemsii Chron. Flirsaug. I, 326: fait 
vorsehaltene Larve vermeinten Nechtö reg: jurium, libertetum, privilegiorum es 
reißen, un bintee derfelben die lüſterne reram mowasterii sul defensor averri- 
wintär in ihrer machten Scheußlichkeit mu. 
an's Licht am sichen. 235) Von obigem Eberhard , Trithkem. 

223, Ztorentins Abt von Et. Joſſe⸗ſir⸗ 1. © 
Ver: beneorum, privilegiorem docu- 
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ten 226), Es zeugt von der Lebenskraft, welche in dieſen Stif- 
sungen wohnte, daß, wenn oftmals eine durch unglückliche Er- 
eigniſſe, Sorglofigfeit oder Verfchwendung der Vorſteher gänz⸗ 
licher Verarmung nabe gebracht war, fofort unter dem beſſer 
gefinnten Nachfolger, zugleich mit dem Willen, Die Möglichkeit 
eintrat, fich wieder emporzuarbeiten und den Fortbeftand für 
immer zu fichern. Daß offene, moralifche Unfähigkeitserklä⸗ 
rung je Hand am fich felbft gelegt hätte, wäre in diefen Zei 
ten nicht denkbar. geweien; folched mußte fpätern Jahrhunder⸗ 
ten aufbewahrt werden, in welchen die bauende Kraft böch- 
tens an Förderung materieller Intereſſen fich bewähren mag, in 
Bezug auf alles Höhere aber die zerſetzenden Kräfte das Weber 
‚ gewicht gewonnen baben. Welcher Abt möchte eine taufend 
Jahre hinauf reichende Folge von Vorfahren aus eigener Schuld 
befchlieffen mögen , und den Verlauf der Gefchichte zwiſchen 
den - beiden Endpuneten eined weltlichen Stifters und eines 
geiftlichen Zerſtörers fich bewegen laſſen! Dem gemwaltfom Er. 
fchlagenen folgen oft Thränen in’s Grab, von dem leichtfertigen 
Selbfimörder wendet ſich der Blick der Beſſern wenigſtens in 
Unwille ab. — Hatte Guigo V die Abten Clugny tief ver 
ſchuldet gefunden, fo zahlte er dennoch, auffer dem, daß er fie 
mit vielem werthvollem Geräthe verfab während achtiähriger 
Leitung 3500 Mark ab; fein zweiter Nachfolger tilgte in weit 
fürgerer Friſt 12,000 und binterlieh das Kiofter nach Beſitz und 
Zucht in dem vortrefflichtten Stand 22. Viele Kloſtervorſteher 
zwar konnten in Abt Bertholds zu St. Georg in Stein Klage 
einftimmen, daß durch der Vorfahren Nachläffigfeit dem Klo» 
fier widerrechtlich viel Eigenthbum abhanden gefommen fen, aber 
viele auch handelten wie er : fie fpürten dem Entfremdeten nach 
and lieſſen nichts unverfucht, um es wieder zur Hand zu brin⸗ 
gen und fortan ficher zu ftellen 223). Es konnte fich ihnen hiezu 
die Nothwendigkeit Foftbarer Reifen zu Erwerbung höhern Schh- 
tzes für ihr gefährdetes Eigenthum 229% , oder des Verkaufs, 
um fich gemaltthätiger Anfälle Teichter zu erwehren, aufdrin- 
gen 2%). Ob Herfiellung und Erhaltung ihre Regſamkeit im 
Auſpruch nahm, ob friedliche Verhältniſſe Erwerbungen mög- 
lich machten 31), deren Umfang bisweilen unter länger dau⸗ 


226) Hist. Ep. Virdun., in dAchery 229) Mon. Bote. Il, 181 ug. 





Bpicil. III, 260. 250) Use: mann Ep Wirceb. p. 381. 
227) Bibl, Clunisc. p, 1663. Uchntiched 231) 3. 8. von Abt Berengar IE u 
von Weingarten; Hess’ Prodr. p 37. Villemagne Värgentiere; Gall. ‚Christ. 


448) Hist. nigr. silo. IM, 9, Vi, 4. 
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ernder Regierung nicht unbedeutend war 332) ; ob zugleich den 
erworbenen Mitteln der Zweck einer Vermehrung der Einwohner 
zahl vorangieng 339); ob fie damit noch befondere Stiftungen 
nach dem Sinne diefed Zeitalters verbanden 2%): immer, nnd 
zumal wenn noch die Erwerbung geiftlicher Schäße in heiligen 
Weberreften hinzukam, murde deswegen ihr Name mit Lob in 
die Kahrblicher eingetragen 25). Wie viele Namen müßten 
nicht aufgeführt werden, wenn man fie alle nennen wollte, 
welche neue Tempel bauten, oder die alten zierlicher berftellten, 
mit Toftbarem Geräthe fie ausftatteten, für nichts fo fehr forg- 
ten, ald daß der Einfluß des Gottesdienſtes durch alle Erfor- 
derniße zu ergreifender Feyer erhöht werde 236), welche ihre 
veralterten Klöfter erneuerten, erweiterten, mwohnlicher mach- 
ten, was bey feitlichen Gelegenheiten der Anftand forderte, mit 
freigebiger Hand bereiteten 37) ? 

Wie aber Die wohlmeinendften Vorkehrungen oft Abneigung 
fatt Dank hervorrufen , die redlichſte Plichterfüllung übler 
Rachrede nicht entgeben kann, fo waren auch die gewiffenhaf- 
teſten Aebte nicht immer gegen jene vor ihren Untergebenen, 
gegen diefe vor der Welt ficher geftellt. Jenes widerfuhr Abt 
Heinrich von Hirfhan, der unter Herftellung befierer Ord⸗ 
nung mit dem Haß und der Widerfeglichkeit feiner Brüder 
kämpfen mußte 233), Chen folches hatte Abt Buibert von Gem. 
blonx zu tragen, welcher fich in wenigen fchriftlichen Ueber⸗ 
bleibſeln, die wir von ibm beſitzen 23%, uns als cin durch innige 
Anbänglichkeit an die Ordensvorſchrift, durch ungefälfchte 
Frömmigkeit beichter Mann darftellt. Sein Thun konnte Miß⸗ 
Deutungen ‚, feine PBerfon Schmähungen nicht entgehen. Als er 


2337) Bovon Beiſpiele in vielen Chro⸗ 
site 


232) Wal auch ald gewiſſenhafte Sür- 
forge galt; Bgmont Ohron. Belg., in 
Sweertii Annal. I, 361. 

2354) Johannes, Abt von Et. Anand, 
pesterie suis esompium benelaeiendi pra- 
bene - prabendam ex Integre stabilivis 
sd meonsım fratram quetidie capiuadsım 
(watricheintih für irgend einen Armen, 
m aut dieſer Etifinng Unterhalt am 
Deus Tische der Srüder gegeben warb); 
Chren. 8. Amandi, in Reocuell XVIlI, 
.s 


235) FHartmenn Ans. Erem. Deip. Virg. 
pP 228. 


336) Wir verweiſen hierüber anf das 
Capitel von den Klöftern. 

337) Bon Hugo von Einguy Heißt es 
in der Bibi. Cluniae. p. 1663: ter veostl- 
vit totum refeetorium de preciosle map- 
pis Anglie et torsorlis, et etlam maBu- 
terge dedit. — €Eo enthält dad Ohren. 
Bernk. Iterii , in Recueil T. XVII, Um 
gaben von einer Menge Auſchaffungen, 
Werihönerungen ded Gebaͤndes, Verzie⸗ 
zungen ‚, Kofbarleiten, Werberrlichungen 
des Gottesſsdienſtes, und IA in dieſer Ber 
sichung eine wahre Hauschronif. 

238) Ehritmann Bach. v. Hirſchau 
©. 156. 

239) 8». I, ©. 599 cin Brief von Ihm. 
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eine Wallfahrt nach dem Grabe des Heil. Martins unternahm, 
bieß es, die Luft umbersufchweifen babe hieran gröffern Antbeil 
als das Verlangen, in Andacht dem Heiligen feine Huldigung 
darzubringen 249), 

Das Bild eines durch alle Vorzüge ausgezeichneten Klofter- 
vorfichers trit uns in Milo, Abt zum beit. Marianus in Au 
zerre, vor Mugen. Milo war eines der zahlreichen Kinder 
eines begüterten Landherrn. Als smwölfiähriger Knabe über- 
gab ihn fein Vater dem Prämonftratenfertift des heil. Maria 
“nnd, wo er von zarter Tugend mit allem Fleiß in Elöfterlicher 
Zucht unterwielen ward... Seiner vorzüglichen Anlagen wegen 
erhoben die Mönche den achtundsmanzigiährigen Bruder zu ih⸗ 
rem Vater. Bon da an z08 er den Umgang der Aeltern demic- 
‚ nigen der Jüngern vor, und bewahrte feine Jugend fo forgfam, 
daß felbit der Uebelwollendſte nichts Ungebübrliches von ihm 
auch nur abnen konnte. Zu feiner Umgebung wählte er Män- 
ner von gereiften Jahren und Einficht und achtete fo auf deren 
Rath, das er weniger ald ihr Oberer, denn als Genofle erfchien, 
In feinem Kebenshedarf war er fo mäßig, wie es kaum der 
unterite Ordenshruder ſeyn konnte. Ben fanfter Gemütbsart 
und Neigung für Stille mied er ebenfowmohl, was ihn in die 
Welt sieben konnte, als jeden eitlen Prunk, und erfchien an 
den Höfen der Fürſten oder Bifchöfe nur dann, wenn unausweich⸗ 
fiche Nothwendigkeit ibn binrief, Immer befchränfte er dabey 
feine Begehren bloß auf das Dringlichtte. Wie unter den Baromen 
der Champanne feine Brüder an Reichthum und Wacht empor» 
ragten , fo zeichnete er fich durch Demuth und Befcheidenheit 
aus und fchien des Adels feiner Herkunft nicht mehr gedenfen 
zu wollen. Alle feine Aufmerffamfeit war dem Dienfte Gottes 
und des Altars gewidmet. Fremden gewährte er Die freund“ 
lichte Aufnahme, die forgfamfte Pflege. Vergehungen der Brü- 
der fanden ibn ernft und fireng, doch in mweifer Rücklicht. auf 
Sachen und Berfonen, fo daß er unter den Wein der Strenge 
das Del der Milde mifchte. Seinen Blutsfreunden wollte er 
nie von dem Gut des Klofters etwas mittbeilen, und nur der 
Nutzen des Stifte überwog feine Sparfamfeit. Bloffe Begeh⸗ 
ren wies er mit der Erwiederung ab: er feye arm; fein Ge- 
- wiffen verbot ihm, das gemeinfame Gut zu vergeuden. Ward 
aber die Gegend von Mangel heimgefucht, dann hatte er zur 
Unterflüßung der Armen ſtets volle Hände. Ben Berathungen 


240) bb, Guiberti Bpietole quedam, in Martene Coll, ampl. 1, 920, - 
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zeigte er Scharfblid und Würde; die Wahrheit ehrte er, am 
Recht bielt er fireng , Furcht oder Gunſt blieben ohne Einfluß 
auf ihn. Er erwartete arößern Erfolg von dem Geber, als 
von eigener Einficht oder Berriebfamfeit. Nicht den Menfchen, 
fondern das Böfe haßte er, und bob nur folche hervor , die er 
als Greunde und Förderer des Guten kannte. Auch feine An- 
Jagen waren glücklich zu nennen; er verband beilen Verſtand, 
ein treues Gedächtniß mit einem anmutbigen Aeuſſern, einem 
würdevollen Blick. Er Tieß cin neues Klofter von Grund and 
bauen, verfeste feine Ordensbrüder dahin und leitete und be. 
forgte fie dreiunddreiffig Jahre. Für Anfchaffung von Büchern 
fchente er Feine Koften, überall ließ er folche auffuchen,, und 
ftattete fein Klofter mit einer der vorzüglichiien Schriftenfamm- 
Jungen ang 241), 

Bin folches Bid erfcheint und auch in Abt Peter von 
Andres, der von der Abtey Alleus dabin berufen wurde 42). 
Seine vielen Walfahrten nah Nom, nach Spanien, felbft 
nach Nordafrifa, hinderten ihn an der vielſeitigſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf fein Kiofter nicht. Er hatte die Ordenszucht wan- 
fend gefunden: er feſtigte fie durch fein eigenes Beiſpiel. 
Er fand die Gebäude zerfallen: er ließ die Kirche neu auffüb- 
ren und bereicherte fie mit vielen beiligen Weberreften, ſtellte 
andere Gebäude ber, umgab das ganze Klofter wieder mit ei- 
ner Mauer. Der Gefang war vernachläffigt; er führte die 
Sangweiſe der Eiftereienfer ein und nahm fortan feinen auf, 
der nicht im Geſang Erfahrung und Uebung beſaß; dieß und 
einige wiflenfchaftliche Bildung war , neben körperlicher Man⸗ 
gelfofigfeit 243), Forderung an jeden. Die Armen fanden an 
ihm ſtets einen Wohlthäter. Dem gemeinen Beſten zu Tich ließ 
er auf Koften feines Gotteshanfes eine Brüde über den Tor- 
nchemer Bach bauen. Er fand allgemein in fo gutem Ruf der 
Klugheit, des Willens und der Frömmigkeit, daß diejenigen, 
welche Geſchäfte am apoſtoliſchen Stuhl hatten, häufig feinen 
Rath oder deren Leitung erbaten. Philipp von Flandern ſelbſt 
fandte ihn dabin. Daben mich er nie von der Demuth. Nach- 
dem er feiner Abten zweiunddreiſſig Jahre mit Ruhm, Glück 
and im Treue vorgeflanden, war es fein letzter Wille, unter 
die Vorhalle feiner Kirche begraben zu werden, damit die Füſſe 
der Hineingehenden über ihn träten 244), 

241) Hobert Alties. Chronol.,in Recueil 242) Gell. Christ. X, 160. 


xviıss, 268. Lebeuf Hist. del’egl, d’Au- 2343) Oben ©. 19. 
zserse I, 260 ev. 244) And den Chrom, Andrens, 
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Diefen beiden können wir den oftermähnten Abt Guibert von 
Florennes und Gemblour, einen der hervorleuchtendſten Männer 
des zwölften Jahrhunderts, unbedenklich an die Seite ſetzen. 
Nachdem er in erfierer Abten dad Ordensgewand der Beuedie⸗ 
tiner genommen , erbaute er in derjenigen des heiligen Martins 
zu Tourd alle Mirbrüder durch Die Tadellofigfeit feines Le 
bend, und zog ihre Bewunderung auf fich durch feine tiefe 
- Kenntniß der heiligen Schriften. Nach längerem Aufenthalt 
daſelbſt Fehrte er in fein Klofter Gembloug zurüd, Er betbäs 
tigte feine Hingebung an den Gottesdienft, feine Unerfchroden- 
beit, einen aus höhern Kräften hervorgebenden Gleichmuth, bey 
dem furchtbaren Brand, der im Jahr 1186 fein Gotteshaus in 
Folge der grimmigen Feindichaft Des Grafen von Namür ges 
gen den Herzog von Brabant sufammt dem Städtchen verzehrte. 
Guibert, damals noch bioffer Mönch , lad an einem Nebenaltar 
die Frühmeſſe. Der Brand hatte fchon die Kirche ergriffen; 

er aber trug Bedenfen, das beilige Amt unvollendet zu laſſen. 
Als er es dann beendigt, verfperrten die Flammen alle Aus⸗ 
gänge. Noch bot die Sacriften eine Zuflucht. Hier fand er vier 
andere Brüder; Nauch umd. Hige erftidten fie beynabe,, und 
halb todt, ja fo, daß zwey davon bald bernach farben , muß- 
ten fie bis zum Abend ausharren 245). Zwey Fahre fpäter, als ce 
fchon 68 Fahre zählte, wählten ihn die Brüder der benachbar« 
ten Abten Florennes zu ihrem Vorfteber. Fünf Fahre nachher 
ftarb der alte Abt von Gembloux. Die dortigen Mönche Inden 
ihn zu defien Beflattung ein; als er heimkehren mollte , hiel⸗ 
ten fie ihn zurück und festen ibn zu ihrem Oberhaupt. Aber 
der Bifchof Albert von Lüttich verfagte ihm unter dem Vor⸗ 
wand, er fene vorfchriftswideig von einer geringern an eine 
reichere Kirche übergegangen , die Weihe; eigentlich wollte er 
4100 Mark dafür von ibm erprefien. Als Guiberts Freunde 
ohne defien Vorwiſſen fich auf 50. Mark verglichen hatten, nab- 
men einige Webelgefinnte bievon den Vorwand , ihn bey Inno⸗ 
cenz der Simonie wegen zu verflagen. Der Abt legte jeboch dem 
Papſt offen den ganzen Hergang dar, und- diefer erflärte ihn 
jedes Vorwurfs frey. Durch feine Betriebſamkeit erhob fich 
das zerfiörte Klofter wieder fchöner aus feinen Trümmern. 
Zehn Fahre lang verwaltete er beyde Abteyen; dann legte er 
bey einem Alter von 86 Jahren dieſelben nach einander nieder, 
um nicht bey einer für folche Laſt minder gemachtenen Kraft dem 


245) Guiberti Abb. Ep., in Martens Coll. Ampl. I, 330, 
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Tadel ſich bloßzuſtellen; da er ohnedem ſowohl feines After, 
als feiner firengen Zucht wegen, nach der er Mebertretung der 
göttlichen Geſetze und der Ordensvorfchriften nicht dulden woll⸗ 
te, manche Spötterey, Schmähung und Widerfenlichkeit fich 
angezogen hatte 246). Er farb im achtundachtzigften Jahre, is 
" allgemeinem Ruf, ein fo frommer als Ienntnigreicher Mann 
geweſen zu ſeyn, der gerne die heilige Schrift in Hand und 
Mund führte, trem beforgt um das Heil der Seelen, der eis 
genen zuvörderſt 47). Auſfſer einem Gedichte au Ehren des bei . 
ligen Martins und vielen Briefen, ſchrieb er tiber das Oſterfeſt, 
Das Leben der heiligen Hildegard , zu welcher er früher mehr- 
mals gereist war und mit der er in bricflichem Verkehr fand, 
dann eine Bertbeidigung des Gefchichtfchreibers Sulpitius Se⸗ 
verus und einen Kranfentroft 243), 

Es gab freilich, wie bey den Bifchöten, auch folche, 
is denen ein Gemifch von Licht und von Schatten wahrzu⸗ 
sschmen ift; Die, neben guten Eigenfchaften , von Neigungen, 
welche minder zu billigen find , fich nicht frey gu halten wuß⸗ 
ten, wenigſtens durch einzelne Handlungen dem Tadel fich bloß 
ſtellten. Das gefchab Abt Johann von Bontigun dadurch, daß 
er der Königin von Frankreich fammt vielen Begleiterinnen den: 
Eintritt in fein Klofter gekattete und dabey den Boden der 
Kirche mit allzufoftbaren Teppichen belegte 249). Wenn Fehde⸗ 
Int überall mit dem ermwählten Stand unvertragſam gehalten 
wurde 250), fo fonnte ed doch gewiß Feine Billigung finden , daß 
den Abt Ulrich von St. Gallen felbft der Ernſt, welchen die 
Leidensmoche des Erlöfers jedem Chriſten gebieten follte , nicht 
von Waffengetümmel zurückgielt 251), Ebenfowenig nahm er 
feiner Pflicht wahr, wenn er die Kioftergüter dem Vortheil 
feines Hauſes zudienen ließ und fie zu verpfänden gedachte, 
Damit fein Bruder , Heinrich von Sag, die Fehde gegen den 
Grafen von Montfort kräftiger fortzufenen vermöge 52); denn 
kein Abt follte Liegenfchaften, Einkünfte, Häufer des Kloſters, 
amd ebenſowenig, was ans Zufälligem berrübrte, an Verwandte 
aufwenden, oder ans allingroffer Gutmüthigkeit fein Haus 


246) Guiberti Rp., in Martens Cell. 249) Gall. Obrist, XII, 448. 
Ampi. I, 216 250) Oben Nam. 155. 

247) Magen sauctitatis et probitetie 251) Er 208 (fesilich feinem Bruder ım 
et dectrine vir, seripturam sacram sem- LTich) ein am Ebarfreitag nah Gorked, 
per habens in mann et ors, maguus tm dad Schloß gegen Graf Hugo von 
feis zelater animarım, vum precipue. Montfort au vertbeidigen; Urz I, 331. 

245) Hist. Lit. de Is Fr. XVI, SE er. 352) Conr. e Faber. 0. 9. 
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mit Jahrgehalten beladen 23). Innocenz war alsbald bereit, 
dergleichen durch das: Anfeben des heiligen Petrus aufzuhe⸗ 
ben. 254). Weberhaupt fchloß der Begriff der Verwaltung , wel⸗ 
chen ein gewiſſenhafter Abt feſthalten ſollte, jede eigenmächtige 
Schenfung 355) , jede Veräuſſerung, Verleihung oder Berpfün 
dung aus 256), 
Mirtelmäffige Kenntniß wäre vielleicht an jenem Abt von 
Cadom , welchen König Richard im Jahr 1196 nach England 
fandte, wie an manchen andern feiner Standesgenoflen ‚” cher 
überfeben worden, wenn nicht feine Gewandtheit zu Gefchäften, 
mworinn er aber mehr die Klugheit der Weltkinder bewährte, 
jene deito fichtbarer hervorgehoben hätte 2577). Arnulph von 
Vicogne nabm bey geringer Neigung zu feinen Standespflichten 
Doch die Auffere Schidlichfeit wahr und zeigte fich darin we⸗ 
nigſtens beſonnen, daB er die geiflliche Leitung feines Kloſters 
einem Prior übertrug , der non wahrer Frömmigkeit befeelt 
war und jeder Ungebühr Fräftig fich widerſetzte; die äuſſert 
Verwaltung, meinte er dagegen, möge unbedenklicher einem 
Brior anvertraut werden, der mehr ihm gleichgefinnt fene 259), 
Der Reichthum, das Anfehen, die Macht manches Klofters 
bot der Neigung zu Uebermuth und bochfabrendem Weſen nur 
allzuviele Mittel dar. Ben folchem war es nahe, daß Abt 
Conrad von Fulda die Feſtlichkeiten, die Kaifer Friedrich bey 
dem Ritterfchlag feines Sohnes Heinrich zu Mainz veranflal 
tet, geſtört hätte. Sobald der Kaifer in die Kirche getreten 
war, und alle Prälaten und Fürften des Reichs fich geſetzt 
hatten, trat der Abt auf und fagte: „Es iſt alte Uebung, daß 
„an den Reichstagen zu Mainz der Erzbifchof dem Kaifer zur 
„Rechten, der Abt von Fulda aber zur Linken fire, und feit 
„langem fchon will da der Ersbifchof von Cöln die Abtey ihres 
„Rechts berauben; gebietet ihm, daß er es anerfenne!* Der 
Kaifer bat den Erzbifchof, er möchte durch dergleichen Anmaf- 
fung die Freunde des heutigen Tages nicht ſtören. Aber Phi⸗ 
lipp von Hindberg war nicht der Dann, der einem Abt nach⸗ 
fieben wollte. Er hatte, ſowohl um feinen Glanz zu entfalten, 
ald vielleicht, weil er fo etwas geabnet, fich mit einem Ge⸗ 
folge von 4064 Gewappneten eingefunden. Gogleich, als der 
Kaiſer jenes au ihm gefprochen, erhob er fich und fagte: „Er“ 


353) Ep. I, 501. 257) Guil Neubrig. V, 17. 
254) Ep. XIV, 75. 258) Chren. Yiomia, in Hıgo B. 
255) Ep. I, 174. antig. monum. T. Il. 


256) Ep. 1, 481. 
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laubt mir, daß ich mich nach meiner Herberge begebe !% Mit 
Muͤhe gelang es dem Kaifer , die Erzürnten zu begütigen; aber 
der Geſchichtſchreiber kann fich nicht enthalten, feiner Erzäb- 
lung eime fcharfe Herzensergieſſung wider den Hochmuth folgen 
zu laſſen 259). Diefer konnte auch in der Herkunft Nahrung ſin⸗ 
den, weicher der Stand nicht immer ein genügendes Gegenge⸗ 
wicht verlich. Graf Friedrich von Tecklenburg mar Brämon- 
ſtratenſer und Prior zu Clarholt #9. Nach Erledigung des 
bifchöflichen Sites von Münfter 201) hoffte er, auf diefen zu ge⸗ 
langen ; aber Graf Dtto von Bentheim wurde ihm vorgezogen. 
Da jener Anfchlag mißlans , fo trachtete er darnach, inftt« 
lirter Abt zu werden und gewann biefür zu Torben einige flör- 
rige Geſellen. Ihr Vorhaben fcheiterte an dem Widerfland der 
Befonnenern. Da verwendete Otto die Güter feines Priorats 
dazu, um feine Erwählung zu Eorben dennoch durchzuſetzen. 
Hiefür wurde die Wahl ungültig erflärt. Aus Rache wiegelte 
er feine Verwandten gegen den Nachfolger auf, brachte die Os 
ser des Stifts in Schaden , die Brüder in Gefahr 2), 
Manches Gute Fonnte an Guarin, Abt von St. Alban in 
England, gerühmt werden. Er verbeflerte die innere Einrich- 
tung des Klofters, trug Sorge für die Wohlfahrt der Brüder, 
für den Schmud der Kirche. Als zu Richards Löfung alle fil- 
bernen Kelche eingeliefert werden mußten, fiel es ibm ſchwer, 
ſolchen Schag frevelbafter Zertrümmerung preis zu geben, und 
zog Löſung mit 200 Marf vor, Anderes dagegen fiel ibm zur 
.Laſt. Er war eigenfinnig, nicht zugänglich für guten Rath, 
berrfchfüchtig, bochfahrend gegen das Eonvent, Dennoch Tieß 
er, gleich einem ſchwachen Schulmeiſter, von der Strenge des 
Drdens allzuviel nach, Zum Schaden des Kiofterd, aber zum 
Vortheil feines eigenen Beutels, Tichtete er die Wälder zu fehr, 
nd gewöhnlich ſah man ihn jeden Samflag wie einen Förſter 
mit feinen Leuten rechnen, bisweilen mit schen auf einmal, 


259) 4rn. Laub. Chrom. Ill, 8. Wie «SB von aeringen Belans, andered dem Bo⸗ 
wohl fich die Sache doch auch aus einem reich recbtiicher Beurtheilung wiche amt. 
andeun SGeſichtspunet auffaſſen lieſſe. nommen werden , weit ed vielleicht dab 
Stund der Ubtey Fulda wirklich dieces Höochſte if, was Monſchen befigen fünuen. 
echt zu, (0 war der Adt ſelba vervflicht 260) Im den Sorengel von Dinabräds 
tet, Ddefieibe zu wahren und es feinem Soheten Ann. Paderb. I, 738. 
Nachfolgern ungekraͤnkt zu überliefern. 261) Im Jahr 1203. 

Der Werth des Objectes kann bey der 262) Gerv. Abb. Pramensir. Ep. ad 
Srage Über Recht oder Unrecht nur bey Honor. Ill. Jung Hist, Com. Bentheim. 
Schwachen in Anihiag kommen, und Used. dipl. ato. 17. 

es darf erwas nicht gieimgältig ſeyn, weil 


#3 B. XXI. Gap. 8. Aebte. — Verſchwenderiſche. 


Wenig von dem Gelbe verwendete er auf den Bau des Kloſters, 
fondern ſuchte damit des Königs Gunſt zu erbuhlen. Wagte 
ein Bruder einen Tadel auszuſprechen, ſo wurde er in eine 
ee Celle geſchickt, wo ein armſeliges Leben ſeiner war⸗ 
tete 

Auch dem Neiz zu Verſchwendung und üppigem Leben ver⸗ 
mochte nicht jeder zu widerſtehen, der aus der firengen Lebens⸗ 
weile der Klaufur und dem Sehorfam , plöplich zum Herrn über 
das ganze Klofter erhoben ward und mit der. Freiheit zugleich 
Die Mittel erbieit, nach feinem Gutdünken fich einzurichten. 
Gewöhnlich dann befchränften fich die Folgen der Losſagung von 
Pflicht und Gelübde nicht auf den Vorfteber, fondern giengen zufolge 
eines naturgemäflen Ganges auch auf diefenigen über, denen er 
font zum Vorbild und zum -Leiter dienen folte. Darum bey 
geiftlichem und zeitlichem Verfall eines Ordenshaufes der Obere 
ſelten von der Schuld frey blieb 24%), zumal ibm ben beflerer 
Geſinnung und begründetem Ernft höhere Iinterflügung nie feblte, 
Wurde daber die Klage vernommen, daß an den Brüdern ei- 
nes Klofters Feine Spur der Ordensregel mehr au finden ſeye, 
fo war es natürlich, daß fich dieſelbe zuallererft gegen den Abt 
richtete 2°). Man findet Vorſteher von Klöftern, welchen vorge 
worfen wird, fie hätten deren Reichthum in drückenden Mangel 
verwandelt 366), und die in Prachtroffen 267) gröffern Aufwand 
machten, als ziemlich 268) ; andere, die durch Verichwendung 
und Ueppigkeit den Namen, welcher ihr Kleinod bätte ſeyn 
follen, die Würde, die zu allererfi von Reinheit getrennt nicht 
gedacht werden kann, fchändeten 26% ; ſolche, weiche um welt- 
licher Herren Gunſt zu erwerben, die Einkünfte ihrer Stifte 
mit Jahrgehalten überluden 27), Wie wenig mußte derienige 
Pflicht und Stellung erkannt haben, welcher nicht bloß baare 
30,000 Solidi und an filbernen Gefäflen bey 60 Marf an Werth 
verfchwenden, fondern fein zuvor freyes Klofter noch mit Schul. 
den befchweren konnte; aufferdem Klofterftellen bald verkaufte, 


263) Matik. Par. Viiæ abb. p. 87. pompa, licentiae, umbitione et luxu, 
264) Ep. I, 2333 XII, 14. ut uihil minus quam religiosum et oc- 
265) Ep Il, 324, zu Bobbio. elesiasticum antistitom praferret. Mo- 
266) Vom Ki. Nonantula: ad korri- masterii bena diesipavit, alia vendidit, 
bilem diminutioaom et inopiam asseri- plerague pre pigneribus ebligevit, mo- 


ter develutum, machee superbe paree duriter habuit, 
367) Destrarit, propinguis et adulateribus oetora pro- 
2368) Ep. I, 8. mieit, merito ut cum flsgellum ira Dei 


269) Bon Mor Ulrich von Eiuſiedlen, vocariut pesteri. 
scugt Hertmenn p. 335: Prafuerst ca 370) Zp. X, 8. 


©. xXI. En. 8. Aebte. — Verſchwenderiſche. 43 


bald ou Layen vergab, Früchte feiner Unenthaltſamkeit ans Des 
Kloſters Gut ausfattete und an dem Hochzeitmal einer leibli⸗ 
chen Tochter geſeſſen zu ſeyn befchutdige wurde, aber zugleich 
unter den andern Vorſtehern des Hauſes Theilnehmer feines 
zügellofen Betragens nicht vergeblich gefischt hatte 272 Zurecht⸗ 
weifung fruchtete nicht immer; es war nicht fo fchwer, Brüder 
zu Anden, welchen folche Neigung des Vorſtehers erwünſcht 
fon, die darum Herſtellung der Ordnung verhinderten; oder 
Layengewalt zu gewinnen , daß fie gegen die Tintergebenen, 
fchlechter Verwaltung des Gutes, willfürlicher Verwendung der 
Einkünfte, Beiftand und Schub gewähre 27%), 

Selbſt früherer günftiger Sur fchüste die Wählenden nicht 
immer gegen Mißgriffe. Hätten die Brämonftratenferäbte nicht 
glauben follen, in Abt Heinrich , der 26 Jahre lang mit allem 
Benfall der Abten Ardenne vorgefanden , einen fo tüchtigen als 
würdigen Mann an die Spike des gefammten Ordens zu beru- 
fen? Dennoch machten fie die entgegengefeute Erfahrung. Er 
überließ fich der Ueppigkeit, der Ausfchweifung , der Verſchwen⸗ 
bung, fo daß feine Entfernung nothwendig wurde 373). Hein⸗ 
rich III, Abt zu Fulda, veräufferte, verpfändete, um mit ſei⸗ 
nen Nachbarn Krieg zu führen, einen anfchnlichen Theil der 
Güter des Klofterd. Groſſe Summen brachte cr auf einer Wall- 
fahrt nach Compoſtella duch. Als die Mittel zu Verſchwen⸗ 
dung abnahmen,, verminderte er feinen Untergebenen ſelbſt das 
Nothdürftigſte und raffte, fo Tange als es möglich mar , zuſam⸗ 
men, was er konnte. Endlich faben fich die Brüder genöthigt, 
feiner fchlechten Wirthichaft durch Abſetzung ein Ende zu ma- 
chen 274), Um gleiche Zeit waltete ein Namensbruder deſſelben 
nicht beffer zu Hirſchau. Er umgab fich mit fchlechten , toben- 
den GBefellen. Umſonſt baten der Prior und die Ältern, er 
möchte diefelben entweder entfernen , oder aber beffer in Zucht 
halten. Da folches nicht Half, warfen einft die jungen Mönche 
mit Beyhülfe von Weltlichen einige der Zechbrüder zum Klofter 
hinaus, wobey einer fo verwundet wurde, daß er farb, Der 
Bifchof von Speyer mußte gerufen werden, um den ausgebrochenen 
Zwiſt beyzulegen. Endlich, nachdem der Abt acht Sabre ein 
wildes Leben geführt, fiel ed ihm auf das Gewiſſen, daB feine 
Nachräffigkeit das Kiofter unverantwortlich gefchädigt , daß bey 


270) Ep. X, 68. 8. 274) Brevier, Fuldene., in Paullini 
272, By. |, &. Byntsgms. 
173) -4anel, Pramenstr. 1, 19. 
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Dem veranläßten Zerwürfniß der Hirtenflab unwlirdigen Händen 
übergeben ſeye. So entfchloß er fich, feine Stelle niederzu⸗ 
legen, wonach er auf einer angebotenen Propſtey in Kummer 
und Neue bald ftarb275). Ueberhaupt gereichte es jedem Abt 


zum Vorwurf, wenn er den Umgang mit Weltgeiftlichen , vol 


Yends mit Layen, demjenigen mit feinen Brüdern vorzog 27°), 
Verſchwendung brachte dem Abt von Nonantula in den erſten 
Tagen nach Innocenzens Erwählung eine Unterfuchung und 
bald nachber die Entfegung 277), Abt Gerhard’ von Premon- 
firat klagt, daß es Aebte gebe, welche die Layen in Verfchwen- 
dung überträfen; die ihren Stolz darein festen, in Foftbar ge- 
täfelten Gemächern zu wohnen , an reichlich ausgeftatteten Ti- 
(chen mit koͤniglichem Prunk zu fpeifen, und die Schäte, welche 
fie nicht zu verpraffen vermöchten, für fich anbäuften 275), 
Gerhard von Senon ſcheint fich weniger durch perfönliche Flecken, 
als dadurch verdientem Tadel bloßgeftellt zu haben, daß er fei- 
nen Verwandten allzu groffen Einfluß in das Kiofter geftattete 
und zugab, daß diefe durch Wohlleben es fchädigten 27°), | 

Hiedurch und durch andere Ungebühr fam der Name man- 
ches Abts mit verdienter Befleckung auf die Nachwelt. In kaum 
fünfjähriger Verwaltung 730) erwarb fich der vorermähnte Abt 
Ulrich von Einfiedien, aus den Grafen von Napperswyl, bar- 
ter Behandlung der Ordensbrüder wegen, den Beynamen Got- 
tes Geiſel, zugleich (mas ihm mit Necht wiederfuhr) einſtim⸗ 
mige Abfegung 231), die er nur wenige Donate überlebte. Wie 


alles Schicklichkeitsgefühles baar mußte nicht berienige ſeyn, 


der ſelbſt die gebeiligten Licherbleibfer -feines Stifte verfchlen- 
dern konnte 22)? inmal die Schranfen der Vorſchrift und 
der Pflicht durchbrochen, der Begriff der innern Würde ver- 
ſchwunden, der Einfluß , melchen der ermäblte Stand auf das 
Leben üben folte, aufgegeben, mar bienach jede Art Aus- 
fchweifung möglich. Nur wurde ihr nicht immer der Spott zum 
Lohn, wie jenem Abt von Güldenholm in Schleswig, der 
in Begleit eines Bruders eine Dirne zu befuchen pflegte. Einſt 
ließ er diefen zurück, wofür fich derfelbe gu rächen befchloß. 
Um Mitternacht rief der Bruder mit lauter Stimme durchs 
Schlafgemach: „Unſeres Heren und Abts Geele ift geſtor⸗ 


275) Trithemit Chrom. Hirsaug. I, 378) Gerv. Pram. Abb. Ep. 45. 
er. 487. 279) Gall. Christ, XIII, 1388, 
876) Lamb. parv. Chrom. cont., in 280) Bon 1202 — 1206. 
Mertene Coll. ampl. T. V. 281) Hartmann p. 328. 
377) Murat Antig. V, 685, Unm.266. 284) Beitenpacher Ana, Cremil,'p. 118. 
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ben 3) 1% Die Brüder glaubten, cin plöglicher Tod babe den⸗ 
felben bingerafft und fragten, wo er denn liege ? Der Berräi 
ther bezeichnete dad Haus, und alle Klofierbeisohner machten 
fich mit Kreuz und Fahnen auf, die Leiche abzuholen. Aber fe 
trafen ihren Abt wohlgemuth bey der Dirne im Bette, Die 
Sache kam bald zu Kunde des Bifchofs Nikolaus von Schlek- 
wig, dem die Verlegung des Klofterd am cine andere Stetle 
nothwendige Sühne ded gegebenen Aergerniſſes ſchien 24). Noch 
ruchlofer war das Vergehen des Propſts Adalberts zu Lufmika- 
red , der , obne Rücklicht über die Reinheit der Frauen, denen 
er vorgefegt war, machen au follen, mit vielen fich vergieng 
und deswegen won Bifchof Berthold von Naumburg fein Urtheil 
erbielt 285), 

Die Abtiſſinnen waren über die Nonnenklöfter gefeht, wie 
Die Achte über die Männerflöfer, mit denfelhigen echten 
ausgenommen derjenigen Befugniffe, welche ihrer Natur me 
gen dem weiblichen Sefchlecht nie Fünnen eingeräumt werden, 
Ihre Wahl follte ebenfalls durch die ganze Geuoſſenſchaft dee 
Klofters vorgenommen 235) , die Gewählte dem Bifchof zu Be⸗ 
Bätigung vorgekellt werden; eine Mitwirkung zu der Wahl kam 
sur den englifchen Bifchören zu. Auch bier mußte die Gewählte 
eine Zeitlang im Klofter gemohnt. haben und mindeſtens dreiffig 
Sabre alt fenn. Der Bifchof ertheilte ihr die Weibe und ſetzte 
fe im das Amt ein. Bey jener überreichte er ihr die Regel 
mit den Worten: „Nimm Die Richtfchuur des heiligen Wandels 
„und mit ibe Die Gnade des göttlichen Gegend, damit Du 
„durch fie einſt am Tage des Berichtes, zuſammt der anver- 
„trauten Heerde, dem Herrn unbefledt Dich darftellen mögen.“ 
Nachdem er fie dann auf ihren Stuhl geſetzt, übergab er ihr 
volllommene und freye Gewalt, das Klofter und die darin woh⸗ 
enden Frauen zu leiten, und alled, was zu innerer und änfferer 
Drdnung , in Geiſtlichem und Weltlichem , gehört , zu verfügen. 

Diele Rechte befchränften fich aber nur auf die Schweſtern 
und einzig auf dasienige, mas nicht ausfchliegiich bifchäflichen 
oder prieterlichen Amtes war. ‚Einige Ausnahmen geflatteten 
Mehreres. Die größte.umd einzige in der ganzen Kirche beftand 
wohl für die Abtiffin von Fontevraud, welche an der Spike 
aller , fo männlicher als weiblicher, Klöſter fand, die Roberts 


2383) Domines nester Abbas mortuus 285) 4cta et faota praeul. Naumburg, , 
at im anima, in Paullini Syntegm, 

254) Chrom. Erici Regie, in Lengen- 2P6) Abbatissa a euneta oongregatione 

ick 58. I, 165. oligatur ; Capitul, I, 281. 





\ 
a6 B. XXI. Gap. 5. Abtiſſinnen. 


von Arbriſſel Borfchrift befolgten 282). Derfeiben waren Achte 
und Mönche unterworfen , was darinn feinen Grund hatte, daß 
man die heilige Jungfrau ald Herrin dieſes Zweiges des Bene⸗ 
Dietinerordens , jene ald ihre Stellvertreterin betrachtete 28°), 
Die Abtiffin von Lucia in Spanien erhielt ihrer groffen Ge⸗ 
walt wegen den Namen Bifchöfin. Sie mag folche ohngefähr 
in derienigen Ausdehnung geübt haben, in melcher es durch 
Die Abtiffin von Quedlinburg geſchah. Diele Tonnte nicht 
nur Pfründen und Kirchen vergeben , fondern Geiftliche der⸗ 
felben und des Amtes entfeben. Die auf quediinburgiichen 
Herrichaften beftellten Geiftlichen wurden‘ von dem Papſt an- 
gewieſen, der Abtiffin nicht nur Gehorſam zu Teiften , fondern 
deren Winfe und Befehle zu beachten 39). Aus vorigen Jahr⸗ 
hunderten finden fich ſelbſt S hyiele ‚, dag Abtiſſinnen auf Kir⸗ 
chenverſammlungen erfchienen 290 

In frübern Zeiten jedoch wurden die Firchlich beſtimmten 
Schranken von der einen oder andern Abtiſſin überſchritten. 
Sie zogen, mit Benfeitfenung des Biſchofs, die Weihe der 
Nonnen , ia ſelbſt von Mönchen, an fih 29). Im Morgen, 
Iande war ihnen geftattet, die Beichte ihrer Untergebenen zu 
bören , im Abendland findet fich ein einziges folches Beyſpiel 
bey der Abtiffin von Farmoutiers 292). Es wird zwar berich- 
tet, Graf Ehriftian von 2008 habe die fromme Nonne Chriſtina 

an fein. Sterbelager gerufen und ihr alle feine Sünden befannt. 
Ale dieſes gefchab nicht als förmliche Beichte, um Losſpre⸗ 
Kung durch fie zu erhalten 293), fondern um fie biedurch zu 
deſto ernfllicherer Fürbitte für fein Seelenbeil zu bewegen? ). 

Am weiteſten gieng die Abtiffin von Burgos, deren Bey- 
ſpiel mebrere ihre Mitfchweftern zu Achnlichem ermuthigte 2%). 
Als Haupt aller weiblichen Kiöfter des Eiftercienferordend im 
Spanien fanden ihr allerdings befondere Befugniſſe zu. So 
ftelte fie Beichtväter und Seelſorger an und ertheifte denfelben 
Gewalt zu predigen, was doch fonft nur von dem Bifchof aus⸗ 
geben follte. Hiemit aber nicht zufrieden, gab fie ihren Non⸗ 
nen die Weihe, hörte deren Beichte und erlaubte fich fogar ſelbſt 


287) Heolsten. 292) Mebillon Ann. O. 8, B. une IT, 
288) Hist. Mt. de la Fr. X, 158. " Vita Bergunderf. e. 10. 18 
289) Herzskeim Cene. Germ, 1ll, 519. 293) Quam dare nen potuit. 

290) Binterim, II, II, 658. 839) Thom, Centtpret. Ap. p. 508. 


291) Was durch Garin deu Broffen ver 295) Ep. XI, 187. 
Yoren wurde; Herskeim Oone. Germ. 
2,2. 
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zu predigen. „Das, ſchrieb Innocenz den Bifchäfen vom Va⸗ 
„leneia und Burgos, if etwas ganz Widerſinniges und Inge 
„reimtes, was Wir unmöglich dulden können. uch 

„Wir , foches zu unterfagen. Maria war gewiß würdiger und 
nerleuchteter als alle Apoſtel, und doch bat unfer Here diefen, 
„und wicht ihr, des Himmelreichs Schlüffel anvertraut 2%), De 
mit war aber der Anmaſſung kein Ziel geſetzt. Als zu Junocenz 
1V Zeiten der Biſchof von Burgos Berengarien, des Königs 
von Eaftilien Tochter, in jenem Kloſter den Schleyer geben 
wollte , geftattete es die Abtiſſin nicht, fondern verrichtete feibk 
dieſe Handinng 27). . 

Die Wiſſenſchaften find ein Gchiet, zu welchem das weib⸗ 
liche Geſchlecht fich weniger bingezogen fühlt, und Gelehrſam⸗ 
keit if eine Zierde , weiche neben manchen andern, womit fich 
daſſelbe beſſer ichmüden Tann, weniger vermißt wird. Doch 
fonnte fie nicht überall und non allen verfchmäht werden, wenn 
ſelbſt Fürftentöchtern im Kloſter eine gewiſſe Geiſtesbildung 
fischen ſollten 29°), und ein Erzbiſchof von Lyon in ein einzi⸗ 
ges Kloſter feines Sprengels zwölf , in fchriftlichem Willen nicht 
umerfahrene, Nonnen unterbringen 29°), ja noch in fpäterer Zeit 
Bapft Clemens IV daſſelbe ein im Rufe wiffenfchaftlicher Keunt⸗ 
nie fichendes nennen Punte 300), Mathilde von Anjon, 
zweyte Abtiffin von Fontevrand, fand menigftens mit manchen 
Gelehrten in Berbindung und ermunterte den Abt Peter von Mon⸗ 
fier ⸗la⸗Celle, Werke zu ihrer Belehrung zu fchreiben ’7), Et 
was früher war ihr Cäcilia, Wilhelm des Eroberers Tochter, 
Abriffin im Dreyfaltigkeitskloſter zu Caen, hierin vorangegan- 
gen; ſie hatte bey dem nachmaligen Patriarchen Arnulph von 
Jeruſalem Unterricht in Grammatik und Philoſophie genommen. 
Wenn aber eine Abtiſſin von Argenſenil, ohne Unterricht in 
der Grammatik erhalten zu haben, theologiſche Werke, ſelbſt 
Auguſtins Schrift über die Dreyeinigkeit, verſtand und die 
ſchwierigſten Gätze der Gottesgelehrſamkeit lichtvoll auseinanu⸗ 
derzuſetzen wußte, ſo führten die Zeitgenoſſen ſolches nicht an 
als Beyſpiel von Gelehrſamkeit, ſondern als Beweis hoͤherer 


296) 2 XI, 18T. sed ut propter eautelam cum emierie 
297) Oder. Rayn. Ann. ad ann. 1344, puellul's eoetanlis suis nutriretur et 
aro 586. literis erudiretur; T’iomsssinus I, 11I, 


293) Heiaricht I. von England Bemak 40, 2. 
iin war von ihrem Vater, Könia David 299) Hist. is. IVI. 31. 
von &chottiand , einem Kiofter übergeben 300) Gell. Christ. IV, 138. 
werden : non ut sanctimonialls fieret, 301) Mertene Thoe. 111, 1768 


gg 
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38), deren fie ihrer Frömmigkeit wegen gewürdigt 


worden. Einige Vorficherinnen von Klöftern fchrieben ihre gott- 


gebeiligten Gedanken nieder, oder Tiehen denfelben das Gewand 
der Borfied®). — Zu Wohlthätigfeit durfte ein Teichter beweg⸗ 
liches Gemüth fie noch ficherer binzieben, als die Vorſteber der 
Männerfiöker ; und wer weiß, wie mancher der Ehrennabme ei⸗ 
ser „Ernährerin der Armen“ gebührt hätte 3%)? Daß aber 
auch bier die Schattenfeite nicht immer fehlte, haben wir oben 
fchon gezeigt, wiewohl Verirrungen der Einzelnen 35) zu kei⸗ 
nem allgemeinen Schluſſe berechtigen. 

Wir dürfen bier wohl noch beufügen, wie der Entſchluß 
eined Drädchens , in ein Klofter zu treten ‚. angefeben , mit wel⸗ 
chen Gründen derfelbe unterflübt wurde; zumal wenn die Aus⸗ 
ficht vorhanden war, dag einit daſſelbe an die Spite der Ge⸗ 
usfienfchaft könnte geftellt werden, „Selig biſt du, fchreibt 
„einem folchen ein ausgezeichneter Geiftlicher, die du die Söhne 
„der Menfchen ausſchlägſt und dir den Sohn des Hocherhabenen 
„zum Bräutigam erwähleſt. Du wirft ibm fd werther ſeyn, 
„ie geringer dein Kleid, je glängender dein innerer Schwud 
„der Keuſchheit ik. Du haſt klug gethan, die trügeriichen 
„Reichthümer und die verrätheriſchen Schätze der Welt fahren 
„zu laſſen; darum ſoll auch nichts Weltliches in deinem Herzen 
„mehr haften, ſondern biete deinem Bräutigam ganz dich dar 
„zum angenehmen Opfer ?%).“ — Einer Anfelma, welche von 
ihren Verwandten dem Neffen des Herzogs von Burgund be- 


ſtimmt war, die aber das Kloſter vorzog , fchrieb Peter von 


Blois: „Allerdings ragt jener Küngling an Förperlichen Gaben 
„uber alle Groffen der Landfchaft hervor; feine Tapferkeit, 
„feine Schönheit wird von jedermann bewundert. Was ein 
„Mädchen bezaubern kann: Anmuch im Umgang , Sreigebigfeit 
„in Gefchenten , ein gewifler Aufwand , ziert ihn. Aber deine 
„Klugheit hat das Beflere erwählt, und wie fchwerer der Kampf, 
„wie zweifelhafter der Enticheid war, deito ruhmreicher haſt 
„du Über alle Luft gefiegt. Freylich wäreſt du jest noch in der 
„Welt, du würdet unter dem Gefolge edler Frauen von dem 
„Armen erlauchter Männer getragen; in Weberfiuß und im 
„Reichthum mannigfaltigen Geſchmeides würden du fchimmern, 


308) Thom. Cantiprat. Ap. p. 130. 305) Die enormia delicta; Chrom. Me- 
303) Hiet. lit. de la Fr. IX, 130. rientkal. p. #. ; 
304) Netriz pauperum ; Peullini His, 306) Petr. Bios. Ep. 55. 

eoll. Wisbeck. p. 70. " 
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„ſtolz könnteſt du ſeyu auf die Menge der Verwandten und 
„anf eine zahlreiche Nachkommenſchaft; alles würde deines Win- 
„kes baren. Nun bift du auf den engen Raum des Kloſters 
„gewieſen, alle Freiheit umherzuziehen, ift dir abgefchmitten ; 
„die Heiterkeit, die Zeile, die Vergnügungen der Welt find 
„dir unterſagt; ein afchfarbenes Kleid, andauerndes Wachen, 
„Wein mit Wafler gemifcht, Gemüſe, rauhes Brod ift dir be- 
„fchieden. Aber wie dürftig, wie ungewiß find nicht die Ver⸗ 
„gnügungen der Welt, denen fo oft Reue, zuletzt doch Ueberdruß 
„folgt? Unzertrennlich von Reichtbum und Ehre if Sorge, ein 
„Traum die Erdenpracht und des Volkes Gunſt. Bedenke, daß 
„nur unter Schmerz und in Todesgefahr das Weib gebähren, 
„daß Krankheit, Gefangenſchaft und Zufälle,, die oft bitterer 
„find als der Tod, den Stoltz der Söhne hinwegraffen kann. 
„Bewache darum dein Herz, bewahre dein Gefäß in Heiligung. 
„Der Schag der Keufchheit iſt mit nichts zu vergleichen , ihre 
„nme folgt auf allen Wegen das Lamm, fie allein macht und 
„iwieber den Engeln gleich 307)“ 

Die Eigenfchaften einer würdigen Vorſteherin fol Geuta, 
Abtiffin von Florival bey Löwen, in fich vereinigt haben. Der 
Adel ihrer Tugenden war noch erlauchter als, derjenige ihrer 
Herkunft , und die Anmuth ihrer Gehalt wurde durch diejenige 
ihres Herzens übertroffen. Während dreiffie Fahren ihrer Vor⸗ 
Reberfchaft genoß fie an Speife und Trank nicht für Fünf 
Schillinge auſſerhalb des gemeinfamen Erquickungsgemaches. 
Ihre Schlafſtätte hatte fie mit allen Schweſtern gemein. Wenn⸗ 
ſie dieſe auf einen Spaziergang führte, ſo ſetzte ſie ſich am 
Ziele in deren Mitte und hielt einen Vortrag über geiſtliche 
Dinge, aus der heiligen Schrift, von ſittlichem Lebenswandel. 
Die Nonnen biengen ihr mit folcher Liebe an, daß fie fie nie 
genug um fich haben , nie genug hören konnten, Als während 
langer Abzehrung ein Beiftlicher von ihrem Seelenzuſtande 
fprach , erwiederte fies „Du weit ja, daß Bott mich mit. inne» 
„rens Frieden begnadigt bat, im diefem barre ich ruhlg fei- 
„nes Mufed, und da er mir im Leben folchen Troft gewährt, 
„fo boffe ich von feinem Erbarmen, er werde mich einſt fein 
„Autlitz ſchauen laſſen 308),“ 


37) Petr. Bis. Er. %. 98) Thom, Cantipret. Ap. p 48. 
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Mean win den Urſprung der Schirmudgte geiftficher Stiftun⸗ 
sen aus der Sasung einer Kirchenverfammlung von Mileve 
ableiten, welche die Kaifer um unterrichtete Sa@malter in den 
Angelegenheiten der Kirchen Bitten follte 9. Wie dem auch 
feye, die Einrichtung mußte fich von ſelbſt finden, ie mehr dag 
Geiftfiche von dem Wertlichen fo fich fchied,, dag in Bezug auf 
die Perſonen Inerfabrenheit in Geſetzen und in dem gerichtli- 
chen Gefchäftsgang bey denjenigen, die fich der Kirche gewid- 
met hatten vorausgefeht wurde; in Bezug auf Die Sachen dieſe 


1) Ein Hauptwerk Über dieien Besen 

- fand ift Mart. Mager a Schönberg de 
e advocatiy armata, sive clientelari pa- 
tronoremgue jure et potestate clien- 
tumgue office, vulgo Schutz⸗ und 
GSchirmgerechtigkeit dieto, in et extra ro- 
meno - germanicam Imperium moribus 
priscis et hodiersis recepto, tractatus 
juridioo - historioo - politicus etc. Kol. 
Francof. 1625.— J. W. Göbelil Diss. de 
advocalia armata; Helmstadii 1722 , ha» 
ben wir nicht geſehen. Brauchbare Noti⸗ 
zen liefern Paullini de advocatis mena- 
sticle exercitatio, in Ber. germ. Byn- 


tagm. p. 531 sqq.; Muratori de adves, 
Recl. et vicedominis dies. LXII, ia Antig. 
It. V, 275 sqq.; Harenberg Hist. Gan- 
dersh. , dies de advoc. p. 128 »qg. Pfef- 


finger Vitriarius illustratus I, 1152 sqq. ;. 


du Cange e. v. Advocatus. 

2) Ut peterentur a glorlosissimis Im- 
peratoribus defensores scholastici, quf 
in actu sint vel in officio defensionum 
causarum occlesiasticarum eisgue titelo 
justo licest ingredi judicum secretaria. 
Das fünfte Eoncit von Eartbage fügte 
bey: enm episcoporum provisiene dele- 
gentur; Thomassinus Il, 675. 
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sicht an Individnalitäͤten, fondern an die Kirchen und Gtif- 
tungen, als an juriſtiſche Perſonen, fich Inüpften, in Bezug 
auf beides aber, ſelbſt der Verfechtung obzuliegen, Geiſtlichen für 
unziemlich galt. Es lag ſchon in dem Namen der Begriff eines 
erbetenen Gachwalters ), der, auch in ſpäterer Zeit, als die 
Dinge eine ganz andere Geſtalt gewonnen hatten, demjenigen 
eines Vertheidigers gleich geachtet 4) , genau die Verrichtung 
eined Amtes bezeichnet, welches mit demfelben Namen, wie die 
Gtellvertretung für einen Münder 5), benannt wurde, Beil 
nachmals manchen Ortes die Beforgung fämmtlicher weltlichen 
Gefchäfte an diefe Stelle geknüpft wurde °), finden wir anch 
den Namen Stellvertreter (des eigentlichen geifilichen Herrn) 7), 
ſelbſt denjenigen eines Vorgeſetzten 2), welcher in England in 
denfelben übergieng, womit der erfie Beſtallte des königlichen 
Haushalts beebrt ward ?). 

Gemäß deſſen, was diefe Beichirmer urfprünglich ſeyn foll- 
ten, wurden fie nach Carls des Groſſen Beſtimmung durch die- 
jenigen, die fie vor weitlicher Gewalt zu vertreten hatten, aus 
den in der Landichaft angeſeſſenen Freyen in Gegenwart des 
Grafen !%) gewählt. Doch waren, wie damals überhaupt , die 
Uebungen mannigfaltig ; fie kounten auch von dem Papſt, von 
Dem König, von den Fürſten, von dem Bifchof erbeten wer- 
den 11). Als Rechtsanwälte follten fie dem König, wo immer 
er fich befinden möchte, die Angelegenheiten der Kirche, zumal 
deren Bedrängnifie vortragen 12) (weßhalb fie auch Gendbo⸗ 
ten 33) genannt wurden); und diefes nicht bloß infoweit es die 


3), Advesstus, zum Beiſtand Herbeigern⸗ 
fener ; cnueidieus in einer Bulle Urban IE, 
ben du Conge ». v. Advocatus. 

4) Sue Junocns IV für Huisburg: 
sttondenes, quod sdvocatus Eoclesiw idem 

-iutelltgi debest quod defensor; in 
Poullini Syntagm. p. 556. 

5) Mundiberdium. — Abbatlam mundi- 
Burdie Etheldagi Bramensis AEpi sub- 
didie ; Dietmari Merseb, Chron., ed. 
Meder p. 13. Wie denn auch iväter noch 
bey ganz anderer Entwicklung dierer In: 
kirutios Der geiſtliche Gerichtsvogt bis⸗ 
weilen mundiburdus geheiſſen ward; die 
vor. Ans. anger. Bulle. 

6) Daher Kaftenvogt ; Bertholdus Dux 
Zeringim Turequi loci logitimus adve- 
eatus ,„ quod Kastfoget dieitur; Schöpf- 
Ya Hist. Zar. Bad V, are. 67, vergl. 
se, 73. 


7) Viocedomini, Vidamen, Vizthume. 

8) Prapositus. 

9) Benescaleus; Matth. Par. Vit. Abb, 
8. Alb. p. 69 — Philipp Auguſt von 
Sranfreih betrachtete dagegen die ge 
fanımte Geiftlichkeit als feine Sachw 
tee vor Gott; Capefigue I, 8. 

10) Mager p. 38. 

11) Du Cange s. v. Advocat., wo bie 
Beweis ſtellen angeführt find. 

12) Urk. Kaiſer Otto A. für Al. Vaſon, 
in d’Achery Spicil. 

13) Misei ; Urk. Kaiſer Ludwig II, in 
Murat. Antiqg. it. V, 2379; daher ihre 
Emolununte missaticum geheifien. — Def» 
wegen mußten fie an den Dingtagen der 
Grafen eriheinen, um bier zu wachen, 
daß den Rechten der ihrem Schuß anver 
trauten Stiftung nichts Nachtheiliges 


verfügt werde. 
4 % 
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geiftfichen Berfonen betraf, fondern ebenfomohl in Bezug auf 
die Sachen und die Leute der Kirche 19) 5 denn ed war ibre 
Sorge, daß die Kirche weder durch Raub, noch durch mider- 
rechtliche Anforderung, gefchädigt werde 1°). Nicht minder 
mußten fie bereit fenn , auf dad Verlangen der Fürſten zu Be⸗ 
richterftattung über das Klofter zu erfcheinen. Somit war «8 
in den Testen Negierungsiahren Carls des Groſſen allgemeine 
Borfchrift geworden : daß Bifchöfe, Aebte und die geſammte 
Geiſtlichkeit wohlgefinnte, von Granfamfeit, Habſucht und 
Argliſt freye, nicht zu Meineid geneigte 19), gottenfürchtige 
and gerechtigfeitstiebende Anwälte babe, welche in der Graf- 
Schaft erbaefeffen wären und den Willen hätten, Gerichtshändel 
nach Necht und Gerechtigkeit. zum Entfcheid zu bringen ''). 

Hienach Tag ihnen bey Nechtöfällen ob, alle damals ac 
wohnten Beweismittel zu Jeiften, zumal den Eid, welchen die 
Eirchrichen Geſetze dem Beiftlichen unterfagten 38), oder auch 
den gerichtlichen Zweikampf zu befleben 19). _Gegenfeitige An- 
ſprüche von Klöftern wurden , fpäter wenigſtens, in Gegenwart 
der betreffenden Schirmvögte vor dem Kaiſer geführt 20), wobey 
einer dem andern feine Vollmacht hiezu übergab 2). In Folge 
diefer Stellvertretung hatten fie Kaufd - und Verkaufshandlun⸗ 
gen 22), Tanfch- 2) und andere Verträge zu beglaubigen, 
wenigſtens dabey gegenwärtig zu fenn 24), auch Schenkungen 
an die Klöfter in Empfang zu nehmen 25), oder doch als Zeu⸗ 
gen dabey aufzutreten 29). Da fie über NRechtseingriffe in die 
Kirchen - und Stiftögüter gu wachen 27), z. B. aufzuſehen bat- 





44) De eibi oomminse Keclcsia rebus 
ac manciplis advocatum pnblicis jndiciis 
dare debet; Thomassinus VIII, 358. 

145) Hund Metrop. Balisb. II, 29. 

16) Non perjuros; weil fie oft die ver 
theidigten Rechte eidlich zu erhärten hat⸗ 


ten. 
17) Die Beweisfielien bey Thomassinus 
L 


©. 

18) Murst. V, 376. 

19) Pottgiesser de stata serv. p. bit. 

20) Rechtſpruch Kaifee Conrad II 
zwiſchen St. Blaſien und Allerheiligen 
in Schaffhanuſen, in Neugart Ood. dipl. 
Alem. II ‚el. 

21) Die Urt, im welcher dieſes aeichan, 
zeigt eine Tauſchurkunde in Ried Cod. 
dipl. Ratisb. I, 380: Advocati, sient 
consuetudo docet judiclaria alter in al- 


terins masum delegationem donendo, 
quod ad cos spectabat, justo mode com- 
plereront. 

22) Gudent Cod. dipl. IV, 40. 

23) Cum ahbatis advoocati manu; Gu- 
den. 1, 347, 

24) Hist. nigr. eilv. HI, 101. 

25) — traditiones — abba cum menu 
advocati eui, Totonis nomise, in jus et 
proprietatem mouasterii suscepit; urt. 
Kaiter Heinrich 1. für Kempten, in Neu- 
gart Cod. dipl. Alem. II, 14. — Ehen» 
fung des Forſtes Reinhart an AK Allerı 
beiligen zu Schaffhauien: illie ergo ade- 
rat Comes Eberhardus de Nellinbure, 
edvocatus noster ; Ibid. Il, 67. 

26) Mirœi Ood. don. piar. o 54. 

27) Harenberg Hist, Gaudersh. p. 128. 
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ten, daß die Leute der Stiftungen feine andern Heirathen als 
unter ihnen ſelbſt eingiengen 23), und bisweilen auch die Ur⸗ 
kunden für die Stifte verfertigten 2%, mit allem dieſem vielfa- 
chen Einfluß auf den Haushalt der Stiftungen übten ; fo ift «6 
natürlich, daB die Aebte in manchen Angelegenbeiten ihres 
Naths pflegten 3%). 

An mehrern Orten Italiens führten fie, wenn auf Boden 
einer geiftlichen Stiftung ein Zweikampf gehalten werben follte, 
die Aufficht auf die Wahlftätte 3%); die Kämpfer batten ihnen 
eine anfehnliche Abgabe zu entrichten, und die Waften des Un⸗ 
terliegenden waren ihnen verfallen 32). Wahrfcheinlich durften 
fie in ihrer Eigenfchaft als Laiferliche Bevollmächtigte, und in 
Folge beſonderer Verbältniffe bie und da zu einer Abtswahl ihre 
Zufimmung geben 33); wie cd denn auch vorkömmt , daß weit 
fpäter noch, als die Inſtitution der Schirmvögte eine ganz an- 
dere Geſtalt angenommen hatte, denfelben, wenn fie in dem 
Klofter übernachteten, die Schlüffel überreicht werden mußten 3%). 
Ehrenrechte, wodurch ihre Stellung im VBerfolg der Zeit noch 
höher gehoben und deren Bedeutung beransgeftellt wurde, ka⸗ 
men ihnen nur ausnahmsweiſe zu; wie in Modena, wo der 
Schirmvogt den Zelter , auf welchem ein neuer Bifchof feinen 
Einzug hielt, am Zaum nach der Domfirche führte, dafür aber 
denfelben als Eigenthum erhielt, auch ben feyerlichen Umzügen 
vorzugsweife den Baldachin trug, unter welchem jener einber- 
ſchritt 3). 

Schon unter den leuten Carlingen, fpäter häufiger , wur⸗ 
den Bisthümer und Abteyen mit ihren Gütern und den darauf 
wohnenden Leuten der Faiferlichen Gerichtöbarfeit enthoben, 
dieſe, bald mir bald ohne den Blutbann, dem Stift überlaf- 
fen 36). Es folte binfort vor den Kirchen, anf den Höfen, 
auf anderem Eigenthum der Stifte niemand zu Gericht ſitzen, 
am Brüche einzufordern 37), oder über die Angefeflenen, feyen 


28) Guden. Oed. dipl. IV, 46. uUrk. für Marienzell, in Ludw. Relig. 

29) Convedimus petestatem plecitend) I, 3 heißt es: assensa et eensilie adre- 
ei motitias velcartas fusiendi in emmibus «ati liberam esse fratribus elgetionem 
rebas; Urk. Kaiſer Heinrich IE, is deveraimus. 


Murat. Ast. It. V, 301. 34) Paullinue p. SB bat mehrere che 
30) Chren. Laurisham. p. 14. ſpieie. 
31) Oustodis «ampi. 35) Murat. Autig. It. V, 298. 
32) Murat, Antig. kt. V, 288. 36) Urk. Caris des Diden fie Pader⸗ 
33) Memacki una cum consensu meme- Korn, in Monum. Poderbern, p. 307 


zatesum — ex vo ipsi abbatom fasiant; 37) Frode exigonda. 
die Aum. 43 angef. Urt. — Im einer 
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es Freye, fenen es Eigene ‚-Urtbeil zu fällen, auch Bürgſchaft 
zu löſen 3%), Diefe überlaffene Gerichtbarteit konnte durch, Bi- 
fchöfe und Aebte füglich nicht verwaltet, es mußten Weltliche 
hiezu beitellt werden , und am natürlichften eben jene, welche 
in anderer Beziehung mit den Rechtsangelegenheiten der Kirche 
behelligt waren ; fomit kam in der Folge diefes zu dem urſprüng⸗ 
lichen Auftrage hinzu. Jene Gerichtsbarkeit ward geübt, in- 
‚dem die Bögte entweder vor der Halle der Kirche, oder mo 
auf den Höfen eine Dingflätte war, ihren Gerichtöftuhl aufſchlu⸗ 
gen 3?) umd Leute der Stiftung zu Beifigern erfahen. Die 
mit anderm trug dazu ben, daß das urfprünglich übertragene 
Amt in kurzem die Natur einer Rechtsbefugniß annahm, 
Sen es aber , daß die geiftlichen Herren von der durch Faifer- 
liche Gunſtbezeugung überlaffenen Gerichtsbarkeit für ihre Per⸗ 
fonen wenigftens etwas ‚behalten wollten; fen cd, was wahr- 
fcheinlicher iſt, dab man den Begriff eined Hausvaters und 
feine Rechte in Anwendung brachte: es wurde bald Regel, 
daß der Schirmvogt innerhalb der Ringmauern einer Dom⸗ 

Tirche und ihrer Gebäude oder eines Kloſters, gewöhnlich die 
Freyung genannt 40), keinerley Gerichtsbarkeit, wenigſtens 
nicht ohne Verlangen und Zuftimmung des Abts 41), üben 42), 
feine Leute aus jener heraus vor fich befcheiden #3) durfte, 
jeder Verfuch hiezu als Eingriff in die kirchliche Freiheit bes 
trachtet wurde, Manchen Orts debnte fich dieß Über das Ge⸗ 
finde anf den Höfen, menigftens nach Belchaffenbeit feiner 
Dienftleiftung #) , dann über gewiſſe Zindlente , über Unehliche 
ans 35). Wenigftend waren die eigentlichen Dienfimannen der 
Gerichtsbarkeit des Vogts nicht unterworfen 46); fo wie jemand 


3) Pettglesser p. 311. 

39) Joh. a Leidis Chren. Egmund., 
In Sweertii 88. I, 186, und in dem Privil. 
für die Kirche von Corbey, in Poullim. 
de monsst, Keminad. p. 10%: ut nullus 
advocatus potestatem habeat exorsendi 

judioium in atrio ocolosie. 
40) Immunitas, 

41) Infra locum meonasterii nullem 
plecitem , nisi rogats vol veluntate ab- 
batis nunquam statuat advecatus; Pri- 
vil. Ottoburan,, in L&nig Spielt. Eosl. 
It, 830, 

43) Nisi preut abbas voluerit et petierit; 
Url. Kaiſer Lothar für Einfiedien en 
Hartmann p. 198. 

43) Nullus domus Dei servientem sine 


/ 


abbatissa vol ipefus sonsonsn ad jadieium 

oogat; Privil. Buchen., fen Länig l. o. 

44) Qui foris vel intns dagsscalel, vol 

plstores, bovarii uut pisonteres, eoei aut 

lavatores, vel quieumque forlis vel in- 
ratribus 


tus quotidiano servitie servi- 
teri sunt, null advessto euhjassent, 
svod tantam abbati propesitis 5 


aus einer Urk. Kaiſer Heinrich III für 
Et. Marimin , in Potigieseer p. 33% 
45) Dieie hieſſen beiwegen im Et. Gal⸗ 
lichen Gouderleute, deren durch das 
gauze Gtiftsgebiet fo wiele waren, daß 
nach in fyäterer Zelt ein eigened Am, 
Sonderamt genannt, Über fie beſtellt war z 
v. Ury Beh. v. Gr. Ballen I, 307. 
46) Guden, Ood. dipl. Il, 98. 
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aus dem Stand von Zinfigen in jenen übergieng, war 
des Vogts Recht an ihn erloſchen 77). Ueber jene Leute 
faß der Abt zu Bericht, der Schirmvogt fcheint aber bey⸗ 
gewohnt zu baden, um ergangene Urtheile zu ſchüßen, gegen 
Widerfpänkige fie) aufrecht am halten 45), überhaupt eine 
Vollziehung zu üben, bey Verweigerung der Pflichtigkeiten, 
Beſitz, Nechte und Einkünfte der geiftlichen Stiftung zu ſchüz⸗ 
zen +’); anfsufeben, daß die Kirche weder durch Raub noch 
durch widerrechtliche Forderungen gefchädiget werde 5%), und, 
wo auch feine Gerichtsbarkeit eingeräumt war, bey jeder Wis 
derfeglichkeit der Unterſaſſen zur Hand zu fenn °'). 

Der Dienſt, welchen der Schirmvogt eines Kloſters in der 
zweiten Entwidiungsfiufe dieſes Verhältniſſes zu Teilen hatten, 
follte zugleich die Mittel der Vergeltung darbieten. Wenn er 
zum allgemeinen Bogtding 52) ſaß, fo wurde ihm auf den drey⸗ 
beinigen Gerichtsſtuhl 3) die Erfenntlichkeit gelegt ), welche 
ihm , aufler dem Antheil an den Buſſen, durch das Kiofter zu⸗ 
floß, und womit er fich begnügen ſollte. Zunächkt wurden dieſe 
echte weiter ausgedehnt und wahrſcheinlich im ſolches ver⸗ 
wandert, was nrfprünglich mehr aus gutmüthiger Nachficht zus 
Heftanden worden, wie die Berpflegung für alle Bferde und 
Wagenknechte 3). Hierauf wurden fie auf Nusungen aus Vor⸗ 
werten, Wäldern , Fluren und Fifcherenen angewielen 5°). Im 
Berlauf der Zeiten trat die Nothwendigkeit ein, die Art jener 
Verpflegung 57) fo wie, zumal bey Verkäufen, den Umfang die 
fer Nutzungen, um jedem Verſuch zu Erweiterung ber Forde⸗ 
rungen vorzubeugen, genau feſtzuſetzen 5°), auch für die richter« 
lichen Rechte gewille Schranken zu ziehen 9). Es Tommt ferner 


55) Equls aut voctarls), Weürdiuein 
Ohren. Schönaug p. 144. 


47) Guden. I, 39, 
48) Rebelles et fugitivi waren nach ei⸗ 


wer Beliimmung Sf. Gebhardßs von Con⸗ 
Kanz für iin Kiofer Yereröhaufen der 
Serichtbarkeit des Vogts verfallen; urk. 
in Neugert Cod. dipl. Alem. Ill, 18. 

- 49) u. Arr |, 206. 309. 

50) Hund Metrop. Balieb. II, ». 

51) De rebeilllenem peopuli cworcont; 
Guden. 1, 6. 

57) im generali plecite, quad appella- 
tur Veiddine; Güntker Ood. rhen. mesell, 
I, 228. 

53) Bueper sodem iripeciam; db. 


54) Servitiam qusd appollatur Veiddi- 


nist ; db, 


56) Urt. für Ki. Buch, in Schöttgen 
et Kreisig Dipl. et Seript. 11, 173. 

57) Urt. ia Calmet Hiet. de Lorraine I, 
prouv. p. 419, 

58) tief. in Neugert Ood. dipl. Alem, 
B, 144. 

59) Quod in mulla esues ipe veen 
von Ditiiusen , Schirmvogt deu benaun⸗ 
ten Güter) inter komines uestres ali-: 
quid jedisaret, niei quod ipel komines 
mwostri ooram Abbate vel Prapesito suo 
por sontentiam adjusarent (cin Uyprliss 
tor inm an den No. ?); db 
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vor Antbeil an der Bede 6) in einer Stadt‘!), oder das 
Recht, eine folche zu befeſtigen 2), und Steuer bis zu einem 
gewiften Belang zu erheben 63). Anderes, wie der Falke, welchen 
das Hochſtift Chur feinem Schirmvogt jährlich zu geben hatte 64), 
mag bloß angeführt werden, um zu zeigen, mie mannigfaltig 
Die Uebungen auch in dieſer Bezichung waren. Allgemeiner 
und nachtheiliger Für die Klöfter wurde im Verfolg der Zeit 
Die Vieberlaffung von Gütern, die wir überall finden 9), 


Jenen bisher bezeichneten DObliegenbeiten bätten unabhän- -— 


gige , verfiändige, mit einiger Rechtserfahrung ansgeflattete 
Männer suleut vollfommen genügt. Aber cd Tamen Zeiten, in 
welchen eher das Schwert, ald das Recht, Sicherheit verſchaf⸗ 
fen fonnte. Darum rieth, wenn auch feine Bedingniß folches 
‚ auferlegte, die Kiugbeit, Männer zu wählen, die jenes zu füh⸗ 
ren vermochten. Da bis zum zwölften Jahrhundert, die Klö⸗ 
fier von dem Adel geftiftet wurden, und häufig der Stifter die 
Wahl der Schirmvogts and feinem Gefchlecht zur Bedingnig 
feste, fo waren jene obnedies auf folche Geſchlechter gewiefen. 
Noch eine andere Urfache forderte adeliche Sefchlechter zu Schirm⸗ 
vögten. Die geiftlichen Stiftungen batten Leute von ihren Le⸗ 
ben zur Heerfolge zu ftellen, oft, der Ausdehnung ihres Beſitzes 
gemäß, in groſſer Zahl. Wrfprünglich feute weder der Biſchof 
noch der Abt fih an ihre Spike, der Schirmvogt war ihr 
natürlicher Anführer 6). Sollte er mit ihnen aussichen „ ſo 
trat er bey den begütertern Stiftungen (wenigſtens in Frank. 
reich) gerüfter an den Hochaltar und empfieng bier aus dem 
Händen des Bifchofd oder des Abts das Banner 67), Den hiezu 
Anserfchenen wurde damit eine Macht eingeräumt, welche bey 
ungezügeltem Sinn und bey ungesähmter Luft, über feinen 
Segierden fein zurückhaltendes Geſetz anznerfennen, aus dem 
‚ Schirmvögten die gefäprlichften Unterdrücker machen konnte, 


” 60) So möchten wir eolloota geben. 
6) Srüsmer dipl. Seite. III. 144. 
62) Burehwero; Günther I, 238. 
63) Justicha XXIV’ solidorem, 

‚dleiter Nathseldoe, db. 

64) Langen Geſch. der Stadt Rott 
weil ©. 68, 

65) Urt. Monast. Anglio. I, 828. 

66) Bey der Abtey Moiſſac kommen 
wen Aebte vor, deu geiflliche — verus 
abbas, und der abbae milen (auderwärts 
findet fich ein pastor lsicus; dus Cenge 


u v. Advos), welcher einen Theil dee 
Güter, onptemium genannt, von jenem 


zu Lehen trug; Neun. ir. de dipl. V, 
quod‘ 567 


67) Du Cange e. v. Advecatus. Murat. 
Antig. It. V, 8308. Er glaubt, daß daB 
Geſchlecht der Sonfalonieri von folben 
GSchirmvögten, die das erzſtiftiſche Ban⸗ 
nee fuhrten, abſtamme, wie anch audere 
Geſchlechter von dem erblich gewordenen 
Um den Familiennamen degli Avegadri 
erbielten ; p. 396. 


N 


B. XXL Gay. 9. Schiruvigte. — Schatzende Behingungen. 57 


wenigſtens eine gröflere Ausſtattung erforderte , wozu jene nicht 
immer ungenüst blich 68), 

Wie die Schirmuögte ihrer uranfänglichen Beſtimmung ge⸗ 
mäß gewählt wurden, baben.wir nachgemiefen 6’). Die Ueber⸗ 
nahme diefes Amtes follte nicht weltlichen Vortheils wegen, 
fondern um Gotteslohn, zu Vergebung der Sünde, in Hof- 
nung ewiger DBergeltung gefcheben 7%), wenigſtens cher eine 
Dienfleitung als ein gewinnreiches Amt fenn 71). Anfangs 
wurden fie von dem Papfl, von dem König, von den Fürften, 
von den Bifchöfen erbeten 72), bald durch die Klöſter ſelbſt 7°), 
mit Bewilligung der Anftellung zweyer Anwälte 74), bald durch 
die Stifter, deren heiteres Bewußtſeyn, für eine Lieblingsſtif⸗ 
tung alles gethan zu haben, bey berannabendem Ende einzig 
durch den Kummer getrübt werden konnte 75), daß bloß diefe 
Dbforge unterblichen feye; was fromme Erben alsbald gu er⸗ 
fünen , die Neichdoberbäupter gu gewähren, nicht unterlief- 
fen 76). Auch Stiftungen fpäterer Zeit wurde die Vergünſtigung 
zu Theil, daß einzig der Kaifer ihre Schirmvogt ſeyn follte 77), 
Nchen ihnen waren die groſſen Landberren Schirmvögte, 
zumal wenn Die Stiftungen von ihnen ausgegangen waren 73), 
Als dieſe fich mehrten und bald jedes Geſchlecht ſich's zur 
Pflicht oder zum Ruhm rechnete, eine folche gegründet zu ha⸗ 
ben, wurde die Wahl eines Schirmvogts feltener freigegeben, 
als den Nachkommen vorbehalten, häufig an die Erfigeburt ge- 
Inüpft 79). Aber auch im erſtern Falle hatte fchon in frübern 
Zeiten die Erfahrung gemacht werden können, daß die Wahl 
doch am füglichken auf das Haus des Stifters gelenkt werde, 


’ 

68) Murat. Antig. it. V, 290. 72) Du Cange 6. v. Adve,, we Bo 

69) Oben ©. St. weißhtelien citirt find. 

70) Dergieichen Uusdräcde ans äterer 73) Die Aum. 13 angef. Urf. 
Zeit in mehrern Urk., bey Pauline. p. 74) Dee eine ſollte, einen Belek Kat⸗ 
538, Murset. Antig. Esteus. |, 353 (wo aber fer Lothars aufolse, Die Nechtöiachen 
neben dem remedio animm groffe Lehen Führen, ber andere die Eide leihen ı Muras. 
damit verbunden waren; Id. Antie. It. Autig. It. V, 291. 
V, 286). In der rk. für den Schirm: 75) Lugebat meribunde Hatkumeda 
vost von Gomburg, ben Meger p. 9i.: monasterium eo, qued taitiene rogie 
qui non pro terrene oommedo, sed pro Mondum esset sommendalum; Harenberg 
sterna mercode hoc patrociniumeuscipe- Hiet. Gaudersh, p. 182. 
ze vellt. — Intuitu divine clementin et 716) Die url. daſel b ſt. 
ob remissienem peccatorum; Men. Beie._ 77) Guden. Oed. dipl. 111, 1170. 
XV, 2376. urk. für Hirſchau, in Beoeldi 78) Wen Bemblour Balduin der From⸗ 
Decum. rediviv. p. 550. me, Braf von Slandern; Mir. Dipl. 

71) Nos in beneficium, sed in ministe- Belg. o. 32. 
rium habendum; Möfer oönabr. Geſch. 79 Gudeni Ced. dipl. I, 61. Chrom. 
u, 72, : Mont. vor. ad ann. 1137. 
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Graf Werner von Habsburg ftellte bald nach Gründung feines 
Klofters Muri die Wahl vollig in das Ermeflen des Abts und 
der Ordensbrüder. Diefe erbaten fich den Freiherrn Lütold von 
Regensberg. Wie aber zwifchen Wernern umd feinen Neffen, 
den Grafen von Lenzburg, Krieg ausbrach, war Lütolds Schub 
nicht mächtig genug; daher er zur Wahl eines andern rieth. 
Sie fiel auf Richwin von Affe. Auch dieſer Tonnte feiner 
Pflicht nicht genügen, fo dag die Mönche in mancherien Be- 
drängniß ihre Zuflucht wieder zu Wernern nahmen. Da ge- 
reute ihn, die Vogtey nicht behalten zu haben; er tanfchte fie 
von Richwin wieder kin, und verfügte in Gegenwart des Abts, 
daß je der Aelteſte aus feinen Nachkommen diefelbe , nicht Fraft 
Erbſchaftsrechtes, fondern als auferlegte Pflicht , von dem Abt 
zu übernehmen babe 9) und dieſer im Falle überfchrittener 
Befugnis fofort nach einem andern fich umfchen möge 51). 
Dergleichen ſchützende Bedingungen finden fich unter den 
mannigfachften Abweichungen. Das Stift durfte bey Beichä- 
Digung durch den Schirmvogt auf Vergütung dringen und nach 
vergeblicher Aufforderung in beftimmter Frift nach einem an⸗ 
dern fich umſehen; oder es hieß überhaupt, wenn er fich nicht 
tanglich erzeigen follte, fene das Klofter an ibn nicht gebun- 
den 82) , was durch andere noch beffimmter ausgefprochen wur⸗ 
de: wenn der Befchüger durch DVerfchleuderung und Eingriffe 
in die Ausftattung der Kirche von dem ÄTterlichen Bad abwei⸗ 
chen wollte, fo möge ein Tauglicherer an feine Stelle treten 8 ). 
Wir finden ſelbſt die Vorſicht, ihm das eidliche Verfprechen 
abzunehmen, ſich im Fan unterlaffener Prlichterfüllung von 
feiner Stelle entfernen laſſen zu wollen. Wieder ward fchon 
zum voraus beſtimmt, an wen in einem folchen Falle die 
.  Schirmpflicht übergehen folle 9) ; oder wurde mit Uebertragung 
der Stelle ertlärt, diefelbe ſeye verwirkt und das Necht neuer 
Wahl eingetreten, ſobald die Schranfe zuftandener Forderun⸗ 
gen überfchritten werde 85). Endlich finden wir Stifter von 
Kiöftern, welche, die Möglichkeit einer Weberfchreitung der Be⸗ 
fugniffe vorausfehend , das Recht einräumten, fich mit Klagen 





80) Act. urens. p. 34 0q. 

51) Woräter im Jahr 1114 der Graf 
kaiſerliche Berätigung audfertigen ließ; 
Ibid. p. 3. 

82) Urf. in Murat. Autig. It, V, 296, 
vom Jabe 1064. 

83) Urk. Kaiſer Friedrich I für Kloſter 
Lorch, bey Beeoid. p. 714: Ur quisguc 


nestre eognatienis senior errtitert, de- 
fensor et advocatus permancat; si vere, 
quod abeit, invasor, vel damnosus fue- 
rit, advocatia priveiur et vir disere- 
tus in locum suum substituater. i 

84) Guden. I, 324, an den EB. vo 
Main;. 
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an den Bapft zn menden und durch dieſen Hülfe zu ſuchen 6). 
Denn im Grund lag es in dem Willen eines jeden Stifters, 
daß ein Schirmvogt der Stiftung zum Nutzen, nicht zur Lak 
feye ; daß er die Untergebenen nicht drücke, keine Gewalt gegen 
dieſelben übe, ohne, oder gar wider den Willen des Abts nichts 
vorgehme ®7). 

Freyer konnten die geifllichen Stifter von Klöſtern handeln, 
‚ welche, weniger ihr Befchlecht , als das Wohl der Stiftung 
berücfichtigend,, die Wahl unter fchütenden Verfügungen für 
die Zukunft freu aeben!s)« fie, mas den Kiöftern ebenfalls zu⸗ 
“ träglich war, für ihre Nachfolger bewahren Tonnten 8°) wofür 
feit langem genugfame Erfahrung fprach. Darum beftimmte 
Bifchof Salomon von Eonftanz fchon im zehnten Jahrhundert, 
daß es dem unbefchränften Ermeflen des Abts und der Brüder 
des Klofters Petershauſen anbeimgeftellt bleiben müfle, die An 
gelegenbeiten ihres Haufes ohne Kinmifchung des Schirmvog⸗ 
tes zu ordnen; mithin nach eigenem Ermeſſen Geiftliche an die 
Kirchen, Meyer auf die Höfe zu ſetzen, Grundſtücke zu Lehen 
auszuthun, die Leute auf denfelben zu verändern, den Todfall 
zu erheben; in alles dieſes möqe jener nur, wenn er dafür an- 
gegangen werde, fich mifchen 9%). Noch beffer forgte Erzbiſchof 
Adalbert von Mainz für fein Kloſter Biſchofsberg, indem er jeden 
weltlichen Schirmvogt von demfelben ausfchloß ). Aber we⸗ 
der auf alle, an welche eine Schirmvogtey gelangt war, gien⸗ 
gen jene Geſinnungen über , noch Tonnten die getroffenen Ver⸗ 
fügungen jedem zum Zaum werden. Uebergriffe der Schirm 
vögte , Klagen hierüber, Beſtrebung ihrer ſich zu entlcdigen , 
neben allen Arten von Verhandlungen und Verträgen tiber der⸗ 
gleichen Rechte, durchtreugen fich in dem zwölften Jahrhundert 
mehr als gu irgend einer andern Zeit. Die äuffere Ausſtattung 
der Schirmvogteyen batte das urfprüngliche Wefen derſelben 
völlig umgeſtaltet; was anfänglich eine übernommene Pflicht, 
ein gegen billige Vergeltung ermwiefener Dienft geweſen war, 
verwandelte fih allmählig in ein Recht ??); was nach ober- 
berrlicher Einräumung oder aus freyem Zugefländaiß der Lei- 


86) Bulle Leo IX für AL Werd (Dr IN Eo ben Maulbronn , dar Speyer 
Bauwerth) , in Miet. nigr. silo. 111, 35. ſche Biſchöfe geftifter und bedachtz Wärdt- 
87) So Graf Berthold von Hennegau wein Sube. dipl. V, 364 
für das Kiofer Gottßbauz Paullin p. 537; 9%) tirf. in Hiot. nigr. ailv. 11), 18, 
83) Bf. Burkhard vom Halberladt ben 94) Guden. I, 88. 
Eriitung der Unten Huißburg; Urk. in 92) Jas protegendi, jus tutelare, jas 
Peullin, Bynt. p. 538, i delonsorum ; Meger. 
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ſtung folgen follte, wurde umgekehrt diefer vorangeſtellt, feſtge⸗ 
halten, ohne an diefelbe zu denken, oft ſelbſt in dasjenige fie 
verfchrend , wovor zu ſchützen Pflicht geweſen wäre. 

In den frübern Zeiten, in welchen das nachmalige Amt eis 
ned Schirmoogtd bey gleicher Benennung noch das eines Sach» 
mwalters, und, mehr als wabrfcheinlich, noch nicht erblich war *), 
wurden fie vermutblich nur für wirklich gewährte Dienftleifiulgen 
entfchädigt. Daneben genoflen fie der Befreyung vom Kriegs 
dienſt *). Ein Eid tremer Pflichterfüllung follte dem Anftellen- ' 
den zu feſtem Vertrauen Bürgfchaft gewähren 8). Wie durch 
die an fie Übergegangene Gerichtsbarkeit ihre Stellung fchon 
weſentlich verändert war, beſtimmten die meilten Urkunden 

damit das Serichthalten weder unordentlich erfolge, noch Täftig 
alle), dag der Schirmvogt jährlich einmal ?%), gewöhnlich aber 
zu den drei geordneten Gedingen ?), im März, May und Herbfl, 
fonit aber nie, ed wäre denn, daß er befonderd von dem Abt 
gerufen würde, kommen follte , die Höfe und Güter des Klo⸗ 
ſters mir unnöthigen Beſuchen ?E) nicht beläſtigen, auch nie im 
dem Klofter übernachten dürfe”). Als Belohnung für geübte 
Nechtöpflege bezog der Vogt allerwärts den dritten Theil ſämmt⸗ 
Ticher Buſſen, unter ausdrüdticher Erklärung, dag die andern 
beiden Theile dem Stift zufallen müßten, in defien Namen er 
Die Gerichtsbarkeit verwaltete. Da er an den Berichtötagen 
anftändige Verpflegung fordern Eonnte 10), fo wurde häufig 
durch die Stifter die Zahl der Pferde und des Gefolges feſt⸗ 
geient, die er mit fich bringen dürfe 10). Die Verpflegung 
wurde gewöhnlich in Ablieferung eines anfehnlichen Maßes der 
verfchiedenen nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 1%) geleiftet, was 


‘ 





93) Die Alteſten Urt. hierüber bey Mu- 
seteri (fo wie in Neugert Ood. dipl. 
Alem.) nennen Taufnamen und erwähnen 
keiner Nachkommen. 

94) Murat. Antig. V, 293; was eben: 
falls auf untergeordnete geſellcchaftliche 
Gtellung in jener Zeit hinweist. 

95) Murat. p 397. 

96) urk. Heinrich HI, in Guden I, 201. 

97) Daher der advocaetns in Deutid- 
land urſprunglich Dinkvoht genannt wur: 
den; Günther Cod. Rhen. Mos. I, 1. 

98) Frequentiis temerarlis et sine 
cause. 

I9) Aus einer Urt. für Reinhardabroun; 

Paull, Synt. p. 539, 


400) &o hatte ed ſchon Carl der Srofie 
für Ostobeuren ausgeſprochen; Fe yr a⸗ 
bend 1,188. 

101) Zwey Meifiges Guden. I, 301. 
Zwolf Vferde (font auch verhaͤltuißmäſſi⸗ 
ges Beleite) ; Url. Sf. Salomos für Per 
teröhaufen, in Hist. nigr. eilo. Il, 18. 

402) In Bottdau ein Walter Getraides 
(framentum advocatisie — Vogtbaber, 
kommt unter den Pflichtigkeiten noch heut⸗ 
zutage vor; Ludwig Relig. I, 25), ein 
Eimer Wein , ein Sriihling; Paull. p. 
641. — Wie dieſes im Verlauf der Zeiten 
fi mehrte! Der Schirmvogt fiber einen 
einzigen Et. Galliſchen Hof bezog dm 
Sabre 1200 von demſelben: 10 Walter 
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ſich vieleicht nach der Bedeutung und dem Bes der Stif⸗ 
tung 103), auch wohl nad) befondern Verhältnifien 194) richtete, 
Dder es wurde der Werth der Leitung 95) heſtimmt, feltener 
aber dieſelbe in Geld angelegt 19). Daneben finder fich 
fchon früher, daB nuch die der Gerichtsbarkeit untermorfenen 
Haushaltungen zu einer Abgabe an den Vogt verpflichtet wa- 
ren 107); wie der Untervogt des Kloſters Gembloux auf allen 
Höfen defielben von jedem Haus einen Denar , eine Henne und 
ein Sefter Haber einfordern durfte 1%), Daß einer in Bezug 
auf die Einkünfte den Stiftsherren einer Domkirche gleich ge- 
alten wurde, if wohl eine vereinzelte Erfcheinung 199), 
Schon frühzeitig finden fich , wiewohl noch ſparſam, Bei⸗ 
fpiele der Weberlaflung von Land und Leuten, für welche Be⸗ 
pfeündung !'9) der Bogt feine Dienſte, fo oft’ es die Notb erfor- 
dere, zu Teiften babe 111). Allmählig kamen dergleichen, durch 
fönigliche Berfügung , durch Vorbehalt der Stifter , aus ver- 
wandefchaftlichen Neigungen 112), in dankbarem Gefühl, durch 
Schwäche der Aebte zu allen Schirmvogtenen. Wie im Grof- 
fen die Neichsämter, fo wurde die Schirmpflicht gegen Bis- 
thümer und Abteyen in ein Erbgut verwandelt und die echte, 
Einfünfte und Liegenfchaften, womit fie fich allmählig ausge⸗ 
flattet. fanden, zur Hauptfache. Ye länger deko mehr nahmen 
die Schirmberrlichkeiten einen Seudalcharafter an, womit der 
Kaifer, der Landesfürft, der geiftliche Obere 113) beichnte, wor⸗ 


Korn, 6 Malter Hafer, ein Schaf, swen 
©chweine , zwey Baum Wein; v. Urx 
I, SO Asım. 

103) Das Bisthum Bamberg gab feir 
wem Schirmvogt jäbrlih 3 Scheffel Be 
traide oder 200 Brode, 2 Schweine, ei» 
nes 25, das andere 20 mummos im Werth, 
10 Heunen, 20 Käfe , 100 Eyer, 3 Zäflıe 
(urnes) Wein, 4 Faͤſſer Bier, 6 Scheſe 
fel Haber \medise pabuli); Hund Metrep. 
Salieb 111, 50. 

104) Ki. Gerbſtaͤdt Harte an die Mark: 
grafen von Meiſſen zu liefern: 3 Echweine, 
3 Malter Mehl, 3 Scheffel Bali, 30 Käte, 
0 Ecinfen, 15 Becher (picaril -pichler), 
20 Befäße mir Ser, 5 Töpfe (le), 5 
Hennen, 50 Ener, drey Wagen mir Holy 
7 Scheffel Haber; Raumer VI, 388 
Anm. 

105) Gaben im Werth von drey Unzen; 
Guden. I, 301. 

106) Ein halbes Talent jährlich ; Ibid. 


I, 01. 70. — Urk. für Kl. Gottesgnade, 
bey Zudw. Reliq. Xi, 548 548: per sin- 
gulee annes a [ratribus tria talenta ao- 
eiplat pro ennetis, qua adveeste juste 
debentur, 

107) Omnle famille massujini serus 
mensura avenn, qum voeatur Firdell, et 
denarium perselvat; tirf. Kaiſer Dtto II. 
von 976; Guden, I, 349. 

108) urt᷑. in d’Achery Spiel. 

409) Der advocatus der Kirche dei Heil. 
Martins su Tours; du Cange s, v. Adv, 

10) Pre oellato advecationis beneflsie. 

411) Chron. Senon., in d’4Achery 
Spieil. 

412) Wie ſpäter Webte die Advocatie 
zum Mittel machten , ife Haus empor⸗ 
subeben , ſ. Daily die Schwelsechurgen 
1, 

113) Daß die Advocktie bier von dem 
König, dort von dem Apr zu Lehen giens⸗ 
seigt du Conge a, v. Adves, 
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über allmählig die nefprüngliche Beſtimmung in Vergeffenheit 
gerieth, und die an deren Ausübung gefnüpften Vergünfti- 
gungen allein im Auge blieben 114), Obwohl die Beweggründe, 
an nutzbaren Nechten immer mehr zu erwerben, durch nichts 
anderes, als durch die der menfchlichen Natur eingeborne Lei 
denſchaft für Vermehrung der Glüdsgüter und Erweiterung 
der Macht entichuldigt werden kann; obwohl unter den Gewalt⸗ 
tbaten der Schirmwögte der Befis mehr als eines Bisthums 
yerengt ward 115), mehr als ein Klofter zu ſeufzen hatte; fo 
Lang doch wieder hierin das einzige Mittel, den Webergang 
beinabe alles Beſitzes in geiftliche Hände zu verhindern. Diele 
Güter, Gerechtigkeiten., Zehnten, andere Einfünfte, welche in 
fpäterer Zeit zu der Ausflattung adelicher Gefchlechter gehör⸗ 
ten, find in Folge geübter und oft über ihre Schranken hin⸗ 
ansfchreitender Schirmvogtey an diefelben zurückgefommen. 
ie mannisfach die Einkünfte diefer Schirmberren wur⸗ 
den , fehen wir aus einem Bertrag Grafen Gerbards von Ma- 
con mit der Abten Elugny 116). In zwey Dörfern bezog der- 
felbe die Vogtgarben 117), zwey von jedem, der fein Feld mit 
dem Pfluge, eine von dem, der ed mit der Harfe bearbeitete, 
An einem andern Orte übte er gemeinfchaftlich mit dem Klo⸗ 
Ger das Weidrecht ; von dem Ertrag mehrerer Wälder fam ihm 
die Hälfte zu; neben andern Nutzungen bezog er den Ertrag 
Der Buſſen obnedem. Wieder an einem Ort zog er innerbalb 
gewifler Marchen einen Zins, hatte über Weg und Flur die 
Auffiht und durfte auf gewiflen Höfen Beberbergung for- 
dern 1185), Vieles war bin und wieder aus Wohlwollen binzu- 
gefommen , hierauf zur Gewohnheit , endlich zum echt gewor⸗ 
den. In Gandersheim bezog der Vogt Die Verlaflenfchaft von 
Sremdlingen, um welche fich in Jahresfriſt Fein Erbe meldete. 
Krämer, Zleifcher und Bierverfänferinnen machten ibm dry 
Male des Jahres ein Geſchenk, doch nicht, weil er es als Recht 
fordern durfte, fondern um fich bey ihm in Gunſt zu ſetzen 11°), 
Der Herr von Weiffenburg, Schirmberr der Abtey des Erlö⸗ 


414) Investivit eum per feudum et 
usum regni; Urk. in Murat. Antig. It. 
V, 285, freiiih vom Jahr 1230; was 
aber bier ausgefprochen iſt, war ion 
längk Uebung. 

115) ©. die ausgedehnten Beſitzungen 
der Echiemoögte der Kirche von Trevigi, 
Ibid. p. 398. 

116) Guickenon Bibl. Sebus, |, are 


71, in Hoffmann nova script. ac monum, 
Coll. 1, 138. 

117) Gerberlam ; f. du Cange s. h.v. 
Daß dieied nicht der Zehnte war, ſieht 
man aus dem. Belag in der Urf. 

118) Aehnliches in einer Urk. bey Mu- 
rat. Antiq. It. V, 286. 

119) Urk. bey Harenberg p. 130. 
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ſers, mar mit jährlich unterhaltenen Heerden, Hänfers, Pflichti. 
gen, Hörigen, Teichen, Fiſchereyen und Aehnlichem ald Leben 
ausgeſtattet 120), Vielen genügten indeß die ausgedehnteſten 
Zugeſtandniſſe nicht, ſondern ſie ſuchten von dem But der Kir⸗ 
che immer mehr an ſich zu bringen, wozu es nicht jederzeit der 
Gewalt bedurfte, ſondern auch Verwandtſchaft mit Biſchöfen 
oder Aebten, Schwäche derſelben, Partheyung in den Stiften 
Gelegenheit, der Mangel einer kräftigen Oberaufſicht Ermun⸗ 
terung bot 121); darum es gewiß als kluges Wohlwollen geehrt 
werden durfte, wenn Forderungen und Leillungen genau be 
ſtimmt wurden , damit weniger über jene hinaussufchreiten, im 
diefen nicht zurückzubleiben ſeye 122), 

Als Quelle der fchwerken Bedrängniffe für die geiftlichen 
Stiftungen if die Aufſtellung von Untervögten zu betrachten. 
So lange die Schirmwögte Rechtsanwälte oder blofie Gerichts⸗ 
herren, einzig auf Bußaelder und Verpflegung angewieſen waren, 
konnte eine folche Stelivertretung befonders nachtbeilig nicht 
feun ; fobald fie eber in ritterliche Hauptleute und Bertbeidiger 
mit dem Schwert fich verwandelten und jene Obliegenheiten 
den eimaeräumten Lehen gegenüber in den Hintergrund ‚traten, 
fo fonnte dem allgemeinen Gange der Dinge nach nicht verhü⸗ 
tet werden, dab der Schirmvogt nicht von dem, was er zu 
Lehen teng, zugleich mit einem Theil der Obliegenbeiten , nach 
Belieben einzelne Theile am andere übergeben Heß, und je län⸗ 
ger defto mehr in Nachtheil fich verehrte, was anfangs Wohl 
that geweſen mar. | 

Denn da, bey zumeift weiter Entfernung und immerwähren- 
dem Wechſel des Faiferlichen Hoflagers, die Kaifer erforderliche 
Hülfe nicht Teiften konnten, fo festen fie einen Stellvertreter 
aus den in der Nähe wohnenden groſſen Reichsbeamten, doch 
unter Fürlorge, daB dieſer weiter nur noch einen cr 
nennen dürfe 14°). Diefed geſchah auch von gröffern Landber- . 
ren; wie Balduin der Fromme, „weil er felbit um Kleines fich 
nicht befümmern könne,“ Arnulphen von Dudenarde zum linter- 
vogt des Kloferd Einham ordnete, doch daß das Amt nicht 


120) Thomassinus VINI, 363. jarlo est, postmedem subtrahatur, nee 

121) Be quis si forsan, tuter quod sit quiequam prater siatutum nd heminibaus 
quasi, menstrat, extorguestur ; Ludw. Relig. I, 6. — 

Esslesin periem terra grandem 123) Ur denum hujus advesatin a re- 

aufert. ge, qui major advosatus est, plasgeam 

Au} Donnize Vita Matihild., bey Ma- ad teriiam manum nuanquam adveniat; 

rat. Autig. It. V, 206. Urf. Otto für Gembions, in d’Achery 


122) — ne vel advemio quod sul Spieil, 


= 
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erblich fene und er nicht mehr als 100 Schillinge des Jahres 
fordere 12°), So fcheint es fchon ziemlich frühe 125) Gewohn⸗ 

beit geworden zu ſeyn, daß mächtigere Gefchlechter Unterfchirm- 
herren 126) beſtellten, indem fie ihr Amt als einen Beſitz be 
trachteten, auf welchen alle damaligen Nechtöbefugniffe ange- 
mendet werden Fonnten. Diele Unterfchirmberren, wiewohl 
fchon auf der Kirchenverfammiung zu Rheims, jedoch ohne 
Erfolg, unterſagt, wenigſtens in Schranfen zurüdgemie- 
fen 127), dehnten ihre Forderungen immer weiter aus und wur⸗ 
den die Geiſel mancher Stiftung, welcher der Weg zur Klage 
Durch diefe Einrichtung erfchwert ward. Daß z. B. der kriegs⸗ 
troßige 12°) Graf Adalbert von Bogen andere mit den Gütern 
Ber Vogtey belehnte, brachte die Abtey Niederaltaich ihrem 
Untergang nahe. Denn diefe Lebenträger riffen in wilder Gier 
die Kloftergüter an fich, mie denn Poppo von Käsbach und 
deſſen Brüder deren bey ſiebenzig fich zueigneten; andere wur⸗ 
den verpfänder, von andern die Leute des Kloſters auf den 
Boden diefer Herren verfeße 129). Deßwegen Bedingungen, 
wie: dag niemals , wenigſtens nie obne des Abts Wille 130), 
ein Untervogt beftelt, oder aber daß derfelbe nur durch dag 
Klofter gewählt 131), die Vogtey nie zu Lehen gegeben 12), 
Feine Erbichaft daraus gemacht 133), nur aus Wohlivollen Ge⸗ 
treue und Freunde damit beauftragt werden dürften 24), im 
den Urkunden immer häufiger vorkommen 135). Ka manchen fchien 
ſelbſt diefed noch nicht genugſame Gemwährleiftung zu bieten. 
Daher auf das eigenmächtige Unterfangen, einen Untervogt zu 


439) Hund Metrop. Sallsb. II, 3. 

1%) Beeold. p. 560. 

131) uUrk. für Kl. Ubelberg, bey Ma- 
ger p 390. 


424) Mirai Dipl. Belg. e. 38. 

135) Schon im Jahr 983 unterfagt 8. 
GSebhard von Conſtanz zum Veen ſei⸗ 
neh Kloſters PDereröbauien den Advocaten: 


nullos suserum bencfiell loco in vioem ad- 
veeatio preüclnt; His. nigr. eilo. 
2, 18. 
Il, 443, irrt daher, wenn er den Urfprung 
der Untervägte er in das eilite Jahrhun⸗ 
dert ſett. 

126) Mejor advoecatus und seeundes 
adveoatas ; Günther Ood. Ahen. Moe. 
I, 238. Guden. I, 104 fomme fogar ein 
advesatas terties vor. 

137) Subadveosatse vel szasteres 00- 
sum medis omnibus ab Koclosiarum in- 
Seetationibus prohibemus ; can. 6. 

128) Home ferus et belliessus ; Series 
4bb, Men, Niedersiteo. , in Ocfelil 88. 


Häberlin, Neichsgeihichte 266 


132) urt, in Zude. Relig. II, 310. 
133) Urt. für Heiligen Kram, 18. IV, 


134) Neo - licoat - quempiam inbene- 
fislare, sed fideles er amices suos, di- 
loetionis iantam intaitu , tateres ac de- 
{snsores monasterli Instituant; Urk. für 
UAdmont,, in Zudw. Relig. IV, 178. 
135) Meinkardus Geeritin oomes pro- 
mittit, se advecatiam bokorum capituli 
Brixiensis nunquam deineope subinfeu- 
daturum esse; Ark. in Sormaye 
Beitr. II, 146. — Usseermann 
Wireeb. Cod. prob. are. 63. 
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beſtellen, fofern der Schirmvogt durch das Kloſter gewählt war, 
Verluſt des übertragenen Rechts geſetzt wurde 136); wenn die 
Stelle erblich war , die Einfegung eines Verweſers mit Zuſtim⸗ 
mung des Abts gefcheben mußte 137), oder derfelbe den Bes 
auftragten verweigern konnte, und, damit Feiner je fich feit 
feße, die Bevollmächtigung alsbald mit dem Tode des Klofter- 
obern erlofchen ſeyn ſollte 1%). Am ficherften ſah fich Garften 
gertent durch Markgrafen Dttocar von Steyermark, welcher 
dem Schirmvogt zwar feine Rechte aufzählte, zugleich aber er» 
Härte: an einen Gehülfen oder Stellvertreter folle er in Ewigkeit 
mie denken 7). Man fab diefe Untervögte nicht mit Unrecht 
als eigentliche Wrfache der VBerarmung der Kiöfter 49%), als 
Erprefier und Bedränger 141), als wahre Räuber an 142), 
deren Wüthen demjenigen des Pharao gleich Fomme 14), 
Alles dieſes mag veranlaßt haben, die Freiheit erworbener 
Güter von der Schirmuogten genau au bemerken 144), oder bey 
Verfänfen diefelbe mit in den Kauf zu geben, da es zuträgli- 
cher ſeyn durfte, wenn der Verwalter des gefammten Klofter- 
guts 145) auf dem Abgetretenen jederiey Verwaltung über 
nahm 146), i 

Aus der Gewohnheit, Interfchirmwögte zur beſtellen, fo wie 
darans, daß die Schirmpflicht immer mehr von den Berfonen auf 
die Sachen übertragen und deswegen bey Vergabungen an das 
Geſchenkte geknüpft wurde, gieng der andere Mebelftand hervor, 
dab manches Klofter, neben dem urfprünglichen Schirmvogt, 
noch befondere 347) für einzelne Beſitzthümer anerkennen mußte, 





136) Bi antem kis advecatus temerario 
jure contra statuta aliquem facist sub- 
advecatum — poiestatem habeat abbas, 
hune reprebare et alium sibi utiliorem 
undecungus eligere ; Urk. für Comburg/ 
in Gudent Oed. dipl. I, 28. 

137) Ludwig Relig. Xi, 548. 

138) Et ne disternitas temperis wlli 
talium poseit in prajudiclum ooslasin suf- 
fragari, statuimus, ut tempore admini- 
strationis praporiti exepirante, talis 
etlam exspiret commissio et sit aulia est; 
use. für &t. Siorlan, in Lade. Relig. 
IV, 337. 

139) tief. N. IV, 208. 

440) Oam por advecatos bona d 
aut ceclesiarım ; Urf. in Besoldi Decum. 
menast. virg. swuer. p. 508. 

41) Ut osulesia ot familie Illa adve- 


estorum ersctione sarent ; Urk. Her; og 
Dttocard von Gterer für Frauenkirchen, 
in Ludw. Relig. IV, 179. 

142) Mode habentur ia villis 8. Petri 
multi advesat!i, imo raptores; Ges 
Abbat. Lobiens. 

143) — quia diebus hie malis in osele- 
siam Dei nimis enormiter deraviunt es 
grassentur, emvitiam Varaonis oradeli 
impietate soctanten; Ludw. Reli. VII, 
498. 

144) Cod. Trad. Corbey. ad ann. 1145, 

145) Daepifer. = 

146) Urkunde des Brafen vom Diden« 
burg für Ri. Serie, in Pogt Mouum, 
ined. Oldeub. 11, 38. 

147) Advocatin segregata ; Chron, 
Reichersperg., in Ludwig 85, Her. Germ. 
T. . 
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So gab es Schirmberren über Höfe 14), über Landgüter mit 
den darauf wohnenden Leuten 149%), ferbit über einzelne Hu⸗ 
fen 150), Es kommt fogar vor, daß einzelne Hörige eines Stifts 
unter befondern Schirmberren 151) fanden. 

Sobald num die Schirmuogteyen fich in Lehen verwandelt 
hatten 152), wurden fie Segenftand der mannigfaltigften Ber 
bandlungen. Sie wurden nicht nur zerſtückelt und verafter- 
lehnt 153) und ſelbſt durch Achte zu Kunkellehen gemacht 15%), 
fondern vertaufcht 15%), verpfänder 15), verfchentt '5°). Ze 
nach Beſitz und Anſehen eines Kloſters waren fie ein Gegen- 
Hand, wofür Begüterte nicht geringe Summen boten. Berthold 
von Zäringen hätte nach Philipps von Schwaben Tod um die 
Vogtey über St. Gallen gerne 4000 Mark bezahlt; man fürch- 
. tete aber feine Macht und wies das Anerbieten zurück 87). 
As mit Berthold von Ramſperg das Gefchlecht der Schirm, 
vögte über DOttobenren .erlofchen war, bewarben fich um das 
mit groffen Einkünften ausgeſtattete Amt viele adeliche Häuſer 
Schwabens. Graf Gottfried von Marſtetten erwarb dasfelbe 
um ein beträchtliches Gut und mußte fich dennoch die Bedin- 
gung gefallen Taffen, daß, fofern er gegen Bedrüdungen fei- 
nen Schub gewähren follte, ein anderer gewählt werde 15°), 
‚ Hingegen gab Abraham von Walde dem Herzog Dttocar von 
Steyermark fein Schloß Startenburg , die Stadt Trabftätten 
and alle feine Ederfaffen, damit diefer die Schirmuogten über 
fein Stift Seccau übernehme , ohne je einen andern damit zu 
belehnen !3°). Bisweilen wurde ihre Nechtmäffigkeit angeſtrit⸗ 
ten, und vor den Kaifern hierüber verhandelt, vor ihnen entichie- 
den 169), Auch gu Kriegen zwiſchen weltlichen Herren wurden 


148) Jus advosatis - super ourti; G&n- 


’ überläßt die Advocatie Über RI. Voutie⸗ 
ther I, ero. 320, Anm. 142. 


xe3 für wen Dörfer an Grafen Hervé 








149) Guden. I, 114. 

150) Bermeinte Advocatie Über dritthalb 
mansos; Urf. bey Paullin. p. 561. 

151) Dominum defensalem; Mon. Hoſo. 
Vi, 168. 

152) Wie dieſer Eharafter zuletzt allein 
übrig geblieben war, nnd den Nriprüiig: 
lichen Begriff ganz abgenreift hatte, fieht 
man am Beſten in der Urk. bey Guden. 
I, 708, v. Jahr 1263, 

153) Kettner Antig. Quedlinb. p. 216. 

154) Job. & Leidie Chrom. Egmont, 
in Sweertii 83. I, 183. 

154% Mile Graf von Bar: Mr: Edine 


von Nevers; Art de ver. I. det, XI, 308. 
155) Eichhorn Episc. Curiens. p. 380. 
156) Schannat Hiet. Wormat, Il, 921. 
157) Conr. a Fabar. o. 8. 

158) Henerabend Gerd. von Otte 
beuern II, 388. 817. 

159) Nen per advecatos inpheodatos 
advocare deberet; Ludwig Relie. IV, 
183. 

160) Die Urk. ia Neugert Cod. dipl. 
Alem. II, 71 entbäls eine solche Ver⸗ 
bandiung und Wbfindung Über die Une 
ſprache. 
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he Veraulaſſung 14). Man finder, daß fie gleich andern Gefal⸗ 
Ion als Witthum ausgeſetzt 15%), bey Erbfällen ihre Verbältniffe 
genau feſtgeſtellt 352), Vaſallen zu Vermehrung ihrer Leben übers 
laſſen wurden !63), 

Die meißen Verbandlungen famen mit den geifilichen Stif⸗ 
tungen ſelbſt vor. Sie wurden abgetänfcht gegen Liegenfchaf- 
ten 164), durch folche der Verluſt auf abgetretenen vogtbaren 
Gütern ausgeglichen 165), oder es erfolgte Ueberlaſſung gegen 
Entſchädigung an Geld, um bierans andere Befisungen kaufen 
zu können 106); wie dagegen ein Kloſter den Erlös auf verfauf- 
ten Gütern, auf welchen Nubungen des Schirmvogts bafteten, 
zu andern Ankäufen verwenden mußte , um jene wieder darauf 
anmeifen zu können 167). Verkäufe derfeiben, ſelbſt nur theil⸗ 
weife 165), an Bifchöfe 9), an Weltliche, wiewohl nicht im⸗ 
mer nach unangefochtenem echt 179), häuſfig an diejenigen, 
fiber welche fie geübt ward 97%, bald unter gänzlicher und blei⸗ 
bender Verzichtleiftung 172), dann auch unter einigem Vorbe⸗ 
halt für mögliche Fälle 173), um fie etwa wieder als Lehen zu⸗ 
rück zu empfangen 174), Tommen nicht felten vor. Aus dem 
Breis mag erfehen werden, wie die Schirmuogten , auch bloß 
über einzelne Kiegenfchaften, nicht geringen Vortheil gewährte, 
oder wie gerne man berfeiben ledig war 17). Bifchof Otto II 
von Bamberg sablte den Grafen von Frensdorf 400 Mark für 


indebitam usarpaverat ; Urk. in Sohöpf- 
la Hist. Zer. Bad. V, nre. 81. 
171) Hermann von Walde! — nesüpte 


161) Zwicchen den Graſen von Oeten⸗ 
burg und Graf Adalbert von Bogen; 
Hensiz Germ. 8. I, 386. 


162) Gönther Il, 48. 

1625) Ibid. 11, «8. 

463) — is augmentum feodi jus lilud, 
qued habemus in abbatia et in ville 
Fieviguiei ; Urk. ia Du Mont Oorpe 
«pi. 1 nero, 226 

154) Oräsner dipl, Beitr. MM, 148. 
Tauſchurkunde zwiſchen Graf Rudolph 
von Habsburg und Ni. Eageibers, In 
Buriuser Beh. v. Lnterwalden I, 
43. Wüärdtuein N. sube. dipl. XLS, 126, 

4165) Ludw. Relig. IL, 888. 

166) Gantker I, 14. 

167) Gudenus IV, 46, 

4168) Guden I, 6580. 

469) IF ä&rdtwein Sube, dipl. VI, 194, 

170) Cum Bertkoldus Zerisgie Dux 

m Lausannensem longo tem- 
pore tenuisel,, quam eoiitra Voluktatem 
pradesesserun nosttorum per untlensmn 


pocanis fari sue (der Ki. Slachderf) re- 
»untisvit; Chrom. Waldeoe., in llchn 
Monum. Il, 813. 

172) Aufgabe der Advoeatie Aber einige 
domiſtifeliche Büter su Minden an daB 
Gayitel: acocapta quadam summe povanis 
nikil sibi Jarle vol dominii in dietis locie 
zoservantse (die DBerfäufer); Mürds- 
wein Sube. dipl. VI, 886. 

173) Aloſter Gchyune kauft von dem 
Biſchof von Minden die Udvdecatie über 
alte feine Guͤter (die dieree den Grafen 


vdon Oldenburg abdgefauft hatte) unter 


Verpflichtung, nie einen andern Gchirm⸗ 
vogt ansunchnien, ſonſt des Bicchoft 
Recht wieder eintrete; IAid. VI, 410. 
174) 1sid Il, 426. 
175) Kloſter Eberbach kaufte die Advo⸗ 
eatie Über einen Hof für 30 Mark, ein 
Neitvferd im Werd von 4 Mark und 


5? 
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fein Recht. Das Kloſter Kremsmünfter benüste fein früher 
erworbenes Befugniß des Loskaufs der Schirmuogten, um fich 
für 400 Pfund gemeiner Münze von Otto von Volkenſtorf frey 
zu machen 176), und Herzog Leopold von Deflerreich erklärt in 
der Beſtätigung diefer Ablöfung: daß das Stift durch die An- 
. forderung der weltlichen Serichtöberren feit Tangen Jahren un- 
glaublichen Schaden gelitten habe und «8 fein eifrigfted Beſtre⸗ 
ben geweſen fene, es biegegen ficher zu fielen 177), So war 
Abt Rudolf von Pfäfers froh, als er die Vogtey über fein Klo⸗ 
fier von den Herrn von Sax zuletzt um die groffe Summe von 
300 Mark erkaufen konnte 1%). 

Ebenfo wurden die Einkünfte diefes Amtes oft an die Stif- 
tungen, mit 179%) oder ohne Wiederlöfungsrecht, verpfänder 5%), 
Sie wurde auch wohl einem Abt 189), oder bey berannabendem 
Tod, in Srmanglung eines Erben, in Betracht des Seelenbeils, 
gegen geringe Erkenntlichkeit 182) dem Klofter felbit zurückgege⸗ 
ben 13°), um bernach in freyer Wahl, und fo oft der Gewählte 
bey Bedrückung nach erfolgter Mahnung nicht Erfat gemähre, 
einen neuen Befchirmer zu wählen 159). Das Wohlwollen be- 
bielt das Amt und überlieg die Einkünfte einer bifchöflichen 
Tafel 185), einem Domcapitel 189) ; die Neue über zugefügtes 
Unrecht trat fie dem Klofter ab 187), wenigſtens, da fie zuvor 
frei geweſen, um fie wieder ald Lehen zu empfangen '55); wie 
auch allfällige Freiheit von derfeiben bey Verkauf von Gütern 
an geiftliche Stiftungen ausdrücklich bemerft wurde 19), 


ein Landgutz Wenk Heß. Landebgefch. 
II, uel. 96. 

176) Chrom. Cremifen., in Rauch 88. 

177) Urk. det. ap. Admunt Id. Maji, 
in Betienpacher Ann. Oremifan. 

478) v. Arx I, 338. 

179) Graf Wittehind von Walde 
verpfänder , ald ee nach Aſien fährt ‚ die 
Updvocatie Über das Hochſtift Paderborn 
fammı dem Zehnten in Allen und ſämmt⸗ 
lichen Leitungen (cum ommibus servitiis) 
für 300 Mark, mir Vorbehalt der Wie 
derldiung bey feiner Ruckkehr und dem 
Recht freyer Wahl, wenn er nicht wieder 
fomme; Sckaten Aunal. Paderb. ad. ann, 
1189. 

180) Urt. Abt Wittechinds von Corbey: 
advecatias insuper bonoram quorumndam 
ecelcsin mostre 1X marcie oppignora- 
. iss; in Martene Coll. ampl. I, 1051. 
181) Mirei Op. dipl. I, 65%. 


132) Cum iter arriperet Remam eun- 
di- equum unum dedimus ad subeldieum 
itineris; Mon. Boic. V, 843. 

183) Kaifer Otto IV, als ee ſich dem 
Tod nahte, gab die Advocatie Über Wal⸗ 
lebeeke, die er erfauft, dem Convent 
ſeibſt; Meartene These. Ill, 1877. 

184) Gäntker II, 11. 

185) Guden. I, 528. 

186) Guden. I, 386. 

187) Ibid. I, 433. 

188) Lürold vom Regeusberg übersicht 
die Wdvocasie Über Wiler an Abt Ber 
thold von Engelberg: intelligens, fagt 
dieier, injusta osatentione di unes pre 
eoclesim patrenatu de Wilare vezase, 
tandem animaum ab hujusmedi retinuit 
jojurlis; Urk. in Neugart Cod. dipl. 
Alem. II, 120. 

189) Schannat Hist, Wormat. II, 92. 
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Betrachten wir diefe Einrichtung ſelbſt nachdem fie eine 
fo mefentlich veränderte Geflalt gewonnen, zuerk nach ihrem 
für die geiftlichen Stiftungen immer noch erfprieglich wirkenden 
- Stand ; entnehmen wir fo vielen vereinzelten Zügen ein Ge⸗ 
fammtbild von der beffern Seite, wie auch zu demjenigen von 
der Gegenfeite die Thatfachen in Menge nicht fehlen: fo dürfen 
wir mit Gewißheit annehmen, daß jener Levellin von North⸗ 
wallis nicht der einzige Schirmuogt werde geweſen ſeyn, wel⸗ 
cher erklärte: wer in das Klofter einbreche, zünde oder raube, 
gegen den werde er, und follte ihm feine Perſon fonft noch fe 
werth, derfelbe fogar fein Nachbar fenn, das Amt meltlicher 
Gerechtigkeit in vollem Maß üben und willfährig Firchlichem . 
Urtheil Vollſtreckung verfchaffen 130). Wollten die Schirmvögte, 
wofür ſie ſonſt auerkaunt wurden, wirklich als Beſchirmer der 
Stiftungen !?') auftreten, fo konnten fie wohl hiedurch in Kriege 
verwidelt werden, wie denn oft gegen manchartige Widerfa- 
her die Waffen ergriffen werden mußten 1%). Auch jet noch, 
wenn über Anfprüche einer Stiftung auf Beſitzungen oder 
Nutzungen Zwiftigkeiten fich erhoben, fo war der Schirmvogt 
der Dann, der darüber einzufichen oder fie zu fchlichten bat- 
te 93), Wurden Lehen fällig, fo lag ibm ob, «8 zu verbin- 
dern, dag nie ein Unbefugter in diefelben fich febte 1%). Bey 
Innern Zwiſtigkeiten, flörrigem Sinn der Intergebenen wider 
die Obern, falfchen Klagen gegen diefe, konnte ein Schirm⸗ 
vogt, wiewohl folches weniger feines Amtes und feined Rechtes 
war, je nach Gewiſſenhaftigkeit oder gute Willen Erſprießli⸗ 
ches Leiten 195), 

Wie an allen denkbaren Erfcheinungen des allgemeinen Le⸗ 
bens in dieſer Zeit eine unendliche Abſtufung und Dannigfal- 
tigkeit fich ausprägte , fo auch an der Inſtitution der Schirm- 
vögte, je nach der Quelle , aus welcher fie nach ihrer Einzel 
beit hervorgegangen: ob fie von einer Stiftung nach freyem 
Willen übertragen , oder von einem Stifter vorbehalten war. 
In letzterm Falle fund es natürlichem Recht (welchem damals 
feine andere Beſchränkung als diefes felbit, inwiefern auch jeder 
andere dafielbe in gleichem Ymfange in Anfpruch nehmen Tonnte, 


190) Monast. Anglie. 1, 831. 194) Güntheri, 39. Günther verficht 

191) Notum est omnilins - advocatos dieſes bloß von fogenannten Lasgütern , 
In anuls retroactis ecclesiarum exstitisse welche nach des Natzuieſſers Ableben nach 
teteros; Günther I, 288. sanı frener Beſugniß wieder verliehen 

192) Monast. Anglic. I, 88T. .. werden fonnten. 

193) Urk. in Ludw. Relig. I, 10. 195) Chreon. Mont. Ber. p. 88. de. 
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entgegen trat) zu, fich und feinen Nachkommen vorsubebalten, 
mas, ohne die gebegte Abficht einer frommen Stiftung bieburch 
zu vereitein, demfelben gemäß fchien. Wurde darum die Schirm. 
vogten in einem Geſchlecht erblich gemacht, fo war vieles zu 
ehren als Bedingung, unter welcher die Stiftung bervor- 
gras 195). Als daher Wittiche von Abe ed den Stiftsbrü⸗ 
dern der Propften in den Wengen zu Ulm zur Pflicht machte, 
die Wahr eines neuen Propfts einzig in Gegenwart des Schirm. 
vogts vorzunehmen 197), fo verfügte er nur etwas, worüber mit 
Grund niemand fich befchmeren konnte, Wenn bingegen Graf 
Rudolf von Rapperswyl die Wahr Rudolphs IL zum Abt von 
Einſiedeln für ungültig, weil ohne fein Willen erfolgt, erflärte, 
und deßwegen das Kloſter feindfelig überfiel ’%5), fo über 
fchritt er die Gränzen feiner Berngniffe und wurde sum Drän- 
ger; da der Stifter diefer Abtey dem Schirmvogt nur fo 
viel Recht eingeräumt hatte, als ihm der Abt zugeſtehen 
wolle. Ob daher die Abtiffin von Sonnenburg, bey Vergün⸗ 
ſtigung des Erbrechts an einen Theil ihrer Unterſaſſen, den 
Schirmvogt um feine Zuftimmung zu fragen 19), verpflichtet 
geweſen fene, wird heutzutage wohl fchmerer entfchieden, als 
zugeſtanden werden Fünnen, daß die natürliche Klugheit gera⸗ 
then babe, über folches Vorhaben mehr als eine Stimme zu 
vernehmen, 

Die Gelegenheit jedoch Tag zu nabe, die Möglichkeit bot 
fich zu beauem dar, durch vielartige Lchergriffe die Gränzen 
der Berugniffe auszudehnen, Forderungen um Befisungen böber 
zu ftellen und mit Gewalt fich anzumaflen, worauf das Necht 
feine Anfprüche einräumte, War diefes fchon gegen die Bis⸗ 
thümer der Fa, fo trat derſelbe gegen Klöſter, als die Schwmäs 
ehern, häufiger ein, Den Bifchöfen ward es noch eher möglich, 
fich deffen zu ermehren , und follten zuletzt hiezu ſelbſt die Waf⸗ 
fen ergriffen werden; die Abtenen hingegen konnten meiſtens 
bloß unwirkſame Klagen entgegenftellen, oder die ungewiſſe 
Hülfe anderer nachfuchen , oder in kummervoller Hingebung 
barren, ob etma dem Behränger in fpäterem Lebensalter das 
Gewiſſen ermachen, ber Sohn vielleicht milder geftimmt ſeyn 
würde, als der Vater, So mußte Bifchof Otto von Freiſin⸗ 
gen fich ernflich dem Druck widerſetzen, welchen Herzog Lud⸗ 


196) Mager p, 398, 499) url. in Hormayr Seh von 
197) Mager ». 514. Koeoi II, 198. 
198) Hartmenn p. WI, ; 
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wig von Bayern an feinem Hochſtift üben wollte 200), und 
nicht lange hernach nöthigten Mißbrauch der fchirmberrlichen 
Rechte, Bedrängnis und Schädigung den Erzbifchof von Salz 
burg und den Bifchof von Megensburg, die Waffen gegen jenen 
zu ergreifen 20), 

Der Kloſterbruder mochte nicht Unrecht haben, wenn er 
in gerechten Unmuth über Gier und Gewaltthätigkeit die Schirm. 
vögte Harpien verglich, welche alled verfchlängen oder beſudel⸗ 
ten ?02) ; wenn er zu der, freilich ungleichen und wirkungsloſen 
Waffe eines Dikichons geiff 29). Schon in der früheſten Zeit 
war Mißbrauch nicht immer zu verbüten; wie der heilige Trud⸗ 
pert von jenem Berner zu erfahren hatte, der fein Löfegerd 
aus Sefangenfchaft von dem Leuten des Kloſters zu erprefien 
fuchte und ein Kreuz deſſelben, welches Theile des heiligen Hol- 
zes verberrlichten , den Gläubigern ins Pfand feute 24). Eine 
Klage Abt Hatto’s von Reichenau veranlaßte noch Carln den 
Groſſen zu der Erklärnng: dag manche Schirmberren ihre Ge⸗ 
walt nach Art frecher Räuber mißbrauchten, deßwegen Abt 
und Eonvent nur ihr Vertrauen berathen und in freuer Wahl, 
ohne Erbrecht „ den Tauglichern ernennen möchten 205). Daber 
umfichtige Aebte ſtets gegen die Bögte auf der Hut waren 20%), 
Zwar fand Berufung an den oberſten Landesheren 207) im⸗ 
mer often, ward aber ans weiter Ferne nicht fo leicht gebört, 
nicht immer beachtet, der Wille der Hülfleiſtung nicht immer 
durchgreifend, Hader oft erft nach Ianger Dauer bengelegt 28), 
Eher konnte dergleichen über dem Beſtreben der einen nach Er- 
weiterung, der andern nach Beſchränkung der Rechte, wohl 
ganz frey zu werden, Uebereinkünfte zu gegenfeitiger genauerer 
Beſtimmung berbenfübren 209), 

Zu diefer Meberfchreitung der urſprünglichen Gränzen ge 
hörte, dag ein Schirmwogt fich nicht mehr an die gewöhnlichen 
drey Gerichtstage hielt, ſondern, um Verpflegung fordern zu 

Hund 1, 108. 
201) Meneis Gern, 8.11, 36. Ps a a 


202) Chrom. Marienthal, in Meibom. 
88. III, 348. Veral. oben ©. 64. 
203) Hi defensores kumileo quande- 


206) Bon Abt Marquard von Hirſchau, 
Chriſtmann Geſch. v. Hirſchau ©. 158. 

207) Mertene Cell. ampl. I, 1087. 

208) Diutinam cententionem - sopimus; 
Urk. in Gerken Ood. dipl. Brandeab. I, 
nro. 7. 

209) Berſpiele: Günther 1, nro. M. 
Bied Üod. dipl. Ratisb, I, 351. 


quo fuerunt, 
Nunc se reptores orudelos sonsti- 
tseruat, 
Bon einem Bteichnauer Mönch aus ziem⸗ 
lich feüher Zeit, bey Meger. 
203) Vita 8. Trudperti, in Aot. S#- 
Apr. Tr. ul 


* 
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konnen, ſolche anfagte, fo oft es ibm einfiel; daß fie ihrer 
Gerichtsbarkeit das Gefinde, ja die Brüder eines Klofters ſelbſt, 
zu unterwerfen trachteten 210), indeß jenes nur unter dem Abt 
oder deſſen Stellvertreter ſtehen folte 211), Oder es mußte 
ibnen eine Anzahl Pferde gefüttert, zur Jagdzeit das Ab ge⸗ 
reicht und fonft oft mit Dienerfchaft und Gefolge Bewirthung 
bereitet merden 2%), Der Graf von Diacon dehnte (was häufig 
vorfömmt) 213) feine fchirmuögtlichen Nechte über eluniacenſi⸗ 


ſche Güter nicht nur dahin aus, wo folche ihm nicht zuſtanden, 


fondern fpannte auch, wo er diefelben üben durfte, feine For⸗ 
derungen und Erpreffungen aufs Höchtte 214). Ritter Wil 
beim von Egmont war von dem Abt des Kloſters gleichen Nas 
mens neben andern Gütern mit der Schirmberrlichleit belehnt. 
Aber das zugeflandene Necht genügte ibm nicht, fondern er be 
hauptete, ferbft über Thätlichkeiten unter den Mönchen babe er 
zu erkennen. Er ließ die Diener des Abts, Die Köche, Bäder, 
Brauner des Klofters vor fich befcheiden, unterfagte ihnen foger, 
ihrer Herren ferner gewärtig zu ſeyn. Einſt hatte er unter dee 
Vorballe der Kirche feinen Richterſtuhl aufgefchlagen und dieſe 

Bedienfteten vor denfelben gefordert. Da 308, gefolgt von dem 
Eonventsgliedern , der Abt heraus, erhob das Kreuz und un» 
fagte fämmtlichen Anweſenden den Gehorfam gegen den Ritter, 
Aufs Wort fuhr alles auseinander und allein ſaß Wilbeln. 


Hierüber war derfelbe erbost, befahl die Heerden der Dienfl- 


mannen des Klofters wegzunehmen und drohte unter gräulichen 
Läftermorten dem Abt biutige Rache, was er durch manchericy 
Gewalthandlungen zu vollſtrecken ſuchte; fo daß die Klage bis 
sach Mom ermuchs und der Abt der Bedrängniffe feines Schirm. 
herrn mit den Waffen ſich ermehren mußte, Hernach Fam der 
Zwift vor den Grafen von Holland, dem die Behauptung des 
Abts, er eigentlich wäre des Kiofters natürlicher Schirmvogt 
gar wohl einleuchtere. Auf diefes hin forderte der Graf einen 
Spruch ‚, welcher dahin ergieng : weder das Konvent babe ohne 
Willen ded Grafen, noch der Graf ohne Willen des Convents 
einen Schirmvogt beftellen können, Ritter Wilhelm feye feiner 
Schirmberrlichfeit verfuftig und habe allen, dem Klofter zuge 
fügten Schaden zu vergüten. Ferner erbot fich der Graf, den 
Beweis zu führen, daß die Vogtey ibm zuſtehe nnd da der 


210) Tritkem. Ohron, Hirsang. 1, 4, 213) 3. ©. bey Gantker II, 16. 
211) Oben ©&. 54. 214) Guichenen in der nm. 116 
312) Magerp 25. angef, urt. 
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Ritter dieſen ablehnte, fo wurde fie jenem zugeſprochen. Eudlich 
nahmen ſich Wilhelms Verwandte und andere yon Adel der 
Sache an; der Abt wollte fich einen fchiedsrichterfichen Spruch 
des Grafen gefallen laſſen, welcher endlich Die Anfprüche des 
Ritters beflätigte, in allem aber , worin er zu weit gegangen 
mar, für die Zufunft ihn befchräntte 215), 

Wurde ein Hof21?), auf welchem Conversbrüder wohnten, 
in einen Weiler 217) verwandelt, fo fuchte etwa ein ‚Schirm. 
vogt feine richterliche Gewalt auch auf dieſen auszudehnen 215), 
Er nötbigte Eigenlente zu Verheirathungen mit den Geinigen, 
wodurch die Würde und der Nuten der Kirche verringert 
wurde???). In Kriegszügen, welche der Stiftung fremd wa⸗— 
ren , forderte er Pferde und Wagen, Schanzarbeiter für feine 
Burgen, Dienfte in der Heu⸗ und Gctraideärndte und mancher- 
ley Frondienſte, Erfenntlichkeiten von Schenfen des Kloſters, 
wozu allen er Teine Befugniß hatte 220), Ungebeten lagerte fich 
mancher an den hohen Feſttagen in dem Klofier ein und for- 
derte glänzende Bewirthung, fattete auch fonk mit zahlrei⸗ 
chem Gefolge Befuche ab, ohne bey freiwillig Dargebotenem fich 
u begnügen und forderte Aehnliches, oder eben folche Dienf- 
kiftungen von den Höfen des Klofters 29). Selbſt der Kloſter⸗ 
bewohner fchonte ihre Uebermuth nicht immer; ein Graf von 
Askanien Tieß den Abt des Kloſters Menburg blenden und ver- 
- Kümmeln 222), Wer unbefugt, durch fürmliche Anmaflung in 
den Beſiß einer Schirmvogtey zu fommen wußte 223), von dem 
läßt ſich fo eher erwarten, daß er fie nicht milde werde geübt 
haben 224), Die Grafen von Wolfratbsbaufen verwendeten 
ihre Macht zu Bedrüdung des Kiofterd Tegernfee, bis ein 
Sreibrief Papſt Alexander III daſſelbe unter St. Peters und 
ein anderer, ein halbes Jahrhundert fpäter, daſſelbe unter 
des Reichs Schutz nahm 225), Es fügte fih auch, daß die 


215) Joh. @ Leidie Chren, Beig., ia 223) Wie von einigen Edien ben dem 


Sweertil 88. I, 184, Kloſtee Alderſpach veriucht werden wolliez 
216) Graugle. Bensıs Germ. 8. |, 346. — INllicite et 
317) Ville. nulle freius jure; Monum. Beie. V, 
218) Urk. in Hergett Meaum. dem. 381. 

Asustr. I, 208. 224 Bon einem Grafen Berengar: op 


219) Dignitas (weil die Zahl der Leute pressione in Ipelus loci (dev Kirche vom 
Ab verminderte) et wtiliten; rk. in Hildesleben) advecatiam contra jas es 
Caimes Hiet. du Lerr. I, preuv, p. 293. debitum sibi vendisaverat Importune; 
‚220) Ried. Ood. dipl, Ratisb. I, 334, Gerken |, are, 6. 

2230 Urf, Hist, nigr. Silv. III, 138. 225) Freiders ältehe Gecchichte von 

332 Raumer VI, 383, Anm. Zegerniee. 
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Korderungen der Schirmuögte mehr denjenigen, an welche fe 
geftellt wurden , Täftig , ald ihnen felbft von Nuten waren. So 
verlangten die Grafen von Bines von allen, welche am Tage vor 
Afchermittwoch das Kloſter Andres befuchten, ein Huhn). 

Der Freiherr Heinrich von Sag verwendete die Einkünfte 
des Klofters Difentis nach Gutſinden zu eigenem Gebrauch 227). 
Abt Eonrad zu Pfäfers ſah fich genöthigt, zum Schub gegen 
feinen Schiemberrn das Schloß Wertenkein zu erbauen, wel 
‚ches ibm derſelbe aber bald entriß und bernach felbit feinen 
Nachfolger darin gefangen bielt 223), Am klarſten zeigt die 
Verordnung, welche Kaifer Friedrich I auf dem Reichstage zu 
Goslar erließ, wie weit diefe Erprefiungen geben konnten. Die 
Schirmpögte vergaben nemlich ans eigener Gewalt Pachthöfe, 
festen nach Belieben Anbauer auf die Hufen der Klöſter, fpra- 
chen die Berlaffenichaft der Eigenleute an, vertaufchten Diele, 
wie es ihnen einfiel, dehuten ihre richterliche Befugniß , welche 
nur über Diebſtahl, Raub und Blutrunſt fich erſtrecken ſollte, 
auf viele andere Vergehungen aus, und fchalteten überhaupt 
auf den Gütern der Stiftungen wie auf eigenem Boden 22’). 
Auch Biichöfe, denen die Schirmuogten über ein Klofer zu⸗ 
Rand, hielten fich von dergleichen Uchergriffen nicht immer frey 2”). 
Etwa dann verdankte eim Kloſter der Neue tiber dergleichen 
Drangſal genügende Vergeltung durch Verfügungen vor dem 
Lebensende 231), Sie konnte aber auch dabin führen, daß eine 
geiftliche Genoſſenſchaft, Hans, Kirche und Gottesdienft licher 
verlieh und anderswohin zog 22). Nicht ange nach diefer Zeit, 
deren Zuſtände wir darſtellen, bezeugt Dtto von Eberſtein der 
Alte, das das Kloſter Herrenalb durch die ungezügelte Raub⸗ 
fucht mehrerer, die fich gu defien Schirmvögten aufgeworfen , 
in den beflagensmwertbeften Zuftand verſetzt worden, deſſen Be⸗ 
drängniß nicht aus Necht, fondern aus Vchergriffen hervorge⸗ 
‚ gangen feye 233), Hiezu reiste auch gierige Söhne eines Das 
ters Verzichtleiftung auf die Vogtey, wovor fie Ruhe nur ge 
gen Abfindung gewährten 234), 


226) Ut se et famlliam erinde proeu- 232) Thädigume Bitchofs Heinrich von 
zarent et tam faloouariis quam avibus Straßburg swiichen Probſt uud Ehorherrem 
fapacibue eis oommisels satisfaceremt; von Honau umd Werner von Hünaburg, 

Andrens., in d’4chery Spicil- ihrem Schirmvogt, in Wärdtwein Nov. 
T. N. subs dipl. XIII, 257. 
237) Bichkorn Epise, Ouriens p. 231. 233) Quod enim hactenus per nos eis 
328) Ibid. p. 380. 286. Mager p. 9, fuerat illatum, per prasentes recagnos- 
229) Heinsos. Antig. Gesi. p. 187. eimus ex mala prosessisse consuetudine, 
230) Hist. nigr. eiiv. I, 388. non ex jure; Besold. p. 148. 
331) Ibid. 1, 4sſ. 334) Ele 6 Geſch. v. Wurtemb. 11, 385 €. 
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Wie jeder Ungebühr , wenn fie immer weiter fih ausdehnt 
and ſtets höher fich erhebt, Abhülfe nahe Liegt, fo veranlaßten 
die vielfachen Klagen der Stifte über ihre Schirmberren man- 
cherlen Verfügungen oder Vorkehrungen, modurch dieſes Ber- 
hältniß in beflimmtere Schranken zurüfgeführt, die Schirm. 
pflicht bergeftellt werden ſollte 285), Zunächſt nahmen fich die 
Paäpſte der Bedrängten an umd die Urkunden derfelben ſetzten 
häufig feſt, daß Fein Schirmvogt ein unter St. Peters Schut 
genommenes Stift hinfort auf irgend eine Weiſe beläftigen dürfe, 
Bullen , wodurch ein Klofter zum Eigenthum der Apoftelfürften 
erklärt wurde, urterfagten geradein, die Schirmvogtey zu 
Lehen zu geben 236). Noch beftimmter mar durch andere jcder- 
mann, fo geifllichen als weltlichen Standes, verboten, in 
einem Kloſter, fene ed unter dem Vorwand des Erbrechtes oder 
Der Schirmuogten , oder irgendwelcher gemalttbätigen Zueig⸗ 
nung einen Befig oder ein Necht fich anzumaſſen, welche der 
Freiheit des Orteg237) fchaden könnte; ingleichem. eines Kloſters 
Gut zu ergreifen, zu behalten, zu mindern 23°). Innocenz IIE 
forderte die Dienſtmannen der Kirche von Gandersheim bey 
ihrem Seelenheil auf, die Rechte amd Befitzungen derfelben 
beſtens gu vertheidigen und der Abtiffin mit gutem Rath bey⸗ 
aufieben 299). Urban III hatte zwar durch einen Machtfpruch 
alle Schirmvögte ans dem Brunde abfchaffen wollen, weil Layen 
über Kirchengut nichts au befehlen hätten; aber theils fanden 
Die Kaifer auf Seite der Vögte, theild mar diefe Inſtitution 
allerwärts fo in das Leben und in die öffentlichen Zuftände 
verwachſen, daß der Bapft feinen Willen nicht durchſetzen 
Sonnte 20), Honorius ILL erflärte wenigſtens: die Schirm- 
vögte nützten den Stiften und Klöſtern nichts, befahl deßwe⸗ 
gen ihren Uebergriffen Einhalt zu thun und ihre erledigten 
Stellen nicht mehr zu beſetzen. „Die meiſten Schirmvoögte, 
ſchrieb er an Biſchof Heinrich von Straßburg, unterdrücken 
Diejenigen, weiche fie ſchützen follten, und handeln mit den geiſt⸗ 
lichen Gütern nach Willkür.“ Dieb ſolle er abſtellen. Der 
Biſchof verfprach in Bezug auf das Domſtift, die Vogtey nie⸗ 


235) Cum advoeatas Ecsiosin Idem in- das Kiofter ſeibſt nad deſſen nachſten Bei 
telligi dobeat quod defensor, ſchrieb reich berichen, 
Gregor IX an Kaller Friedrich II, si de» 238) Bulle Wierauder DIE Für St. 
fensoris omilttit eoffieium nemen impre- Georg anf dem Schwarzwald, in Neu- 
prie retinet advocati. gart Ood. dipl. di, 107. 

236) Lude. Relig, 11, 311. 239) Harenberg p. 148, net, 

23T) E8 muß ſich aber dieſes nur auf 240) rn. Zub MM, 38, 
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mals mehr von demſelben zu trennen, und die Domherren 
verbiefien , folches dem Nachfolger zur Bedingniß zu ma⸗ 
chen 241), 

In gleichem Sinne und mit befferem Erfolg, weil näher 
fiebend umd je bloß bey dem einzelnen Fall eingreifend, hatt 
delten die Bifchöfe. Dieß zunächſt in Bezug auf ihre eigenen 
Kirchen. Nicht leicht mag Gelegenheit, die Bogten durch Kauf 
oder Pfand an fi) zu bringen, ungenüst ihnen fich dargeboten 
haben 42), Bifchof Siegfried von Regensburg gedachte, welche 
Notb, Elend und Drangfal der Uebermuth 24°) der Bögte über 
fein HochKift gebracht, und erflärte feyerlich, dag das Amt hin⸗ 
fort feinem Groffen zu Lehen gegeben werden, fondern fammt ſei⸗ 
nen Einkünften unverrückt der bifchöflichen Tafel verbleiben folle. 
Wäre es ibm um zeitliche Ehre oder irdifchen Gewinn zu thun 
geweſen, fo bätte er fich durch eine neue Belehnung leicht ei⸗ 
sen Groſſen, zumal den Kaifer , verbindlich machen und noch 
bedeutenden Vortheil davon ziehen können; aber das Wohl des 
Hochſtifts, erklärte er, Liege ibm über alles am Herzen 24). 
Und fonnte die Befreyung ihrer Kirche zuletzt nur theilweiſe 
gelingen, fo mußten fie auch darauf groffen Werth legen 24°). 
Sollten fie deßhalb, wenn die. Schirmvogten erledigt ward, 
mit der Wiederbeſetzung fo ſehr eilen 2°)? War es nicht 
natürlich, daß in diefem Falle der Bifchof die Rechte des neuen 
Beſchützers mit groſſer Sorgfalt beſtimmte und genau den Kreis 
108 Er welchen er in feinen Befugniffen nicht herausfchreiten 

urfte? 

Die gleiche Sorge Tiefen die Bifchöfe den Klöſtern ihrer 
Sprengel angedeiben. Sie erachteten es als Verpflichtung, für 
Die Nechte derfelben und aller geweiheten Derter zu ſtehen, für 
deren unangefochtene Freiheit zu forgen und den Schirmvög⸗ 
ten, welche etwa unbefugt fich eingefchlichen , fürdauerndes 
Schweigen aufzuerlegen 347). Erzbiſchof Eberhard von Galz- 
burg hielt fich für den natürlichen Schirmer aller in feinem 


241) Schöpfin Ale. dipl. p. 418. 


342) Benipiele oben €. 67. feit geraumer Zeit durch einen Soruch 


243) Per advecstorum importenam ia- 
solentiam. 

344) Ried I, 464. 

345) Wie dieied metzreren Bicchdfen von 
Verden nah einander möglich Twardı 
— Ep. Verdens., in Leibn. 58. 11 


346) Nachdem Heinrich von Undechs 


der Zürften der Vogtey über das Hoch⸗ 
ſtife Brixen verlunig erflärt worden war, 
übertrug fie der Bicſchof doch erſt im Jahr 
42314 den Grafen Albrecht von Korol s 
Urk. in Bormanr Betr. Il, are. 1328, 

7) Wörtlih aus einer Urk. für St. 
Teutvert, in Hergott Ood. prob. geneal. 
Habeb, nro. 36%. ; 


>» 
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Sprengel gelegenen Kloͤſter 249), Gerne, fofern ihre Nacht 
dazu hinreichte, nöthigten fie Wdeliche, die ſich mit Gemalt 
in eine Schirmvogtey eingefeßt hatten, ihr zu entfagen 249) ; 
oder ftellten , dafern die Verhältniſſe zu einem Stift es geftat- 
teten, die Annahme eines Beſchirmers in das freyeſte Belie⸗ 
ben des Vorſtehers, ‘der jenem folche Schranken ſetzen mochte, 
welche gegen Bedrüdung die möglichfte Abwehr gewähren konn⸗ 
ten 250), Darum es jedem Bifchof erwünfcht ſeyn mußte, wenn 
Taiferfiche Gnade es einem in feinem Sprengel gelegenen Alo⸗ 
ſter geftattete , daß kein Schirmvogt da fich etwas anmaflen 
dürfe, fondern Faiferlicher und des Biſchofs Schutz genügen 
ſolle 39), und ebenfo ein Verkauf der Oberberrlichkeit über eine 
Bogten dem Domftift wie dem Klofter erfprießlich fenn konnte 252), 
So glaubte ein Bifchof, ein gegründeres Klofter am beſten 
zu beratben, wenn er den Schuß deſſelben, oder auch nur be 
trächtlicher Schenkungen 253) , fich und feinen Nachfolgern vor- 
behielt 253). Beſſer aber konnte, tim Anbetracht, „dag durch 
Schirmvögte die Güter der Kirchen zu Grunde giengen,“ kei 
ner vorforgen, ald daß er jenen an dem Zeitlichen der Stiftung 
nicht den mindeften Antheil einräumte 255), 

Die Erweiterung der fchirmberrlichen Nechte erfolgte in 
Dentfchland ohne, die beläftigende Ausdehnung derfelben wider 
der Kaifer Wille. Diele aber boten gerne Hand, diefelben zu 
erträglicher , and beilfamer Ordnung zurückzuführen; und nicht 
immer , zumal wenn die Vogtey von ihnen als Lehen ausgieng, 
wurden fie vergeblich um Hülfe angegangen. Mit folchen An⸗ 
fuchen erfchien Abt Rudolf von Pfäfers vor Friedrich I zu Er⸗ 
furt, und kehrte mit der troftvollen Zuficherung : fein Stift 
Hehe umter des Reiches Schuß, der binfort nur durch einen 
Stellvertreter geübt werden folle 15%), in das Kloſter zurück; 
ohne daß deswegen feine Nachfolger einer Erleichterung fich zu 
erfreuen gehabt hätten. Ind doch wurde der erwünfchte Augen- 
blick, da die Vogtey an Kalfer und Reich aufgegeben werden 


2348) BMonum, Bote IV , 438. \ 255) Id, TI, 071. 

UN Gerken |, are. & 256) Eiskkorn Epire. Curlene. p. 239, 

250) Urk. Sf. Uirichs von Halberſtadt Schon Kaller Eonrad II Harte in einer 
für Die Vropſtey Hamerdichen, in Leuek- Urt. (Cod. prob. p. 38) erflärt:: ei non ut 
Jeld Antiqg. Michaelstein. p. 35. adrvecatus, sed nt pervaser menasterli 


251) Urk. Kalter Friedrich 1 für Au: fuerit , möge fi dad Kloſter um einen 

yertöbern ; Guden. I, B4b. andern umichen. Wie ſchwer aber war 
352) Ibid. I, 781. nicht die Vollziehung eines ſolchen Bug 
353) Ibid. I, 888, Ränduiies?. 


254) Ibid. 11, 16, 
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konnte, nicht ungenäbt vorüber gelaſſen, da ja ohnehin die 
Macht eines minder Mächtigen zum Schuß entlegener Beſitzun⸗ 
gen felten zureichend war; in Faiferlicher Erklärung aber: fo 
fern die Vogtey durch einen Verwalter zum Nachtbeil des Klo⸗ 
ſters mißbraucht werden wollte, würde jedes Reichsoberhaupt 
denſelben abrufen 257), oder des Ausſchluſſes jeder andern Per⸗ 
fon, welche derfeiben fich anmaßen möchte 258) , hinreichende Ge⸗ 
währ darzubieten fchien. 

Kaifer Friedrich I erflärte, daß er die Aufrechtbaltung 
der Freiheit des Reichsſtifts in Goslar als einen hellen Strabl 
im Glanze feiner Krone erachte. Darum in deffen Claufur und 
auf deſſen Höfen auffer dem Kaifer Fein weltlicher Beamteter 
Recht fprechen dürfe, auch jeder, der in Todesangft dahin 
fliehe, ſicher ſeyn folle, Das Hausgefinde der Stiftsherren folle 
nur durch diefe gerichtet werden; in ihren Hänfern dürfe nie 
mand , auch vom Gefolge des Kaiſers nicht (er käme denn zum 
Reichstag), Herberge fordern, und der Kirchenfchas für niemand, 
auch nicht für das Reichsoberhaupt, verpfändet werden 257), 
„Wir müſſen, erklärte er, der Unverfchämtbeit des Schirm 
vogts von Gandersheim ein Ziel fegen ?20),«“ Es gefchab auch, 
daß er die Vogtey der anſehnlichſten Stiftungen, der Ermweite- 
rung feiner Hausmacht wegen, an fich zog 261); was immer 
wohlthätig geweien wäre, wenn fich damit Sicherſtellung gegen 
fpätere Verpfändung oder Entfremdung verbunden hätte. 
Gnadenbewilligungen an Klöfter, fagte Philipp IL, feyen 
die funkelndſten Edeliteine der Reichskrone, weiche vor Gott 
zugleich bervorragten und glänzten. In dieſer Ueberzeugung 
gewährte er dem Kloſter Reichenberg, wenn er auch die Schirm⸗ 
vogtey nicht aufheben Fonnte, daß ihr Inhaber fie Feinem ar« 
dern übertragen , nichts verpfänden , von den Brüdern nichts 
erprefien, dem Sefinde oder den Leuten des Klofterd nichts auf⸗ 
legen durfte 252), Dem Haufe der Freiberen von Sar wurde, 
wahrfcheinlich der Klagen‘ wegen, welche das Kloſter Pfäfers 
begründet über fie zu führen hatte, die Schirmvogtey durch 
Sriedrich IL abgefprochen und zu des Reichs Handen gezogen, 
fo zwar, daß die Gerichtsbarkeit ganz am den Abt übergeben 


257) urk. für Hirſchau, in Besoldi Me- 260) Imsolentias advocati apeciali ediete 


num rediviv. p. 658. oarctemus ; Urk. bey Harenberg p: 129, 
358) urf. Kalter Friedrich TI für RL. met. 
Lorch, bey Mager p. 88. 261) Urr I, 308. 


259) Urt᷑. in Heinooch! antig. Goslar. 262) Men. Bote. IV, 438, 
p 186. " 
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follte 29) ; wiewohl auch dieſer Spruch ohne Vollſtrecknag blieb, 
und zuletzt nur Aulauf der Vogtey das Stift ficher zu ſtellen 
vermochte. Andere Urkunden erflärten: daß bey den Gewalt, 
thaten der Schirmvögte und den Beranbungen, die fie ſich täg- 
lich gefatteten, die Obforge um das Wohl der Stiftungen fai- 
fertiche Huld wohl bewegen müfle, Befreyung durch eine Geld⸗ 
ſumme diefen zu geſtatten 264), Die vereinten Klagen der geik- 
lichen Fürſten über mancherley Befchwerden veranlaßten dann 
jene befannte, im Jahr 1220 zu Frankfurt erlaffene Verfügung, 
welche die Strafbeftimmung zweifachen Schadenerfaßes und 100 
Markt Silbers zur Faiferlichen Kammer gegen jeden Schirm 
vogt erkannte, der die feinem Schutz übergebene geifliche Stif- 
tung fchädigen würde 26), 

Aehnliche ſchützende Verfügungen giengen von den groffen 
Landherren aus. In der Urkunde, worin Herzog Dttocar von 
GSteyermark die Herzoge von Defterreich zu Erben feines Lan⸗ 
des einſetzte, verfügte er freundlich, daß fie die Schirmvogteyen 
der von feinen Vorfahren aeftifteten Klöſter in Huld bey ihren 
Handen behalten und niemals an Untervögte übergeben möchten 252), 
Aebnliche Sefinnungen begte Pfalsgraf Heinrich bey Rhein, Er 
gab den Brüdern zum Loich 26°) Zuficherung, die Schirmvog⸗ 
ten über ihr Kloſter lebenslang behalten zu wollen. Auf des 
Klofters Stern werde er nie verweilen, keine unbefugten Dienſt⸗ 
leiftungen fordern, nichts erprefien 209), zu Berichtötagen nur 
auf Verlangen und nie mit befchwerendem Gefolge fich einſtel⸗ 
Ion, doch fo, daß fie ihn dann flandesgemäß 26%) verpflegten, 
Sollte er feiner Bricht nicht nachlommen, oder Bedrüdung 
üben und nach erfolgter Warnung binnen ſechs Wochen nicht 
Erfag leiten, fo möchten fie einen andern wählen. Nach feis 
nem Ableben Ründe ihnen die Wahl frey. Er aber werde 
gets mit aller feiner Macht des Kloſters Gut fchüben und den 
Leuten ein freundlicher und guädiger Herr fenn. Die Vogtey 
folle anch weder feiner Gemahlin zum Witthum ausgeſetzt, noch 
jemand zu Lehen gegeben, noch ein Stellvertreter geordnet wer⸗ 
den , da ibm wohl bekannt feye, wie diefes Ehrenamt ihm 
sicht Traft Erbrechtes, fondern zu feinem Seelenheil umd zum 


363 Eichhorn Ep. Our O. prob are.170. 267) Locke. 
264) Url. Friedrich U für Sander 268) Vielontss szactienes, quas Pros» 
beim ; Harenberg p. 128. sias vooamt. 
265) Guden. 1, 470. 269) Qued heuer! «it oongreum, 
266) Wiener Jahrb. LV, Uns. 
©. 4 
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Schutz des Kloſters von dem Abt Übertragen worden 279, Yu 
gleichem Sinne verbot er, daß der Schirmvogt der Kirche des 
Heil. Blafius zu Braunfchweig Frondienfte oder Leiftungen for- 
dere , oder fonft zur Laſt falle 27°). Als er Diererichen von An⸗ 
wyler die Landvogtey Über einen Bezirk an der Bergfiraffe 
übertrug, nabm er alle Befisungen des Kloſters Schönau aus, 
daß diefelben zu Leiftungen nie follten verpflichtet werden 272), 
Ebenfalls durch die Fürſten wurden manche Kirchen entweder 
alter Schirmvogten frey 273), oder fie verwahrten neue Gtiftun⸗ 
gen fofort gegen deren Verlehnung 274), übertengen die Vogtey 
bloß auf lebenslang, als Amt, nicht mehr als Lehen 27), 
Andern Stiftern von Klöftern fanden in diefer Zeit Er- 
fahrungen genug vor Augen, um Zürforge zu treffen, dag durch 
ein folches Verhältnis ihre freundlichen Abfichten fo Leicht nicht 
verfümmert werden könnten. Als im Jahr 1196 Uta von Schau 
enburg ein Prämonſtratenſer⸗Kloſter fliftete, verwahrte fie ſich 
auf's beſtimmteſte, daß je einer, mer immer cd wäre, unter dem 
Vorwand, die Schirmuogten oder ein Schultheiffenamt zu 
. Üben, den dortigen Brüdern irgendwie Täftig falle 27%), Es 
wurde vorgefeben, dag ein Schirmuogt nur dann beitellt werde, 
wenn man feiner bedürfe, und fo er beſchwerlich oder nublos 
werden follte, ein anderer auderfeben werden möge 277); eine 
Einräumung, welche in diefen Zeiten fehr oft vorkömmt 275). 
Wo aber zu Liebertragung dieſes Amtes frene Hand war, da 
Iehrte die Erfahrung Borficht in jedwederley Beſtimmung; z. B. 
daB reichere Vergeltung einzig in dem freyen Willen der An 
ſtellenden Tiege ; daß aus noch fo Tangem Beſitz Veriährung nie 
möge abgeleitet werden; felbit Ablehnung der allgemein üblich 
gewordenen Benennung 27%. Der Begmältigte mußte fich an- 


270) Meger p. 88. 

271) Urk. in Scheid Or. Guelf. p. 186. 

372) Guden. &yllog. nro. 38. 

273) Urt. Markgrafen Aibertd von Brau⸗ 
Yeuburg für die Kirche su Etendal, im Ger- 
ken Fragm. March. I, 4. & 

374) Urk. Markgrafen Dietribs von 
Meiften für die Et. Thomaskirche in Leip 
sis, in Schöoregen Nachleſe 1, 40 F. 

275) Bier Edle ſchwören für Grauen 
kirchen, Courad von Wolfseck babe Die 
Vogten non In beneficke, fondern er gra- 
tia Marigrafen Otrocars von Stevermark 
beieffin ; Ludwig Relig. IV, 181. 

276) Schöpflin Als. dipl. p. 363. 

377) EStiftungsbrief des Altenkloſters 


bey Surtehude, in Yogt Mouum. Ver 
dens. ined. 11, 349. — Zwar hatte dad 
Recht der Abfenung frühe ſchon beſtau⸗ 
den s die Urk. Bf. Gebhards von Com. 
ſtanz für Vereröbaufen, in Hiet. nigr- 
silv. III, 18, räumt baffelbe ſchon ein. 
Aber wie konnte ed leicht geübt werden ? 

278) 3. 8. Gerken Ced. dipl, Braa- 
denb. I, nre. & 

379) Well der Betreſſende Judiefem et 
patrocinium ecelesie Leiige, non ut ad- 
vocatus Institutus, sed tamquam defen- 
ser preeibus exhortatus propter Deum 
ot salutem animm; Urk. der Kirche zu 
Line gegen Grafen Gebhard von Arnſtein, 
in Gerken Fragm. March, Ill, 300g. 
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Beifchig machen, in allen Forderungen den Willen des Ahr? 
zu beachten , und Ort und Leute in Hoffnung aöttlicher Ver⸗ 
geitung nach Möglichkeit zu fchirmen 280). Klöſter, die des 
Rechts freyer Wahl fich erfreuten, nahmen dann am liebſten 
den Kaifer, von welchem Zuficherung, die Schirmvogtey nie im 
andere Hände übergeben zu laſſen, leicht erhältlich war 221); 
oder fie überteugen, vermutblich um jeder Zudringlichkeit der 
Nachbarn zu entgehen, dieſelbe fammt allen Nutzungen und 
Befipungen dene Reichsoberhaupt zu Leben, wobey die fonder- 
bare Form vorkömmt, daß dieſes den Abt ſelbſt wieder zu fei- 
nem Stellvertreter ernennt, vorbehaltlich eines abzuordnenden 
Boten; welchem jener hinwiederum megen allfälliger Dermin- 
derung der Rechte Rede Heben follte 22). Am beiten mochte 
wohl dann fürgelorgt fenn, wenn der Landherr, wie Herzog 
Leopold von Oeſterreich, fich ſelbſt als oberfien Wächter der 
Bögte erklärte, damit fie ihr Necht nicht füberfchreiten und 
wiſſen follten, daß ein jeder, der, anftatt zu fchirmen, drückte, 
deſſelben verluftig geben werde 223). Der Eiftercienferorden 
ſcheint allgemein mit dem Necht eigener Wahl des Schirmuogts 
bedacht worden zu ſeyn 234). 

War eine Stiftung diefer Lak befreit, fo durfte kein 
Weltlicher auf ihren Gütern zu Gericht fiten, Dienfimannen, 
Zinſige, Bauern oder Leute vor fich befcheiden , auch von kei⸗ 
nen Berfäufen Gebühren besichen. Erbeifchte ein Vorfall 
Unterfuchung , erwuchs ein Rechtshandel, fo kam dieſes vor 
den geiftlichen Obern oder defien Gerichtshalter. Ein folcher 
wurde in Oeſterreich von dem Landesherrn verlangt, konnte 
aber jährlich, ja in noch Fürgerer Friſt, entlaflen werden. Er 
durfte Diebe nicht fangen, nur Namens des Abts vorfordern. 
Wenn fich jemand gegen die Nechte des Klofterd auflehnte, fo 
mußte ibn der Gerichtshalter unter Beiſtand der Offieialen des 





250) Gerken Oed. dipl. 1, nre. 6. 

2381) Urk. Yelliyp BI, dat. Nürnberg 
45. April 1199. 

232) url. Kalter Friedrich U für Kemp⸗ 
ten , in Neugart Oed. dipl. Alem. Il, 
183. 

283) E6 IR recht nach Landei Gewohn⸗ 
beit , daß «aller der Gorrihäufee Vogt , 
den Bottsſhaus, dab ihr Vogtey if, alle 
behalten , daß Uns kein Klag von ihm 
konıb , uud die Vogt den GBertäbäniern 
verein und En ſchirmen auf ihr Vogter, 


atg ed wohl Rebe nach Bott undt ald Ey 
wnier Hulde damit bebalten. Wer dab 
niche thut, kombt Uns deßn Elag, des wolls 
Wir richten als recht iſt und ſo velig 
lich, daß wir daran Niemandes ſchonen 
wollen. Wen wer fein Vogter ſelb bes 
zaubert , die er billich firmen foll, der 
bat die mit Recht verloren: Jus germe 
nieum Austrisei Duocasus, in Ludwig 
Reliqg. IV, 18, 


284) Mouum. Beic. V , 383. 


: 
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Abts zur Haft bringen, war aber der Veiſtand der Kiofericnte 
nicht zureichend, ſo mochte landesherrliche Hülfe begehrt 
werden 25), 

Doch ficherte es auch nicht vor Schwierigkeiten, keinen 
Schirmvogt zu baben, und der Mangel eines folchen konnte 
auf andere Weifer wieder ebenſowohl zu Schaden führen, als 
deffen Uebergriffe. Zuerit erhoben bey Aufhebung folcher Stel⸗ 
Ien die adelichen Geſchlechter Einrede, indem fie diefelben als 
Eigenthum ihres Standes anfahen und den Klöftern die Befugniß, 
bierin etwas ändern zu dürfen, abfprachen 286). Die Erben 
eines Adelichen, der die Vogtey aufgegeben hatte, wütheten 
nachher auf jegliche Weile gegen die Stiftung, um jene 
wieder an fich zu bringen 287). Weihenſtephan klagte, dag bey 
verfchiedenartigem Verfall des Klofters , bey Verringerung der 
Brüder bis auf wenige, und bey dem Abgang eined Schirm- 
herrn, fo manche ohne Schen Klofterböfe an fich geriffen hät⸗ 
ten 288). Bifchof Heinrich von Negensburg mar gezwungen, 
dem Chorberrenftift zu Rohr einen Beſchützer zu geben, den 
es war in die Klofteriente 239) ein ſolcher Geiſt der Unbotmäſſig⸗ 
keit gefahren, daß fie fich ferbit zu einem Anfchlag auf das 
Leben des Propſts verbanden 27%). Go fah ſich nach kurz zu⸗ 
vor erworbener Berreyung Pfäferd durch die Umſtände neu- 
erdings gezwungen, einen Schirmvogt anfzufuchen; doch wurden . 
gemachte Erfahrungen dazu benützt, alles genau feſtzuſtellen, 
um die Wiederkehr früherer Unbilden zu verhüten 2). Alt 
dann traten wachſame Bifchöfe ein und forgten durch Beſtel⸗ 
lung eines geeigneten Mannes für Abbülfe 29%), oder ein Klo“ 
fier erbat fich am liebſten ein Hochkift au feinem Schutz 293). 

Andere weltliche Bedienſtungen an geifllichen Stiftungen 
fommen mebr vereinzelt vor. Es hatte den Ältern Zeiten nicht 
paſſend geichienen, das ein Bifchof über der Sorge um fein 
Hanswefen die Zeit, womit er zu getreuer Verwaltung des 
geiltlichen Amtes nie überflüßig begabt ſeyn könne, zerfplittere, 
ober durch Untergeordnetes von dem Höbern fich abziehen Taf 
fen. Deßwegen pflegten dic Päpfte vorab 294), dann auch die 


285) Urk. Herzos Leonold für Crem 290) Monum. Beic. XVI, 108. 
münfer, in Reitenpacher Ann, Uremi- 291) Arr I, 389, 
fan. p. 178 0q. 292) Gerken Ood. dipl. Brandenb..l, 6. 


286) Raumer VI, 386. 293) Helmershaufen dad Eritint Edles 
287) Peullin. p. 567, Wenk he. Landesgeſch. IE, urk. 101. 
288) Monum. Beic. IX, 47 294) Thomsssinus II, 688. 


289) Famuli osslosin. 
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Bifchöfe, zumal in jener Zeit, in welcher das Gut der Kirchen 
noch ungetheilt beifammen war, Verwalter zu ſetzen, welche 
entweder Stellvertreter ihrer Herren 25), oder befcheide- 
wer Hausmeyer genannt wurden 236). Bismwellen waren fie 
Geiftliche 2%) , öfterer,, zumal in Frankreich, Weltliche, An dem 
einen Ort waren fie von dem Schirmvogt gefchieden 2%), au 
dem andern waren die Obliegenheiten dieſes Amtes mit dem ibri- 
gen verbunden 27), häufig wurden beide Benennungen gleich“ 
bedentend genommen , und wie bey dem einen, fo erlofch auch 
bey dem andern im Verfolg der Zeit der urfprüngliche Zweck, 
und es verblich nur die äuſſere Ausſtattung in der Geſtalt eines 
fich vererbenden Lehens und einer Gewalt, die in verderblichen 
Mißbrauch gegen andere fich kehrte 300), | 

Zu der Behauptung aber, daß in vielen Klößern weltliche 
Verwalter fiber Keller und Speicher beftellt geweſen feyen , 
dazu mangeln uns genugfame Beweiſe, und es ift dieß, bey 
der Ausbildung des Firchlichen Rechts und bey der die Kirche 
duurchdringenden Richtung , von "aller weltlichen Einmifchung 
zunächſt in Bezug anf ihre Beſitzthum immer freyer zu werden, 
kaum glaublich. Wir müſſen es daher als eine vereinzelte Er⸗ 
fcheinung betrachten, wenn der Truchſeß und der Schen? von 
Corbey ihre Ehrenämter in förmliche Verwaltungsſtellen 
verwandeln molten?“!), deswegen alle Lebensmittel und 
alles, mas den Klofterbewohnern zum Unterhalt dienen follte, 
in ihre Gewahrſam nahmen, und, ohne den Abt zu befragen, 
darüber nach ihrem Gutfinden walteten, ja diefem, ihrem na⸗ 
türlichen Herrn, verbieten wollten, Schlüffee und Obhut des ihm 
übertragenen Eigenthums jemand anderm anzuvertrauen. Bey 
folcher Stimmung lag es dann nahe, daß fie aus des Kloſters 
Einkünften ihr eigenes Hausweſen beftritten, und ſelbſt ihren 
Dienfimannen gute Tage daraus bereiteten. Daneben Tonnte 
sicht nur von keiner Rechnung die Rede ſeyn, fondern mit 


295) Vieedemist, Vitzthume. pin vol eolenoo quosdam ecclesin deser- 

296) Mejeres demi, toresjtu nu per se irsum, tum por Ra- 

297) Herbo canenicus ylcedominus;s dulpkun vioedeninum et adveostem, 
Unterſchrift unter einer Urk. Bf. Tier wpud judiees publicos legibus evindien- 
nerd von Etraßburg, bey Guillimann tes et ebtentos ecsleslasiico jurl resti- 
Hobsburg. tait. 

298) Ut — ad vecatos et vioedominee 300) Adam. Bremens. o. 188 Hast für 
— habenat ; Capitul. de ann. 808, bey die Kaufleute: execranda vieedomisorum 
das Cange u. v. Filocdeminus. exsotie ooegit smpe abire nudos. ' 

299) Bon EB. Ebbo von Rheims ſchreibe 301) Quam dignitstem valgarl nomine 
Fiedsardue Hist, Rem. Il, 19: Manci- effieia appellant. 
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förrigem Sinne wurde jedem Rechtöfpruch,, der die Uebergriffe 
in die natürlichen Schranfen zurückweiſen wollte, Trotz entge⸗ 
gengeſtellt, bis endlich Faiferlicher Befehl alles im die richtigen 
Gränzen zurückwies 3%). Eher noch. mögen dergleichen Vers 
walter zur Aufficht über Einnahmen und Ausgaben in Frauen⸗ 
klöſtern beſtellt geweſen ſeyn 3%), wo männliche Fürforge zu 
Erhaltung geregelter Ordnung nicht unermünfcht feyn konnte. 
Auf einen ganz andern Kreis angewielen, in ganz anderem 
‚Berhältniß als Schirmvögte und Verwalter, aber ie nach Muß⸗ 
gabe ihrer Befugniß chen fo mwillführlich handelnd und fchädi- 
gend wirkend, fanden die Verwalter der entferntern Einfünf- 
te 34), welche nur für ihre Perfonen in Dienfle des Kloſters 
traten und nach des Abts Wille deffen entlaffen werden Fonn- 
ten 365) ; obgleich bier bisweilen Verwechslung flatt gefunden zu 
haben fcheint 306), Auch diefe Fonnten der Neigung, entweder 
ihre Stellen erblich zu machen 97), oder die beiten Grundftüde 
. ihren Söhnen als Lehen zuzuwenden und biedurch die Einkünfte 
e Kiöfter merklich zu verringern 30%), nicht immer widerfte- 
en. 


302) rk. in Peull Syntagm. p. 565, 
3) Von Ganderäheim, Harenberg p. 


1. 
304) Villiel, über weihe 8. XXI, II 


€. 7, ©. 331 einiges. 

2305) Judicari facimus, guod aullue — 
villicus, qui vulgariter Mayer (Meyer) 
vocatur, ministerium suum diutius ha- 
bere et retinere valeat, nik quamdia 
cum gratia abbatis deservire quoat, sed 
quotiescamque juseus fuerit reddere, 
sine oontradictione reddat, mec fillus 


N 


post obltum patris per hareditstem re- 

petat; Urf, Kaiſer Gonrads für Erablo, 

in Magn. Chrom. Beig., In Pister. 58. 
I. 


306) ‚Heineoc. Antig. Goslar. p. 187. 
307) Guden. Ood. dipl. 1, 638, ein Beh 
fpiel, wo die Sache ihen ind Recht er⸗ 
wachſen icheint, zugleih aber ein Beweiß, 
daß advocatie und villicatie zwei durch⸗ 
and verichiedene Eachen waren. 

308) ©. die Klage Ubt Diarauardi von 
Sulda, in Brewer Antig, Fuld. Ill, 17. 
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Die Orden. 


Bnbalt. Allgemeines. — Urſprung der Orden. — Verhält⸗ 
niß zur Kirche. — Urtheile über ihre Mannigfaltigkeit. 


Sobald das Chriſtenthum als Gegenſatz des Geiſtigen gegen 
Das. Leibliche, des Ueberſinnlichen gegen das Ginnliche, des 
Himmliſchen gegen das Irdiſche, des Zukünftigen gegen das 
Jetzige, und des Unvergänglichen gegen das Vergängliche in 
den Gemüthern Wurzel gefaßt; ſobald es ſeinen Bekennern die 
ausſchließliche Richtung für das Letztere gegeben und ſie gelehrt 
hatte, jenes hintanzuſetzen, um mit aller Macht, welche einer 
zweifelloſen Hoffnung inne wohnt, feſt an dieſem zu halten; 
ebenſobald lag die Neigung nahe, jenen Gegenſatz zum Syſtem 
auszubilden, die geforderte Unterordnung des Zeitlichen unter 
Das Himmliſche in moͤglichſte Entbehrung des erſtern zu er⸗ 
weitern, und den als ſchmal bezeichneten Weg zum Himmel⸗ 
reich in einen ſteilen, nur mühſam zu erklimmenden, umzubil⸗ 
den. Die Umwandlung der an die Herrſchaft des Fleiſches 
verkauften und von dieſem unterjochten Menſchen in ſolche, 
welche nun ſiegbewußt über daſſelbe ſich erhoben, iſt die merk⸗ 
würdigſte und folgenreichſte, welche die Weltgeſchichte aufzu⸗ 
weiſen hat, da ſie nicht Formen, Geſtaltungen und Zuſtände 
betraf, ſondern das innere Weſen durchdrang 1). Wie daher 
in wildem wüſtem Leben, welches jählings dem Abgrunde zu⸗ 


4) Mesth. XIII, 33. Lue. XII, 31. 
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flürst, es immerfort forche giebt, die ſelbſt die anerkannten 
Meiſter noch zu überbieten willen , fo mußte es nothwendig auch 
in der entgegengefeuten Richtung, welche alles‘ Irdiſche als 
ebenfoviefe Hemmniſſe zu Erreichung des allein wahren Beru⸗ 
fes erachtete, ebenfalls folche geben, die mit dem, mas allen 
geboten, weil allen möglich war, noch lange nicht genug ge⸗ 
than zu haben glaubten, fondern für fich wenigſtens durch 
noch firengere Entbehrung des ſonſt Erlaubten eine größere 
Vollkommenheit anzuftreben fich bemübten. Dergleichen Män- 
ner find in der chriftfichen Kirche frübgeitig aufgetreten, wenn 
fie auch ihre Lebensweiſe weder in Schrift gebracht, noch eine 
Negel daraus gebifder haben, weiche nach Belichen andere zur 
Richtſchnur fich wählen möchten 2), 

Auſſer diefem waltet in den Menſchen in Bezug auf jede, 
eine gröffere Anzahl vereinigende, Teitende und belebende 
Lehre die überall vorfommende, unabweisbare Neigung : die 
felbe zu deuten und gu erklären, fie zu verengen ober zu er⸗ 
weitern, davon wegzunehmen oder hinzuzufügen, Erfcheint 
Das letztere bey dem Firchfichen Orden vorzugsweiſe ald Praxis, 
Uebung und Lebensweiſe, fo darf nicht vergeffen werden, daß 
Diefer eine Lehre vorausgehen muß, fofern fie bey vielen gleich 
mäffige Iinterwerfung finden fol, Jede Ordensregel ift dem⸗ 
nach nichts anderes denn eine Erweiterung der Lehre vom 
hriftfichen Leben, als der Grundlage der Hoffnung des zukünf⸗ 
sigen. War erft die Kirche Mittelpunct des gefammten geiſti⸗ 
gen Seyns geworden, und hatte fie biefür allgemeine Anerken⸗ 
nung gefunden, fo Tonnte jene Neigung zu Dentung, Veren⸗ 
gung oder Erweiterung von gegenüberfiebenden Kräften ergriffen 
und zu entgenengefeßter Lebensthätigkeit angeregt werden. Durch 
Die eentrifugafe Kraft bewegt, wirkte fie widerſtrebend und 
bifdete Seeten; von der centripetalen erfaßt, wirkte fie för⸗ 
dernd und fliftete Orden, den. Eapellen vergleichbar, die ſich 
rings um den aroffen weiten Bam reiben, überall aber offen 
Reben gegen dieſen. 

Kommen zwar im Abendlande fchon im vierten Jahrhun⸗ 
dert Hänfer vor, deren Bewohner gemeinfam unter geiftlichen 
Uebungen und mit größerer Strenge lebten, fo darf man fich 
durch die damals fchon gebrauchte Benennung 3) nicht verlei⸗ 
ten laſſen, die Einführung von Klöftern in diefen Gegenden in 

2) 3. 8. Tertulliaunß und gewiß man 3) Menasterium. 


che andere , Deren Namen und wicht , wie 
der feinige , aufbewahrt werden ſtiud. 
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fo früher Zeit anzunehmen. Dieß waren Verſammlungen von 
Geiftlichen, die ihr Amt entweder an der gleichen Kirche, 
wenigftens in derfelbigen Stadt, zu verrichten hatten und in 
derartige Verbindungen eintraten, um zu ihren hohen Oblie- 
genbeiten fich gegenfehtig freudiger zu ſtimmen und mwürdiger 
zu machen +), oder auch von andern Perfonen, welche unter 
Anleitung eines Prieſters zurücgezogener, als es fonft meiſt 
gefcheben kann, leben wollten). — Die Anfänge des Kloſter⸗ 
lebens find im Morgenlande zu fuchen‘, wo daffelbe unter äuffer- 
lich begünftigenden Umſtänden zuerſt auffommen konnte; die 
eigentliche Geſtaltung und organifche Verbindung mit der Kirche 
: aber fand es nachmals im Abendlande. Wenn bier bis hinab 
in die Zeiten Innocenz des Dritten und feit denfelben fortan 
die Drden in gröfferer Mannigfaltigkeit erfcheinen,, als in den- 
zenigen Landichaften, weiche das byzautiniſche Kaiſerthum bil⸗ 
deten, fo zeigte gerade in dieſen Das Mönchsieben, in feinen 
erften Erfcheinungen wenigſtens, weſentliche Verſchiedenheiten. 
Denn neben denjenigen, welche zu gemeinſamer Uebung eines 
ernſtern, in mancherieg Entfagung willigern Lebens fich ver 
einigten, oder aber, non aller menfchlichen Verbindung gefchie» 
den, nur in der Einfamfeit jenen Zweck verdienftlicher Vorbe⸗ 
reitung zu der zukünftigen höhern Beilimmung zu erreichen 
hofften, gab es hinwieder ſolche, die nach yerfünlicher Nei- 
gung an einander fich anfchloffen und ohne Obhut und Leitung 
eines Vorgeſetzten nach gegenfeitigem Gefallen, darum ſehr 
anftöffie, lebten “). Noch fchlimmer waren jene Wandermönche, 
welche dort von Stadt zu Etadt zogen, nirgends einen feſten 
Sitz hatten, niemand unterworfen waren’), unter Teiner Auf- 
ficht flunden, durch ihre Ausfchweifungen Geſetze der Kirche 
And der weltlichen Gewalt wider fich hervorriefen. Diefem, 


bus extra urbie (Mediolan.) moenia sub 
Ambrosio nutritere, 

5) Murat. Aatiq. 1t. V, 364 citiet aus 
Uunukind Schriſt de meribes Eoclosin 
@ 33 folaende Erelie: vidi ogo diveres- 
rium sancoterum Medielani non paucerum 
honisum, quibus unes presbyter pras- 
sat, vir optimus et destiecinus; Aeme 
etiam plura cognavi. 

6) Bewöhntid Garabaiten (ben Hieron. 
ad Eustoch, Ramobothen/ genannt. — 


N 


: A esenoblali diselplina sometipses segue- 


etramt, susogue liberi appetunt volup- 
tstes; Cassian. Cell, XVII, 7. — Te- 
terrimum genus; 8. Bened. Reguls, 

7) Quartum genus est menacherum, 
qued neminster gyreovagum; qui teta 
vita ses per diversas provinelas ternis 
aut qusternis diebus per diversorum 
eellas khospitastur, semper vagi «ut 
nunquam stabilco et proprils veluptati- 
bus atqum fllesebris sorviontes, et per 
omaia deteriores Serabeitie; 8. Bencd, 
Regal. c. 1. 
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von dem Morgenlande hervorgetriebenen, Keim einer ſolchen 
ſtrengen und beſondern Unterordnung des Lebens unter das 
Chriſtenthum gab erſt in der Folge das Abendland UNE 
tung und Ausbildung. 
| Die Stufenfolge, in welcher die Orden, je nach dem ve⸗ 
dürfniß der chriſtlichen Verbindung unter den Menſchen, aus 
jener heraus und in die Kirche hinein traten, möchte vielleicht 
nicht ganz zufällig genannt werden. Erſt kam mit allen ſeinen 
nachmaligen Verzweigungen derjenige, welcher, neben der Auf⸗ 
gabe, die er jedem Eintretenden für ſeine Perſon zu löſen gab, 
das, was Europa zunächſt noth that, den Anbau der Land⸗ 
ſchaften wieder aufnahm und die Reſte früherer Kenntniſſe 
und Geiſteserzeugniſſe ſicherte. Hierauf, als die Gottesgelehr⸗ 
ſamkeit immer mehr zur Wiſſenſchaft ſich ausbildete und den 
menſchlichen Scharfſinn in einer Weiſe beſchäftigte, durch die 
er oft zu nutzloſen Grübeleyen und abentheuerlichen Spitzfindig⸗ 
keiten verführt ward; und als unter dem Volk durch die Er⸗ 
mahnungen zu den Kreugügen und durch die Warnungen vor 
den Irrlehren die Neigung für lebensfriſche Verkündigung der 
chriſtlichen Wahrheiten ſich regte, wurden diejenigen Orden 
geſtiftet, welche, nach oben gewendet, durch tiefere Erfaſſung 
des chriſtlichen Lebens das objective Wiſſen mit dem fubiectiv 
ergriffenen Glauben verfühnten, nach unten aber gerichtet, aus 
den Kreifen des Volkes ausgehend und in dieſe hineintretend, 
den Boden der Gemüther bearbeiteten, das chriftliche Leben 
auf diefem zu nähren fich beſtrebten. Zuletzt dann, als die 
Wiffenfchaft im allgemeinen das Uebergewicht über den Glau⸗ 
ben an fich zu reiffen ſchien, kam derienige Orden, welcher 
auch diefe Elemente zur Vermittlung zu bringen fuchte. 

Eines jedoch, indem bievon eine Würdigung ſowohl des 
Derbältniffes der Orden zu dem menfchlichen Bedürfuiß, als 
ihrer Stellung zu der Kirche abhängt, if nicht zu überfehen: 
daß bey aller Verfchiedenheit ihrer Ginrichtungen, der Mittel, 
um den Zweck der eigenen Vervollkommnung zu erreichen, 
und der vermicdenen oder gefuchten oder auch nur zufälligen 
Einwirkung auf andere, ihnen insgefammt eines ald Haupt- 
pflicht auferlegt war: der Gehorſam. Diefer mar die Wurzel, 
‚aus denen die Orden bervorgiengen, fo wie binmwiederum die 
Frucht, die durch fie gereift werden follte. Gerade diefe unter 
eiferner Nothwendigkeit geftellte Bedingung mußte ſie unabweich- 
Lich auf das Gebiet des Glaubens bauen , indem diefer nichts . 
anderes ift, als ein Gehorſam auf dem Felde des Veberfinnli- - 


\ 
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chen, wie der Gchorfam ein Glaube in dem Gebiete der Lebens. 
thätigkeir if. Mit dem Gchorfam mußten alle Orden noth⸗ 
wendig in den Glauben verwachien , gleichwie bey den Secten, 
als and einem entgegenſtehenden Brineip ausgegangen, das 
umgekehrte Refultat in mehr oder minderm Maaße fich ergeben 
mußte. Es zeigt fich dann aber auch an den Orden, in deren 
Geſammtheit wie an einzelnen Häufern, mas in erweiterten 
Maßſtab an der gefammten Chriftenheit fichtbar wird : daß dort 
der Gehorſam mit fonftiger Ordnung, wie bier die Sittlichkeit 
zu dem gegebenen Glauben, in nngertrennlicher Wechſelbe⸗ 
ziehung fiche. 

Bis zur Zeit Innocenz III beftanden im Grunde nur zwey 
Drden : derjenige, der feine Borfchrift von dem heil. Augu⸗ 
ſtinus ableitet, und derjenige, weichem fie der heilige Benediet 
gegeben hatte. Aber der letztere befonders hatte durch einzelne 
Männer, welche im Verlauf der Zeit manches wieder nen zu 
ordnen, anderes zu erweitern, vieles zu verfchärfen unternom- 
men, fo verfchiedenartige Zweige getrichen, daß man von 
einer Dannigfaltigkeit der Ordensverbindungen wohl fprechen 
durfte. Innoeenz verglich diefelben: fern umber und weit 
bernorgefchoffenen Ranken des in die Einöde der Welt ge⸗ 
pflanzten Baumes, um durch die Bläthen guter Werke dem 
überall verbreiteten todbringenden Gift die Schärfe zu neh⸗ 
men 3). — Ihm war ed darım eine der dringendften Sorgen, 
daß, fo wie im allgemeinen das Chriſtenthum ſich erfräftige, 
alfo auch die Ordensinftitute täglich gefetigter würden. — Grofle 
Einbufie, befenut er, müßte der Glaube erleiden, wenn die 
Strenge Flöfterlicher und vorfchriftsgemäfler Zucht unter Sorg⸗ 
Iofigfeit der Obern nachlafien, oder (mo Gott vor ſeye!) durch 
Unfere Sanmfeligfeit gelöst würde. Iſt's doch Unſere Oblie⸗ 
genheit, Abgeirrtes in das richtige Geleiſe zurückzuführen, was 
in dieſem einher gebt, zu feftigen ?). Diele Mannigfaltigfeit aber 
hielt er für einen Vorzug wie für eine Zierde der Kirche, „Nicht 
allein der Vielfachheit der Tugenden und Werke megen , fchreibt 
er , fondern auch wegen der Verfchisdenbeit der Aemter und 
Drden wird von der Kirche gefagt , fie gleiche einem wohlge⸗ 
reiheten Kriegsheer, in welchem ja verfchiedene Waffengattun⸗ 
gen gefchaart freiten. Eine foiche Verfchiedenbeit erzeugt Feine 
Spaltung in den Geſinnungen, vielmehr Uebereinſtimmung der 
Gemüther; gewährt nicht den Anblick des Entkellten, ſondern 


5) Ze ZVI, 6 9, Ze. 1, 308, 
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des Zierlichen 10). Ueber dergleichen Berbindungen erklärte 


er ſich im Allgemeinen fo: „Wenn die einen mit Weib und 


Kindern gemeinfam aus diefem Thränenthal nach dem himmli⸗ 
{chen Vaterlande zu pilgern befliffen find, und mit Werfen der 


 Srömmigkeit auf den Grund, welcher Chriſtus ift, Holz, Strob, 


Reiſig bauen, die andern aber, weil fie enthaltfam und rüſti⸗ 
ger find, Gold, Silber, Edelgeſteine; fo fireiten doch beide 
unter der Fahne deffeiben Königs, und bauen doch beide auf 
diefelbe Grundlage die gleiche geiftliche Wohnung, ermutbige 
durch Die Verheiſſung des Pſalmiſten, welcher auch die ſchwäch⸗ 
fien Glieder der Kirche tröfter Durch das Wort: Deine Augen 
haben meine Unzulänglichkeit gefeben, Du aber verzeichnen alle 
in deinem Buche 11).* 

In Anerfennung ded Wertbes jener Mannigfaltigkeit ſtimm⸗ 
sen auch andere ausgezeichnete Männer dieſer Zeit dem Ober 
haupt der Kirche ben. So fchreibt Peter von Blois dem Abt 
von Everham: „Euer milder Sinn, Euere Freundlichkeit if 
zu bewährt, als daß fie in meinen Lobfprüchen über die Cifter- 
eienfer und Carthänfer eine Herabwürdigung anderer ahnen 
könnte. Lobe ich bie einen, fo tadle ich deßwegen die andern - 
nicht. Chriftus läßt fich nicht theilen, und fo macht er Teinen 
Unterſchied zwifchen ſchwarzem und weiſſem Kleide, in jedem 


AR ihm willkommen, wer feinen Willen thut. Mannigfaltigfeit 


it an der Braut Chriſti nichts Widerſtrebendes, denn fie ſelbſt 
wird gefchifdert, in buntes Gewand gehüllt. Erſt aud Ber 
fchiedenartigfeit der Saiten gebt der Wohllaut hervor und «8 
giebt, wie einft im Dienfte der Stiftshütte, nach des Apoſtels 
Ausſpruch, mancherley Gaben, mancheriey Aemter, man- 
cherien Leitungen, und finden fich im Haufe ded Herrn gol⸗ 
dene und ſilberne, hölzerne und irdene Gefäſſe; alles Wirken, 
Sinnen, Rathen gewinnt aber feine Einigung in. Chriko, 
Darum mundere fich niemand über die Verſchiedenheit der 
Drden, auch unter den Himmelsgeſtirnen, auch unter den 
Engeln mwaltet diefelbe 2), — Der Tadelfucht aber, welche 


Überall nur an den Mängeln fih hält, und über dieſen des 


Guten nichts anerfennen will, wurde fchon Damals erwiedert: 
„Jeder Orden hat feine Vorzüge, in jedem werden Gewiſſen⸗ 
bafte und Werwerfliche gefunden; durch dieſe aber kann das 
Wahre an der Anftalt und an dem Bekenntniß nicht verunehrt 
werden, Welche Zebensvorfchrift, weiche Geſellſchaft mag man 


1) Ze. ZI, ui. Zur 
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nennen , in welche fein Mackel je fich eingefchlichen hätte? Lefen 
wir doch von einem abgefallenen Engel , von einem Moͤrder un⸗ 
ter dem erften Brüderpaar , von einem vermworfenen Propheten, 
von einem Verräther unter den Apoſteln, von falfchen Jüngern 
Chriſti; und deffen allen wegen wird die Madellofigteit der 
pflichtgetreuen Engel nicht befleckt, if die Gemeinfchaft ſich 
liebender Brüder nicht minder heilig, it die Prophetengabe 
an den Auserwählten nicht tadelnswerth, if das Apoſtelamt 
in den Getreuen nicht zu verachten , it die Zucht Ehrifti, der 
aan Irrthümer der Irrenden wegen, nicht verwerf⸗ 


Waren in älterer Zeit die Orden mehr Vereinigungen zu 
gottſeligerem Leben, fo trat fpäterbin bey deren Vervielfälti⸗ 
ung in jedem noch irgend eine hefondere, neben jener für alle 
eiten und unter allen Geſtaltungen gemeinfamen Richtung im⸗ 
mer mebr heraus. Ben der vorberrfchenden Meinung fo vieler, 
durch das Chriſtenthum in dem Innerſten mächtig Ergriffener: 
Daß der Menſch den Anforderungen deffelben in dem Maag nur 
genüge , in welchem er von aller Luft des Lebens fich abtrenne, 
fiber alle förperlichen Bebürfniffe fich hinanringe, den Leib nicht 
als Hüte, noch weniger als Werkzeng, fondern als bemmende 
Feſſel des Geiſtes behandle, mar es natürlich, daß Entfagung 
auf Entſagung gehäuft, Kaftenung am Kaſteyung gereiht und 
in Erduldung des beinahe Unnatürlichen die höchſte hienieden 
mögliche Vollkommenheit geſucht wurde, Die nachfolgende Zeit 
bat zu Würdigung vieler anflerordentlichen Erfcheinung bis⸗ 
weilen jeden richtigen, ja nur freyen Standpunet verloren , 
indem fie in den Stiftern und erſten Gliedern diefer Orden bes 
fchränfte , befangene und von Irrthum verbiendere Geiſter, 
gleichzeitig aber dennoch Gpitzköpfe erbliden wollte, die ſich 
auf Kluge Weife den Wahn ihrer Zeiten zu nug zu machen, 
und verfiändig zu berechnen gewußt hätten, welchen Gewinn 
an Land nnd Einkünften eine folche angenommene Lebensweiſe 
ihren Nachfolgern einbringen würde. Mit Anfichten ſolcher 
Art iſt nicht zu rechten; die Befchichte, eine richtige Auffaf- 
fung diefer Zeiten fpricht anders, Wie aber ſtrenge Unterwer⸗ 
fung unter die bitterften Entbehrungen, nnter das kümmerlichſte 
Leben , unter die herbſten Mübfale freiwillig , bloß in der Ab- 
ſicht habe können ertragen werden, damals nicht vorhandenen, 
Saum zu erwartenden, in Feiner durch Fleiſch und Blut beding- 


y' 


43) Joh. Seltsbur, de nung. sur. VII, 8. 
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ten Verbindung ſtehenden Nachfolgern eine jenem Leben ſtracks 
entgegenſtehende Gemächlichfeit durch Ueberfluß bereiten zu 
wollen, pſychologiſch könne erflärt werden, dad zu deuten, ha⸗ 
ben jene Scharffinnigen nie verfucht. 
Aber der getrene Lehrer, der cifrige Diener der Kirche, 
der beforgte Rathgeber, wenn er gefragt wurde, ob man von 
einem Orden in den andern treten dürfe, warnte vor Täu⸗ 
fchung , daß nicht beffere Nahrung , erträglichere Kleidung , 
gröffere Freiheit, Anſehen und Achtung vor den Üenfchen 
Iode 14), Dieß hätte vielleicht Beweggrund werden können , 
von dem firengern Orden in den minder ftrengen überzutreten, 
was aber unterfagt war; felbft den minder firengen follte man 
sach Innocenzens Erklärung ohne Genehmigung der Obern 
nicht an den firengern vertanfchen dürfen 185). Wie aber in 
Das geſammte Drdensinftitut abweichende Einrichtungen einge 
führt wurden , fo geſchah es auch, daß in Klöftern eines und 
deſſelben Zweiges abweichende Uebungen aufkamen, jedoch 
zu bitterer Klage desjenigen, der mit feſter Ueberzeugung 
die Vorſchrift, welcher er ſich unterworfen, für die vorzüg⸗ 
lichſte, für die heilbringendſte hielt 16). Indeß hatte Innocenz, 
ungeachtet iener beifälligen Erflärung über die Dannigfaltig- 
Seit der Ordensinſtitute, durchfchaut, daß deren allzuweit⸗ 
gehende Vermehrung am Ende eher ſchädlich als zuträglich 
feyn dürfte. Daher erließ das vierte lateranenſiſche Concilium, 
nachdem es die bereits durch mehrere Verbindungen gebotenen, 
mindeſtens je zu drei Jahren wiederkehrenden Verſammlungen 
zum Geſetz erhoben 17), die Verordnung: „Damit durch Ver⸗ 





ſchiedenheit der Drden in die Kirche Gottes nicht Verwirrung _ 


ſich einfchleiche, fo verbieten Wir, dag jemand binfort einen 
neuen aufbringe. Wer in irgend einen eintreten will, wähle 
ſich einen der beſtehenden. Auch wer ein neues Ordenshaus 
gründen will, der führe in dasſelbe eine der biß jetzt beſtä⸗ 
tigten Vorſchriften ein. Ebenſo verbieten Wir, daß einer ver⸗ 
ſchiedenen Klöſtern als Ordensmann beigezählt werden, oder 
ein Abt mehrern Häufern zugleich vorſtehen könne 18).“ — Aber 
wie ſo oft im Laufe der Begegniſſe trat bald hernach die Macht 
der Umſtände dieſem Geſetz entgegen, und nöthigte die unglaub- 


14) Sieph. Torn. Ep. 1. nem prinzvam Emon,. Chren., in Matth. 
15) Gerv. Premonssr. Ep. 114. Asal. T. I. 
16) So Flagt Ubt Emo von Werum Über 47) Canon. 12. 
diversm oonsuetudines oontre institutie- 18) Conon, 18. 
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lich ſchnelle Verbreitung und Vermehrung der Brüder des bei 
ligen Franz bey dem Beifall, dem feine neue Verbindung unter 
allem Boll aller Länder gewonnen batte, zu einer Abwei⸗ 
chung von diefer Vorfchrift. Daß es nicht fo willkührlich ge⸗ 
fchab , zeigt das Sträuben, geist die Zögerung der Oberhäup- 
ter der Kirche in deren Anerfennung. Die Macht war zu groß 
geworden, es war nicht zu fäumen, in geficherter Verbindung 
mit der Kirche zu erhalten, mas ohne dieß in einen gefährli- 
chen Gegenſatz wider ſie hätte treten, wenigſtens auf nachtbei- 
ige Weife die Ordnung flören können. Schneller erfolgte die 
Anerkennung der Dominicaner, weil ihre Verbindung durch 
Annahme der Augufliner - Regel und der Brämonfratenier-Bor- 
fchriften jener allgemeinen Verfügung nicht widerfprach , weni⸗ 
ger aus der Form, als aus der aufgeftellten Wirkſamkeit, eine 
Berfchiedenheit von den bisherigen Ordensinfituten bervorgieng. 
Denn die abweichende Geſtaltung auch diefes Ordens von dem 
bis zu diefer Zeit beſtehenden bar fich erſt nach feiner Ancricn- 
nung und allmählig berausgebildet. 





A Benediletinee. 


Zuhalt. Stiftung dee Benedietiner. — Welentliches der Vor⸗ 
ſchrift. — Richtung auf Wiſſenſchaftliches. — Schulen. — 
Reichtpümer. — Klagen. 


Ob Unteritalien, bey feiner frübern Verbindung mit dem 
Morgenlande, von einer Verpflanzung jener Eingangs erwähnten 
mißgeftalteten Auswüchie des Mönchsthums bedropt geweſen fene, 
oder ob daffelbe bloß gegen die Möglichkeit einer folchen ver- 
wahrt werden follte, willen wir nicht. Aber zu Anfang des 
fechsten Jahrhunderts verfaßte Benedict von Nurfia für die- 
jenigen, welche durch Zurückgezogenheit von der Welt eine 
höhere Stufe chriftlicher Vollendung zu erftrcben bofften,, eine 


Vorſchrift, die ſowohl die innern als die äuſſern Mittel hiezu 


bezeichnet. Weil Benedict in feinen Knabenjahren zu Erler 
nung der Wiffenfchaften nach Rom gefendet worden war , et 
man, cr feye von guter Herfunft geweſen. Allein fchon in 

frühen Fahren verließ er Rom und die weltlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und begab fich dabin, mo an den fimbruinifchen Hügeln, 
unfern von feinen Quellen, der Anio drey kleine Sen bil 
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der1), in die Einfamfeit. Das er mit Nachdenfen fleißiges 
Lefen der heiligen Schrift verbunden und, mas er aus diefer 
gefchöpft, im gefchickter Vereinigung klar darzuftellen gewußt 
babe 2), kann nicht geläugnet werden. Lange fand er bier 
einer zu jener ernftern Lebensrichtung und Uebung verbunde- 
nen Senoffenfchaft vor, bis er im Jahr 529 genötbigt war, 
sach einem andern Aufentbaltsorte ſich umzuſehen. Er wählte 
den Berg Caſino, auf welchem einit eine römifche Municipal⸗ 
ſtadt geftanden I), und fliftete bier eine neue Verbindung. Die- 
fer gab er eine Vorfchrift 4), und hiemit, mas andere Vor⸗ 
ſteher ähnlicher Genoffenfchaften vor ibm’) und nach ibm 5) 
gethan hatten. Dieſe Vorfchrift band dieienigen, welche der 
Bereinigung fich anfchloffen , an einerley Ordnung und Lebens⸗ 
meife im Gelitlichen, wie in äuſſern Dingen 7). Benediet fah 
diefe Vorſchrift während feines Lebens nicht nur von mehrern 
Klöftern jener Gegend, fondern auch von andern in Gieilien _ 
und Franfeeich angenommen. In den nächffolgenden Zeiten 
Haben zwar einzelne Vorſteher noch befondere Vorfchriften 8 ), 
immer mehr aber wurde die feinige zu Grund gelegt, etwa er- 
weitert ?), oder es wurden ihr Ortsverhältniſſe und beiondere 
Gewohnheiten der Länder angepagt 10); Feine aber konnte 
gegen diefelbe fich ausbreiten, oder folche Anertennung finden. 
Schon in der Witte des achten Jahrhunderts wurde durch 
eine Kirchenverfammlung in Dentfchland deren Annahme allen 
Klöftern vorgefchrichen 19). Denn die Neigung zu Kloſter⸗ 


U) Aule, in monte T'rebauorum ortus, 
lsens tres, amoenitate mobiles, qui mo- 
men dedere sublaqueo (Gubiaco), defert 


Cod. regul. monach., Aug. Vind. 1789, 
11, 1 aq, der Orde monasticus von Kil- 
ros in Schottland , ebenfalid im Sem 


in Tiberim ; Plin. Hist. net. Ill, 12. 

2) Weiter wollen wir die Worte Greg. 
M. Diel. II, 36: doctrins quogque verbo 
non mediccriter faleit — und: scripeit— 
regulam (fie beweißt obige) — sermens 
leoulentam, nicht urgiren. 

3) Cellerii Geogr. antig., od. Schwers 
I, 660. 

4) Die angebliche Urfchrift bee Kegel, 
die in Monte » Eafino gezeigt wird, ſoll 
foätern Urſprungs und die ätıele bekaunte 
Ab ſchrift (auf dem Bten Jahrhundert) im 
Klofter Fneſſen (in Bauern) aufbewahrt 
worden ſeynz Ziegeldsuer Hist, liter. 
0.8. B. 111, 8. 

$) Die Institutionen Joh. Caseiant, zu 
Unfang ded Sten Japehundertö, in 


Sahrh. , db., Oæcerit Arelat. Ep. regul& 
ad monachos, kurze Zeit vor Beuedict⸗ 
ib. 1, 148. 

6) Die Regula 8. Columbani weicht im 
manchen Auffern Vorſchriften von der fc» 
nigen ab. 

7) Srüber wählte oft in einem und 
demieiben Klofter jeder diejenige ‚Regel » 
weile ibm die zweckmäßigſte fchien ; 
Holsten. Obe. in reg. 8.’B. 

8) 3. 8. die regela 8. Columbeni. 

9) 3. 8. in der Regula magistri, in 
Holsten, Ood. I, 334. og. 

10) So die Regula 8. Frustuesi; db. 
I, 188 0q. 
11) Jid. 1, 111. 
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ſtiftungen war fchon damals fo allgemein geworben, daß Die 
fränfifchen Könige ein Verbot mußten ergeben laſſen: es möge 
füch fein Mönch, der feine Senoflenfchaft verlaffen wolle, 
um aus Ehrfucht oder Eitelfeit ein neues Klofler au gründen, 
ohne Erlaubniß des Bifchofs oder wider Willen feines Abts 
defien fich vermeflen 2). Wie es denn nur der Wachſamkeit 
der Firchlichen Obern und dem Ernft der weltlichen Fürſten zu 
verdanfen ift, daß der Unfug jener Wandermönche nicht all 
mählig auch im Abendlande um fich griff 13). 

Dafür erwuchs Benediets Vorfchrift zu einem folchen 
frnchtreichen Zweig an dem Sefammtbaume der Kirche , daß fie, 
abaefchen von dem Einfluß, den fie ſowohl durch fich ſelbſt 
als mittel® der and ihr abgeleiteten neuen Orden, auf die Ent- 
wicklung des ganzen Hbendlandes übte, fchon zur Zeit der 
Kirchenverfammlung gu Conſtanz 35 Päpſte, 200 Kardinäle, 
1164 Erzbifchöfe, 3512 Bifchöfe, eine unzählbare Menge Schrift- 
Keller und 55,460 Heilige zählte, die nach derfelben gelebt hat⸗ 
ten 1%). Ja man darf wohl den apoftslifchen Stuhl und deu 
Senedictinerorden (ald Stammvater fo mancher andern geifili- 
chen Verbrüderungen) bis zu diefer Zeit als Mittel- und Angel 
yunete 15) aller Entwidlung und Seflaltung des Lebens in 
Europa betrachten. 

Benediets Lebensvorſchrift Hat ben Zweck, diejenigen , die 
fih ihr unterwerfen , zu einer innern VBollfommenbeit und Wür⸗ 
digkeit für die ewigen Verbeiffungen des Chriſtenthums auszu⸗ 
bilden , deren Erreichung unter den Lodungen der Welt, bey 
den Stürmen des Lebens und in dem mannigfaltigen Treiben 
um Das Irdiſche vielen damals unmöglich fchien. Die innerm 
Mittel fegte er im fittfiche Würde und Klugheit 16), Dliide 17) 
und väterliche Fürforge des Obern, und in willigen Gehorſam 
der Untergebenen 135) (es folte hierin dad Verhältniß Chriſti 


12) Captt. VI, 140. 

13) Muret Antig. V, 286. 

4) Sinterim II, IE, 440. 

15) Denn von Innocenzend Zeit au tra 
ten je mehr und mehr Die Dominicaner und 
- Sransiscaner dur thätiges Eingreifen 
im das Leben des Abendlandes an die Stelle 
Ver Benediciiner und aller von ihnen 
abgeleiteten Orden. 

16) Vita merite ot sapientia Abbas 
eligstar, Reg. e 64 und e 2.: qualls 
— esse Abbas, Er and vom Decas 
«3. 


17) Hier IR feine Negel im weientli⸗ 
dem Gogenſatz gesen Columbans Kegel ; 
dierer zäbie Für jedes Vergehen Hiche 
anf: 8. Columb. Liber panitentlalle, im 
Holsten. Cod. 1, 174 0qg — Benedict ver⸗ 
setnet auch Eiraren , aber dem Lebens⸗ 
siel feiner Nachfolger weit angemeflenere 
nad läßr immer Warnungen, Mahnumn⸗ 
gen , Zurechrweiinugen vorangehen. 

18) Selbſt wenn jener das Unmöaliche 
fordere : patienter et oportune suggerat, 
non superbiendo,, aut resistende, vei 
eontradieende ; Reguis e. 08. 
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au den Seinigen ſtets fürgebildet werden.) ; in Liebe, freund⸗ 
Jiches Zuvorfommen 19) und Demuth aller gegen einander, dann 
auch gegen jedermann, daber Uebung der Gaftfreibeit; bey 
dem Einzelnen in Entfagung und Gelbfiverläugnung. WIE 
äuffere Mittel ordnete er pünctliche Eintheilung der Zeit, bier 
an gefnüpften Wechfel zwiſchen Gebet, Nachdenfen und Arbeit; 
Beſchränkung der Lebensbedürfniſſe auf das Nothwendige, ohne 
übertriebenen Werth auf Entbehrungen zu ſetzen 20), an welche 
die menfchliche Natur nur flräubend fich gewöhnen kann. Um 
die Uebelſtände zu verbüten, welche das Mönchswefen im Mor⸗ 
genland in Mißachtung brachten , verpflichtete er jeden Genoſ⸗ 
fen zu ſtätem Verweilen an dem Ort feiner Aufnahme 21) , und 
gab, alle Veranlaffung zum Herumfchweifen zu benehmen, die 
Borfchrift, daß fämmtliche zur Haushaltung erforderlichen Be- 
dürfniſſe wo möglich innerhalb des Umfangs des Klofters folk 
ten bereitet werden 22), 

Die Keime, aus denen fich der Einfluß und die Bedeutung 
des Benedietinerordend für die damalige Chriftenbeit rafch 
entwidelten: Pflege der Willenfchaften, Fugendunterricht, fammt 
der Ermerbung und dem Anbau von Beſitzthum, Tiegen alle im 
der Borfchrift feines Stifters 2). In jedem Klofter ſollte eine 
Bibliothet ſeyn und deren Handfchriften in der Faſtenzeit un- 
ter die Bewohner zum Lefen vertheilt werden 24). Zu den an 
jeden auszutheilenden Gerätbichaften gehörten Schreibftift ?) 
und Tafel 26). Wie fchon in Subiaco mancher edle und g0t- 
tesfürchtige Römer feinen Knaben dem weitgeehrten Mann zur 
Ersichung brachte 327), fo Fonnte die Genoflenfchaft auch ferner - 
Knaben, fey’s armer, ſey's begüterter Eltern, zur Erziehung 


19) Wenn gelefen werden foll, mürfen 
einige Aeltere umhergehen, ne forte inve- 
nlatur frater accidiosus, qui favet etio 
aut fabulis et non sit Intentas lestieni ; 
et non solum sibi Inutilis sit, sed etiam 
alles extellat ;. Reg. e. 48. 

20) Sen größerer Arbeit gehattete er 
auch angemefienere Erquickung. 

31) Daber der Begedietiner⸗ und alle 
von Ihm abgeleiteten Orden Jeden Aufzu⸗ 
nchmenden ad loei verpflich⸗ 
ten. 


82) Reg. o. 68. 

23) Oriof Memelres sur ie royaume 
de Naples l, 74 geſteht von den Benedie 
sinern : depule le eixiöme siöcle jusgu's 


nes Jeurs, Us m'ont oonsd de meriter 
la veneration des fideles et mtme los 
suffrages de la philosephie. Und Orloffs 
Herausgeber, Amaury - Dusel, bezeichnet 
p 310 den heil. Benediet als Kloſter⸗ 
begränder : qui dolt irouver graos, me- 
me aus youx de la p 


27) Coepere etiam tunc ad eum Re- 
mass urbis nobiles et religiesi concur- 
rere, suosque ei filles omnipotenti Dos 
autriende (für den Kloſterſtand?) dare; 
Greg. M. Diel. 11, 3. 
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als küuftige Glieder aufnehmen; wollen diefe hiefür jene mit 

einer Gabe bedenken, ſo möge dieſelbe angenommen werden, 

doch nur ſofern fie ſtets gemeinſam bleiben folle?®), denn 

gi fonte Feiner, der in fie eingetreten, binfort mehr 
ben. 

Wenn auch Benediet in der Anordnung, daß in jedem 
Kloſter eine Bibliothek fich befinden müfle, zunächſt gewiß nur 
der heiligen Schrift und der Werke von Kirchenichrern gedachte, 
fo war biemit die Möglichleit eröffnet, auch andere Bücher 
aufzunehmen und dem Schreibftift, welcher jedem Ordensbru⸗ 
der übergeben wurde, verdanfen wir nicht allein beinahe den 
gefammten Vorrath an Schriftitellern des Alterthums, welcher 
auf und gekommen ift 29), fondern wohl alles, was wir von den 
Creigniffen in Europa, von den Beſtrebungen des menfchlichen 
Geiſtes während fieben Jahrhunderten willen. Die Ueberreſte 
aller Kenntniffe, die einit durch das Abendland verbreitet twa-" 
ren, batten in den zahlreichen Senofienfchaften, die nach Bene 
diets Vorſchrift lebten, die einzigen Stätten der Pflege , wenig- 
fiens der Bewahrung gefunden; von ihnen aus giengen alle 
(wenn immerbin dürftigen) Arbeiten auf jedem Gebiete der 
Wiſſenſchaft und nicht leicht eines, der allen und zu jeder Zeit 
zugänglichen, blieb während eines fo Langen Berlaufs ohne 
Anbau 30). Schon in den erfien Jahrhunderten zeichneten fich 
einzelne Häufer des Drdens durch ihre Bibliotheken aus, je 
nachdem Vorficher , wie Saffiodor, Bielfeitigfeit wiſſenſchaft⸗ 
licher Befirebungen anzuregen wußten 1). Im fiebenten Jahre 
hundert reiste der Gründer und Abt des Kloſters Weremouth 
in England, Benediet, mit dem Zunamen Bifchof, nie nach 
Rom (und er begab fich fünfmal dahin), ohne mit einem grof- 
fen Büchervorrath zurückzukommen, und wußte beinchend aus 
dem übrigen Italien und aus SFranfreich manchen Tateinifchen 
und griechifchen Schriftfteller zu erwerben 32), So bereicherte 
im neunten Jahrhundert Abt Gervin von St. Riquier 33) fein 


28) Reg. c. W. 31) Dan f. M. Aur. Cassioderi Ineti- 
29) Es mag jeyn, daß eben fo viele tatienes divisarum lectionum. 
Handichriften alter Claſſiker (um das 32) Vor feinem Tod empfahl er feinen 
Bergament zu gewinnen) abgeſchabt, als Ordentbrüdern für Erhaltung der Biblio 
abseichrieben worden find. thek pie aufmerfiamfe George au tragen; 
30) Worüber Ziegoldsuer list. rei litt. Ziegelbauer I, 454, 
©. 8.B.1V T., in Fol, Nadweliung 33) Contulum. 
genug ertbeilt. In Bezug auf Frankreich 
bleibt die Hist. lit. de la Fr. eine reiche 
Sundern 
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Klofer mit 36 Bänden 4). Eine an Zahl und Juhalt noch 
werthuollere Bereicherung feiner ſchon anfehnlichen Bücherſamm⸗ 
lung 3°) verdanfte Reichenau der Fürſorge feined Schreibers 
Meginbert, der unter vier Achten durch eigenen Fleiß, durch 
Mitwirkung anderer und durch Geichenfe von Freunden in 
42 Bänden eine grofie Zahl Werke 36) and allen Wilfenfchaf- 
ten 27) und allen Zeiten 3d) gefammelt hatte 3’). Wie König 
Eduard der Lange die Juden aus England vertreiben und 
ihre Habe zum Beſten des Föniglichen Schages verkaufen lieh, 
erwarb dad. Kloſter Ramſay alle bebrälfchen Bücher derfelben, 
alfo dag nirgends in England an folchen ein ähnlicher Schag 
zu finden war 40). Ebenfalls einzelnen Benedictinerklöſtern 
verdanfen wir durch Anlegung von Archiven!), durch Ber- 
wahrung von Abfchriften ihrer Urkunden #2) vieles, was von 
Verhandlungen, Verabkommniſſen, Berträgen früherer Zeit 
°anf uns gefommen ift und über Verhältniſſe, Begegniſſe und 
Zuftände Licht verbreitet?) 5; 0b wohl bier die Klage über 
Sorgloſigkeit und Nichtachtung (doch mehr fpätere Zeit berüh⸗ 
2 dad Lob der Achtfamfeit manchen Orts weit überwiegen 
rfte. 

Bis zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts gieng aller 
Unterricht, alle Jugendbildung, wie ſie auch ſeyn mochte, aus 
den Klöftern der Benedietiner und der von ihnen abgeleiteten 
Drden hervor. Mag Benediet immerhin die Bildung zunächſt 
nur für feine Senoffenfchaft im Auge gehabt haben; fie mußte, 
nach dem Untergang fo vieler ſonſt beftandenen Schulen, bey 
dem Mangel an andern Anftalten, von felbft auch auf folche 


34) Chron. Centulens., in d’Acher. 38) Bon den Büchern ber Beil. Shrift 


Epieil, II, 351. Bid auf die gesta Hiudovici regie ao 
' 35) Brevis librorum ‚qui sunt in coe- im i 


nobio Sindleozes- Auus, ſecta anno 
FIN Hiudovioi Imperstoris, in Neugart 
Hist. Ep. Constant. p. 536, 

36) Incipit drevis librorum, quos ege 
Reginbertus indignus monachus atque 
seriba in insula coenobil vocabulo Sind- 
leozes - Auua sub dominatu Wuldente, 
Heitoenis, Erelebaldi et Buadkelmi ab- 
Batum , corum permiseu de meo gradu 
scripei aus scribere feci, vel denatisne 
emicorum suscepi, ibid. p. 546. 

37) 3. B. lex Alemanerum, ripuarie, 
salien , theodosiuna ; XII carmina Thoo- 
disen lingum formata ; de arte medician, 
vol. 


bey Neugart 1. c. auch bey Ziegelbsuer 
I, 868. 

40) Ziegelbauer I, 459. 

4) Im Kiofter Eroyland war eine 
chartaria arca lapideo per totum com- 
tecte; Hist. Croyland. 

42) Daß auch ſolches (dev Sicherſt lung 
wesen) geichah, fiebt man aus Chren- 
Bamesiens. (Ramiay) TI, 7. 

43) Wohlerhattene und vorsägtich gut 
eingerichtete Archive (unser denen das von⸗ 
Monte: Eafino voranfleht) führt Ziegel- 
Bauer I sv 694 ff. a. 


p. 
39) Das Verjeichniß befindet ih aufn 
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ſich ausdehnen, deren Neigung es nicht fenn konnte, in den 
Drden einzutreten. Es dauerte nicht lange, bis einzelne Klö⸗ 
fer hierin zu vorzüglichem Auf gelangten und für alles, was 
in weitem Umkreiſe durch Anſehen und Reichthum fich bervor- 
bob ‚, -die Bildungsftätten wurden 4). In einigen derfelben 
laſſen fich die Keime nachmaliger Univerfitäten nachweiſen. Es 
IR auch von dem Orden dafür gehalten worden, daß er fein 
Anfehen , feinen Einfluß, feine Bedeutung und feinen Neich- 
thum vorzüglich den Schulen zu verdanken habe 8). Letzteren 
beſonders; denn, zumal in älterer Zeit, erfolgte manche Ver⸗ 
gabung von nachherigen Zöglingen in dankbarer Erinnerung 
genoſſener Wohlthat, von Fürſten in Anerkennung erfolgreicher 
Leiſtungen 46). Ye länger deſto weniger blieben jene Schulen 
auf irgend ein Alter oder auf einen beſondern Kreis des menſch⸗ 
lichen Wiſſens befchränft, ſondern von den erſten Anfangs⸗ 
gründen, bis hinauf zu der höchſten Stufe, welche jenes da⸗ 
mals erreichen konnte, fand ſich in ihnen der Unterricht be⸗ 
reitet. Die Mathematik in allen ihren Verzweigungen bis zur 
Aſtronomie wurde ebenſowohl gelehrt, als was die Kenntniß 
göttlicher Dinge, wie uns die Offenbarung durch Chriſtum in 
dieſelbe einführt, auf's vollkommenſte begründen konnte. Neben 
der Muſik fanden Poeſie und Rhetorik ihren Platz, und die 
lateiniſche Sprache war, wenn immerhin die vorzüglichſte, 
doch nicht die einzige, worin Kundige auftraten, ſondern das 
GSriechifche und Hebräifche, bisweilen ſelbſt das Arabifche 47), 
gewannen ebenfowohl ihre Bearbeiter, 

Es läßt ich nachweiſen, wie die Gunſt der Welt, die Luft 

zu Stiftungen , die Neigung zu Bergabungen von längſt be- 
A anbenen anf nen eingeführte Ordensinftitute übergieng, oder 
in den Zeiten, welche immer neue Klöſter fich erbeben faben, 


44) Ziogelleueor giebt im erſten Baud 
eine Leberficht der berühmteſten Schulen 
von: Teen Jaarbundert au. 

45) Hiss veterum oseuohitarum fre- 
quens erat istad keleusma: Ex schelis 
emnise nostra sales, ommis folleitas, di- 
viein omuese „ as ordieis splendor som- 
stansgue stabilitas; Ziegelbeuer I, 66. 

46) Herzog Tbaiklo von Bayern in fch 
ner Schenkungturk. für Kremısmünder, 
weiches den alten Ruf tüchtiger Jugend» 
bildung bis in umfere Tage in fietd ev 
hößter Würdigkelt bewahrr, (ie wir denn 
vor ichs langer Zeit defien ſelbſt Nugenzeu⸗ 


gen waren, umd Die gu Dielen Zwecke dort 
befichenden reiche Sammlungen beiaben) 
fagt : anteoessoree mel — monasteria quo- 
que studiorum oonstruxere ot non modiens 
ad en posunia tradidere ; die rt. in Mei- 
bom. Opp. Ill, 198. 

4N) Tritkens. Chros Hirsaug. zum Jahr 
sw. Br ſoricht aber nicht bloß von einem 
einzigen Kiofler , fondern : orat autem 
his temperibus in monasterie nostre 
kae osusuctndd celeberime, ut scholm 
monschorum iu sisgulis fere oocnebils 
kaberentar; — qulbus monachi — pra- 
üielebentur. 
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der eine Orden vorsugsweife in diefem, der andere in einem 
andern Lande gröfferen Wohlwollens fich zu erfreuen hatte. 
Vom zehnten Jahrhundert an wurden befonders in Frankreich 
die meiſten Klöfter mit der Bedingung errichtet, daß ihre 
Bewohner die von Berno verbefierte Negel Benediets annäh⸗ 
men, deren Befolger von ihrem Hauptkloſter Cluniacenſer 
genannt wurden. Im Anfange der Zeit, von welcher wir 
fchreiben , ragten in allgemeiner Vorliebe bey Hohen und Nie- 
dern, ſowohl um dem Ordensfland fich zu widmen, ald um 
Wohlthaten zu empfangen, die Eiftereienfer über alle empor. 
Kaum ein Biertel-Kabhrhundert nach Innocenz war verfloffen, 
und die Bettelorden, in Spanien vorzugsmweife die Dominicaner, 
in andern Reichen die Franciscaner, wurden die Lichlinge der 
Völker und ihren Fürſten; und drey Jahrhunderte nach die 
fen gewannen die Jeſuiten den allgemeinen Vorrang. 

In unfern Zeiten waren die meitten Benedietiner- Abteyen 
älteren Wrfprungs reich begabt mit Kirchenſätzen, Pfarreyen, 
Sehnten, Nubungen aller Art, Gütern, Land und Leuten, fo 
Daß manche derſelben fürftlicher Einkünfte und meitgedehnter 
Herrfchaftsrechte genoffen 8). Bey nicht wenigen gieng ein 
Zuwachs von innen heraus, obwohl er auch von auſſenher noch 
nicht ganz aufgehört hatte, Aber über der Keichtigfeit, bey gröſ⸗ 
ferem Reichthum gemächlichem Leben fich zu überlafien, verfchwand 
bie und da die*chevorige Liebe zu den Wiſſenſchaften, der Eifer 
für Jugendunterricht und hiemit der geiftige Einfluß des Ordens 5 
die Lockung, den Baronen fich gleichzuftellen, übermog bey mehr 
als einem Abt oft die höhere Aufgabe : als befonnener Oberer eine 
Verbindung zu geiftlichen Zwecken vereinigter Männer mit 
Würde , Ernit und Klugheit zu leiten. Darüber erkaltete die 
Neigung für wiflenfchaftliche Vefchäftigung, die Zahl der 
Schriftſteller verminderte ſich; ſelbſt ſolcher, welche in Jahr⸗ 
büchern die Ereigniſſe der Vorzeit oder die Begebenheiten, de⸗ 
ren Zeugen fie waren, aufzeichneten, wurden immer weni⸗ 
gere 7). Einer der ausgezeichneteften Schriftfteller des 
Ordens 50) geſteht es felbft, daß von Beginn des 13ten Jahr⸗ 
bunderts an Wiſſenſchaft und Frömmigkeit in demfelben wenig 
Freunde mehr gefunden hätten, und ein Heiliger oder ein gelchrter 
Drdenshruder zur Seltenheit geworden fenen’!). Damit ver» 


48) Man darf nur in Junocenzens 49) Ziegelbauer TI, 400. 
Briefen die Confirmationzbullen, weihe 50) Tiritkem. Chron. ana. 1288, 
das Einzelne aufzählen , überblicken, 51) Wie fich nach Trithems Zeiten Der 
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ödeten auch die eink fo blühenden Schalen ande ca lieffe ſich 
in Frage ftellen: ob die von jetzt aufkoumenden Akademien 
ihren Verfall veranlaßt®? ), oder ob die Alademien dayuyc.fa ſchuell 
fh emporgchoben hätten , weil jene "Lange micht mehr dasjenige - 
darboten, mas font in ihnen gefunden wurde, 

Auf weit frühere Zeiten zurückblickend, klagt Beter der 
Ehrwürdige °?): beinahe durch ganz Europa babe der Or⸗ 
densmann einzig noch durch Platte und Gewand fich ausge 
zeichnet. — Aber auch hierin trat Innocenzens Ernf und Strenge 
entgegen , um Kioftersucht , wo fie wanken mochte, durch feine 
Gebote zu feſtigen. Er ermunterte hiezu die Aebte 9) und be 
fahl den Bifchöfen, berumfchwärmende Mönche in die Mauern 
ihrer Klöſter zurückzuweiſen 5°). Er ließ die Möglichkeit durch. 
biiden, unfügfame Mönche durch regulirte Ehorberren zu er⸗ 
fegen 56), und fab fich ſelbſt genäthigt, den Brüdern gu Sm 
biaco, der Wiege des Ordens, die Pflichten , die fie mit dem 
Gelübde übernommen , in ihrem ganzen Iimfang in’s Gedächt« 
niß zurückzurufen und fie an deren genaue. Befolgung gu erin- 
sern 57), da fie fo daran gebunden wären, daß gegen lieber. 
tretung nicht einmal der Papſt Nachficht könnte angedeiben laſ⸗ 
fen. — Selbſt Abt Roffred von Monte⸗Caſino entgieng nicht 
dens Tadel, daB feine Wachſamkeit tiber die lintergebenen zu 
gelinde ſeye und er Über dem Beſtreben, den zeitlichen Behy 
feines Hauſes gu erweitern, den geiflichen mehr als Nebenfache 
zu betrachten fcheine. Dächte er ernfllicher hierauf, fo würde 
er den Vorwurf ablenfen, daß Monte⸗Caſino von der Lehr⸗ 
— klöſterlicher Ordnung zur Schülerin herabgeſunken 
eye 8). 

Eine Urſache dieſes Herabſinkens von früherer geiſtiger 
Höhe dürfte in dem Mangel einer Bereinigung und allgemeinen 
Leitung gefunden werden. Deſſen gedachte Benedier nicht, als 
er feine Vorfchrift erlich; denn wie hätte er ahnen mögen, daß 
dieſelbe fo allgemeine Geltung erhalten, fie diejenigen, die ihr 
fich unterzögen, in Anſehen, Einfluß und Befis fo emporbeben 


Wenedictinerorden wieder emporgeboben ſpricht von der erſten Hälfte des zehnten 
uud eine laune Reihe geletzrter, um För. Jahrhunderts. . 
Derung der Wiſſen (chaften febe verdienſt 54) Ep 1, 288. 
voller Manner anfzumwelien babe, weit 55) Ep. I, 444. 
Me augefuͤhrte Lirerargefchichte dei Dr: 56) Prima Coll Deeret. Tit. XXXVI, 
dens genügend nad. ap. Belus. 

52) Biegelbauer 11, 45. 562. - ‚57 Deoret. Ill, XXXV, 6, 

53) Pet. Fenereb. Ep. VI, 17; ee 58) Br. I, 38. 
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wärbe5%) 7 -Ehnjeime, ältere Klöſter "hatten zwar mohl andere 
kleinere Haͤnſer/ .Die.von ihnen abhiengen; Monte -Cafino genoß 
awar:mchh als Stanphfloiter allgemeiner Achtung; fein Abt 
"Fährte zwar wohk ver Nanten Abt der Achte 60); Zuſammen⸗ 
fünfte von Abgeordneten der benachbarten Klöfter hatten dort 
wohl zumeilen auf ergangene Aufforderung ſtatt gefunden 61); 
aber dennoch beftand kein fichered Band, welches die Glieder 
vereinigt, fein Recht, welches einem Ordensglied eine Aufficht 
eingeräumt bätte, Feine Berathung über gemeinfam Wichtiges; 
und war fomit die Erhaltung eines befiern Geiſtes nur Frucht 
der gröffern Regſamkeit bey iugendlichem Beſtehen des Ordens, 
bieranf der Neigung Einzelner, bieng fo bäufig alled von der 
Richtung ab, welche der Abs feinen Untergebenen zu ertheilen, 
sder unter ihnen zu erhalten mußte 2). So tritt der Bene- 
Dietinerorden in diefe Zeiten ein, zwar durch alle Länder ver 
breiter, im Beſitz groffer Neichthümer, manchen Orts in feinen 
Vorſtehern zu fürftlicher Macht und Würde gelangt, von alter 
Zeit ber ausgeſtattet mit herrlichen Schägen der Wiflenfchaft 
und der Kunft , durch alles diefed aber mehr den Groſſen dere 
Erde gleichgeſtellt 53) als dem Volk, mehr ihnen befremmder, 
ald auf diefes Einfluß übend, in diefem wurzelnd; weniger 
zerfallen, als vielmehr abgefchloffen und von den Verdienſten 
und dem Ruhm der Vergangenheit zehrend; indeß neues Leben - 
uud damit vielfachere Berührungen mir der Firchlichen Auſſen⸗ 
welt in züngere Zweige fich ergoſſen hatte, 





59) Auch Hierin benlste der Stifter 
des Jeſuitenordens die Erfahrungen der 
Jahrhunderte und machte denſelben au 
einem. organlihen Ganzen, wie ſolches 
Seine Inſtitution je vermochte, 

60) Raumer Vi, 288, 

61) Ut fieret oonventus universorum 
kujus ooenobil monachoram in olrcultu; 
Leo Ostiens. Chron. L. 1. 


62) Da ben dem Sefuiten von allem die 
fem das Gegentheil vorwaltete / fo kounte 
ihr Orden wobl von auſſen zerſchmettert 
werden, nie aber von innen herans ſich 
auflöſen. 

63) Daher in allen Kföftern viele Ade⸗ 
Jidhe unter den Ordensbrüdern, und auf 
diefen meiſtens die Aebte gewählt, 


L 
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Zubalt. Deren Stiftung. — Bottesdienfliches. — Wehlthätig- 
keit. — Bafifreiheit. — Lebensweiſe. — Aufnahme. — Innere 
Berwaltung. — Wiſſenſchaft. > Aemter. — Kun. — Verbrei⸗ 
tung des Drdens. — Paͤpftliche Bugekändniffe. — Ausſtellungen. 


Zu Ende des neunten Jahrhunderts hatten groſſe Neich- 
sbümer dem Benedictinerorden in Franfreich durch Erfchlaf- 
fung der Zucht und Abtrennung von der Regel in vielen Klö⸗ 
Kern Verfall gebracht 2). Es fehlte nicht an Einzelnen, die 
Das Klofterichen nach jener höhern Bedeutung, in welcher 
Benediet ibm eine beflimmtere Gehalt gegeben hatte, auf- 
foßten und diefer die oft widerfirebenden Gemüther zu unter- 
werten fi) bemübten. Eine Hauptguelle des Verderbnifles Tag 
in dem Mangel an jedem Innern Zufammenbang unter den 
Klöfern, wonach alles ausfchließlich von der Berfönlichfeit ei⸗ 
ned jeglichen Abts abbieng und diefer das Gepräge feines ei⸗ 
genen Weſens, im Guten wie im Böſen, Jeicht auf die ihm 
untergeordnete Genoflenichaft übertragen Fonnte. Freilich war in 
den frübern Zeiten den Bilchöfen noch eine Einwirkung ein- 
geräumt; aber wie fchwer wurde diefe, wenn oft der Abt an 
Macht und äuſſerem Anſehen dem Biſchof gleich fand; wenn 
ed für Vollziehung der befigemeinten Berfügungen keine andere 
Semwährleiftung als den Willen des Abts und feiner Unterge⸗ 
benen gab; wenn vielleicht weltlicher Einſluß von Verwandten 
den Klofterbemohner zu Entgegenwirfen ermutbigte? Der Papft 
aber fand zu ferne; die Unordnung konnte tiefe Wurzel ge- 
fchlagen haben, bis folche zu feiner Kunde gelangte, nnd auch 
dann fand gewöhnlich nur mittelbare Hülfe sau Gebot. Das 
fcheinen alle diejenigen gefühlt zu haben, welche von dem zehn⸗ 
ten Jahrhundert an durch verfchiedene Zufäte, Erweiterungen, 
Auslegungen und Verfchärfungen die Sanct Benediets Regel 
Unterworfenen zu gewiflenhafterer Erfüllung ihrer Oblie⸗ 


4) Die Hauptauellen Aber diecen Orden 
And: Antiquiores oonsuetudines Ciu- 
niscensts Monasteril oslleotere 8. Udel- 


‚ rise Men. Bened., auf Anſuchen Abt 


Wilhelms von Dirihau geſammelt, im 
d’Acherg Spicll. 1, 639 fl. Marrier 
Bibi, Cluniscensis und darin vorzüglich 


die Btatuta oongrox elunlas. Petri Fener. 


(auch in Holsten. Cod. regel. Il, 176, 


wonach wir citiren); Hugonte F in- 
stitutionee und Chrom. Cluniae , Ibid. 
2) Cum Benedisti regularis obsorvan- 
tie penitus sopita osset propter nimiss 
oorum divitias; Chrom. Clundac. p. 16831 


/ 


\ 
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genbeiten als DOrdensmänner zurückführen mollten. Alle ver 
banden die zu Annahme ihrer erneuerten Vorfchriften fich ver-- 
pflichtenden Hausgenoflenfchaften zu einem Ganzen, und boff- 
ten, indem fie diefem die Anflicht über das Einzelne über 
trugen, fünftigem Verfall wirtfamer vorzubeugen. 

Bon feinem Klofter Gigni, in der ehemaligen Freigraf- 
fchaft, in dem Sprengel von Lyon gefliftet 3), wurde Abt 
Berne, der Sprößling eines Burgundifchen Srafengefchlech- 
1684), an die Abtey Beaume, im Gebiet von Dijon , berufen. 
Ihn erfab Wilhelm der Fromme, Braf von Auvergne und 
Herzog von Anjou, zum würdigen Vorſteher eines Kloſters, 
welches er auf feinem Erbgut 3) zu Clugny, an dem Flüßchen 
Gronne, im Jahr 910 zu fliften gedachte. Berno Fannte feine 
andere Regel als die des heiligen Benediets, und er fo wenig 
als feine Nachfolger gedachten, weder von diefer fich zu tren- 
nen 6), noch das Anfehen des Mutterkloſters zu verdunfeln ), 
noch eine neue Neger aufzuftellen®); fondern die Einwirkung 
der längſt gegebenen auf dieienigen,, deren Lehen fie ordnen 
ſollte, wollten fie auffrifchen 9). Berno's Schüler und Nach- 
folger Ddo 19) führte noch ſtrengere Uebungen ein, und bewog 
mehrere Nachbarfiöfter diefelben ebenfalls anzunehmen 11), Er 
war es vorzüglich, der Benediets alte Negelsucht berftellte und 





3) Coemobii a se fundati, fagt Sigeb. 
Gemdl. 

4) Patria Burgundus, ex quedam 
eomitum clarissima familia natus; Bibl. 
Clunfae. p. ®. 

5) De propria trado dominatione; Urf. 
in Bibl. Cluniac. II, 1. 

6) Als daher Pontius, der Tte Abt von 


Clugny, auf einem Eoncilium gu Rom . 


fih den Titel Abbas Abbatam beilegen 
wollte, fragte ihn der Eanzlar der römi. 
ſchen Kieche: ob Clugny von Eafıno, oder 
Cafıno von Cluguy, die Regel empfan- 
sen Haben ? — Jener Kitel fene durch der 
PVäpfte Bewilligung Vorrecht der Aebte 
Des Mutterkloſters; Chron. Casin. IV, 
63. Der Titel wurde auch aldbald auf 
gesehen 


7) Eden jener Pontius fol bey einem 
Beſuch auf Monte: Cafimo gefagt haben: 
zmallem Deoaaus esse Oassinensis, quam 
Cluniasoasis Abbas; ibid. IV, 77. 


8) Daber nicht eine Regal. Clun (om 
dern nur oonsueludines oder statuta clu- 
niaceuses vorkommen. Wan befolgte 
Regulam Benmedicti et cerimonis Cla- 
niac. Eecl.; Chron. Clun. p. 1847. 

9) Rob. Altissiod. fagt baher beim Jahr 
919 von Odo, Bernos Nachfolger: por 
eum et sub eo refloruit exeiocata mo- 
nachorum devotio, et B. Benedisti in- 


stitutio laudabilis vigult plaurimum in 


coenobils et convaluit reparata. 

10) Berno jelbſt theilte feine beiden 
Klöfer Beaume und Clugnuy, wie eis 
Erbgut, unter zwey Gcülers; woraus 
Helvot, Gelb. aller Klöſter und Rit⸗ 
terorden V, 218, deutiche Ueberſetz, wiche 
obne Grund ſchließt, Werne babe eigent⸗ 
ih nod feine Werbindung im Auge 

11) Berno Rarb 926, umd eilf Jahre 
fpäter waren ſchon 17 Klöſter su Beob⸗ 
achtung diefer Uebungen verbrüdert. 


% 
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ihr gemäß das Kloſterleben ordnete 12). In ähnlicher Weiſe 
wirkten feine Nachfslger Majolus und Ddilo 3) auf andere 
Kiöfter ein, fo daß immer mehrere fich anfchloffen. Alles zu 
Sanct Benediets Regel Hinzugefügte gieng aus der Einficht 
und dem Eifer der erſten Achte hervor und fcheint feftgchalten 
worden zu fenn, ohne daß es niedergefchrieben worden wäre 14) ; 
darum manches minder Welentliche im Verlauf der Zeit defto 
eber verändert, gebeflert werden konnte 15). Erſt der neunte 
Abt, Beer, mit dem Beinamen der Ehrwürdige, verfaßte die 
wefentlichen Uebungen der immer weiter fich ausbreitenden 
Genoſſenſchaft in Schrift und fügte jeder die Gründe ihrer 
Einführung ben !°). Folgende Aebte ſchrieben dieſe Uebungen 
zufammt den Bewilligungen, die fie im Lauf der Zeiten von 
Den Bäpften erbalten hatten, vollftändiger nieder 17); und fo 
geftalteten fich durch die von Elugny ber angeregte Erneuerung 
der Benedietinerregel fämmtliche Kiöfter, die zu derfelben fich 
verpflichteten, als beſondere Verzweigung des Stammes, dem 
fie entfprungen waren. 

Sröffere Bemeſſenheit in der Feyer des Gottesdienſtes, 
Saftfreiheit und Wohlthätigfeit gewannen der Verbrüderung 
die Sunft der Ehriftenheit, welche in reichen Schenfungen bald 
mwetteifernd fich bethätigte; Ernſt, Gehorſam, Strenge und 
Reinlichkeit follten die Hülfsmittel ſeyn, die Genoſſen zu jener 
böbern Bollendung binanzubilden, deren Anerkennung dem 
Einfiedler- und dem Klofterieben zu Grunde lag. Die Bor 
ſteher giengen von der Ueberzeugung aus, daß Liebe, Glaube 
und Hoffnung fo wenig als die Tugenden, welche aus erflerer 
berflöffen,, einer Veränderung unterliegen könnten, die Hülfd- 
mittel dazu hingegen wohl eine Auffrifchung erleiden möchten 19, 


47) Oufns Industria et fervore tepor 
zmonachorum versus ost in ardorem et 


was mau in Granfreih nicht su ſagen 
brauche , weil ed bekannt ſeye. 





ozsiocata religio sub eo refloruit et re- 
gel 8. Benedicti siesitas versa est in 
vigorem; Chron. Turen. 

13) Er war 56 Jahre Abt und faſt 
Gundertjährig , alt er flarb. 

14) Die Conswetudines Cluniso. de 
Keil. wtlrich find nur das Ergebniß feiner 
Beobachtungen: quas collestas ntcumgus 
zetavi, quaatum ego seire petel et re 
eordari ; aus feinen Begleitichreiden am 
or Wilgelm von Hieſchau. Auch be 
merkt er , er babe manches aufgeſchrieben, 


15) Eo nach der satisfactionalis pre- 
Jatio Petr. Clun. Abb de quibusdam 
pro tempere mutstis oonsueludinibus; 
Holsten. 11, 177. 

16) Zuerſt kömmt daß stalutum est, 
hierauf die causa instituti hujas. 

17) HSuao V, giebt ad Grund an : Ipaie 
yrelatis, qui positi suat in exemplum 
vias szenli incodentibus et subditie ver- 
eis in di«solutionem ; Bi. Clun p. 1487. 

18) Petr. Yen. praf. in stat. 
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jedenfalls der Menſch nachhaltiger Anwendung derſelben be⸗ 
dürfe, wenn er in der Heiligung voranfchreiten wolle; darum 
jedem wöchentliche Beichte zur Pflicht gemacht wurde. Geſang 
and EChordienft erforderten nach den Uebungen von Clugny, 
theils mancher Hinzufügung wegen, theild weil fie mit gröfferer 
Würde beachtet werden follten, weit mehr Zeit, ald bey den 
Benedietinern. Darob murde befonders gehalten, das fie im 
allen verbrüderten Häufern möglichit gleichmäffig ſeyen. Auſſer 
den befondern Gebeten, melche jeder nach eigener Wahl ver- 
richtete, waren täglich 138 Pfalmen '?) zu beten, was gewöhn⸗ 
fich unter den mancherley Arbeiten geſchah; und felbit im höch⸗ 
Ben Sommer blieb, neben den geiſtlichen Uebungen, auch am 
denen Tagen, an welchen dad Sprechen erlaubt war, hiezu 
bloß eine halbe Stunde übrig 20). Jedem Berfehen, jedem 
Säumniß in dem Kirchendienft folgte alsbald eine ſtrafeude 
Zurechtweifung. Es wurde dieß ald der geiftliche Kriegsdienſt 
geachtet, der an den Einzelnen weder Willkür noch Säumniß 
dulde. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde den gröffern Feten 
der Kirche gewidmet, nnd die längere Dauer der Geſänge, die 
vermehrten Leſeſtücke, die aröffere Hingebung , welche dabey 
gefordert ward, follte deren höhere Bedentung bewähren, freund- 
liche Bande fenn, um das Irdiſche an das Himmlifche zu Fer. 
sen. Während des Hochamts durfte Feine Meſſe gelefen wer⸗ 
den, damit Feiner nach Bequemlichkeit wähle. fondern jeder 
Die Pflicht erkenne, jenem beisumohnen. Beſonders feyerlich 
war der Augenblick des Hinfcheids eines Bruders , damit jedem 
die Nothwendigkeit, durch das vorübereilende Leben alled Ern- 
ſtes nach der dauernden Heimath zu trachten , tief eingeprägt 
bleibe. Sobald der Kranfe die Teste Oelung erbalten hatte, 
fo durfte nur ein hölzernes Kreuz zum Küffen dargereicht wer⸗ 
den, damit der Einfältige nicht höhere Ehrfurcht dem Metall, - 
ald dem Gefrenzigten, erzeige; überdem gezieme es fich , daß 
das Zeichen des Heils von eben dem Stoffe feye, an welchem 
dieſes bewirkt worden 21). Alle, mentaftens fo viele ihrer 
konnten, mußten um den Sterbenden fich einfinden; und 


19) Ex quibes 14 nos dempeimus (wahr 21) Holsten. II, 188. Non dioltur: eoos 
ſcheinlich die längſten) propter pusillo- surum oracle, eooe argentum crucie , 
zum asimes; Bibi. Clum. p. 27. sed: Eoce lignum erucis, in quo salus 

20) Das erſte Buch der Consuet. Cluniso. mundi pependit. Doc foll eine Kreise 
bey d’Achery handelt allein von dem Kir» Partikel, in Gold eingefaßt, im daſſelbe 
ſchendienſt zu den verichiedenen Zeiten des eingelaffen fenn. 

Tages und dei Jahres. , ; 
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wenn haſtiges Laufen durch die Kioftergänge ſtets verboten 
war , fo wurde es doch dann zur Pflicht gemacht, ſobald das 
Zeichen die Todeskunde eines Bruders verkündete 22), 

Wohlthätigkeit wurde durch befondere Bergabungen möglich 
gemacht, und die Berfügungen fchärften gewiſſenhafte Verwen⸗ 
dung ein. Zür 18 Arme, die in dem Mutterkloſter regelmäßig 
mit Speife und Kleidung unterhalten wurden, beflanden eigene 
Bfründen. Bon ſechs, einzig für fie befimmten Dienern, batte 
einer ihrer zu warten, einer war Pförtner des Armenhauſes, 
zwey hatten das Holz ans dem Walde, zwey andere zwey Back⸗ 
ofen zu beforgen, deren Ertrag wieder zu Almoſen verwendet 
wurde. Alles, was indem Speifesimmer der Brüder an Speife 
und Getränk übrig blieb, nahm der Aimosner zur Anstheilung 
unter die Armen in Empfang. Ausgezeichneten Wohltbätern 
wenn fie auch ferne oder längſt geſtorben waren, wurde regel» 
mäßig im gemeinfchaftlichen Eßzimmer der Tifch gedeckt, und, 
was ihrer Stelle vorgefeht worden, für die Armen beransge- 
tragen 23). Zwölf Kuchen, jeder drey Pfund fchwer, waren 
täglich zum Vertheilen unter Wittwen, Waifen, Gebrechliche 
und Greiſe beſtimmt. Zu befondern Zeiten des Jahres und an 
alten Feſttagen, an welchen den Brüdern befiere Speife gereicht 
ward , wurden reichlichere Gaben gefpendet. Jede Woche hatte 
der Wimosner durch das Dorf ben dem Klofter zu geben und 
nachzufragen, wo in einem Haufe ein Armer Franf liege, um 
ihm Brod und Wein und Kärkende Gewürze +) zu fenden. 
Man rechnete die Zahl der umnterkübten Armen auf 17,000, 
an welche 250 gefchlachtete Mutterſchweine ganz vertheilt wur⸗ 
den *). Abt Odilo verkaufte einſt ſelbſt eine Kaiferkrone , die 
ihm Heinrich IE aus Deutfchland gefendet hatte, um die Armen 
nicht abweifen zu müſſen 2°). Gleiche Wohlthätigfeit mar 
fämmtlichen vereinigten unterworfenen Klöftern und Hänfern zur 
Pflicht gemacht. 

Ebenſo die Gaſtfreiheit. Genaue Vorſchriften ordneten 
Die Aufnahme von Fremdlingen 27) nach Stand, Würde und 
Weiſe der Ankunft, ob gu Pferd oder zu Fuß. Ben Grill 
chen war neben der Verpflegung auch für Theilnahme an Ge⸗ 
bet, Sefang, Segnung geſorgt. Wer zu Fuß anlangte, er⸗ 


22) Coneuet. Clunisc. III, 39. 27) Dan beste den Gruudſatz: keupiten 
23) Thomssoinus All, 111, 48. non solum eunt invitandi. vod etiam _ 
24) Bpesies. trakendi; GQueuet. Clun., op. RUNSEBE- 
25) Consuet. Cluniae. III, 34. 11. torie. 


26) Bill, Ciun, p. 1638. 


108 8.xXXI. Gap. 10. Drben. — Eluniacenfer. — Woblthätigkeit. 


bielt ein Pfund Brod , ein halbes Gemäß 23) Wein, eben⸗ 
foviel Wein und ein halbes Prund Brod am Morgen bey der 
Abreiſe. Diefe Sorafale.um die Säfte dehnte fich auch auf 
deren Thiere aus. Bemerkte der GStallauffcher an cinem Pferd 
fchiechtes Beſchläg, fo hatte er für anderes zu forgen, und 
an der Stallthüre mußte immer ein Hammer bängen, um 
nörhigen Falls die Nägel anziehen zu können. Gt. Martin-des- 
Champs hieß, wie das Stammkloſter ſelbſt, zu Peters des 
Ehrmwürdigen Zeiten die Fremdenberberge von ganz Frankreich. 
Stets waren alle Gebäude deflelben von Bifchöfen, Achten, 
‚Seiftlichen, Mönchen, Edlen und Armen angefüllt; und ob ihrer 
noch fo viele famen, alle fanden den gleichen beitern Empfang 29). 
Würde auch Armuth eined Haufes die Verpflegung unmöglich 
machen , fo follte doch zur Aufnahme ſtets die Thüre offen und 
ein freundlicher Blick bereit fenn 3 ). Uebertriebenes Geleite 
der Bifchöfe aber bey dem Befuch von Kirchen waren die Clu⸗ 
niacenfer Traft päpſtlichen Zugeſtändniſſes 1) ermächtigt ab⸗ 
zumeifen.. Um alle Fremdlinge beforgen, allen entfprechen zu 
können, erwog der Prior nie, was feinem Klofter möglich feye, 
fondern follte auch zu dem Unmöglichen fich bereit erzeigen. 
Danchmal war alles aufgezehrt und mußten die Mönche Hum- 
ger erdulden; dann kam unerwartet wieder von Konigen und 
Groſſen Zufuß 2). Der uf diefer Gaſtfreundſchaft veran- 
laßte König Heinrich I von England, zu Reding, zwifchen der 
Themfe und dem Kennet, wo der Weg zu den volfreichften 
Städten des Landes durchführte , eine Abtey für die elunincenfi- 
fche Senoffenfchaft zu fiften. Selten war hernach ein Tag, 
an welchem die Zahl der bewirthesen Gäſte dieienige der Eins 
mwohner des Haufes dafelbft nicht überftieg 33). In jedem Daufe 
mußte ein Bruder zum Empfang der Fremdlinge erfehen, des 
—— der ſich der Gaſtfreundſchaft entziehe, ſolle abgeſetzt 
werden. 

‚Das Leben der Ordensbrüder mar ſtreng. Auſſer einem 
alltäglich. lange dauernden und in allen feinen Beſtandtheilen 
fehr regelmäßigen Chordienfte, den Feiner verfäumen durfte, 


. 28) Justitin, fo viel jedem Drbendsen- 30) Hug. Y Statuta p. 1875. 

der Über Tiſch gegeben ward. 31) Bulle Mer. IV, in Bil Clun. 
39) Susciplebanter alaoriter omnes, p. 1890 

hoc iu suscipienti boni valtus hilarilatem 32) Petr. Venerab. de mirac. II, 10. 

tanta advenlentiumimportunitas tarbari 33) Tkomassinus Ill , 111, 49. 

peterat; Bol. Olun. 601. 
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hatten fie häufige Falten, Während der 70 Tage vor Oſtern 
kam gar fein Fett an die Speifen 3), auch an den Freitagen 
nie; denn es gereiche zu unabwendbarem Vorwurf, wenn dag 
Bolt die Kloſterbrüder an Strenge der Lebensiweife übertreffe 35), 
Bohnen fanden fi) beinahe alltäglich ald Speife. Doch mar 
im allgemeinen die Nahrung , wenn felten mannigfaltig, wenig- 
ſtens zureichend,, von dem Brod den Brüdern das Bee be⸗ 
fimmt. Sonſt aber war Mäßigfeit eine Tugend , deren fie fich 
oft ohne Borfchrift befliffen. Die ganze Weinlefe lieferte eink 
nicht mehr als acht Fuder Wein. Der Abt befchränfte dag 
täglich Beſtimmte nicht; aber freiwillig blieb es von jedem un. 
berührt, fo daß nach Verlauf des Jahres noch ſechs Fuder 
vorrätbig waren 96). Freilich war der Abt, der gewöhnlich 
mit den Brüdern das Mahl nehmen follte, hierin mit feinen 
eigenen Beifpiel vorangegangen, 

Gchorfam murde für den Angelpunct aller Tugenden, 
wenn fchon bey dem Beiftlichen , wie viel mehr bey dem Ordens⸗ 
bruder erkannt. Beiſeitſetzung deſſelben war ein Frevel, der 
der härteſten Strafen werth fchien, zuletzt Verfiofung nach 
fh zog. Prioren und andere Vorgeſetzte wurden bit sum 
zweitenmale erinnert, fodann ihres Amtes, obne alle Hoffnung 
Fünftiger Wiederbeförderung, verluſtig erflärt 37). Das Schwei⸗ 
gen galt als befonders kräftiges Hülfsmittel geiftlicher Vervoll⸗ 
fommung. Ohne diefes, glaubte Abt Odo, babe das Leben 
des Ordensmannes gar keinen Werth 37). Daffelbe mußte durch 
die ganze Faften, zu vielen andern Zeiten des Jahres, ge⸗ 
wöhnlich an dem Tifch, beobachtet werden. Hiedurch batten 
fie fich in der Zeichenfprache 3%) eine folche Fertigkeit erwor⸗ 
ben, daß fie für ihre Bedürfniffe der Zunge hätten entbehren 
Tonnen 49). Durch das Klofter ſollte die möglichite Stille und 


34) iu septuagesima adeps simul cum 
Allelaja sepelitur, at postea usque ad 
Pascha de illa non gustetur; Consuel. 
Clus. I, 39. 

35) Issuper autem tam absurdum hos 
omnibus preier monachos videbatur, 
ut neo ipei psaperes datas sibi talium 
eiborum (frixa fercula) reliquies oome- 
derent , sed aut in posterum diem reser- 
varent, aut statim indignantes projioe- 
zent; Heolsten. Il, 139. 

36) Consuet. Clunieco. L. Il, proem, 

37) Bill. Clun. p. 1415. 


38) Bibl. Clunise. p. 37. 

39 Consust. Clun. Il. 4. bat Aber die 
ſelbe ein lauges Capitel, worin die beſon⸗ 
dern Zeichen für jedes einzelne Bedürk 
niß ben Tiih angesehen werden. Man 
vergl. damit: Signa secundum erdinem 
Cisteroiensem, per que unuequiegus 
menachus valet signare alii sine loquele, 
in Leibniz Ooliocten. otymolog. p. 384 


eq. 
40) Ut, si sine officio lingua esset, ad 

omnia necessgria signilicanda sufflsere 

possont sigus Ipsa; Bibl, Clan. p. 23. 
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Ruhe walten, daher Feiner in eilender Haft daher laufen; wer 
in der gemeinfamen Schlaffammer fchreiben wollte , mußte jedes 
Geräuſch des Bersamentes oder Griffels vermeiden 41). Auch 
Veranlaffungen, die Aufſehen erregen Fonnten , wollte man aus⸗ 
weichen. Tage einer erſten Meſſe wurden nicht befannt, weil 
durch das Zuftrömen vieler Neugieriger Hochmuth und Eitek- 
feit genährt würden , während Demuth bier zu allermeift ihre 
Stelle finden follte. Deswegen fielen die Gaben bey einer er- 
fien Meſſe nicht dem Eelebrirenden, fondern dem Sacriftan zu. 
Jedes Verſehen follte durch den Betreffenden von fich aus ge⸗ 
büßt , wenigftens dem Abt angezeigt werden. Wer zu ſpät im 
den Chor Fam, mußte dort, indeß die andern faßen, bey Seite 
bleiben und fichen ‚ oft zu Boden liegen. Verſpätung bey Tiſch 
zog wieder feine Strafe nach ſich. Ein öffentliches Vergeben 
wurde auch öffentlich beftraft, damit jedermann fich überzeuge, 
die Geſammtheit mache über dem Berragen des Einzelnen. 
Des Schwerern warteten Handfchellen 32) oder ein Kerker im 
dem Klofter , der Feine Senfter batte und in welchen man nur 
mittelſt einer Leiter binabfteigen Fonnte??),. Würfelfpiel, 
Wucher , Verkehr auf eigenen Gewinn wurden durch Verſtoſſung 
aus dem Orden befiraft. Ein Appellant durfte weder in Clugny 
wohnen, noch eine Stelle erhalten; er ward, unter Verbot 
der Rückkehr, anderswohin verfebt; der gleichen Strafe ver⸗ 
fiel, wer einem Ungehorſamen Vorſchub Teiftete. 

Manche Borfchrift, die für einzelne unmefentliche Verrich⸗ 
tungen die Art und Weife, wie fie geſchehen, Tag und Stunde, 
an denen fie verrichtet werden mußten, ordnete 4), Dinge 
regelte, die man unbedenklich der Willkür eines jcden über- 
laſſen zu follen meinen dürfte 3. B.: wie, wann, von wen der 
Tiſch gededt, wie jede Speife aufgetragen werden müſſe, 
daß man nur finend trinfen und nie mit einer Hand allein dem 
Becher zum Munde führen dürfe 4°) , daß jeder alle Brotfrn- 
men vor feinem Play forgfältig und vor Beendigung des Le⸗ 
ſens während der Mahlzeit aufzusehren babe; wann und wie 
das Raſiren vorzunehnen feye* ), daß Feiner unmittelbar vor 


41) Conzuet. Ciun. II, M. mußte jeder feinen Namen einsenäßt oder 

42) Mittentes in bogas; vergl. dus aufgedruckt baben , damit keine Verwecht⸗ 
Cange s. v. Beje. lung entitebe. 

43) Consuet. Clunisc. III, 3. 45) Dieß nicht su thun, folite das Ge 


44) 3. 8. wie und wann jeder fein willen beichweren; Bil. Clun. p. 138. 
Gewand zum Waren geben müles 46) Vierzehnumal im Jahr; Zlolesen. IE, 
Consuet. Ciun. III, 18. Auf jedem Erüd 184. 


8. XXI. Gay. 10. Orden. — Cluniacenſer. — Lehensweife. 111 


einem hohen Feſte ohne Noth Aderlaſſen dürfe; dieß und an 
deres der Art 37) könnte man kleinlich, ſelbſt Findifch Anden, 
Wer aber erwägt, daB nur durch genaues Feitbalten an bes 
ſtimmter Ordnung auch in auffermefentlichen Dingen cine groſſe 
Zahl von Menfchen zu irgend einem gemeinfamen Zwecke zu 
vereinen und mit Erfolg zu leiten feye, und dag die Ange 
wöhnung sure Ordnung von dem Kleinen auf das Gröffere, von 
dem Unweſentlichen auf das Wefentliche übergehe, uud die 
Zerrüttung bey jenem beginne, dieſes aber bald mit fich fort- 
reiffe, der wird auch folchem nicht allen Wertb abfprechen. 
Hiezu mag doch wohl das nicht gezählt werden, daß Feiner 
etwas Befonderes oder zu irgend einer andern, als der feilge- 
festen, Zeit oder anderwärts, als in dem gemeinfamen Speife- 
zimmer (die Kranken ausgenommen), oder von den Ueberbleibſeln 
etwas zu fich nehmen dürfe. Nach der Complet war alles 
Efien unterfagt, nur in einzelnen Fällen noch ein Abend. 
trunk geflattet. Zarte Bewahrung der Schambaftigfeit follte 
durch genaue Borfchriften über die Weile des Niederliegens, 
Aufſtehens, der Reihenfolge des Ankleidens, der Umſicht bey 
dem Baden erzielt werden 4°). — Bon dem Abt bis herunter zu 
dem einzelnen Ordensbruder mar das Geleite beſtimmt, welches 
jeder auf Reifen mit fich nehmen und wobey auch das Aeuflere 
der Diener der Einfachheit des Ordenflandes nicht widerſpre⸗ 
chen durfte. Bunte Farben, Folibare Stoffe, andere ald Lamms⸗ 
felle waren den Dienern fo gut verboten 39), wie den Brüdern, 
Das ohne des Obern Erlaubniß Feiner irgenwohin fich begeben 
konnte, daß er Zweck und Ziel feiner Reife angeben mußte, 
verſteht ſich von ſelbſt. Aber auch einen andern Weg einzu⸗ 
ſchlagen, als den bezeichneten, hätte zur Strafe geführt, Feder 
Prior, der einem Bruder der Bereinigung begegnete, Tonnte 
ſich die fchriftliche Erlaubniß feines Obern 59) vormeifen Yafe 
fen, nnd, fofern diefelbe mangelte, ihm das Pferd nehmen 
und ihn ſelbſt zurückbehalten, oder nach Cluguy ſchicken. Die 
Ausgeſetzten, welche nur eine halbe Tagereiſe von dem Mutter⸗ 
Elofter entfernt wohnten, mußten jeden Samflag in demfelben 
fich einfinden und den ganzen Chordienſt mithalten. Einige 
batten das Amt, täglich mehrmals die Nunde durch das Klo⸗ 


47) Man ſeche auch Coneues. Clun. ll, 49) Holssen. II, 190. 
35 die genawen Vorichriiten , wie Die Bobo 50) Ein: formlicher Paß. 
nen müßten aekocht werden. 

48) Consuet. Clus, Il, 5. 9. 
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fer zu machen SI), jeden Verfioß gegen die Ordnung ſich 
zu merken und im Capitel anzuzeigen, worauf eine Buſſe er- 
folgte. Dem Klofterprior Tag ſolches zu Anfang der Nacht, 
und zu gewiſſen Zeiten felbit während der Dauer der Nacht 
ob; befogders hatte er nachzufehen, daß die Thüren jeder 
Abtheilung des Gebäudes verfchloffen feyen. Ordensſchweſtern 
wurde näher als zwey Stunden von Clugny kein Aufenthalt 
geflatter 52). 

Auf Neinlichkeit ward in einer Weile Bedacht genommen, 
wie ed in dem geordneteften Haushalt nicht genauer geicheben 
Tann. Es zeugt diefed von einem tiefen pfuchologifchen Blick, 
da Äuffere Inreinlichfeit nicht felten der Anfang innerer Un⸗ 
reinbeit if. Der Wechfel der Kleidung , des Bettgeräthes, des 
Tifchzenges erfolgte durch dad ganze Jahr nach unveränderli- 
cher Uebung. Es wurde darauf gefeben, daß jeder Novize nach 
dem Aufiteben fich Fämme, wafche, und Feiner biesu eines an⸗ 
dern Tuches, ald des ihm angemwiefenen , fich bediene. In der 
Küche mußte ftetd Wafler für die Hände bereit fieben. Im 
‚ Klofter biengen an verfchiedenen Orten Handtücher zu gemein- 
famen Gebrauch, deren aber diejenigen, welche die Küche 
zu beforgen hatten, fich nicht bedienen durften, denn ihnen wa- 
ren eigene angewieſen. Die Brüder, welche den Tifch bereite 
ten, mußten fich vor die Bruft ein reines Tuch beften, um 
das angebrannte Brod abkratzen zu können 53). 

Aufmerkſamem Durchlefen der einniacenfifchen Gewohnhei⸗ 
ten wird die Bereinigung der pünetlichiten Ordnung mit milden 
Sinne Mar werden. Zwar nicht der mindefte Verftoß, nicht 
das geringfte Verſehen blieb ungeabndet, Der Obere mar hiezu 
verpflichtet ; aber es war ihm zugleich die Befugniß eingeräumt, 
dem willig fich Zügenden durch Verkürzung der Zeitdauer die 
Strafe zu mildern. Es follte das Gefühl geweckt werden, daß 
diefe nicht Zweck, nur Mittel feye, nicht den Menfchen, fon- 
dern das Vergeben berühre; und durch das Verlangen, daß 
jeder freiwillig den inne gewordenen Verſtoß anzeige, follte 
die Aufmerkſamkeit auf fich ſelbſt und das Bewußtſeyn ge⸗ 
weckt werden: nur inſoweit laſſe ſich durch das Ganze Ordunng 
erhalten, als der Einzelne auch dem unbedeutend Scheinen⸗ 


$1) Cireatores; Consuet. Clun. II, 7. 53) Ut radendo ipeos panes poseint 
Daper die Erfüllung dieied Amtes facore heneste contra postas roclinarc; Consuok. 
circa genannt. Clun. 11, 21. 
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Yen pünetlich ich untergiche. Diele Verbindung von Eraft und 
Milde zeigt fich in der Beitrafung der Bäder, die entweder 
ſchlechtes Brod, oder die vorgefchriebene Menge nicht lieferten; 
hie erhielten vor dem Prieſter und dem Anffcher über die Vor⸗ 
räthe Streiche auf den blofien Rüden, wurden aber auf der 
GStelle durch Brod und Wein erquickt *). Die Kleidung war, 
‚im Gegenfau zu der verwerflichen Gewohnheit anderer Ordens. 
brüder, die auch hierin die Megel dem Weltfinn opferte$), 
ſehr einfach, aber in den einzeinen Stüden reichlich, in al⸗ 
lem doppelt 5°), für den Winter, nach dem Bedürfniß der 
Jahreszeit oder auch des Elima’s, fchügend und bequem 57), 
Beſonders in der Pflege der Kranken mwaltete zarte Fürforge, 
Erklärte fich einer für unpäßlich,, fo mußte er in der Kirche 
auſſerhalb des Chors bleiben, um nach Bedürfnis fipen zu 
tönnen; im Refectorium wurde ibm fodann beffere Speife ’5) 
vorgefeut. Fand er ſich nach ein paar Tagen nicht befier, fo Iud 
ihn der Brior in das Krankenhaus ein und fchidte ihm Fleifch- 
fpeife ; blieb er noch ein paar Tage in dem gleichen Zuſtande, 
ſo durfte er nicht mehr ohne Stod und ohne Hauptbedeckung 
bleiben, und der Ehordienft wurde ibm noch mehr erleichtert. 
Mußte er zu Bette liegen, fo war ibm beflimmte Pflege ge⸗ 
ordnet. Die Krauten hatten fechd eigene Brüder sur Befor- 
gung. Lim fie immer mit Holz zu verfeben, war der befte Efel 
ons den GStallungen biefür erlefen. Der Auffeber des Kran 
kenhauſes mußte mit Pfeffer, Ingwer, andern Gewürzen, heil 
famen Wurzeln ſtets verfchen ſeyn, um die Speifen der Kran- 
ten fchmackhafter oder nahrhafter zu machen. Auch an den 
Safttagen war ihnen Fleifch vergönnt. Um Schwächlichen und 
Kranken Beſſeres vorfegen zu können, murden die Gefchente, 
welche das Klofter erbielt, zum Theil für fie verwendet, Das 
Schweigen war für fie aufgehoben, doch fo, daß fie von dem 
Sprechen feinen Mißbrauch machten. Damit fie freyer darin 
wären, durfte zur Bedienung ein einziger Bruder im Zimmer 
anweſend ſeyn und fich in der möglichiten Entfernung vom Tiſch 


54) Coneuet. Clan. IN, 18. Beruharb) beruft fich hieben auf Die Regel: 
55) Man fehe, was Petr. Vener., bey (ep. 55—) Vostimenta fratribus secun- 
Moloten. TI, 180, alleB verbietet. dum locorum qgualitetem aut aörem 


86) Die Vrieſter hatten dreu Paar Hoſen temperiem dentur; quia in frigidie re- 
(audere nur wen Baar): ati tale quid gienibus amplius indigentar : in calidie 
eis in noste,, vontigerit in promptu sit Voro minus. 
os metare; Consuet. Clunise. Ill, 11. 58) Pitancie, 

57) Petr. YPenereb. Ep. 1, 38. (au d. 6. . 
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aufhalten. Dem Abt und dem Großprior Tag öfterer Befuch 
der Kranken ob; der Großfeller mußte ibn mit Borgefeuten des 
Krankenhauſes täglich abflatten,, jeden fragen, mas er zu ba- 
ben wünfche , und wie er es ibm folle bereiten laſſen. War einer 
geneſen, um wieder zu dem Capitel zu kommen, fo fland er auf 
und fagte zu dem Prior : „ich war im Krantenhaufe, und babe 
die DOrdensvorfchriften nicht nach Pflicht gehalten.“ Der Prior 
erwiederte : „„Gott verzeib es Dir!“‘ Daranf begab fich der 
Hergeftellte an den Pla der Büſſer und betete die ficben Buß⸗ 
pſalmen, oder fieben Unfer Vater. Solche freundliche Pflege 
‚ der Kranken empfahlen aber die Vorfchriften allen Prioren der 


gefammten Verbrüderung. - 

Die ausgezeichneten Männer , welche deren Stifter folgten, 
faben wohl ein, daß nichts fo unabmendbar den Verfall der 
Zucht herbeigeführt babe, als die Feichtfertigte Aufnahme in 
die Kloöſter, oft ohne Wahl, ohne Erforfchung vorhandener 
Neigung 5’), nur um verwerfliche Abfichten der Litern zu 
fördern 60). Sie erkannten die Erfolglofigkeit jeder Vor⸗ 
fchrift, ſobald nicht die Aufnahme mit gröfferer Umficht ge⸗ 
fchebe. Knaben durften daber nur fechs, als für den Chor 
notbwendig , mit dem Ordensgewande beffeider werden; fonft 
wurde das Alter von 20 Jahren 6) und eine - Probezeit von 
einem Monat erfordert, da man bäuflg über dieſe, welche 
nach urfprüngricher Vorfchrift doch ein Jahr dauern follte, 
ganz hinweggegangen war 2). Der Abt von Clugny mußte im 
die Aufnahme, zu welcher eheliche Herkunft erforderlich war ), 
einwilligen 4). reife, Kranfe und ungefchliffene Menfchen 6%), 
fo wie jemand durch Uebereinkunft aufzunehmen, war ganz verbo- 
ten; wolle einer etwas geben, fo möge ed angenommen, dabey 
aber die Berücdfichtigung der Tauglichkeit zum Dienfte Gottes 
nie and den Augen gefetst werben 66). Ohne des allgemeinen Abts 
Zuftimmung durfte Fein Haus den Mönch eines andern Orden 
aufnehmen 7). Die Novizen wurden in allem, was den Gottes⸗ 
dienſt, die Pflichten des Chors und das Leben im Klofter be⸗ 


59 Peter Damiani urtbeilte ſelbſt: mit dem Beiſpiel der Mpofel und Jünger, 
peorerum schelas rigorem saustitatis die auch fofort berufen worden ſeyen, 
uupo enervasse ; Holsten. fi, 87. widerlegt. 

60) 6. 8. XXI, C. 7, G. 515. 63) Bibl. Clun. p. 1706, 

61) Die Consuet. Olunisco. TI, 8. ie 64) Holsten. Il, 184. 
sen, daß früher ISjährige aufgenommen 65) Rusticl. 
wurden. 66) Bidl. Cluniac. p. 1458. 

62) Was Petr. Yenereb. Ep. I, 3 67) Bill. Cluniec. p. 1460. 
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traf, zuvor genan unterrichtet; ihr Neiſter follte immer ein 
ernſter und dennoch milder, frommer, Mit der Verfaſſung des 
Drdens wohl vertranter Mann ſeyn. Die Seanung , auch wenn 
der Novize in einem andern Haufe eingetreten war, durfte 
nirgend anders als in dem Mutterhauſe und durch den Abt gu 
Eingun gegeben +) und, che einer derfeiben theilhaftig gewor⸗ 
den, ibm fein Amt und Seine Verwaltung anvertraut wer⸗ 
den. Jeder Abt und Prior war daher gehalten, feine Novizen 
aller ſpaͤteſtens je das dritte Jahr, Tonnte es jährlich gefchehen, 
fo war es befier, nach Cluguy zu bringen. Auch dadurch hoffte 
man, die Ordnung leichter erhalten au köͤnnen, dag man es 
den Brioren erfchwerte, ihre Untergebenen zum Wechfel des 
Aufenthaltortes zu nöthigen 9). Layen follten fo wenig als 
möglich in's Kiofter kommen, auffer fie hätten Geſchäfte, woll- 
sen das Gebäude ſehen, oder verlangten Herberge 70), jeden⸗ 
falls Feine Anftelung erhalten, ihnen auf Feine Beſetzung eines 
Amtes Einfluß geflattet feyn. 

Die innere Einrichtung und Verwaltung der Berbrüderung 
war folgende, Alljährlich mußten fich die Aebte, Prioren und 
Deeane aller Hänfer , welche die eluniacenſiſchen Uebungen an⸗ 
genommen hatten, zu einer Verſammlung in das Stammkloſter 
einſinden, dielenigen der entiegenern Landfchaften 7!) je um 
das andere Jahr; wer ausbleibe, gebe feines Priorats verlu⸗ 
ſtig. Jede Erneuerung, Abänderung , Beilätigung der Vor⸗ 
fchriften wurde diefer Verſammlung zur Genehmigung vorge» 
legt 7%), worüber jeder Bruder in Clugny feine Stimme hatte 73). 
Zwey Achte und zwey Prioren mußten jährlich den Zuſtand 
des Stammkloſters und die Verwaltung des Abts unterfuchen 

and darüber der Verſammlung Bericht erfiatten 74) ; von wel⸗ 
cher dann auch erledigt wurde, was durch den Abt nicht hatte 
konnen befeitigt werden. Der Verſammlung mußte ferner jeder 
Prior einen von dem Cämmerer der Landſchaft beglaubigten 
Bericht über fein Haus vorlegen. Jeder Auweſende war ver- 


68) Bp. XV, 191. Thomass.1, 111, 460. 71) Hiesu wurden geähle England, 
69) Bibl Clunieo. p. 1408. GSpanien und die Lombardey; Bibi. Olum, 
70) Oause iustitati hujus fait elerio- p. 1488. 
rum aut laleerum et masime fanulorum 73) In ver Pref. Statut. Petr Vener, 
ndeo froguene por slaustrum qguoslibet in Helsten.ll, 178. 
de enneis transitus et rogreeous; ita ut 73) Bibl. Cluu. p. 838. 
pone in otratam publicam claustrum 74) Bibl, Clunisc,. Il, 1458, 
vertisse , et in eunde se rodeundo fere 
jam a Menschis aihil distare viderentur ; 
Zislsten, IL, 188, 
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pꝓflichtet, ihr alles Rügenswerthe, was ihm von andern Hätt- 
fern oder einzelnen Brüdern befannt geworden, mitzutheilen. 
So wenig Nüdfichten bievon abhalten durften, fo wenig follte 
cd dem Anzeigenden nachgetragen werden. Verſchwenderiſche, 
unfittliche, oder ungeborfame Prioren wurden durch die Ver⸗ 
fammiung entfeßt, ihr endlich die. Novizen der gefammten Ders 
brüderung vorgeftellt. 

Auſſer der Zeit der Hährlichen Verſammlungen war der 
Abt von Clugny das Haupt der Verbindung. Er ernannte die 
Brioren in allen Klöftern, und mo ein Abt su feßen war, mußte 
bey ibm Rath eingeholt werden, diefer feine Beſtätigung er- 
halten; biefür aber irgend etwas anzunehmen , war ihm ſtreng 
unterfagt. In allen Häufern des Ordens Fonnte er anordnen, 
was er für zweckmäßig hielt und alle feine, den Kirchengefeben 
angemeflenen Verfügungen gegen irgend ein Glied mußten voll- 
zogen 75), Abſetzungen von Würden und Nemtern in der Zeit 
zwifchen den allgemeinen Verſammlungen durch ihn ausgeſpro⸗ 
chen werden, obne daß Appellation geflattet war 7%), Es Tag 
dem Abt ob, im Speifefaal und in dem Schlafgemach fo viel 
immer möglich mit den Brüdern sufammen feyn und mit ihnen 
der gleichen Speifen fich zu begnügen; bloß wurden ihm ehren⸗ 
halber zwey Kuchen 77) und befferer Wein vorgeſetzt. Wollte 
er fich erholen, fo durfte er fich bloß in das Krankenhaus oder 
in das Noviziat begeben, wo ein angemeflenes Gemach mit 
Taperen und Vorhängen für ihn fich vorfand 73), 

Innerhalb des Klofterd war er zu feiner Bedienung einzig 
auf Brüder angewieſen. So wie er felbit von den Beſitzungen 
feines Kloſters nichts vertaufchen oder veräuſſern, den Kit 


chenſchatz 79) nicht vermindern durfte, fo mußten alle Verkäufe, 


die von andern Häuſern gefchaben , ibm angezeigt werden. Fu 
wichtigen Fällen, die das Stammflofter oder auswärtige Häu⸗ 
fer betrafen, batte er zwölf der Aelteften und Einſichtsvollern 
zu beratben 20), für das Wichtigfte die Zuftimmung des Capi⸗ 
teld einzuholen, Allen war die größte Ehrerbietung gegen ibn 


75) Bulle Innoc UI, ia Bidl. Cium. 
1382. 


76) Ep. App., II, 43. 

77) Due guastelli. 

78) Lesus honostus eum tapetis et eor- 
tinis ei sicut Domino et patri honorifioe 
praparetur; Bibl. Clun. p. 1478. j 

79) Man vechnete das, was die Huge⸗ 


norten bey einer Plünderung aus Ber 
Kirche zu Clugny wegicleppten , auf 
zwey Millionen am Wertb; Helwot 
v,1i. 

80) Duodeeim sapientes fratres in do- 
mo cluniacensi habeat, guorum condi- 
lio in omnibus interiorikus agendis sem- 
per uteter; Bidl. Clunisc. 
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zur Pflicht gemacht. So oft unter dem Gottetdienſt fein Na⸗ 
me genannt ward, verbeugten fich Fämmtliche Brüder, gleich 
wie er ſelbſt. Trat er im die Küche, um fich zu wärmen, fo 
mußten jene mit dem Pfalmengefang inne halten; kam er im 
den Speifefaal, wenn die andern fchon fallen, fo flanden fie 
anf; kehrte er von einer Reife zurüd, fo wurde er in feyer⸗ 
Vichem Zuge eingeholt, und ein befieves Mal machte diefen Tag 
zum Freudentag 31). 

Ihm folgte der Großprior, den der Abt nach dem Rath 
der Aelteſten und mit Anzeige an das Eapitel ernannte, Nächft 
dem Abt gelangten an ibn alle geiftlichen und weltlichen Ange» 
Vegenbeiten des Klofterd; unter ihm finnden alle Brüder , die 
die Güter zu beforgen hatten, und über alles Wichtige an fei- 
nen Rath gewieſen waren. Käbrlich nach der Weinlele gieng 
er auf die Güter heraus und beſah die Borrätbe in Scheunen 
und Kellern, beitimmte, was zum Unterhalt der dortigen Brü- 
der und zur Wirthſchaft aussufondern feye, und forgte, daß 
Das Vebrige in's Kloſter abgeligfert werde. Während er in 
Diefem fich aufhielt, hatte er fein Geld zu Meifen, erbielt aber, 
fobald diefe nothwendig wurden, folched von dem Eämmerer, 
dem er bey der Rückkehr das Uebriggebliebene zurückgeben muß⸗ 
ge 3). In Abweſenheit des Abts vertrat er defien Stelle. 
Vieber die Ordnung im Innern des Hanfes machte der Klofter- 
prior 3), mon er einige Gehülfen, für Abweſenheit einen 
Stellvertreter hatte. Die oberfie Leitung der Eintünfte war 
dem Cämmerer übertragen. Diefer nabm alle Geſchenke in 
Empfang und Tieferte fie, ie nach deren Beſtand, an ihre Be⸗ 
fimmung ab. Er beforgte die Kleidung fämmtlicher Kloſter⸗ 
bemohner und die Verkäufe der Vorräthe, doch, der Regel 
gemäß, immer um einen etwas wohlfeilern Preis, als andere 
Lente, Zunächſt unter ihm fund der Großfellner , der die Nah⸗ 
rung nach der beſtimmten Borfchrift für jeden Tag anorbnete, 
und jeden Samflag mit dem Brior und dem Cämmerer bier, 
über fich beſprach. Er führte ein Verzeichniß über dad Vieh, 
welches die Güter zu Fiefern hatten, von denen die zunächſt 
gelegenen unter feiner Aufficht Runden. Ihm mar der Korn, 
berr untergeordnet, der Rechnung führen mußte, daß alles 
81) Conouet. Cluniec. II, 2. 3. 83) Prior elaustralis, 

87%) Ne illa mala pestis proprietatis, 
et prosertim monachis adeo perieuleen, 
aliquo modo subrepat; db. Ill, 4 








118 B. XXI. Gay. 10. Orden. — Cluniacenſer. — Aemter. 


Getraide von den Gütern bergebracht werde, fo wie es jener 
nach eingefammelter Erndte ibm angab. Dieter beauffichtigte 
zugleich die Bäder, daß fie das Brod nach vorgefchriebenem 
Gewicht und in guter Befchaffenheit Fieferten ; auch die Wal 
fer, welche die Gewänder der Brüder zu wafchen hatten; fer» 
ner die Hofsfnechte, und hatte befonders darauf zu achten, 
Daß es an dem erforderlichen Vorrath von Bohnen (eine tägliche 
Nahrung!) nie fehle, Inter dem Großfellner Hund noch der 
Kellermeilter , welcher den Wein von den Gütern und die Zu 
thaten zu dem gewürsten Wein 4), der an felichen Tagen 
auf den Tifh Fam, in Empfang nahm; ferner der Gärtner, 
der Beſorger der Eßſtube, die Aufſeher des Fremdenhauſes und 
der Stallungen , der Vorſteher des Krankenhauſes. Der Almos⸗ 
ner empfieng von ibm den Wein, von dem Kornberrn das Brod, 
die Bohnen, die übrigen Nahrungsmittel für die Pfründner, 
oder zu Austheilung am die Dürftigen, Andere Beamtete des 
Kloſters waren der Novizenmeiſter, der Vorſänger, der Bis 
bliothefar 85), wozu nur ein im Kloſter Aufgezogener befördert 
werden konnte; endlich der Sacriftan 36), der alle Bedürfniſſe 
der Kirche, die Ausſchmückung derfeiben für die Feſttage, das 
Läuten , das Schlieffen und Oeffnen zu beforgen und ſtets im 
derſelben fich aufzuhalten, auch darin zu fchlafen hatte 87). 
Wollte ein Bruder die Prieſterweihe empfangen, fo durfte 

dieß nicht vor dem 25ften Jahre gefcheben 23), Andern Klöſtern 
war bey dem Anſchluß an die Bereinigung die Abtliche Würde 
zwar zugeſichert, die Vergebung derſelben jedoch dem Abt von 
Clugny vorbehalten worden 3), Weitaus den meiſten Häu- 
fern fand nur ein Prior vor und durch alle päpftlichen Briefe 
war ausgefprochen, daß ein Briorar nie zur Abtey erhoben 
werden dürfe, Den Brioren der vornehmſten Hänfer waren 
dann wieder andere Prioren untergeordnet, Aber Feiner Tonnte 
zu einer folchen Stelle befördert werden, der nicht wenigſtens 
ein Jahr zu Clugny fich aufgehalten hätte, Zu diefen Stellen 
follte weder Herkunft, noch Gunſt, noch Verwandtenliche , ein⸗ 
zig innere Würde, Erfahrung, Klugheit befördern, Um am 
ein Priorat zu gelangen, mußte man Priefter feun, wenigſtens 


84) Pignentum, 89) urff, Bil. Ciunioe, p. 536, SM. 

85) Armarioe. 540. Bulle Pacchalis II: mes allus Hille 

86) Apoerisierius. (in einem ſolchergeſtalt vereinigten Klo⸗ 

ST) Ueber alle dierg Aemter f, d. dritte ſter) Abbas oonstituster, niei qui veeten 
Buch der Consuer. Olunisc. fuerit delikeratiane provieus, 
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binnen Jahresfriſt die Weibe erhalten können, S 
Angeftellten-in jedem Priorate hatten dem Obern dreimal des 
Jahres Rechnung abzulegen, er dem Kapitel zweimal über den 
Zuftand des Hanfes Bericht zu erflatten. Verkäufe ohne Vor⸗ 
wien des oberfien Abts oder der allgemeinen Verſammlung 
zogen den Verluſt der Würde und der Fähigkeit zu irgend einer 
andern Stelle nebſt öffentlicher Buſſe nach fih, Man boffte 
Durch dieſe Vorkehrung der DVerfchlenderung von Seite der 
Prioren, die wohl bisweilen verfucht morden ſeyn mag 90), 
vorzubeugen. Kein Prior, fo Ban ald der oberfic Abt der 
Berbrüderung , durfte allein reifen, damit jeder Zeugen feines 
Wandels und Gchülfen zu feinen geiftlichen Verrichtungen ſtets 
am fich babe 1). Ebenſowenig durfte irgend einer fein Ge⸗ 
leite, Prunkes wegen, vermehren; die Zahl deſſelben war durch 
die Vorfchriften beſtimmt. Wie dem oberfien Abt, fo lag auch 
den Prioren ob, das Mahl gemeinfchaftlich mit ihren Brüdern 
zu nehmen umd wenigitend einen groſſen Theil des Jahres durch 
die Schlafflätte mit ihnen zu tbeilen. Für minder wichtige 
Borfommenbeiten fand ihnen ebenfalls der Rath der Älteften 
Brüder des Hauſes zur Seite. Zu ganz Wichtigem mußte 
beigesogen werden, wer das Gelübde abgelegt hatte 9%). 

Bey Fleinen Häufern mit einer geringern Zahl von Brüdern 
Hieß der Vorſteher Dechant, und diejenigen Güter, welche 
einem Einzelnen zur Verwaltung übergeben waren, wurden 
Dbedienzen genannt. Dergleichen Stellen follten nie jungen 
Zeuten anvertrant werden; um fo weniger, weil dabey die 
Borfchrift fie minder binde, Aufficht nicht fo firenge gehalten 
werden könne. Auch fol Teinem fein Amt auf Lebenslang 
zugeſagt werden, doch. ebenfowenig mwillführliche Entfernung 
eintreten dürfen, was nur von der allgemeinen Verſammlung 
ausgeben könne. Dagegen durfte Feiner aus der Verbrüderung 
eine Obedienz, die in einer andern Ordensverbindung fand, 
annehmen; man wollte zweitbeilige Verhältniſſe, welche fefter 
Drdnung niemals zuträglich find, vermeiden. Andern Ordens⸗ 
männern, Weltlichen noch weniger, follten je Aemter lebens, 
Yänglich , als Belchnung gar nicht, übertragen, dadurch Benach- 
theiligung, Zwift und Rechtshändel vermieden werden, 

Bon dem Umfang der Kloftergebäude zu Eluany mag man 
fich darans einen Begriff machen, dag im Jahr 1245 Papft 
Innocenz IV mit allen feinen Hofgeiftlichen und Hofbedienten, 


90) Ep. nppend. 11, 47. ° 99 Bill, Cluniae, p. 14. 
94) Leisten. II, 185. 





N 
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zwey Bifchöfe mit ihrem Gefolge, der König von Frankreich 
nebſt feiner Mutter, feinem Bruder und feiner Schwerter und 
dem ganzen Hansgefinde, der Kaifer von Eonftantinopel, die 
<hronerben von Aragonien und Caſtilien, viele Ritter, Geiſt⸗ 
Viche und Ordensleute in denfelben Herberge finden fonnten, 
ohne daß irgend eine Abtheilung des Gebäudes ihrer gemöhn- 
lichen Beſtimmung entzogen werden mußte, oder die Ordens⸗ 
brüder irgend einer Beichräntung des Raums fich zu unterzie⸗ 
hen gehabt hätten 3). - 

Mehr, als bey irgend einem andern Orden geſchah, 
wurde in Clugny die Kunſt ihrem böchften Zwecke, der 
Kirche, dienſtbar gemacht. Alles mußte fich vereinen, um den 
Sottesdienft mit ausgefuchtem Glan; zu umgeben, worüber im 
Einzelnen aber auch wieder deſſen firengerer Ernft und Würde 
daran gegeben wurde 9). In der Kirche fah man Lichtfränge, 
mit Edelgefteinen beſetzt; ſtatt der Leuchter flanden neben den 
Altären Lichtbäume, aus Erz Fünftlich gearbeitet, Die Wände 
waren mit Mahlereyen geſchmückt, die Fenſter koſtbar und von 
farbigem Glas 5); gewirfte Tapeten biengen umber; man 
beimunderte das Schnigwerf an den Chorſtühlen; ſelbſt auf 
dem Fußboden der Kirche erblickte man Bilder ; gröffere Glocken, 
als man irgendwo fand %) , follten die Schaaren der Andäch- 
tigen berbeirufen. Die gebeiligten Weberrefte waren in Gold 
gefaßt, woran die Arbeit oft noch mehr Bewunderung vers 
diente, ald der Reichthum 97). Diefem allem flanden die hei- 
ligen Gefäſſe nicht nach; die goldenen Kelche funfelten von 
Edelgeſteinen, die Prieftergemänder flarrten in Goldſtoff. Alles 
Diefes fchloß die groffe 9°), durch gang Frankreich bewunderte 
Kloſterkirche 99) ein, deren Bau der heilige Hugo, der fechöte 
Abt, begonnen hatte, und die mit ihren fünfundzwanzig Altä- 
ren 100) fiebenzig Fahre fpäter durch Papſt Innocenz II, da 


93) Chron. Oluniao. p. 1608. 

94) Namentlich Hey dem Geſaug, über 
deſſen Verweihlihung einige den Clu⸗ 
niacen ſern gemachte Worwärfe fpäter ans 
geführt werden follen. 

95) Vitres sapphirats,. 

9) In dem Dialogo inter Clunise, 
Mon. et Cistere., in Mert. Thes. T. V. 
wirft der Lebtere jenem vor, daß ſich 
ſchon mehrere bey deren Läuten Brüche 
erholt Hätten. R 

97) Bern. Abb. Apol. ad Guil, Abb., 
in Bern. Opp. I, 54. 


7 


98) Eine der größten in Fraukreich; fie 
bat 510 Fuß im der Länge, 120 in der 
Breite; ein Vorhof führt zu deu Pforten, 
der 110 Fuß fang, und 81 breit is 
Helvot V, 240. 

99) Die ebenfalls Bernhards Label 
L 0. nicht entgehen konnte: amitto orate- 
riorum Immensas altudines, Immoderatas 
longitudines, supervacuns latitudinos, 
samptuosas dopolitiones, euriosas depie- 
tiones. 


100) Deren Verzeichniß Bibl. Olunies, 
p. 168. 
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Beter der Ehrwürdige im dreifachen Stanz hoher Abkunft tet), 
ausgezeichneten Tugendwandels und umfaflender Gelehrſamkeit 
der Verbrüderung vorſtund, geweiht wurde. 

Seine Kenntniffe mußte Peter in dem Orden erworben 
haben , dem cr von der Wiege an geweiht worden 39%), Denn 
in dem Kiofter Soueilanges , im Bisthum Elermont, erzogen , \ 
wurde er in frühen Jahren Prior zn Vezelay, bieranf im Klo⸗ 
ker Domaine, mit dreißigen Abt zu Clugny 1%), Seine Ge⸗ 
lehrſamkeit befchräntte fich nicht auf die heilige Schrift und 
Die Kirchenväter, Sondern auch mit den Schriftſtellern des 
elaffifchen Alterthums war er ſehr vertraut 19), daher er wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Beſtrebungen ſtets hold blieb. Während er fich 
in Spanien befand, veranflaltete er eine Weberfekung des AL 
Torans, wozu neben feinem Schreiber noch mehrere Andere 1%) 
ihm Hülfe leiſteten, und wozu er ſelbſt Feine Unkoſten fchente, 
Er hatte dabey die Weiſe der alten Kirchenväter im Auge, 
welche jeden Irrthum der Widerlegung würdigten. 

Ueberhaupt war die innere Einrichtung des Ordens der 
Entwicklung eines wiſſenſchaftlichen Sinnes günſtiger, als die⸗ 
jenige manches andern; da die Aebte, von denen er feine Ge⸗ 
ſtaltung erhielt, weniger auf Handarbeit, als auf geiltige Be⸗ 
ſchäftigung, Werth legten. Die Brüder fchredte Feine Shen - 
von den Werfen beidnifcher Schriftſteller zurück, indem fie 
auch in dieſen ein Mittel sum befiern Verſtändniß der heiligen 
Schrift erfannten 1%). Die vorzüglichiten Kirchenväter wur⸗ 
den zu Clugny nach deren Bedeutung zu dem Zweck für eine 
Berbindung mie ein Klofter gewürbige 19%) ; umd wie derienige, 
welcher Bücher nicht bloß als todten Schatz bewahrt, ſondern 
als Förliches, geiſtliches oder wiffenfchaftliches Geräthe 1%), 


101) Ex nebilissinis Arvernin . 104) &r rel Auſſert ſich weittäufie 


tbus (auS dem Haufe Moutboiſſter eri- 
ginem dusms; Bill. Clun. 688. — De 
Mentebuxerie, quod ost enstrum ia Ar- 
versie; Audelpki Vita Pet. Von , in 
Martens Cell. ampl. VI, 1181. 

1015) Ab ipeis infaniie eunis n paren- 
übus Deo sub meaastiea observatione 
zullltatures (was Belsten Il, 177 unbe 
greiflicher Weiſe verleitet bar , zu fasen, 
er habe ſich im der Jugend dem Wagen: 
dienſt gewidmet) oblates est; Ibid. 

02) Ehrödh KGScich. XXVII, 243. 

103) Er führe bäufig im feinen Briefen 
GStetlen sömiicher Dichter an. 


bieriber in einem Schreiben an den b. 
Bernhard; Petr. Yen Ep, IV, 17. Bon 
der durch Peter werfaßten Widerlegung 
find die beiden legten Bücher verloren, 
die Beiden erften in AMertene et Durend 
Cell. Ampl. T. IX abgebrudt. 

105) Dielogu: Inter Oluntasensem Mer 
sackum et Cisterofeusem, in Mertens 
These T. V. 

4055) Libri eb mazimi Asgustinieni 
apud nes saure — sunt; Petr, 
Ven. Ep. — 

406) Oare en Owen. Fpigr. 
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au benügen weiß, am mittheilſamſten if, fo war auch Eluguy 
ßets bereit, folche andern Klöftern oder Orden zur Abfchrift 
oder zur Vergleichung zu überlafien 107). | 

Idhren für die Kirche beftimmten Büchern verlichen fie durch 
fünflich gemablte Aufangsbuchſtaben auch äuffern Schmud 19%), 
und den Schreibern war während ihrer Arbeit der Beſuch der 
Chorſtunden erlaffen 19). — Der bedeutendfte Gelehrte, Schrift- 
Heller und Ordensmann unter den Eluniacenfern. in der Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts iſt Matthäus Paris 110), Er 
fchrieb vortrefflich, mahlte gut, mar in allen mechanifichen 
Künften , in wiefern fie einem bochgebildeten Geiſt zur Zierde 
gereichen können, erfahren ; nicht minder in den freyen Kün⸗ 
fen. Er war zgierlicher Dichter, vorzüglicher Redner, treffli- 
cher Gefchichtfchreiber,, wohlbewanderter Gottesgelchrter und, 
was mehr als alles ift, reinen Wandels, unbefcholtenen Lebens, 
einfach, Tauter 1), Die Tüchtigfeit und Emfigkeit der Clu⸗ 
niacenfer in Erwerbung von Handfchriftien, in Bewahrung 
urkundlicher Schäge wurde noch in fpäterer Zeit anerfaunt 112), 
gleichwie Dentmale, daß der Ernft des Ordens den Sinn für 
Wiffenfchaft nicht anszulöfchen vermocht babe, auf diefe herab. 
gefommen find 113), 

Die verbrüderten Häufer waren in verfchiedene Landſchaf⸗ 
ten getbeilt , über jede ein oder zwey Kämmerer geſetzt, welche 
fümmtliche Häufer in Yufficht hatten und von allem Wichtigern 
nach Clugny Bericht erfatteten. Wollte ein Brior eine geöffere 
Summe, ald 100 Schillinge , entichnen, fo mußte er unter 
Dorlegung der Gründe die Einwilligung des Sämmerers einho⸗ 
len; auch konnten die Ordenshäuſer durch fie Unterſtützung er⸗ 
halten. Einige beigetretene Abteyen behielten ihre Achte und das 
Recht der Wahl, doch mußte Beflätigung von Clugny Tommen- 


107) In Die Garthaufe : Petr. Yen, 
Er. 1, 34. 1V, 38. Nach Elairvaur, 
idem Vi, 30; historiam magni Alesan- 
dri , Augustinum nestrum contra Jalla- 
kaum, si tamen jam voster ex ille cor- 
zostus est, et si qua alla houa habue- 
ris, tecum dofer, 

108) Aurum melere ot cum ille me 
Site magnas enpitales pingere literas 
-— quid cut nis inutile ot oslesum opus ? 
— —— ver Ciſt. cin; are. 306, 


109) Eienfatid ein Tadel des Ciſterei 
ieh; Ib. p 1688. 


110) Wonach alfo &t. Alban ebenfalls 
Der Verbindung beigetreten waärt. 

111) Ziegelbauer 1, 67. j 

113) Jdem p. 168. 

413) uI8 die Hugenotten (1562) auch 
Diefed Kloſter wverwüreten , verbrannten 
in der reichen Bibliothek 1800 Haude 
fchriften, die im Mittelairer von dortigen 
Diönchen neichrieben wurden; Deiner 
V,3»1. De Thou Hist. universe. Ill, 
316. 
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Die CUunia Berbrüderung erhob fich bald in ganz 
Frankreich zu groffem Anfeben, melches unter der fechsund- 
dreiffigiährigen ‚Verwaltung Peters des Ehrwürdigen und zu 
Innocenzens Zeiten durch den Ernſt, womit Hugo V durch 
Wachſamkeit und erneuerte Statuten über genauer und pflichtge- 
teeuer Beobachtung der Zucht waltete,, immer gröfferes Gewicht 
gewann, Die angereste Auffrifchung der urfprünglichen Würde 
des Benedictinerordend verbreitete ihren Ruf bald auch über 
Srantreich hinaus und veranlaßte in den Klöftern anderer 
Länder, da von Meonte-Eafino ans Warnungen ergiengen, von 
der Luſt au Neuerungen nicht allzuſehr fich binreifien zu laſ⸗ 
fen 1:9), wenn nicht den Anfchinß an diefe Berbrüderung, 
doch ähnliches Beſtreben der innuern Herſtellung durch Die nem⸗ 
lichen Mittel 1%). Peter Damiani nannte Eluguy ein geiſtli 
ches Feld, auf welchem die Gränzmarche zwiſchen Erde und 
Himmel ſtehe, die Kampfesflätte des gebrechlichen Fleifches wi⸗ 
der die Geiſter in. der Luft 115). Es hieß das zweite Paradies, 
der Weinberg des Herrn, deſſen Neben, Chriſto dem wahren 
Weinſtock eingepflanzet, die herrlichen Früchte trügen; der 
groſſe Leuchter, der in Zucht, Ehrbarkeit, Liebe und Uebungen 
der Frömmigkeit durch alle chriklichen Länder den verdunkel⸗ 
— res wieder erneuere 319); eine Wandelbahn der 


Schon Odo, Berno's Nachfolger, fand 17 Klöfter der Ver⸗ 
brüderung beigetreten, und unter ibm verdoppelte fich deren 
Zahl. Wer in Franfreich eine Stiftung machte, unterwarf 
Diefeibe durch Einführung der zu Clugny beftebenden chungen 
dieſem Mutterkloſter. Könige, Fürſten und Bifchöfe wieſen 
ſchon beſtehende Ordenshäuſer an dieſe Verbindung 19, be 
ſonders dann, wenn jene in Unordnuug und Zerfall gekommen 
waren. Majolo, der vierte Abt, und fein Nachfolger Odilo 
seformirten abermals manche Kiöfter, Einzig unter Peter des 


. 1138) Seriptum frasrum de Monte Co 
eine ad /retres ejusdem ordinis, scili- 


dern Klöflern, ım deren Herfiellung «x 
berufen wurde, einführte. 





est 8. Benedicti, in Alemaniaem ef 
Irensiam eto. de ritibus Casinensium 
et Cluniscensium , ben Helsten. Il, 81; 
Übrigens in fche freundlichen und milden 
Tome abgefah 


t. 

114) Der 6. Ulrich verfaßte feine Oom- 
suetud. Clunise. auf Beschren UAbts 
Miulbeim von Hirihan, Der das Welent⸗ 
Ude davon ben fi und daun im am 


418) Petr. Damiani Ep. ad Abb. Hug. 
in Bil. Ciunise. p. KIT ag. 
" 116) Dergleichen Stellen and Url, uud 
Schriftſtellern lichen fih aus der Bibl, 
Cyan. viele fammeln. 

117) Dieiter deembulatoriam angel 
rium; Bern. Iterii Chron. p. 327. : 

118) So B. Burthard von Ward dab 
Kloſter Et, Wimu; Bid Ciuu. p 53% 
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nofſenſcha i 
Bucht gegen Die Gefahren der Belt, 


traten wenigſtens in geifliche 
Dyfer des Drdens hiedurch theilhaftig 
wird erzaͤhlt, Graf Guido von Macen 


sul 


Verfolger von Eiuguy erwieſen. Cinch Tages dann ſeye cr 
mit feinem Sohn, deſſen Söhnen nnd dreifig Rittern und 
allen ihren Gemahlinnen in das gekommen, um mit ih⸗ 


Kloſter 

wen allen das Ordensgelũbde abzulegen 122). Schon der ſechste 
Abt, Hugo 1, fah «ink bey einer allgemeinen 
3000 Brüder anmwefend 923). Der Andrang der Aufnahmebegeh⸗ 
renden war fo groß, daß Huge V verordnen mußte, während 
drey Jahren dürfe keiner aufgenommen werden 120). Unter 
Berer dem Eprwürdigen ſtieg die Zahl der zu Eingny ſelbſt 
wohnenden Brüder, deren auch manche in den benachbarten 
Wäldern als Einfiedier Ichten, von 200 auf vierbundert und 
ſechszig '?°). j 

In dem letzten Viertel des eilften Jahrhunderts fab die 
Genoſſenſchaft drey ihrer lieder 126) auf St. Peters Stuhl 
erhoben 1:7), Gelaſius II wurde dort begraben. Eine große 
Zahl Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte gieng bis auf unfere Zeiten 


ſ19 Der Inder alphabeticus Able- 124) Quie ex mumerssiteie menache- 


Harum Prieretuum et Deconatunm ab ram plurima looa: mostra gravamiur; 
Imme- 


Abbatis Olunlscenst mediste ei 

diete dependentium (am Schluß der 
Bibi, Cluntae , uud vor der Reformation 
verfaßt) tzit noch 842 auf. 

120) Qui — esormiiatem soslerum sus» 
zum abhorrentes,, st ne dietius in stor- 
vore suo esmputresoerent, ea plängere 
sategentee ; Bibl, Clun. p. 688. 

131) 3. B. Udıer , der erſte EB. von 
Lunds Münter Aueh. von Dänem. 
si, 208. 

123) Ohren. Cluntao. p. 1847, 

433) Gall. Christ, IV, ııı. 


Bill. Clun. 1468. 
125) Ibid. p. 592. 
126) Auch ter Gegenvapſt Unaftet IE 

war eim Cluntacenſer, und ed dürfte dem 

größten Einfluß auf feine Verwerfung in 

Frankreich gehabt haben, daß Elugum beit» 

noch für Innocenz II ſich erklärte; NHiet. 

Itt. de ls Fr. XIII, 248. 

127) Gregor VII, Urban EI, beide frũ⸗ 
her Prioren zn Cluguy, Paſcchalis IE 
Er ſcheukte dem Ktofier eine dalmatien, 
quam Nos indei solebamus; Bill, Clu- 
we P· 578, — 
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aus derfelben hervor. Die Paͤpſte metieiferten, fie mit Gua⸗ 
denbewilligungen zu bedenten. Schon Alegander II verfügte, 
das kein Bifchof oder Prälat Über Clugny den Baun ausſpre⸗ 
chen dürfe 122), und Bafchalig II erflärte: feine Vorgänger 
hätten das Klofter zu Clugny ſtets wie ihren Augapfel behü⸗ 
tet 12%), Urban II ertheilte dem Abt die bifchöflichen Zierden, 
Caligt TI die Einräumung , überall die Rechte eines Cardinals 
üben zu Lönnen 13%, Für die Brüder durfte ſelbſt während ci- 
Inc Inſerdiets Gottesdienſt gehalten werden. Nicht bloß batte 
das Kicker das Aſylrecht, fondern auch Gebannte, fofern fie 
nicht unter fchwerem Bannfluch lagen, mochten dort Aufnahme, 
ſelbſt Begräbniß , Mönche anderer Klöſter ausnähmsweiſe Ein- 
verleibung 13) finden. Die Schirmberrlichkeit über das Klo⸗ 
- Ber, unter Ausfchiuß aller Weltlichen, behielt Urban II dem 
apoſtoliſchen Sthl vor. Schon Agapetus II (946) hatte daf- 
ferbe fammt allen verbundenen Klöftern jeder geifllichen Ge⸗ 
richtöbarfeit der Bilchöfe Frey erflärt. Verſuche der Biſchöfe 
von Macon , diefe dennoch zu üben, fcheiterten an dem Wohl- 
wollen der Päpſte, die die Befreyung ſtets erneuerten. Xu 
dem Umfange von Pfarreyen der Eluniacenfer durfte ohne des 
Abts Wille niemand eine Sapelle bauen; jene follten feine 
Gefahr einfliger Verminderung ihrer Rechte laufen 132), 
Ungeachtet vieler Bergabungen und forgfältiger Wirth- 
fchaft des dritten Abts Aymard 133) zeigte fich im Verlauf der 
beiden erften Jahrhunderte doch bisweilen groffer Verfall, bald 
durch änffere Bedrängniffe, dann durch zu weit getrichene 
Saffreipeit , in andern Häuſern durch den Weltfinn der Brä- 
Iaten berbeigeführt 134). Beter der Ehrwürdige gefteht, daß er 
bey dem Antritt feines Amtes eine groſſe, bochberühmte, mit 
Andacht erfüllte Kirche, aber ein armes Klofier , beinahe ohne 
Einfünfte angetroffen babe. Er fand 200 Kloſterbrüder, aber 
Taum genug, um hundert zu nähren , neben diefen Schwärme 
von Fremden, zabllofe Arme, Bon den Decaneyen war Ge 


128) Bid. Clun. p. 607. 132) Bulle Clemens II. 


129) An die ES. und B. von Frank 133) In augmentatione pradierum et 
rei ; Bibl. Clun. p. 516. adquisitione temporalis oommodi stadie- 
130) bil. p. 164. one fait; Bibl. Clun. p. 268. 


131) Die Übrigen Venebicriner - Uchte 134) Vies sweuli insedenubus, praie- 
Gehaupteten, obme ihre Zufimmung dürfe tis ot subditis versie in disselationem; 
Vieh, als der Regel widcrivrechend, wicht dieß für Hugo V Beweggrund ın Er⸗ 
geſchetzen; Brief des Abts von Vendome menerung der Statuten. 
an Abt Pontius; BUN, Clun. p. b6l. 
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traide hochſtens für vier Monate, Wein oft nur für einen zu⸗ 
fammenzubringen. Das Brod mußte mit Kieye, der Wein mit 
Waſſer gemifcht werden, um für längere Zeit zuzureichen. 
Hiezu Fam der Druck hoher Zinſe; der Cämmerer hatte nur für 
Korn und Wein Über 20,000 Solidos auszugeben. Dieſes all 
brachte Peter durch Einführung guter Ordnung zurecht. Da- 
neben wußte er ſich Ruhe gegen die Gemwalttbätigfeiten einiger 
Nachbarn zu ichaffen, Ihn unterfüßte der Rath und das Wohl⸗ 
wollen des Bifchofs von Winchefter, weicher ben 7000 Marf 
zu Tilgung der Schulden und Erwerbung von Liegenfchaften 
and Bedürfniffen für das Klofter aufwendete 135), 

Am beiten mochte es zu Innocenzens Zeit um die innere 
Ordnung ſtehen, zu welcher Hugo die Uebungen und Borfchrif- 
ten ernenterte, und, wie es fcheint, der gansen Verbindung 
einen feiern innern Zufammenbang verlich.. Wer Möchte aber 
glauben , daß die bindendfte Regel, die ſtrengſte Ordnung , die 
genauefte Aufficht alle ihr Unterworfenen je umzumandeln ver- 
mochte? Konnte ja ſelbſt das Evangelium zu Feiner Zeit ſol⸗ 
ches durchgreifend und in allen, die fich dazu erfannten, beiverf- 
ſtelligen. Abt Peter Flagte in einem Schreiben an alle Prio⸗ 
ren und Vorgeſetzten des Ordens, wie viel Berrübendes aus 
glaubmwürdigen Berichten er vernchmenmüfle. Manche ftünden in 
Beobachtung der Faſttage weit hinter den Layen zurück; Geyern 
and Sperbern gleich Töfen fie, wo fie ein rauchendes Kamin 
erblicken, wo der Bratengeruch ihnen zur Naſe dampfe. Boh⸗ 
nen, Käſe, Euer, ſelbſt Fiſche wären ihnen zu fchlecht 5 ge⸗ 
dampftes Schweinfleiſch, fettes Kalbfleiſch, Haaſen, Gänfe, 
Hühner müßten die Tiſche gottgeheiligter Ordensmänner be⸗ 
ſchweren. GSelbſt das ſeye bereits zus gemein; es müßten Rehe, 
Hirſchen, Wildſchweine erjagt, Faſanen, Repphühner, wilde 
Tauben gefangen werden 236), Biſchof Peter von Tournay 
verzeigte Abt Hugon einen Prior feines Sprengels, der fein 
Haus mit einer Schuldenlak belud, ohne Einkünfte biefür zu 
erwerben , oder die Zahl der Brüder zu mehren, oder die zer⸗ 
fallenden Kioftergebäude berzuftellen 137). Hugo's Nachfolger, 
Abt Wilhelm, fab fich genöthigt, bey Innocenz um eine be⸗ 
fondere Betätigung jenes Zugeſtändniſſes Alerauders IL zu 
verlangen, daß er nöthigenfalls Brioren und Güter⸗Verwalter 
von diefen Stellen entfernen dürfe, ohne daß eine Berufung 


135) Bill. Ciun. p. 608. 137) Steph. Tornes. Ep. 3. 
136) Petr. -Yonerab, Ep. VI, 16, 


be} 
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in Rom angenommen würde 1). WWiekeicht mochte ihn biegm 
die Widerſpenſtigkeit des Briors von la Charite, eines der vor⸗ 
schmfen nnd älteſten Hänfer der Verbrüderung 139), verleitet 
haben, der ihm nicht nur die Klofiertbore verfchliehen,, ſon⸗ 
dern, nachdem andere fie doch geöffnet, ihn mit Steinwürfen 
vom Thurm herunter empfangen lieh und hiezu noch den Gra⸗ 
fen von Nevers zu Hülfe nabm , und eben fo den Abgeordne⸗ 
ten der allgemeinen Verfammiung jeden Zugang verſperrte; fo 
daß der Prior nach vergeblicher Interbandiung durch dieſelbe 
abgefetst und die Sache dem Pabſt angezeigt wurde. Aber ge 
gen deſſen Verfügungen Aräubte fich der Prior nicht minder, 
als gegen die Entfernung vom Briorat, und wurde bierin vom 
den meiften Vönchen nnterfüßt, die überhaupt dem Abt das 
Recht beftritten , ihrem Haufe einen Prior feben zu dürfen. 
Der: Abt und die Klofterbrüder von Clugny zogen nun mit einer 
aufgebotenen Dienge heran, um das Priorat mit Gewalt zu 
beſetzen. Jetzt erſt bewog Furcht die Bewohner deſſelben, eine 
päpſtliche Unterſuchungs⸗ Commiſſion anzuerkennen, gegen welche 
fe aber immer den von Innocenz nachher ſelbſt anerkannten 
Einwurf der Partbeilichfeit gemacht hatten. Die Sache kam 
fo weit, daß ein Aufgebot Töniglicher Bewaffneter gegen die 
Brüder einen neuen Brior in den Befis aller Kioftergebäude 
nnd Borräthe feste. Innocenz mißbilligte das Verfahren der 
Unterfuchungs -Commiffion aufs bitterfte, hieß zwar die Ab⸗ 
ſetzung des Priors durch den Abt aut, «eröffnete aber den 
Mönchen, fofern fie Unabhängigkeit ihres Kloſters beweifen zu 
Tonnen glaubten, Zuflucht zu dem apoftolifchen Stabi 149), Aus 
der ganzen Verhandlung fcheint Innoeenz zu der Ueberzeugung 
gelommen zu ſeyn, daß die Vorfieber des Ordens groffe Schuld 
an der Zerrättung und Verarmung dieſes Priorats trügen, 
wiewohl allzuweit getrichene Gaſtfreiheit ebenfalls Einfluß dar- 
auf geübt haben mag. Wenige Donate nach jenen Vorgängen 
erlich der Papſt an die allgemeine Berfammiung der Aebte und 
Brioren zu Clugny ein Schreiben, woraus abermald der Be 
weis hervorgeht, wie ibm nichts fo erwünſcht geweſen wäre, 


138) Ey. XVI, 338. Eonmuenus Gutthäter des Haufed war, 
139) Es wurde unter dem ſechſten Abt, denn er wendete ich (lomderbar genug) am 
Hugo, seriftet uud von dem Grafen von Heinen Sohn Kalojohauues: daß Se. Mai. 
Jever und dem Biihhofe von Auxerre nebis monasteriam ablatem restitul fa- 





w. a. ausgeſtattet. Dibl. Clum. 466. 576. clat. Es war biö sur Revolution eines 


Uus Petr. Fenereb Ep. II, 30 erhetiet, ‚der vier Hauvtpriorate. 
daß andı der buzanriniiche Kalter Alexins 140) Ep. XV, 146. 188, - 


128 8. XXL Cap. 10. Drbes. — Cluniacenſer. — Ausſtelungen. 


als wenn jedes kirchliche Inſtitut tadelfrey ſich dargeſtellt hätte. 
Er wirft der Verſammlung vor: wie ſo manche von der ur⸗ 
ſprünglichen Genügſamkeit, wodurch einſt ihre Genoſſenſchaft 
ſo hohe Achtung in der Kirche und vor der Welt ſich erworben, 
abgewichen ſeyen, und wie andere die anvertraute Kirche in 
Armuth verſetzten, um ſich zu bereichern. So ſeye der Zuſtand 
von la Charité aus vormaliger geiſtlicher Blüthe und zeitlichem 
Ueberfluß zu dürrer Armuth herabgeſunken, aus dem es ſich 
ohue kräftige Hülfe nicht erheben könne. Manchen Orts trügen 
fie zwar wohl der Vorfahren Gewand, entbehrten aber deren 
Tugenden , gäben fogar ein verderbliches Beiſpiel. Es fene 
- feine Pflicht fie hierauf aufmerffam zu machen; gemeinfam ge⸗ 
troffene Maaßregeln würden am kräftigſten wirken, darum jeder 
a der jährlichen Verſammlung geſliſentlich beiwohnen 
olle! 

Auch Elusny traf das in jenen Zeiten fo mandı einem 
Kloſter bereitete Loos , durch weltliche Nachbarn Drangſal er- 
dulden zu müflen. Die Grafen von Nevers fuchten ald Herren 
der Gegend bier einen Einfluß zu üben, der allen Rechte des 
Drdens geradezu aufhob. Sie hinderten durch ihre Beamtete 
den freuen Verkehr des Abts von Clugny mit feiner Abtey 


." während feines Aufenthalts in den Brioraten , und nötbigten 


ihn, ein anderes Priorat dem Sohn des gräflichen Landvogts 
zu übertragen 12). Zu eigentlichen, der Stiftung nachtheilis 
gem Erfolg fcheinen fie es doch nicht gebracht zu haben. 


Ö. Eamaldnlenfeer 


Subalt. Et. Romuald, Stifter. — Verhältuiß des Ordens zu 
den Wiffenfchaften. — Strenge Lebensweife. — Begegniſſe des 
Ordens zu Zunocenzens Zeit. 


Der Muf, welcher fich von der Verbräderung von Clugny 
durch gewiſſenhafteres Feſthalten an St, Benediets Regel 


141) Ep. XV, 6, dieſelbe befolgt werden follte ), bey Holeten. 

142) Ep. App. Il, 48. II, 393. oq., find eigentlich erſt im Jahr 

1) Die Oonstitutiones Camaldulenses; 1569 verfaßt. Die Hauptwerke über diefen 
digentiih in regulam D. Patris Bene- Orden find: Aug. Florentini Hist. Ua- 
dieti deolarstiones ei oonstitutionee Pa- maldnl. 4. 3 Vel. Flotentil 1875. et Venet, 
irum Ord. Camald, (weil fie ganı Bene 1878. J. B. Mittarelli Anal. Oamaldel, 
dicts Regel folgen und nachweiſen, wie Venet, 1756. oqg. VL Vol,, in Fel. 
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verbreitete, Mächte die und da auf die Abweichungen von ber 
urfprünglichen Strenge aufmerffam, Es wurde in diefen Zei- 
ten, in welchen man die Herrlichkeit ded Himmels am gewiſſe⸗ 
fen durch Losfagung von allen Annehmlichkeiten der Erde zu 
gewinnen boffte,, einem durch Ernſt des Lebens fich auszeich- 
nenden Danne ein Leichtes, feine Entfagungen und Uebun⸗ 
gen andern zur Lebensvorfchrift zu machen; und neben dieſem 
mächtigen Zug, der damals durch die Ehriftenbeit gieng, mochte 
der Reiz der Neuheit ein nicht unwirkſames Mittel ſeyn, 
Begünftiger oder Anhänger zu finden. Die Bortbeile Auf 
ferer Verbindung der fonk einzeln fichenden Ordenshäufer zu 
Erhaltung innerer Ordnung und Verhütung zeitlichen Der- 
falls Ieuchteten aus dem Beifpiel von Clugny ein, fo daß in 
Italien mehrere folcher Genoſſenſchaften entſtunden, ohne ge- 
rade von milderer Anwendung der urſprünglichen Regel abzu⸗ 
weichen, oder dieſelbe weſentlich zu verſchärfen. 

Letzteres that im Anfang des eilften Jahrhunderts Romuald, 
ein Sprößling des herzoglichen Hauſes von Ravenna2). Aus 
einem bloß nach finnlichem Vergnügen bafchenden Lchen wurde 
er zuerſt auf der Jagd aufgeicheucht, dann durch einen Zwei⸗ 
tampf, worin fein Bater einen Verwandten getödtet, zurückge⸗ 
riſſen. Er trat ald Benedictiner in das Kloſter Mionte-Kafino, 
trieb aber bier die Entfagung fo weit, daß feine Mitbrüder 
ihn mir fcheelen Augen anfaben und zur Entfernung nöthigten. 
Unter der Anleitung eines Einfiedlerd in der Nähe von Vene⸗ 
dig Fonnte er feinem Hang zu gänzlicher Abtödtung ungehindert 
leben. Der Verſuch, die Bewohner einiger Klöfter ebenfalls 
hiezu zu bewegen, war fchwerer, ald an verfchiedenen Stellen 
Italiens Männer um fih zu fammeln, welche freiwillig allen 
auferlegten harten Entbehrungen fich unterzogen d. Aber 
immer noch lagen ibm die Orte, an melchen er Stiftungen 
verfuchte, den menfchlichen Wohnungen zu nabe, war die Ge⸗ 
gend zu mild, zu leicht zugänglich. Endlich im Jahr 1012 
fand er auf den Höhen der Apenninen zwifchen Florenz und 
Arezzo eine Stelle, wie er fie wünſchte, umfchloffen von jähen 
Selten, zwey Drittheile des Jahres mit Schnee bededt ). Sie 
hieß Camaldoli. Hier baute er Zellen für fünf Brüder, aus 


2) Dab Leben deſſelben hat Cardinal Kioferiehen vermögen, fagt Helvot 

Beter Damian zum Theil noch fein V, 284. 

Zeitgenoſſe) beichrieben ; 4et. 88.7. Febr. 4) Helvot V, 398. — Luogkhi fred- 
IH) Er wollte die ganze Welt in eine diesimi nennt Lesndr. Albersi Deser. 

Wañſte verwandeln und jedermann zum d’it. p. 50. dieſe Gegend, 


9 
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deren Dritte fich ein Bethaus erhob 5). Nach iger Zeit ſtif⸗ 
tete er eine Ähnliche, jedoch zablreichere Vereinigung dieſer 
Art in dem ehemaligen Umbrien, unfern von Saflo - Ferrato. 
Unter dem firengften Faften, in einem bärenen Kleid, obne 
er ein Bette gelegt zu haben, ftarb Romuald ums Jahr 
107 9). 

Noch wird in dem Hauptkloſter zu Camaldoli der erfie 
Theil 7) einer Auslegung der Pſalmen von ihm aufbewahrt 2), 
die er mehr in heiliger Begeifterung ), als nach vorbedachtem 
‚Entfchiuffe, gefchrieben 1%. Sonſt war die Lebensweiſe, unter 
der er die Brüder vereinigte, wifienfchaftlicher Betriebſamkeit 
nicht fürderfih. Die nn. Zeit, welche nach langem Pſal⸗ 
mengefang dem Gebet und 2 Betrachtung übrig blieb, wurde 
einzig der Handarbeit, im Sommer auf dem Felde, im Win- 
ter zu Bereitung anderer Bedürfniffe, verwendet. An Mitteln 
zu geifligen Arbeiten feblte es in der Einöde vollends; auch 
fchien dieß eine akzumeltliche Beichäftigung. Die eigentliche 
Richtung der Verbrüderung wird durch das Wort eines fpä- 
tern Hauptes derfelben 19) am beiten bezeichnet: „Tritt einer im 
den Orden, der vorber Kenntniß fich erwerben konnte, fo 
dankte er Bott für die verlichene Gabe; kömmt er ald Ungelchr- 
ter, fo gewöhne er fich an das Einfiedlerichen 12).“ Die frii 
bern Jahrhunderte haben daher feinen Samaldulenfer 13) auf- 
zumeifen, der Schriften verfaßt hätte. Hingegen fehlten in 
fpäterer Zeit nicht Mitglieder, die manchericn Zweige der Wil- 
fenfchaft 19), ſelbſt die Dichtkunſt ) » pflegten 19), 


5) In der Beflätigungshufle Wieran- 
der 11.1072) heißt es: Campus amebilis; 
altein im geſſtiichen Sinne zu verfichen. 
Es werden neun Klöflee genannt. 

6) Peter Damiani läßt ihn 120 
Jabre alt werden, Mabillom aber in 
feinen Annalen bed. Beued. Ordens be 
weißt, daß er nicht viel Über die Mitte 
der Eicbenzig herausgekommen (eye. 

7) Der andere, ſo wie die Auslegung 
einiger Eapitel dee Propheten, iſt verlo⸗ 
ven gegangen. 

8) Mabillon Mus. Itsl. p. 181. 

9) Er ſeye ein durch eine Viſton wäh. 
rend der Miele dazu aufgefordert worden. 

” Er ſoll auch ein Büchlein de pugra 
demonum verfaßt haben. 

18) Peter Delphin, + 1525 


12) M. Ziegelbauer Centifollum Camal- 
del, pref. 

13) Zwar fudhte Guido Grandi ie 
einen Werk de 8. Petri Damiani et Avel- 
lanitarum Institato Camaldul , Luom 
1707, die Kongregation von Fonte Avel⸗ 
ana ald Ausflug von Calmaldoli darzu⸗ 
fielten und biedurch den Card. Peter Das 
miant dem Orden zu vindicieen s aber 
faͤlſchlich, Helvot V, 3235. So fällt 
denn auch der bekannte Guide von Arezzo 
aus dem Centifolium auß. 

14) 3. 8. mehrere Mathematiker. Der 
berühmtefte aller Eamaldulenier (au als 
Geihäftsnann) IR Ambrofius Tra 
verfari; der fruchtbarſte Paul Gin⸗ 
Rintant (+ 1528), von dem Ziegel⸗ 
bauer 122 Tractate in lareinifcher , 49 
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Die erſten Gefährten Nonmalds, denen er ein weiſſes Ge⸗ 
wand, anſtatt des ſchwarzen der Benedictiner, vorfchrich, ge⸗ 
nofien beinahe nichts als Brod und Waſſer; Tage, an denen 
fie ſich Gemüſe dazu erlaubten, waren für fie Feine Faſttage. 
Manche beobachteten einen groſſen Theil des Jahres gänzliches 
Schweigen; einige verliehen nie ihre engen Zellen. Gemein- 
fame Satzungen batsen fie noch Feine. Doch war der Prior 
der erfien Stiftung Vorſteher des ganzen Drdend. Der 
vierte derfelben fchrieb 53 Jahre nach Romualds Tod zuerſt 
die Borfchriften nieder, an welche die Brüder fich halten foll- 
ten 17), Er ordnete, daß fie durchs ganze Jahr bloß an fünf 
Feſttagen Fleiſch eſſen durften. Während der groffen Faſten 
war an fünf Wochentagen Waller und Brod ihre einzige Nah⸗ 
rung. Selten durften fie dieſelbe gemeinfam nehmen, und, 

das Maag nicht zu überfchreiten, mußte jeder in feiner 

e eine Wage haben, worauf er fein tägliches Brod abwäge. 
Doch wurde am Fuß des Gebirges in freumdlicherer Lage ein 
Klofter erbaut 13), von wo die Bedürfniffe den Einfiediern hin- 
anfgefender, wohin dieienigen, welche die Unfreundlichkeit des 
eigentlichen Aufenthaltes nicht ausdauern mochten, hinab verfest 
amd woſelbſt die Pflichten der Gaſtfreundſchaft ausgeübt wur- 
den. Später trat einige Milderung in jene immer noch allzu⸗ 
firengen Borfchriften ein. 

Aehnliche Stiftungen, deren Bewohner, bier als Einfied- 
Jer, dort gemeinfam in einem Kiofter chend, zu Beobachtung 
jener Borfchriften fich verpflichteten, erhoben fich durch Ita⸗ 
lien und fanden, wie diejenige Romualds9, bald Wohlthä- 
ter, welche fie mit Beſttzungen, Einkünften und Rechten bedach- 
ten. Auch Kiöfter für Srauensperfonen wurden in diefer Lebens⸗ 
ordnung errichtet. Die Verbindung unter allen diefen Hänfern, 


in italienischer Sprache, 80 unvollendete 
and 30 anführt, die fich nicht mehr vor 
finden. 

15) Silvannd Razzi, aber bevor 
ex im den Orden aetreten war; bingegen 
verfaßte er nachtzer viele biographiſche 
und kirchengeſchichtliche Werke; Bo n i⸗ 
facias Collina aber (in der erſten 
Hälfte des vorigen Iabrbuudertd) Üben 
ſetzte einige dramatische Srüde von Cor⸗ 
"seilie und Racine und umnternabu die 
Hauptausgabe von Tafio’s Werken, 

16) Ziegelbauer Contifellum Cameald., 
weichen 100 noch ein Verzeichniß von etwa 


auderthalbbundert andern Schriftſtellern 
(meiſt Italienern, ba fich der Orden anf 
fechaib Italiens wenig verpfllanite) an⸗ 
bängt. 

17) Ziegelbauer Centif, p. 68. 

18) Fontebuono. 

19) Im Uinfaug des swölften Jahrhun⸗ 
derts üÜberlich Ihe Bernhard Graf von 
Ungbiari feine Güter mit deu Rechten 
Über fieben Dörfer und mehrere Kirchen. 
Im vorigen Jahrhundert befaß die Ein« 
fiedeley drey Brafichaften; Helyot V, 
1. 


9* 
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auf welcher die letztern durch ihre Sapellane vertreten wurden, 
bewahrte eine 1e zu drey Fahren gehaltene allgemeine Ver⸗ 
ſammlung, die Ordnung in jedem einzelnen Haufe der Prior von 
Salmaldoli, der ein unumfchränftes Bifitationsrecht übte 29). 
Es mar ibm eingeräumt, der Wahl eines Priors in andern 
Kiöftern felbft oder durch einen Abgeordneten beisumohnen , je⸗ 
nen aber nur dann wieder abzufegen, menn er fich wirklich 
vergangen ‚hatte 27); worin er aber jet fchon durch befondere 
Beſtimmungen von Stiftern befchränft worden zu ſeyn fcheint. 

Zu Innocenzens Zeit faßte der dreizschnte Prior, Plact- 
dus 22), die Vorfchriften des Ordens neuerdings ab, damit 
derferbe von der urfprünglichen Strenge nicht nachlaſſe. Er 
frente fich befonderer Zuneigung des Cardinals Hugolino, den 
Die Nachricht, er fene zum Nachfolger Papſts Honorius LIE 
erfeben worden, In einer Celle zu Camaldoli 23) getroffen ba- 
ben fol. — Im Anfange hatten die Bewohner der Einfiedtagg © 
von Camaldoli, wegen des Schloſſes Eaftiglione und der damit 
verbundenen Gerichtsbarkeit, mit einem benachbarten Edel- 
manne einen Streit, welchen der Bifchof von Fiefoli Ichlichten 
ſollte 24), Schlimmer behandelte fie ein Graf Guido ?). Er 
fchädigte die Brüder nicht bloß durch Gemwalthandlungen, indem 
er fie von Kriegsfnechten überfallen Tieß, ihre Ochfen wegnahm, 
fondern durch Beeinträchtigung in ihren VBorfchriften fie kränkte. 
Er führte Poffenreiffer in ihre Einſiedeley, ſelbſt Weiber, die 
ſich fonft nur auf eine gewiſſe Entfernung nähern durften, 
Dieß alles that er als ein beiahrter Mann, und nötbigte da- 
durch die harmloſen Bewohner der Einöde, fich febend an 
das Haupt der Chriftenbeit zu wenden; daß es ihnen Schuß 
wolle angedeiben laſſen 2%). 
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bezeichnen, denn dem EB. von Pila mit 
den Biihöfen von Floren; und Arezzo 


20) Gtiftunsduef. für Santa Marla 
nella terra di Avoss (in Veronefiichen)s 


Biencslint Notinie storiche delle chiese 
di Vorous L. VI, p. 186. 

31) Später theilte ſich der Orden im 
fünf Eongregationens:Helypt V, 286. 

22) Er flarb 1199; Ziegelbauer p. 67. 

23) Ibid. p. 38. Die Celle behielt bis 
in die meuehe Zeit den Namen Cella 
Pepe. Daß Hugolino aber ſelbſt Camal⸗ 
dulenſer geweſen ſeye, iſt unwahricheinlich. 

24) Ep. 11, 166, 

25) Dee Beiſcatz Casertanensis zu der 
Ueberichrift: Comiti Guidoni, bey Ba⸗ 
Ius, kann nicht einen Grafen von Caſerta 


werden die geiftlihen Cenſuren wider dem 
Grafen aufgetragen. Es wird beifien fol 
len Casentinensis — Graf von Caſentino. 
Verai. Über dieſen Landſtrich Leand. Al- 
Berti Desor. d'lt. p. 59. 

2551 Nobilitatem tuasm monemas — 
guatenas brevitstem oonsiderans vite 
tue, que oum jam senllem perveneris 
ad zisiem (omne autem guod antiqua- 
tur et senesecit prope interitam ess® 
eonsiet), procul dubio longa esse nom 
potest, ſchreibt ihm Innoceui Bp ZVI, 
116, 
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Innocenz Mh in den Eamaldulenfern eine Verbrüderung, 
beren Glieder vorzüglich tüchtig wären, das durch Unwürdig⸗ 
Teit feiner Bewohner geſunkene Anſehen eines geiflichen Hauſes 
wieder zu heben, es zu feiner Beſtimmung zurückzuführen. 
Welche Mühe er fich auch gab, den Ordensbrüdern der alten 
Abtey Bangadicia ?°) die Nothwendigfeit der Rückkehr zu ge 
ordneterem Leben vor Augen zu flellen, ſie war vergeblich 27), 
Es blieb kein anderes Mittel übrig, als den Abt 28) zu ent 
fernen und die Mönche in andere Klöfter zu vertheilen. Dafür 
ließ er vom Haufe Aveſa Samaldulenfer unter ihrem Brior Sam- 
fon ) als Abt dahin verfegen und übertrug die Aufficht dem 
Brior von Camaldoli; Doch daß jener den Titel al Abt be- 
halten und feine Nachfolger von dem apoftolifchen Stuhl be- 
tätige würden, fa wie, daß Entfernung eines Eingefehten von 
diefem ausgeben müßte 39), 


— A 
8. Bellombrofaners) 


SZunbalt. Gualbert, Etifter derſelben. — Lehenserbnung. — 
Frühere Schidfale des Ordens. — Bu Innocenzens Beit. 


Ein ähnliche Zurückführung des Benedietiner- Ordens zu gröffe- 
rer Strenge des Lebens, mie die durch Romuald bewerkſtelligte, 
gelang fechsundzsmanzig Fahre fpäter Johann Gualbert, der 
ebenfalls edler Abkunft aus florentinifchem Gefchlechte fich rühmen 
Konnte. Ihn führte beinahe gleiche Veranlaffung, wie jenen, 
in fich felbit und auf den Weg, der damals su ewigem Seelen⸗ 
heit für den richtigften gehalten wurde. Er follte nemlich auf 
Des Bater Geheiß den Tod des Bruders im Blute eines Ge— 
freundeten rächen. Diefem begegnete er mit feinem Gefolge 
am grünen Donnerflag. Sobald nun bey feinem Aublick der 


26) Zagata Oronica di Verona I, 15 
macht die Markgräfin Mathilde zur Stif⸗ 
Serin berfelben ; aber Biencolint Notisie 
L. Mt, p. 374 führt eine Urk. König 
Werengard vom Jahr 961 an, wonad 
die Abtey damals (om befkand. 

27) Oum nihit hactenus profleere pe- 
tuerimus , multuıh multoties laberantes 
et kojusmodi Babylon, quam studio 
zmulto curavimus, minime sit sanata, quin- 
imo sorum adeo compaifuerint cicatricee, 


ut vicinos etiam laloos foetor ad nau- 
sonm provooet serandem; Ep. XVI, 16, 

28) Nadı Bianselini L. II, p. 388 hieß 
te Benediet. 

29) Biencolini L. VI, p. 1% ſtimmt 
hierin mir Innocenzens Schreiben (mel, 
ches er nicht gefanmt su Gaben fcheine) 
überein. 

30) Ep. XVI, 118, 

1) Wohl aub von ihtzrem @tifter, 
Qualbert, Gualbertiner geheiſſen. 
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Gefreundete mir ausgebreiteten Armen, das Kreuz nachabmend, 
moran unfer Herr allen Bußfertigen das Leben gewonnen, um 
Schonung flebte, wendete fi Gualbert nicht nur von dem 
Dpfer feiner Nache, fondern eilte in das Benedietinerkloſter 
von San Miniate, um dort als Ordensbruder für ſolch' unchrift- 
liches Gelüſte Tebenstänglicher Buſſe im Dienfte feines Herrn 
fich zu weihen, und zwang durch die Beharrlichkeit feines Vor⸗ 
faßes dem Vater Zuftimmung ab. Dem Begehren der Ordensd- 
brüder,, ibn fpäter zu ihrem Abt gu feren, mußte er nicht an⸗ 
ders zu entgehen, als indem er fich in die Einſiedeley pon Ca⸗ 
maldoli flüchtete, deren firenge Lehensordnung ihn fo anfprach, 
Das er den Borfat faßte, unter ähnlichen Vorſchriften Männer 
zu vereinigen, welche Entfagung allen irdifchen Bequemlichkeiten 
für das alleinige Mittel erachteten, um eine befiere Zukunft un. 
verrückt im Auge zu behalten, 

In einem fchattichten Thal des Appennins, rings von bo- 
bem Gebirge umfchloffen 9, von einem klaren Bächlein 3) durch- 
riefert, in der Mitte zwifchen der Einöde von Camaldoli und 
der Stadt Florenz, fand Gualbert die Stätte, an der er feine 
Gtiftung au gründen gedachte. Es war im Jahr 1038. Die 
Abtiffin von St. Ellero 3) trat ihm gegen jährliche Erfennt- 
Vichkeit von einem Pfund Wachs auf den Altar ihres Klöfters °) 
diefelbe mit Wieſen, Weinbergen und Gebölse ab. Der Ruf 
von Gualberts firenger Lebensweiſe führte ihm bald Gefährten 
zu, welche in derfelben ſtatt Abſchreckendes Lockendes fanden, 
Den Sträubenden wählten fie zu ibrem Obern. 

Wie fih hierauf ſowohl die Zahl der Anfchlieflenden 
mehrte, ald ſodann Gualberten manche Stätten angeboten 
wurden, um feine Schüler dahin zu verpflanzen , fliftete er 
Töchtergemeinden, wobey er jcdoch ernftlich machte, daß we⸗ 
der durch koſtbaren Bau die Befcheidenheit befeitigt 9), noch 
durch leichtfertige Annahme von Gefchenfender Vorwurf maaß⸗ 
‚ Iofer Habfucht begründet werde ), Damit aber die Brüder 


2) Tra gli altissimi monti; Zeendr. ſende Bach dad sn groß Icheinende Klo⸗ 
Albert. p. 50, Rergebäude wegriß , wurde dieß der Wire 
3) Aquasbella hieß bewegen der Ort. kung von Gualberts Gebet zugeſchrie⸗ 

4) Sansti Hilaril. 2 ben. 

5) Alexander IV Gob im Jahr 1255 die 7) Er zerriß die Schenkungturkunde 
ſes Frauenkloſter ungebundenen Lebens eines Kloſters, wodurch es von einem 
wegen anf und gab daſſelbe den Vallom⸗ Mann sum Nachtheil der Erben in deſſen 
broſanern. Vermoögen eingeſetzt worden wars; De» 

6) Weswegen er den Abt von Moſchetto lyot V, 363. 
tadelte. ALS bald dann der vorũberflieſ⸗ 
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durch nichts dem Schweigen, der Betrachtung und den geiſtli⸗ 
chen Viebungen entzogen würden, durfte Feiner die Umgränzung 
der Wohnung verlaffen. Deßwegen verbot er ihnen Pfarrkirchen, 
Die von den Klöftern aus verfeben werden müßten, anzunch- 
men. Güter, die unter der Aufficht eines, zweyer, Dreyer 
Brüder bewirtbichafter werden follten, vermicd er; er achtete 
dergleichen Aufenthaltsorte, an denen kein Oberer machen könne, 
für das Grab alles Flöfterlichen Sinnes, aller Negelsucht 9). 
30 Bahrnehmung der Grundflüde, Beforgung der Kranken 
und Pflege der Gäſte feute er Layenbrüder ), die zwar zu den 
drey Hauptgelübden , hingegen zum Schweigen und sum Chor⸗ 
dienſt nicht verpflichtet waren. Bon den Eamaldulenfern nahm 
er auf, daß alle nachwärts geflifteten Häufer den Obern von 
Ballombrofa auch für den ihrigen erkennen, zu defien Wahl 
fich: die Vorficher aller Häuſer dabin fich begeben mußten, den 
Aufenthalt dort zu nehmen batte, wer etwa aus einem andern 
biezu gemäblt wurde 1%. Wer Aufnahme verlangte, war ein 
Jahr lang in der Wohnung der Novizen ernfter Prüfung zu 
unterwerfen. Keiner Aufzunehmender durfte dem Klofter etwas 
von feinem Gut mitbringen, Die Kleidung der’ Brüder ver- 
no Gualbert aus der fchwargen der Benedietiner in cine 
graue 19), 

Zu diefer Zeit fchwebte die Kirche durch die eingerifiene 
Simonie in der größten Gefahr. Gualbert bey feinem Ernſt 
in Leben und Lehre verabfchente fie, gleichen Sinnes diejeni- 
gen, welche feinen Borfchriften fich unterzogen hatten. Da 
entftand ihnen Zwift mit Bifchof Peter von Florenz , den fie, 
jener Sünde verfallen, öffentlich feines Amtes unwürdig erflär- 
ten. Kardinal Hildebrand (nachmals Gregor VII) fand, Papſt 
Alexandern IT, hundert Bilchöfen und dem Herzog von Toscana 
gegenüber, anf ihrer Seite. Hierum ward der Bifchof ihr Feind. 
Da erbot ich ein Bruder des Ordens, des Biſchofs Schuld 
durch die Feuerprobe zu erhärten. Solches konnte diefer nicht 
ablehnen, Unter fenerlicher Vorbereitung murden in Gegen- 
wart eines dichten Volfsgedränges zwey Holzſtöſſe angezündet, 
und langfamen Schritte, ſelbſt bis auf die Kleider unverfehrt, 
wandelte der Mönch Peter zwiſchen ihnen durch 12)... Der 


8) Murat. Autig. V, 435, aud dem Le- 10) Bulle tirbane TI v. Jahr 1090. 
ben des heil. Gualberts. - 94) Im Jabr 1500 vertaufchten fie biefe 
9) Primus dieiter, qui tales fratres am die braune. 
ja Monasteriis iInstitsit; Helsten. IV, 17) Boigt Sregor VII ©. 111. 112. 
3. us aber unrichtig iR. 
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Biſchof war überwieſen, Peter erbieht den Beinamen der Feu⸗ 
rige 13), und bald bernach von Gregor VII in der Cardinals⸗ 
nalswürde die Anerkennung feines Muthes 1%), Geit diefem 
Ereigniß mehrte fih die Zuneigung zu dem Orden fo, daß er 
am Ende des eilften Jahrhunderts, da ihm Urban IT feinen 
Schutz und Gutheiffung der Gewohnheiten, fo wie Beſtätigung 
gewährter Nechte auficherte 15), fiebenzehn Fahre nach dem Tode 
feines Stifters 1%), auffer dem Stammbaufe 14 andre Klöfter 
und Eongregationen zählte, die fich von da an beträchtlich 
mehrten, und daß er bis in das fiebenzehnte Jahrhundert zwölf 
Eardinäle, über dreiffig Bifchöfe, über hundert Heilige, Geligg 
und Blutzeugen und ebenſoviel Schriftfieller ID, alle ans dem⸗ 
feiben hervorgegangen , aufweifen Tann, 

Als Innocenz zur, päpftlichen Würde erhoben ward, beitand 
der Orden aus einer Vereinigung von mehr als ſechszig Klö⸗ 
fieen; manche aber nicht in Einöden, fondern in den volfreich- 
ſten Städten gelegen 3). Heinrich VI nahm noch ald römi« 
fcher König denfelben mit allem gegenwärtigen nad Fünftigen 
Befis gegen jeden geifllichen und weltlichen Herren, gegen jede 
Stadt und Gemeine, namentlich gegen Florenz, in feinen be 
fondern Schuß, vermöge deffen von feinen Layenbrüdern und 
Bauern keinerley Verpflegung, Steuer oder Leiftung follte ge⸗ 
fordert werden 1%), Diefes ernenerte er ald Kaiſer?) und debnte 
die Begünftigung noch dabin aus: daß Feiner feiner Boten auf 
den Mühlen der Klöſter etwas fordern und niemand den Bau 
von folchen am irgend einem Gewäſſer hindern dürfe 21). In⸗ 
nocenz beflätigte ihnen, als „befondern Söhnen des apoftoll- 
Then Stuhls“, die deswegen keiner andern geiftlichen Gerichte» 
barkeit unterworfen wären, die Zugeftändniffe feiner Vorfahren, 
morunter die wichtigften: Zehentbefreyung ihrer felbft bearbei- 
teten Güter und unbeſchränktes Begräbnißrecht 22). Ohne 
Rückſicht auf jenen Taiferlichen Schirmbrief, wollte Florenz 
gegen das Klofier des heiligen Criſpins dennoch ein Bellch- 

43) Ignitns. 


14) Er wurde auch Bicſchof von Albanso. 
15) Bulle vom Jahr 1090; Holsten, 


Vallisumbross , 4. Romm 1693 und Bel- 
dass. Raballinus Vallumbrose perita. 
48) Aufagezäͤhlt Inder Bulle Iunocenz IE, 





: 
16) Gregor VEI erließ eine Epistola 
eonsolatoria ad monschos Vallis- Um- 
brosanos supra mortem sanctissimi sul 
institetoris; Holsten. IV, 361. 

17) Von biefen babe achandelt Fengn- 
tius Simius Catal. vir. illustr. oongreg- 


ben Zeo Urbev. Ohron. Poat,, in Lem 
Delic. erudit. Il, 230. 

19) Ibid. I, 195. 

20) Ibid. p. 198. 

21) urk. ben Holsten. IV, 364; von 
gleichen Datun, wie die vorigen. 

22) Niro. 18 ange. Bulle. 


/ 
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sungsrecht beharrlich geltend machen, wogegen Innocenz mit 
sachdrudfamer Berwendung auftrat). Daß auch in dieſem 
Drden ein Abt Abſetzung verdiente und durch Widerfirchen 
gegen den Urtheilsſpruch felbit den Bann auf fich Iud 4), ge- 
hört unter die Erfcheinungen, deren wohl niemand fich ver- 
wundern wird, der von folchen Inſtitutionen nicht dag Un⸗ 
mögliche verlangt: daß fie menfchliche Leidenfchaft oder Ab⸗ 
irrung and jedem ihrer Mitglieder ausrotten, deren Hervor⸗ 
treten unmöglich machen follten. 





B Ground mwoutenfern 


Sunbalt. Stephan von Anvergne, Stifter. — Seine Lebens. 
weile. — Strenge Vorfchriften. — Urtheile über den Orden. — 
er. Spaltung zwifchen Layenbrüdern und geiflichen 

rüdern. 


&, edel von Abkunft als Romuald und Gualbert war Ste 
phan, der Stifter der Srandmontenfer, Sein Vater, Vicegraf 
von Auvergne, nahm den zwölfjährigen Knaben zu feinem Lande. 
mann und Fugendbelannten Milo), der mir eben fo viel Weis⸗ 
beit ald Frömmigkeit den Ersfprengel von Benevent lehrte und 
leitete. Im täglichen Umgange mit diefem Manne hörte Ste 
phan denſelben oft das Leben einer Vereinigung von Einfiediern 
in den Gebirgen Ealabriend preifen, die durch Wort und Werk, 
in Armuth und Gehorſam, das umher wohnende Chriftenvolf 
erbauten. Unter wiederholten Befuchen bey denfelben reifte im 
dem Knaben die Neigung, Ähnliches für feine Landsleute zu 

gründen. Nach kurzem Umſehen in der Heimatb wollte er zu 
Milo zurückkehren; da diefer aber inzwifchen geftorben war, 
brieb er in Rom, und wohnte, in Begleit eined ausgezeichneten 
Sardinals?), zu feiner weitern Ausbildung mehrere Jahre dem 
Gefchäftsverhandlungen an dem römifchen Hofe ben. Seinem öf⸗ 
tern Anfuchen, einen Orden fliften zu dürfen, murde von 


23) Breve bey Lemi Ohren. Pont. p. 236, veto ab infentia urat netissimus. — De 
wobey aber entweder die Drtöbefiimmung flliue amieltia certischmus ot de pra- 
(Perusii), oder daB Datum (XVi. Kal, deetia et probitate nen ignarus ; Gerard, 
Mart. Anne X) falich if, Itherii Vita 8. Steph. Grandiment. 6. 

24) Ibid. p. 336, 3, in Mertene Coll. T. IV. 

I) Qui de Arvernio oriundas, heiss 2) Sollte cd Hildebraud geweſen ſeru? 
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Drdens!3) fene, oder feinem von beiden, eher den Eremiten ange 
höre 4)? Stephan felbft wich-anf die Frage zweyer Cardinäle ei⸗ 
ner entfcheidenden Antwort hierüber aus. Anfangs ſchloſſen fich 
nur wenige an, doch in der Folge wurden der Gefährten, die 
um ibn fich fammelten, mehrere. Als aber fein dritter Nach- 
folger, Stephan von Lifiac, die Ordensregel, theils auf das Le 
ben, tbeild auf Aeußerungen des Stifters gebaut, in Schrift 
verfaßte und die eingeführten Webungen bekannt wurden, da 
verwunderte fich niemand mehr über die geringe Zahl der 
Drdenshrüder, denn man hatte fich ihr Leben nicht fo firenge 
gedacht. Stephan ftarb im feinem achtzigiten Fahr, den 8ten 
Hornung des Jahres 1124. Gleich nach feinem Tode fprachen 
die Augufiner von Ambazoe Muret ald Eigentbum an und 
drobten, die Brüder mit Gewalt gu verjagen. Unſchlüſſig, wo⸗ 
hin fih wenden, baten fie Bott um einen Wink; da fol eine 
Stimme gerufen haben: „Nach Srandmont ! nach Srandımont! * 
und fofort folgten fie derfelben 7). Nach kurzem Bermweiten am 
diefer neuen Zufuchtöftätte, breitete fich während der Vor⸗ 
ficherfchaft Stepband von Lifiae 1%) der Orden ſo aus, Daß 
fich durch Frankreich bei ſechszig Häufer für denfelben erhoben 
und Ludwig VII zu Vincennes bei Paris „den guten Leuten 
von Grandmont 17)“ eine Zufluchtsſtätte errichtete, 

Die Ordendfapungen, welche der achte Prior, Ademar vor 
Friac, in den Zeiten, von welchen wir fchreiben, nen ver 
faßte und die Innocenz III beftätigte 19), zeigen und ein Inſti⸗ 
ut, deſſen Stieder die Strenge gegen fich ſelbſt in. Eutſagung 
aller, auch der einfachften Bedürfniffe, fo weit .twichen, als fol, 
ches nur immer möglich fcheinen dürfte 19). Alles war anf ein 
Einfiedierieben berechnet, höchſt einfach; Beten, Arbeiten, Fa⸗ 
fien waren die täglich miederfchrenden Beftinummmgen defiekbei. 
Das erite mußte auch auf Reifen regelmäßig beobachtet, dag 


1) Steprhanvon Tournay fante 48) Zp. V, 2. i — 





Täter, er verwundere ſich, daß die Grand» 
moutenſer mit der Benennung Sanoniter 
fich iyreisten, da ja bekannt fewe, daß fie 
St. Auguſtins Regel nicht befolgten ; 
Thomsss. 1; 18, 84, 

14) Helyor VE, 472 8. 

15) Graudmont iR aur eine Stunde 
von Muret. ® 

86) 1141 — 1170. 

17) &o werden fie in vielen Schen⸗ 
Bungöbriefen genannt; Deiyos VIL, 480. 


19) Darum ein Dichter biekd Jahr⸗ 
hunderts, ben Holst. II, 305 fagt: 
Grandimontenam vitam oum- vonte pre 

fessus 
Si fuere, vereor asperiere Pati. 

So fayt auch Joh. Selisber. Pelyorat. 
vıt, 23, von ihnen: — vitam perarduaem 
elegerunt, et nom modo avaritie. sed 
ipelus nature: quoddummede domiteres, 
omnie necessitstis Imperia exclusersnt, 
abjicerunt sellisitudinem eorastial, 
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zweite durfte zwar gemeinfam mit Weltlichen, aber in gehöri⸗ 
ger Entfernung von ihnen nnd nie mit Weibern, verrichten 
werden, für das dritte wurden nur felten Ener, Käfe, Fiſche 
gereicht. Einzig der zärtern Tugend oder dem gehrechlichen 
Alter ward in Bezug auf die raubere Nahrung etwelche Nach- 
ficht gewährt. Keiner durfte die Eelle eines andern befuchen, 
und wer nicht bei allem der gefammten Brüderzahl fich an- 
ſchloß, hatte ſolches noch am gleichen Tage bey Brod und 
Waſſer zu büffen. Wer Eigentbum befeffen, ohne folches vor 
dem Tode zu beichten, fand Feine Aufnahme an der gemeinfamen 
Nuheflätte. Hingegen mar fein fo ſtrenges Schweigen geboten, 
wie in den meiften Verbindungen diefer Art 2%. Doch follte 
dey dem Sprechen alled Unnöthige und Weltliche vermieden 
bleiben, nie von Mehreren zugleich das Wort genommen wer⸗ 
den. Webertretungen wurden nach jener Stufenfolge geabnder, 
weiche Chriſtus ſelbſt gelehrt bat 2‘). Hadernde ſahen fich bis 
zu ihrer Ausfühnung von der Kirche und aus dem Speifezim- 
mer ansgefchloffen, aufgenommen, wer zu iener die Hand bot, 
follte auch der andere fie verfchmähen. Eine gegebene Zurecht⸗ 
weifung durfte von demjenigen, an welchen fie gerichtet war, 
nicht ermiedert werden, um jede Beranlaflung zu Wortwechſel 
zu vermeiden. Wer zum andern fagte: du Lügft, fonnte das 
erſte Mal mit der Erklärung, daß ed ihn gereue, davon kom⸗ 
men, dad zweite Dial wurde er mit der Hand gezüchtigt, Un⸗ 
geborfam aber mit Authen beftraft, dergleichen im Kapitels 
zimmer immer welche vorfindlich ſeyn mußten, damit je nach 
Bedarf ieder fich folche felbit geben konnte. Jede Klage gegen 
einen andern war offen, beflimmt und ohne Umſchweife vorzu- 
bringen, und der Beklagte mußte fogleich um Verzeihung bit- 
ten. Um mit der Auflenwelt weniger in Berührung zu kom⸗ 
men, wurde groffer Werth daranf gelegt, daß bey jeder Eelle 
eine Mühle und ein Backofen fich befinde. Ihre Kirchen foll- 
ten gleichfalls das Gepräge der Einfachheit haben, die Thüren 
obne Schnitzwerk, unnöthige Bilder and ik Kin verbannt 
feyn. Lahen durften während des Gottesdienneb den Ehor nie 
betreten, und wenn fie nachher zum Gebet oder zum Opfer dem 
Altar fih naben wollten, konnte es nur in Begleit eines Bru⸗ 
ders gefcheben. Die Layenbrüder empfiengen am Vorabend eines 
jeden boben Feſtes Unterweiſung, wie fie den Leib und das 


20) Neseit eigua maaus; libera lisgug 21) Metik. xvul. 
manet ; Moleten. Il, 308. 
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Blut des Herren genieſſen follten. Schenkungen als Folge eines 
Vertrages waren fireng verboten, über Berfügung des Eigen⸗ 
thums einem Fragenden Math zu ertbeilen bingegen erlaubt. 

Das Haupt ded Ordens hieß der Hirte, Sein Sitz war 
in Srandmont, mo einzig die Aufnahme indie Gemeinfcheft 
ſtatt finden konnte; auch lag es in feiner alleinigen Befugniß, 
Brüder von einer Celle (fo hießen die Klöſter) in eine andere 
zu verfeßen, Jeder Begegnende mußte fich vor ibm zur Erde 
werfen, vor jedem andern Bruder aber die Kniee beugen. Die 
Cellen follten fich gegenfeitig für ihre Bedürfniffe unterſtützen. 
Ihre Vorſteher hatten den einfachen Namen eines Zurechtwei⸗ 
fers 22), der aber bald an den eines Priors vertaufcht worden 
zu ſeyn fcheint. Alle waren zum Gehorſam gegen den Oben 
birten verbunden. Unter dem Prior fcheint jeded Ortes ein 
Schaffner 23) geitanden zu haben, und ein Pförtner follte Pil- 
grimme, vornehmlich Drdensgeiftliche, freundlich aufnehmen, 
die Dürftigen mit Almoſen beforgen. . Der Prieiter in jeglichen 
Haufe fund höher als alle Uebrigen und vertrat in der Auf 
ficht auf Die Zucht die Stelle des Zurechtmeifers 24). 

Es war eigentlich der vierte Prior nach dem heiligen Ste 
phan, Stephan von Kifiac, welcher die erſte Ordensvorſchrift 
in Gemeinfchaft mit der allgemeinen Verfammlung etwa um 
das Jahr 1156 verfaßte. Er mird als ein firenger Mann ge⸗ 
fchildert, welcher über der getreueſten Aufrechtbaltung der Vor⸗ 
fchriften genau machte, hiedurch aber zuerſt den Ruf der Verbin⸗ 
dung verbreitete, fo daß nicht allein die Zahl der Brüder, fondern 
auch dieienige der gegründeten Häufer, während feiner 23jähri- 
gen Leitung großen Zuwachs erhielt?“). Bon hoher Berch- 
rung gegen den Ordensſtifter erfüllt, fammelte er deſſen Aus⸗ 
fprüche und Aeufferungen 5), und verfaßte fodann noch eine 
kurze Lebensgeſchichte deſſelben, welche derienigen, die fein Nach- 
folger Gerhard Itherius ſchrieb, einverleibt wurde, 

Johann von Salishbury rühmt an den Grandmontenfern, 
daß fie nach y Erlöſers Vorbild zu der Höhe ehevoriger Tu⸗ 
genden fich trboben hätten 2°), In ihrer ſtrengen Lebensweiſe, 


238) Oorrecter, 25) Liber sententiaram sen rationum 
23) Cnriceus, Sancti patris nostri Stephani, Institutorie 
34) Antiqus Stetuts 0. Grandim. vordinis Grandmont., herausgegeben vol 
in vorlis Cap. Gen. edita, in Holsten. Baillet, Varis 1702, in 12. j 
I, 306 oq.; andh in Martens Thes. IV, 250) Magni montis nova profassio, in 
2381. antigen virtutie culmine, salvatore- 
245) Bist. Lit. XV, 136, pravie, oelldata. 
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wieſen fie nicht nur jede Habſucht von fich, fondern in Bezäh⸗ 
mung aller Fordernugen, ſelbſt der Bedürfniffe , hielten fie es 
für ein Kleines, die Ergöglichleiten der Welt zu verachten, um 
au ihr Sinnen einzig auf Chriſtum zu richten und nur depen 
zu gedenken, wie fie fein Wohlgefallen fich erwerben möchten. 
Mögen, fagt er, andere den Bafilins , Benediet, Auguſtin für 
ihren Meiſter erkennen, dieſe haben einen befondern, den Herrn 
Jeſum Chriſtum. Niemand könne ihr Lob genugfam ausfpre- 
chen‘). Bott babe ihnen folche Gnade verlichen, daß fie 
von den Königen zu Rath und That gezogen würden 2%), An 
dere Schriftfteller TLieffen durch alled, den Grandmontenfern er⸗ 
theilte Lob durchbliden, dag unter der äuſſern Hille dennoch 
manche Gebrechen vorborgen lägen, und nur deßwegen verbor- 
gen blieben, meil dad Auge nicht in das Innere zu dringen 
vermöchte. Inzwiſchen flünden fie in allgemeiner Achtung, ge- 
nöffen fie des Beifalls der Menfchen, würden fie gute Leute 
genannt und müßte jede Ausſtellung das allgemeine Urtheil 
wider fich haben?” Wenn mir aber die damald aufgefeite 
und anerfannte Vergleichung des Ordensſtandes mit einen 
Kriegsdienſt auf die Begriffe unferer Zeiten übertragen, dans 
möchte, wie heutzutage der eine für diefe, der andere für eine 
andere Waffengattung eine beiondere Vorliebe beat, fo auch 
damals die Borliebe für einzelne Formen jenes Standes 
nach individuellen Neigungen fich gerichtet haben, durch man- 
cherley Änffere Einwirkungen bedingt worden ſeyn, von denen 
der Menſch fich nicht immer klare Nechenfchaft abzulegen im 
Stande ift 22). 

Indeß Tag ein Keim zu groffer Spaltung und Zerrüttung, 
wenn nicht in den Einrichtungen, doch in den allmählig fich 
feftfegenden Webungen des Ordens. Die Layenbrüder waren 
zahlreicher ald die eigentlichen Ordensbrüder. Allmählig maß- 
ten fih jene alle Gewalt in den Eellen an, vertrieben die Geiſt⸗ 
Kichen, dag fie fluͤchtig und bettelnd durch das Land irren 
mußten 2% und frob fenn durften, in Eifterz freundliche Auf- 

36) Joh. Sarisberiens, Polycr. VII, 28, 27) Steph. Tora. Ep. 1. 

365) Id. Ep 270. — Dee Prior Peter 28) Eo erhebt a. a. O. Stepk. Term. 
Bernard (1161 — 1163) fell nemilh von die Eiftercienter im Gegenſatz gegen die 
den Königen von Zranfreih und Eu Brandmontenfer: vere mons Iste, qui 
faud ben mancher wichtigen Angelegenheit grandis mpns, grandior iste meaie. 
zu Nach gezogen worden ſeyn. Auch 29) Stepk. Tora. Ep. 183, 
wurde er von Alerander IE mit der Aus⸗ 
ſohnung swiichen dem König von England 
und dem Erzbiſchof Thomas beauftragt, 
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nabme und Unterhalt zu finden?”. Zu Grandmont brachen 
Die Lanenbrüder in das Gemach des Priors, mißbandelten ihn 
und bielten ihn mit andern Ordendgeiftlichen gefangen, worauf 
fie aus ihrer Mitte einen neuen Prior gewaltſam cinfesten3'). 
Die Sache kam vor Papſt Lucius LIE, der gegen den wider- 
rechtlich Gewählten fogleich die Entfegung erfannte, das übrige 
‚unterfuchen ließ. Lucius aber ftarb inzwifchen und das Aerger- 
niß ”2) dauerte fort. ‚Beide Theile wurden bierauf von Ur⸗ 
ban LIT vernommen und das Geiftliche und Weltliche fo gefchie- 
den, daß zwar der Prior über beides volle Gewalt haben, ja 
doch die eigentliche Verwaltung des letztern einem tüchtigen 
Layenbruder übertragen, von dieſen hingegen keiner irgend- 
welche geiſtliche Verrichtung ſich anmaßen, auch nicht in Handha⸗ 
bung der Kloſterzucht mifchen ſollte 39), Aber die Layenbrüder 
achteten des päpftlichen Spruches nicht 5 fie ſtolzirten wie zuvor, 
und das Ordensgut, deffen fie fich bemächtigt hatten, bot ihnen 
Mittel, Gönner und Beſchützer zu werben, wiewohl fie im all- 
gemeinen wenig Zuneigung fanden. Der vertriebene Prior 
begab fich zu dem König, welcher Friede gebot, und von einem 
Schiedsfpruch Beilegung des Haders boffte. Beiderley Theile 
folten in allem gleich gehalten, die empfangenen Schenkungen 
ieden Morgen angezeigt, und die Wahl des Priors von ſechs 
Brüdern jeder Abtheilung gemeinfam vorgenommen werden. 
Weber Beiftliches folle diefer mit Geiftlichen, über Weltliches 
mit Layenbrüdern verhandeln, jedoch einzelne von jenen dabey 
zu Rath ziehen Fönnen, und zu jäbrlicher Bifitation der Cellen 
einen Beiftlichen nebit einem Layenbruder abordnen. Die bis⸗ 
berigen Vorgänge follen in Vergeſſenheit geſetzt, und gegenſei⸗ 
tige Verzeibung angelobt werden 39). Der eingedrungene Prior 
beſchwor alles, hielt aber nichts, fondern verfolgte jeden, der 
feinem Eide treu blieb. Er ließ neuerdings mehrere Geiſtliche 
einfperren. Auf Geldmittel feßte er feine Hoffnung. Die ganze 
Kirche in Frankreich fab fich durch dieſts fchlimme Beiſpiel 
in einem bisher fo angefehenen Orden gefränft. Vier der vor- 
nehmften Aebte fchrieben an den Papſt ). Kaum Gregor VIIE 
gewählt war, wendete fich Stephan von Tournay an dieſen. 
Er hoffte von einem Mann, der Einfachheit und Frömmigkeit 


30) Steph. Torn, Ep. 156, 37) Seminarium scandali snbortum. 

31) Historia prolizior Prier. Grend- 33) Bulle, in Mertene Thes. 1, 687, 
ment, in Mert. Cell. ampl. VI, 187, 66 34) Ibid p. 630. Vom Jahr 1187. 
war im Japz 1185. , 35) Stepk, Term, Ep. 168, 
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liebte und Beftechlichkeit und Unlauterkeit 
Verfügung 39. Der Brior und die 
Geiſtlichen, fchrieb er ibm, waͤren 
mehr Berfehrten ?7) , vertrieben, 
Eellen befchränft, jeden Tag gewärtig, 
verfoffen zu werden, Alle ihre Hoffnung 


hatte, eine durchgreifende 


von jcher vermieden 


von den Befehrten, viel 
bungernd, auf wenige 
auch aus dieſen noch 
ſtünde allein auf den 


arm, 


apoftelifchen Stuhl. Der Papſt möchte doch den Prior, einen 
würdigen Mann, wieder einfegen, den Layenbrüdern Gehorſam 


anbefehlen. Der Orden ſeye jetzt 
und bedürfe einer durchgreifenden 


geheiligte Anſtalt zu nennen, 


eher eine Secte, als eine 


Verbeſſerung e). Dieſe durchzuführen möchte, da ſolches von 


dem Oberhaupt der Kirche, 
ausgehen dürfe, 


nicht von einem weltlichen Fürſten, 
der Abt von St. Victor 


zu Paris der geeignete 


Mann ſeyn. Vorzüglich müſſe man darauf ſehen, daß in’s künftige 


nicht mehr drey oder vier @eiftliche 
font würden immerfort die 


fammenmobnten, 
Ueberzahl unterdrückt 39). 


mit 12 — 15 Layen zu⸗ 
Wenigen von der 


Vermuthlich fand diefer Brief Gregorn nicht mehr am 


Leben. Stephan verfuchte 


daher das Gleiche bei 


feinem Nach- 


folger Clemens III 4). Den König ermahnte er, feinen Schied⸗ 


ſpruch aufrecht zu halten und gegen die 
der auf der Hut zu ſeyn 4). Der Prior 
nac gieng ſelbſt nach Rom. Wiewohl dann 
Beider Prioren aufhob und eine 
fo gefchah dieß nicht, weil er jenen 


Ränke der Layenbrü- 
Wilhelm von Tray- 
der Papft die Wahl 
nee vorzunehmen befahl, 
für unwürdig erachtet hatte, 


denn fein Tugendiwandel erbaute ganz Nom, fondern mehr um 


jeden Stoff des 


Zwiſtes gänzlich” zu befeitigen. Inzwiſchen 


ſtarb Wilhelm nicht lange nach ſeiner Ankunft in der Haupt⸗ 


ſtadt der Chriſtenheit 42). Durch jene neue Wahl wurde 
nach verfchiedenen Verfuchen fie zu hindern, 
tag des Jahres 1188 Gerhard Itherius, 
bung ausgezeichneter Mann 42), einſtimmig yewählt. 


zwar, 
an St. Michaels⸗ 
ein in jeder Bezie⸗ 
Alle 


Anweſenden, fo Geiſtliche als Layenbrüder 43), gelobten dem 
Gewählten Gehorſam; in der That aber haite er fich deſſen 


36) Netiose et estr. X, II, TB. 

37) Oonversorum, ne perversorum di- 
camus. 

38) Quonlam orror simulationie is ille 

erdine in tentum wnrva- 

init, u6 sesta petius quam zeligie diel 
possit etc. 

39) Steph. Torn. Ep. 143. — Notices 
es este. X, Il, 78. 


40) Steph. Torn, Bp. 143. Notices «t 
eætr. X, II, 78. 

41) Martene Coll. ampl. VI, 286.. 

42) Cojus sanuctitatis virtatisque pra- 
oonium emnium nostrum nevit eschssiaz 
Martene Vi, 688. 

435) Genere guoque atquo nebilitate 
persplouns; Martene VI, 1117. 

43) Nach den Anweſenden (aber ed mör 


10 
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nicht fo zu erfreuen, wie dieß im einer wohlgegiiederten reli- 
giöfen Gemeinfchaft beſtehen follte. Denn auch nachmals unter 
Cöleftin III konnte Feine Beilegung des Haders erfolgen. Die 
Theilnabme aber an den Bedrängniſſen, welche die Ordens 
brüder durch die Layenbrüder zu erdulden hatten, war fo weit 
verbreitet und fo allgemein , das fie felbit einen Unbetheiligten 
zu Klagliedern hierüber ftimmte 4%), 

Die Mißverhältniſſe dauerten fort und waren eine der vie⸗ 
len Angelegenbeiten, welchen Xnnocenz bald nach feiner Erwäh⸗ 
lung alle Aufmerkſamkeit widmete. Daß ihn die felbfiver- 
ſchuldete Herabwürdigung des Ordens ſchmerzte, ſieht man 
daraus, daß er diefe Vorgänge den Ciſtercienſern als warnen⸗ 
des Beiſpiel aufftellte 349). Wie es aber zu geben pflegt: die 
Zerrüttung ward im Verlauf der Zeiten immer gröfer. So 
miderfiritt ed den DOrdensfakungen, daB zwey Brüder von 
Grandmont, in Befümmerniß über dem endlofen Hader, auf 
dem Gebiete der Grafen von Touloufe eine Celle flifteten, die 
mit dem Ordensfis in feiner Gemeinfchaft fund und daß fie 
Eintretende aufnahmen, was nur am jenem gefcheben follte 3°). 
Im Innern felbit ſcheint fich Die Spaltung fo verzweigt zu ha⸗ 
ben, dag nicht mehr bloß Geiflliche und Layenbrüder einander 
gegenüber ſtanden, fondern dem Prior Gegner felbit unter je⸗ 
nen. erwuchien. Eine von Junocenz angeordnete Unterſuchung 
durch franzöfifche Bifchöfe ſtieß auf Schwierigkeiten, die eine 
Verhandlung vor dem Papſt ſelbſt nothwendig machten. Aus 
diefer erbellet , theils dag man fich gegenfeitig durch mancher- 
ley Nedereyen zu ärgern verfuchte, theils daß die Layenbrüder 


gen nicht alle gefontmen jeun) würde fich Tomplum Dei violatum, 
kein fo grelleß Mißverhältniß zwiſchen Auro Christam oorosatum, 
beiden Ubrheilungen zeigen ; es nahmen Sanctem datum oanibue, 


220 Beiftlihe und 260 Lanenbrüder an Stupet cooelam scelus terr=, 
der Wahl theit; Fite 8. Stephan, in Stupet terra gentem ferre, 
Martone C. A. Vi, 1081. Quz sit ause se praferre, 
435) Eie fanden fih in einer Hand» Temereque vim laferre 
ſchrift der Abtey von Et. Victor zu Ya» Ministris ecclesiz. 
eis. Die Hist. lie. de la Fr. XV, 1a Adnmireatur universa 
theilt daraus folgendes Fragment mit; Quam barbata gens perversa, 
Fleant omnes literati, Gens in melum tota meres, 
Grandimontis ordinati ; Dominetur vice versa 
Turpiter sunt mancipatl Litetatis kedie. 
Barbaterum potestati 44) Ne sicut Grandimontenses in deri-. 
Nostris in temporibus, sum et fabnlam incidatie; Ep. V, 108. 
Fleant aurum obeeurstum, 45) Zp. I, 548. 


Et sslorem Iimmutstum, 
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ſich nie zu Nechnungsfiellung gegen die Geifitichen verfichen 
wollten, Als darauf der Prior Ademar von Friae Innocen⸗ 
zen die nen abgefaßten Statuten zur Beſtätigung vorgelegt und 
um Erneuerung früherer Zugekändniffe und Freibriefe gebeten, 
ertbeilte zwar der Papſt diefelden ganz nach der Weife feiner 
Borfahren 46), fellte aber zugleich die Verhältniſſe für die Zu- 
Zunft fett, in Hoffnung, daß nun Friede erfolgen und Leine 
Klage mehr zu feinen Ohren kommen würde. Deßwegen ver- 
ordnete er jährliche Rechnung in Gegenwart aller, wenigſtens 
eines Theil der Bewohner jeder Celle. Ueberall folle die Zahl 
der Beiftlichen wenigſtens balb fo groß ſeyn, als die der Layen⸗ 
brüder. Beide follten ich vereint an die Arbeit begeben und 
mit einander zurückkehren; nur derienige, melcher die Woche 
durch den Gottesdienſt zu Ieiten babe, möge zurückbleiben. Ver⸗ 
gehen eines Geiſtlichen gegen die Vorfchrift dürften von jedem 
zur Klage gebracht, Zurechtweifung jedoch nur von einem Geiſtli⸗ 
chen erfannt werden. Verſetzung der Geiſtlichen aus einer 
Celle in eine andere fene nicht ohne geziemende Veranlaffung 
und nur nach Beratbung des Priors mit verfländigen geiſtli⸗ 
chen Ordensbrüdern vorzunehmen 47), ar 
.: Allein auch biemit war die Ordnung, obme welche eine 
zu folchen Zwecken vereinte Genoflenfchaft fich niemals Achtung 
erwerben, ja nicht einmal befieben kann, noch nicht zurüdge- 
kehrt. Ob es Einfalt, ob ed Unfügſamkeit, ob es Schalkheit 
war, wenn nach nenn Fahren der Prior den Papft um eine 
Auslegung feiner fo beitimmten Verordnungen bat, wiflen wir 
sicht; daß aber bier nichts auszulegen war, fiebt man and der 
Antwort, welche beinahe mit denfelben Worten fchon früber 
Feſtgeſetztes wieder enthält. Zugleich kamen aber die Geiſtlichen 
verfchiedener Cellen nach Rom mit der Stlage, wie wenig die 
Drdensfasungen befolgt würden. Daß der Prior hieran eben⸗ 
falls feinen Theil hatte, läßt fich daraus fchliefien, daß er jene 
Geiſtlichen mit dem Bann belegte, deſſen fie der Papſt entledigte, 
und zugleich eine neue Unterſuchung anordnete 49), Die Layen- 
Brüder befümmerten fich um Feine päpftlichen Ausſprüche, fon- 
dern handelten immerfort nach Gutdünfen , was die Geiſtlichen 
zu nenen Sefchwerden trich. Aus Dienern, fagten diefe, wären 
die Layen Herren geworden, aus Schülern Deifter, aus Novi» 


4) .V,1 49) Ep. XIV, 188. 186. 
u) Ap. V,B 
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zen Brüder , and Armen Reiche 4%. Sie brächten die Häufer, 
worin fie nach Belieben fchalteten, in Verfall, verfchleuderten 
das But, gäben ed Verwandten, Freunden und Bekannten und 
verachteten alle apoflolifchen Befehle zu Nechnungsablage. Sage 
ein Briefter etwas, fo folge Drohung, oder die Speife würde 
ihm verunreinigt. Selbſt den Gottesdienft wollten die Layen 
leiten. Sollte eined Vergehens megen eine Strafe auferlegt 
werden, fo widerſtrebten fie und fagten: fie wüßten beffer, wie 
man firafen müfle. Eine nene Abordnung von geiftlichen Brü⸗ 
dern gieng nach Rom, um ihre Angelegenheit vor dem Papft 
au betreiben °9, . | 

Innocenz beauftragte den Cardinal Robert Eourcon, der 
fi) gerade um dieſe Zeit in Frankreich befand , mit abermali- 
ger Anterfuchung und Beilegung dieſes Argerlichen Zwiſtes. 
Allein der Eardinal brachte nicht jene Unpartheilichkeit, noch 
weniger jene Unbeftechlichkeit #1) mit, bey welcher allein eine 
Herftellung des innern Friedens möglich geweſen wäre, Bor 
aller Unterfuchung hatte der Kardinal den Layenbrüdern feinen 
Schutz zugefagt, den Prior berrifch behandelt und ferbit in 
feinen Befugniffen ſtille gefellt. Hiedurch wurden die anders 
in ihrer Widerfeglichteit frecher, der Cardinal gegen den Prier 
gemwaltthätiger, alle Unterordnung völlig gelöst. In einigen - 
Hänfern fielen fogar- Thätlichfeiten vor. Innocenz zeigte fich 
über dieſes Verfahren entrüflet und machte Moberten beftige 
Vorwürfe 2), bob auch alles, was er nach eingelegter Appel- 
lation des Priors an den päpftlichen Stuhl verfügt hatte, wie⸗ 
der auf 53). Erſt unter Honorius kehrte Ruhe zurück und wur⸗ 
den die Layenbrüder den geiftlichen Brüdern wieder unterge- 
ordnet 9). Doch fand noch Gregor IX Urfachen zu verfügen, 
Daß drey Fahre lang zwey aus dem Cartbänfer- und zwey ans 
dem Eiftercienfer-Orden iäbrlich der allgemeinen Verſammlung 
zu Grandmont beimohnen und nach Sutfinden anordnen und 
befiern ſollten, was defien bedürftig wäre °°). 


cum audimus te talla operari, que num- 
quam aadire putarimue, ot qum allquis 


49) Volent videri philosophi , cum om- 
nine oint stolidi. 


50) Schreiben in Mart. 'Thes, I, 845, 
und Recueil XIX , 592. 

51) Es if bievon ſchon B. XX, G. 652 
gefsrochen worden. 

52) Quid ergo dieemus ad hoc? Cum 
in te.aporte quoddammodo confsadimar, 


ldiota agere penitus formidaret. 

53) Martene Thes. I, 847. 

54) Hist. Prior. Grendimont., in Mar- 
gene ©. A, VI, 131, 128, 

55) Idtd. p. 180. 


\ 
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Fr. Carthäunſfſee. 


Funbalt. — Hhre Stiftung. — Vorſchriften des Beil. Bruno. — 
Wiſſenſchaftliches. — Vorwürfe über die Strenge. — Reh der 
Carthauſer. — Die Bräber vallis caulium, 


Gleichꝛeitig mit Stephan von Auvergne lebte der Domſcho⸗ 
laſter, nachher Canzlar zu Rheims I), Bruno; zwar wohl durch 
feine Herkunft), weit mehr aber durch die Gründlichkeit fei- 
nes theologiſchen Willens und durch fein Leben ausgezeichnet. Er 
war der Lehrer mancher Biſchöfe und Aebte, die cine ehren. 
volle Stellung unter ihren Zeitgenoffen einnahmen?); doch 
glänzt unter diefen fein Name fo bel, wie der des Domberrn 
Ddo, der zuletzt als Papſt Urban II den Kreuzzügen das Gic- 
gel eines gottgemweibten Beginnend aufdrüdte. Aus einem über 
Die zerrinnenden Herrlichfeiten der Welt emporgchobenen Ge⸗ 
müthe fprach einft Bruno zu dem Dompropit von Rheims, Na- 
dolf Bert, darüber, wie das Sehnen nach ewiger Seligfeit des 
Menfchen Geift über alles Zeitliche hinanheben ſollte. Da ge⸗ 
lobten fie fich gegenfeitis, bey cheiter Gelegenheit der Welt zu 
entfagen, und im Erftreben des Himmlifchen das Gewand und 
Die Lebensweife eined Ordens zu wählen; Es ift möglich, 
Daß die Neigung der Stiftsherren su Rheims, ihn nach des 
unwürdigen Erzbifchofs Manaffe I Tod an deffen Stelle zu be⸗ 
fördern‘), Brunos .Entfchluß zur Meife brachte, Er begab 
Eh nach Saiffe- Fontaine, in dem Sprengel von Langres, und 
lebte dert mit einigen Schülern in der Einfamfeit. Aber noch 
genügte dieſer Aufenthalt feiner, gröfferer Strenge bedürftigen 
Neigung nicht. Robert, Abt von Molesme, wies ihn an den 
Bifchof Hugo von Grenoble, der wohl am beften feinen Wün⸗ 
fchen würde zu entfprechen wiſſen. Bruno begab fich mit ſechs 
Gefährten zu dem Biſchof ). 


'4) Scholaram magister et recior ; Br» 
nie hist, Ord. Cart., in Martene Ü. A. 
vs,19. 


2) Non obssuris garsntibus nasus ; Ibid, 


6) Dieb geſchah Im Sabre 1084, nach 
einem alten Vers dey Holsten: 
Auno milleno, qguarto quoque, si beue 


3), Hist, Lit. de M Fr. IN, 0 ° 

4) Holst. 1, an, aub Brumod Wären 
Brief an Radolf. 

5) Daß dieie Abſicht gehegt wurde, * 
Die Hist. Lit. de ls Fr. IX, 30. 


ponoeo 
Ae ostogene sunt orti —E 


Pelyot VII, 439 Fi. will war beweiten, 


daß ed erſt im Jaht 1086 geſchehen ſeye / 
allein feine Grunde ſcheinen uns nicht ſo 
geroichtig, um don der allgemein augenom 
menen Meinung adzuwe ichen. 
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Drey Stunden binter Grenoble erheben fich in fteilen 
Wänden und von tiefen Schluchten durchfchnitten die Gebirge 
des Deipbinats ). Bon dem Dorfe Sapey zieht fich bey drey 
Gtunden weiter durch eine enge Kluft ein Pfad zwifchen zwey 
Gebirgen, an deren Fuß fich der Waldbach Guyer⸗mort ſchäu⸗ 
mend durchwindet; über düſtern Tannenmwäldern flarren nadte 
Felszacken Hoch empor, und auffer dem Braufen des Gewäſſers 
und dem Raufchen des Windes in den Baummipfeln läßt fich 
fein Laut durch die fchaurige Einöde vernehmen. Zuletzt ver- 
engt fich der Pfad fo, dag ein Haus mit einem Bogengange 
denfelben völlig verfchließt. Noch weiter ziehen fich Berg und 
Abgrund, und längs des in der Tiefe tofenden Baches und den 
felten von einem GSonnenftrapl erheilenden Weg binan, und 
über eine Feine Ebene windet fich diefer noch höher zu einer 
von Fablen Felſen umfchloffenen Stelle, binter welcher hohe 
Eisberge emporragen®). Hier glaubten Bruno and feine Ge⸗ 
führten den Ort gefunden zu baben, mo fie, von der Welt ge- 
trennt, einzig der Erwägung überiedifcher Dinge fich widmen 
fönnten. Ohne Furcht vor Lavinenfall ) und Bergſtürzen 19, 
unter dem durch Schnee und lange Winterfälte 11) erflarrten 
änffern Leben, glaubten fie, würde das Innere defto freudiger 
erwachen. Daß fchon die Unwirthlichkeit diefer, fo fern von 
se menfchlichen Wohnung gelegenen und damals nur unter 
Lebensgefahr zugänglichen Gegend +1), die ihren Namen Char 


* Auf "weichen in fpäterer Zeit, 3136 
Buß über dem Peer, die groſſe Carthauſe 
erbaut ward. 

8) Inaccessibiles pene aivibus et gle- 
eie altissimas rupes non abherrai; 
Petr. Penetab. Ep. VI, 24. 

9) Untes dem Prior Guigo im abe 
1133 begrub eine folche ſaͤmmtliche Cellen 
bis an eine, ſechs Mönche und ein N 
vise wurden unter der Schneelaſt ber 
graben und am 12. Tag einer derfelben 
noch lebend hervorgezogen; Brevia hist. 
Ord. Cart., ia Mart. C. A. VI, 163; 
Petr. Venerab. fendet ibm hierüber den 
Troſtbrief Ep. Il, 13. 

10) Die Beſchreibung eines ſolchen ew 
innert an den von Boldau im Jahr 1806. 
Inter domum Osrthusie et Camberiacum 
quidam mons marimus se ab allie mon- 
tibus dividens, et per plura millieria 
eujasdam vallis transieus ad allos mon- 
teo aeceseit ; ommesque In ipsa valle vil- 


las terra et lapidibes obruit, steque 
eirca quingae millia hominum suffoca- 
vit; Tdid. Dergleichen Gefahren mögen 
Veranlaſſung geweien feya, dad Kloee 
auf die eine Viertelßunde weiter zurink, 
gelogene Ebene zu verlegen. 

11) Cap. LVII der Btatuta D. Guigo- 
nie, nachdem es den Kleidervorrath dee 
Brüder aufsählt, ſchließt mic den or 
te: hoe gquieungue legerit, ridere vel 
reprehendere non Tfestinet, nisi prius 
vitem hujusmodi in tali solitudine et 
inter tanta dekxerit frigore. j 

115) Wege wurden erſt ſpäter durch die 
Raunenswertbe Ausdauer der Ordensbrü⸗ 
der tängb der Gelbwande sebahnt. Tim 
nur einen ſolchen zu erbalten , daß fich 
zwey Pferde ausweichen konnten, mußte 
das Gebirge bis zu einer erſtaunlichen Höhe 
hinauf bebauen werden; Molius ma,. 
leriſche Fußreiſe, Karidruhe 1818, 2, 18, 
197. 
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srenfe auf den Orden verpflanzte, eine firenge Lebensweiſe auf⸗ 
erlegen mußte, entiprach vollfommen der Neigung Brunos und 
feiner Gefährten. Es follten ihren Schülern die alten Einficd- 
er der Thebaifchen Wüſte als die eigentlichen Vorbilder , de- 
nen fie nachsuftreben hätten, vor Augen Heben 12). 

Die Vorſchrift des heiligen Benediets, in Berbindung mit 
mancher Andentung zu einem gottgemweihten Leben, welche Bruno 
in den Schriften der Kirchenväter, befonders des Hieronymus, 
gefunden, ordnete ihre gottesdienftlichen Uebungen und ihre Le- 
bensweife, denen das Gepräge einer Käten Büſſung aufgedrüdt 
fenn ſollte. Bruno durfte nach fechsjährigem Aufenthalt in 
feiner geliebten Einäde einem Ruf Urbaus II nach Rom nicht 
ansmweichen, aber auch wollten feine Gefährten von ibm fich 
sicht mehr trennen. Der Berfuch einer Fortſetzung ihrer bisherigen 
Lebensweife konnte in der volk⸗ und gefchäftsreichen Stadt '3) 
nicht genügend gelingen. Sie Tehrten wieder nach ihren Ge⸗ 
birgen, Bruno aber ward von dem Papft zur Berathung bey 
vielen Sefchäften zurückgehalten. Nur durch ermunternde Briefe 
tonnte er eine Zeit lang mit den Gefährten in Verbindung 
bleiben. Wie dann die Einwohner von Rheggio ibn zu ihrem 
Ersbifchof erfaben, entzog er fich diefem Begehren durch die 
Flucht in eine eben fo einfame Gegend der Eakabrefiichen 
Wälder, wo er im Umgange mis einigen Schülern fein frübe- 
red Leben wieder begann, und nach Grafen Rogers Freigebig- 
fett 14) den Grund zu der groffen Carthauſe von St. Stephan 
im Buſch 15) legen konnte. Hier farb er, ohne je die Brieiter- 
weihe erhalten zu baben!s), am 6. Weinmonat 1101. In wie 
bobem Anfehen er weit umber geftanden, erbellet daraus, daß 
feine Gefährten faſt allen Kirchen in Frankreich und vielen in 
England den Tod ihres Vorfichers anzeigten uud ben zweihun⸗ 
dert Ermwicderungen einliefen ID. 

Indeß fenten die Brüder in der Einöde bey Grenoble ihre 
Lebensweiſe fort und fanden andere, die fich mit ihnen verei⸗ 


12) Guigenis Ep. ed fretr, Monti 15) Sie am fväter am bie Eifercienien, 
Dei, 18, ia Opp. Bernh. 455, od. Ma- wurde aber von Leo X dem Orden dei 
uea T. N. Gitter zurückgegeben. 

13) Dob finden wie fpärer eine Cam 46) Petr. Bles. Ep. 8. 

!haufe im Paris, Über die (dab Leben is 171 Die meinen im Verſen. Gie ſind 
derſeiben) Vetrare a einem ganı begab dm einer 1515 erſchlenenen Lebendgeibichte 
Merten Brief geſchrieben Hat. des Heiligen abgedruckt; His. Lit. de 

14) Wie dieier den Einſiedler mit ic, Se Fr. IX, MM. 

sn Gefahrten endeckte, ſ. brevie bist. ate. 
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nigten; doch Eonnten fie bey groffer Strenge derfelben nur laug⸗ 
fam in andre Gegenden fich verpflangen 15), fo daß unter Guigo, 
dem fünften Prior 1), der Orden erft fieben Häufer zählte. 
Guigo war ed, der die Uebungen und Gebräuche der Genoſſen⸗ 
fchaft zuerſt in Schrift verfaßte?%. Die Pſalmodie hatten fie 
‚ mit den übrigen Orden gemein, aber manches war weiter aus⸗ 
gedehnt, dauerte Länger, und fchon in den Cellen mußten fie fich 
jedesmal auf den Dienſt in der Kirche vorbereiten. Ihr Ge- 
fang follte mehr der Ausdruck der Klage ſeyn und allcd mei- 
den, was Freude wecken könnte, alles, was von der ernſteſten 
Einfachheit abweiche 21). In der Kirche murde bloß Veſper 
und Dierte gehalten, das Vebrige in den Cellen gebeter?). 
Der Borfänger hatte die Pflicht, jeden, der zu baftig oder zu 
langſam fang, zurechtzuweiſen?). Meſſe wurde nicht täglich, 
wie in den Kirchen anderer Orden, gelefen, noch meniger das 
heilige Brod den, Brüdern fo oft dargereicht 2‘). Für das 
Jahr, für die Woche, fürden Tag, m alled genau abgemefien; 
über die Knieebeugungen, die Haltung des Kopfs und der 
Hände im Chor und bey allen Bewegungen in demſelben, 
beftanden fehr befiimmte Borfchriften 25). Altjährlich wurde 
unter den Betſtunden die ganze Bibel durchgeleien 2). Kein 
Feſt durfte wegen des Zufammentreffens mit einem andern ver⸗ 
legt werden.. Proreffionen fanden nie flatt. Die Meſſe wurde 


18) Der Verwunderung Hierüber er⸗ 
wiedert ein Dedensbruder: dice vobis, 
> Oisterciensis ordo eito senescet, 

rtusiensis ' vero tarde juvenescet; 
Brevis hist. p. 160, 

19) Er Marb Ins Jahre 1137. 

20) Stetuts ordinie Cartustensis & 
Domno Gui gone, priore Cartuste, edita. 
Fol. Basil. MDV (wo aud die (pätern 
Statuten und die paͤpſtlichen Privilegien 
abgedruckt find); wie folgen aber dem 
Abdruck bey Hokten. T. II. ä 

21) Ut ost fractio et iInundatio vocie 
et geminatio paseti et similla, qua pe- 
tius ad ourliositatem attinent, quam ad 
eimplicem centani; ‚ Antigua statuis 
e. 39. ‚ 

22) Petr. Yenereb. de mirse. If, 28. 

23) Die einfache Vorſchrift dürfe jeyt 
noch für Jeden Sänger gelten: nom par» 
centes voeibus, non praskientes verbe 
dimidie, non integra transiliestes, nen 


fractis et remissie vocibas, muliohre 
guoddam balka de nere sonmantes, sed 
virilo, ut dignum est. ot sonita et af- 
festa voces sancti spiritus depromentes ; 
Ibid, 

24) Petr. Bles. Ep. 88. 

25) Dieb weniger in Buige’s Statuten. 
als in einem etwas ſpätern tractatus sta- 
tutorum O. Cart. pro sevitiis, ben Holst. 


5: 388 0q. 1 


36) Da unter dem , was im der Kircht 
gelefen , gebetet » gelungen werden ſoll, 
anh daS Ave maris stella Yorfünmt, 
ſo möchte dies für einen neuen Beweis 
gelten » daß dee Heilige Bernhard mit 
Verfaſſer dieſes Belangs ſeyn konne. Uber 
Ust Gerbert fand denſelben ſchon Im einer 
©&t. Galliſchen Haudichrift, die wenigstens 
300 Jahre Alter IM als der h. Bernhard: 
M. Gerbert do eantu et musica saera 
H, 3, Tritheim ſchreibt ihn dem 
Hermann Contractus gu; 28. IL, 37. 
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nur felten gefungen, und zu der Schmuckloſigkeit der Kirche ge⸗ 
hörte in diefer Zeit, daß fich in derfelben bloß ein eingiger AL 
tar befand. Dafür follte Reinheit deren Zierde ſeyn, dieſelbe 
aber noch mehr diejenigen ſchmücken, weiche in ihr fc einfän- 
den 27), Das Leben war einer Strenge unterworfen, welche 
auch damals, wo die Neigung für Mbrödtungen vorberrfchte und 
als weſentliches Erforderniß eines wahren Chriſtenlebens galt, 
manchen zu weit getrieben fchien. Bruno hielt Schmeigen und 
beftändige Einfamfeit2®) für das, wogegen die menfchliche Na 
tar am meiſten fich ſträube 29, daher machte er beides gu deg 
Hauptgrundlagen der geiftlichen Vervollloumnung feiner Schü⸗ 
ler. Jenes wurde nur ſelten, bloß an beſonders feſtlichen Ta- 
gen bey Seite geſetzt, zu anderer Zeit bedurfte es für den @in- 
zelnen einer befondern Erlaubniß des Vorfichers. Nicht ein- 
. mal die Gebete follten in der Celle laut beraefagt werben, 
Damit Feiner über Störung fich beflagen Tönne, Auch wo Rede 
nuerläßlich war, mußte fie fo kurz gefaßt werden, als mög- 
lich; damit Fein Laut je die heilige Stille muterbreche, war 
es Borichrift, die nothwendigſten Gefchäfte geränfchlas zu ver 
richten. Die Brüder durften fich darum auch Seine Grüffe vom 
andern oder an andere anftragen laſſen, und waren fie auf 
ſerhalb des Kloſterbezirkes, fo mußten fie, wo weltliche Gefpräche 
geführt wurden, von dannen weichen; ſelbſt der Brückenwächter 
Durfte denjenigen, die er abmeifen mußte, folches nur durch 
Zeichen zu verfichen geben. Die Brüder fanden in dem gröf- 
fern Klofer gefonderte Cellen, eingerichtet bloß gu nothduͤrfti⸗ 
gem Schutz gegen Regen und Wind 30); in das Elsinere kamen 
fe einzig zu dem nemeinfchaftlichen Mal, wann fie fprechen 
durften, oder die geiftlichen Vorträge anbörten; in einem ge⸗ 
fonderten Haufe wohnten die Lanenbrüder. Das Bager mar 
Bart, die Kleidung rauh>!), Linnen aus den Cellen verbannt; 


27) Qui fragilitatem incurrunt, quem- 
vis de oo sonfes«t fuerint, non debeant 
tamen eo die gredum meajerie altaris 
Cichom Hieraus fieht man das wätere HI: 
ger der tat. pro nevitiis, worin die 
Stelle vortommt) ssoendere, nes otiam 
Sbiden voniam sumere, 

25) Bieut aquas pleibus et onulas ovi- 
bus, Ita cum salrii et in coliam (In- 
seis) depatet nosseiarium, ia qua gquan- 
to diuties moratas fuerit, tante libentius 
baebitabit ; nam ol cellum irequenter et 
Bervibus de enusis ezire sonsuevorit, cite 


habebit cam exosem, ſagt der etwas fpä- 
tere Trastgtus pro novitiia, bey Aoleten. 
. 8386. Be 
: 292) Nibil enim laberierine in exerel- 
tlie diseipliae regularis arbitramur, quam 
eilentiom welltadinis quietem, j 
30) Ep. Guigenisl.o :nondomesad ha- 
itandam,sod tabernacula ad deserendum, 
31) Petr. Yenerab. de Mirac, Il, 28, 
in Bihl. Clunisc. p. 1838, (ast von ihver Kiel" 
Buug : vesteo villssimas, ac super OmmE 
religienis propesitum abjectieeimas, ip- 
soquo visu herrendas, asınmpeerunf. 
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. Feder trug auf blofem Leibe. ein fechendes Gewand 32) von un⸗ 
gewalkter Wolle. Diefem entiprach die dürftige Nahrung P). 
Fleiſch war ganz verboten, nur für Kranke durften Fiſche ge- 
kauft werden; Waizenbrod wurde ebenfalls nicht gebacken, das 
beffere war bloß von Gerſte; auch Wein erhielten die eigent- 
lichen Ordensbrüder nur felten und dann mit Waſſer gemifcht?*). 
Rohe Kräuter waren die gewöhnliche Zuthat zu Brod und 
Waſſer; in den fünfzig Tagen vor Dilern, wie an dem Bor 
abend jedes hohen Feſtes, war dieſes die alleinige Speiſe, 
und von der Mitte Septembers bis zu jenem Feſte wurde über⸗ 
haupt des Tages nur einmal gegeſſen. Es ſchien hinreichend, 
daß die Nahrung genießbar ſey, ohne daß fie Verlangen wecke 35). 
Ber dieſe Enthaltſamkeit auf andere Tage ausdehnen wollte, 
mußte biefür die Erlaubniß des Vorfichers einholen. In den 
dreiffig Tagen vor Weihnacht und in den fünfzig Tagen vor 
Oſtern wurde jeder wöchentlich einmal gegeiffelt. Fünfmal im 
Jahr durften fie fich Ader Iaffen, aber ſelbſt bey Krankheit nur 
höchſt felten Arzney gebrauchen 26). Die GStrengern beobach- 
teten auch dann alle Gebote der Enthaltfamfeit 37). Um einen 
ſterbenden Mitbruder mußten fich alle verfammeln. Der Hin 
gefchiedene ward von ihnen in der Kirche bewacht, jeder hatte 
zwey Pſalter, den einen in der Kirche, den andern in der Celle, 
für ihn zu beten; an dem VBegräbnißtage durften fie die Eellen 
verlaſſen und, falls nicht firenge Enthaltſamkeit geboten war 
zweimal gemeinfam ſpeiſen 88). Alle Samſtage, fofern fein 
Feſt einflek, mußte jeder in gemeiner Verſammlung dem Brior 
kurz beichten,, länger durfte es jedes Tags in der Celle geſche⸗ 
den. Fremdlinge fanden zwar in der Carthauſe, Feſttage aus⸗ 
genommen, an weichen dad Thor nicht geöffnet ward, freund. 
fiche Aufnahme, wurden aber nicht beffer gehalten als die Or- 
densbrüder; Pferde hingegen konnten nicht untergebracht wer⸗ 


‘ 39) Ofliefum ; worüber Selmasit exercit. 
Plin. p. 488 zu vergleichen. 

" 33) Qui domus hufas erpensas noverit, 
son de süuperfluis queret quod fecimns, 
sed petius stupebit, qguare non egeamus. 
" 34) Adeo adaquato, ut megie villum, 
güam vinam ducstur; Petr. Penerdb, 
de mirac. Il, 238. 
35) De oondimentis suffielat, ut oome: 
ätibiles fiant cibi nostri, non ollem obu- 


tupiscibiles vel valutabiles; Guig. Ep- 


ad fr. de Mente-Dei I, 11. 


3) Meodieinis, axzeopte oauterio et sam 
geinis. minutione, perrero utimur. 

37) Bon dem Prior Landewin, weichem 
Bruno feine Gtells übergab, fast Big 
Brevis kistoria ote. p. 182: eibi ipel vixie 
satie austere, ita ut etiam gravi lam- 
guoris infirmitate quandoque deprossus, 


mean potuerit abstinentils revosari, 
————— 
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den”); Weibern war der Eintritt. durch das Thor gaͤuzlich 
unterfagt, Arme erhielten Brod, felten Herberge; es wurde 
für zweckmäßiger erachtet, ir dem Erübrigten die Armen der 
umliegenden Dörfer, ja fogar bis in die Städte hinein 4%), zu 
erquicken, als es berumfchweifenden Bettlern auszutheilen; wer 
feines Seelenheils wegen, komme, werde Trek finden, wer cin 
zig den Körper bringe, deſſen könnten fich die Brüder wicht an« 
nchmen. Nach firchlichen Ehren und Wärden trachteten die 
Earthäufer wenig. Als ein Bapft einſt einen Prior zum Cardinal 
erheben wollte, 309 er die Excommunication für cine zeitlang 
fordere Beförderung vor); doch gab der Orden der Kirche 
vier Cardinaͤle 42) nnd fiebensig Erzbifchöfe und Bifchöfe ). 
Wer Cartbänfer werden wollte, wurde fonleich mit der gan⸗ 
zen Strenge und Befchwerde des Lebens bekannt gemacht. Lie 
er fich biedurch nicht abfchreden , fo wurde er zu Abhaltung 
eines Probejahrs einem der Altern Brüder übergeben, der ihn 
ſtufenweiſe in ihre Vorfchriften und Uebungen einzuführen hatte, 
Sand er Ach nach dieſem nicht ſtark genug, der Oenoſſenſchaft 
beizutreten , fo durfte er nicht mehr in die Welt zurück, nur 
zu einem minder ſtrengen Orden fich wenden. Beharrte er hin 
gegen bey dem Begehren der Aufnahme, fo wurden alle Brü— 
der um ihre Zuſtimmung befragt. Nie aber ward vor dem 
zwanzigſten Jahr das Gelübde abgenommen; mansisfache Er⸗ 
fahrung anderer geiſtlichen Genoſſenſchaften warnten +). Die 
Anzahl der Bewohner des Gtammkloſters9), wie aller übri⸗ 
gen, war befiimmt, und die Borfchriften enthielten ſelbſt dem 
Rath, dieſe im Nothfall lieber zu verringern, als Bettel und 


39) Oonsideret quisgufis quam areta, 
sam dars, quam pene sterili manen- 
mua in eremo, ot qued nikil, hoe ost 
nullas possessiones, mullos redditus, ex- 
tra poseldeamus. Yoc im fpäterer Zeit, 
als dieſer Grund länaft weggefallen war, 
Duurften ben dem jährlichen General: Ca⸗ 
yitel ur die deutichen Yrioren (aus Ach⸗ 
tung gegen deu Drbensfiifter , der ihree 
Nation geweien) in die große Gartbaufe 
einzeiten, alte übrigen mußten ihre Pferde 
vor den Thor lamen. : 

40) Esurientes ipel, de vastitate ere- 
mi urbium snreoras alobent et Infirmos 
et iu noseseitatibus peeites 
sustentabant, viventes de labore Sue; 
Ep. Guigonis, 


41) Brevis hist. p. 100. Von andern, 
die don Tardinatsgut auskbiusen, He⸗ 
Igor VIl, 464. ; 5 

43) Einer war eb ſchon im Jahr 1134 5 
Raumer Vi, 418, : 

43) Helyota.a. O. 
44) Quis por adelescentules menpr 
steriio malte oontigisse dolemus et magna 
apiritnalle simul et eerporalis periculg 
formidanten, 

. 45) Dreisehe umd 16 Rayeubrüder füs 
dieſes; jener warm aber, als bie 

turen geſchrieben warden, nicht cine 
ſo viel. 
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Herumfchweifen zu veranlaffen. Die Rangordnung unter den 
Brüdern he fich nach der Zeit ihrer Aufnahme. Ferner 
war fefigefeßt, mie. groß die Viehheerden fenn dürften, von 
denen die Erforderniß für den Haushalt bezogen wurde 46), 
Auſſer den Layenbrüdern aab es anfangs noch folche , die fich 
für lebenslang dem Orden ergeben hatten und die Feldgeſchäfte 
betrieben 37), oder ald Pfründner Iebten. Ueber jedes Kiofter 
war ein Brior gefest, von allen gewählt 4). In den drey 
Tagen vor der Wahr follen fich die Brüder durch Gathaltſam⸗ 
Beit zu dem wichtigen Gefchäfte bereiten, am vierten es vorneh⸗ 
men und bierauf diefen Tag als einen freudigen begeben. Die 
Wahl war nicht an einen Bruder der Haupteartbaufe gebun- 
den. Aeuſſere Auszeichnung ward ibm nicht zu Theil, er follte 
diefelbe in treuer Sorge um alle, in erwieſener Ehrerbietung 
fuchen. Auch hatte er Damals noch je die fünfte Woche mit 
den Layen zuzubringen. Wichtiges mußte er allen mittbeilen 
‚und ihren Rath vernehmen. Wie er nach Ermeflen der allge 
meinen Verſammlung einen unverbefferlichen Prior entſetzen 
konnte, fo mochte dieſelbe das gleiche Recht fiber ihm üben. 
Er feste einen Schaffner, der über alles die Aufficht führte 
und die Säfte aufnahm. Die täglichen Bebürfnifie wurden 
den Brüdern durch den Auffeber der Küche ausgetbeilt, der 
zugleich über den Hausrath, Die Kirche und die Pforte die 
Obhut hate. Bäder, Schuhſter, Auffeber über den Ackerbau 
und über die Heerden waren Lanenbrüder. Bier Fahre nach 
Guigo's Tod wurde das erfte General. Eapitel aller Prioren 
gehalten, das fich. zu unbeſtimmter Zeit 3%, fobald die Um— 
flände ed erforderten 5%), oder anf Verlangen der Brioren wie 
derbolen follte. In der folgenden Zeit ,. bis zur Verödung ber 
sroffen Carthauſe durch die Revolution, verfammelte es fich 
allzährlich. Von der biſchöflichen Gerichtsbarkeit war der Or⸗ 


46) Helnot VII, 440. Statuta (einer 4) Die Worte der Statuten: — 
etwas — Zeit), in Martene Thes, ram mellorumgue oonsillo,, weifen nicht 
IV. 134 anf befondere Wahlberechtigte, ſondern 

*7 — oblatos, qui redditi fie bedeuten bloß dat Erforberniß eineh 
tulgariter appellantur, ih gaallbet dume abioluten Mebrs. 
vestri Ordinis habeatis, agriculturw 49) Tempere eppertuno; Cepil. Gen., 
Vestte operi depntatos, et ipei relltto in Martene Thos. IV, 1388 =” Hel- 
emculo oontinentim vete adstrieti, pro- stem. I. e 
miese Incl 'stabiliteti ast.; Gutle Gre-⸗ 90) Obtentn correctionie es — 
aors IX in Privil. et cenfirm.. 8. P. nis tokius propesitt; Helsten,.p. 34. 
Ord. Cart, p. 19. Gpäter wurden fie . — 
abgeſchafft. F 


f 
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den durch paͤpſtliches Wohlwollen fchon vor unſerer Zeit be⸗ 
freit worden 99). 

Jedes Ordenshaus folte von genugſamem Land umgeben 
ſeyn, um aus demſelben den bensthigten Unterhalt ziehen zu 
können und den Brüdern zu Gpaziergängen, welche fie nicht 
über ihr Eigenthum hinaus ausdehnen follten, binreichenden 
Raum zu gewähren. Befisungen auſſerhalb diefes Kreiſes wa⸗ 
ren damals noch verboten 32), und ein reicherer oder bequeme⸗ 
ver Bau erregte Guigo's ernften Unwillen 88). Der Orden 
verbreitete fich nur laugſam, nach Dänemark Fam er erſt in 
der Mitte des zwölften Jahrhunderts 9°), Ersbifchof Eskil von 
Lund ränmte ibm in Seeland einen Ort zur Niederlaflung ein, 
den die Brüder aber bald wieder aufgaben, weil ihnen der 
Norden nicht zuträglich fchien 5. Nach England kamen fie 
obngefähe um die gleiche Zeit; König Heinrich IL ſtiftete die 
erſte Carthauſe in feinem Lande zu Witham 9). In diefee 
Zeit , von welcher wir fchreiben, mögen faum über 40 Hänfer 
befanden 57) und nie fcheinen fie die Zahl von zweihunderten 
überfchritten zu haben 3%). Es gab auch einige weibliche Häu⸗ 
fer, ihre Zahl war aber nie groß, deren Stiftung mard von 
Ten Obern nie begünftigt, auch einiges in Rückſicht ihres Ge⸗ 
fchiechtd gemildert 399). Im Berlauf der Zeit fand der Orden 
große Gunſt ben Wohlthätern. Hiedurch und durch Wirth 
fchaftlichkeit mehrte fich der Beſitz nicht allein des Stammklo⸗ 
ſters 6%), fondern des ganzen Ordens 6%). Dem Reiz ausgebehn- 


51) Raumer fagt durch Alexander Til; 
in den Privilegien des Ordens finden 
wir abır erſt von EbieRin ILL eine Bulle 
bierũber. 

52) Statuimus, quatenus loet hajus 
habitsteres extra sul terminos eremi 
zihil emnine possideant, id est, neu 
Bgros, Ron Vıneas, non hkortos, Ben ae- 
elesias, non osemoteris, nen oblatieaes 
non decoimas ct quaeungue hujusmedi; 
Stat. M. 

53) Guigenis Ep. I, 13. Er nennt 
fie eollas non tam eremiilens, quam 
aromaticas. 

54) Peır. Cellens. Ep. I, 38 

55) Münter U, 39. 

56) Menast. Angl. p. 959. 

57) Im Jahr 1358, da der Vrior 
Bernhard de la Tour die zweite Samm⸗ 
kung der Eayungen machte, zählte er 
deren 56. 


! 


5% Dad Verzeichniß aller Carthauſen 
am Ende der nre, 230 angef. Steiuta zähle 
9 auf. Du Heiyors Zeit ſollen es 
noch 173 geweien (cp. 

59) Mau hat die Schwachheit ihreß 
Geſchlechts in Verrat gezogen md 
vornehmlich die Errenge dei GStitlſchwei⸗ 
send und Die Wohnung in dem Celle 
semäßiet ; Deiner VIL, 489. 9. kannte 
nur fünf Häufer von Earfbänferiuuen uud 
auch früber waren es bloß schen: gule 
grave est feminis vitam talem ducere; 
Brevis hist. p. Mi. 

60) Wo Gater jeder Reiſende ment 
geidiich Bewirtbung fand. 


6) Sein Einkommen wurde vor der . 


Hevoiution auf drey Millionen frauzöfi⸗ 
(che Pfund anseihlagen ; Myiiut Zu 
veife 1, 18, 199. 
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serer Grundſtücke, durch die Vorliebe für den Orden und Zu— 
neigung angeboten, mußte (und Ermächtigung war bey dem 
Bäpften leicht zu erhalten) die frühere Befchränfung 62) bald 
weichen. Wenn dann in fpäterer Zeit die äuſſere und innere 
Bracht mancher Gebäude des Ordens 63) Staunen erregte, fo 
erböbte die Einfachheit der Lebensweiſe, welche in Gebets⸗ 
übungen und Wachen allmäblig noch felbit firenger geworden 
war, durch folchen Segenfas die Bewunderung des vorüber- 
gehenden Beſuchers. | 

War es Zufall, war es der Trieb, bey der Unmöglichkeit 
- gu predigen, Beicht zu hören, mwenigitens für den geiftigen Bau 
der Kirche etwas zu thun 4), war es der Einfluß des heiligen 
Bruno , daß die Carthäuſer diefer Zeit ihre Muffeftunden vor- 
güglich dem Abfchreiben von Büchern widmeten? Daß Bruno 
Die Wiſſenſchaften gepflegt habe, zeigt fich aus feiner Stelle 
als Domfcholafer zu Rheims. Es find Beweiſe vorhanden, . 
Daß er nicht bloß griechifch, fondern bebräifch verfland. Seine 
Auslegung der Pſalmen 6%) wäre ihrer Gründlichkeit , Tiefe 
und Klarheit wegen jest noch leſenswerth 65). Nicht minder 
wird eine Schrift deſſelben über die panlinifchen Briefe ge⸗ 
rühmt 69). Sein Nachfolger Landewin wird ebenfalls cin unter 
richteter Dann genannt 67). Alle aber übertraf an Regfamteit 
für das Gedeihen des Ordens, nach feiner urfprünglichen Grund⸗ 


t 6a Petr. Venereb., oben Anmerk. 34 
fast noch, fie hätten fo wenig nach irbi’ 


8. von Würsburg (in der Bill. Patr. 
Lugd. XVIII, 65 sg), oft verwechfelt 


ſchem Beſitz aetrachtet: ut oertos ter- 
zainos juxta loooram suorum fertilitatem 
aut sterllitstem in elrenita eollerum 
suarum majeres minoresve prefigerent, 
eıtra ques, etiamsi totus eis offerreter 
mundus ne saltem quantum pes huma- 
nus oocupat, terre epatium acelperent, 

63) 3. 8. die zu Neapel, an welche um 
‚ter einem einzigen Prior 500,000 Thaler 
für Bemälde, Vergoldungen, Bildhauer: 
arbeit und Eilberwerk gewendet wurde; 
Helyot VII, 468 Daun die Earthanfe 
ben Pavia, durch deu verfhwenderlih ame 
gebrachten Schmuck von Lapis Lazuoli 
berühmt, Endlich dad Stammkloſter ſelbſt. 

64) Ut quis ore nom possunms, Dei 
verbum manibus pradiocemus ; Stet.e. 38. 
646) Die mit ähnlichen Werken zweyer 
anderer gleichzeitigen Wrune’s, eines Bis 
' (hofö von Gegni und des H. Brunod, 


wurde. 

65) Il serolt tres difficiie de treuver 
un eorit en oe geare, qui solt e la feis 
pius solide et plus Iumiueux, plus oon- 
cie et plus olair. Si lon en avoit pris 
plus de conneissance, oa en auroit fait 
plus d’usage; His. Lit. de la Fr. 
IX, 346, 

66) Dieie it im Jahr 1509 in 4. zu 
Paris herausgekommen. Badius Aſcenſius 
gab 15 Jabre ſpäter alle Werke Bruno8 
(worunter ſich aber manche befinden, die 
dem Biſchof von Segni angebören , und 
welche ert Dom Maurus Marchefiu 8 
in einer Uudgabe der Werke des letztern, 
Venetits 1651 , ol. , diefen wieder zuge 
ſchieden hat) in Folio heraus. Eine ſpä⸗ 
tere Ausgabe iſt von Theod. Peireus, 
8 Vol. Fol. Oeleaie 1611. 160. 

67) Megan litersture; Brev. Miet. 
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lage, der Prior Guigo, der mit feinen geiſtesverwandten Zeit- 
genofien, dem heiligen Bernhard 8) und dem chrmürdigen 
Beter von Clugny 6°), in chriklicher mie in wiſſenſchaftlicher 
Verbindung, bey Päpften und Eardinälen in hohem Anſehen 
fand 7%), und fiber tiefgewurzelter Hingebung an alle Aufor⸗ 
derungen des ſtrengſtens Ordenslebens 71) die Luk zu wiſſen⸗ 
fehaftlicher Arbeit nicht verlor. Er befchränfte fich nicht dan 
auf, Bücher zuſammenzuſuchen umd abfchreiben zu laſſen 72), 
fondern wendete feine eigene prüfende Forſchung au, um dem 
Text derfelben zu verbefiern und unächte Schriften von den äch⸗ 
ten aussufcheiden 73) ; fo wie er ſelbſt einige Schriften verfaßte 74), 
namentlich eine über die Uebungen des Kloſterbruders anf fei- 
ner Eelle 75) einem andern Prior widmete, damit auch diefer 
im Bücherfchreiben den Beruf eines echten Carthäuſers treu⸗ 
ich erfülle 7°). Daber war es Vorſchrift, jeden Ordensbruder 
mit allen Bedürfniſſen zum Schreiben zu verfehen 77), Yeder 
durfte immer aus dem Bücherſchatz zwey Bände auf feine Celle 
nehmen, wobey ihm Bewahrung derfelben vor Staub, Manch, 
Befledung zu Arenger Pflicht gemacht wurde. Einige der 
Brüder mußten die abgefchriebenen Bücher vergleichen und bie 
eingefchlichenen Schreibfehler verbefiern; dieß, ſofern es die 
heilige Schrift, die EChorblicher und die Werke der Kirchen- 
väter betraf, mit der größten Behutſamkeit. Der Prior und 


flersruder von Durbon heraubgegeb en, wer 
rin derieibe Die Bründe der Unachtheit nich⸗ 
verer Griefe des Dierouumus ansieht. 


68) 8. Bern. Ep. 11. 18. 
6 Dim S. 121. 
70) Quigonie Episteln qundem, ia 


Opp- 8. Bernh., ed. Mebillen II, 1000. 

71) Der früher erwännte Brief au bie 
Brüder von Mont-Dien ſtellt die Streuge 
als hochſtes Ideal auf, weiches der Menich 
zu feiner Beſeligung aus allen Kräften 
zu verwieklichen habe. 

72) Libris perguirendis ae soribendis 
studium infatigabile — Arev. 
bist. p. 162. 

73) Epistelas 8. Hiereuymi in multis 
falsificatas et errere seripterum oorrup- 
tas et immutatas ad voritatio lineam 
roduxit et mirabillier omendavit ; esten- 
dens in prelego super dietss epistolss 
per ipsum compilate , qum episteig es- 
sent ipei Hierenyme vel gum nen e—ö- 
sont eidom edseribendn ; Ibid. Mabillen 
Opp. 8. Bern. T. II, 1000 sq bat umter 
vier Briefen Guige’t einen am bie Klo⸗ 


74) Hamberger zuverl. Nachr. IV, 
134, wo die Sammiunnen augezeigt wer⸗ 
den , In denen fie zu finden. Hauptideen 
and der veala menstrellum bey Rau 
mer VI, 418 6. 

75) De guedripartito exeoreitio sell=. 
(Leien, Weditiren, Beten, Arbeiten.) 

76) Ut libris seribendie operam dili- 
gester impendas. Hoc viguidem speclale 
esse debet opus Oartasiensium inclase- 
rum.. 

7N Ad seribendum scripterium. pon- 
nes, cretam, pumicee duse, oorase due, 
scalpellum unum ad radenda pergamene, 
nevaculas, eive rasoria due, punctoriam 
uaum, subulam unam, plumndem, regt- 
lan, poetem ad regulandum tabelas, 
grapkiem. Stat. e 38. 
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einige der Einſichtsvollſten mußten dabey zu Rath gezogen und 
die vorzüglichſten Handfchriften verglichen werden 7), Ein au- 
derer Bruder beforgte den Einband 9). Guigo ermahnte jeden 
Eintretenden, auf das Abfchreiben allen Fleiß 29) anzumenden 31), 
Man ließ die Bücher von anderwärts ber kommen, fiand 
deswegen in freundlichem Wechfelverfehr mit Peter dem Ehr- 
würdigen ®2), und ſtellte Urkunden aus, geſchenkte Bücher auch 
in North weder zu verkaufen, ‚noch zu verpfänden 5), Wer 
Neigung und Fähigkeit befaß, eigene Werke su verfallen, gab 
Deswegen das Abichreiben anderer doch nicht auf 4). War 
«6 bloß Zeichen der Freundſchaft oder zugleich Vertrauen zu 
ausgezeichneter Urtheilsfähigkeit, daß Bernhard von Elairvaug 
es dem Entfcheid eines Earthäuferbruders anheimſtellte, ob er 
feine Predigten über das bobe Lied fortſetzen folle2H ? Daß 
bäufig Gelehrte vorzugsweiſe in diefen Orden eintraten, erbielt 
denſelben in wiflenfchaftlicher Regſamkeit, und unter den Bi⸗ 
fchöfen, welche aus ibm bervorgiengen, gehörten ihm die mei⸗ 
fen während des 12. und 13. Jahrhunderts and”), 

Die Lebensweife der Brüder konnte damals fchon dem Tadel 
sicht entgehen. Man warf ihr vor, daß die allzugroſſe Strenge 
das Leben abkürze. Sie Fonnten aber zu Innocenzens Zeiten 
ihren neunten Prior Ancelin aufweifen, der bey ſechszig Jahren 
lang ihnen norftand 85), wie es auch fpäterhin dem Orden am 
hochbetagten Sreifen nicht fehlte). Zu Baris difputirte man 
fpäter fogar öffentlich darüber : ob die Sarthäufer bey der Härte, 
in welcher fie feibft ihren Kranken den Genuß von Fleiſchſpei⸗ 
fen verböten, könnten felig werden )7 Daß aber nicht alle 
mit gleicher Ergebenheit unter diefe Strenge fich fügten, ſieht 


78) Hist. Lit. IX, 190, 


79) Stat. 32. 

80) Petr. Venerab. ]. o. fagt darum 
operi maaunm, maxime in scribendis 
libris, irreguieti insistunt. 

81) HAist. lit. de la Fr. IX, 119. 

82) Petr. Vener. Ep. I, M. IV., 38. 
Der erfie Brief enthält eine Liſte vom 
Büchern, die ce femder ; den Proſper gegen 
Caſſiauus habe er nicht, werde ihn aber 
von ©t. Jeaun d'nngeli kommen laflen. 
Dagegen bittet ce um Auguſtius Briefe: 
20m Magnam partem mestrarum in 
quadam Obedientia easu semedit ureus. 
Auch fonf befand zwiſchen der Carthauſe 


und Elusuy Briefwechfel; dd. II, 13. VI, 
40. Al. 


83) Eine von dem Biſchof von Cam⸗ 
bray der Gartbaufe zu Marcour durch 
CTeſtament vergadte Bibel in zwölf Bän, 
den; Martene Thes. I, 131%. 

84) Hist. Lit. IX, 188. 

85) Hist. Lit. de la Fr. IX, MM. 

86) Bernk. Abb Ep. 168. 154: Pete, ut 
tuo reseripfe moncamus vel ad press- 
dondum vel ad supersodendem. 

87) Hist. Lit. de is Fr. IX, 138. 

88) Bon 1176 — 1834; Fres. hiet., im 
Martene OÖ. A, Vi, 177. 

89) Hel yot VII, 428. 

90) Brev. Miet. p. 82. 
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man daraus, DaB Junocenz eine ernfie Balle wider diejenngen 
erlaffen mußte, weiche zu einem minder Arengen Orden über⸗ 
sehen wollten %), Es blieb auch nicht ungerligt, daß fie we⸗ 
der predigten, noch Beicht hörten und dem thätigen Leben 
ich gänzlich entzögen. Aber fe erwicderten: wenn fie übten, 
was andere Ichrten, fo fene dieß auch etwas 90) ; fe wären ihres 
Seelenheils wegen in die Einöde geflohen und zögen in De» 
muth es vor, Belchrung cher zu erhalten, ald zu ertheilen 92). 
Wetit gröſſer dagegen war die Zahl ihrer Bewunderer. Dias 
üderbor ſich in Beinamen oder Bergleichungen, welche ihr den 
Himmel verwandte Lehen amdesten follten 2). Wie fie den 
Geſtirnen näher wohnten, fo erböben fie fich auch in ihrem 
Lehen und Beſtreben über die Erde; fo daß derjenige, der ſelbſt 
innen nicht machzueifern vermöge, fie weniaftens nie genug be» 
wundern, jeder fich glücklich ſchätzen kͤnne, der bey ihnen Iche 
und ſterbe). Eeye auch die Wohnkätte ſchauervoll, fo fege 
fie doch ein wahres Haus Gottes, die echte Thüre des Himmels, 
und verwirfliche in ihrer Einrichtung des Herrn Wort: in mei» 
nes Vaters Haufe find viele Wohnungen HM). Kein Ordensin⸗ 
ſtitut in der ganzen abendländifchen Kirche fene dem ihrigen zu 
vergleichen, keines, das fo den Dienfchen über alles Irdiſche 
zu feiner innern Bollendung erbebe?”). Hier werde unter des 
Heilands Leitung die alte Tugend geübt, und unter dieſem Be⸗ 
ſtreben alle Sorge auf ihn geworfen; hier finde man Feine Hei⸗ 
ligen nur dem Schein nach 99), deßwegen falfche Brüder Fein lan⸗ 
ges Beheben haben könnten 7). Der heilige Bernhard ſcheute 
fich, durch Gefchreibfel %) ihre Heilige Stille zu unterbrechen, 
und war deßwegen doppelt erfreut, als Guigo zuerſt an ihn 
ſich wendere. In ihnen, befannte er, glühe die wahre Liebe 
su Gott, die trene Erfüllung feiner Gebote, und er rechnere 
Die Unmöglichkeit zu ihnen zu kommen ‚unter das Ungemach 


9b) Privli. Summ, Pont. 

91) Breu. Hist. p. 288. 

92) Prologus Guigenis und Stat.c.3. 

925) Nach Mirai Orig. Cartus. Me 
nast. neunt fie Leur. Lesdiensis: ange- 
los In terra ; andere Rerem mundi. 

93) Felicee, qui ad taati sulminie vi- 
soo nepirant, fellclores, qul sum eie re- 
epirant, follelesimes, qui inter oo ex- 
opirant ; Steph. Torn. Ep in Netto et 


Areng , zurechtweiſend an einen Gartbäus 
fer, der audıreren weite, weil dad Meß⸗ 
opfee miche täglich, nur GEBR seltene 
bargebracht werde. 

95) Petr. Fenereb. Ep VI, 18. 

96) Joh. Salisder. Polyer. VIl, 38. 

97) Falses fratres (Oarthusie) din re- 
tinere non petest, fagt Jas. de Fiiriaee 


irgendwo. 
98) Jmportunis soriptitatienibus, 
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feines Lebens 7). Peter von Montierd la Chelle nennt die 
Cartbanfe von Mont-Dieu (im Gehölze von Sedan) ein Net 
beiliaer Tugenden'!), und er war von dem Aufenthalt daſelbſt 
fo entzückt, durch das Leben der dortigen Brüder fo beget- 
ftere 19) , wie in fpäterer Zeit Petrarca von dem Aufenthalt 
in der Carthauſe zu Paris. 

Zu Inmnocenzens Zeit leitete Ancelin, an Würde, Ernft 
und Heiliafeit des Lebens den alten Vätern gleich, als Prior 
das Stammflofter und den ganzen Orden 1%), Innocenz be- 
fätigte nicht allein demfelben alle Zugeſtändniſſe der Vorfahren, 
fondern im befondern die Einrichtung der allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen und deren Beichlüffe und verbot jede Berufung 
anf feine Berfon gegen diefelben. Er unterfagte, in einen mil- 
dern Drden übersutreten, was ohnedem jeden, der folches ver- 
ſuchte, in fchlimmen Ruf brachte 10), Er prices den Drden 
als eine duftende Blume, eine köſtliche Frucht 9), und be⸗ 
munderte den heiligen Ernſt, den zu Gott gemendeten Sinn, die 
Strenge, . welcher die Brüder fich bingäben. Doch fand er 
nothwendig, fie zu warnen, von der urfprünglichen Einfachheit 
nicht abzuweichen, befonderd das Hadern fiber Beſitzungen zu 
vermeiden. Ihre Vorfahren hätten lieber Schaden gelitten, als 
Rechtshändel geführt. Solches hätten fie vollig verlernt, denn 
in vier Jahren hätten ihrerwegen von dem apoitolifchen Stuhl 
mehr Sommiffionen nicdergefeut werden müſſen, als ſonſt im 
zwanzig. Die Bosheit der Widerfacher dürfte in ihnen die 
Liche nicht ertödten. Er müfle fie beflimmt darauf binmweifen, 
von dem urfprünglichen Geift ihres Ordens nicht abzuweichen, oder 
fih in die Welt zu verſtricken; denn fo wie fie den Sinn zu 
fehr anf diefe mendeten, fo würden fie von dem Beifllichen weg- 
geführt. Als dann die Carthauſe mit einigen umliegenden Ci- 
fereienferflöftern in Streit gerieth, konnte Innocenz feinen Un⸗ 
willen über ein Benehmen, welches das geiftliche Leben, beflede, 
nicht zurückhalten 195), Er gab einigen Bifchöfen Befehl, den 
Streit in Güte, zuletzt aber durch einen Nechtsfpruch, doch mit 
Vermeidung alles Geräufches, beisulegen 19). 


99) 8. Bern. Ep. II, 18. entes qued conientionen hujusmodi a 

100) Petr. Cellens. Ep. V, 13. suo proposite alienz religionie maculant 

401) Id. Ep. VI, 1 — 6 puritatem ; eum secandum Apostolem 
. 108) Brevis Hist. p. 11T. servum Dei non oporteat litigare; AÆp. 

403) Petr. Bles. Ep. 86. X1V, 108. 

104) Zp. XIV, 106. 106) Privil. etc. Summ. Pont. fol. 


405) Non possumus aon moveri; ael- B oq, 
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Jedoch veranlaßte die Strenge des Garthänferordens am 
diefe Zeit die Stiftung einer Art Fraction defielben, die fich 
aber nie ſelbſtſtänig geſtaltete. Einen Religioſen, Namens 
Guido 107), trieb jene Strenge zur Flucht aus dem Klofter 
Luvigny 1®), In dem nahen Wald trafen ihn die Herren von 
Monteorne in verlaffenem Zuſtande. Er gefland, was ihn zur 
Flucht veranlaßt habe: er wäre an den Faſtſtagen bey Brod 
und Waſſer zufrieden geweſen, wenn cr nur etwas Kohl dazu 
hätte befonmen können. Mitleivig führten ihn die Herren 
mit fich und wieſen ihm einen gu Gemüfepflanzungen fruchtbaren 
Drt an 109), wo der Anfchiuß mehrerer Gefährten ibm die 
Gründung eines Hanfes möglich machte 119, Die Brüder ver- 
pflichteten fich zu möglichſt frenger Beobachtung von St. Be- 
nedicts Megel, aber mit Beibehaltung einiger Satzungen und 
des Kleides der Carthäuſer 111), Zwölf Fahre, nachdem Guido 
feine Anfiedlung bemerkiteligt 112), erhielt Innocenz durch den 
Erzbifhof Guido von Rheims 113) Nachricht von dem Daſeyn 
diefer Verbrüderung 1%). Sie fland unter einem Prior, mit- 
dem Gelübde der Armuth, der Entfagung von Fleiſchſpeiſen, 
gemeinfamer Arbeit und Nahrung, die von Kreuz Erhöhung 
bis Oſtern auf ein tägliches Mahl mit Waſſer, Brod und ei- 
nem einzigen Berichte befchränft war. Sie hielten die zwölf 
gefeftunden, ließen ihre Kioftergränge von keinen Weibsleuten 
überfchreiten, gleichwie auch fie diefelben, auffer in Gefchäften 
des Ordens, nicht überfchreiten follten. Aufzunehmende hatten 
ein volles Brobeiahr zu befteben. Innocenz verficherte den 
Drden, die Perſonen, den Ort, den ſich Guido gewählt, und 
allen rechtmäßigen Beſitz des Haufes des apoflolifchen Schuz- 
zes115). Indeß hatten fie anfangs 119) allem Eigenthum ent- 
fagt, mit Ausſchluß der Gärten, welche fie ferbfi bauten, Rind⸗ 


Iefteina, den wie früher in dieſem Ge⸗ 


107) Unsere nennen Ihn Viard; Gell. 
ſchichtswerk als Legaten nach Deutſchlaud 


Christ. IV, 742. 


108) Nicht ein Layenbruder, auch nicht 
das Verlangen nach noc firengerem Le 
ben, wie Helyot, VI, 209, fagt. 

109) Daher canliam und die Brüder 
Iratres eaulitw, in Schottland de valle 
elerum genannt. 

110) Brevis ord. Cartkus. hist., in 
Bertene T. IV. 

s11) Holsten. Ill, 18. 

112) Dieß im Jabe 1193, 

SID Jener Cardinal⸗Biſchof von Ya 


Öfterd angefüihrt finden. 

114) Innocenz nennt fie morellam in- 
etitutionem ordinie, 

115) Ep. VII, 218. 

116) In den allgemeinen Verordnungen 
vom Jahr 1244 komm aber fon die 
Erlaubniß zum Uckerbau vor und im 
denjenigen von 1253 ein Kellermeiftee 
und Obedienzen; eine Sammlung folchee 
Statuten in Meriene Thea. IV, 1651 aqgq. 


11 * 
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vieh und Schafe hielten fie ebenfalls Feine, und was and eige-· 
nem Anbau nicht zureichte, Tieffen fie fich damals noch von Wohl 
thätern anweiſen 119). Deßwegen wurde feſtgeſetzt, daß die 
Zahl der Bewohner eined Hanfes die von zwanzig nicht über- 
eigen dürfe. Im übrigen lautete die Ordensverfaflung, ie 
Berug auf allgemeine Capitel und Rechte oder Pflichten der 
Prioren, derjenigen aller Orden gleich, welche feit der clunia- 
.. „eenfifchen Verbindung entflanden waren I”). Aber nicht allein 
bey zwölf Fahren war der Orden ganz unbekannt geblieben, 
ſondern auch nachher fand cr feiner allzugrofien Strenge we⸗ 
gen wenig Beifall 119), Dennoch verbreitete er fich allmählig 
und ſah fich fchon im Jahre 1229 nach Schottland verpflanzt, 
wo er in drey Kiöftern befand 119), Später follen dreiſſig 
Priorate von dem Stammkloſter abgebangen haben 120), 
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Jundalt. Stiftung. — Ordnung des Gottesdienſtes. — Strenge 
des Lebens. — Vorſchriften über Beſitz und Verkehr. — Or⸗ 
densverfaſſung. — Schnelle Ausbreitung. — Stellung zur Ge⸗ 
lehrſamkeit. — Thaͤtigkeit. — Lobende Anerkennung des Or⸗ 
dens. — Anſehen bey Königen; bey Innocenz. — Vorwürfe gegen 
denfelben. — Streitigkeiten mit den Cluniacenſern. 


Augeſehener zahlreicher, mannigfaltiger, in alle Angelegen- 
beiten der Kirche mehr verflochten, fo wie in dem Verlauf der 
Zeiten begüterter wurde Fein Orden, ald derjenige, welchen Ro⸗ 
bert, Abt von St. Michael zu Tonnere, bernach zu Molesme, 
auf ödem Waldgrunde, unfern von Dijon, an St, Benedicts- 
tag des Jahres 1098 fiftete. Bon aufgefundenen alten Eifternen 
fol die Stelle die Benennung Eifterz 1) , bievon der Orden 
feinen Namen erhalten haben. Die freyere Lebensweife, wel⸗ 
cher die Bewohner jener Klöfter, den Vorfchriften des heiligen 


1165) Helyat VI, 210. 120) Helyot VI, 210. j 
' 117) Antiquw comstitatienes erdinfe 4) Helvot V, 400. Die Bräper feet 
Vallis- oanlian, in Zlolstem, AI, 18 und gaben anfangs ihrer Wohnftätte den Na- 
Mertens I, «, men Neumünfles (nevam monasterium) ; 


118) #lberious p. 468, Relatie qualiter incepit Orde Olstere 
119 Aoleten, II, 12 in Helsten., Li, 200 ” 
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Benecdiets zuwider, ſich überlieſſen, weckte in Nobert dag Ver⸗ 
langen, Gefährten zu finden, die fich deufelben in aller ihrer 
Strenge unterzieben würden. Das Bewußtſeyn, mit andern 
Die Regel, der fie fich verpflichtet, nicht nach ihrer ganzen Strenge 
beobachser zu haben, fiel ihnen ſchwer; fie fprachen, Hagten, 
befümmerten ſich darob und wählten unter Roberts Leitung und 
mit dem Vorſatz, alles deſſen, was Benediet unterfage habe, 
ſich zu enthalten, auch Beſitz und Bergabungen von fich zu wei⸗ 
fen ?), jene unwirthbare I), für Menfchen kaum zugängliche 4) 
Einöde, in welcher fie, bey aller Befchränfung auf das Iinent- - 
bebrlichſte, ohne die Freigebigkeit Herzog Dtto’6 von Burgund - 

nicht einmal ihr Leben hätten friften können. Wie Robert in 
Gehorſam gegen päpkliche Befehle nach Molesine zurückkehrte, 
folgte ibm Alberich in Leitung der neuen Pflanzung, welcher 
er, fobard ihm des Papſts Genehmigung für diefelbe geworden, 
einige Borfchriften gab’). Grundlage derfeiben war und blieb 
Benedicts Vorfchrift, unter Entfernung alles deffen, was man 
im Verlauf der Zeit daran gemildert hatte, oder worin man 
von derfelben bey fleigendem Reichthum der Klöſter abgewichen 
war. Daher die Brüder in diefem Jahrhundert noch von dem 
Papfſt ald Benedictiner angefeben und benannt wurden). ‘u 
gleichem Geift führte Alberichs Nachfolger, Stephan, die Heine 
Bereinigung. Es fchien aber anfangs, daß die Strenge von 
Zutritt abſchreckte ), die jugendliche Stiftung bald ausſterben 
würde. Da entfchloß fich der heilige Bernhard?) zum Beitritt 


2) Dialogue inter Clunise. Men. t 7) Fere omnes videntes et audientes 
Cistere., ia Mart. Thes. V, 1568. 


3) Javenientes loeum salinseum (vel- 
tusgum 7) eujusdam horrorie ef varım 
solltudinie resederunt et ipoam locum 
Olstereium veooaverust; 4lbderieus p. 
478, \ 

4) Qui loous pro nemerum et spine- 
sum tusc (smporis opeeltato ascessul 
kemiaum imolitus, a volle forte inhabi- 
tabastur ; BReistio, in Holsten. 11, 356. 

5) Die Brüder fübrten merk den Titel: 
Institutie Monecherum de Molisme 
venientium ; Holsten. 11, 300; (väter: 
Fretres, qui socundum Dominum et 
B. Benedict! regulem atqus institutie- 


quasi inauditam plos oerde ot tempere 
elosgare , guam sppreximere se eis fe- 
otinabant et de persererantia vorum - 
titubare non osssabant ; Relstie. 

8) Sein Leben in der Hiot. Lit. de la 
Fr. Kill, 120, wo zugleich eine Menge 
Biographien deſſelben in allen Sprachen 
(man redet fogar von einer in chineſi⸗ 
ſcher Eyrade) angeführt find. Bene leident⸗ 
Hhfen bis jene möchte er dargeſteüt 
feun von D. Neauder: der Heilige 
Beruthzard und fein Zeitalter. 8. Berlin 
1813. ine wahricheintich außführlicher e 
Sebentgeihidte habın wie von dem Gen. 
@rafın von Montalembert su 1x 
warten, über welche er dem Werk, ichrieb: 
elle sera au molus laberieuss. 
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au derſelben, was bald zahlreiche Nachahmung wedte, und ihr 
sinn Zuwachs von dreiffig Gefährten brachte), ſodann in 
kurzem die Gründung von vier andern Genoflenfchaften, welche 
nächft Eifterz die Hauptfige diefer fich ſchnell verbreitenden Ver⸗ 
zweigung des Benedietinerordend wurden I), möglich machte; 
die von acht: andern folgte in den nächſten vier Fahren, fo daß 
fich Stephan fchon an der Spite von zwölf geiftlichen Genof- 
fenfchaften ſah, die von der feinigen ausgegangen waren und 
die er im Sabre 4119 durch feine Verordnungen, Urkunde der 
Siebe aenannt 11), zu einem Ganzen vereinigte, 

Schon diefe Borfchriften waren Ergebniß gemeinfamer 
Beratbung , woraus fich die allgemeinen Verſammlungen aller 
Aebte bilderen, weiche, bey rafcher Verbreitung des Ordens, 
dDiefelben fortwährend vervollländigten 12), Die Grundzüge 
diefer Worfchriften in Betreff des Gottesdienſtes, der Lebens. 
weife, der innern Verfaffung find folgende: Gottesdienſt und 
Gebete follten in allen ihren Theilen nach Benediets Regel 
geordnet und überal in fimmtlichen Hänfern des Ordens nach 
unabänderlicher Webereinftimmung gehalten werden. Bey der 
groffen Ehrerbietung , welche Alberich gegen die heilige Zung- 
frau teng 13), ftellte er nicht nur den Orden unter ibren 
Schutz, fondern ließ auch ihre Feſte befonderd feyerlich bege- 
ben. So oft im Eapitel diefe angefündigt wurden, mußten fich 
Alle verbeugen. Die Layenbrüder hatten einen von den Or⸗ 
Densbrüdern yerrennten Chor, aber gleiche Obliegenheiten im 
demfelben, auffer daß letztere verpflichtet waren, einmal des 
Monats mwenigitens die Euchariftie zu empfangen. In der Ein- 
fachheit der Kirchen, des Sottesdienfted und alles zu demfelden 
Gehörenden wollten die erſten Begründer diefer geiftlichen Ge⸗ 


9) Olcrieos, literatos et mobiles et lal- 
nos ot in swcule potentes et æquo Ro- 
bilos; Belatte. 

10) 1113 la Serte, im Eyrengel von 
Chalons; 1114 Pontigny, im Epreugel 
von Auxerre; 1115 Clairvaux, im Spren⸗ 
gel von Langres; 1115 Morimond, im 
dem gleichen Sprengel. 

11) Charta ckaritatie ; fie findet ſich 
in dem Menologio Otetero. Antwerp. 
1085. 1663 und bey Manriquez Ann, Ord. 
Cist. T. 1. ad en. 1119, 

12) Sistuts eoleota capttulorum ge- 
neralium Ord. Cisterc., bey Jloleten. 


IT, 895 oq., auf welchen wir verweiien, 
wiewohl fie auch in Martene Tom. IV 


zu finden find. 

13) Sie follte ihm ſelbſt erfchienen ſeyn 
und ibm das weite Ordenskleid (ftatt des 
anfangs gewählten tannenfarbenen, wele 
ches die Lanenbrüder noch jekt tragen) 
gegeben haben, daher der Orden jetzt 
noch ein eigenes Feſt feyert: Descensio D. 
M. V. in Cistertium et miraculosa mu- 
tatio habitus de nigro fa album oolorem 
sub sanctissimo Abbate Alberioo; He⸗ 
(yot V, 404, 


u 
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metienfhaft einen Brengen Gesenfab gegen Dicienige von 
Clugny bilden. 

Der Sefang wurde daher von den mweichlichen,, der Würbe 
der Gottesverehrung ungeziemend erachteten Weifen und ange- 
fügten Künfteleyen 14) auf feine ehevorige Strenge zurückgeführt. 
Er follte nicht die Ohren Fiseln, fondern die Gemüther zum 
Ernf in Ahnung göttlicher Erhabenbeit und zum Bewußtſeyn 
menfchlicher Unwürdigkeit flimmen. Die erfte Melle durfte ein 
Prieſter des Ordens nur in der Stille fingen, damit jeder Zu⸗ 
fammenlauf von Menfchen vermieden würde, Gelb in der 
Benenuung Berbäufer ſtatt Kirchen follte jene Kinfachheit 
ausgedrückt feyn 5). Bredigten, um Beiträge zu deren Bas 
zu gewinnen, waren verboten; wollte freiwillig jemand dazu 
Beuern, fo durfte cd angenommen werden. Wie die Elunia- 
eenfer ihre Kirchen mit allem Koflbaren ausflatteten, den Got⸗ 
tesdienſt mit aller Pracht umgaben, ihren Reichthum nur zu 
Berberrlichung der groffen Feſte au beiten fchienen,, fo hielten 
die Eifereienfer dafiir, daß die wahre Würde in der mög. 
lichten Einfachheit liege. Die Kreuze durften nur von Holz!6), 
höchſtens gemalt ſeyn; Bildwerfe in Stein oder Farben, aufler 
demjenigen, welches den Gekreuzigten darſtellte, wurden eben⸗ 
fowenig gelitten). Die früber gedufdeten Glasmalerenen 
mußten fpäter abgefchafft werden 19). Anſtatt jener goldenen, 
von Edelgefteinen firablenden Lichtbäume zu Clugny fab man 





14) Eine Hauptkchle über ſolche Ent⸗ 
artung des Geſangs in Joh. Beliober. 
Polyer. 3, 6: Ipeum guogee culiam re- 
Higionte jacestat,, quod ante sonepectum 
Demini, in fpeis ponetrelibus sanstuerll, 
lascivientie voeis luxe, quadam osten- 
tatione sul, muliebribus modis notula- 
zum ertieulorumgue eneurls, stupentes 
animulas smellire nitustur. Cum pra- 
einenutium et suceinentium, oanentium 
et docencatium, Intercenentium ct occi- 
scatium, premelles medulationos andie- 
rie, Syrenarum oousentus credas ©suo, 
aon hominum, et de vocum fasilitate 
miraberis, qeibas philomela vel psittecus, 
aut si quid oenorius est, modos sans 
sequeunt oozquare. — Die Eluniacenier 


15) Noch im Yahr 1193 wurde ed au 
einem Abt wicht bloß geahndet, daß er 
feine Kirche zu koflbar gebaut, ſondern 
einige andere Webte mußten Ks auf die 
vorgeichriehene Einfachheit zurckführen, 
und dem Abt von Clairvaux wurde leichte 
Buſſe auferlegt, weil er als Viſitator 
ſolches nicht gerüst. 

16) Die Gtaruten von 1167 geflatteten 
goldene Kreuze, doch durften fie wicht 
groß ſeyn. 

17) Noch im Jahr 1313, Martens 
Thos. V, 1332; auch die variotas pevik 
monterum ward getabelt, ib. 1368. 

18) 11823 zwey Jabre Grin wurde go 
geben z bey Waller und Brod jeden Frei⸗ 
tag für jeden Worfieger, biß es geſchehen 


Resten ihre Grimmen suooo liguerieil ſeye. 


et eumptuosis olectuariis aouero; Diel, 
inter Clun. et Cist. Mon., in Mertiene 
Thes. V, 1586, 


— — — — gr gr eg — — — — 
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in Ciſterz bloß einen eiſernen Leuchter; von gleichem Metall 
oder von Kupfer waren die Rauchfäſſer, die Gewänder von’ 
Barchent!?) oder von Linnen, eben fo die Altartücher, Rauch- 
mäntel und andere weite Gewänder waren ganz unterfagt. 
Die Kelche durften bloß vergordet, die Fläſchchen für den 
Bein von feinem edlen Metall ſeyn 20). Weber ein Jahrhun⸗ 
dert blieb Diefes in Gebrauch. Denn als zu König Richards 
Löfegeld Englands Kirchen alles Silber und Gold hergeben 
mußten, fand man bey den Eiftercienfern nichts, wofür fie die 
Wollſchur eines Jahres beitrugen 29. Wachskerzen durften 
une ſelten nnd dann bloß wenige, auch nie zu viele Lampen 
gebraucht, Glockenthürme nicht gebaut, zwey Glocken zugleich 


nie geläutet werden, dieſe nicht über 500 Pfund wiegen; einem 


Abt war ein feidener Mantel nur am Tage feiner Weihe 9% _ 
ſtattet. Ein Abt von Salem, der folches übertreten, wurde im 
Jahr 1193 der Buſſe unterworfen. So wenig, auſſer Königen 
und Biſchöfen, jemand in einem Bethauſe das Begräbniß ge» 
ſtattet war, ſelbſt Grabſteine mweggefchafft werden mußten, 
weil fie den Vorübergehenden ein Aergerniß gäben, fo wenig 
vurfte ein Ciſtereienſer einem Kind den Tauf ertbeilen, nur 


ben Todesgefahr mochte ein Abt folches thun. 


Gehorſam und Schweigen waren, wie in- jedem, fo auch im 
Diefem Orden die erften Pflichten, letzteres ſelbſt den Webern 
bey ihrer Arbeit auferlegt; auf das Unterbrechen deffeiben folgte 
Buſſe bey Waller und Brod, Törperliche Züchtigung , fofern 
man diefe Überfchritt. Feder follte fi) der Genügſamkeit be 
fleiffen, fo daß eine bey dem Vifitator vorgebrachte Klage über 
Die Nahrungsmittel nicht bloß mit Entbehrung, fondern mit 
Schlägen vor fämmtlichen Mitbrüdern geahndet wurde. Wenn 
Daher die erfien Brüder in Kleidung und Nahrung fich beinabe 
fo fireng erzeigten als die Sarthänfer, fo ward dieß zwar nach“ 
ber etwas gemildert, blieb aber doch noch immer auf das. 


‚Notbdürftigite beſchränkt, wovon ſelbſt fürſtliche Perſonen nicht 


ausgenommen waren. Sogar die Conventsbrüder, die dieſen 
beſſere Speiſe in der Abtey gereicht hatten, wie der Abt, der 
es ungerügt hingehen ließ, wurden gebüßt. Lange war nicht 
bloß das Fleiſch, ſondern ſelbſt die Butter, aus dem Orden ver⸗ 
bannt; jenes konnte nur in dem Krankenhauſe genoſſen wer⸗ 
den, und wer etwas mit dieſer Zugerichtetes in einem Benue⸗ 


49) De fustaned; — fatsine. 21) Ann. Weverl.,in Beeuell, XVII, 
20) Belatio, in Helst. 11, 391. 190. 
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bietinerflofter gegeffen hatte, mußte ſieben Freitage durch bey 
Waſſer und Brod faſten. Die Vorfthrift geſtattete bloß zwey 
gekochte Speiſen, damit, wer die eine nicht vertragen möge, 
an die andere fich halten könne; Fremden wurden drey vorge 
fegt , Bifchöfe und Fürften machten eine Ausnahme. Gegen 
allzukoſtbare und zahlreiche Bewirthung von Fremden waren 
Verfügungen getroffen. Chrengerichte durften weder verfprochen 
werden, noch öfters vorkommen. Der Abt, der an einem Frei 
tage Gäſten Käfe oder Eyer vorgefegt hätte, würde einer Buſſe 
unterlegen ſeyn. An den Freitagen in der grofien Faſten wa⸗ 
ren Brod und Wafler die einzigen Nahrungsmittel. Fiſche, 
beſonders die Forellen des Genferfees, blieben auf die Zeit der 
allgemeinen Berfammlung aufgefpart, darum follten zu anderer 
Zeit nie welche gekauft und von Brüdern, die etwa auf Märkte - 
au gehen hatten, auch dort Feine gegeffen werben, auſſer Hä⸗ 
ringe zur Advents⸗ und in der grofien Faſtenzeit. Deßwegen 
durfte einer, der fich au firengere Lebensart nicht gewähnen, 
oder ded Tages mit zweimaliger Eranidung (denn mehr ward 
wie gereicht) fich nicht begnügen Fonnte, nicht als Rovize ans 
genommen werben. Wein wurde nur fparfam, und mit Waller 
gemifcht, gegeben, ja nicht einmal überall, fo wenig als Bier 
getrunken, uud too anf einem Borwerf daffelbe in Gebrauch war, 
Sam dagegen bloß einziges Bericht auf den Tiſch. Wo 
aber fpäter dennoch zwey blichen, mußte jeden Freitag der. 
Wein oder das Bier an die Armen ausgerheilt werden. Noch 
im Jahr 1196 wurde befchloffen, ein Vorwerk, weiches ein Graf 
vergabt hatte, um für die Layenbrüder Bier darauf zu brauen, 
entweder zurüczugeben, oder zu etwas anderem zu verwenden, 
Huch darin follte ein Gegenfat gegen die Cluniacenſer berieben, 
daß nie fämmtlichen Kiofterbemohnern auf einmal zu Ader ges. 
laſſen, ieder neunmal des Jahrs rafirt wurde. 

Die Klofterfirchen durften Weiber nur neun Tage durch 
nach ihrer Einweihung betreten. Kamen deren fonft in den 
Umfang des Kiofters, fo mußten zum Zeichen vorgefallener Un⸗ 
gebür die Artäre entkleidet, durfte Leine Meffe, ‚oder, wenn eis 
hohes Feſt eintraf, diefe nur ſtill, die Betſtunden aber, fo lange 
Die Weiber in der Kirche mweilten, gar nicht gehalten werden. 
Der Abt, der darım mußte, wurde abgeſetzt, ein Ordens⸗ oder 
Layenbruder aus dem Kiofter entfernt. Einſt mußte ſich deß⸗ 
wegen cin ganzes Kloſter der Buſſe unterziehen. Im Yabre 
4205 hatte der Abt von Pontiguy den König mit weiblichen 
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Gefolge zur Predigt und in das Kloſter gelafien umd gmwey 
Nächte im Krankenhauſe beherbergt. Wegen diefer, dem gan⸗ 
sen Orden zugefügten, Schmadh 22) entgieng er der Abſetzung 
nur durch Fürbitte des Ersbifchofs von Rheims; dafür mußte 
er doch eine Zeitlang den Abtsſtuhl und alle Amtsverrichtungen 
meiden und drey Tage zu Eifterz und eben fo viele in feinen 
eigenen Kloſter bey Waſſer und Brod faſten?8). Weltliche 
Dienfiboten in einem Kloſter, felbit in der Kirche oder dem 
Kranfenbaufe, anzuſtellen, blich ebenfalls unterſagt; und wenn 
je folche zum Begleite auf Reifen aenommen wurden, fo durf- 
ten fie nur ſchwarz gefleider ſeyn, kein fpigiges Meſſer, Feine 
Schwerter, feinen fonftigen Schmud tragen: Handſchuhe fchien 
etwas zu Weichliches an irgend einem Ordensmann. Koftbare 
Banten verhütete die allgemeine Verfammlung bey Prüfung der 
vorgelegten Bläne. Der Beſitz zweyer Häufer an dem gleichem 
Orte wurde ebenfalls nicht geduldet. Neben anders Abwel- 
chungen ward ed einem Abt hoch angerechnet, dab er dad Prie 
ſterhaus mit Fußteppichen belegt hatte. . 
Das Leben im Klofter bedarf in jeder Beziehung wohlge 
ordneter, fer und partheilos gehandhabter Vorfchriften, wach» 
famer Aufmerffamfeit der Obern, angemeflener Strenge gegen 
Störrige oder Uebertretende, dafern nicht durch rafch einbre⸗ 
chenden Verfall icded Band gelöst werden , alle Achtung ver- 
ſchwinden fol, Liebe, mit Ernft gepaart, müflen den Obern 
zum mahren Vater der Genoffenfchaft machen. Aus dieſem 
Geiſt giengen die Vorfchriften der allgemeinen Verſammlungen 
aus. Im Ganzen waren die für mindere Abweichungen oder 
Berfeben auferlegten Bußübungen nicht hart; nicht ſowohl ſtra⸗ 
fen, ald die Erfenntniß follten fie wecken, daf der Ordensmaun 
vor allem gegebenen Borfchriften unverbrüchliche Folgſamkeit 
ſchuldig ſeye. Durchgreifender waren die Strafen gegen alles 
Dasienige, mas den Grundbegriffen und dem eigentlichen Geifte 
des Ordensſtandes mwiderfprach: gegen Verſuche, Eigentbuns 
zu befisen, gegen Störrigfeit, Haderfucht, Unbotmäßigkeit. 
Wer gegen den Abt aufwiegelte, wurde in ein anderes Klo- 
fier verwieſen, mußte dort ftetd den unterften Platz einnehmen, 
durfte nie wieder vorrüden und erhielt die Euchariftie nur 
noch zu Oſtern und in der Todesftunde. Welcher auffebende 
Abt hierüber, allgugroffe Schonung erzeigte, zog fich ſelbſt Büf- 
fung zu. Der Abt von Walfenried, der einem, diefer Urſache 


22) Enorme factum in totius erdinis 23) Hist. Pontiniac, Mencst, Is 
injariem, Mertene Thes. T. Ill. | 
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wegen von der Kirchengemeinfchaft ausgeſchloſſenen, Layendru- 
der chriftliches Begräbniß verflattete, Tonnte der Abſetzung 
anr in Berückſichtigung befonderer Umſtände, und weil er den 
Todten eigenhändig wieder ausgegraben, der Abſetzung entge⸗ 
ben. Wer einen Todfchlag begieng, unterlag ebenfalis jener 
Strafe gegen Aufwiegler, in Verbindung mit firengem Faſten; 
Iebenslänglicher Einterferung aber, wenn das Verbrechen an ei⸗ 
nem Glied des Ordens verübt ward. Wer fich im Zorn durch 
Schläge an einem Weltlichen vergriff, wurde für ein Fahr Yang 
der Unterſte. Unzucht wurde durch Verweiſung in ein anderes 
Haus befiraft. Einem flüchtigen, dann zurückkehrenden Mönch 
durfte das Ordensgewand andgezogen werden. Ein folcher, 
der fih durch Schleichmittel zum Bifchof hatte weihen laſſen, 
wurde nnerbittlich and dem Orden weggejagt. Wer in dieſen 
aufgenommen werden wollte, mußte 18 Jahr alt ſeyn; ein Abt, 
der einen Zwölfiährigen angenommen, wurde gebüßt, wer wäh. 
rend der Probezeit in die Lebensweiſe fich nicht fügen wollte, 
fortgefchicht, wer Verſe machte23) in ein andered Klofter verſetzt. 
Bilgerfahrten nach Jeruſalem obne ganz beſtimmte Veranlaſ⸗ 
fung 23) fab man weder an Layenbrüdern noch an Aebten gerne, 

Die erfien Brüder, welche von Molesme ausgegangen wa⸗ 
ren, glaubten zwar, Benedicts NRegel erwähne Feines Beſitzes 
von Kirchen, Zehnten, Mühlen, Höfen und Bancın, und fie 
könnten deswegen von dem Lande, das fie und ihr Ackervieh 
bearbeiteten , ihren binreichenden Interbalt ziehen. Sie wur 
den aber bald inne, daß bierunter die Beobachtung der gottch- 
dienſtlichen Borfchriften Teiden müſſe; deßwegen gefellten fie fich, 
unter Zuftimmung des Biſchofs, Lanendrüder und Taglöhner 
zu, und bequemten fich, Feld und Wieſen, Weinberge und Ge⸗ 
hoͤlz und Wafler zu Mühlwerken und Fifcherenen, fofera fe von 
menfchlichen Wohnungen ferne Jagen, anzunehmen. Dabey 
ſollte die Bewirthſchaftung von Höfen durch Brüder, nicht durch 
Mönche, denen die Regel den Aufenthalt im Kloſter vorſchreibe, ge⸗ 
leitet werden?26). Hiermit war der Grund zu Befigthümern, Die mit 
der Erweiterung des Ordens auch für die einzelnen Klöſter zu⸗ 
nahmen und in der Folge für manche zu groffen Reichthü— 
mern beranmwuchfen, gelegt. Ben den wenigen Bedürfniffen, Die 
das Leben forderte, bey allgemeiner Thätigkeit in dem Landbau 


24) Qui ritkmos fecerint. ermächtigt werden mußten; 8. Vi, G. 
25) Darum jene Aebte, weiche im 477, erfie Aufl. 
Nabe 1203 die Kreusfahren beaieiteten, 26) Beletioe quskier Incepit erde 
von der allgemeinen Werjamminng bie Olet. p. 300. 
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während der Zeit, welche der Gottesdienſt frey ließ 2”), 


oder am Tagen, an welchen andere Ordensbrüder fich der 


Ruhe zu ergeben pflegten 23), bey wohlgeregelter Wirth 
ichaftlichkeit mußten dieſelben bald fich mehren, fo daß 


fchon im Jahre 4191 die allgemeine Verſammlung durch 


ein Berbot fernerer Ankäufe dem auffommenden Ruf von 
Befipfucht entgegen arbeiten zu müſſen glaubte 29), Es war 
Daher Borfchrift, daß das, was zu befiimmten Zwecken ver- 
gabt worden, diefen gewidmet bleiben follte; hatte der Ge⸗ 
ber hierüber nichts beſtimmt, ſo konnte es der Abt, je nachdem 
es ihm am nützlichſten fchien, verwenden. Bon Gebannten aber 
durfte nichtd angenommen werden, auffer Lebensmittel in Zet- 


sen groffer Noth. — Die allgemeinen Verfammiungen gaben für 


die Haushaltung der Klöfter manche Vorfchriften , welche die 
selbe in geordnnetem Gang erhalten follte, - 


Dabey fuchten fie von weltlichem Verkehr, wozu der Ertrag | 


der Güter leicht locken mochte, fo viel als möglich zurückzu— 
halten und, da es nicht völlig vermieden werden konnte, den- 
ſelben auf die ſtrengſte Nechtlichfeit zu gründen, Wer durch 
Verheelung fchlechter Beſchaffenheit des verkäuflichen Gegen⸗ 
ftandes zu täufchen, oder durch Verlängerung der Zahlungsfriſt 
einen höhern Preis zu erzielen fuchte, ward von dem heiligen 
Abendmahl ausgeſchloſſen. Etwas mohlfeiler zu kaufen, um es 
theurer zu veräuffern, Vieh ausgenommen, konnte nicht ohne 
Buſſe hingehen. Doch wurde von der allgemeinen Verſammlung 
angeratben, bey drohenden Theurungsiahren mit dem nothwen⸗ 
Digen Betraide fich zu verfeben. Es mar unterfagt, in Abteyen 
oder Borwerten Wein auszuzapfen®), er ſollte an Weltliche 
nur in groffen Vorräthen überlaſſen, Leder gar keines ver⸗ 
kauft, wahrfcheinlich weil zu eigenem Bedürfniß verwendet 
werden. Zum Beten der Landwirtbfchaft und der Vichzucht 
blieb es verboten, Fohlen unter vier Jahren zu verfaufen, al 
les Entbehrliche nur gegen baares Geld oder Bedürfniſſe der 
Klöfter, Vor Schulden hatten die Eiftercienfer eine Schen : 
es fcheint, daß Achte und Klöſter fich in folche vertieften, da- 
ber die ſtrengen Verbote hiegegen wiederholt wurden, felbſt bey 


27) Die quadam oonventu ad laberem ordine mostro ot notam semper acqul- 
sommoante ; Pits Joh, de Moniemereli, rendi, qua impetimur, repollendam, 
in Aot. 86. 29. Sept. proposuimus firmiter tenondum ab om- 

28) Quibus alli feriantur; wofür fie mibus, ut deincops emnine abstincamue 
mir keinen Juterdict ſollten beige wer: ab emptione ferrarum et omniem pos- 
den bürfen. | sonionum immobilium; elet. U, 412, 

29) Ad temperandem suplditatem in 30) Ad brossm vondere. 
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Strafe der Abſetung und fernerer Ummählbarkeit jedes Abts, 
der Schulden machen würde und der Buſſe gegen jeden, der 
darum gewußt hätte. Wo jene die Summe von 50 Mark über. 
Kiegen, wäre eher, um fie zu tilgen, Bewegliches, ſelbſt Unbe 
wegliches, zu verlaufen, und, bevor dieſes gefchehen, war weder 
ein neuer Bau noch ein Anlauf geſtattet. Daß ein Kiofter- 
Schulden für Wein anf fich geladen, fchien eine Schmach über 
den ganzen Orden zu werfen, die auf's eknſteſte zu beſtrafen 
fene, Aber chen darım durfte niemand eine Bürgſchaft, 
anders als für den Orden, eingehen, auch Kricgführenden feine 
Unterſtützung geleitet werden. Die Anfficht führenden: Aebte 
hatten Bollmacht, ein allzuarmes Kloſter aufzuheben, wenn es 
ohne Schnlden nicht beſtehen konnte. Ans gleichem Beweg⸗ 
grund gieng im Jahre 1191 der Beſchluß hervor, ben Ueber⸗ 
füllung der Klöſter drey Jahre lang Rovizen und Layenbrüder 
wur als Erſatz der innerhalb dieſer Zeit Sterbenden anzuneh⸗ 
men, Fürſorge für den Haushalt leitete ferner zu der Ver 
ordnung , daß Leine Berwandten von Mönchen oder Brüdern 
zu Arbeitern angenommen würden, die Handwerker des Kio- 
ſers nichts für Weltliche fertigen dürften; ein Verbot, weiches 
Ach auch auf die Kloſterärzte erſtreckte. 

Die Verfaſſung des Ordens wich von derjenigen der bis⸗ 
ber beſtehenden veligiöfen Inſtitutionen in manchem mefentlich 
ab, Ciſterz blieb zwar fortan Hauptfib des Ordens und der Abt 
der oberfie Vorſteher deſſelben, der allein in der allgemeinen 
Verſammlung, wenn er das Wort nahm, fiten durfte, indeß 
jeder Andere ſtehend fprechen mußte. Aber mit folcher Boll 
macht wie bey den Örandmontenfern war er nicht ausgeftattet. 
Er allein zwar hieß Vater; feinen Verfügungen hatten die 
Andern Gehorſam zu leiſten; ihm mußte von Allen Ehrerbio 
tung erwieſen werden, fo dag barfche Rede eines andern Abts 
gegen ihn oder auch nur vor ihm der Ahndung nicht entgieng. 
Dft wurden die Achte anderer Klöſter Vergehungen wegen nach 
Ciſterz gefchicht, oder zu Verfügung des dortigen Abts geſtellt. 
Anzäprlich öffnete fi) das Stammkloſter zur Berfammlung 
fünmmtlicher Aebte. Jeder war zu erfcheinen, wenigſtens einen 
Bevollmächtigten zu ſchicken verpflichtet, und wer es verfäumte 
(ſofern er nicht frank lag), verlor ein Jahr lang feine Stelle im 
Chor, durfte nicht Meffe Ieien, und mußte jeden Freitag bey 
Waſſer und Brod falten, bis er fich im Kifterz geſtellt hatte, 
Geringere Buſſe traf denjenigen, der, felb gegründeten Urſache 
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wegen >t),, von dem Wege wieder heimkehrte. Die Entſchuldi⸗ 
gung des Papſts oder eines Königs für einen Ansbleibenden 
wurde zwar angenommen, doch unter der Bedingung, daß der- 
feibe wenigſtens im folgenden Jahr fich einfinde. Blieb einer 
mehrere Fahre nach einander aus, fo ward ihm Entfekung 
angedroht. Indeß trat für die Entferntern billige Erleichterung 
ein; fo daß die Aebte in Schweden und Norwegen nur je 
das dritte Jahr, die in Schottland, Irland, Ungarn und Grie⸗ 
chenland je das vierte, und die im Morgenland nur das fünfte 
Jahr fommen mußten. Der Aufenthalt in Cifterz dauerte aber bloß 
zwey Tage. Wer nicht über die Alpen oder über das Meer zu 
reifen batte, durfte Feinen Begleiter bringen; dieſe nur ei- 
nen, hätten fie auch mehrere gehabt, fo mußten fie dieſelben in 
gewiffer Entfernung von dem Hauptklofter zurücklaſſen. Diefe 
immer wiederkehrenden VBerfammiungen brachten in den Orden 
eine Neifebemeglichkeit, daB man oft ſagte: die Grauen find 
doch ſtets auf den Beinen ?2), 

Die allgemeine Verſammlung machte nicht allein daräber, 
Daß die Vorfchriften in allen ihren Theilen überall gleichmäſſig 
gehalten wurden 3), fondern verfügte auch die Buſſe über jeden 
Abt, der in irgend etwas an den Vorfchriften fich verfehen, 
oder gegen diefeiben fich vergangen hatte #4). Eine öffentliche 
Buſſe konnte nur von diefer Verſammlung ansgeiprochen wer- 
den; die Weiterziehung einer Sache von derfelben, fo wie die 
Berufung gegen Verfügungen von Aebten auf diefelbe, war, 
als die Erhaltung der Ordnung gefährdend, verboten und zur 
Pflicht gemacht, daß Feine etwa vorgefallene Ungebür auſſer⸗ 
balb des Ordens befannt werde. Jedem fand frey, den an⸗ 
dern zu verklagen, aber auf Gefahr bey unerwieſener Beſchul⸗ 
digung ferbft in. Buſſe zu verfallen. Das Gefuch um neue 
Klofterftiftungen mußte an diefen Verſammlungen vorgetragen 
und bewilligt werden. Ferner durfte ohne Erlaubniß derfelben 
‚Sein Ordensglied fich zum Bifchof weihen laſſen; ein Abt, der 


31) Propter imminestem demus sum non obstante sententia, qua de nem 
Vastationem ; Holsten. II, 419. »dificando et debitis continenturz; ge⸗ 

32) Griseos monachos somper esse in dicht es nicht, fo fo fol von jenem 
motu 53 Dielogus p. 1651. Auch be Zeitpuncte an einer mehr darin fchla» 
ſchwerten fich die Cluniacenſer, manche fen; der Abt muß fich Jet ſchon einer 
Ihrer Klöſter würden durch daB ſtete Buſſe untersieben; Stat. de a. 1193, 
0. und Zugehen der Ciſtercienſer che 34) Vergl. die. Statuten vom 1190, 
belättist. wo ſich eine ganze Reihe von Strafer⸗ 

33' Dormiterium Longi- Pontis infra fenutnigen Kunde. 
trieanium ad formam ordiais rodigater, 
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es dennoch getban, wurde unter Drohung der Ausſtoſſung aus 
dem Drden zur Berantmortung gezogen. Ebenſowenig mochte 
(auſſer mit feinem Biſchof) ohne Vorwiſſen diefer Der 
fammiung ein Abt an den päpfllichen Hof geben, . oder fen- 
den. Endlich giengen von bier alle Verfügungen aus, welche 
ſowohl das Geiſtliche ald das Weltliche, vorübergehend oder 
bleibend, berührten und für alle Klöſter Geſctzeskraft hatten. 
Dem Borfigenden waren wechſelsweiſe für jede Verhandlung 
einer der Achte der vier Hauptflöfler und zwey andere der 
Einſichtsvollſten beigegeben. 

Ueberdem beftand für wichtige Fälle ein Ordensrath 35), 
Das Haupt defleiben war der Abt von Ciſterz, jeder Abt der 
vier Hauptklöſter 9) durch feine Stelle Mitglieds; jener er 
nannte dann noch vier Aebte aus feinem Stamm und jeher dee 
vier andern ſtellte ihm eben fo viel aus ihren Stämmen vor. 
Es mar nemlich eine eigenthümliche Einrichtung des Eiftercicn- 
fer - Ordens, daß alle Klöſter, welche mittelbar oder unmittel⸗ 
bar von einem der fünf Hauptklöſter bevölkert worden waren, 
zu diefen noch in einem befondern Verbältniffe landen. Dee 
ganze Orden war fomit einem Baum vergleichbar, der fich 
von dem Stamm in vier grofle und von dieſem wieder in Flei- 
nere Hefte theilte, woran jedes. Kloſter einen befondern Zweig 
bifdete. Die Aebte der vier Hauptklöſter übten nicht allein ge⸗ 
meinfam das Auffichtsrecht über das Stammkloſter, fondern 
jeder noch in Berfon oder durch Beauftragte über alle von dem 
feinigen ansgegangenen Klöfter 37) , deren Aebte in einer ge⸗ 
wiſſen Abhängigkeit zu jenem fanden. Diele Aufficht war aber 
sicht ſowohl ein Recht, als eine Pflicht, deren Verſäumniß 
Andung nach fih 309. Die Aufſeher Fonnten die Aebte der 
Töchtertlöfter, fo oft fie wollten, vor fich rufen, ſelbſt abſetzen; 
doch war ihnen hiebey Umſicht empfohlen. Dieb konnte fich 
ebenfalls auf die Beamteten der Kloͤſter erfireden und Unge⸗ 
borfam ‚gegen jene Obern ward fireng geahndet. Da jedes Kio- 
fter feinen Abt hatte, fo fand man es weder der Würde noch 
der Erhaltung guter Ordnung angemeſſen, wenn in einem we⸗ 
niger als zwölf Mönche wohnten; in diefem Fall, mußte es 


35) Definitierium, daher die Mitglieder nur in befondern Fällen (Stat. am. 4190 
definitores, Niro. 34) ihnen noch andere Aebte beige» 
36) Dben Niro. 10. Anfangs Icheinen gegeben worden zu fehn. 
Diele allein die Raͤthe des General ˖Abts 37) Dan naumıe dieſe generatlonen, 
geweſen (Stat, an. 1157 co. 43) und auch linem. 
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in ein Vorwerk 39) verwandelt und einem groͤſſern Klofter über 
geben werden. Frühe wurde eingefchärft, nie einen Zungen, 
oder einen, der ein jugendliches Angeficht hätte, zum Abt zu 
wählen; fo wie die Ereigniffe bey den Grandmontenfern die 
Erklärung mochten veranlaßt haben, daß die Layenbrüder nie 
an einer Wahl Theil nehmen dürften. Während des Advents 
und der groffen Faſten mochte ein Abt fein Klofter nur der 
dringendſten Urſachen wegen verlaffen; und war er je fonft ge⸗ 
nöthigr zu reifen, fo mußte er immer einen Mitbruder zum 
Begleiter nehmen. Inter dem Abt Rand in jedem Hanfe ein 
Brior, ein Kellermeifter, in wichtigen Fällen ein Rath 9) aus 
den Älteften Brüdern an feiner Seite. Der Obere. war auch 
für die Hebertretungen der Untergebenen verantwortlich. Um 
dagegen die Achtung vor ihm ſtets aufrecht zu erbalten, durfte 
in feiner Gegenwart Feiner mit feinem Mitbruder anders als 
in der dritten Berfon fprechen. 

Es war in der „Urkunde der Lieben beſtimmt ausgeſpro⸗ 
chen, daß feine Kirche oder Berfon des Ordens, von irgend 
jemand einen SFreibrief zu erlangen oder anzunchmen fich 
erfühnen dürfe. Die Berfammiung von 41134 feste feſt, 
wenn die Genehmigung zu Errichtung eined neuen Hauſes er. 
theilt ſeye, müſſe noch diejenige des Biſchofs nachgefucht wer⸗ 
den, Es hatte auch jeder Abt folgendes Belenntnig abzulegen s 
„Ich Bruder Abt des Eiftercienfer - Ordens verheiſſe Dir, mei⸗ 
sem Herren und Bifchof, und Deinen nach Kirchenrecht gewähl⸗ 
ten Nachfolgern und dem heiligen Apoſtoliſchen Stuhl auf im⸗ 
merwährend Unterwürſigkeit, Ehrerbietung und Gchorfam, ge- 
mäß der Negel des heiligen Benedicts und vorbehaltlich mei- 
ner DOrdensfchriften.“ Auch bierin wollten fie fich von den 
Eluniacenfern unterfcheiden, deren Berbrüderung bald nach ih⸗ 
rem Entſtehen Sreibriefe aller Art erbalten hatte. Aber im 
Verfolg der Zeit wurden Ddieienigen der Päpſte angenommen 
und Losfprechung von den Bifchöfen erfolgte auch bey ihnen 
allmäblig. Der beil, Bernhard verübelte e8 dem Abt von Mo⸗ 
rimond, daß er von feiner Abten ohne Vorwiſſen feined Bi- 
fchofs (aber auch des Abts von Ciſterz) weggegangen feye . 
Er erklärt fich gegen feine Drdensgenofien in den ſtärkſten 
Ausdrücden über die Befreyungen von den Bifchöfen, „Worin 

denn, fagt er ihnen, befchwert das Anfchen der Briefter cuch 


38) Grangls, 40) 8, Berah. Ep T- 
9) Oossilium demus, | 
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Mönche? Fürchtet ide Belaͤſtigung? Gind wir nicht fefig, 
wenn wir der Gerechtigkeit wegen Heiden? Verachtet ibr die 
Beltlichleit? Was gab es Weltlicheres als Pilatus? Stellte 
ſich aber nicht der Here ſelbſt vor feinen Richterſtuhl?“ — 
„D Freiheit, Inechtifcher ald Kuechtfchaft! Gerne meide ich 
eine Freiheit, welche mir das fchmähliche Joch des Hochmuths 
auferlegt! Ich babe gröflere Furcht vor dem Zahn des Wol- 
fes, ald vor dem Stabe des Hirten.“ — Die allgemeine Be 
freuung des Ordens fällt jedoch nicht mehr im diefe Zeit, fie 
erfolgte erft durch Innozenz IV 41), Die bis jekt ertheilten 
Seeibriefe betrafen nur einzelne Klößer, wie Raitenhaslach 
von Honorind III damit bedacht war, daß obne qusdrücklichen 
päpſtlichen Befehl Fein Legat Bann oder Znterdier tiber daſ⸗ 
felbe verhängen dürfe 42). Andere gewährten nur einzelne Wohl- 
thaten; 4. B. daß der Orden auch während eined Interdicts 
in feinen Bethäuſern den Gottesdienſt nicht einftellen dürfe. 
Einzelne Begünfligungen giengen von den Bifchöfen felbft aus; 
noch andere, wie Zebentbefreyungen, oder Waid⸗ und Behol⸗ 
zungsrechte 43) , als zugewiefene Vortbeile, von weltlichen Her- 
ren. Die allgemeine Verſammlung mar ehrenveſt genug, dem 
Beftreben mancher Klöfter, Befreyungen eigenmächtig weiter 
auszudehnen, als guter Wille es geflatten mochte, Schranfen 
zu ſetzen. „Daß far überall der Zehnten zurückbehalten wird, 
erklärte fie im Jahr 1180, weckt tagtäglich gröfferes Aergerniß. 
Es ift daber unfer beitimmter Befehl, daß ihr von erfanften 
Feldern und Weingärten, die an Kirchen, Klöfter oder geiftliche 
Berfonen zebentprichtig find, den Zehnten fortan ohne alle 
Weigerung entrichtet ; ed wäre denn, daß er euch geichenft 
würde, oder dag ihr deswegen einen Vertrag abfchlieffen, oder 
font auf gütlichem Wege ihn erwerben könntet.“ Nur diejent- 
gen Güter, welche die DOrdensbrüder von dem Klofter ans bes 
wirtbichafteten , oder zum erftenmal aufbrachen , waren durch 
yäpfiliches Zugeſtändniß deflen längſt fchon befreit 44). Kerner 
war ihnen bewilligt, daß fie am Feiner Synode zu erfcheinen 
hätten; daß das Zeugniß der Brüder auch in eigener Sache 
Beweiskraft babe; daß fie keinem weltlichen Richter an ver. 
fprechen Ründen; daß ein Flüchtling des Ordens, wenn er auf 
Ermabnung nicht zurückkehre, öffentlich mit dem Bann zu be 
legen, und von jedermann zu meiden feye 8). — Die wichtigfe, 
41) Thomass, I, 111, 219. 44) Mirai Op. dipl. p 843. 
44) Men. Boic. VI, 368. 45) Wärdtwein N, subs, X, 88. 


43) Mirei Op. dipl, p. 3%, 
rei Op. dipl. p 19 
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doch niemand benachtheiligende Freiheit des Ordens war : daß 
er fich aller befondern Schirmvögte erwehren konnte 19) ; Gott, 
Ehriftus , der Kaifer IND follten genügen. Nur je in befondern 
Zeiten mußte etwa ein einzelned Klofter nach Belieben einen 
Schirmvogt wählen, doch fo, daß kein erbliches Recht daraus 
: hervorgieng , und, wie die Wahl, fo auch die Entlaffung, ſtets 
ben dem Abt fund 4%), Diele, anfangs vieleicht aus der Ar⸗ 
mutb von felbft bervorgegangene, Befreyung wurde fpäter durch 
Stifter einzelnen Klöftern urkundlich zugefichert 9. | 

Seit Bernhard in den Orden getretten, nahm derfelbe ei⸗ 
nen fo rafchen Muffchwung , wie Fein anderer. Brüder ver⸗ 
fchiedener religiöſer Verbindungen eilten berbey, und baten 
am Aufnahme; manche hofften, fich bier befier zu finden, als 
da, mo fie bisher gemweilt hatten; manche aber brachten auch 
den gleichen flörrigen und Händel erregenden Sinn mit, wel⸗ 
chen fie an ihren vorigen Aufenthaltdörtern gezeigt 5). Bern- 
hard ferbft ſtiftete 72 Klöfter 51) und fol zu Elairvaug nie weni⸗ 
ger als 100 Novizen gehabt und an feinem Ende 700 Brüder 
darin gezählt haben 52). Die Zahl aller Klöfter, welche mit- 
telbar oder unmittelbar mit Elairvaug sufammenbiengen, wird 
auf 800 angegeben. Vierunddreiffie Jahre nach der Stif⸗ 
tung des Ordens war Waldſaſſen fchon das hundertſte Hans’), 
und ein Jahr fpäter wurde die Verordnung erlaffen , daß keine 
Stelle zu Erbauung einer Abten dürfe angenommen werden, 
wenn fie nicht schen burgumdifche Meilen von einer andern 
entfernt liege 9). Sechszehn Jahre nachher zählte man 500 
Klöſter. Die Eiftercienfer erfenten auch bisweilen die Benedic- 
tiner , da mo diefelben nicht mehr gedeihen wollten 55). Wenn 
man bedenft , daß zu Ende des zwölften Jahrhunderts biswei⸗ 
len ein einziges Jahr zehen und mehr neue Stiftungen des Or⸗ 
dens ſah, umd daß «es für bemerfenswertb gehalten worden, 


. 46) Hund II, 8.389. Eie6 Wirtem⸗ 
berg. Geſch. 18, 1, 317. Ludu. rel. 1 V, 266. 

47) Salem erkennt als Schirmvoat 
Gott und den Kaiſer, und ohne dieſe Zu⸗ 
ſage ward im deutſchen Reich kein Eis 
fiercienierfiofter erbaut; Mager de ad- 
‚voo. armala p. 9. 

48) Sraf Heinrich von Lechgemünd 


49) So entiagt Pfalzgraf Nubolf vom 
Tübingen bey Etiftung von Bebenbaufes 
allem Schirmrecht: eicut ejusdem ordinie 
exegit institutio 3 Besoldus Monum, re- 
diviv. p. 868, 

50) Bern. Abb. Apol. Opp. 1, 646. 

$1) Hist. Lit. d. I. Fr. XIII, 142, 

52) Helnor V. 428. 429, 


fagt in dem Erirtungsbrief von Katierks 
heim: ne fratres coenobii nlium advo- 
ecatum prater filiem Virginie kaberent 
aut susciperent; Mager p. 8. 


53) Chron. Woaldsass,, in Oefele 88. . 
64) Hoisten. Il, 395. 
55) Chron. Woalkenried. p. %. 
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daß feit dem Jahr 1125 das Fahr 1210 das einzige geweſen 
feye , in welchem fein neues Klofter errichtet worden 56), fo 
wird man «8 leicht begreifen können, daß der Eiftercienferor- 


den in feiner blühendſten Zeit 2000 und, da im Jaͤhr 1420 zu 


Tart, im Sprengel von Langred , das erfie Kiofter für Non- 
nen dieſes Ordens gefiftet wurde, bey 6000 Frauenklöſtern 
zählte 57). Einzig Interitalien fah von der Zeit, da fich dieſe 
Genofienfchaft auch dorthin verzweigte, binnen 70 Jahren 60 
Stiftungen für denfelben 3%). Nach Schweden batte fich der 
Drden durch eine franzdfifche Colonie frühe verpflanzt. Auch 
dort widmeten fich feine Genoſſen dem Aderbau , der Gärtne⸗ 
een , wozu fie mancherlen Geräthfchaften mit fich gebracht ba- 
ben follen. Ihre Klöfter legten fie an Stellen an, wo entwe⸗ 
der die Natur am fchwerften zu zähmen fchien , oder menfchli- 
cher Fleiß bisher noch am wenigſten gethan hatte 5%. Gleiche 
Verdienſte hatten fie um Dänemark, mo fie zwar fpäter ein- 
wanderten, fich aber weiter ausbreiteten und zu gröfferem Reich- 
tbum erboben 6%). Ueberhaupt war nicht leicht eine Landfchaft 
in der Chriſtenheit zu finden, in welcher der Orden nicht ein- 
beimifch geworden wäre 6°). Kaifer Heinrich von Eonftantino- 
pel übergab ihm im Jahr 1206 einige Abteyen feines Reiches 62), 

Für die Wiffenfchaften gefchab durch die Eiftercienfer 
weniger als durch die Benedictiner, felbft durch die Carthäu⸗ 
fer. Ihre freye Zeit war mehr Förperlicher Arbeit gewidmet, 
oder dem thätigen Leben auf dem Gebiete der Kirche, in Hir⸗ 
tenforge, im Predigen, in Bekämpfung der Frrgläubigen. Jede 
Arbeit, die nicht einen fichtbaren Nutzen bringe, wurde dem 
Mäffiggange gleich geachtet 6°) ; daher das Bücherfchreiben oder 
Abfchreiben von den Aebten nicht begünſtigt werden follte. Es 
war ſelbſt Ordensgeſetz 9), daß ohne Zuftimmung der allge 
meinen Berfammlung feiner ein neues Buch fchreiben dürfe 65). 
Gegen einen Mönch, der bey einem Juden bebräifch gelerne 
batte , wurde Unterſuchung und Zurechtweifung verfügt 6%) ; 
wohl minder der Sache wegen, ald der Quelle, aus der er 


56) Manrique V, 408, deutiche Ueberſ. 61) Wilhelm von Wraore errichtete ein 
ST) Deiyos V. 436, Kiofter in Wales; Ree. XVIII, 98, 


62) «aurique V, 273, 
38). Ast. BE. 3. Mey ’p. 138, 63) Der oft angef. Dialogue p. 1038. 
. 599 Mirtbellungen aud der 64) Bancitum eratinlibro definitionum 
neueRem theoloaiihen Literat. ordinis. 
in Schweden; Evang. Kirchen» 65) Vita Joachimi Abb. , in Ast, 88. 
18%, ©. 437. W. May. 
60 MNäuser 11, 648. 66) Holsten. 11, 428. 
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dieſelbe geſchoͤpft, oder vieleicht weil er es ohne Vorwiſſen 
der Obern gethan. 

Indeß läßt ſich doch zum voraus aunehmen, daß einem 
Orden, deſſen Seele ein halbes Jahrhundert hindurch ein Mann 
war, wie Bernhard von Clairvaur, nicht jede wiſſenſchaft⸗ 
liche Bemühung völlig fremd geblieben ſeyn werde. Pflegte 
Bernhard doch zu ſagen: er babe unter Eichen und Wald⸗ 
geiträuch viel, mehr aber noch aus den Kirchenvätern- gelernt. 
Wie bätten fie dem Predigen, ſowohl vor Nechtgläubigen als 
gegen Irrlehrer, obliegen können, was eine ihrer wefentlich- 
ften Aufgaben war, wenn ihnen alle theologifche Gelchrfam- 
feit abgegangen wäre? Dazu mußten fie nicht blof die heilige 
Schrift, fondern auch die Werke der Kirchenväter, Stoff und 
Vorbilder gu Predigten, fennen. Bon ihnen foll daber die erfte 
Bibelüberfegung in fchwedifcher Sprache ausgegangen fenn 57). 
Defimegen wurde bey Errichtung eines jeden neuen Klofters für 
‚den nothwendigen, je nach der Bildungsfiufe eines Abts auch 
für gröffern, Büchervorrath 68) geſorgt. Die Abtey Fonfroide 
machte derjenigen von Bourbonne ein Geſchenk von fechszig 
Banden und zugleich einige Fenntnißreiche Brüder, um wiffen- 
fchaftlichen Sinn in dem neuen Klofter zu pflegen”). Wenn 
die Eiftereienfer von Dem über den Bifchof von Aarhuus 
Klage führen Fonnten, daß er für 200 Darf Bücher von ihnen 
gelieben und nicht wieder erflattet habe ?%), fo läßt dieß mit 
Recht auf eine vortrefflich ausgeitattete Bücherfammlung 
Schlieffen. Dem Klofter Soroe, der von dem Vater begonnenen, 
durch ihn aber reich bedachten Stiftung, foll Ersbifchof Abfa- 
Ion von Lund vorzüglich die Erforfchung der dänifchen Ge⸗ 
fchichte ald Aufgabe geftellt haben 7). Wenn dann auch deffen 
Bewohner diefem weniger Genüge Yeifteten, ald der grofle Stif- 
ter beabfichtigte oder hoffte 72), fo blieb doch Die Schule zu 
Soroe lange Zeit bindurch eine der angefebenften in ganz Dä- 
nemarf 7). Konnte ja in weit fpäterer Zeit felbft ein Bene⸗ 
dietiner das Geſtändniß nicht unterdrücken, dag fich die Pflege 
der Wiffenfchaften von diefen zu den Ciſtercienſern geflüchter 
babe 74), 

67) Mittheilungen, Anm. 59. 71) Steph. Stepkanti Prolog. ad Sax. 


68) Der zweite Abt von Orval verwen: Gramuat. Hlist. Dan. p- 19. 
dere groſſe Kofen anf Anlegung eine 7) Münter IE, 351 nreint, jene 


Bibliothek. Aufgabe ſeye biſtortich nicht völlig er⸗ 
69 Bo nr Eint. in d. Geſch. von wieren. 
Eramer Vi, 73) Münter 1, 968. 


70) her SS, ror, Dan. V, 262, 74) Ziegeldeuer Hist. lit. O. 8.8.1, 68. 
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Im allgemeinen mögen wir zwar immer annehmen, daß, 
wenn von Bücherfammiungen in den Ciftercienfer-Kilöftern die 
Rede if, dieſe anfangs fich bloß auf das Nothwendige und 
Unentbebrlichtte beichränft haben. Wir wollen auch zugeben, 
daß Abt Stephan zu Ciſterz mehr das Bedürfniß feines Han- 
ſes, als das wiſſenſchaftliche Verdienft, vor Augen gefchwebt 
babe, wenn er im Jahr 1109 jene, noch in fpäterer Zeit vor- 
bandene Bibel nach den richtigften Exemplaren und mit Be⸗ 
rüdfichtigung des Grundterxtes anfertigen lieh 5). Fanden fich 
dann fpäter in vielen DOrdenshäufern dennoch werthvolle Bü- 
cherfammiungen , fo mag dieß vorzüglich jenen Männern ver- 
dankt werden, welche ihre Bildung gewonnen batten , noch be- 
vor fie dem Orden angehörten. Mertwürdig aber if die Ver. 
ordnung der allgemeinen Verſammlung vom Jahr 1183, daß 
Gratians Deeret, wo daflelbe fich etwa vorfinde, aus dem all- 
gemeinen Bücherfchrant in befondere Verwahrung genommen 
werden folle, wegen des Mißbrauchs, der damit gemacht wer- 
den könnte 76), 

Das noch weniger die Künfte bier einen fruchtbaren Bo- 
den fanden, läßt fich aus früher Mitgetheiltem entnchmen. 
Einzig der Kirchengefang macht bievon eine Ausnahme. Hie- 
für mwirfte befonders der beilige Bernhard. Die Eluniacenfer 
hatten den Geſang zu meichlich, zu ſehr zum Ohrenkitzel ge- 
macht 7). Bernhard wollte ihn auf feine urfprüngliche Ein- 
fachheit, Kraft und Würde zurücführen und zugleich alles 
Harte und Schwerfällige, den Gegenſatz gegen jenes Ge⸗ 
rügte, vermeiden ’). So gab er dem Befang eine fener- 
lichere und würdigere Haltung 7%), wad bald weit umber Nach 
abmung fand 39), 


75) Eie war in vier Sollobänden ge 
ſchrieben und mit der arößten Sorafalt 
Vergiihen worden; Hise. lit. de le Fr. 
IX, 124 

76) Liber, qui dioltur Canonum , sive 
decrota Graiiani, apud eos, qui habue- 
rint, secretiue cestodiantur, ut, cum 
opus fnerit, proferaatur. In commeni 
srmario non resideant, propter varios, 
qui inde prorenire possunt, errores; 
Holsten. Il, 307. 

77T) Ilie tenulm et eviratz vocen, quas 
vos graciles voostlis, et sucen liquericii 
et sumptuosis elcotnarlis acuere wwle- 
tis, quld sunt, nisi oblestamenta auri- 


um, contra regule interdictum ? Dial. 
inter Olunlaoensem et Cisterciensem, 
in Martexie Thes. V, 1588. 

73) Wie richtige Grundfäge er blerüber 
batte, f. Bernh Ep.,3%8. Schöne Ge 
danken über Wirkung und Einfluß des 
Geſanges äuſſert er in f. Schriit de mode 
bene vivendi ad sororem, Opp. 11, 867, 
una Serm. in Oant. XLVII, 8, 

79) De pealmie Irectim oantandie ; 
Chron. 8. Trudon, in d’Acher. Spicil. 

80) Doch nicht immer unter Beifall 
der Mönche , wenn der Abt fie dazu an 
hielt; Chron. Audrens., in d’Achery 


Spicll. 11, #08, 
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Dagegen finden wir die Eifteretenfer beſonders zu Inno⸗ 
eenzend Zeit überall da, wo zu ratben, handeln, wirken wer. 
Wie viele Bischöfe und Erzbifchöfe nach Tanger, tbätiger , oft 
ruhmvoller Verwaltung ihrer Sprengel in diefen Orden fich 
zurüdzogen, fo war die Zahl derer, welche aus demfelben zu 
oberbirtlicher Zeitung von Sprengeln oder andern Klöſtern be- 
rufen wurden, noch gröffer. Schon im Jahr 1102 ſoll der Orden 
fiebenhundert Bifchöfe und Aebte gezählt baben®'), und ſah er 
fchon einen feiner Brüder als Engenins III den apoftolifchen 
Stuhl erfteigen 2). Bey unwandelbarer Ergebenbeit gegen das 
Oberhaupt der Kirche 2°) kann eu nicht befremden, daß immer- 
fort einige feiner Glieder in dem hohen Rath derfelben faffen 3). 
Ben Kreuzfahrten wurden Liftereienferäbte vorzugsweiſe zu 
geiftlichen Begleitern des Heeres gewählt. Galt es die Völker 
‚aufzumahnen und den Irrglauben erft mit dem Wort, dann 
durch das Schwert zu befämpfen , fo hielt Innocenz zu jenem 
die Eiftereienfer am tüchtigften, dieſes zu befördern am einfluß⸗ 
reichtten. Sie wurden zu Staatöboten, Abgeordneten , Unter- 
händlern erſehen, Unterfuchungen, Vermittlungen, Austräge 
am liebſten Männern dieſes Ordens überwieſen. Ihm zuzuge⸗ 
hören galt als Empfehlung zu jederartiger Tüchtigkeit 9). 

Die bemeſſene Unterordnung, die durch den Orden waltete, 
die Mäſſigkeit, die in demſelben herrſchte, die Wohlthätigkeit, 
welche er übte, die Thätigkeit, womit ſeine Glieder für ihre 
Nahrung und Kleidung ſorgten, erwarben demſelben allgemeine 
Achtung, Vertrauen, Gunſt. Der Orden ſeye eine Leuchte 
auf dem Berge, der in der Kirche Gottes die oberſte Spitze 
einnehme, die Bewunderung der Menſchen, die Freude der 
Engel 8e). Ale Mittel der Heiligung, alle Tugenden der Hoch» 
erlauchten Gottesmänner, alles, was der Engel und der 
Menfchen Luft feye, fänden Bewunderer bier vereint EN). Erz 
bifchof Humbert von Canterbury nennt ihn in einer Vorftellung 
an König Richard: „die vorzüglichften Söhne der Kirche, 
Ruhmes und Ehren voll wegen des Berdienftes ihres Lebens, 
wegen der Strenge ihrer Negelzucht 23.“ — „Unter allen Wün⸗ 


81) Sigonius ad ann. 1168, 85) Ep. I, 111. 
82) Im Jahr 2146. 86) Stepk. Torn. Ep. I, worin er über 
83) In dem Kampf Friedrichs 1 mit Haupt die Ciſtercien er in Vergleich ge 
bem Yayft Hand der game Orden feſt auf gen die Grandmontenſer erhebt. 
deſſen Geite. 87) Petr. Cellens. Ep. IV, 18. 
84) Junocenz ernannte fünf Eiftercien: 88) Rad. Coggeoh. p. 9. 
fer su Eardinälen; B. XX, ©. 706. 
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Aigen, die ich noch bege, fchreißt deſſen Vorfahr, Richard, in 
einem Nachhall an Eifterz, aus deffen Abgefchiedenheit er auf 
den ersbifchöflichen Stuhl erhoben worden, bätte ich nur einen: 
tn curer heiligen Berfamminng mich einfinden zu können, 
D wünfchenswertbe Heimath, o ehrwürdige Genoflenfchaft! O 
Ciſterz, wie herrlich iſt dein Haus, wie geſegnet durch Kinder, 
wie lobpreiſend ſind deine Zungen, wie prangeſt du unter den 
Völkern! Euch iſt meine Liebe geweiht, Euer werde ich nie 
vergeſſen, Ihr ſeyd meine Freude, mein Ruhm, mein Ehren⸗ 
franz! 39)“ — „it wahrhaft geiftliches Leben dein Augenmert, 
fchreibt Peter von Blois einem Bekannten, fo findet du in 
Dem Eifercienferorden deſſen bewährteſte Schule, die böchfte 
Befcheidenbeit, geordnete Sitte, brübderliches Wohlwollen, See⸗ 
Ienrube, Gemeinſamkeit aller Dinge, gegenfeitige Dienftfertig- 


Jeit, eine kräftige Negelsucht, Freude am Gehorſam, ein Band 


der Liche, Besähmung des Fleiſches, Erweiſung der Gaffreund. 
fchaft, Freiheit zum Lefen, fröhliches Wachen, Ruhe zum Nach- 
Denken, einen gottesfreudigen Pſalmengeſang 9%). 

In nicht minder hohem Anfchen fand der Orden bey den 
-Königen diefer Zeit. Ludwig VI von Frankreich lieh um Ge⸗ 
meinfchaft an den Gebeten der Brüder nachfuchen?'). Alpbons 
von Aragonien fchenfte ihnen einen groſſen Bald ’2), um 
darin ein Klofter su bauen, damit während der allgemeinen 
Berfammlung täglich bey der Meſſe feiner umd feiner Eltern 
Seelen gedacht werde, ben feinen Tod aber jeder Ordensbruder 
dreiſſig Meſſen leſe und. drey an feinem Jahrestag”). König 
Alpbons der erfie von Portugal verpflichtete fein Reich zu ei⸗ 
ner jährlichen Abgift von 50 Maravedi in Gold an die Kirche 
von Elairvang 9). Der fterbende Richard von England berick 


(Eiusuy Härte De gleichen Anterlce 
9%) Id. Ep. 86. machen können , da Alphont auch diefem 
91) 8. Bernk. Ep. 44. Kloſter eine jährliche teuer von 200 
92) Silva regalis, ulmetam — Eaulmet. Goldunsen sufagte; Petr. Penerab. de 

- 93) Gall. Christ. Instr. Esel. Arelat. miras, 1, eo. ult.) Tiomsssinus Ill, 1, 


89) Petr. Bles. Ep. W, 


Nro. 38. 

941 In der Urk. kommt zwar der Aus⸗ 
druck vor: in modam fendi at vacailitii; 
allein Gebauer vort. Seh. S. 50 
net. weilet klar genug nad, daß hiemit 
wicht eine formelle Lehenbarkeit bezeichnet 
werden wolle, wonad die fpätern Ans 
ſorüche des Ordens am die Krone von 
Vortugal noch abentheunerlicher ericheinen. 


33, 9 macht hiezu die Bemerkung: me 
eogitstio quidam poterat in petentisei- 
mum regem, ei tributerius fleret mo- 
nechle, Christi panpertatem ampleoten- 
tibae, porse illos arrogare sibi summa 
ipes regsorum suorem regaa aliquande 
sibi vendicare, si massuli karedes jam 
nulli essent, aut cemsus Mon enssi POR- 
solutas, 
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drey Eikercienferäbte-nach Chaluz, um feine Beichte zu hören, 
und fein Nachfolger Johann achtete die Aufnahme in die Brü⸗ 
derfchaft als eine ibm widerfahrende Gunſt %). Philipp von 
Sranfreich Toll feinen Sieg bey Bovines vorzüglich der Für⸗ 
bitte der Ciſtereienſer verdanft haben ?%). Ein Beweis der 
Achtung war ed auch, daß einem Verbrecher, wenn ihm auf 
dem Wege zur Nichtflätte ein Abt des Ordens begegnete, daß 
Leben gefchenft wurde, damit er unter der Zucht des Drdens 
für feine Handlungen Gott Genugthuung leiſte und das Be 
gangene abbüfle 5. | 

In vorzliglicher hoher Gunſt fand der Orden bey Fun 
cenz. „Kaum, fehreibt er der allgemeinen Verſammlung bey 
ihrer erften Zuſammenkunft nach feiner Wahl, kaum vermöch- 
ten Wir bey wohlgefüblter Schwäche die fchwere Laſt der ober- 
ſten Hirtenforge zu tragen, wenn nicht euere gottgefällige Für- 
Bitte Uns hierin umterflügte. Mit Martha fiber ihr Herd zu 
den Füllen des Heren, borchet auf feine Rede, feiget auf 
Der Leiter unnnterbrochenen Gebetes binan über die Wolfen, 
Dringet in das Innerſte des Himmeld, wendet fietd die Augen 
enerer Beſchauung auf den Urheber aller himmliſchen Seligkei⸗ 
sen, auf das Brod von oben, den Arzt der Kranken, den Be⸗ 
frener der Unterdrückten, den Hafen der Schiffbrüchigen, die 
Hoffaung der Gläubigen, den Ehrenkranz der Gtreitenden, 
Das Leben der Sterbenden, den Bräutigam der Kirche. Da⸗ 
rum erbeber unabläffig euer Geber für Uns 9.“ Später em 
nenerte er diefen Wunfch: nur bey ihrem Gebet vermöge er 
St, Peters Schifflein durch die fchäumenden Wogen und bram- 
fenden Stürme, zwifchen lauernden Seeungebeuern und tüdi- 
fchen Piraten, zu Ienfen 9). „Ihr zähmet, fchrich er ihnen, 
in beinahe anbaltendem Wachen und unausgeſetztem Faſten den 
Körper; ihr Tebet nur in Licbeswerfen, feyd mit Wenigem zufrie⸗ 
den, um den Armen defto mehr geben zu Fönnen ; fend in Dürf- 
tigkeit für euch ſelbſt, in Ueberfluß für andere, ald die nichts 
haben und alles befiken ; ihr fammelt euch Schäbe im Himmel 


95) Rad. Coggeckh. ad. ann. 1200, in Philanthropen thun, ganı und gar auf 
Mertene Coll. ampi. V. Die Seite geichoben, womit dann auch der 
96) Chrom. de Mailros. Begriff des Verbrechens, zu Nutz und 
9N Brower Ann. Trorv. II, 108.— Die Frommien aller Laferbaften, fein ſauber 
Beſſerung kam dann von ſelbſt nach; Die beicitigt wird. 
neberweiſheit hatte noch nicht dieſe als 98) Zip. I, 368. 
alleiniges Motiv der Beguadigung aufs 99 Ep. IX, 119. 
geſtellt und die Bülung, wie umfere 
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amd haltet es für ein wahres Wort: Was ihr dem Geringken 
einem der Meinigen getban habt, das habt ihr mir getban. 
Der , welcher in das DVerborgene fichet, weiß cd, daß ich zu 
euern Hänfern und Perfonen die reinfte Liche trage 100), _ 
Ben folcher Borliche für diefen Drden mwünfcht er dem Kio- 
fer Caracet in Spanien Glück über dem Beweis böber firchen- 
der Tugend, worin es St. Benedietd Regel an die vollfome- 
were von Eifterz vertaufcht habe 19), — „Wir eifern, ſchrieb 
er den Hanptäbten, mit aufrichtigem Sinne für die Ehre des 
Ordens 102).“ — Es freute ihn, in demfelben fo viele zu wiſ⸗ 
fen ‚ rüftig zu Wort und That, bereit über Glaube und Hoff⸗ 
nung des Ehrifien Nechenfchaft abzulegen , und , von Liebe be⸗ 
feelt, bereit , wo es das Beſte der Kirche erbetfche , auch das 
Leben einzufegen, tüchtig, die Schmiede verkehrter Lehrſätze 
zu widerlegen 08). 

Es war aber nicht allein in Worten, womit fih Inno⸗ 
cenzens Wohlmollen gegen die Eiftercienfer ausfprach , fondern 
er bewährte daſſelbe ebenſowohl in der That ald in dem Rath. Er 
erachtete ihre Fürbitte für die Kreuzfahrer für fo wichtig, als 
Geldbeiträge 1%). Ernſtlich erinnerte er fie, ja nie von der 
Regel zu weichen, damit fie nicht, gleich den Grandmonten⸗ 
fern , zum Gelächter und Gefpötte würden 18), Einen Beweis 
befonderer Zuneigung gab er in der Verordnung , daß die Ges 
(chäfte des Drdens am römifchen Stuhl allen andern zuvor 
erledigt werden follten 19). Er ermächtigte Achte, auf Em- 
pfehlungsbriefe für Aufnahme entfprungener Mönche Feine Acht 
zu baden, foferne nicht der Beiſatz: vorbehaltlich der Regel⸗ 
zucht des Ordens, ausdrüdlich darin enthalten fene; weil er 
wohl wifle, wie befchwerlich dergleichen Menfchen den Drdens- 
bänfern oft fielen 107). Als er hoffte, König Otto werde in 
Schwaben eindringen, empfahl er ibm neben Schonung der 
Klöſter im allgemeinen, das von Salem befonders, damit er 
in jeder Beziehung ihm fich gnädig erzeige 108). Die Stif- 
tung von Eiftercienfer- Klöftern war ibm ein ganz befonderes 
Bußwerk für Könige; daher pried er es König Johann an anf 
eine Beichte bin, die er dem Erzbifchof von Canterbury abge- 
legt 19), und Kaifer Otto wurde bey feiner Vermählung mit 


100) Ep. 11, 268. 405) Ne — in derisum et fabulem 
N vı ineldatis; Ep. V, 169. 

_ on a u 106) Annal. Zwetiene, p. 28%. 

Dreier 107) Ep. V, 61. 

103) Zp. VII, 76. 108) Registr. de neg. Imp. 1. 


$04) Bed. Coggeck. In Bes. XVIU, 9. 109 Zp. V, 3. 
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des Herzogs von Schwaben Tochter, Beatrix, als Sühne wegen 
zu naber Verwandtfchaft, der Bau einer Kiftercienferabtey 
auferlegt 119. | 
Mancherley Vorwürfen jedoch entgieng auch diefer Or 
den nicht, und fchmwerlich dürfte man in Abrede ftelleu wollen, 
Daß fie alle ganz unverdient geweſen feyen. Doch find da⸗ 
gegen die vorbin angeführten Lobeserbebungen um fo weniger 
anbeachtet zu laſſen, ie mehr wir den fittlichen Werth derjeni⸗ 
gen Männer zu würdigen willen, welche dieſelben ausgeſpro⸗ 
chen haben. Es find wahrlich nicht Leute, welche allfällige 
Gebrechen nicht willen konnten, oder Aufrichtigfeit einer 
Beſchönigung derfelben zum Opfer bätten bringen wollen. 
Ebenſo darf der Gefchichtfchreiber auf die Aeuflerungen des 
Spötters, der Feines Standes und Feines Verhältniſſes fchont, 
ein zu groſſes Gewicht legen, zumal wenn deſſen Befreben, 
Die lächerliche Seite aufzsufinden, oder bittern Tadel über alles . 
auszugieſſen, allzufichtbar bervortritt. Was daber- Gujot de 
Provins von der Leckerhaftigkeit der Achte und Kellermeilter, 
‚ im Gegenſatz gegen die magere Koft der übrigen Kloſterbewoh⸗ 
ner , von den in Sapellen vermandelten Eſelsſtällen ſagt, muß 
ben dem fahrenden Sänger, dem Inftiged Leben und ein wohl- 
beſetzter Tifch beſſer behagte, als Entfagung und das Faſten 
des Klofters.11'), nicht fo ſtreng genommen werden 112), Aber 
Die Begierlichkeit , in der die Eiftercienfer ihren Beſitz ſtets zu 
erweitern trachteten, iſt Stimme auch der Ernfiern ihrer Zeit- 
genofien , ja felbit derer, welche. fonft hohe Achtung vor dem 
Drden besten. Erzbifchof Richard von Canterbury felbk warnte 
feine vormaligen Ordensbrüder, vergänglicher Dinge wegen 
Ihren hoben Ruf aufs Spiel zu feben. Das fene , neben An- 
erfennung ihrer vielfachen Tugenden, allgemeiner Vorwurf, daß 
fie andern Klöſtern und Geiftlichen die Zehnten von dem er- 
worbenen Land vorenthielten, da doch folches mit den vorigen 
Laſten auf fie übergegangen feye113). Wenn päpftliches Wohlwollen 
ur Zeit, da fie kaum das Nothdürftigſte beſeſſen, fie bievon 
befreit babe, fo wäre jebt, bey Vermehrung ihres Beſitzes 
in's Unglaubliche 114), eine fernere Anwendung defielben ün⸗ 
gerechtigfeit, ja Ungehorſam wider Gottes Gebot. Möchten 
fie doch. bedenken , daß der Kleine Verluſt durch erböbte NHch- 
tung bey dem Volk vielfach vergolten würde 115). — Man aner- 

110) 8. XII, ©. 168, 113) Oben ©. 177. 

111) Elaat er fich doch Über die Bohnen 114) Quando vestrw possessiones mul- 


von Eluguy und den dortigen Gauſewein. Uplicaıe sunt etiam in immensen. 
12) Notices et ostr. V, 187, 115) Petr. Bles. Ep. 02 
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kannte zwar ihre Wohlthätigfeit, ihre Freigebigkeit gegen Arme, 
ihren regelmäßigen Chordienſt, ihr geordnetes Leben; aber nir- 
gende konnte jene Beeinträchtigung, die mit Gewalt, bald unter 
Ränken, durchgefegt wurde, Billigung finden 11%), „Ach glaube 
zwar , fchricb Stephan von Tournay an den Erzbifchof wen 
Rheims, dag die Eiftereienfer zu denen gehören, welche das 
Himmelreich mit Gewalt an fich reiſſen, daß fie aber auch die 
Erde an fich reiffen dürften, davon babe ich nirgends gelefen 117), 

Junocenzen lag die Ehre des Ordens fo fehr am Herzen, 
daß er den fünf Hauptäbten hierüber, wie tiber anderes , un- 
verbolen feine Meinung erflärte. „Das eben, fagt er, erwarb 
enerem Orden fo hoben Ruf, dag feine Genoſſen fchlicht und 
recht wandelten, daß keine Ehrbegierde die Vorſteher befchlich, 
fondern fie nach Chriſti Gebot darin fich ald Dbere befannten, 
Daß fie anderer Diener wären. Jetzt fcheint ſich das etwas 
anders geflalten zu wollen, woraus Spaltung entfichen mag 
und ener Ruf verdunfelt wird, Doch Wir werden wachen, 
Daß weder der Eine eine hohe Stellung einnchme, die ihm 
nicht ziemt , noch andere gebührender Unterorduung fich entzie⸗ 
ben, Wehe dem, durch welchen Aergerniß kommt, Wir wer⸗ 
‚den daffelbe zu befeitigen wiſſen 118), 

Indeß mag auch folgende Anekdote einen Beweis geben, 
daß die Vermehrung des Beſitzes eine gröffere Gemächlichkeit 
in der Lebensweiſe nach ſich 309, als bey den erfien Anfängen 
des Ordens geſtattet und ſelbſt möglich war. Die Abtiſſin 
von Derzogentbal bey Löwen wurde einft vor dem KBifitater 
ihres Klofterd angeklagt, fie gäbe den Bredigern und mindern 
Brüdern Fiiche und Wein und reine Gewänder, um barin 
auszuruhen, und laſſe ihnen ein Fußbad bereiten, was fie alles 
für die Mönche ihres Ordens, wenn welche in das Klofter 
Tämen, nicht thue. „Dem ift fo, erwiederts die Abtiſſin; aber 
warum? Ich laſſe jenen Wein und, wenn es möglich ift, Fiſche 
reichen, weil fie beides nicht Faufen können. Den Eurigen gebe 
ich's nicht, weil ich weiß, daß, wie einer zum Kloſter heraus⸗ 
gebt, er Geld befommt, worans er fichd alfo kaufen kaun. Den 
Brüdern, die zu Fuß oft über ſchmutzige Straffen wandern, 
bewillige ich reine Kleider, damit fie ded Nachts darin aus⸗ 
ruhen können; eure Mönche aber ziehen zu ‚Pferd daher, und 
bringen in ihren Mantelfäcten fchon Kleider zum wechſeln. Je⸗ 
nen laſſe ich ein Fußbad bereiten, weil fie von Schweiß nnd 

116) Geufr. Fosiene. Chrom, inLabbd 117) Stepk. Torn. Ep. 14. 
Bibi. Meer. T. 1. 118) Ep, V, 10. 
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Koth beſudelt find; die Eurigen können fih auf ihren hoben 
Mofien bievon wohl frey halten.“ Der Abt und feine Begleiter 
lachten und erkannten in der Abtiffin eine ſehr Kluge Frau!ı?), 
Wir haben des Beſtrebens der Eiftereienfer, in allen ihren 
Einrichtungen , Gebräuchen und vorzüglich in dem, mas mit 
dem Gottesdienſt in Verbindung fand, der eluniacenfifchen 
Vracht die möglichfte Einfachheit entgegenzuftellen, fchon früher 
erwähnt. Hieraus entſtand allmählig eine gegenfeitige Span- 
nung, eine Eiferfucht, in melcher derjenige, welcher auch das 
Zeitliche der Verberrlichung Gottes dienſtbar machen mollte, 
anf denjenigen, der diefed verfchmähte, berabblidte, als auf 
einen, die Strenge gegen das Gefchöpf auf den Schöpfer 
Uebertragenden; der andere binwiederum, im Gefühl einer über 
alles Vergängliche fich erbebenden Einfachheit, ienen ſcheel 
anfab , als einen, der den tiefen Sinn göttlicher Offenbarung 
und den Ernfi der alten Väter nicht erfaßt babe, Von den 
Hänptern beider Orden jedoch, dem heiligen Bernhard und 
dem cehrwürdigen Peter von Clugny, ward diefe Frage zwar 
‚warm befprochen, aber ohne die Milde zu verläugnen, in wel⸗ 
cher Erörterungen über böbere Gegenftände fietd geführt wer⸗ 
den foltten. Beide fanden fittlich zu hoch, um durch derglei⸗ 
chen Abweichungen im Aeuſſern, bey gleichem Streben (we⸗ 
nigſtens für ihre Perfonen) nach innerer Vollfommenbeit zu 
Anfeindungen, oder doch zu Verkleinerung 120), .fich verleiten 
zu laſſen. Glieder hingegen des einen wie des andern Ordens 
mögen freilich von den menfchlichen Leidenfchaften des Stolzes 
oder des Neides, der Eigenfucht oder des Dünkels, nicht un⸗ 
berührt geblieben feyn, und dadurch einen Zwiefpalt unter Ver⸗ 
bältniffen vorgerufen haben, in denen doch die Erfenntnig und 
die Erfirebung des einen Heild, wenn auch in abweichender 
äufferer Weiſe, alle zu einer Liebe hätte verbinden follen. 
Zuvörderſt aber müflen wir einen Rückblick auf den da- 
maligen Zuftand des Cluniacenſerordens werfen. Im Fahr 1109 
wurde ein Füngling, Namens Pontius, an die Abtey von 
Elugny gewählt, Bald vertaufchte er die Beſcheidenheit und 
Mäpigung , womit er fich in allgemeine Zuneigung gefest, an 
Hochmurh 12°) und Weppigkeit, unter welcher er viele Ynord- 
119) Thom. Cantipr. Ap. p. 162. 121) So daß er ſich ſelbſt den Titet 
120) Daß dieß geſchah / ſieht man aud Abbas Abbatum, der biöher dem Abt von 
Bernk. Abb. Apologia ad Guilielmum Monte »Eafino außicließlich zukam, beie 


Abb. o. V: Tamquam non melior eit lesen wollte, was ibm aber jener niche 


pellibus involuta kumilitas, quam tu- zugeſtand; Chrom. Mont. Oss., ia Mu- 
nicats superbia. rat. IV, 62. 
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nungen in das Kiofter einreiffen ließ, um deko ungebinderter 
Die Güter defielben als Mittel zu feiner Verfchwendung an» 
wenden zu können. Lange blieb diefe innere Aufoſung verbor⸗ 
gen, bis fie endlich dem Papſt Ealigt IE befannt wurde, Seine 
Borftellungen fanden bey Pontius fo wenig Gchör, daß er 
ihn zuletzt der Stelle als Abt entlich, worauf Pontius im 
Kom Verzeihung nachfuchte und nach Ferufalem pilgerte. Im 
Jahr 1122 wurde Beer, dem äuſſere und innere Vorzüge 
den verdienten Namen des Ehrmwürdigen erwarben, kaum 30 
Sabre alt 122), zum Abe gewählt 123). Peter durchblidte die 
Gehrechen des Ordens und faßte wahrfcheintich alsbald den 
Entfchluß , die Brüder zu einer firengern Lebensweiſe zurück⸗ 
zuführen. Indeß Fam unerwartet nach zwey Fahren Pontius 
zurück, füchte ſich während Peters Abweſenheit wieder in feine 
vorige Würde einzudrängen und fand bey vielen Ordensglie⸗ 
dern, die das üppigsre Leben lich gewonnen hatten, Anbang. 
Mit Gewalt fest er fich im Klofter feſt; ließ fogleich die gol⸗ 
denen Krenze, Leuchter, Rauchfäfler , den Schmud der beilt- 
gen Gebeine einfchmelzen, um biefür Sölbner zu werben, durch 
Die er die Güter des Kloſters beſetzte, oder verwüſtete '24), 
Sobald aber Papſt Honorius II durch einen Legaten den Bau 
fiber ihn fprechen und ihn nach Rom fordern Lich, kehrte alles 
wieder zur Ordnung und Beter in fein voriges Anſehen zurück 125), 

Diefed Ereigniß mußte grofles Auffeben erregen und man- 
ches Nachtbeilige über den bisher in fo hohem Anſehen ſtehen⸗ 
den Cluniacenſer⸗Orden zur Sprache bringen. Dazu konnte 
der Gegenſatz, in welchen die Eiftercienfer zu demfelben tra 
ten, nicht unbeachtet bleiben. Vielleicht hatte auch der Um⸗ 
ſtaud, dab im Jahr 1119 Bernhards Vetter, Robert, dem 
Cuniacenſer⸗Orden gewidmet, den Eintritt in den Ciſtercien⸗ 
fer-Orden vorzog , jener aber in Rom eine Löfung deſſelben 
von aller Berbindung mit dem letztern bewirkte 126), zuerft die 
Gpannnng veranlaßt. Jetzt wendete fich der Abt Wilhelm von 
©t. Thierry bey Rheims 127), Einniacenfer-Ordens, während 


422) Bist. lit. de la Pr. Xlll, 242. 125) Bibl. Clun. p. 561 og. — VYontind 
123) Huso IL Hatte zwiſchen Weiden ſtarb noch Im gleiben Jahr zu Non, 
Yeie Würde ok wenige Monate be 126) Bernh. Abb. Ep..l. 
kleidet. 137) — ge = — 
Buch einer u te 
ee aa, Miet Ir (Mc ben Deiim Bcbiiten wertat) hin 
x, 233. z terlafien bat; Hit, Me de Is Pr. 
Xu, 31% 
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Bontins wieder zu Clugny hanste 125), an den Abt Bernhard 
von Clairvaux, wie ed fcheint mit dem Vorwurf, dag auch 
er ich beftrebe , die Eiuniacenfer in nachtheiliges Licht zu ſtel⸗ 
len. Bernhard rechtfertigte nicht allein fich, fondern auch feine 
Brüder, gegen folche Anſchuldigung. Wie könnte er, dem in 
den Cluniacenſiſchen Klöftern fo viel Frenndliches erwieſen wor⸗ 
den, der in Enpitelsverfammlungen oder von Einzelnen fo viel 
Ermwedliches vernommen , der mit fo manchen aus ibnen über 
die Heilswahrheiten geiprochen,, ihrem Orden abgeneigt ſeyn, 
heimlich oder öffentlich demfelben entgegentreten? Die Dan- 
nigfaltigfeit der Orden ſeye das aus goldenen Stüden zuſam⸗ 
mengefehte Kleid der Königstochter 129), der Kirche; jeder 
babe feinen Werth je nach dem Bedürfniß des Menfchen, alle 
verbinde ein Zweck, diefen feiner Heiligung entgegen zu leiten, 
Ei nen Drden zwar nur könne der Menfch durch das Gelübde 
ergreifen , ‚alle aber mit gleicher Liebe umfaffen 13%). Darum 
möge minder firenger Lebensweiſe wegen feiner getadelt wer⸗ 
den, wenn nur der innmwendige Menſch wahrer Tugend fich be⸗ 
fleiffe ; wer Hingegen auf jene alled baue und mit derfelben 
ch brüfte und darum felbfigerecht auf andere herabſehe, der 
erneuere an fich das Gleichniß des Herrn von dem Phariſäer 
und Zöllner. Das ſeye die wahre Beobachtung der Regel, 
nach den befien Gaben zu fireben, denen allen voran die Liebe 


ſtehe. 

Dieſe Geſinnung gab Bernharden ſowohl die Freimüthig⸗ 
keit als die Befugniß, dem Abt Wilhelm nicht zu verſchwei⸗ 
gen, was er an dem Orden von Clugny tadelnswerth finde. 
Defien aber war vieles, meiltend Folge grofien Reichthums. 
Wenn die Eluniacenfer die Ueppigkeit, mit der fie Fremdlinge 
bewirtbeten, die Weife, wie fie dieſelben unterbielten, Liebe 
nennten,, fo feye das cher Granfamfeit zu heiſſen, weil fe 
dabey wohl irdifche Speife reichten, der himmliſchen aber ver- 
gäffen, und nichts von beiliger Schrift, nichtd zum Seelen⸗ 
heil, fondern Narrentheidinge, in den Wind gefprochene Worte 
darreichten. Ein Gericht dränge bey ihnen das andere vom 
Tiſch, jedes fo lecker bereitet, daß die Sättigung die Eßluſt 


128) Wenigstens zglaubt Mabilion, 1 dels Fr. XIll, 196) veraulaßt Hatte 5: 
daß die Apolsgla ad Geilielmem in die» dieſe erfolgte erk im Jahr 1131. 
tem Jahr verfaßt worden ſeye (8. Bernk. 129). Pe. 45, 14, 
1, 529), mithin vor der Mißſtimmung, 130) Unum epere teneo, ooleros cari- 
welche die durch Innocenz II den Gifter tate, 
eienferm ertheilte Behentbefeenung (Hliek. 


“ sole eva verrentur et vexantur, quanto 
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nicht mindere, und der natürliche Geſchmack der Speifen durch 
Fünfliche Würze verwandelt werde 131). Er fchäme fich , «#4 
fagen zu müflen, wie prüfend man bey jedem Mal an den dar 
gereichten Bechern nippe, um den fenrigiten Wein auszuwäh⸗ 
len, und an den Feſttagen benfelben durch Honig und Gewürze 
für den Gaumen noch angenehmer mache. Lächerlich ſey es 
ſelbſt, wenn kräftige Fünglinge fich in das Krankenhaus begä⸗ 
ben, nur um dort Fleiſch efien zu können, umd nicht an der 
Gefichtsfarbe ‚, fondern einzig an dem Stab in den Händen als 
Kranfe erfannt würden. Gäbe es etwas Eitleres, bey der 
. Kleidung mehr auf die Weichheit des Stoffes als anf das Ba 
dürfniß des Körpers zu feben, und alle Städte und Märkte und 
Handelögewölbe zu durchwandern und alle Vorräthe zu durch» 
mwüblen und jeden Stoff zu beraften und forgfältig zu unterſu⸗ 
chen, ob Feinheit, Gewebe, Farbe jedem Wunſche entſpye⸗ 
chen 132,2 Iſt es ein Beweis von Demuth, wenn fich ein 
Abt mit einem folchen Schwarm geſchmückter Diener umgiebt, 
daß derſelbe für zwey Bifchöfe genügen könnte; wie ein Schloß⸗ 
berr oder Landpfleger über 60 Bferde mit fich führt; wenn 
er fich bloß auf vier Stunden weit von feinem Kloſter begiebt, 
Tiſchtücher, Schüffeln und Becher und Leuchter und Teppiche 
und Bettgeräthe nachichleppen läßt, als Fönnte man nicht aus 
einem und demfelben Gefäß Wafler Über die Hände gieflen und 
Wein trinten, als hätte nicht ein nnd derfelbe Diener Muffe, 
das Thier anzubinden, am Tifch zu dienen und das Bett gu 
bereiten? Wozu die fchwindlichte Höhe, die unbemeflene Länge, 
die weitgedebnte Breite, die koſtbare Bolitur, die kunſtvolle 
Semalung der Bethäuſer, die das äuſſere Auge der Betenden 
anloden, das innere verwirren? Ya bifchöflichen Kirchen 
mag das angeben, um die Andacht ded Volkes durch finnliche 
Reismittel, da fich feine Zleifchlichfeit den geiſtigen entgegen- 
ſtellt, zu wecken. Wir aber follten uns aus dem Volk heraui⸗ 
gehoben haben, ihrer nicht bedürfen! Wird biedurch das Bold 


139 Zur Liebhaber der Kochkunſt: 
quis enim dicere safficit, quot modie 


rum, eunctam evortis singulorum supel- 
loctilem , ingentes explicas cumulos pan- 
nBorem, attrectas digitis , admevee oon- 


studie evertunter, subvertuatur, ligean- 
tur, deraster, diminecentur et nune 
quidam frixs, nene area, neuc farse, nunc 
wiztim , nune siagillatim apponuatur ? 

132) At te quando sucullam ompturus 
lustras urbes, fora eircule, percurris 
nundinas, demus serutarle uegetiste- 


lie, solle nppenis radio; quidgeld gres- 
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nicht gewifiermafien auf Wucher angelegt, damit der gröffere 
Glanz den Leuten ein gröfferes Heiligthum vorfpiegele, und 
die gröffere Ehrfurcht zu gröſſerer Freigebigkeit flimme? Was 
follen die von Edelgefteinen funfelnden Lichtkränze, an Gröſſe 
Rädern gleich, die Lichtbäume von Erz mit ihrer fünftlichen 
Arbeit, die gemalten Wände , die in Gold gefaßten Steine? 
Darf man auf Koften der Armen den Reichen eine Augenmweide 
bereiten? Werden die Heiligen geehrt, wenn man ihre Bilder 
auf dem Fußboden betritt, auf das Antlik der Engel ſpuckt? 
Wozu fchöne Geſtalten, wenn ftetd der Staub fie entſtellt? 
Und vollends die Fächerlichen Bilder da, mo die Brüder zum 
lefen fich verfammeln müflen! Was follen da die geilen Affen, 
die reiffenden Löwen , die Ungethüme der Centauren, bie Halb» 
menfchen , die kämpfenden Krieger, die Jäger mit dem Hift- 
born 133)? Da ſieht man ein vierfüffiged Thier in einen Schlan- 
genfchweif ausgeben, oder den Kopf eines vierfüffigen Thiers 
an einem Sifchleib, .den Bordertbeil eined Pferdes den Hin- 


tertheil einer Ziege nachſchleppen, oder ein gebörnted Thier 


mit einem Pferde verbunden, mehrere Leiber an einem Kopf, 
mehrere Köpfe an einem Leib 134), Kann man fich folcher Kin- 
dereyen nicht fchämen, fo follten einen doch die Ausgaben 
renen 135), 

Wie freimüthig auch Bernhard das an fich oder nach fel- 
ser Beurtbeilung Tadelnswerthe in dem Sluniacenfer - Orden 
rügte, obne jedoch das Gute in demfelben zu überfeben , fo 
Rörte dieſes Doch weder die freundfchaftliche Verbindung, in 
der er zu dem Orden fand, noch die auf Achtung gegründete 
Zuneigung, die er zu defien Vorſteher, Beter den Ehrwürdigen, 
teng 136) und bis an das Ende feines Lebens gegen ihn bes 
währte 13’), Aber auch Peter fand zu hoch, als daß bie- 
Durch die Bewunderung, die er Bernbarden zollte, noch be⸗ 
vor er ibn perfünlich Tannte, und welche der Umgang mit- ihm 


133) Vider an ben auſgeſchlagenen 435) 8. Bernh. Abb. Apol. ad Gulliel- 
Chorflühlen, die man noch ieht in manı mum Abb. Opp. It, 531 aqq. 


chem alten Kirchen findet und oft als 136) Man leie, mit welcher Aufeichtige e 


Meifierlicke der Schnitarbeit bewundert. keit und Wärme er Ihn — vas ost im 
434) Iebrinend baben mehrere Edhrift: honorem, plenum gratis ot veritatis, ro- 

fiellee bemerkt, daß Bernbard leicht dur) fertam plurimis bonis — den Papſt Eu- 

jeinen Eller au Imverboliichen Schilde genius empfichlt; Zip. 277. 

rungen fid babe hinreiien lafen; Mist. 137) 8. Bernh. Ep. 147. 148. 149. 338, 

Lit. de Fr. Kill, 97. 265. 267, 364. 387. 889, 


— 
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erhöpte 135), hätte vermindert werben können; dieß ums fo we⸗ 
niger, da er felbit durch eigene Verfügungen manches befeitigte, 
was jenem nicht ohne Grund Anlaß zu Tadel gegeben hatte. 
Dan ſah im Fahr 1132 die Brioren aller Länder nach Clugny 
reifen, wo Peter vor 200 derfelben und 1212 Ordensbrüdern 
feine Anordnungen über firengeres Faſten, bäufigeres Schwei- 
gen und Beichränfung mancher eingefchlichener Freiheiten gu 
vernehmen gab 239). Indeß ſieht man aus Berers Erwiede⸗ 
rung , daß Bernhard nicht bloß grelle Uebelſtände des Ehınia- 
eenfer-Drdend gerügt hatte, fondern daß die Eiftereienfer dem⸗ 
felben noch manches andere vorwarfen , was durch deſſen von 
Anbeginn befiebende Gewohnheiten geflattet war. Der Unter⸗ 
Tchied zwiſchen beiden Orden läßt fich darauf zurückführen: 
daß die einen Benedietd Negel mehr deren Sinn gemäß aus⸗ 
legten, während die andern Enechtifcher an dem Buchſtaben bien- 
gen; die einen neben geiftlicher Uebung auf geiflige, die an- 
dern auf Förperliche Befchäftigung gröffern Werth legten; die 
einen in allen Beziehungen eine feinere, die andern eine ein- 
fachere Auffenfeite annahmen ; daß endlich bey den Cluniacenſern 
manches dem Gutbefinden des Abtes überlaffen blieb, wodurch 
häufig Feſthalten oder Hinsehen der Gewohnheiten von deſſen 
Berföntichkeit abbieng. 

Dem nicht ganz grundlofen Vorwurf, dag Novizen ohne Pro- 
beiabr, oft fchon am zweiten Tag, aufgenommen würden, entgeg⸗ 
set Peter mit den Worten Chriſti: „Alles, was mir mein Va⸗ 
ter giebt, das kommt gu mir, umd wer gu mir fommt, den 
werde ich nicht binausftoffen 14) ;* ferner mit der Berufung 
anf die Apoſtel und Fünger, die ebenfalls Fein Probeiahr zu 
befieben gehabt hätten. Den Gebrauch der Pelze uunterfage die 
Regel nicht, da fie vielmehr in der Kleidung auf Ort und 
Elima Rückficht zu nehmen geflatte, Jedem Abt liege ob, Ueber⸗ 
flüffiges zu befeitigen, Nothwendigeres darzureichen 5; ob man 
fich aber durch mehrere Gewänder zugleich ober durch Belze 
gegen die Kälte fchüge, komme auf eines hinaus. Gleiches 
Laffe fich von den Betten fagen. Im Maaß von Brod und Wein 
bielten fich feine Brüder genau an die Regel und bey den mch- 
rern Berichten nehme man Nüdficht auf die Schwachheit der 


138) — te ante deligere, guam nosse, tis ordisem illam meliorasse cognesci- 
ante venorari, quam coutemplari, inel- tur; v. g. in observantia jejuacorum, si- 
piene; te videre, to amplecti, fecum lontil, indumenterum pretioeorum et 
de anime profectibus desideravi; Petr. euriesorum ; Bernk. Abb, Ep. 317, 
Venersb. Ep. 1, 38. 1%) Joh. Vi, 82. 

19) — une ab iatroita sus ia mul- 

13 
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menſchlichen Natur und babe ben allem dem das Hell der Seele im 
Auge, Inffe fich durch chriftliche Xiche leiten. Das Flüchtlinge 
öfter als Dreimal Aufnahme wieder fänden, fene wahr ; fage aber 
nicht der Herr au Betro: er müſſe feinem Bruder ſiebenzigmal 
fiebenmat vergeiben , und bitte man nicht täglich s vergieb ung 
anfere Schulden ? Wäre im SFaften, unter Beibehaltung der 
Hauptbeftimmungen , einiges ermäßigt worden, fo läge es ja 
in der Befugniß eines Abts, alles fo anzuordnen, daß dadurch 
das Seelenheil gefördert würde und die Brüder alles obne 
Murren thun könnten. Allerdings mürde bey ihnen wenig 
Handarbeit verrichtet. Die Regel fage aber nur, Müſſiggang 
fene der Feind der Seele, Wenn fie alfo andern beilfamen Ue⸗ 
tungen den Vorzug gäben, ob damit die Regel gebrochen ſeye? 
Oder wenn einzig Feldarbeit Gott angenehm wäre, ob er wohl 
zu den Inden würde gefagt haben: wirfet Speife, die nicht ver, 
sänglich iſt, fondern die da bleibet in das ewige Leben 141) 7 
Die Vorwürfe, daß Fremdlingen nicht das ganze Konvent 
entgegengebhe, nicht jedem die Fülle gewaſchen würden, der 
Abt nicht ein Verzeichniß aller Geräthfchaften führe, derſelbe 
im Eonvent nicht mit den Gäſten fpeife, an der Pforte nicht 
ein beiahrter und meifer Bruder fige, waren leicht zu wider⸗ 
legen durch die täglich zu Elugny anfommende Dienge von Men⸗ 
fchen aller Stände , durch die Einführung verftändiger Beam- 
teter für die verfchiedenen Abtheilungen, durch die Unterwer⸗ 
fung anch des Abtes unter die eingeführten Gewohnheiten (daß 
er nemlich nicht unter dem Vorwand, mit den Gäſten fpeifen 
zu müſſen, fich eine reichlichere Tafel bereiten laſſe), durch . 
den Umfland , daß ein Pförtner genüge , weil die Thüren des 
Gaſthauſes ſtets offen fünden. Gegen den Tadel, daß fie fich 
dem Dideefanbifchof entzögen , Fonnte fich Peter Teicht auf Die 
. Bewilligungen der Päpfte 142), auf die Lirfachen, welche folche 
ſchon in den älteften Zeiten veranlagt hätten, berufen. „Ihr, 
fagt er, tadelt den Beſitz von Pfarrfirchen, Zebnten, Schlöſ⸗ 
fern, Zandglitern, Hörigen, Zöllen. Dürfen die Mönche, welche 
mmabläffig für das Heil der Vergabenden beten, dergleichen Ga⸗ 
den nicht fo billig annehmen als Weltgeiftliche, die ob dem 
Gelüſte nach diefen jenes verabfäumen? Sollen fie für alles, 
was fie zum Beſten der Gläubigen thun, abmeifen, was diefel- 

ben ihnen darbringen, oder nicht iede Gabe annehmen dürfen, 


140) Jod. VI, 7. 
142) Illu (Rom. Pont.) Impetito et mobis dimissis de his cum Ipso agite, 
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da die Regel keine Ausnahme macht? Oder follten die bey 
ihrer Lebensweiſe Förperlich nie ſtarken Mönche das Land ſelbſt 
bearbeiten? Die wäre weder möglich, noch ſchicklich. Somit 
müſſen fie jenes wohl Knechten, Mägden, Hörigen überlaſſen. 
Und wie anders werden diefe von geiftlichen als von weltli—⸗ 
chen Herren behandelt, welche fietd die Fronen vermehren, 
während dem jene mit dem Vflichtfchuldigen fich begnügen und 
auch die Hörigen als Mitknechte des gleichen Herrn betrach- 
ten? Und ebenfomwenig ift gegen den Befig rechtmäßig beftchen- 
der Zölle etwas eingumenden ; ift ja die Erde überall des Herrn! 
Aber damit, fagt man, werdet ihr in Rechtshändel verwickelt 
und folche ziemen fich nicht für Ordensbrüder. Zuerſt ge 
fchieht dieß felten, dann aber, wer kann diefen verbieten, ein 
Zeugniß der Wahrheit abzulegen ?“ 

Uebrigens ſeye zu bedenfen, daß die göttlichen Gebote 
tbeild wandelbar theild unmandelbar ſeyen. Zu den letztern ge⸗ 
bören diejenigen, ohne deren Beobachtung dad Heil nicht er—⸗ 
ſtrebt werden kaun; zu den erftern Diejenigen, wozu die Liebe 
Beweggrund wird. Auch die Beobachtung der Regel kann nur 
durch die Liebe Werth erhalten, und obne diefe giebt es gar 
feine Beobachtung derſelben. Denn wie die Regel felbft durch 
Die Liebe eingegeben ik, fo kaun fie auch nur durch diefe aufs 
recht erhalten werden; wer aber andere zu verkleinern fich be⸗ 
ſtrebt, derienige kennt weder die Hegel noch die Liebe. Diefe 
it einfach, beftändig , umerfchütterlich , immerfort dieſelbe. 
Wie aber die wachſame Hausmntter allem Gefinde fein Tages 
wert anmeifer, bieben nur einen Zweck: das Wohl des Hat 
ſes, im Auge bat, fo bat auch die Kirche von jcher durch man- 
cherley Mittel einen Zwei zu erreichen gefucht: das Heil 
Aller; fehlt aber die Liebe, fo fehlt alles 143), 

Hiemit waren die Eiftereienfer zwar mit vielem Scharffinn, 
mit groffer Kenntniß der heiligen Schrift, zum Theil nicht 
ohne Heftigfeit, widerlegt ; die Spannung hörte darum nicht 
auf, ia fie gieng vielmehr in eine Abneigung über, melche 
manche Glieder beider Orden, wenn fie einander begegneten, 
anf eine Ärgerliche Weife zur Schau teugen 149). Hiezu mö⸗ 


143) Petr. Yen. Ep I, 38. 

444) Niger menachus aibam fertuite 
oocurentem eoblique sidere respicit; al- 
bus nigrum vix media eculi parte, et 
quando si ingerit, soontuetur, Vidi plu- 
zimos de nigteram numere oosurontem 


quempiam albırm quasi monstrum riden- 
ter, et velut si chimara vel oentaurus 
vel portentum aliquot ignotum oeulls 
ingereretur , voce vol gestu oorporis se 
stupere signanies, Vidi e eenvorso lo- 
quases prius et multa paseilm o0surreR- 


13 * 
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gen zwey Vorgänge mitgewirkt haben. Innocenz IL hatte dem 
Eiftereienfer-Orden, in Erinnerung der mächtigen Hülfe, die 
ihm Bernhard von Elairvang gegen Anaclet geleiftet, neben vielen. 
andern Befreyungen auch diejenige von der Zebententrichtung 14°) 
zugeftanden. Diefe waren fie an mehrern Orten dem Elunie- 
eenfer- Orden ‚, befonderd dem Klofter zu Gigny, fchuldig. Be 
ter dlaubte den Rechten der ihm unterworfenen Klöfter nichts 
vergeben zu dürfen und wendete fich deswegen an den Papfl, 
an den Canzlar der römifchen Kirche, an die zu Ciſterz verfam- 
melten Aebte ſelbſt. Clugny gebe und nehme den Zchnten, mo 
es jenen fchuldig , zu diefem berechtigt feye, Ciſterz ſelbſt ent- 
hebe foichen auf Cluniacenſiſchen Gütern, Nach dieſem Vor⸗ 
sange könnten aber alle neuen Klöfter oder Pfarreyen das Gleiche 
fordern und müßte deswegen die Zabl der Brüder zu Clugny 
vermindert werden, Tönnten fie manchen Orts gar nicht mehr 
befieben. Eines. neuen Inſtituts wegen dürfte man doch die 
alten nicht preis geben. Seit mann aber apoflolifche Gerech⸗ 
tigkeit jemand unvernommen feines Nechtd beraubt babe? Auch 
fomme es nicht darauf an, wer reich, wer arm ſeye? Zus 
dem babe man das Klofter Gigny mit dem Interdiet belegt, 
und hätte es über den Schaden noch Spott zu tragen 146), 
Die Eiftereienfer aber fragt Peter: ob das der Danf fene für 
die vielen Wohlthaten, die er umd feine Genoſſenſchaft jeder⸗ 
zeit und allerwärtd ihnen ohne Rückſicht auf Wiedervergeltung 
erwiefen bätten; das die Vergeltung für die Achtung, die er 
ſtets vor ihrem chriftlichen Eifer , ihrer Thätigkeit, ihrer Mä— 
ßigkeit gehegt, überall ausgefprochen babe? Ob biedurch der 
Einklang beider Orden, der ihm fo fehr am Herzen Liege , er⸗ 
zielt werde? Die allgemeine Bewunderung werde bey folcher 
Begierlichkeit fich bad in Tadel verwandeln. Möchten fie doch 
auf fih feine Schmach Iaden, den Seinigen aber fein Unrecht 
zufügen 147). — Peter erreichte feinen Zweck nicht, Es fielen 
nachmals fogar Thätlichfeiten vor, bey denen die Eluniacenfer 


nicht ohne Theilnahme blieben, 


tie adinvicem esonferentes albes, nigro 
quolibet advenieate subitos obmutuisse 
ot volut ab hostibus kostium seoreia ri- 
mantibes, silentii eibli remedio Praoa- 
viese; Petr. Ven. Ep. I, 28. 

145) Die Bulle, unter Bernhards 
Briefen (Ep. 353) befindlich, Führe jenes 
als Beweggrund autdrüdlich am. 


Abermals wurde bey einer Zus 


146) Nnacletd Anhänger ſprachen jetzt: 
Eece Ciuniacenses habete Papam ve- 
strum, guem vobis, spreto monacho ve- 
stro, elegistie. 

147) Petr. Yen. Ep. I, 31 — 36, 
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fammentunft Beilegung des Streites vergeblich verfucht ; und 
ungeachtet Peter fich Fräftig um Herſtellung des Friedens be- 
mühte, mußte die Angelegenheit doch an den Papſt Eugenius III 
gelangen 148), R 
| An einer andern Irrung trug Bernbard gröffere Schuld 
und erfcheint in einem minder vortbeifhaften Lichte, als fein 
Zeitgenoffe Peter. Im Jahr 1138 war ein Eiuniacenfer an 
Dad Bischum Langres gewählt worden. Der König hatte ibm 
die Betätigung , der Ersbifchof von Lyon die Weihe ertheilt. 
Einige Domberren widerfprachen der Wahl und Bernhard, der 
fih damals in Rom befand, wurde vom Papſt zum Schieds⸗ 
richter erfeben. Ob fich Bernhard von den Gegnern des Bi. 
fchofs einnehmen ließ , oder ob der Gewählte wirftich unwür⸗ 
dig war, wiſſen wir nicht, aber Bernhard berichtete mit aller 
‚feiner Heftigkeit dem Papſt: ed giengen die fchlimmften Ge- 
rüchte über den Gewählten; das Geld babe bier gewirkt, und 
er Fönne fich nicht genug verwundern, daß der Erzbifchof und 
die Bifchöfe von Autumn und von Macon, wiewohl alle drey 
Eluniacenfer, fih zur Weihe hätten verfieben können; auch der 
Abt von Clugny feye bey der Sache betheiligt. Bernhard wen- 
dete fich fogar am die Sardinäle mit Klagen: wie viel Wider- 
märtiged er dieſer Angelegenheit wegen dulden müſſe. Gein 
Anſehen bewirkte die VBerwerfung des ihm mißfälligen Bifchofs. 
Er mag Recht gehabt haben, dabey, um jeden Schein blofier 
Leidenfchaftlichfeit zu vermeiden, hätte er der Wahl des Nach- 
folgers fich mwiderfegen follen, denn fie fiel auf einen Dann, 
der, wiewohl er derfelben würdig geweſen ſeyn mag, doch fein 
Drdensgenofle, Prior zu Clairvaur, ja ſelbſt fein Blutsfreund 
war, Wie ungebalten auch der König anfangs Über diefe Wahl 
fich zeigte 149), fo mußte Bernhard doch deren Bellätigung zu 
ermwirten 150), Auffallend bleibt immerhin, dag Bernhard Pe 
ters beſtimmteſtem Zeugniß über den Gemwählten , feiner Erklä⸗ 
rung , was gegen denfelben vorgebracht werde , rühre nur von 
Feinden ber, feiner Hoffnung, er werde ibn börem, fein 
Acht hatte; auf den Wunfch, er möchte doch nicht zugeben, 
daß auf die geſammte Cluniacenſiſche Verbindung unverdiente 
Schmach falle, Feine Nüdficht nahm; daß Beiers fo freund. 


145) Bernk. Abb. Ep. 283, vom Jahr weder Hoffnung noch Abſicht biezu se 
4150. begt babe. 
149) Ex beigenert dem König, daß er 150) Bernk. Abb. Ep. 161 — 178. 
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liches, als offenes und zutrauenvolles, Schreiben 15%) bey Bern⸗ 
hard ohne alle Wirkung blieb. 


Diefe Ereigniffe Tiefen wenigſtens bey Petern Teine Spur 


von Abneigung zurük; weder feine Achtung vor dem Abt von 
Clairvaur, noch feine Freundfchaft gegen ihn, erlitt dadurch 
den mindeften Abbruch. Er galt ibm nach mie vor als eine 
mächtige und .glängende Säule des Drdens, ja der gefammten 
Kirche 152), Er erklärte, die Verbindung mit ibm gelte ihm 
mehr als jedes Fürftenthum, jedes Königreich. Könnte er nur 
bis zu dem Testen Hauch feines Lebens in feiner Nähe fenn. 
Wenn er ſelbſt nicht zu ibm kommen könne, fo möchte er ihm 
doch feinen Schreiber Nicolaus 153) für einige Tage fchiden, 
Denn in diefem vernehme er ihn ſelbſt 15%). Später, und ver 
muthlich lange nach jener erften Stechtfertigung feines Ordens, 
auch wohl nach diefen erwähnten Vorgängen 155) , wendete fich 
Peter abermals an feinen Freund Bernhard, um ihm das Un⸗ 
ziemliche und Nachtbeilige der gegenfeitigen Mißſtimmung, ja 
Erbitterung , warm an das Her; zu legen. Er hofft von ſei⸗ 
nem Einfluß eine beffere Stimmung; gebörten ja beide zu e i⸗ 
ned Herren Gefinde, zu eines Königs Streiter, zu eines 
Glaubens Bekennern, einer Kegel unterworfen; warum denn 
follten fie über Aeuſſerlichkeiten ſich entzweyen? Wenn Ver⸗ 
fchiedenheit der Gewohnheiten, die Drannigfaltigfeit der Dinge, 
- einen Riß machen, die Liebe verdrängen könnte, wo möchte 
dann noch Friede, Eintracht, Zufammenftimmen beſtehen? 
„Sieht man nicht, fagt er, in den vielen, über den ganzen 
Erdfreis zerfirenten Kirchen eine unendliche Maͤnnigfaltigkeit 
in Sefang , Gebräuchen, Kleidung , und dennoch eine Liebe, 
einen Sottesdient? Führen nicht verfchiedene Pfade in daſſelbe 
Land, mancherien Wege zu dem gleichen Leben, zahlloſe Steige 
zu jenem Jeruſalem, das droben, aller Mutter iſt? Sicht der 
Cluniacenſer den Eifterceienfer , diefer jenen auf dem Irrwege, 
dann ift es Pflicht ihn zurückzurufen; nur wenn er dich nicht hört, 
magft du ihn fchelten , lieben, felbft haſſen; wenn aber beide 
unter einer VBorfchrift, zwar nach verfchiedenen, aber gehei⸗ 


151) Petr. Yen. Ep. I, 28. 154) Petr. Yen. Ep. VI, 39, 

152) Forti ac eplendide monastiel or- 155) Man wird bey Peters Briefen jede 
dinis uni totiue Eoclesim columas, D. Ungabe des Datums immer vermiffen ! 
Bern. Clarev. Abb., salutem, quam re- Auch die Verf. der list. lit. de ls Fr. 
promisit Deus diligentibus se. XI , 249 haben dieſelben zwar den Sa⸗ 

153) Segen weichen Peter nicht minder chen nach ordnen, in das Chronologiſche 
Zuneigung zeigte. aber kein Licht bringen Fönuen. 


N 
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ligten Ordnungen, nach dem Himmel trachten und auf ver 
fchiedenen Bahnen nach einem Kleinod Taufen, welche Urſache 
bak du dann zur Abneigung, zum Haß, zur Veruuglimpfung ? 
Vermögen nicht alle anf dem Wege der göttlichen Befehle glück⸗ 
felig ans Ziel der Laufbahn zu gelangen? Wo beſteht denn 
die Liche, welche vor allem den Vorrang bat? Kanu du in 
manchem mit Wenigerem, mit Einfacherem dich begnügen, fo 
blicke nur mit unbefangenem Auge anf die Verfchiedenheit, und 
diefe wird fich dir ausgleichen. Würde dans nicht alle gegen- 
feitise Spanunng längſt gehoben fenn ; ſollte nicht brübderlicher 
Sriede die Setrennten vereinen ? Iſts der Mühe werth, der 
Farbe wegen fich segenfcitig zu verkleinern? Scheidet der 
Herr die Schafe ihrerwegen aus feiner Heerde, oder nicht 
darum, weil ihnen Glaube and Liebe mangelt? Wie Eindifch, 
Das Heil von Farben abhängig machen zu wollen! "Sprechen 
sicht Weberlieferung , Gewohnheit , die Väter, für ſchwarz wie 
für weiß; wiewohl in jenem mehr der Ausdruk der Demuth, 


der Reue, der Treue liegt, fie deßwegeü für den Ordensmann 


ſchicklicher iſt! Laſſet uns doch allen Hochmuth meiden, neben 
weichem die Liebe nie wohnen Tann“ Wie er ſelbſt öffent 
lich und im befondern und bey allgemeinen Verſammlungen 
immer darauf hinwirke, die Ciferfucht zu unterbrüden, fo 
wolle Bernhard mit feiner durch den heiligen Beift entflammmten 
Beredfamfeit fie von feinen Ordensgenoſſen ebenfalls verban- 
nen und diefelben zu brüderlicher Liebe zurückführen, damit 
Fein Linterfchied der Farben oder der Gewohnheiten fie ferner 
trenne , fondern Eintracht fie vereine, verfnüpfe, beiche 59). 

Edle Gemüther können nicht binabgezogen werden in die 
Niederung gemeiner Scheelſucht; fie ift die beſudelnde Mitgift 
Fleiner Seelen , des bochfabrenden Dünkels, bisweilen der in- 
nern Zerriffenheit. Keine Inſtitution IR aber mächtig genug, 
Die Menge gewöhnlicher Menfchen zu erheben über fich ſelbſt 
und über jene fittlichen Schwächen, die nur von wenigen fb 
überwunden werden, daß fie alle Gewalt auf den Sterblichen 


verlieren. Peter und Bernhard nahmen keinen Theil an der Spal⸗ 


tung ‚, deren Urheber allem Anfchein nach doch die Eiftereienfer 
waren, Die gegenfeitige Hochachtung und Liebe jener beiden 
Männer wurde durch die Findifche Zeindfeligkeit ihrer Unter⸗ 
gebenen nicht gefchmälert ; aber auch vermochten fie es nicht, die- 
ſes Zerwürfniß zu verbannen, welches Petern fo tief ſchmerzte. 


156) Petr. Fenersb. Ep. IV, 17. 
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Belt über Ihre Zeit hinaus dauerte daffelbe 157) und ernenerte ſich 
bisweilen mit der vorigen Heftigkeit, fo ſelbſt, daß nicht aller- 
wärts Thärlichfeiten immer ausblieben 88). Stets waren «8 
die gleichen, fchon durch Peter widerlegten Kiagepuncte , welche 
die Eiftereienfer wider die Cluniacenſer vorbrachten ; befonders 
Daß ihre Gewohnheiten, mit Aberglauben durchflochten , den 
Schlüffen der Kirchenverfammiungen , den Ausfprüchen der 
Kirchengefepe und den Erflärungen der Väter zumider Tiefen. 
Ms Hauptvorwurf blieb immer: dag die Eiunincenfer allen 
Sinnen fchmeichelten, Schlaf und Wachen nicht gehörig ver- 
weilten, zu viel fprächen,, zu wenig Handarbeit trichen und 
fogar die heidmifchen Dichter läſen. Selbſt die um Mitter- 
nacht gehaltene Mette, das häufige Nicderwerfen , die Diefle 
mit einem einzigen Diener, die Einführung neuer Feſte, und 
zuletzt noch Die grofien Glocken, entgiengen dem Tadel nicht 15%), 


H. Yerämon Arestınfer. 


Snnhbalt. Der Hell. Rorbert, Stifter. — Sein firenges Leben, — 
Vorſchriften für feine Genofien. — Drbensverfaffung. — Abts⸗ 
wahlen. — Bäpfiliche Bewilligungen fir den Drden. — Bunes 
cenzens Zuneigung zu demfelben. 


&; bleibt eine merkwürdige Erfcheinung , wie am Ende des 
eilften und zu Anfang des zwölften Jahrhunderts fo manche 
Die Ungebundenheit eines finnlichen Lebens an die Regel⸗ 
mäffigfeit firenger Ordenszucht, die Genüſſe der Welt an 
eine bisweilen auf's äuſſerſte getriebene Entbehrung auch des 
Nothwendigſten, die Beweglichkeit zu Kampf und Spiel an 
eine ſtarre Gebundenbeit in Wildniß und Einöde plößlich ver. 


. 45Nn In ver Admenitie praevis in 
diel. Inter Clunico., in Mart. Those. V, 
1589 oq. wird nachgewieren , daß dieſe 
Schrift nach Bernhards Tod (4153) und 
vor 1174 müfe gefchrieben worden feun. 
158) Im Jahr 1192 in Dänemark; 
"Wilk. Abb. Ep. II, 46. 48. Ob die hier 
vorfommenden nigri Eluniacenfer oder 
bloß einfach Benedictiner waren, if nicht 
kiar, da auch der Det, an weichen ſolches 
vorfiel, nicht mäber bezeichnet if. 


159) Der Verf. deb erwähnten weit 
länfigen Geſpraͤchs zwiſchen einem Gi» 
flercienfee und einem Cluniacenſer War 
sehn Jahre Elumiacenfer, mochte aber ge 
rade in dieſem Orden die Geiſtesentwickluug 
gewonnen haben, nach weicher er feinen 
Gegner zum bloſſen Subſtrat macht, an 
dem er feinen erhobenen Tadel in belle 
res Licht und jenen Hand in ven Nachıpeit 
m fetzen weiß. 
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tauſchten. Es offenbarer fih hierin der Einfiuß einer mächtig 
wirfenden Gewalt auf das Denfchengefchlecht ; es erfcheint 
uns hieran eine wunderfame, fernab von unfern Begriffen und 
Bahrnehmungen liegende Kraft in dem Sterblichen. Ob wir 
Die Richtung, welche diefelbe nahm, billigen oder nicht, ihr 
Dafenn doch läßt fich nicht abläugnen, fo wenig als der ver- 
Attlichende Einfuß der Kraft an denjenigen, welche vor ihr 
ſich beugten. Aus den Höhen der Geſellſchaft herabsufteigen, 
den Kreifen , für die man erzogen worden , fich gu entreiflen, 
irdiſchem Wohlleben zu entfagen, allen äuffern Glanz; wie alle 
©Gemächlichleiten , auch nur nach demjenigen Maaße, wie it- 
gend eine Entwicklungsſtufe des Menfchengefchiechts fie bieten 
Tann , su opfern; ſtatt alles deſſen freiwillig in Nichrigkeit 
Ach zu begeben , ſchwerer Arbeitſeligkeit ſich zu unterzichen, 
sicht Bloß die finnlichen Begierden, fondern felbft die unabweis⸗ 
lichſten Bedürfniffe nur fo weit über fich Meifter werden gu 
laſſen, als gu blofier Friſtung des Teiblichen Daſeyns unerläß- 
Tich if, und den Körper mittelft des Geiſtes fo zu beſiegen, 
Daß er weiter Fein anderes Necht mehr geltend machen Fünne, 
als zur Zeit noch unenthehrlicher Träger von jenem zu ſeyn; 
hiezu bedurfte es doch einer gröffern Kraft, als ein verweich⸗ 
Fichte oder vorzugsweiſe nach materiellen Dingen jagendes 
Zeitalter begreifen Tann. Gelb zugegeben , daß in jeder ein. 
zeinen diefer Ordensverzweigungen in kurzer Fri vieles ganz 
anders geworden fene, daß die Armuth in Neichthum, die 
Entbehrung in Genuß, die Erfüllung einer firengen Vorfchrift 
in die lockerſte Beachtung derfelben und dieß fogar in umfangs- 
reicherem Maaße übergegangen ſeye, als erweislich gemacht wer⸗ 
den kann; fo läßt fich Doch bey den Stiftern und ihren erſten 
Gefährten jene alles überwindende Kraft nicht verneinen. 
Und da diefe bey den vielfachen Erfcheinungen folcher Art 
als bervortretender Ing des ganzen Zeitraumes erfcheint , fo 
if die Frage über deren Begründung in dem menfchlichen 
willen noch nicht gelöst. Wir halten dafür, daß nur unüber- 
windliche Schnfucht nach der Blorie des Himmels, welche der 
felſenfeſte Glaube diefer Zeit mit feuriger Farbenglut fich aus⸗ 
malte, im Stande gemefen fene, diefes alles zu bewirken. 
Darum anch dürfen wir uns nicht verwundern, menn jene, 
Denen es entweder die Verhältniſſe nicht geflatteten , oder die 
dieſe Kraft wicht an fich fühlten, dadurch wenigkens etwas 
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für ihr Heil zu bewirken hofften, wenn fie es andern möglich 
machten , in dergleichen Verbindungen zu treten. 

Durch eine folche Anwandlung, wie wir fie bey Romuald und 
Stephan gefeben haben, ward der Stiftsherr Norbert von Kan- 
ten Gründer einer neuen, in der Folge mweitverbreiteten Or⸗ 


dDensverbindung. Zwar hatten ihn feine Eltern, eines hoben . 


adelichen Gefchlechtes in Weſtphalen und mit dem fächfifchen 
Kaiferbaufe befreundet D, von Kindheit an dem geiftlichen 
Stande beftimmt, daher forgfältiger erziehen laſſen. Aber den 
jungen Stifisheren von Eanten zogen die Höfe des Eölner Er. 
bifchofs Friedrich und Kaifer Heinrichs V mit ihrer Uep⸗ 
pigfeit mehr an, als der Chordienſt in feiner Kirche ). Bey 
dem Römerzug des letztern ſoll ihn jedoch deſſen ungebührende 
Behandlung des Papſts Paſchalis und der Gardinäle mit 
folcher Bekümmerniß erfüllt haben , daß er den Bapft um Ver⸗ 
zeibung gebeten, im Gefolge eines folchen Mannes fich zu fin- 
den, und nad) Deutfchland zurückgekehrt feye mit dem Vorfag, 
ein ernſtes Leben zu führen, deſſen Frucht der Muth war, das 
angebotene Bischum Cambray auszufchlagen ). Jenes Begeg- 
niß des geoffen Apofteld der Heiden auf dem Wege nach Da- 
maskus iſt im Verlaufe der Zeit in ähnlicher ummwandelnder 
Wirkung von verfchiedenen, Einfluß übenden Männern ausge 
fagt worden, auch von Norbert. Unfern ded Ortes Freden 
fol ihn der Big vom Pferde gefchleudert, und dieß die be 
reitd begonnene Sinnesänderung vollends zum Bemußtfeyn ge⸗ 
bracht haben. Erfi begab er fich in das Benedictinerklofter 
Siegeberg , nahm dort die Weihen , bereitete fich dann im 
klöſterlicher Einfamfeit ferner zu feinem Berufe vor und er- 
fchien aulegt bloß in einem gemwenderen Schaffelle in feiner 


Kirche zu Kanten. Seine Aufforderung zu würdigerem Wan⸗ 


dei wurde von den übrigen Stiftsherren durch Mißhandlung 
erwiedert 4); ſelbſt benachbarte Bifchöfe und Aebte faben im 
dem eifrigen Bußprediger den unberufenen Richter ihres cige- 
nen Lebens und verflagten ibn an dem Koncilium vor den 
päpftlichen Legaten ald Schwärmer 5). Inzwiſchen batte er 
geiftliche Würden und Einkünfte feinem Erzbifchof zurückgeſtellt 


1) So fast wenigstens die Hist. it. 4) A euie cooncanonicis Eoclesia ejec- 


de is Fr. Xi, 245. tas ent; Ibid. Ein Geiflicher ſpuckte 
2) Utpote qui ve ipsam totum in eu- ibm ſogar ind Geſicht, was er geduldig 
riis Regum atque Pontilicnm lasciviendo litt; Ibid p. 184. 


diseipaverat ; Aolst. LI, 183, 5) Hist. lit, de le Pr. Xl, 2346, 
3) Holsten. V, 108, 
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uud gieng nach Frankreich, mo er mit päpfllicher Erlanbniß 
in den Städten zur Beflerung ermahnte und durch die Strenge 
gegen fich ſelbſt dem Worte wirffamen Erfolg bereitete. Der 
Biſchof Bartholomäus von Laon ſah in Norbert den ge- 
eigneten Dann, um die Ordenöchorberren von St. Martin zu 
geregelterem Leben zurückzuführen. Aber feine Bemühung blich 
fruchtlos. Dieß bewog ibn, fich ganz von der Welt in eine 
Einöde zu ziehen. Don verfchiedenen Stellen wählte er 
diejenige in dem Wald von Eoucy , Bois genannt, unter dem 
Bemerken, daß diefe allein die ibm vorgezeichnete ©) ſeye. Ein 
früher bier niedergelaffener Einfiedfer wich ibm alsbald 7). 
Bon mehrern Gefährten, die fich nun zu ihm gefellten, war der 
Bifchof von Laon einer der erften. Liche, Dehmuth, Welt 
verachtung follten die Tugenden ſeyn, in denen er fie zu be 
sründen firebte, Kleidung und Nahrung daben fo ärmlich, als 
irgendwo. Dft im Sommer , wenn ibnen das Gemüſe aus⸗ 
gieng ‚ trugen fie Feldfräuter nach Haufe und genoffen diefel- 

‚ mit Baumblättern vermifcht ). Manche von Norberts 
Gefährten hüllten fich in ein fo geflicktes Gewand , daß der 
urſprüngliche Stoff kaum mehr zu erfennen war. Gebet wech⸗ 
felte in ihrer Vereinigung mit Zeldarbeit, und fo ſehr war aller 
Müffigang verbannt, dag die von jener Heimkchrenden immer 
ein Bündel Holz oder anderes fchweigend nach Haufe trugen ?). 

Sobald Norbert dreischn Gefährten um fich verfammelt 
hatte, gab er ihnen die Regel des heiligen Augufing 19. Seine 
Abſicht war, tbätiges und befchaufiches Leben zu vereinen und 


6) Leous pramonstratus, woher der 
Drden den Namen erhielt. Einige fagen : 
Norbert babe ben den Anblick der Erätte 
andgerufen: Saint Jean, tu me l'as 
de pres montrd. Andere fagen, eb ſeye 
eine Wieſe geweien (vormals Eigenthum 
Der Benedictiner des db. Vincent von 
Laon) mit dem Namen pres montres. 
Der Pränonfiratenier Hugo glaubt aber 
in feinem Leben des h. Norberte⸗ diefee 
Name feye dem Drt bloß zufallig 9% 
geben worden; Deiyot TI, 188. 

7) Socessit loco, majori oedens; 
Hist. Monast. Viooniens, in Mart. 
Coll. ampl. VI, 283, 

8) Nec tamen mors In olla sentiebe- 
tur, quia farinula perfecte eharitatls 
osndiobatur, 


9) Hist. Monast. Picon. p. 287. Die: 
ſes Kloftee war eines der erſten dei 
Ordens, mitbin laffen die Liebungen def 
felben auf diejenigen von Vrämonfrat 
ſchlieſſen. 

10) Es iſt freilich bemerkt worden, 
daß er in Siegeberg und nachher bey ei⸗ 
nigen Verweilen in Cluany das Leben 
der Benedictiner kennen gelernt und ihre 
Regel zu Grund gelegt habe; allein ſchon 
in einem Privilegium Innocen; Il, Holeten. 
II, 167, Heiße er orde sanonicus — secun- 
dum B. Augustini regulam et dieposi- „ 
tionem, und fo auch in Bullen ipäterer 
Paͤpſte; & co. 186, 
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nicht ſowohl einen Moͤnchsorden zu fiften, als vielmehr Chor- 
herren 11) einer firengern Lebensordnung aufzuftellen. Neben 


der Heiligung ihrer ſelbſt follten fie durch dieſe Strenge das 


Evangelium verkünden, die Unwiſſenden in den Glaubenslehren 
unterweiſen, Buſſe predigen,, die Keber widerlegen und dem 
Hirtenamt, fo es ihnen aufgetragen würde, ſich unterziehen '2). 
Doch war das Beifammenichen in Flöfterlicher Weile Grund- 
Yage des Ganzen, In der Mögefchiedenheit, hoffte Norbert, 
würden feine Nachfolger jene Sammlung, jene Kraft und jene 
vorbereitenden Kenntniffe gewinnen, womit ausgeflattet, fie dem 
Beruf als rüftige Arbeiter in dem Weinberge des Herren er⸗ 
forgreicher fich hingeben, dahin aud) wieder fich zurückziehen 
Tönnten, um neugeflärft hervorzutreten. Nach vier Fahren fah 
er fchon neun Abteyen, die ibn als geiftlichen Obern erkannten 13). 
Im Jahr 1126 fandte der Graf von Champagne Norberten 
zu Kaifer Lothar nach Speyer. Shen follte ein Erzbiſchof 
von Magdeburg erwählt werden. Die Bevollmächtigten diefer 
Kirche waren durch den Vortrag, den der fchlichte Einfiedier 
an das Oberhaupt des Reichs hielt, fo bingeriffen, daß fie ihn 
fofort als ihren Oberbirten verlangten. Mochte er fich ſträuben, 
wie er wollte, er mußte fich weihen laſſen. Sein Sprengel 
verdanfte ihm die Herſtellung der Kirchenzucht , zu deren Er- 
haltung er nicht allein Die Domberren des Erzftifts, fondern auch 
Diejenigen anderer bifchöfichen Kirchen 14) feiner eingeführten 
Regel unterwarf. Wie Bernhard und Peter der Ehrmürdige 
bielt auch er treu an Innocenz II, auf deffen Ruf er noch 
an der Kirchenverfammlung zu Piſa gegen Anaclet IL erfchien, 
worauf er am 6. Brachmonat defielbigen Jahres farb ®), 


11) Darum nannten fie ſich aud: im Jahr 1626, als die Paiterlichen Trup⸗ 


Candidissimi et cauonici ordinis Præ- 
monstratensie religiosoe; Holsten, II, 


"283 Auch heifien fie in den vänftlichen 


Kriefen immer Canonicl, nicht Monachi. 
Serner wollten fie weder Norbertiner 
noh Mönche , fontern regulares cano- 
wicl genannt werden; Dial. inter Clu- 
nıiao. etct. p. 1618. 

12) Holsten II. 187. 

43) Hist. lit. de la Fr. XI, 246, 

14) Brandenburg, Havelberg und Rabe: 
burg, daun Borglun in Dänemark und 
Dosloe in Norwegen; Miünter II, 651, 
or. 

15) Sein Leben finder fih in den Act. 
88. Junil T. 1. — Merkwürdig iR, daß 


pen Magdeburg beiegt hatten, die prote⸗ 
ftantiihen Gapitularen der Domkirche 
den Präntonftratenfern von Etrahof zu 
Prag die Ueberrefte‘ ihres Ordensſtiiters 
mißgönnten, dieſelben heimlich ausgraben 
lieſſen und ſtatt ihrer den kaiſerlichen 
Commiſſarien die Gebeine eines Erzbi⸗ 
ſchoſß Heinrich übergaben. Im Jahr 
1683 noch gab der Magdeburger Propſt 
HH. WIülter eine Differtarion heraus : 
Vindielæ Norbertin®, sive ortenrio suı®- 
maria de Norberli AEp. Magdeb. Re- 
liquiie e coenobii B Virg Magd. Tem- 


‘.plo in Straboviense F. F. Premonstr. 


Monast. nunquam trauslatie, cum r6- 
sponsione brevi ad libellos (fie erfchle: 
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Norbert fand bey feinen Zeitgenoffen in groſſem Anfeben, 
Bernhard nannte ihn, mie den heiligen Ambrofins 16), eine 
Schalmey, durch welche Töne vom Himmel berabfliegen 17), 
einen Mann, der göttliche Geheimniſſe befier Fund geben könne 
ald er, weil er Bott näber fiehe 1%). Ungelehrt war Norbert 
nicht, wiewohl Weniged von ihm auf die Nachwelt gefommen, 
eine Auslegung Über mehrere Bücher der heiligen Schrift wahr- 
fcheinlich in der Abtey Cappenberg in Weitphalen begraben 
geblieben it 2%. In dem Zweck des Ordens zu Seelſorge und 
zum Predigen lag ebenfalls die Nothwendigkeit, fich in den 
fchriftlichen Denfmälern der Vergangenheit umzufeben und im 
den Häufern einen Vorrath an Büchern anzulegen 2'). 

Norbert gab feinen Gefährten und Schülern ſowohl in 
Bezug auf die Lebensbedürfniffe, als auf das Betragen, firenge 
Borfchriften. Nur bey Krankheit durften fie Zleifch effen, 
Eyer, Käfe und Milchfpeifen nie. Wie die Eiftereienfer muß- 
ten fie fich mit. zwey Gerichten begnügen 22). Erſt hundert 
Jahre nach der Stiftung begannen einige Häufer den Genuß 
des Fleiſches zu geftatten, und im Jahr 1245 milderte Inno⸗ 
cenz IV jenes Verbot, doch unter Feſtſetzung vieler Wochen 
und Tage, an denen Enthaltung beobachtet werden follte 23). 
Ungeachtet der groſſen Armuth, worin fich die Brüder anfangs 
befanden, nährten fie Doch bey fchiwerer Hungersnoth, mit Auf 
opferung aller Mittel, fünfhundert Arme, weichen Norbert, fobald 
er von dem Grafen von Champagne einige Unterflügung erbal- 
ten, noch andere binzufügte 24. Gtreng war auch die übrige 
Einrichtung. Der Zutritt zu Küche und Keller war jedem 
andern, als welchen diefelben anvertraut worden, unterfagt. 
Eſſen und Trinken durfte nur firend gefcheben. Man wird es 
geringfügig finden, Daß das Zerbrechen eines Wachslichtes, dag 
Zerfchneiden des Streichriemend durch das Barbiermefier für 
ahndungswürdig gehalten wurde; aber die Ordnung in Wich- 
tigerem kaun nur da unverbrüchlich befolgt werden, wo die 


sen 1627 und 1628) Etrahoviensium FF. vium in Deutſchland Eigenthum des 
subsidiarios de translatione et cultu preuffiihen Miniderd von Etein ge 
Reliquiarum veritatis et pietatis cau- worden. 

sa editos. Leuckfe1d Antig. Pramonstr. 20) HAist. Lit, de la Fr. XI, 248. 


Magdeb. 1721, G. 20 €. 21) Boſſuet v. Eramer VI, 1% 
16) Bernk, Abb. Sermeo XXI. 33) Joo. de Vitrico. Hist, ooeid. e. 32, 
47) Bernh. Abb. Ep 66. 23: Helyot 11, 180, - 

81) Id. Ep. 8. 24) Delyos 11, 108, 


191 Rach dem Gäfutarifationd: Diim 


' 
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Dbern auch das Geringfügige ihrer Aufmerkſamkeit nicht un⸗ 
wertb achten. Weberhaupt war alles in dem Klofter genau 
porgezeichnet; Feiner follte in das dem andern Uebertragene 
eingreifen, jeder aber diefes den NVorfchriften gemäß aufs ge- 
naueſte beforgen. Bußfaſten, Gefangenſchaft, Entziehung des 
Sacraments, Seiffelung, Verſetzung am einen andern Ort wa⸗ 
ren Strafen, nach deren vergeblicher Erfchöpfung die Ausftof- 
‘fung aus dem Orden ald letztes Mittel eintrat. Da jede Strafe 
zugleich von Ermabnungen zur Befferung durch die Aeltern, 
mit freundlicher Seelſorge begleitet war, fo mag man das Ver 
bot, erlittene Zurechtweifungen Fremden zu Flagen, natürlich 
finden. Gelchrfamfeit, zumal theologifche, war dem Orden 
nicht fremd ; doch durften die Layenbrüder nichts weiter Ternen 


Als die nothwendigſten Gebete, ihnen aber Bücher zum Lefen 


zu geben, war verboten; fie blicben auf die Geſchäfte der Hän- 
fer, auf die erforderlichen Handwerfe angewieſen. Eigen war 
- 08, daß Brüder bisweilen zur Arbeit auch an Weltliche über 
Vaffen wurden, doch unter dem Vorbehalt, Feine todbringenden 
Werkzeuge durch fie fertigen zu laſſen. Was nur die Neugier 
reizen oder zu bloſſer Ergöglichteit dienen Fonnte, wurde in den 
Klöftern nicht geſtattet. 

Die Verbindungen aller Häufer durch allgemeine Verſamm⸗ 
ungen hatte fich in änfferer wie innerer Erhaltung der Ge⸗ 
fammtheit und der einzelnen Glieder bey mehreren Orden zu 
fehr bewährt, oder mwenigftend war die Neigung dafür zu fehr 
verbreitet, als daß nicht auch der Prämonftratenfer - Orden 
Diefe Einrichtung hätte annehmen follen. Jeder Abt war zu 
jährlichem Beſuch diefer allgemeinen Verſammlung verpflichtet 
and konnte nur im Nothfall einen Stellvertreter fenden; fir 
Entferntere mochte die Verſammmlung Nüdficht eintreten laſ⸗ 
fen; bey unentſchuldigtem Ausbleiben fehlte die Rüge nicht 25). 
Die Anlegung neuer Klöfter, die Entſetzung von Webten Tonnte 
nur von der allgemeinen Verſammlung ausgeben; allgemeine 
Beichlüffe aber mußten drey Fahre nach einander geprüft und 
autgeheiffen werden, ehe fie als bindend gelten Fonnten, Be⸗ 
rufung von ihnen nach Nom war unterfagt. Der Abt von 
Bremontre, Haupt des Drdend, war in Wichtigem ebenfalls 
diefer Verſammlung unterworfen. In der Übrigen Zeit gemoß 
er fehr ausgedehnter Befugniffe; alle Achte und Brüder waren 


35) Gero. Abb. Pramenstr. Ep, 117. 120. 138. 
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zum. Sehorfam gegen ihn verpflichtet 2%, Er konnte Strafen 
auferlegen, den Bann verbängen, von Diefem wieder Löfen : 
Antänfe, Taufchverträge , Geldaufnahmen, Bauten in den 
Kiöftern mußten feine Genehmigung erhalten, Streitigkeiten 
zwifchen Ordenshäuſern fchlichtete er entweder durch Vermitt⸗ 
kung, oder durch einen Nechtöfpruch. Seine Verwaltung wurde 
jährlich durch die drey angeſehenſten Aebte geprüft 27), Diefe 
hatten das Recht, ibm Weifungen zu ertheilen und ihn bey der 
Verfammlung zu verklagen. In feiner blühendſten Zeit mar 
der Orden in dreiffig Landfchaften 28) gesheilt. Jedes Kiofter 
wurde jährlich einmal unterfucht, durch weichen Abt, beftimmte 
der Hauptabt mit jenen Dreyen, die Wahl aber blich Gcheim- 
niß. Beſchwerden gegen die Befuchenden an die Verſammlung 
zu bringen war gekattet, blichen fie unerwieſen, fo folgte 
Strafe. Kein Mutterklofter, welches über eine Tochter die Auf⸗ 
ficht führte, durfte diefer zur Laſt fallen. 

Die Wahl des oberfien Abts erfolgte durch die Brüder ſei⸗ 
nes Hanfes in Semeinfchaft mit den Achten der drey vor 
nehmften Klöfter und vier anderer Aebte. Feder Ordensge⸗ 
nofie fonnte gewählt werden, nie aber obne Vorwiſſen des 
Papſts einer, der folched nicht war. Bey den Wahlen in den 
fibrigen Klöftern mußte der Abt des Mutterkloſters berufen wer⸗ 
den, der mit einigen andern die Wahl leitete, Berätigung 
oder Verwerfung ausſprach und im Fall der Yneinigfeit ei 
nen Borfleber , der angenommen werden mußte, aus eigener 
Vollmacht einſetzte. Died aber durfte fo wenig ohne beſtimmte 
Sründe gefcheben, als die Wahlfreibeit font beeinträchtigt 
werden, widrigenfandg Beſtrafung durch die allgemeine Ver⸗ 
fammiung eintreten konnte. Durch diefe wurde auch, fo weit 
foiches möglich war, fürgeforgt, daß der Abt feine Brüder 
nicht befchwere. Feder Gewählte mußte dem Sprengelbifchof 
zur Weihe vorgeftellt werden; wollte er ibm dieſe auf zweima⸗ 


liges Anfuchen nicht ertheilen , fo trat er die Verwaltung der _ 


Abtey dennoch an und fuchte jene bey dem Papſt oder dem 
Erzbifchof. 

Auch diefer Orden 29) nahm einen fo rafchen Anfichwung, 
daß er zwanzig Fahre nach feiner Stiftung fchon 90 Abteyen 
zäblte. Er dehnte fich bald bis nach Syrien und Paläftina, 


26) Privil. Innoc. IV, JIolsten. 11, 187. 28) Eircarien. 

27) Die von Et. Martin von Laon, 29) Gregor VIII gehdrte demſelben an. 
von Store und von Cuiſſyz Buße Ye 
nocenz AV, ben Holeton. A, 167. 
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fo wie in den hoͤchſten Norden aus I%, und in feiner blühend⸗ 
fien Zeit ſoll er 1000 Mannsabteyen, 300 Propſteyen, viele 
Priorate und 500 Franenabteyen gezählt haben d2). Diefe wa⸗ 
ren ben feiner eriten Gründung von jenen nicht gefchieden; 
aber fchon Norberts Nachfolger fand eine Trennung zu Erhal⸗ 
tung der Ordnung unerläßlich. Es mag übertrieben feyn, 
wenn man behauptet, daß noch während Norberts Leben bey 
40,000 Frauen den Schleyer angensmmen bätten, Gewiſſer 
in es, daß fchon im Anfang viele Töchtern der mächtigfien 
Häufer das Gewand des Ordens wählten, mad dann auch dem- 
ſelben groſſe Beſitzthümer zuwendete. Zu Norberts Zeiten gab 
es ferner einen fogenannten dritten Orden der Prämonftraten- 
fer, Männer , die zwar in der Welt lebten, aber dennoch an 
gemwiffen Gebeten und Webungen Theil nahmen und biemit durch 
ein chriftlicheres LZchen fich auszeichnen ſollten 32). Unſeres 
Wiſſens ift dieſes die erſte Einrichtung folcher Art, welche fpä- 
ter auch von andern Ordensitiftern, namentlich den Heiligen 
Franz und Dominicus, nachgeahmt wurde, 

Auch gegen diefen Orden waren die Päpſte, von defien Be- 
Kätigung an durch Honorius IT, mit Bewilligungen, Zuge 
Händniffen, Ertheilung von Rechten freygebig. eine Häufer 
waren dem Bifchof des Sprengeld nicht unterworfen und die- 
fer durfte feinen Geiftlichen, dem ein Abt eine Pfarrey über- 
tragen wollte, zurückweiſen; auch das Recht, denfelben icder- 
zeit abrufen zu können, blieb bey jenem. Nicht einmal der 
Papſt fol einen Bruder zu Uebernahme von Aufträgen zwin⸗ 
gen können, Ferner war den Häufern nicht bloß ungebinderte 
Erwerbung von Gütern zugefichert, fondern, wer in den Or⸗ 
den trat, bebielt fein Erbrecht. Die Befreyung von dem Neu 
bruchszehnten theilten fie mit den meiften Kiöftern. Niemand 
ſollte fich irgendwelche Befchwerung erlauben. Selbſt Land - 
und Hoftage durften ohne Einwilligung in den Kirchen der 
Brämonftratenier nicht abgehalten werden. Fanden die Bi⸗ 
fchöfe in den Kirchen des Ordens oder an den Berfonen deſ⸗ 
felben etwas abzuftellen, fo durften fie es nur der Verſamm⸗ 
Yung anzeigen, felbit aber nichts verfügen. Auf dieſe Ver⸗ 
günſtigung wurde folcher Werth geſetzt, daß Abt Gervafius ei- 
nem andern Abt fchrichs „Elender , was bafk du gethau, daß 


30) In Norwegen Hatte er drey Klöfer ; Eine ganze Brafichaft auf einmal wu 
Münter II, 669. ihm geſchenkt. 
31) Schaten Ann. Paderborn. 1, 104. 32) Helpot passim, 
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du dem Erzbiſchof von Brindiſi Viſitation deines Kloſters und 
Ertheilung einer Zurechtweiſung geſtatteteſt, ja eidlich gegen 
ihn dich verpflichteteſt, eine Unterſuchung vorzunehmen? Habe 
ich dich deßwegen geſendet?“ Wohl, erklärt er ihm, hätte 
er Strafe verdient, wenn er nicht Rückſicht anf feine Kränk⸗ 
lichkeit nähme 33). o 

- Die gleichzeitige Entſtehung des Prämonftratenfer-DOrdens 
mit demjenigen von Ciſterz wurde zwey von dem Seren ge 
pflanzten Delbäumen oder zwey fruchtreichen Neben, die nach 
allen Seiten ihre Ranken verbreiteten, verglichen 3%). Inno⸗ 
cenz III begte gegen die Prämonflratenfer das gleiche Wohl⸗ 
wollen, wie gegen die Eiftereienfer; aufferdem, daß er die 
Bewilligungen früberer Päpfte ernenerte, empfahl er fich ihrer 
Fürbitte ebenfalls s). Dem Loos, welches bisweilen verfchie- 
dene Drdenshänfer traf, Plackereyen und Bedrückungen durch 
weltliche Herren erdulden zu müflen, entgiengen auch fie nicht. 
Innocenz fah in den Erzbifchöfen und Bifchöfen die natürlichen 
Schirmberren der Klöfter bey folchen Begegniſſen. Er verlangte, 
Daß diefe über alle den Bann ſprächen, welche entweder die 
Güter der PBrämonftratenfer anflelen, oder Vermächtniffe Ber- 
Rorbener ihnen vorentbielten. Würden Geiflliche, Stiftsher⸗ 
ren oder Mönche dergleichen fih zu Schulden kommen laſſen, 
fo müßten fie von Amt und Pfründe entfernt und könnten, je 
nach Befchaffenbeit der Gewaltthat, nur durch den apoftolifchen 
Stuhl wieder eingefeßt werden 39. Er räumte dem Orden 
das Recht ein, auf feinen Bütern niemals, die dringendite 
North ausgenommen, Erzbifchöfe, Biſchöfe, oder deren Officia- 
len beherbergen zu müſſen 77). Mit Vertrauen wendete fich 
der Abt von Brämonftrat an ibn wegen Förderung der Angele- 
genheit eines Kiofters feines Ordens. Die Einfachheit des Bit- 
tenden und die Liebe, welche die Verbindung in feinem Vater⸗ 
land übe, dürften feinem Gefuch zur Unterſtützung dienen 3%), 
Die Achte und Pröpfte in Sachien erinnerte Innocenz ihrer 
Pflicht, ben der jährlichen allgemeinen Verſammlung (einer 
fehr mohlthätigen Einrichtung) zu erfcheinen, binfort beſſer ein“ 
gedent zu fenn, anfonft er den Bann gegen fie erlafien und dem 
fächfifchen Bifchöfen Einſtellung des Gottesdienſtes in ihren 


33) Gervee. Abb. Pramonstr. Ep. 3. 36) Ep. I, 304 und App. El, 28, 
⸗ 34) Bei, de Monte, in Piser. 88. 37) Ger». Prem. 4bb, Ep. 6. 
l, 878. 38) Emonis Ohren., in Maith. 


) Ep. 1,3. T. V. 
- 14 
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Kirchen anbefehten werde I). Auch erflärte er dem Abt von 
Prämonſtrat, in Betreff eines böchft ärgerlichen Vergebens, 
welches fich einige Mönche gegen ihren Obern hatten zu fchul- 
den kommen laſſen: daß er dieſen gar nicht, wie er befürchte, 
. Schuß. gewähren werde, fondern deren Bellrafung ganz ibm 
überlaffe ; denn ‚ferne ſeye von ihm, die Zucht ihres Ordens mil 
dern zu wollen 49, 

Das größte Wohlwollen aber erwies Innocenz gegen den 
Orden damit, daß er feinen Stifter unter die Zahl der Hei- 
ligen aufnahm und ihm hiemit dem heiligen Bernhard gleich- 
ſtellte, deſſen Andenken Alexander III auf gleiche Weife geehrt 
hatte. Dabey war ihm alles daran gelegen, daß auch bier die 
Ordenszucht in aller Strenae erbalten, und das Ausweiſungs⸗ 
recht — oder unverbeſſerlicher Glieder unbeſchränkt ge 
übt werde, Daß aber jene nicht erſchlafft war, iſt daraus zu 
erfeben, daß fie die Verordnung, binfort feine Schweftern auf- 
nchmen zu wollen, und das Verbot, dab Fein Abe ohne Vor- 
wiffen der allgemeinen Verſammlung Liegenichaften verkaufe, 
durch den Papit beitätigen Heffen und eben durch die allgemeine 
Verſammlung das VBerdammungsurtbeil gegen jeden, der eigen- 
thümlich etwas zu befigen fich anmaflen würde, ernenerten ). 
Es fchien ihnen ferner die angelobte Demuth zu gefährden 42), 
wenn Nebte Infel oder Handfchube annähmen, wogegen fie 
fich bey dem avoitolifchen Stuhl verwahrten; welchem diefer, 
vermutblich ebenfalls auf Anfuchen, beifügte, daf fein Bruder 
je, auch nicht auf Reifen, ein anderes Kleid tragen folle, als 
dastenige des Ordens 42), Daß aber derfelbe mit einem an- 
dern Kiotter über Beſitzungen in einen Rechtsſtreit verwickelt 
ward, darf und bey der Unbeſtimmtheit, die oftmals über der- 
gleichen Anſprüche obwaltete, weder auffallen, noch weniger 
zu cinem ungünftigen Urtheil veranlafien, zumal wir in dem 
Verlauf der Verhandlung feine Unregelmäſſigkeit — un eben 
nicht immer vermieden — wahrnehmen 33). | 


39) Ep. 1,208. eilium elatignis assumat, aut sibi vidoa- 
40) Ep. I, 202, tur sublimie, 
41) Emonis Chrom. ]. e. 425) Ep. I, 196 — 198, 


42) Ne forsan ex ipeis (Abb.) super- 43) Ep. 1, 18. 62, 
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J. Sarmeliter. 
Innb alt. Urfprung des Drdens. — Lebens-Vorfchriften. = Vers 


breitung. 


WB, fih der änfferfte Gebirg 
dad Meer berabfenft und 
von dem der Prophet Elias 

melmärtd gehoben worden ſeye 
ker. Dahin fam gegen Ende 
ealabrefifcher Mönch, 


shang des Berges Carmel gegen 
eine 


Höhe ald Ort bezeichnet wird, 


and befchaulichem Leben 1) him. 
» fand ein altes verlaſſenes Klo 
des zwölften Jahrhunderts ein 
Namens Brocard, Er 


fand die Gegend 


zu einfiedlerifchem Leben geeignet , zog um die Ueberrefte des 


Kloſters einen Graben, ftellte 
mit einigen Brüdern, die 
Im Fahr 1204 fah fie 
berr zu Hildesheim, 
recht 3), und 


die Kirche ber und wohnte da 
fich hernach auf dreischn mehrten 3), 
Graf Willebrand von Oldenburg, Gtifts⸗ 
nachmals Biſchof von Paderborn und Ut⸗ 
erwähnte ihrer, doch nicht als 


eines beſondern 


Ordens, auch nicht als einer groſſen Genoſſenſchaft, am we 


nigften der vorgeblichen apofolifchen 
Fahr 1206 kam der ehemalige Bifchof 
ald Patriarch von Ferufalem nach Accon 5), Brocard 
feine Brüder, die ihm 
e Einfiedler von Camaldoli, die 


um eine Lchensvorfchrift für 


vieleicht in Erinnerung an di 


Weihe derfelben. Im 
Albert von Vercelli 4) 
bat ihn 
Albert, 


ihm vor Augen ſchweben mochten, ertheifte ©), 
Aus der fehr einfachen Vorſchrift erkennt man, daß es 


1) Tv ayyelıniv moin — 
dsatelngaz. 

2) Damit verfhwinden alle die Gabeln 
der Garmeliter von Eliad, ihrem Orden 
ſtifter, Chriſto, dem zweiten Einfiedier, 
der Jungfrau Marla, ihrer Ecdmerer. 
3a feloft jener Basiliöss, defien Sueton. 
ia Vospas. 0 7. erwähnt, mußte fpäter 
su einem Garmeliter - Ordenäbruder wer 
den. Der Etreit, den fie vom Jahr 
1675 an (bis endlich ein päpſtliches Breve 
Zunocenz XII im Jabr 1697 denſelben 
fur beide Partheyen gänzlich niederſchiug) 
mit den Bollandiſten über das Alter ih⸗ 
res Ordens führten und der von ihrer 
Seite eine Dienge giftiger Streitſchriften 
veranlaßte (in einer, die fie deu Inqui. 
ſt tionſgerichten zu Rem und Toledo über⸗ 
gaben, wollten fie dem Jeſuiten Papebroch 
2000 Jrriyümer aufsäpten) erfcheint im 


unterm Tagen aid lacherliches Feſthalten 
an lacherlichen Babeln ; (. darüber He⸗ 
Inot 1,347. Ginen ähnlichen Streit, 
den fie ebenfalls nah Rom brachten, 
führten fie mir dem Baſilianern su Troya 
auf Sicilien wegen eines uralten Bildes 
des Propheten Elias, welches nicht dee 
Einbildung der Carmeliter gemäß gemalt 
war; daf. 1,375 ff. 

3 Bon ihm Beka de Ep. Ultra). p. 76 
& Heda p. 204. Krens Metrop. VII, 38, 

4) Fils Alberii Patr. Hietosolym,, 
in Act. 88. Apr. I, 778. 

6) B. VII, ©. (561) 598 u. Aufl. 

6) Im Jahr 1209, nicht, wie andere 
fagen, ſchon 1199, weil er damals noch 
nicht Patriarch war, Bey Holsten. Il, 
19 find die Zapräsahlen durch Druckfehler 
entſtellt. 


14% 


212 8. xXL ©. 10. Orden. — Garmeliter. — Vorſchriften. 


ſich hier um keine förmliche Ordensregel handelte, ſondern 
bloß um Anweiſung, wie Einſiedler ihr Leben gottſelig zubrin- 
gen möchten d. Einem von ihnen follten fie als ihrem Prior 
Gehorſam erzeigen, vieler in Demuth den Brüdern dienen, 
fie in foicher ihn ehren. Ihre Wohnungen hätten fie rings um 
. die Kirche in befondern Eellen zu nehmen und diefe obne des 
Priors Erlaubniß meder zu verlafien, noch zu vertaufchen,, in 
denfelben gefondert zu efien, mas diefer jedem zuweiſe, jedoch 
fein Sleifch und mit Beobachtung der Fafltage, wie ſolches in 
den firengern Orden Gewohnheit wäre. Nicht alle konnten le⸗ 
fen; diejenigen, die deffen kundig waren, mußten in den kirch⸗ 
lichen Geberfiunden die Pſalmen beten, die andern 25, an Fe⸗ 
ſten 50mal, das Vater Unſer herſagen. Gegen die Anfechtung 
des Teufels ſeye Arbeit das wirkſamſte Mittel, viele fchmei- 
gend zu verrichten. Obne Noth oder Erlaubniß des Briors 
durften fie von der Abendzeit bis zur dritten Chorfiunde des 
Morgens das Schweigen nie brechen, zu feiner Zeit aber in 
Geſchwätzigkeit verfallen. Am ficherftien würden fie ihre Seele 
berathen, wenn fie fletd mit allen Stücen jener Heilsrüftung 
beffeider wären, welche der Apoſtel in dem Brief an die Epbe- 
fer empfehle 9), 

Albert fiel am 14. Herbiimonat des Jahres 1214 unter dem 
Dolch eines Ftalieners, der alten Groll aus der Zeit, da jener 
Bifchof von Vercelli geweſen, gegen ihn trug ). Aber weder 
während feines Lebens , noch nach feinem Tod, (wenn fie auch 
anderwärts Nachahmer fanden) breiteten die Carmeliter fich 
befonders aus, und in den nächfifolgenden Fahren nicht aufier- 
halb der Stätte, die fih Brocard erfebenz in Europa waren 
fie nicht einmal bekannt. Später wollte man den Befchluß der 
vierten Iateranenfifchen Kirchenverſammlung: daß ohne päpſt⸗ 
liche Bewilligung Fein neuer Orden dürfe eingeführt werden, 
gegen fie geltend machen. Sie benütten aber den Umſtand, einige 
Zeit vor diefem Befchluß ihre Lebensvorſchrift erhalten zu haben, 
und ficherten fich biedurch Beſtätigung von Honorius IIL1N, 


N Er nennt fie feib nur vite formn- formula vite an. Srüher bichen fie 


lem; Holeten. Ill, 18. fratresad fontem ; die Bulle von Honorius 
8) Holsten. Il, 19. 30. Di ſpricht von fratribus eremitis de 
9) Fite Alberti, in Aot. 88. monte Carmeli, und erſt fpäter nannte 


10) Sie führten damals weder apokry⸗ ſich die Geſammtheit Ordo fratrum glo- 
phe Schriften, wie foäter, moch ein abe» rioen Virg. Marie do Monte Uar- 
shewerliches Alten ihres Beſtehens, fon , mell, 
vorm einfach des Patriarchen Llbrechts 
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Erf die Verfolgungen durch die Saracenen in Syrien be 
mog einen Theil, fih auf Cypern anzufiedeln, von wo fie fich 
im Fahr 1240 über Europa ausbreiteten. Auch diefer Orden, 
da er meift von Almoſen lebte, erhielt bald einen aufferordent- 
lichen Zuwachs; und wiewohl er im Verlauf der Zeit in meb- 
rere Zweige fih fpaltete, die Feiner Gemeinfchaft mit dem 
Hauptſtamme pflegten, fo umfaßte dennoch dieſer allein zu An- 
fang des verfloffenen Jahrhunderts 33 Landfchaften, manche mit 
einer nicht geringen Anzahl Klöſter 19. 





— 


BB. Teiattaeter. 


Zunbalt. Fobann von Matha. — Beſtimmung des Drbene. — 
Vorſchrift. — Verfaſſung. — Anzeige von dem Orden nach Ma⸗ 
roeco. — Seine Ausbreitung. 


Can verfchieden von den Zwecken der bisherigen Orden, 
Die fämimtlich nur die innere Vervollkommnung ihrer Ge⸗ 
noffen oder etwa die geiftlichen Bedürfniffe anderer Dienfchen 
zum Gegenfland hatten, trat unter Innocenz eine religiöfe Ver⸗ 
bindung bervor, welche in werkthätiger Liebe D_ Mitchriften 
wenigftens einer Art äuſſern Ungemachs entreiffen wollte. Der 
Stifter diefer Vereinigung, Johann von Matba, adelichen 
Gefchlechtes, ans dem Eleinen Städtchen Foucon in dem Ge⸗ 
biet Barcellonette der Graffchaft Nizza, war im Jahr 1160 
geboren 2). Als Knabe forfältig umterrichtet 2), flob er als 
Küngling in eine nahegelegene Einöde, taufchte aber bald feine 
felbh errichtete Hütte an die Univerfität Paris und hörte Phi⸗ 
loſophie, fodann Theologie, Dortorwürde und Priefterweihe 
Vieß er fich cher aufbringen, ars dag er fie fuchte, und bielt 


11) Ihre eigene Ungade , daß ed dern 2) Jofredi Nicma eoivitas suerie meonu- 
7500 wit mehr als 480,000 Drdenöbrü,  mentie illustraia, in Gravii 'Thes. IX, 
dern gebe, iR, wie mandhed, was die Car⸗ VIE, 121, giebt einen Lebensabriß deſſelben, 
meliter einß hartnäckig behaupteten , bid sum Theil aus handſchriftlichen Mitthei⸗ 
ind Lächerliche übertrieben; Belyor 1, lungen , die ©. 129 angeführt werben. 
0 $. 3) 3n Wir; Bio in de le Frans 

1) Die Sekätigungsbufle fagt dad Wir⸗ XI, 148. 
ten dieſer Ordensbrhder gehe a earitatle 
zadies hervor. 
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dann als Priefter feine erſte Meſſe in jener erzbifchöflichen Ca⸗ 
pelle zu Paris, welche in Folge der durch eine neue Revolu⸗ 
tion losgebundenen Volkswuth am 15, März 4831 geplündert 
und ein Jahr fpäter unter demjenigen, welcher feit anderthalb 
Jahren auf dem Thron der allerchriftlichtten Könige ſaß, nie 
dergeriffen wurde d. Einer Sendung nach Rom fodann z08 
er die Einfamkeit vor und fuchte bier jene innere Befriedigung, 
wonach er fich fehnte. Auch er vermochte nicht, dem bemälti- 
genden Hang nach dem abgemefienen Leben des Klöfters, der fo 
viele feiner Zeitgenofien ergriff, zu widerſtehen. Er hörte von 
dem fiebenzigiährigen I Einfiedier Felix aus der Landfchaft 
Valois 9), der in ähnlichem Drange einft die väterlichen Erbgü⸗ 
ter verfchmäht hatte, und nun in dem Gehölz von Gandelou, 
in der Zandfchaft Brie, wohne. Diefen fuchte er auf. Beide 
bofften, gemeinfchaftlich zu volllommenerm Leben fich zu bilden, 
In ihrer Nähe fol ein Ritter ), Roger, der anf wunderbare 
Weife der Sefangenfchaft in Haleb entronnen war, gewohnt 
haben. Die eigene Erfahrung hatte ihm gelehrt, wie hart ein 
Chriſtenleben in mufelmännifcher Sclaverey geführt werde, da- 
ber er dem Höchften für feine Errettung nicht beffer danken zu 
Fönnen glaubte, ald durch Verwendung feiner Güter, um die 
Feffeln derjenigen zu Töfen, die ein ähnliches Loos treffen 
möchte. Er theilte fein Vorhaben den beiden Einfiediern mit 5), 
denen die Befreyung gefangener Chriften aus der Gewalt der Un⸗ 
gläubigen 9) würdige Aufgabe für eine Genoflenfchaft fchien '%). 

Um für diefen Vorſatz päpftliche Bewilligung zu erhalten, pil- 


4) Hiet. lit. de la Fr., table des ma- 
Gerss ». v. Jean de Matha. _ 
5) &o alt fol er nach der Hiet. lit. 


ſchon das erfte Ordenshaus in päpftlichen 
Schutz genommen. 
9) Weshatb fie den Namen fratres de 


I. ©. geweſen feyn. 

6) Mir dem Zunamen VWalois, nicht 
aus der Familie dieſes Namens, wie He⸗ 
190 II, 368 meint, ſondern weil er aus 
dieſer Landichaft war. 

MD Alderiouss Helyot TI, 870 nenut 
ihn Walter von Chatillon. 

8) Daß das Anerbieten ber Güter 
dem Eutſchluß zur Ordensfliftung voran⸗ 
gegangen fene, feben wir aus deu Daten: 
3111 Non. Febr. ertheilt der Yapft den 
beiden perſonlich vor ihm Erſcheinenden 
feine Zuſtimmung und drey Monate 
fpäte, XVII Kal. Jun. (Ep. I, 258), wird 


Redemtione, Alberious p. 413, erbielten. 
Sie find nicht zu verwehieln mit dem 
foäter durch Peter Noladco und Raymund 
von Pennaforte in Evanien geftifteten 
Orden B. V. M. de Moereede redemtio- 
nis captivorum , von welchem Holsten. 
Ill, 438 oqq. 

10) Nah Jofrod. und der Hiet. lit. 
wäre dieſer Gedanke bloß von den beiden 
Einfiediern aukgegangen. Alberteus If 
der einzige Schriftſteller, dee dieſe Ver⸗ 
anlafiung anführt. Nat Jafr. war 
Walter von Ebatillon einfach dee te 
Wohlthater der Stiftung. 
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gerten fie zu Anfang des Jahres 1198 19) nach Mom, mo fie 
bey Innocenz, der fo eben gewählt worden war, freudige Zu- 
ſtimmung fanden 2) und das erfte Haus und Kirche ihres Or- 
dens in Frankreich zu bauen Auftrag mit der Zuficherung er⸗ 
hielten, er felbft werde zu Rom ein zweites bauen laſſen '>), 
Denn wohl mußte ein Oberhaupt der Kirche, welches während 
ſeines ganzen Bontificatd die Wiedereroberung des heiligen Lan⸗ 
des mit folcher Beharrlichkeit, mit ſolchem Ernſt, mit folchem 
Eifer ſtets betrieb, die ungemeine Förderlichkeit der beabfich- 
tigten Inſtitution für feinen Lieblingszweck alsbald durch- 
fchauen. Die Ausficht , das berbere Loos der Gefangenfchaft 
durch fo liebevolle Bemühung gewendet zu ſehen, konnte die 
Freudigkeit der Gläubigen, für das größte fichtbare Heilig. 
thum in den Tod zu geben, nur um fo ficherer hervorrufen. 
Innocenz ſelbſt fchrieb den Brüdern des neuen Ordens ein 
weiſſes Gewand mit einem rothen und blauen Kreuz in Erin- 
nerung an die heilige Dreyeinigfeit, deren Namen fie tragen 
ſollten 5), vor. Worauf er beide Einfiedier dem Bifchof von 
Baris und dem Abt von St. Victor empfahl, damit fie ihnen 
in Entwerfung der DOrdensregel, deren Beflätigung er fich vor⸗ 
behielt, Rath ertbeilen möchten 15). 

In Rom fchloffen fich ihnen vier Gefährten an, in deren 
Begleit fie den Grundftein zu dem erften Klofter in Marſeille 
legten 16), hierauf nach ihrer Rückkehr an der früheren Wohn- 
flätte des Sprengeld von Meaug, die zum freyen Hirfchen 
bieß 1%), das Stammkloſter errichteten, welchem der Kö⸗ 


11) Saviente quamvis rigida hiome; 
Jofred Nie. civit. p. 124. Der Winter 
von 1197 auf 1193, iR als befomderd fireng, 
aus den Chroniken bekangnt. 

12) Il Non. Febr. ;, Gall. Christ. VII, 
7731. Die himmliſchen Ericheinungen, 
welche Veranlaffung geworden ſeyn fol 
len, dem Orden diefe Richtung zu geben 
(Jofred. und Helyota. a. DD. Über 
schen wir. Eie find ſogar Eroff su el 


nem Halbroman geworden : in den ro⸗ 


mantiidh- biftorifchen Erzählungen aus dem 
Kloſterleben der Vorzeit, von Julie Ba⸗ 
ronin von Richt hofen, Danıia 1836, 
ws. 1. — Der Meinung, daf der Ge 
danfe von Innocenz ausgegangen ſeyn 
ſoſite, widersprechen die Worte der Be 
Rätigungebutle ihrer Siegel Ep. 1, 481 cum 
— propositum tuum — Nobis humiliter 


significare onrasser, iIntentlonem !uarnı 
postulane apostolleo munimine eonfir- 
mare, 

13) Jofredi Nio. civ. p. 125. 

14) Sanetissime Trinitatie de redem- 
tione captivorum. Dafi der Papſt ſelbſt 
das Kieid vorichrieb, leuchtet aus den 
von Jofredi anaeführten Worten dei 
Papſfts ein, wenigſtens wird in denfelben 
ganz in Innocenzens Welle über die 
Sarben inmbolifire umd allegorilier. 

15) Denn daß fie von Johann felbft, 
eonsillis adjutus des WBifchofs, verfaßt 
worden fene ‚fagt die Gall. Christ. VI, 70. 

16) Jofredi p. 120. 

465) Cerfroi. — Andgemein wird der 
Drt im Lateiniſchen ad cervam frigidam 
genannt. Die Gall. Christ. ].c. ſaat aber, 
die Benennung werde duch ad cervam 


% 
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nig , die Gräfin von Burgund, mehrere Groſſe ſogleich durch 
Schenkungen ihre Freigebigkeit bewieſen 17. 

Der wefentlichfte Theil der Ordensvorſchrift if derjenige; 
welcher beitimmt, daB aller Tünftige Erwerb des Ordens in 
drey Theile folle getbeilt werden; zwey müßten dem Unterhalt 
der Brüder und fonfligen Werfen der Mildthätigkeit 13) gen - 
gen, der dritte der Bellimmung zum Losfauf von Gefangenen 
aus der Gewalt der Heiden gewidmet ſeyn; alles fodann, was fie 
auf Reifen zu diefem Zweck erbielten, ungetheilt. Es war 
auch geſtattet, faracenifche Gefangene zu Faufen, um fie gegen 
Chriften auszutaufchen 19%). Nur eine förmliche Erflärung des 
Gebers konnte jene Beftimmung ändern. Das Liegenfchaften 
bievon ausgenommen blieben , war natürlich; dagegen wurde 
fie auf den Erlös ihres Ertrages angewendet. Ebenſowenig 
Ionnten reifende Brüder des Ordens allen, für den Aufenthalt 
in den Hänfern gegebenen, Vorſchriften über Speife unter 
worfen werden. 

Für die gottesdienftlichen VBerrichtungen foll ihnen der Abt 
von St. Bietor die Ordnung feines Hanfes, welches Auguſtins 
Hegel befolgte 29), empfohlen haben. Ihre Häufer wurden 
nicht Klöfter, fondern Herbergen und Pflegftätten 23) genannt. 
Das Schweigen follte nur im Chor, im Speifezimmer und in - 
dem Schlafgemach beobachtet werden. Fleiſch durften fie effen, 
fofern es gefchenft, oder von ihnen erzogen wars für Geld zu 
Taufen, war ed verboten. Wein follten fie mit Waffer vermi⸗ 
ſchen 22). Nirgends, ſofern fie nicht auf Reiſen waren, durf⸗ 
ten ſie auſſer ihrem Hauſe etwas genieſſen, auch nicht wenn ſie ge⸗ 
beten wurden, nur Waſſer bey ehrbaren Leuten; Schenken 
ſollten ſie gar nicht betreten. Ihr Lager mußte einfach, doch 


refrigeratum falſch gegeben, die letzte 19) Dad Magn. Chrom. Belg. kehrt 
Sylbe komme aus dem altfränfifchen dieß völlig um: neo tamen pro Ohri- 
fred — liberum. Auch heißt der Ort etiena captivo poseunt sarraccnum Com- 
im Sranzöfıfchen nicht Cerf—froid, fondern mutare, 
Oerf—froi, weihed aber Helyot gar ir 20) Daher ſie auch Oanonlol regulares 
zig abthellt: Cerf-— rol. Hieraus mag Ordinis Banota Trinitatis sub regula 8. 
foäter die Legende von dem Hirſchen, der Angustini genannt werden; Helvot 
aus einer Quelle an der Einfiedierwohnung "LI, 370. 
der Weiden gewöhnlich den Durſt geriet 21) Honpitalia et — genaunt; 
und nachher mittelſt eines Kreuzes zwiſchen Holeten. III, 2. 
den Geweihen vorgeleuchtet habe, eutſtan⸗ 22) Tempereter, iM sohrie sumi va- 

den feun ; Jofredi Wie. civit. p. IM. loat. 

17) Ep. I, 262, 

18) Exequastur ex illis opera misorl- 
vordie. 
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. nicht fo hart fenn, als das anderer Ordensbrüder. Pferde zu 
haben oder zu Defieigen, war unterfagt 23), nur auf Efeln durf- 
sen fie reiten 24), zum Zeichen der Demuth und Armuth 35). 
Feder mußte eine Beichäftigung treiben können, wer ſolches nicht 
Tonnte oder wollte, ward weggejagt. Die Aufnahme ward an 
dag zwanzigſte Lebensjahr und an ein volles Probejahr ge 
knüpft; genügte diefes dem Obern nicht, fo konnte es ver 
längere werden, und zeigte der Novize einen Rörrigen Sinn, 
fo ward er meggewiefen. Aber was er etwa gebracht hatte, 
mußte ihm zurücgegeben werben , denn für die Aufnahme durfte 
dag Klofter nichts fordern. l 

Brüderliche Liebe ſolte die Grundlage des gegenfeitigen 
Betragens ſeyn, ans folcher jede Anweiſung und jede Zurecht⸗ 
weiſung von den Obern ausgeben. Unerwieſener Anklage folgte 
diejenige Strafe, die den Beklagten betroffen hätte. Beleidi- 
gung müfle jeder in Geduld tragen, Werzeibung willig ertbei- 
Ten, in der erfien Aufwallung feiner den andern anfabren ; 
eigentliche Unfugen fielen der Beurtheilung des Obern anbeim. 
Ohne die dringendfte Noch durfte Zeiner einen Eid fchwören. 
Pfandſchaft anzunehmen war verboten. Wurde etwas verkauft, 
(bp —— dem Käuſer allfällige Mängel der Sache angezeigt 
werden. 

Alljährlich nach dem Pfingſtfeſte war allgemeine Verſamm⸗ 
lung; denn auch hier ſollte, im Fall der Orden ſich ver⸗ 
breitete, dieſe Form eingeführt werden. Alles Gemeinſame 
und das Wichtige einzelner Häuſer: Geldaufnahmen, groſſe 
Vergehungen, kamen hier zur Berathung. Wie die Vorſteher 
einzelner Häuſer ſich Diener 20) nennen mußten, fo kam dem 
‚Haupt aller die Senennung oberfier Diener zu 27). Er, wie 
Die übrigen Diener, mußten die Briefierweibe haben , oder ih⸗ 
rer fähig feyn. Der oberfie Diener Eonnte die Brüder der 
ganzen Genoffenfchaft Beichte hören, jeder andere nur die fet- 
nes Hauſes. Sollte Abſetzung oder Zurechtweifung deſſelben 
nothwendig werden, fo mußte dieß durch vier der ehrbarften 
Diener gefcheben; er aber konnte in Semeinfchaft mit drey an⸗ 
dern dafielbe gegen jeden der untergeordneten Diener verfügen. 
In jedem Hauſe wurde fonntäglich Eapitel gehalten und über 


23) Homorins III gehattete ed fpäter. et cansa etiam paupertatis; Alberio us, 
24) Daher fie au freres aux anes 26) Mieistri. 

Gieffen; Meserat Abreg6 Il, 76. 27) Fraier N. Minister Deines 8. 
25) Quod asince et mules eqeitant, Trinitatie, 

prius fait institutum causn hkumilitatis 
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alles gegenfeitig Mechnung abgelegt, zugleich über alle Klagen 
genrtheilt, dann. über Glaube und Leben eine Ermahnung 
gesehen, woran auch das Gefinde Theil nahm. Zwiſchen Or- 
dend- und Lanenbrüdern befand im nichts ein Unterſchied. 
Für die Kranfen war ein befonderer Pfleger aufgeſtellt, ebenfo 
für Fremde und Arme. die Bewirthung von jenen fietd ein- 
fach 22). | 

Mit diefer Hegel gieng Johann ſelbſt nach Nom und er- 
hielt Innocenzens Beſtätigung für dieſelbe alsbald. Kurze Zeit 
darauf ſicherte er dem Hauſe Cerfroy neuerdings ſeinen Schutz 
zu und ertheilte dem Orden die meiſten Zugeſtändniſſe, welche 
die Bäpfte von alters ber jedem zu ertheilen gewohnt waren 2°), 
Zugleich fchenkte er ihm eine Kirche in Rom 3%), und einige 
andere in feinem weltlichen Gebiet, welchem er zu Erfüllung 
. ihres Hauptzweces noch eine anfehnliche Seldfumme beifügte 3°). 
Ron Rom aber fendete er den Johann von Matha, mit der 
Würde eines päpftlichen Capellans beehrt, in jenen wichtigen 
Aufträgen, von denen wir anderwärts gefprochen baben 32), an 
den König von Bulgarien, wobey jener das Vertranen, wel 
ches der Bapft in feine Einfichten und in feine Thätigfeit febte, 
auf’s vollkommenſte rechtfertigte 33) 

Unverzüglich nach Betätigung des Ordens gab Innocenz 
dem Emir-al- DMumenim in Marocco Nachricht von der neuen 
Stiftung und erfuchte ihn, den Männern, die fo heilfamen 
Zwecken fich widmeten, Eintritt in fein Land zu verfchaffen. 
Sie Tönnten ja den Seinigen fo nüglich werden, als den Chri- 
ften, da ihnen ebenfomohl der Anfauf von mufelmännifchen 
Sefangenen geflattet ſeye, durch deren Austaufch auch diefe 
zur Freibeit gelangen Fönnten. Würdig des oberften Lenkers 
der Ehriftenheit mar der beigefügte Wunfch : daß der , welcher 
der Weg, die Wahrheit und das Leben feye, den Emir zur 
Erfenntniß der Wahrbeit in Chrifto erwecken wolle, damit er 
ohne Säumen zu ibm eile 3). — Wahrfcheinlich überbrachten 
zwey Brüder des Ordens, die nun der Beflimmung deſſelben 

28) Ep. 1, 481 iſt die ganıe Hegel en 31) Jofredi p. 126 137. 
balten, auch ben Holst. III, 339, wo ne 32) 8. VII, ©. 609. Wonach die Anm. 
benzu die regula mitigata abgedruckt it, 209, weiche diefen Johann für den Abt von 
die aber an weſentlich verändert if. Caſaniario hält, zu berichtigen vwoäre. 
29) Ep 1, 652. 33) Gall. Christ. VIII, 1735. Auch 
30) Gall. Christ. VI, 1731 09. Es Jofr. berichtet dieſes. 
war bie Kirche 8 Thoma in Monte- 34) Ep. II, 9. 


Celio , jest del Riscatto (Loslauf) oder 
delle navicclia, 
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leben ſollten, das Schreiben. Es blieb wicht erfolglos, denn 
fie Schrten mit 186 befreiten Chriften nach Europa zuriick 36), 
Sobald die franzöfifchen und flandernfchen Barone zum 
neuen Kreuzzuge fich aufgemacht hatten, gab ihnen Johann 
einige feiner Brüder ald Begleiter mit, um den Streitern mit 
leiblichem und geiftlichem Troft zur Seite zu ſtehen und die 
eigentliche Aufgabe des Ordens, fo der Fall einträte, zu lö— 
fen 39. Er ſelbſt sieng zu wiederholten Malen nach Tunis, 
Im Jahr 1210 fol er den dortigen Saracenen für Löfung vie- 
ler Gefangenen gröffeee Summen verbeiffen haben, ald er gu 
bezahlen im Stande geweien ſeye. Dafür fene er halb tod ge 
ſchlagen, nachmald aber auf wunderbare Weife dennoch mit 
dem erforderlichen Geld verfeben morden I). Auch auf Spa- 
nien erfiredite er feine Wirkſamkeit, für welche bier ein wei⸗ 
tes Feld offen fand. Die Empfehlungen, melche ihm Inno⸗ 
cenz an die dortigen Könige gab, Fonnten neben dem Empfeh- 
Ienden der Sache ſelbſt nicht ohne Erfolg bleiben, wovon wohl 
Der wichtigfte derienige war, daB Johaun von Matha's Stif⸗ 
tung dort im Jahr 1223 eine ähnliche Inſtitution hervorrief. 
- Anden fol Kobann bisweilen das Volk in der Nähe des Stamm. 
kloſters durch feine Predigten erbaut, in firenger Befolgung 
der Drdensvorfchriften feinen Intergebenen als Vorbild ge 
Yeuchtet haben. Er Barb zu Rom im Jahr 1213. Innoecenz 
felbft begleitete mit den Cardtnälen feine Beiſetzung umd 
forgte für. ein fchönes Grabmal mit einfacher Inſchrift 2). 
Sfeichzeitig wirkte fein Mitbruder Felie für Begründung 
neuer Ordenshäufer in Franfreich, Der König geitattete die 
Errichtung eines folchen in Paris und ſchenkte ihm dazu eine 
Kirche , die dem heiligen Mathurinus geweiht war 7). Inno⸗ 
eng, der die Anflalt gerne verbreitet ſah, beauftragte zwey 
andere Brüder, nach Schottland zu geben, deflen König den 
Grundſtein zu zwey Häufern mit eigener Hand legte 3%. Etwa 
275 Jahre fpäter 4) zählte der Orden in Franfreih, Spa 
nien und Italien on die 600 Häuſer 42), einzig in Irland 52 4°), 
andere in den übrigen chriftlichen Neichen, mehrere jenfeits 


3) Helnoe II, 371. 40) Boetkhtus Hist. Beot. p. 379, 

36) Hist. lit. XVII, 146, 41) Oder vielleihe früher; dieceß IM 
37) Jofred ], e. der Zeitpunkt, in welchen das BMagn. 
38) Jofred p. 129 hat dieſelbe. Chren. Beig. geſchloſſen wurde (1474.) 


39) Daher fie auch, namentlich in 42) Parvas oongregationes; M. Chrom. 
Frankreich, den Namen Mathuriner er: Belg. 
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des Meere. Die Gelegendeit, von der Hegel absumelchen, 
mar zwar bald vorhanden, die Einrichtung aber immer noch 
empfehlensmwerth 44). Eine Erweiterung des Ordens auf weib⸗ 
Jiche Genoſſen, kann bey den allgemein.vormwaltenden Gefinnungen 
nicht befremden. Was diefe zu Förderung des Ordenszweckes 
ſelbſt nicht beitragen konnten, follte doch durch deren Gebet 
unterRübt werden; und da mehrere Königstöchtern in den Ors 
den traten 49) ,. fonnte ed am Nachahmung und zugleich an reich 
Jicher Ausſtattung wicht fehlen. In fpäterer Zeit war eine 
Verbindung des Ordens mit den Rittern von Rhodos verab⸗ 
redet , aber nicht zur Ausführung gefommen 3). Hochbetagte 
Bewohner von Lyon, Baris, Marfeille und andern franzöfi- 
fchen Städten gedenten noch jet des rührenden Anblickes, wie 
ein die losgekauften Gefangenen, Leute aller Völker und Zun- 
gen, mit Palmen in den nur noch durch feidene Bande gefel- 
Seiten Händen, paarweife daherzogen, begleitet von den men- 
fchenfreundlichen Ordensmännern , die fie befreit, genährt, ge⸗ 
leider hatten; und die font, um ihr Liebeswerk volführen . 
and die Gefangenen ihrem Vaterland, den Ihrigen, ihrem 
Beruf zurückgeben zu können, Almoſen durch die Strafen fam- 
melten +), Das finftere Mittelalter gründete dergleichen, län⸗ 
ger als halbe Jahrtauſende Durch wirkende, Benoffenfchaften ; 
pr Jahrhundert hat Zeitungen, Papiergeld und Dampfma- 
en. 





L Spitalbrüͤdeer. 


Bnnhbalt. Die Ariflihe Wohlthätigkeit ſeit frühern Jahrhun⸗ 
derten. — Guido ſtiftet die Spitalbrüder. — Statuten der Ver⸗ 
einigung. — Das Spital in Rom. — Vereinigung der Spitäler 
von Rom und von Montpellier. — Verbreitung des Buflituts. 


Me uratori bat wohl recht, wenn er von feiner Zelt fagt: 
„mag immerhin unferen Tagen an Gottesfurcht und Gitten- 


44) Orde quidem commendationis est, Verf. der Historia frencorum und eines 
sod multam habet materiam evagandi; Ohron. Ord. 88. Trinit,, General der 
BMegn. Chron. Beig. Keimttarier, hatte ſelbſt am 4. Heumonat 

- 45) Die erſte war eine Tochter Peterßs 1456 die Urkunde bierliner unterzeichnet ; 
von —— im Jahr 1836; KHelyvot Helvot IL 276, 

D, 39. 47) Bemerkung der His. lit de Is 

4) Des bekaunte Robert Gaguin, Fr. XV, 16. 


8. XXL €. 10. Orden. — Gpitalbräter. — Wohltbätigkeit. 2 


sucht vor den eifernen Yahrbunderten des Mittelalters ein V 
ug gebühren, an Mildthätigkeit gegen die Armen laſſen fie 
mit jenen nicht vergleichen d.“ Das Wort des Haren, ı 
ihr getban habt einem der Beringiien untern meinen Brüde 
das babt ihre mir getban 2), wurde damals auf eine Weife « 
genommen, begriffen, zur fchaffenden Kraft, von deren fegn 
‚den Gebilden wir immer noch zehren und durch Nachwu 
kaum fo viel wieder zu Stande bringen können, als ein ı 
gegengefegter Sinn durch Gewaltthätigkeiten aller Art von 
nem unermeßlichen chriftfichen Erbe theilweiſe vernichtet | 
"Schon frühzeitig ſehen wir die Hülfsbedürftigkeit jeder 
fialt berathen?), erleichtert, fo weit guter Wille und men 
liche Kräfte es vermögen, unterſtützt ). Nicht in den 5 
fieru allein fanden Neifende, Dürftige, Elende Aufnahme, 
quickung, Pflege; nicht bloß ben den Stiftsfirchen waren £ 
fer zu diefen Zweden gebaut, fondern für dieſe und am 
dringende Bedürfniffe wurden Stiftungen fchon in fehr frü 
Zeiten begründet und entweder jenen übertragen, oder dı 
- befondere Leute, die nicht gerade dem Mönchsftand angebör 
aber doch gewiſſen bindenden Vorſchriften fich unterzogen, 
forgt °). An den Fluß, deſſen Ufer noch feine Brücke werb« 
in die Gebirgsſchlucht, in welcher leicht die Nacht den U 
derer ereilen konnte, auf die Bergeshöhe, wo Raſt und Erg 
Tung erſtes Bedürfniß find, ſtellte freundlicher Sinn fchot 
frühen Zeiten Verpflegungshänfer für den Pilger, dee von 
nem Lande zum andern 308°). Bethäuſer, neben welchen 
chentlich eine Anzahl Armer gefpeist werden mußte, finden 


4) Murat. Ant. lt. III, 885: do hespi- 
tallbus peregriupram, fefirmerem, infan- 
tium espositorum etet. Dies, XXXVIL 

29) Metitkh. 25, 40. 

3) Das Krankenhaus, weiches der beit. 
Bafilins am Ende dei 4. Jahrhunderts 
bey Eäfaräa baute, wird yon Gregor von 
Nazianz dem fieben Wundern der Erde 
- verglien und eime kleine Welt gemanııka 
Binterim VI, IN, 36. 

4) Durch Juſtiniaus Beleg : Bancimus, 
si quis moriens, Cod. 1, 3,40, werden die 
Bithöfe beauftragt, gegen Verzögerung 
der Willengmeinung eined Verſtorbenen 
einzugreifen ot facere wälficationes Ec- 
elesiarum et hespitelium, gerontocomi- 
orum aut erphanotrephiorum prepara- 
tionem, aus piechotrophiorum aut mess- 


ocomiogum oenstruciionem, aut cenj 
rum redemtienem, aut allam guas 
actiouem plam a sSestatore ordin 
etet. 

57 Sie bieſſen fratres oder con 
(ürf. bey Murat. Ant. It. Ill, 591) 
der, welcher die Oberaufficht führte, 
diaeonus,, diepensator, rector. 

6) Das Hoſpitium auf dem Moi 
m war ſchon vor Ludwig dem { 
men errichtet; Mel. Murct. Anı 
11, 877; bad auf em St. Ber 
lebt ſchon (tam ogenie quam epul 
ins neunte Jahrhundert. Muraı 
füher mebrere Berghöhen in der © 
von Modena an, denen der Namen 
spitaleiti, in Erinnerung, daß dort 
ſolche Herbergen Banden, geblieben 
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ſchon im achten Jahrhundert ausgeſtattet 7). Ieländifche 
Mönche errichteten mehrere dieſer Art in Frankreich, gewöhn⸗ 
lich von einer Kleinen Zahl Ordensbrüder beforge ). Wohl⸗ 
tbätige Bürger von Lucca batten fchon im Fahr 817 einer 
Kirche anfehnliche Länderenen zugewieſen, um aus deren Er⸗ 
trag, neben andern Armen, auch Wittwen und Waiſen bedenfen 
zu Finnen 9). Für legtere wurde ebenfalls durch Aufnahme in 
Armenbänfer geforge !Y. Im achten Jahrhundert fliftete ein 
Erspriefter von Mailand in diefer Stadt ein Gebär⸗ und Fin- 
delhaus: „weil oft Wohlluſt die Menſchen berücke, und die Un⸗ 
glücklichen, um ihre Schmach zu verbergen, die zarte Frucht 
ind Waſſer, an unreine Orte werfen und bierdurch felbft der 


Abwaſchung durch die Taufe verluftig machen.“ Darum follen 


dergleichen Weibsperfonen in das Hans aufgenommen, zu Er, 
näbrung der Kinder Ammen beftelt, diefelben bis ins fiebente 
Jahr in Speife und Kleidung unterhalten werden 11), Kran. 
kenhäuſer kommen ebenfalls als gebeiligte Derter 12) in Frank⸗ 
reich fchon im fechöten Jahrhundert vor !H); oft wurden fie 
mit der einen oder andern Art jener Anfalten vereinigt 3), 
Ueberhaupt fanden fich in allen Ländern eine Menge, zum Theil 
mit bedentendem Beſitz begabte, Häufer 15) zu dieſen verfchie- 
denen Zweden. Einzig Mailand batte um diefe Zeit ſechs⸗ 
zehn mwohlthätige Anftalten jeder Art 19), 
. Als durch die Kreuzzüge der Ausfab nach Europa ver- 
pflanzt wurde, mwetteiferten in den meiften Städten mitleidige 
Ehriften in Erleichterung der Unglücklichen, die von jener 
fchredlichen Krankheit befallen waren, und forgten nicht bloß 
für deren Törperliche Bedürfniſſe, fondern, da fie mit andern 
Menichen nicht in Berührung kommen durften, zugleich für ihr 
Seelenheil. Alle diefe Anftaiten hatten, ald von der Kirche aus⸗ 
gegangen, oder mit derfelben in die engfte Gemeinfchaft gefekt, 
einen Firchlichen Anftrih. Diejenigen, welche bleibend in die- 
felben aufgenommen wurden, mußten nicht felten ihre weltliche 
Kleidang ablegen , allem Eigentbum entfagen und bänfigerem 


T) Eine bey Lucca 1. 3. 764 Url. Ibid p. 583, aus einem Caroling. Capi⸗ 
Ibtd. p. 578; ein anderes i. Jahr 8475 tular. 


did, p 578. 13) Childebert ſtiftete eines im Jahr 
8) Thomasstnus, I, II, 90. 549 zu Lyon; Ibid. 
9) Murat. ]. o. p. 566, 14) urf. Ibid. p. 65986. 
40) ur, Ibid. p. 891. 15) Der Liber ovensuum führt mehrere 
41) Ur, Idid. p. 887. anı die sinspflichtig) waren, 


12) Nosocomium, id est vonerabilie 16) gaumer VI, 596. 
locus, in quo zgroti homines curantur ; : 
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Gebet und gottesdienſtlicher Uebung obliegen, als ſonſt bey 
Layen gewöhnlich war 1). Dan kann dieß, wenn man will, ta⸗ 
dein, raubt aber zugleich damit demjenigen, welcher eine Wohl⸗ 
that erweist, das Necht, die Bedingungen feflsufeken , unter 
welchen er Theilnahme gu geflarten zweckmäßig erachter; ſtößt 
fodann dasjenige, was freudig allein auf dem Boden der Kirche 
gedeiben kann, auf ein unfruchtbares Erdreich hinaus, und 
räumt zugleich fchweigend den Sag ein, daß leibliche Pflege aus. 
fchließliches Bedürfniß, geiftliche überflüſſig feye. — Viele ſol⸗ 
cher Stiftungen waren Brüdern ded Ordens vom Spital des 
beil. Kobannes zu Jeruſalem übergeben und wurden von folchen 
beforgt , die zwar demfelben verpflichtet, nicht aber wirt. 
liche Ritter waren. Wolten eigentliche Ordensgeiftliche die 
Leitung eines Hofpitals übernehmen, fo fanden fie bey Inno⸗ 
cenz leicht Beflätigung ihred Vorhabens und gleiche Vergün⸗ 
Rigung wie jede andere religiöfe Genoflenfchaft 19) 

Eine befondere Verbrüderung 1%), andfchließlich zur Pflege 
der Kranken, bildere fich erfi unter Innocenz, beinabe gleich“ 
zeitig mir derjenigen, die zu Befreyung gefangener Mitchris 
fen zuſammentrat. Einen gewiſſen Guido in der Stadt Monts 
pellier 19) bewog, etwa 20 Jahre vor Innocenzens Ermäh- 
Iung 2), der Anblid des Elendes bülfofer Kranfer zu Grün- 
dung einer Verpflegungs- Anfialt für diefelben. Er bante vor 
den Thoren der Stadt Montpellier ein Krankenhaus, welches 
er unter den Schub des beiligen Geiſtes ſtellte 21), und trat 
ſelbſt, ſammt einigen andern chriftfich gefinnten Männern, 
als Pfleger in dieſes Haus, welches jede Art Fichreicher Hülf- 
leitung gewähren, Hungernde fpeifen, Arme kleiden, Kranke 


17) Thomasıinus 1, II, WM. 

18) Ep. Xi, 51. 

455) Wir fönnen die GSpitajbrüber zu 
Dieter Zeit noch nicht förmlich unter die 
Drden zäblen, da fie dieſe befimmte umd 
abgeſchloſſene Form noch nicht hatten. 

19) Daß er nicht Wilbelm VI, Herrn 
von Montpellier (dee einzige dieſes Nas 
mens, deiien Gemahlin EGubille hieß), 
Sohn geweſen ſeye, wie Jlolsten. V, 
6, Heinot ll, Nbo und Schellhorn, 
1. hiſt. Schriften I, 333 behaupten, die 
(er Buido nike einmal dem Gecchlecht 
ver Herrn von Montpellier angehört 
babe, beweisen die Werk. der Hiss. du 
Kangued. Ill, 546 genügend. 


20) Nur Muthmaſſung, nicht diploma⸗ 
tiſche Gewißheit, ſetzt die Etiftung ind 
Jahe 1178; SchelLlhorn von dem De 
den des heil. Beifted zu Rom in Garia, 
a. 0.0. ©. 254. — Im Jahre 1179 kommt 
Guido bereits urtundlich ver als Proeu- 
rator et fundator hospitalie Sancti Kpi- 
ritus justa Montem Pessulum. — Dent 
foäter erfonnenen Diäbrchen der Epital⸗ 
ritter von einer Etiftung durch Martha 
bar fen Helyvot kein Recht wider⸗ 
fahren laſſen. 

31) Histi du Langued. Ill, 48. 
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wir nöthigem Bedarf verfeben und in aller Weiſe Tröſtung ge 
währen follte?2). Guido ſelbſt ſchrieb als Meifter die Ordnung vor, 
welche diejenigen, die neben ihm fo menfchenfreundrichem Dienfte 
fich widmeten, vereinigen follte. Die Stiftung fand Beifall 
und Unterſtützung durch Vergabungen, und in kurzem Nach- 
ahmung in andern Städten Frankreichs 22). In Rom wur 
den bald zwey folcher Hänfer eingerichtet, das eine am Ein- 
gang in die Stadt, bey St. Agatha, dad andere bey St, Ma- 
rin jenfeits des Tiber, der Peterskirche vorüber 2). Alle 
fcheinen mit dem von Montpellier in Verbindung geflanden 
und Guido'n ald ihren oberken Meiſter anerfannt zu haben. 
Aber fämmtliche Brüder waren noch Zayen, Feine Geiftlichen 
unter ihnen 25). 

Bald nach Innocenzens Erwählung fandte ibm Guido die 
ſchon feit langem beftebenden Einrichtungen 26) zur Beſtäti⸗ 
gung. Der Papſt geflattete den Brüdern, auf vergabten Grün - 
den, unter eingebolter Erfaubniß des Biſchofs, Bethäuſer für 
ihre Hausgenofien zu bauen und Begräbnigpläge einzufriedigen, - 
immer jedoch ohne Nachtheil für die nächfigelegenen Pfarrkir⸗ 
chen. Da Guido und feine Gefährten Layen waren, fo durfe 
ten fie fich für diefe Berbänfer um Geiſtliche umfeben, die ein 
Bifchof nach erfolgter Vorftellung einfegen mußte, doch fo, 
daß fie in allem ihm flets unterworfen wären. Er gewährte 
fämmtlichen Häuſern und deren Befisungen feinen Schu. Alle 
follten dem Spital von Montpellier unterworfen feyn und ihre 
Pfleger den Meifter defiefben als Haupt anerfennen, welchem Auf- 
ficht über fie eingeräumt, ihnen Gehorſam gegen denfelben anbe⸗ 
foblen war. Die Gelübde follten bindend feyn und für bi- 
fchöfiche Verrichtungen nichts von ihnen gefordert werden 27). 

Wir haben fchon früher 23) erzählt, wie Innocenz die alte,, 
von angelfächfifchen Königen gefiftete Herberge zum heiligen 
Geiſt in Rom new. gebaut, mit Pfründen, Liegenfchaften, Ein- 
Zünften, Schäten, Zierden, Büchern und Nechtfamen befchenft 
babe, damit. dort Sottesdienft, Krankenpflege und Beforgung 


22) Ep. I, 9. Nom vier Beikliche Fey, die hernach Ca- 





33) Schel Ub orn kennt am diefe Zeit 
uur zwey Dänier, aber Ep. I, 97 werden 
in Sranfreih ihrer Mehrere angeführt, 
davon eined deu Namen trug Olap de 
mals vetuls, i 

24) Ep. I, 97. 

35) Erfi die Anm. 33 angeführte Bulle 


Jaundocenzens gab wenigſtens denen zu 


nonlei regulares 8, Sp. de Baxia ge⸗ 
kannt wnrden ; Holssen. V, 500. 

36) Die förmiiche Ordensregel, bie ſich 
bey Helsten. V, 503 findet, wurde er 
im Jahr 1564 durch oberſten Meiſter 
Beruhard Cyrillo verfaßt. 

37) Ep. I, 95. 9. 

28) 8. AZ, ©. 750. 
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der Armen, Aufnahme von SSindellindern 27) und Beherber⸗ 
gung von 300 Dürftigen 3%), fletd blühen möge, Dabey hatte 
er neben dem mwohlthätigen Zweck das Seelenbeil feiner Vor⸗ 
gänger und Nachfolger, aller Bifchöfe, fämmtlicher ſowohl 
verftorbener als lebender Cardinäle, im Auge; und wohl nicht 
leicht eine Stiftung irgend einer Zeit und eines Orts bat ihre 
Beſtimmung weit über ſechs Jahrhunderte hinaus fo in ihrer 
urfprünglichen Reinheit bewahrt und fortdauernd ermeitert, 
wir diefer Heilige Geiſts Spital zu Saria in Nom N), 

Im Jahr 1204 berief Innocenz den Meifer Guido nach 
Rom und vereinigte beide Spitäler , das des Heiligen Geifts 
in Saffien und das von Montpellier in der Art, daß beide un- 
ter einem Meifter fleben und die Brüder den gleichen Sa- 
gungen, die er ihnen nunmehr ertbeilte, unterworfen ſeyn foll- 
ten 32). An dem Spital zu Rom follten wenigfiens vier Geiſt⸗ 
liche angeſtellt ſeyn; ihnen, neben täglichen Gebet für die 
Bäpfte, Bifchöfe und Cardinäle, die ‚geiftlichen Berrichtungen 
an demfelben obliegen, fie unmittelbar dem Papſt unterworfen 
feyn. In die übrigen Angelegenheiten des Spitals hin⸗ 
gegen hästen diefe Beiftlichen fich nicht zu miſchen, ſofern 
nicht der Meiſter oder deſſen Stellvertreter fie damit beauf- 
trage. Weil aber das Spital zu Nom unmittelbar unter dem 
Bapft ſtehe, fo ſeye die Perſon jedes Fünftigen Meifters der 
Gewalt irgend eines Biſchofs enthoben , das Haus zu Mont⸗ 
pellier hingegen der Aufficht des Bifchofs von Maguelone fer- 
ner unterworfen, und folle der gleiche Meifter über beide die 
Aufficht führen, jedes jährlich befuchen, anordnen, beffern, 
abkellen, mad ibm erforderlich fcheine und die Brüder nach 
Ontfinden von dem einen zum andern verſetzen. Sollte ders 
ſelbe in Rom, oder dieffeits der Aiyen , mit Tod abgehen, fo 


29) Und dab, wie die Ermahnung 
Bp. I, 113, zu Verhinderung des, wie es 
fcheiut, nicht ganz feltenen Kindermordes, 
was auch der B. IX, ©. 750 angeführ: 
ten Erzählung (fie foll auf einem uralten 
Gemälde in dem Gpital abgebilder ſeyn) 
Wahriche in lichkeit sieht; St. Vincent 
de Paul iſt 440 Jahre ſpäter als dicke 
Beranflaltung. 

3%) Ep. X, 179 wird von treoentis Ia- 
tus degentibus (im Gegenſatz von andern 
Armen in der Etadt) geſprochen. 

31) Demjenigen, was wir 8. XX, ©. 
750 über denſelben mitgetheilt haben, 


lieſſe Ach and ber GöhR intereſſanten 
Schrift: Carlo Merichint Beggie stati- 
stioe degl'istituti di publise caritä e d’%- 
strasione primarie, Roma 1835, über den 
gegenwärtigen Zuſtand dieſer Auſtalt 
(in welche jaͤhrlich einzig 800 werlaffene 
Kinder aufgenommen werden) wach wie 
le8 beifügen. 

32) Mänter KGſch. von Dänemark 
uud Norwegen führt über dielen Orden 
eine Schrift au: J. Neitker de Ord. 
8. Spiritus in Sexia de urbe ejusgue 
Xonodoskfie. — Upsal. 1791. 
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hätten die Brüder gu Nom denen von Montpellier Anzeige zu 
machen , und diefe drey nach Nom zur Wahl abzuordnen; fo 
umgekehrt, wenn er jenfeitd der Alpen ſtürbe. Bey aller Ver⸗ 
einigung ſollen doch die Obern beider Hänfer infomweit ge- 
trennt ſeyn, daß jedem die Provinzen angewieſen würden, im 
welchen er Almofen fammeln dürfe, fonflige Gaben desjenigen 
verbleiben müßten, welchem Haus fie der Geber beſtimme. Die 
Empfänger der Sammlungen follten überall unter St. Peters 
Schuß fiehen und Frieden genieſſen. Unterläge eine Pfarr. 
firche dem Bann, fo dürfe jeder Verbrüderte, fofern derfelbe 
nicht auf ihn ſelbſt fich erſtrecke, auf ihren Kirchhöfen fich be- 
erdigen laſſen. Ale frübern Beſtimmungen und Bewilligungen 
wurden erneuert, auch die meiſten Nechte der übrigen religiö- 
fen Senoffenfchaften auf dieſe ausgedehnt 33), 

Später verordnete Innocenz, daß alljährlich am erften 
Sonntag nach Epiphanias in dem Spital zu Nom ein feyer- 
licher Gottesdienſt ſtatt finden folle in Erinnerung an die Hoch- 
zeit zu Sana ; deswegen vornehmlich, weil die dabey gebrauch- 
ten fechs Krüge die ſechs Werke der Barmberzigkeit begeichne- 
ten, ald: den Hungernden fpeifen, den Durfienden tränfen, 
den Gaſt beberbergen , den Nacten leiden , den Kranken be 
fuchen , zu dem Sefangenen geben, Tugenden , welche alle in 
diefem Spital gebt würden 39). Bon den Domberren su St. Pe⸗ 
ter follte daben das Schweißtuch unſeres Herrn in fenerlichen 
Zuge unter Belang 35) dahin gebracht und dem Anfchauen und 
der andachtövollen Verehrung der binzuftrömenden Menge aus⸗ 
geitellt werden. Der Papft ‚mit den Sardinälen folle den Zug 
begleiten , ferbit die Meffe halten, über den Zweck dieſer Feyer 
an das Volk eine Ermahnung richten, und allen, die fich zu 
Werten der Barmherzigkeit und chriftlicher Liche 5°) bewegen 
lieſſen, Sreifprechung von Kirchenbuffen 39 für ein Jahr er- 
tbeilen. Um aber hierin ſelbſt in der That vorauzugehen, folle - 
der Papſt durch feinen Almosner jährlich 17 Pfund gangbare 
Münze geben, woraus 1000 von anflen kommende und 300 im 
Hauſe mohnende Arme jedem drey Denare zu Brod, Wein und 


= Zy. VIL %, und Holsten. V, 36) Remissionem unius anul de Injunc- 
tis sibi poenitentile. Dad alſo der wahre 
Er Ep. X, 179. | Ablaßz: Erlaſſung deu Kirchenbuſſen ge⸗ 
3) Cum hymais et enntieie, "pealmie gen Liebeßwerke. 
et faculie ; Gests o. 144, 
355) Almoien au das Haus zum Behuf 
feiner Unterſtũtzung. 
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Fleiſch zu ertheilen, den. Domberren von St. Peter jedem von 
deffen Altar zwölf Geldſtücke und eine angezündere. Wachskerze, 
eines Pfundes fchwer, zu überreichen ſeye. Er wolle feine 
- Nachfolger ben Jeſu Ehrifto , dem Fünftigen Richter der Le⸗ 
bendigen und Todten, ermahnt haben , diefe feine Verfügung 
ſtets gewiſſenhaft zu beobachten 7). j 

Durch den bald fich verbreitenden Auf von der Wobltbä- 
tigkeit dieſer Anſtalt 39) fand dieſelbe nicht nur in Ftalien, 
fondern ſehr fchnell in andern Ländern Wohlthäter , welche 
Einkünfte?), jährliche Beiträge IQ), oder auch Pfründen 4) an 
fie vergabten. Doch. nicht dieß allein, fondern die Art 
und der Zweck diefer Stiftung fand bald Nachahmung im fer- 
nen Landen 42), bis in den böchften Norden binauf #3) ; umd 
allmäblig gründete jede bedentendere Stadt, eine folche %%) , 
die gewöhnlich durch Brüder #), welche die Ordnungen der- 
jenigen in Rom zu beobachten hatten, beforgt wurde 45), 
durch Vergabungen von Adel und Bürgern vielfältig zu Hrof« 
fem Wohlftand und zu anfehnlicher Ausdehnung fich erhob 47), 
ja manchen Orts mit ihren Segnungen, wenn auch unter an- 
derer Geftalt, bis in unfere Zeiten hinüberdauerte 49); mei 


37) Ep. X, 179. Geste eo. 14. _ 

38) Eigen nich Geruch der Heiligkeit: 
Dax Ausris -— sentens edoris fra- 
grentiam, qua per Dei gratiam de reli- 
gione hespitalie nostri 8. Spiritus in 
Sazia procedit; Ep. Xi, 169. 

39) König Johann von England wieh 
100 Pfund auf feinen Schatz an; bie 
urf. in Raynaldi Ann. Esel. 1364, Yiro- 
78 ; gegen derem Aechtheit aber Schel⸗ 
born ©. 276 mehrere berückſichtigungs⸗ 
werthe Zweifel erhebt. 

40) Der Graf von BRlankenburg jähr 
lich zwey Mark reinen Gilbers; Ep. X1,60. 

41) Dee Biſchof von Chartres eine 
Präbende an feiner Kirche; Ep. X, 228. 

42) Der Graf von Blankenburg erbaute 
eine foiche an dad Kloſter dei heil. Mi⸗ 
chaets su Hildelbeim; Ep. X1, 69. 

43) Dänemark hatte 17 folder Etif 
tungen , von denen die zu Röſchild die 
reihe war (e8 wurden dort auch zwölf 
Schüler unterhalten) , die , noch jetzt ber 
chend, dur die Benennung dei Spi⸗ 
tald der Tanbenbrüder an ibren Urſprung 
erinuert; Mänter KGeſch. von Dä⸗ 
sem. und Norm. II, 656, 


44) Daher viele Spitäler in deutichen 
Lauden den Beynamen sum 5b. Geil 
tragen. 

45) Sollte die Brüder : und Schwellen 
fhaft des Heil. Seiſtes in Kiel, deren 
CHhriniawi Bed. v. Schleſsw. IL, 
199 erwähnt, nicht eher ein ſolches Eph 
tal geweſen ſeyn? 

46) &0 in Bern im Jahr 1233, weis 
chem ein Meiſter und zwey Brüder vor 
Runden ; Woaltkard Deseription topegr. 
et hist. de la ville de Berne; Berne 
3827, p. 93 not. 

47) In Aelborg waren, auffee einem 
Prior und einer Priorin, 13 Brüder und 
33 Schweſtern sur Krankenpflege beftellt 5 
Münter ©. 656. 

48) Eine der älteften Stiftungen biete 
Art war die in Memmingen; die bortis 
gen Epitalbrilder (ſpäter Kreusderren ge⸗ 
nannte) datirten freilich ihrem Urfprung 
ind Jahr 1010 binauf; ſ. hierüber 
Schelhornus gründlihe Kritik &. 237 
6. — Zu Hörter wurde (den im Jahr 
4218 ein Spital mit Freihof geftifter $ 
Ann. Corbej., in Leiinis 88, Il, 310, 


15* 
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ſtens von Anbeginn her mit gröfferer Theilnahme der weltlichen 
Drtsbebörden an deren Verwaltung, weil darin Kirchliches 
and Bürgerliches durch einander Lief, und, wo es immer ge⸗ 
‚fcheben mochfe, der Salubritat wegen an Waflern gebaut 48%), 
Es fcheint, daß nachmals alle durch eine jährliche Abgift am 
den Spitdl zu Rom deſſen Auffichtsrecht und ihre Abhängigkeit 
von demſelben anerkannten 3°), Vieles von dem erlebte Guido 
noch, der, kurz vor der Stiftung eines Ähnlichen Hauſes durch 
den Herzog von Defterreich in einer Vorftadt Wiens 59), im 
Jahr 1209 zu Kom ſtarb. Innocenz ließ fogleich einen nenen 
Meiiter wählen >’) und traf die Verfügung , daß der GSitz def- 
feiben ſtets in der Hauptfiadt der Ehriftenbeit fenn, der Rector 
des Haufes von Montpellier aber unter deſſen Zuſtimmung dort 
gewählt werden folle 32). 


L Kleinere Drdem. 


Zunhalt. Zont- Ebraldiner. — Guilbertiner. — Sumiliaten. 


Verſchiedene andere , um diefe Zeit in der Kirche beſtehende 
religiöfe Verbindungen, welche fich entweder weniger über de» 
ren gefammtes Gebiet verbreiteten, oder nur in befchränfterem 
Maaße hinüber dauerten in die Zeiten , in welchen der gewal⸗ 
tige Sturm in fo manchen. Ländern binmegriß, was in feinem 
Beſtehen nicht felten fchon über ein Xabrtaufend zählte, kön⸗ 
_ = dem Zwecke diefed Geſchichtswerkes gemäß, nur kürzer 
erübren. 


D 


485) Eine Notiz, die wir ber klei. 


nen Schritt: Für ſprachen für die 
Halle des Heiligengeiſtshospi⸗ 
tals su Frankfurt am Main, 
5 3, verdanten. 

49, 3. 8. der von Memmingen , wel⸗ 
cher bis sur Zerörung aller geinlichen 
Stiftungen in Deutichlaud im Jahr 1802 
befand , zahlte Jäbrlih 7 Byzautinen; 
Heisten. V, 6508, 

50) Ep. X1, 169; die Stiftung ſcheint 
von dieſem Jahr su ſeyn. 


$1) Fratrem P(etram) de Oranerio. 
Saulnier Dissert. de capite Ord. 8, 
Spir. undnad tm Schelhorn ©. 288 
irren’ daher, wenn fie Buido’u den Cyn⸗ 
thins zum Nachfolger geben. 

54) Bp. Xi, 104. wie nachmals im 
Frankreich die Spitalbrüder ih in einen 
Ritterorden verwandelsen und im 17. 
Jahrhundert Unordnungen und Verwir⸗ 
rungen untere denſelben die Parlamente 
beichäftigren und königliche Enticheidung 
nothwendig machten ſbey Heliot Wh. IL 
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In dem jetzigen Dorfe Arbreſee, des Sprengel yon Nen- 
nes, ward einem Manne umnbedeutender Lebensverbältniffe ums 
Jahr 1047 ein Knabe, Namens Robert, geboren, den er dem 
geiftlichen Stande widmete, und welcher fpäter von feinem 
Geburtsort den Beinamen erhielt ). In feinem 38ſten Lebens. 
jahr berief ihn der Biſchof Silvefter von Rennes 2) als Er. 
priefter zur Verwaltung des Bisthumd. Ed war gerade im der 
Zeit, in welcher, von Bapft Gregor VII angeregt, ein neuer 
Zebenshauch durch die Kirche wehete. Auch Robert ward da- 
von durchdrungen, und mit Freundlichkeit, aber auch mit 
Kraft, beitrebte er fich , die ihm untergebenen Geiſtlichen an 
jene Ordnung und Zucht zu gewöhnen, welche von dem Mit- 
telpunet des Firchlichen Lebens als beflimmte Forderung aus⸗ 
gegangen war. Dit des Biſchofs Tode fab er aber fein Wir- 
Ten beendigt , Ichrie darauf zu Angers die Theologie umd 308 
fich endlich zu einem Einfiedlerichen in den Wald von Craon 
zurüd. Er fand Nachabmer, und im Jahr 1096 vereinigte er 
fie dort .in eine Verfammlung von regulirten Chorberren >). 
Während feines Aufenthals in Frankreich lernte Papſt Urban II 
Roberten Tonnen umd erachtete ihn als den geeigneten Mann, 
der mit Erfolg Buſſe durch das Land predigen könnte. Auf 
viele Frauen machten Roberts Reden folchen Eindrud, daß fie 
den renden der Welt entfagten, andere, ein frübered unzüch⸗ 
tiges Leben durch Strenge zu fühnen, ſich vornahmen. Nobert 
baute mehrere Klöfter, von denen er Ebraldshrunnen *) zum 
Hanptfige feiner Stiftung erhob. Es hatte drey Abtheilungen: 
Die eine für die Fungfrauen, welche in die Verbindung eintra- 
ten , die andere für Witwen, welche der Krankenpflege wahr. 
zunehmen hatten, die dritte für die Gefallenen, welche bier 
Buſſe zu ˖thun verlangten. Für die Prieker, die den Gottes⸗ 
dienft verfaben, war ein befonderes Kloſter errichtet, die Kirche 
aber, im Jahr 1109 durch Papſt Calixt IL ſelbſt geweiht °), 
gemeinfchaftlich , jede Annäherung beider Gefchlechter aufier- 
halb diefer fireng unterfagt, fo dag ſelbſt Sterbende nur in der 


4) Robert vom Arbriſſel, wie dad Dorf 3) Die nachherige Abtey de la Moe, 
damals genannt wurde. oder de rota. 
2) Lieet non literatus, literates tamen 4) Fons - Ebraidi, Fontevraux. Es 
Inhianter compiezabstar. Oonvocabat igi- wurde auch Fontevauz geichrieben (doch 
tar allunde, e4 quos nmeverat literatos, irrig); Anne D. 3188 eblit Honrisus rex 
quod hominem genus Britannia tune ha- Anglie — et sopultas est apud Fronte- 
bebat rarkeimum ; Alberieus vita Ro- valı Chren. Savign. p. BIT. 

berti Arbriss., in de ls Meinferme Oly- 5) Helyot VI, 146. 
you nascentie Fentsbraldensis Il, 48. 
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Kirche die Saeramente empfangen Tonnten. Die Lebensweife war 
fireng ‚ die erſte Stiftung arm, daber Robert den Aufgenom- 
menen den Namen der Armen Chrifti 9) beilegte. Das Schwei⸗ 
gen durfte nicht gebrochen, felbft ein Zeichen ohne Noth nicht 
gegeben werden. Das Seltfamfte war die Berfaffung des Or⸗ 
dens. Mobert ſtellte denfelben unter den befondern Schutz der 
beiligen Jungfrau, deren fichtbare Stellvertreterin die Abtiſſin 
ſeye; daber diefelbe zur Vorſteherin der Geiftlichen wie der 
Schweſtern geſetzt war, jene ihr aeborchen mußten, wie dieſe. 
Robert ſtarb am 25. Februar 11235 7), Ebraldshrunnen wurde 
nachmald Lieblinasftiftung und Begräbnifftätte mehrerer Kö⸗ 
ige von England Plantagenetifchen Stammes. Der Orden 
aber verbreitete fich, wie es fcheint, nie berrächtlich auffer- 
balb Frankreichs 3), zäblte jedoch zu Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in vier Landfchaften 57 Priorate 9), deren aller Haupt _ 
die Abtiffin von Ebraldsbrunnen mar. 

Einige Aehnlichkeit mit der Vereinigung von Ebraldsbrun⸗ 
nen batte dieienige, welche der heilige Gnilbert von Semping- 
bam in England fliftete, darin, daß von der viertbeiligen Com⸗ 
munität der Kloſterfrauen, der Chorherren, der dienenden 
Schweſtern und der Layenbrüder, jene ald die Befikerinnen des 
Kloſterguts betrachtet wurden. Wie von allem Erlös der Be⸗ 
trag der Pröpftin jedes Haufes abzugeben und, was zu Ein- 
käufen nötbig , von ihr zu empfangen war , fo erhielten auch . 
die männlichen Bewohner der Klöfter ihre Nahrung täglich 
von dem Frauenconvent durch eine Drebiade 19), 

Der beilige Guilbert war der Sohn Joſſelins, Herrn von 
Sempingham und Tyrington, geboren im Jahr 1083. Von 
der Hochichule zu Baris zurückgefehrt, begann er Knaben und 
Mädchen Unterricht zu ertbeilen, worauf ihn der Vater dem Bi⸗ 
ſchof von Lincoln als Pfarrer feiner beiden Ortfchaften vor- 
ftellte. Diefem Amt unterzog fich Guilbert ungern, feinen Obliegen- 
beiten hierauf aber mit ſolchem Eifer, dag feine Pfarrkinder 
in jeder Kirche durch ihre Andacht fich auszeichneten 11). 

Das reiche Archidiafonat zu Lincoln fchlug er it dem 


6) Pauperos Christi, 41) Quocungue basilieam intrassent, 
7) Hiet. lit. X, 166. discorni poterant a omteris parochlani 
8) Helnot a. a. D. ſpricht von drey de Bempingham per orationum devotio- 
Kloſtern in Spanien und eben fo vielen mem etinclimatienum kumiliation om, quos 
im England. cos docuerat prelatus eorum Giliber- 
' 9) Olypeus III, 357. ins ; Fite 8. Giledertt Comfene., in Mo- 
10) Fonostra versatilis, nast, Anglie. D, 071. 
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Worten aus : das wäre der ficherfte Weg zu feinem Verderben 12), 
Er fand bierauf in feiner Pfarrey Sempingham fieben arme 
Mädchen, entfchloffen, in Keufchheit Gott zu dienen; für diefe 
forgte er, verichloß fie in ein Haus, ordnete, daß fie ibre 
Bedürfniffe nur durch ein Fenſter erbielten. Um fie dann voll 
ends ficher zu flellen, fuchte er Dienerinnen für fie, die gerne 
zu ihnen eintraten. Zu Bearbeitung der Güter, womit er ihr 
Hans ausſtattete, wählte er arme Taglöhner , die er gleich- 
fans einer Vorfchrift und Lebensordnung unterwarf, Das war 
der Anfang dieſer geiftlichen Verbrüderung , deren Verpflan- 
zung an andere Orte durch überlafiene Güter von König und 
Adel möglich gemacht wurde. Als Guilbert diefelbe fich aus⸗ 
dehnen ſah, begab er fich während der Anmwefenbeit des Papſts 


Eugen III zur allgemeinen Berfammlung nach Ciſterz, um feine _ 


neue Stiftung mit diefer zu vereinigen. Aber der Papſt wil- 
ligte in das Anfuchen nicht ein, da er felbit ein zu guter Vor⸗ 
fieber feyn würde. Nun mußte er auf andere Weife für die 
geiſtlichen Bedürfniffe und die Leitung feiner Senoflenichaft 
forgen. Deshalb fügte er, unter fchr genau fefigeflellter Tren- 
nung , den Häuſern der Klofterfranen andere von Chorberren 
ben; jenen gab er St. Benediets, Dielen Auguſtins Pegel. 
Auſſer Armen-, Kranken⸗, Siechen⸗, Witwen, und Waiſen⸗ 
häuſern, ſah er neun Häuſer von Nonnen ſammt ihren geiſtli⸗ 
chen Leitern und vier von Ordensbrüdern, ſämmtlich mit einer Be⸗ 
wohnerſchaft von 2200 Männern und mehrern Tauſend Frauen, 
erſtehen, und ſtarb, nachdem er ein ſehr ſtrenges Leben ge⸗ 
führt, welches ſchwarzer Verläumdung dennoch nicht hatte ent⸗ 
gehen Fönnen , hundert ‚und ſechs Jahre alt, im Jahr 1189, 
tief betranert von König Heinrich IT, wie er auch von dem- 
felben während feines Lebens hoch geehrt worden war 1). 


Gehen wir von den Frauen, ald dem Stamm diefes Or 


dens, aus, fo wurden fie eigentlich als die Beſitzerinnen des 
Ordensguts, die Männer nur ald deſſen Verwalter betrachtet. 
Jenen mußte der Erlös von Verkauftem übergeben , von ihnen 
das Geld zu Einkäufen gefordert werden, nur eine Fleine 
Summe, um nicht ſtets an das Zenfter Tommen zu müflen, 
an welchem alle Kiofterangelegenheiten zwiſchen beiden Ge⸗ 
fchlechtern zu verhandeln waren , blieb in den Händen des 


12) Nom se nosse allam prompliorem 13) Fita 8. Gileberti confessorts , In 
ei paratiorem viam osso ad Inieritum. Menast. Angiic, Il, 600 — 698. 
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Verwalters. Ebenſo hatte der Bäder das Brod immer zuerſt 
in Gewahrſam des Frauenkloſters zu Kiefern, von welchem die 
Nahrung den Ehorberren bereitet und durch die Drehlade ber- 
ausgegeben murde, für beide Theil aber gleich. Ueber dem 
Srauenbaus fand eine Propftin, und drey der Altern Schweſtern 
hatten jede einen Schlüffel zu den drey verfchiedenen Schlöffern 
der Geldkiſte. Jeder, die im Innern ein Amt beffeidete, ſtand 
eine Gchülfin 19) zur Seite, die im Nothfall ihre Stelle ver- 
trat. Gefchenfe durften die Nonnen von ihren Verwandten 
nicht annehmen, nur zweimal des Jahres mit den nächften 
unter diefen am Fenſter, einmal nur aber ohne Gegenwart einer 
andern Schwefter fprechen. So mußte, fo oft der Prior der 
Ehorherren , der Prieſter, oder der Fenſterwächter mit einer 
Nonne zu ſprechen batte, jedesmal von beiden Seiten ein Zeuge 
dabey ſtehen; felbit der Eintritt in das Fenſterzimmer, ohne 
des Obern Erfaubniß oder Befehl, war auf beiden Seiten un. 
ter Buſſe verboten, und ſowohl ben dem Gottesdienſt als bey der 
Predigt trennte eine Wand in der Kirche beide Gefchlechter. 
Die Communion erhielten die Frauen durch ein Fenſter, die letzte 
Delung fo, dag der Prieſter das Geficht der Kranken nicht feben 
Tonnte , zum Beichtvater mußte immer einer der Älteften erfe- 
ben werden. Das Singen und das Tatein Neden 15) war den 
Nonnen verboten , Schweigen überhaupt zur Pflicht gemacht. 
Auſſerhalb der Klofiermanern durfte weder Nonne noch Schwe⸗ 
. fer arbeiten, innerhalb derfelben nur fo, daß fie von ni 
gends ber gefehen wurden. Siebenmal des Jahres mußten fie 
ſich den Kopf fcheeren laſſen; ein Bad durfte bloß als Arznei 
gebraucht werden 1), Die Aufnahme der Mädchen war mit 
dem zwölften Altersjahr, die Ablegung des Gelübdes mit dem 
fünfzehnten geſtattet 17). 

Den Abtheilungen der Männer ſtanden Prioren vor; jede 
hatte ein Verwalter; Stellvertreter deſſelben waren die Auf⸗ 
ſeher 1°), je zwey Chorberren und ein Layenbruder. Kein 
hiezu Erſehener durfte den Ruf ausſchlagen. Den erſtern hatte 
letzterer monatlich Rechnung abzulegen und über Vieh und Vor⸗ 
räthe genaue Verzeichniſſe zu führen. Das Fleiſch war nicht 


14) Solatiam ; was Raumer Vi, 419 17) Institutiones ad moniales ordinie 
durch Mifverftand wahrhaft lächerlich portinentes, in Moncet. Angl. I, 

15) Nisi oonveniens oocasio oompellat, 18) Sorutato res. Auf gleiche Weite 

16) Oum sit libidinie fomentum ; — befanden ſich in deu Abtheilungen der 
medieinm caussa vol scabie oscupata. Grauen soratatriese. 
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nur allen Bewohnern dieſer Klöſter, ſondern ſolches auch GE 
Ken, Erzbifchöfe und Biichöfe ausgenommen, vorzuſetzen un⸗ 
terfagt. Gefprochen durfte nur das werden, worüber man fich 
Durch Zeichen nicht verftändlich machen Tonnte, am wenigſten 
von Heimkehrenden über das, was fie auf einer Reife etwa 
gehört oder gefehen hatten. Ohne des Priors Erlaubniß war 
keinem zu fchreiben geflattet. Anterricht durfte bloß den No- 
vizen ertheilt werden, deren Vergehungen, fofern es sicht 
Ungeborfam war, der Novizenmeiſter im Eapitel gu verant⸗ 
worten batte. Bon Verminderung der Speife, Fakten bey Waf- 
fer und Brod, Herabfegung im Chor, bis zu Streichen in ver - 
fchiedenem Maaß, gab es mancherien Abkufungen der Beſtrafung. 
Nafiertage hatten die Männer jährlich 21. Die Aufnahme im 
den Orden konnte nur durch defien oberfien Meifter 19) erfol- 
sen. Ein neues Klofter durfte nur dann gefliftet werden, wenn 
ed einen Prior mit zwölf Chorherren aufnehmen Tonnte. Alle 
Kirchen waren in der Ehre unferer lieben Frauen und der an- 
dern Heiligen zu weiben. Allzwiele Gemälde oder andere Bild- 
werte wurden dem Nachdenten und dem Ernit firchlicher Zucht 
nachtheilig angefehen. Die Chor⸗ und Kirchenblicher mußten 
in allen Klöftern gleich feyn, die Häufer der Ehorberren im- 


mer in einiger ‚Entfernung von denjenigen der Frauen erbaut 


werden 29), 

Den Ehorberren waren Brüder sugegeben, und für viele 
die Weiſe der Eiftercienfer angenommen. Bor dem 2Aften Fahr 
konnte feiner eintreten, auch nicht, bevor er im Eapitel der 
Nonnen (als Beweis, daß er eigentlich für diefe zu arbeiten 
hätte) durch den oberſten Meiſter aufgenommen worden. Dann 
"wurde er (da auch den Brüdern ihre Gebete und gottesdienfi- 
lichen Verrichtungen vorgefchrieben waren) einem Novisenmeifter 
übergeben und sofort einem beftimmten Gefchäfte zugewieſen, 
was fie ebenfalls umter Beobachtung des Schweigens verrichten 
mußten, Bücher durften fie Feine baben und ihre Gebete 
bloß and dem Gedächtniß berfagen. Wenn einer ein Thier 
überlud, oder bey der Arbeit fo anfirengte, daß ed Schaden 
nahm, fo wurde er als Verwahrloſer des Kloſterguts durch 
Faſten und Gtreiche beftraft; ebenfo, wer durch übermäflige 
Arbeit fich ſelbſt verletzte. Daß ein Bruder je in den Stand 
der Chorberren übertrete, war unterfagt 21). Im Haufe der Non- 


19) Einfach magister genaunt. « 31) Seripte de Srusribus ; I. p 000 oqq 
20) BMenast. Angi. p. 909 — 138. 
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nen lebten die Schweſtern, denen die Bereitung des Biers und 
die Bearbeitung der Wolle oblag. 

An der Spitze des Ordens ſtand der oberſte Meiſter, wel⸗ 
cher Keith die übrigen Häuſer zu befuchen, zu feinen Gehülfen 
aber die Umgänger 21) zur Seite hatte. Die allgemeine Ver- 
ſammlung gab ihm zwey Chorherren ald Begleiter und zum 
Dienk einen Layenbruder mit. Jene befand aus fämmtlichen 
Prioren und Großkellnern, der Pröpſtin und Unterpröpſtin je⸗ 
des Hauſes, den Umgängern des vorigen und denjenigen des 
Iaufenden Jahres und men der oberite Dieifter in Gemein 
fchaft mit den anderen Prioren etwa noch beflimmen mochte, 
Die Geleitömänner der Frauen batten fich zu Verhütung jeg- 
liches Unfugs an fehr beitimmte Borfchriften zu halten: fie 
durften 3. 3. nur in einiger Entfernung von ihnen rei 
ten und bey ihrem Anfiteigen uud Abileigen von dem Wa—⸗ 
gen nicht gegenwärtig ſeyn, auch nirgends, ſelbſt in dem 
Klofter eines andern Ordens nicht, einfehren. Die allgemeine 
Verſammlung beitimmte die Zahl der Chorherren und Frauen, 
welche in jedes Klofter anfgenonmen werden durfte 23), Das 
reichere Hans war zu Unterſtützung der ärmern verpflichtet. 
In allen, fo wie auf den bewirthfchafteten Höfen 24), mußte 
ordentlicher Mechnung wegen das gleiche Getraidemaaß ga 
halten, ebendeßwegen auch das Zehentgetraide von dem Ertrag 
der eigenen Felder gefondert werden. Kein Klofter durfte Pacht 
oder Pfand weder nehmen noch geben, auch Fein Geld für Zins 
entlehnen. 

Der Orden verbreitete ſich nicht auſſerhalb Englands. 
Guilbert ſelbſt hatte neun doppelte und vier Klöſter allein für 
Chorherren geſtiftet. Die Geſammtzahl aller Klöſter dieſes 
Ordens belief ſich bey der Reformation in England bloß auf 
einundzwanzig 25). Innocenz III beſtätigte demſelben alle feine 
Beſitzungen und ertheilte ihm alle Rechte und Befreyungen, 
welche der apoſtoliſche Stuhl dergleichen Genoſſenſchaften zuzu⸗ 
ſichern pflegte?“) — Die Brüder von Sempingham mußten viel 
von Wundern zu erzählen, die fich an dem Grabe ihres Stif⸗ 
ters zutrügen. Mit Zengniffen hierüber und mit Empfehlungs⸗ 


22) Cirestores, Es gab auch eirca- 24) Grangia. 
trices. ö 25) Helyot II, 230. 

23) 3. 8. in Haverholm 50 Brüder " 26) Die Bulle in Monsst. Anglic. II, 
und 100 Grauen ; immer ohngefaͤhrr dad 806 agy. ö 
Doppelte der letztern gegen die erfiere 
Monsst. Angl. I, 188. 
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brisfen des Erzbiſchofs Humbert von Eanterbury und des Kö⸗ 
nigs verfehen, wanderten zwey berfelben im Jahr 1201 nach 
Rom, um eine Erklärung zu erwirken, daB ihr Stifter zw den 
um den Thron der Herrlichkeit ſtehenden Bollendeten gehöre. 
Aber Innocenz war nicht der Dann, der ohne genaucfe Er⸗ 
Zundigung dergleichen Anfuchen zu willfahren fich geneigt 
erzeigte. Er trug jene dem Erzbifchof, dem Bifchof von Ely und 
zwey Aebten auf, und ordnete ein dreitägiges Faſten und Ge⸗ 
bet an, daß der Herr der Kirche ihnen fund machen wolle, 
was bierüber fein Wille fene. Am 25. September kamen jene 
Beauftragten, fammt den Bifchöfen von Bath und Bangor und 
vielen andern Beiltlichen, nach Sempingham, vernahmen dort 
während vier Tagen die Zeugen eidlich, fasten alles in Schrift 
und fandten diefe nach Nom; fünf Briefter und ſechs Layen 
gliengen ald Zeugen ebenfalls dabin. Gie fanden den Papfl zu 
Anfang des Jahres 1202 in Anagni. Er verfprach, alles zu 
prüfen und mit den Sardinälen zu beratben, Hierauf verfam- 
melte er am 3. Zenner feinen ganzen geiſtlichen Hof, vor wel⸗ 
chem Cardinal Guido Borce, der in frübern Jahren in Eng» 
land gewefen war, ferner Zeugniß gab. Nun hielt Innocenz 
eine umfländliche Rede 2D über Quilberts Verdienfte und Wun⸗ 
der, ließ nochmals die Zeugen fprechen, viele Erörterungen, 
eintreten und erflärte endlich unter Zuflimmung aller : Guilberts 
Zr feye gleich demienigen der übrigen Heiligen zu be⸗ 
geben 22). 

Veber den Urfprung der Humiliaten hat man Feine zuver⸗ 
Yäffigen Nachrichten. Die einen leiten fie von einer Geſellſchaft 
mailändifcher Adelicher ab, Die unter Kaifer Heinrich II gefan- 
gen nach Deutfchland gebracht und dort durch Voritellungen 
eines gewiſſen Guido bewogen worden feyen, den Schmerz über 
ihre Verbannung durch ein zu Bott gemendetes Leben zu mil- 
dern. Andere fchreiben ihn aus der Zeit der Anweſenheit des 
heiligen Bernhard zu Mailand ber. Wahrfcheinlicher ift’d, daß 
Johann von Meda eine Benofienfchaft um fich fammelte, für 
deren Lebensordnung er die Regel des heiligen Benedists zu 
Grund legte. Es wurden mehrere Kiöfter in Oberitalien für 
fie errichtet, befonderd dasjenige im Viertel Brera zu Mailand, 
weiches, fpäter den Jeſniten übergeben, noch jest ald Dertlich- 


27) Prolixum sermeonem. Buch der Regeſten Junocen; DIL vertoren 
238) Yite etet. p. 691 oqgq. — Die Ca gegangen su ſeyn. 
unnifationsbutte ſcheint mis dem vierten 
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feit der groffen Gemälde - Sammlung berühmt if. Bon Ale 
gander III an gewährten die Päpſte diefer Vereinigung Aner⸗ 
fennung und Befreyungen wie andern, 





NM. Unguiner. 


Innhalt. De Heilige Augufinus, Stifter prieſterlicher Verbin⸗ 
dungen. — Schulbrüder. 


Nevben allen dieſen Orden, welche ſämmtlich, mit Ausnahme 
der Carmeliter, ihre Wurzel in demjenigen haben, welchen 
der heilige Benediet ſtifſtete, gab es noch andere, welche Stif⸗ 
tung und Vorſchrift von dem Heiligen Auguſtinns ableiteten. 
Man finder zwar verfchiedene kurze Vorſchriften, welche die» 
fem groffen Kirchenvater zugefchrieben werden, deren einige 
jüngern !), andere wohl ältern Lrfpeungs 2) , keine aber von 
Auguftin ſelbſt find, ungeachtet es aus feinem Leben bekannt 
ift, daß er einer Vereinigung von Weltgeiftlichen vorgeflanden 
babe. Von ibm iſt erweislich nur jener Brief an feine Schwe- 
fer, in welchem er derfelben Anleitung zu einem gottesfürchti- 
gen, von der Welt abgefchiedenen Leben in Verbindung mit 
Jungfrauen und Wittwen giebt >), deſſen jedoch, was man fonft 
in allen eigentlichen Ordensregeln finder, über Art und Maaß 
des Gottesdienſtes und von allem , was zu der äuffern Zucht 
gezählt werden dürfte, keine Erwähnung thut. 

Indeß kennt man ſchon lange vor den Zeiten, über 
welche wir ſchreiben, nicht bloß weltliche Chorherrenſtifte, fon- 
dern auch Klöſter ſogenannter regulirter Chorherren umd eine 
Regel des heiligen Auguſtins, welche dieſen, in manchem von 
derjenigen des heiligen Benediets abweichend, als Vorſchrift 
galt. Ueber ihren Urſprung mangeln geſicherte Angaben, Ver⸗ 
muthungen vertreten deren Stelle. Zuerſt müſſen wir jenen 
Umſtand feſthalten, daß der heilige Auguſtin, nachdem er aus 








8 

1) Die drei⸗ weiche Holsten. II, 130 
ogq. herausgegeben. 

3) Eine kleine, unter dem Titel Osn- 
sensoris monacherum , welche Schrift⸗ 
Kelten uicht nach der Vulgata, fondern 
wach einer vor Hieronymus beſtandenen 


Ueberſezung citiets Holeten. I, 136, 
Dann eine andere bey H:, gleich auf Diele 
folgen» 
3) Augustint Ep. 169 (211 der Variter 
re und, als Regel, ben Holsten. 
’ } 
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feiner Vaterſtadt Tegaſte and Bisthum Hippo berufen worden, 
in feinem Haufe mit Prieftern ; Helfern und Unterheifern ges 
meinfans wohnte, ohne daß er dieſer Verbindung cine andere 
Vorfchrift gegeben hätte, ale was der chriftliche Glaube und 
deſſen Uebung allen Chriften, der geiflliche Stand demjenigen 
im befondern auferlegte, die in denfelben eingetreten waren; 
bloß in Bemeinfchaft der Güter und defien, was zum Feiblichen 
Leben gehört , wollte er das Bild der erften Chriſten erneuern, 
Was er zu Hippo eingeführt, fand Nachahmung bey vielen 
andern Bifchöfen, und es konnte wohl diefe Art zu leben nach 
deren Begründer genannt werden d. Im Berfolg ber Zeit 
gab Biſchof Ehrodegang von Rheims der Geiſtlichkeit feiner 
und durch ihre weitere Verpflanzung dericnigen vieler andern 
Domtirchen beſtimmtere Vorfchriften zu einem folchen gemein- 
famen Leben. Bey dem immer mehr fich verbreitenden Hang, 
dasjenige, was in der Kirche Geltung und Anfeben gewinnen 
follte , on einen weit Ieuchtenden Namen des Alterthums zu 
knüpfen, lag die Verfuchung nahe, irgendwelcher neuen Faſ⸗ 
fung jener Regel den Namen des Heiligen Auguſtins voranzu⸗ 
fiellen umd ihr hiedurch frendigere Annahme zu bereiten. Im⸗ 
mer mag daben der erwähnte Brief des Kirchenvaters an feine 
Schweßer, infoweit deſſen Ermabnungen auf Vereinigungen von 
Männern ſich anwenden laſſen, mit su Grunde gelegt worden 
feys). Denn es entitanden wenigſtens ſchon im eilften Zah 
hundert Ordenshänfer, die mit feiner andern Kirche verbun- 
Den waren, deren. Bewohner fich regultrte EChorberren nannten. 
Auch verdient = Unterflübung der Waprfcheinlicheit eines ſolchen 
Ganges der Sache angemerkt zu werden, daß diefe, ungeach⸗ 
ter des Flöfterlichen Verbandes, worin fie leben, ihre Häufer 
Doch nicht Klöfter, fondern Stifte, und fich ſelbſt nicht Mönche, 
fondern EChorberren nennen , daneben die innere Ordnung fol- 
cher Häufer von derjenigen anderer Ordensverbindungen in 
manchem abweicht. Die eigentlichen Auguftinermönche aber find 
ſpätern Urfprungs 9). 


4) Wir denken uns dieſe Verbindung cenz EI im Nabe 1139 alten vegulieten 
ohngefähr in derjenigen Wer, wie in ber Chorherren vorgeichrieben worden 3; De» 
Miete des fiebenzehnten Jahrhunderts 1901t 11, 21. 
eine foiche von Bartholomäus Holshauiee 6) Mam foll im Merfolg dee Zelt Über 
begründet wurde. 450 verſchiedene Sractionen, die die ans 

5) Undere fanen, biete Regel ſeye im gebliche Regel des heiligen Ausuftind 
Jatze 1110 aufgekommen und von Inu befolgten, gezählt Gaben; dag. IL, 1. 
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Eine befondere Drdensverbindung unter der Borfchrift des 
heiligen Auguſtins flifteten zur Zeit Innocenz III vier hochge⸗ 
Jchrte und weitberühmte 7) Lehrer der Parifer » Univerfität: 
Wilhelm Langlois, an Alter, Erfahrung und Milde den übri- 
gen vorangebend , Richard, Eberhard und Manaſſe. Sie follen 
fämmtlich durch die Mittheilung überrafcht worden feyn, daß 
einft in einer Nacht alle zumal ein gleiches Geficht gehabt hät⸗ 
ten , worauf fie fich verbanden, um in der Einfamfeit gemein- 
fam über ihre Zukunft nachzudenfen. Auf ihrer Wanderung 
kamen fie unfern der Stadt Langres in einem Wald an eine 
von Felfen umfchloffene Stätte; bier wollten fie bleiben und 
den Bifchof Wilhelm von Langres dazu um Erlaubniß bit- 
ten. Diefe ward gerne gegeben und die vier Männer bauten 
fih zum Aufenthalt Fleine Hüttchen. Bald börten 37 ihrer 
vormaligen Schüler zu Paris von der Lebensweiſe der geweſe⸗ 
nen Lehrer und entfchloffen fich , denfelben zu folgen. Dieſer 
gröffern Gemeinfchaft gab nun Wilhelm die Neger des beili- 
gen Auguftind und die Ordnungen des Haufes vom heiligen 
Bietor zu Paris. Bon der Lage des Drted und don dem che 
maligen Stand feiner Bewohner erbieht dad Haus und die Ge⸗ 
nofienfchaft den Namen des Schülertbald. Im Jahr 1215 
faßte Wilhelm die Satzungen für feine Genoffenfchaft ab. Sein 
Wille war, daß, wie weit auch dieſelbe fich verbreiten möchte, 
alle Häufer dem erfigegründeten unterworfen bleiben und nach 
Art der Eiftereienfer immer zu beftimmter Zeit eine allgemeine 
Verſammlung gebalten werden follte, Den drey erſten Töchtern 
räumte er das Auffichtörecht über das Mutterklofter ein, deſ⸗ 
fen Brior im Nothfall durch die Prioren derfelben abgefest 
werden könne. Der Beſitz eines Haufes follte fich auf schen 
Kühe befchränfen,, immer fern von den Wohnungen der Brü- 


der unterzubringen. Anderes über Speifen, Sernbaltung des 


weiblichen Gefchlechts u. dar. war wie bey andern Genofien- 
ſchaften diefer Art beſtimmt. Nenderungen in den Satzungen 
durften bloß unter Beiftimmung des Bifchofd von Langres vor⸗ 
genommen werden 9. 

Binnen zwanzig Jahren wurden noch ſechszehn andere 
Häufer diefer Einrichtung und dieſes Zweckes gegründet , das 


7) Erant virl 'divinle ot humanlis die- stini sumpsit habitum, in Laböe Bibl. 
eiplinis ad plenum eruditi et famoelssimi; Meer. 1, 391. 
de ordine vallie seholarium, qualiter, & 8) Val des dooliers. 
quibus et quo tempere sacer ordo Fal- 9) Institutio Ordinis Vallis - Schela- 
de Sohelarium sub roguls 8. Augu- rium, in d’4ch, Bpicil, Ill, 538. 


» 


8. XXI. C. 10. Orden. — Franziscaner. — Blick auf bie geit. 239 


berühmteſte darunter, wenigftens der Veranlaffung feines Bauch 
wegen, jenes der heiligen Catharina zu Paris, durch den bei. 
ligen Ludwig in Erinnerung des Sieges, den fein Großvater 
Philipp bey Bovines erfochten, gekiftet. Im Fahr 1234 wurde 
das Stammelofter , welches bid zur Vereinigung diefer Eongre« 
gation mit derjenigen der regulirten Chorberren der franzöfi- 
ſchen Eongregation!?), Haupt des Ordens geblieben mar, in die 
Nähe von Chaumont in Beffigny verlegt 11). Den Wiſſenſchaf⸗ 
ten fchienen die Glieder dieſer Verbindung nicht entſagt zu 
haben , da man bald nach derer Stiftung Meiſter der Gottes⸗ 
gelehrfamfeit aus derfeiben zu Paris findet 12), 


N Frauziseaner. 


Innubalt. Blick auf die Seit. — Franzens Geburt und Iugend. — 
Belehrung. — Lebensweiſe. — Gefährten. — Borfchriften. — 
Keife nach Nom um Behätigung. — Gpätere Kebensweife. — 
Ausfendung der Brüder. — Reifen nach Maroceo. — Franzens 
fernere Reifen. — Ermahnungen an die Ausgefandten. — Zweite 
allgemeine Berfommlung. — Franz gebt nah Syrien. — Bus 
rüdberufen. — Berpflanzung bes Ordens nach Deutfchland. — 
Franzens Krankheit und Tod. — Züge aus feinem Innern Leben. — 
Seine Schriften. — Aus feinen Sinnfprühen. — Die Ordens⸗ 
vorfchrift und Verfaffung. — Spätere Bufäbe dazu. — Regel 
für Schweſtern. — Verbreitung und Ausdehnung des Drbens. — 
Franzens Helligfprechung. — Wirkfamteit des Drbens. — Aus⸗ 
ſtellungen. 


Aue bisherigen Orden (die Verzweigungen, denen die angeb- 
liche Regel des heiligen Auguſtins zum Grunde lag, abgercch“ 
net) waren in ihrer Wirkſamkeit mehr auf folche Dienfchens 
berechnet , weiche verfchicdenartigen Berfchärfungen oder Abs 
änderungen, die durch ihre Gründer für wirkſam erachtet wurden, 
Sch unterwerfen wollten, Unter vielfacher Befchränfung der 
menfchlichen Bedürfniffe, unter mannigfaltiger gottesdienſtli⸗ 
cher Uebung, unter häufiger Betrachtung alles deſſen, mas 
der Emige durch Wort und That geoffenbaret , neben Förper- 


10) ums Jahr 1646. 12) Hist. Lie, XV, 9. 
11) Helyos Il, 468, 
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Jicher oder geiftiger Beſchäftigung, follte je dem Einzelnen der 
fchmale Weg vorgegeichnet ſeyn, auf dem er gu der-Pforte des 
Lebens fich erbeben Fönnte, Die Mittel, möchte man fagen, 
waren erfchöpft, weſentlich Neues Lich fich nichts mehr erſin⸗ 
nen ; Farbe und Schnitt der Kleidung, Wechfel zwifchen Ge, 
bet und Arbeit, Plalmodie und Brevier, Schweigen und Fa- 
fien und alle diefe Neufferlichfeiten hätten fich zwar immer noch 
verändern, in befondern Abitufungen anordnen, in lichter oder 
dunkler gehaltenen Schattirungen wieder geben laſſen; zuletzt 
jedoch wäre, mehr oder minder kenntlich, aus allem dieſem doch 
immer wieder ein Urbild bervorgetreten , welches durch den 
beiligen Benediet aufgeftellt worden. 

Hatte die Kirche ihre bildende Thätigkeit für diefe Form 
des eigentbümlichen und dennoch? in ihr feſt gewurzelten Le⸗ 
bens gleichfam erſchöpft, fo Fonnte dich nicht der Fall ſeyn 
mit ihrer fchöpferifchen Kraft im allgemeinen, für welche fie 
zu neuen Organifationen fich immer wieder Bahn brechen, zu 
demienigen, was unter allen Umständen höchſtes Ziel des Glau⸗ 
benslebens fenn foll, neue Pfade bereiten und demjenigen, was 
bisher, von oben in die Gemüther dringend, aus diefen wieder 
emporftieg, einen andern Durchgangspunet öffnen Fonnte, durch 
welchen es, num nimmer länger verfchloffen in den eigenen 
Sinn , hinausquellen mochte in das umgebende Leben. Die 
Liebe, welche bisanhin mehr in Gefühlen fich bewegt, follte 
zur That werden, der Glaube, der mehr der ftillen Beſchau⸗ 
nung fich bingegeben, von neuem dad Wort finden, welches ibn 
ringsum entzünde, nnd das, mas biöher mehr empfangend 
fich verhalten , zeugend hervortreten. 

Ob eine Prophezeyung Abt Joachims von Flora, geftübt 
auf Stellen des Propheten Jeſajas, daß eine Erneuerung der 
chriftlichen Welt von zwey Orden ausgeben werde, damals 
wirklich bekannt und geglaubt geweſen feye, läßt fich Hier 
nicht unterfuchen; dag die Stifter smeyer neuen Orden Säu⸗ 
len der Kirche, Lichtern des Heiligthums, dienenden Fürften 
der auserwählten Braut vergleichbar ſeyen, if auch fpäterbin 
von begeifterter Bewunderung anerfannt worden '). Jedenfalls 


1) La providentia che governa'l mondo L'on fa tutto seraphico in erdore, 
u — — — — L'altro per sapientia in terra fae 
Due principi ordind in suo*) favore, Di cherabios Ince uno splendore, 
Ohe quinoi e quindi le fosser per Dante Paradiso XI, 28 sog. 
guide: 


*) Alla eposs di eolai — der Kirche. 
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war jene Zeit des leuten Fünftheils des swölften Jahrhunderts 
eine vielbewegte, darum fo mit Gutem ald Böfem befruchtete, 
dieſes wie jenes gebährende. Kampfesfreudiger und drohender 
fanden ſich das Chriſtenthum und der Islam im Oſten und 
im Welten nie gegenüber, und mächtiger wogte die Bewegung 
mie durch das Abendland, als in diefem Zeitraum. Weiter. 
und zerfeßender wirkend hatten Irrlehren früher niemals fich 
verbreitet, als bis zu der Zeit, da das Jahrhundert zur Neige 
gieng, dad neue aus dem Dunkel der Zukunft beraustrat. 
Gröſſern Gegenfag zwifchen dem gebotenen und von mancher 
eriirchten Ernſt des Lebens, dann einer über jede Schrante 
ſich hinwegſetzenden Luſt hatte man ſonſt ſchwerlich je geſehen. 
Vielfacher und leichter entzüudbar, zumal in Italien, waren 
die Kämpfe nie geweſen. Und wie aus den Zügen nach dem 
Morgenlande viele Zierden und Genüſſe des leiblichen Daſeyns 
hinüber verpflanzt worden, fo regten ſich allerwärts die jugend- 
lichen Keime eines neuen geiſtigen Lebens. Ueber allem aber 
fand doch noch anerkannt, wenn gleich von Einzelnen in vom 
überwallendem Taumel von fich gewiefen, als hehre, von oben 
darniederſteigende, zulegt immer wieder einigende oder bemwäl- 
tigende Geſtalt — der Glaube. In dieſer Zeit wurden. Diejenigen 
Beiden geboren, deren Einwirkung auf die Chriſtenheit zuerft 
den Zeitgenoffen fo ſtaunenswerth ſchien, daß es ihnen unmdg- 
lich ward, dieſelbe ohne Einmiſchung auſſergewöhnlicher Kräfte 
zu erllären, und die hierauf in ſo vielfacher Verzweigung 
durch alle höhern Verhältniſſe ſich durchſchlang, daß bey Jahr- 
hunderten eine umfaſſende Geſchichte ihrer Stiftungen zugleich 
on. der chriftlichen Kirche dem gröſſern Theil nach ſeyn 
würde, | 

Am Ende des Thales von Spoleto, auf jäh abſtürzendem 
Hügel, hinter welchem noch ſteiler der Berg Aſi anfleigt 2), 
liegt in gefunder, wunderlieblicher Lage die Stade Afif >), 
fchon zu der Römer Zeit eine Municipartadt+), nachwärts mehr 
ihrer Mauern, als ihrer Einwohnerzahl wegen, diefed Namens 


D) Onde Perogie vente freddo e saldo; 1.0. v. 68. East dieß Dante im Hin⸗ 
Dante 1. © v. 46. ernste IR zwoif Hulk auf Sonaventurds Woite: Fran- 
Mislien entfernt. clscus tamquam novum sidas ferra ap- 

I) Ace bey Dünte; er möcte fie peruit? Baph. Polaterr. Comment, ur- 
aber Eonnenaufgang genannt wigen, ban. L. XXI. 

Perb chi d’esso loco fa parola 4) MVNICIPIVM ASISINATIVM; 
Non dioa Ascesi, che direbbe eorto, Gruter Inser. p. 31 , aro. 11. 
Ma Oriente, se proprio dir vole. 46 
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ligno, verkaufte fie fammt feinem Pferd ˖und brachte das. Geld 
dem Briefter der Kirche. Des Vaters Zorn nöthigte ibn zur 
Flucht. Da verbarg er fich im eine Grube, machte fich bald 
darauf Vorwürfe über Zaghaftigfeit, und feßrte zurück. Nun 
wurde er von feinen Mitbürgern für verrückt gehalten 19), von 
ehemaligen Benofien wieder zu ihren Luftbarfeiten geladen, 
von dem Vater mit Schlägen empfangen und in-einen Win⸗ 
kel des Haufes geiperft. Aus. diefer Haft befreite ihn die müt- 
terliche Xicbe, von dem Zorn des Vaters vermochte ſie's nicht. 
Diefer ſchwur, der Sohn müſſe ihm aus dem Land, und brachte 
denfelben vor die Obrigkeit, die aber, weil fich Geiftliches in 
die Sache gemifcht harte 20) , den. Bater an den Bifchof mic. 
Hier erflärte Franz: nicht nur, was er an Geld mit fich führe, 
felbft die Kleider wolle er .vem Bater zurüdgeben, und zog dieſe 
vor dem eritaunten Bifchof aus 21). Da fahb man den Buß- 
gürtel auf feinem Leib. Die Bläffe deckte er fortan mit ci. 
= —— Franz ſtand jetzt in feinem 24ſſen Lebens⸗ 
Jahr 

.. m Eremitengewand zog er num umber, weilte in der Ein- 
ſamkeit, kehrte zwifchenein in die Vaterſtadt, von den einen 
als Thor verlacht, von andern feiner Strenge wegen ange» 
ſtaunt, von feinem Bruder verfpottet , don dem Vater gemie- 
: den; derwünfeht, wenn er ihm je zu Sefichte fam. Da wählte 
er fich einen Bettler zum Vater, , daß diefer ihn fegne, fo oft 
jener ihm fluche, Durch firenge Arbeit au dem Bau der ber 
zuftellenden Kirche hielt er feinen Körper darnieder; feine Gei⸗ 
fteöfraft ſtrafte die falfche Schaam, die ihn etiva überflog, 
wenn unter den Knechtsdienſten einer der ehemaligen Gefähr- 
ten ihm begegnete, So giengen zwey Jahre bin, während N⸗ 


9 Bonaventurao. 2 fat, fie 
Hätten iun ſelbſt mit Koch und Steinen 
geworfen. 


prodigus erat ot ‚per — suorum 
dissipationeu humanus et affabilis vide- 
batur, multoram sibl eohmrentium cau- 


20) Nemlich jenes zum Kirchenbau be 
ſtimmte· Geld ,. weiched Granı ben dei 
Vaters Drohung auf ein Benpergefimfe 
gelegt hatte. 

31) Das alles faßt nun Pine, Bellov. 
Spoo. hist. XXIX,, 97 ganz amders auf. 
Er fans von ihm dives terrenis opibus 
ot muadi vanitatibus indeoenter nutri- 
tus, suis nutritoribus insolentior efleotus. 
Iiaque eordis igquietl lesciviam jocibus 
et lusibus, gestis et habltu, verbis im- 
pudicie et oantibus 'ostentabat, &, quia 


danı Iniqygam post se. trahebat; eie us! 
que ad annuni wtatie Tere 25 in via per- 
ditionis incessit, — Matth. Par. das 
gegen fagt : generis nobiliteate praelarus, 
sed tsmen multo clarior morum probi- 
tste refulait. 

22) Die Schriftſteller weichen ab; die eis 
nen fagen im 20ften , andere im 22cn 
Lebensjahr; Wadding bält 24 für das 
Glaubwürdigſte; daunn hätte Mich dieſes im 
Zube 1206 hzugetragta. 
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ren er auch das Fleine, von dem Benedistineräbt zu Monte Su. , 
baſio ibm gefchenfte Kirchlein der Diaria der Engel, eink un- 
ser dem Namen Portiuncula durch alle Welt berühmt und ge- 
feyert, herftellte 23) und zu feinem Lichlingsaufenthalt wählte 24). 
Eirnſt fprach ein Priefter über des Heilands Wort zu den 
Füngern: „Ihr folt nicht Gold, noch Eilber, noch Erz in 
esern Gürteln baben , Feine Taiche, nicht zwey Rocke, keine 
Schuhe, feinen Stod 24). — Aufmerkſam börte Franz zu, 
erkannte, auch ihn giengen dieſe Worte an, vereinfachte als. 
bald fein Kleid , legte Tafche, Schube, Stab ab, band einen 
Strid flatt des Gurtels um, aclobte, fürder fein Geld mit 
ſich zu führen, und begann Buſſe zu predigen, woben er jedes— 
mal mit den Worten anhub: der Herr gebe euch Frieden! 
Wer im diefer Zeit die Regungen der Sinnlichkeit darnie- 
derzubalten , die Bedürfniffe des Teiblichen Leben anf das de- 
ringſte Maag zu befchränten, deſſen Anforderungen durch eine 
geiltige Kraft, fo weit ed dem Menfchen nur immer möglich 
merden Sann , zu befiegen verſtund, fomit durch das firengfie 
Zeben fich auszeichnete , der Fonnte wohl ficher ſeyn, Gefähr⸗ 
ten zu finden, welche feiner Anleitung zu allen Entbebrungen 
gerne ſich unterwarfen. Wie viele, von dem heiligen Romuald 
an, an und vorübergezsogen find , Feiner blieb allein, Teinem 
fehlte es * Schülern. Jeder Ordensſtifter aber gab der 
in den Menſchen bereits vorwaltenden Neigung nur wieder 
eine unbedeutend veränderte Geſtaltung, rief den in ſo vielen 
ſchlummernden Hang aufs neue ind Bewußtſeyn. Zwar nicht 
Daß derſelbe alter ohne Ausnahme fich bemächtigt hätte ; gegen- 
tBeilg, zu keiner Zeit find in einzelnen Menfchen Licht umd 
Schatten, Geiſt und Fleiſch in fo fcharf gefonderte Gegenfäge, 
ode alle innere Vermittlung, fich gegenüber getveten , als in 
diefen Zeiten. Hier die ſtrengſte Entbehrung, dort ungezügelte 
Sinnlichkeit; bier äuſſerſte Verſchmähung der Güter der Welt, 
dort eine Fein Unrecht fcheuende Begierlichkeit; Hier Gehorſam, 
der jedem eigenen Willen abfagt, dort eine IUngebundenbeit, 
die auch über die natürlichen Geſetze trogig bimmegichreitet ; 
bier eine Drdnung , welche über die Verwendung jedes Fein 
fien Zeittheils und gleichfam über jede Bewegung gebietet, dort 


23) Es war bloß 37 Fuß fang uud 17 in der gronen vrachtvollen Kirche (einer 
breit. der ſchͤnſten in aanz Italien) fieben, die 

24) Hier farb er und empfahl Rerbend im der Folge su Aflıfi erbaut wurde; He⸗ 
das Kirchlein den Brüdern. Dieſes Kir: Imor VII, 19. 
lei (ot jegt noch, wie es damals war, 245) Maith. X, 9. ID. 
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eine Willkür, wklche kein anderes Gebot als das eigener Auf 
kennt; jenes durch ſtetes Fürchten und Zittern’ vor der Zukunft 
und dem ernften Richter leichter gemacht , dieſe durch eben- 
daſſelbe oft unerwartet gezügelt, auch wohl in jenes verwandelt. 

Franzens LZebensweife erregte erft Auffeben, fodaun Nach» 
denten, Bernhard von Quintavalle, ein einfichtsvoller , Fluger, 
reicher Mann, groffen Einfiuffes zu Aſſiſi, lud jemen zu fich, 
ums zu erfahren, ob er ein Narr oder ein nach Heiligung fire 
Bender Chriſt wäre. SFranzens Reden gaben ihm die Ueber⸗ 
zeugumg des letztern, und er fchloß fch ihm an 25), indem er 
alle feine Habe verkaufte und den Erlös der Bertbeilung um- 
ter die Armen widmete. Dieſem folgte jener Priefter, Namens 
Petrus, defien Vortrag einft auf Franz fo groffe Wirkung ge 
habt hatte; den Prieſter Sylveſter gefellte dad Staunen über 
folcher Weltwerachtung des jungen Mannes jenen zn, und nur 
wenige Tage fpäter trat den vieren ihr Mitbruder Guido bey; 
drey audere folgten etwas fpäter 29). Anfangs bewohnten fie 
an einer einfamen Stätte bey Aflifi, von vielen Krimmungen 
eines fie durchrinnenden Flüßchens Rivotorto genannt, ein klei⸗ 
ned Häuschen, fo eng, daß fie faum Ruhe darin finden moch- 
sen, Hier in der Nähe zog zur Krönung nach Nom Otto IV 
vorüber. Franz würdigte diefen Erdenglanz Feines Blickes; 
aber einen Bruder fandte er dem Weltherrfcher entgegen, ihn ge- 
mahnend an das Erblaffen des Glanzes, an’ das Verrauſchen 
der Herrlichkeit. Bald trennten fich die Brüder, um ie paar⸗ 
meife in den benachbarten Landfchaften zu predigen , wie zu⸗ 
vor Franz felbft in den umliegenden Kirchen gethan hatte 27). 
An dem einen Ort erregte das neue Kleid und die ſtrenge 
Lebensweiſe Verwunderung, an dem andern fchalt man die 
Dabingelommenen "Schwärmer, Müffiggängers Tangegichtfe. 
Gaſſenbuben warfen ihnen Steine nach. Ihre Geduld erirug 
685 „der Herr gebe Dir Friede! * war ihre Erwiederung. Doch 
ſchloſſen nene Gefährten aus den Angefebenen des Landes 23) 
ſich an. Weder des Bifchofs Rath, Franz möchte fih und 
den Seinen einigen Beſitz gönnen, noch die Schmach, womit 
feine Gefährten unter dem Erbetteln Ihres Unterhalts oft über- 
häuft wurden, konnten den feſten, in Liebe zu Chriſto glühen- 


25) Im Jahre 1209. - fagt von ihnen Dante, Paradiso 
26) Lalor oonoordia e lor lietl sembianti, XI, 76. 
Amor emareviglia o dolce rguardo 27) Mattk. Par. p. 281. 
Facean esger cagion di pensieer 28) Multi nohjles; Matih. Per. 
j santiz 
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den Mann in feinem Borfap manfend machen. Auf neuen 
Wanderungen wurden neue Gefährten gewongen, über Auf- 
nahme And Verſtoſſung die frühern Erfahrungen erneuert. Eilf 
Brüder. hatte Franz im Jahr 1210 um fich geſammelt. Ihre 
Beſtimmung fündigte er ihnen damit an: daß fie umber ziehen, 
zur Buſſe auffordern, an Gottes Wille gemabnen, mehr noch, 
als durch das Wort, durch ihr Vorbild lehren follten. Auf 
der Menfchen Urtbeil dürften fie bey der Aufforderung zur 
Buße und Wiedergeburt nad in dem Bewußffenn, daß der 
Geiſt durch fie ſpreche, ſich wicht befümmern. Hätten fie ja 
alles verlaſſen, um den Himmel zu gewinnen. Deswegen je⸗ 
doch dürften fie andere, welche mweichlicher lebten, weder rich- 
ten noch verachten , Bote fiche über allen. Sie würden Auf⸗ 
nahme wie Abweifung erfahren; beides folten fie mit Demuth 
und Geduld binnchmen und des Lohnes fich getröſten, weichen 
Gott allen ertheile, die treu das übetnommene Gelübde be⸗ 
wahrten 2°). | 
Im weitern Rays gab er ihnen unter Mitwirken frommer 
und.cerfabrener Männer 9) folgende Lebensvorfchriften: Gehor⸗ 
fam , Keufchheit, Armuth find Grundpfeiler eines Bott und dem 
Seelenheil geweiheten Lebens. Was die Brüder zu ihrem Un⸗ 
terhalt bedürfen, fünnen fie Als Almofen annehmen, niemals 
aber Geld. Wer fich je mit ihnen verbunden bat, darf fi 
nie wieder trennen. Eingedenk menfchlicher Schwäche, follen 
fie in Zaften und Geber fleiffig fich üben, fich gegenfeitig als 
Brüder ermahnen, als folche leben, Mindere 20) fich nennen. 
Keiner folle dienen, feinem werde gedient. Wer ein Handwerk, 
eine Kunft verſteht, mäg fie betreiben, hiefür Lehensbedürfniſſe, 
nie Geld, empfangen. Freund und Feind, felbft der Dieb 
und Räuber, follen freundliche Aufnahme bey ihnen finden. Zu 
allem möchten fie nicht ſauer ſehen als Henchler, fandern hei⸗ 
ter und frendig im Herrn, Liegenfchaften ſollen fie fich nie 
ameiguen, Geld bloß in offenbarer Noth kranker Brüder 5 mer 
dieß übertrete , feye als falfcher Bruder, Dich und Räuber 
zu achten. Des Bettelns dürften fie fich nicht fchämen *1); 
das Almofen ſeye des Armen Erbtheil, durch Chriſtum ihm er- 
worben , wobey wer giebt, nicht wer empfängt, gewinne. Kein 


29) Ughelli It eaer. I, 61. 31) Ein alter Dichter faat von Zeno: 

30) Coepermatibus viris religiosis ei esurire docct et invenit diecipulos, waß 
peritie ;, Albericus p. 446. auf Franz noch wert beſſer vaßt. 

3b) Fratres minores. 
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erkrankter Bruder darf verkäffen werden; einer, fo es ndtbig, 
mehrere‘; n um ihn bleiben. Aber der Kranke darf nicht 
allzugierig nach Arzney fragen, den Leid mehr lieben als die 
Seele, weder gegen Gott noch gegen die Brüder murren; für 
alles fol er dem himmliſchen Bater danken, der da fags: „Wen 
ich liebe, den züchtige ich.“ 

Unter einander ſollen die Brüder nicht ſchmähen, hadern, 
unnütz reden, keiner den andern richten, nicht deſſen, viel⸗ 
mehr der eigknen Sünden gedenken. Mit Weibsperſonen al⸗ 
lein zu ſprechen, iſt verboten; verjagt wird, wer mit einer ſich 
vergeht. Wie es der Herr den Moſteln befohlen, eben ſo ſol⸗ 
len fie durch die Welt ziehen, nicht reiten, auſſer in Krank⸗ 
bett oder groſſer Noth. Wen der Geift unter Saracenen und 
Heiden treibt, der mag es dem Obern anzeigen und Urlaub 
verlangen, deſen Entſcheid es anheimſtellen, ob er zu ſolcher 
Sendung ihn tüchtig finde. Er bedenke aber, was Chriſtus 
fagt: „Wer mich vor den Menfchen bekennet, den will ich vor 
dem himmliſchen Vater. bekennen!“ Keiffer maße fich bleibend 
das Lehramt anz alle follen durchs Leben Ichren. Wer yredi- 
gen will, frage um Erlaubniß, hüte fih vor Hochmuth und 

Eitelfeit, verrichte es zu des deren Ehre. Aber gegenfeitig 
follen fich die Brüder in kurzen Worten zu unfträflichem Wan- 
Del ermahnen, ausfoffen, wer nicht in katholiſchem Staufen 
lebt. Die geſammte Brüderfchaft bat einen oberfien Diener, 
ben dem alljährlich auf Pfingſten alle Diener fich verfammeln, 
Diejenigen jenfeitd der Üigere und des Gebirge alle drey Jahre. 

Zwey Schlüffe laſſen fih aus dieſen Vorschriften ziehen. 
Der erfte : daß Liebe, die reinfte, in der innigften Hingebung 
an Chriftum ſich bewährende, darum auch im unhefieglicher 
Macht gegen auſſen bervortretende,, Liebe Franzens Lebens. 
prineip, ſodann dad Band war, womit er alle Brüder um 
und in fich und gegenfeitig vereinigte , und das Element, von 
welchem ihre Berührung mit der Auſſenwelt getragen wurde. 
Diefe Liebe mar eigentlich der Geift, weichen Franz feiner 
Stiftung einhauchte und welche in fo vielen, ganz an diefelbe 
aufgegangenen Gliedern bier in Forfchung und Wort, dort 
in Regſamkeit und That die wunderwertheſten Früchte trug. — 
Der andere Schluß ift: daß Franz jetzt fchon, bey bloß gerin- 
gen Anfängen- feiner Genoffenfchaft, auf ſchnelle und weitrei⸗ 
ende Verbreitung derfeiben zählte wozu die Neigung. der 
damaligen Menſchen, die bisherige Erfahrung bey ähnlichen 
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Denoſſenſchaften ih mochte ermuntert haben. Nabe aber dürfte 
Die Frage liegen: ob nicht die Erfcheinumng Der Armen von 
Lyon, das Verlangen, in den Firchlichen Boden zu verpflan- 
zen, was aus umkirchlichem entſprungen war, auf die Vor⸗ 
ſchriften und auf die Geſtaltung, welche Franz feiner Genoſ⸗ 
fenfchaft gub, einigen Einfluß geübt haben möchte 39)? Durch 
die Erflärung in feiner Vorſchrift: es folle ausgeſtoſſen wer⸗ 
den, wer nicht im Latholifchen Glauben Iebe, wird dieſe Ver⸗ 
muthung unterſtützt. Die Armuth, su der Die Armen non Lyon 
fich befannten , ihre nothdürftige Kleidung, ihre weitgehenden 
Entbehrungen, hatten grofe Aehnlichkeit mit der Art, wie 
Franz feine Gefährten in die Kirche einführte Auch⸗jenen 
harte bloß ſtrenges Leben, weiches Prüfung ibres Glaubene 
und ihres Verhältniſſes zu der Kirche um fo übrerflüßiger gu 
machen fchien, Zuneigung gewonnen, Sollte diefe Wabrneb- 
mung in Franz den Gedanken zu einer ähnlichen Stiftung im 
Bereich der Kirche geweckt haben? Eigenthümlich, und von der 
Weiſe der manchen bisherigen Ordensflifter ganz abweichend, 
ift wenigſtens das Verbot auch des gemeinfamen Eigenthums 
und die Vorfchrift, mit Entfehlagung aller Liegenfchaften, bloß 
von Amofen zu Ichen, mas wenigſtens in diefer Weife bey Mti- 
ner andern Ordensoorfchrift fich findet. Franzen ſelbſt war 
Die Armuth ein ſolches Kleinod, daß, wenn er je einem noch 
ärmer Scheinenden begegnete, er ſich Vorwürfe machte, von 


diieſem in jener befiegt worden zu ſeyn. 


Eine Wahrnehmung aber kann unferer Aufmerkſamkeit nicht 
entgeben. In allen Orden, die wir bisher überfchaut baden, 
finden mir eine gewiſſe Uebereinſtimmung, und, bey enger 
Verwandtſchaft des Prineips, ein Abmeichen mehr in den zufäl- 
ligen Formen, oder dem nebenzu ind Auge gefaßten Zwecke. 
Soüten die Eiuniacenfer die Negel des heiligen Benediets in 
ihrer urfprünglichen Meinbeit wieder darftellen, und die Ear- 
thäuſer anneben durch gröffere Strenge fich auszeichnen; zogen 
die Eiftereienfer anfangs es vor, auf den irdifchen Boden ‚die 
Kräfte ihres Körpers, die Prämonſtratenſer hingegen die gei- 
fligen Kräfte, durch Predigt und Seelſorge auf denjarigen der 
Herzen anzuwenden; erſchien Johaun von Matha die Befrey⸗ 


32) Das Chron. Urep. p. 2 meint, meint felbR, die Francideaner Hätten id 
Diefeb babe wenisftend ihre Gutheiſſung erſt pauperes minores und erfi nachher, 
Durch den Papſt befördert. Es zählt aber aus Beiorgniß, hinter gu weit getriebener 
auch die Humiliaten als amdere Gecte Demuth möchte ſich Stolz verbergen, 
Neben den Birmen von Lyon auf. GE Sratees Minores gemannt. 
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ung chriffticher Gefangener aus der Haft der Unglänbigen als 
höchſte Aufgabe eined die eigene Heitigung mit werkthätiger 
Liebe vereinigenden Chriftenlebens, gleichwie Guido'n von Mont⸗ 
pellier die Beforgung hülfsbedürftiger Kranker; fo «tritt Dagegen 
in Franzens Stiftung das chriftliche Princip nach ganz ande⸗ 
rer Auffafiuug hervor, eignet fich deſſen äuſſere Erfcheinung 
eine ganz andere Form an, wird ein ganz anderer Zweck (wie⸗ 
wohl in letzter Beziehung alles Chriftliche einen und denſelben 
Zweck Hat) aufgeftellt, werden zu defien Erreichung ganz an⸗ 
dere Mittel in Anwendung gebracht. Dan pflege indgemein 
Franz mit feinem Zeitgenoffen Dommicus zufammensuftelen und 
an beide gewiſſermaſſen denfelbigen Maaßſtab anzulegen, indem 
man beide die Stifter gleich eindufreich gewordener chriftlicher 
Berbindungen nennt. Faßt man den Erfolg, die fpätere Bu 
deutung dieſer beiden Verbindungen ins Auge, fo mag ed hie⸗ 
mit feine Nichtigkeit haben; beursheilt man aber die beiden 
Männer jeden an fich und nach feinem eigenthümlichen Wefen, 
. fo läßt fich ein tief wurzelnder Unterfchied nicht mißkennen. 
Dominicus fchließe ſich ganz den frühern Ordensfliftern an, 
md das Eigene, was er feiner Verbindung verlich ‚. befteht 
in dem befondern Zweck, der aus den Ortsverbältniffen , un⸗ 
ter welchen fein Leben verfief, ihm als nächftes und dringlich- 
ſtes Bedürfniß fich darſtellte. Franz bingegen bat wirklich et- 
mas Neues in die Kirche eingeführt, nene Elemente des chrif- 
lichen Lebens aufgefaßt, diefe vorzugsweiſe zum Hebel feiner 
Verbindung gemacht und einer neuen Seftaltung einen neuen 
Geiſt eingehaucht , der in kurzem zu bedeutender und in mehr 
als einer Beziehung felbfttändigerer Entwicklung fich emporge- 
hoben, und abwechfelnd, zum Guten wie zum BöTen, feine Nach- 
folger auf Bahnen geführt bat, die diefen vorzugsmweile ge- 
geblieben find. 
Mit feiner Vorfchrift und allen feinen Genoffen zog nun 
Franz nach Rom, um jene dem Papft vorzulegen. Hier traf 
er.feinen Bifchof, auf deffen Empfehlung ihn der Sardinar Jo⸗ 
hann, aus dem Haufe Eolonna, in fein Haus aufnahm und ibn 
eines Tages, da der Bapft in feinem Garten Infimandelte, bey 
diefem einführte. Innocenz foll den unfcheinlichen Mann mit 
langem Bart, ungekämmtem Haar, ſchwarzen und buſchichten 
Augenbrauen 33), fcharf angefeben und nach Anhörung feiner 


33) So beidreibt ihn Matth. Par. p. 8. Franc : Er war eher kleiner als mit 
235; vorteilhafter Woadding Ann, ord. teimäßiger Geſtalt; harte einen runden 
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Forderung geſagt haben: „Sch Bruder, ſuche dir Schweine; 
mit diefen haſt du gröffere Achnlichkeit als mis Menſchen; 
wälze dich mit ihnen im Pfudl, gieb deine erfonnene Regel 
ihnen, und werde zum Prediger für fie 33). Nach andern Be- 
richten hätte ihn der Vapſt zwar abgewieſen, ſeye aber, durch 
ein nächtliched Traumgeficht veranlaßt worden, mit den Kar 
Dinälen fich gu deratben. Einigen derſelben jedoch fchien die 
Regel nicht bloß etwas Nemes, fondern für inenfchliche Kräfte 
Allmufehweres , fo daß fie su Verweigerung des Anfuchend riee⸗ 
tben. Dagegen bemerkte der Kardinal Johann Eolonna : wenn 
man die Uebernahme der Pflichten , weiche Franz den Seinigen 
auferlege, für zu fchwer finde, fe laufe man Gefahr, au Epriki 
eigenen Vorfchriften irre zu werden und auch dieſe zu ver 
werfen. Diefe Gründe, dann der nächtliche Traum, hätten 
Juͤnocenzen veranlaßt, den fonderbaren Dans wieder zu fich 
zu befcheiden, wobey ihm Franz die eigenen Worte des Erlö⸗ 
ferd als Grundzüge feiner Borfcheiften angeführt habe. Nun 
babe er demfelben feine Gutheiſſung ertbeilt, aber feine Bulle 
darüber wollen ausfertigen laſſen I%). „Geht, prediget BSuffe, 
babe er aefagt; vermehrt Gottes Gnade eure Zahl, fo berich- 
ter ed Uns, dann wollen auch Wir Gröfferes euch gewähren.“ 

Während dieſes Aufenthalts in Nom mag es geicheben 
feyn , daß Franz den Einwohnern mit dem Evangelium Buſſe 
predigen wollte , und in Entrüſtung, fein Gehör zu finden, in 
die Warte ausbrach: „Weil ihre in mir, dem Diener, Chriſtum 


Kopf , aber ein länglichted Autlitz, Heine 
ſchwarze Augen , zorhaselbe Haare, eine 
wohlgeformte Miſe, eine belle anmuthige 
Stimme weiſſe, lüdenioR Zähne, zarte 


- Rippen ‚, einen ſchwarzen dünnen Bart, 
einen dünnen Halt, eine zarte Haut,’ 


Pleine Hände und Füſſe, war mager umd 


konute zu eined jeden Art fich beauemen. 


34) Matık. Por. p. 236. Er fügı fo» 
gar bey Zranı babe bed Papſts Befehl 
buchſtblich vollzogen und ſeye numittel⸗ 
Bar aus der Lache in das Conſiſtorium 
zurlickgefehrt und mir den Worten einge 
treten : „ Here! Ich babe aeıhan, wie Du 
befohlen, gewähre mir nun meine Bitte!“ 
Der Papft babe fi verwundert umd 
Dehümmıert, daß cr einen ſolchen Mann 
verãcht lich behandelt, und habe seine Rene 
beſtatigt. Ben Moddiug Ans. Ord. 6. Fr. 


beißt es nur: Igmotus repulsus est in- 
digsanter. Plank kirchlich chrifiiche 
Geleſiſchaſfts.Vexcfaſſuna I, Il, 508 fast: 
Iunocenzs habe im Jahre 1210 den Dr 
den wider feinen Willen betätigen müflen, 
da die allgemeine Volkt ſtimme in Italien 
Franz jetzt ichon für einen Heiligen er» 
Härt habe. Das if Meinung, nicht gt 
ſchicht lich begründete Charfache, 

35) Die Frage: ob Innocenz jetzt ſchon, 
(1210) oder erſt nad dem Eoncilium, Frau⸗ 
send Stiftung autorifiee habe, iſt im 
Grunde höchſt gleichaultia. Die eigene 
lie Einführung des Ordens in die Kirche 
erfolgte erft unter Honorius Ill. Inno⸗ 
con; mag die Verbindung für aulärfie 
erflärt haben ‚, ohne fie sum ‘eigentlichen 
Orden su erheben. 
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den Herrn verachtet, ſo will ich zu eurer Beſchämung den ver. 
nunftlofen Geſchöpfen das göttliche Wort predigen; gewiß, 
fie werden es freudiger hören!“ Go habe er fih nach den be 
nachbarten Hligeln begeben und den vorüberfliegenden Raben, 
Spechsen ,. Zerchen und anderen Gevögel zugerufens „Im Nas 
men Zefa Chriſti, ven die Römer verachten, gebiete ich euch, 
Dad Wort des Gottes zu hören, der euch erfchaffen und in der 
Arche vom. Untergang errettet har!“ und unbeweglich hätten 
ibm die Vögel zugebört, drey Tage, fo oft er fie zuſammen⸗ 
gerufen. Da fene, auf den Bericht von fo Erſtaunlichem, die 
Volksmenge, die Beifllichfeit an der Spike, zu dem Gotted- 
mann hinausgezogen und habe ihn mit groffer Ehrerbietung 
in die Stadt zurücgeleitet , zu fruchteeicher Ausftrenung des 
evangelifchen Samend unter ihre Bewohner 20). 

Nun kehrte Franz mit den Gefährten wieder in die Hfftte 
nach Affifi zurück, wo fie ihre Zeit im Gebet-und frommen Ue⸗ 
bungen ˖ zubrachten. Bey machfehder Zahl der Genoffen bielt 
er an mit Lehren und Ermahnen, erzeigte fich ald Vater, warnte 
vor Müffiggang und wies. ſtets auf den Weg des Heild, An⸗ 
bey unterwarf er feinen Körper den firenaften Uebungen, be 
fchränfte fich auf dad Mindefte, trank bloß Waſſer, legte fich 
in den Schnee / wählte die Erde, Holz, Stein zu feinem La- 
ger , geiffelte fich mit eifernen Ketten, wie en fagte, für fih 
ſelbſt, für die lebenden Sünder , für die armen Seelen im 
Fegfeuer, und fann ſtets auf neue Mittel, die Herrſchaft über 
den Körper zu befeftigen 3). Alles dieſes aber übte er, ohne 
ed zur Schau zu tragen; in Demüthigkeit, liebreich gegen an- 
dere, innbrünftig zu Gott, Und wie er das Beiſpiel nach- 
fichtölofer Strenge an fich felbit gab, fo hielt er an diefer auch 
gegen die Brüder, befonders mo Ungehorſam fich zeigen wollte, 
den er immer als Frucht des Hochmuths anſah. Einft befahl 
er, einen Ungehorfamen in eine Grube zu legen, den andern 
aber, Erde über ihn zu werfen. Als jener fo bis an das Kinn 
eingegraben mar, rief er: „bift du jeßt todt Bruder?“ Sobald 
diefer nun reumüthig das Geſtändniß feiner Schuld ablegte, 
rief Franz abermals: „So erfiche wieder als ein redlicher, - 
den Welttüften abgeftorbener Bruder!“ und hieß ibn hervor. 


36) Mattk. Par. p. 136, et jejuniis macerando. Und wieder : 
37) Es beißt daher in der Canoniſa⸗ qui asini (ded Körpers) arrepta magdi- 
tiondbulle von ihn: carnem euam Same, bula otdt. 
siti, frigore ac nuditete,, vigiliis multis 
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ziehen. Einem audern, der etwas Berbotenes verlangte, be⸗ 
fahl er, im December angekleidet in den vorüberfiiefenden Fluß 
zu fpringen, ſodann durchnäßt ihm zu folgen; dem firengen 
Gebot folgte jedoch bald freundliche Hülfeleiftung. 

Auch auf weibliche Gemüther machte feine Weile Eindruck, 

Ein Mädchen von 18 Fahren, ſchön, wohlhabend, chen fo 

fromm als anmuthig , die heilige Klara Sciffi 9), Heb ſich 
am Balmtag des Jahres 1212 in der Kirche Portiunenia die 
Haare abfchneiden und nahm, wie fehr auch ihre Verwandten 
es zu vereiteln fuchten,, dad rauhe Gewand und dis firenge 
Lehensweife an. Auch ihr Ruf verbreitete fich bald. Jung⸗ 
frauen eilten herbey, Neiche verliefen ihre Häufer, Vermählte 
trennten fich von ihren Gatten, und begaben fich unter das nic 
Drige Dach in die gottgemeihte Gemeinfchaft. 

Als Franz feine Brüder geiftlich erſtarkt ſah umd es feinem 
Zwecke, die Welt zu Chrifto gu führen, zuwider zu fenn glaubte/ 
wenn er fie flets in der cinfamen Hütte beifammen Tafle, hielt 
er mit ihnen auf Pfingſten des Jahres 1212 eine berasbende 
Berfammlung und fandte fie abermals zu zwey in alle Land- 
fchaften Italiens aus, In ihrer Armuth waren fie ausdauernd 
bey Mühſalen, ſtets reifefertig, überall ſcher, weil fie nicht 
fürchten mußten, etwas zu verlieren; Feine Angſt konnte fe 
bemmen, Feine Sorge ſtören; immer durften fie hoffen am 
Abend ein Lager, des folgenden Tages das Nothdürftigſte zu 
finden. In Entbehrungen gieng ihnen ihr Meifter voran. Seh 
ten , nur der Geſundheit wegen, aß er gefochte Speisen, und, 
Damit nicht das Befallen an ihrem Wohlgeſchmack ihn kitzle, 
mifchte er immer etwas Ungeſchmacktes bey; felbit den Trunf 
Waſſer sönnte er fih nur in dem gerinaften Maaß, wie er 
hingegen die Brüder von zu weit gebender Entbehrung zurück⸗ 
hielt s wicht äuſſere Uebung, der "innere Sian mache gottge⸗ 
fölig, Auswärts jedoch genoß er, wie es den Apoſteln befoh- 
len werden, was man ibm vorſetzte. — Franzen ſelbſt fiel zu 
foicher apofolifhen Wanderung Tuscien zu. Zu Montefeltre 
begeifterte er während der Feſtlichkeiten zum NRitterfchlag des 
Grafen alle Anweſenden durch eine Predigt über die Wortes 
„So groß iſt das But, deſſen ich barre, daß. jede Pein mir zur 


38) So nennt fie Montalembert Hiet. fertige Zotenreiſſeren alles bekleckſen fönne, 
de Saiute Elisabeth, introd. p, LIV; mag man in der Erzählung vom den drug _ 
er füst bey: fille d’en comte päailssent. in ihr gefundenen Gallenfieinen im 
Das Thron. Oldenb,, in Meibom.8.nenus Tem meld Reifen nachſehen. 
fit Clara de Montefaleone. Wie leicht 
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Freude wird.“ Der Graf von Caſentino bat ihn um Belch- 
sung über fein Seelenheil und fchentte ibm den Berg Alverna, 
in deſſen Einfamteit Franz fich nachmals fo gerne zurückzog. Zu 
Perugia wollte er vom Marktplatz feine Stimme erbeben. Die 
adeliche Jugend trabte umher, begann fröhliches Waffenfpiel 
und erregte ein Getümmel, daß ſeine Worte nicht konnten ver⸗ 
nommen werden. Da ſteigerte er ſeine Stimme und ſprach: 
„Glaubet nicht, daß einer von Aſſiſi 3% zu euch ſpreche; es iſt 
der Knecht Gottes, welcher zu euch redet.“ Dann hub er an - 
zu fprechen von den Segnungen, womit Gott fie überfirdmt, 
von ihrem Stolz, von der Nothwendigkeit, zu dem Ewigen fich 
zu wenden , um der Strafe zu entrinnen. Nun eilte jedes 
Alter , jedes Geſchlecht herbey, den ernften Prediger zu hören, 
Wie Feuersglut durchdrang feine Nede aller Gemüther, be 
wegte fie aller Herzen; und da cr niemand ausgefchloffen, fonnte 


Ähm auch niemand böfe ſeyn 49. Als dann bald darauf Adel 


und Geiftlichkeit mit dem Volk in Zwift famen und Brand und 
Verwüſtung hieraus bervorgieng, Ieuchtete die Wahrheit feiner 
Rede ihnen heller ein, fo daß die Beruginer baten, er möchte Tän- 
ger bey ihnen bleiben. Weiter errichtete er zu Eortona dag 
erite Kloſter, eined zu Bifa, andere in verfchiedenen Städten, 


‚ fand zu Florenz neue Gefährten, und kehrte dann nach dem ur. 


fprüngrichen Wohnfige zurück, alle Ehre, die ihm unterwegs 
zu Theil geworden, auf den himmliſchen Vater weifend. Weber- 
baupt 309 er dem Lob den Tadel vor, weil dieſer eher zur Bef- 
ferung führe, So legte er bald nachher, um gröffere Demuth 
zu üben, die Stelle eines Obern nieder umd ordnete fich einem 
andern, ” Wanderungen felbft dem ihn begleitenden Bruder, 
unter 4°). 

Während er fo feine Landsiente zur Buſſe zu wecken fich 
angelegen ſeyn ließ, ſandie er fechd Brüder nach Marocco. 
Einer derfelben mußte frank in Aragonien zurückbleiben, die 
fünf andern zogen ihres Weges. Daß fie wenig ausrichten ˖ konn⸗ 
ten, iR Elar, wenn man hört, wie fie in ihrem Eifer dad Ver⸗ 
kangen, den Tod zu leiden, höher flellten als zweckmäßige Mit⸗ 
tel, bey denen fie wenigſtens cher gehört worden wären. Schon 


39) Mit welher Stadt die von Peru: 41) In einem Mätern Brief an alle 


. via — langem is Hader lagen 3 oben Meiſter, Brüder, Guardiane und Prie⸗ 


©. ſter des Ordens nennt er ſich: homo vi- 
. 40) Mirabantar etiagi virl literati ejus lie et cAluchus, vester parvas frgier 
quam homo dosuerat verberum virta- Wedding 1, 11, j 


tem; Weaddihg }, 108, 
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in Sevilla forderten ſie, unter mancherley Schimpfreden anf 
Mabomet, die Einwohner barſch auf, ſich taufen zu laſſen. Der 
König Fieß fe auf einen Thurm ſperren, von welchem berun- 
ter fie ale Anhänger Mabomerd ewiger Verdamniß verfallen 
etflärten 42). Doch gab der Fürſt fie frey und Lich fie nach 
Marocco ziehen. Der Emir-al- Mumenim traf auf dem Wege 
nach den Gräbern von Maroeco einen diefer Brüder un, der 
lets zu predigen fortfuhr. Jener bielt ihn für einen Narren 
and befahl, diefe Glaubensboten in das Ehriftenland zurückzu⸗ 
fenden. Sie geborchten aber dem Befehl nicht, fondern fa- 
men wieder. Da wurden fie in's Gefängniß geworfen; aber 
kaum losgelaſſen mit dem Verdenten, fie möchten den Rückweg 
antreten, Tamen fie nochmals und trieben ihr Predigen Feder, 
denn zuvor. Als auch Züchtigung nichts half, fol ibnen 
der Emir-al-Mumenim die Köpfe mit eigener Hand abgefchla- 
gen haben 43), wofür fie zu der Ehre gelangten, als Erfilinge 
der Blutzeugen aus dem Orden ) gepriefen su werden. 
Gerne hätte Franz in Verfündigung der Gnadenbotfchaft 
von Eprifto felbit fein Blut vergoffen #5). Oft hörte man ihn 
feufzen: „O Tanger I Tanger ! du forglofes Tanger !“ Dany 
mieder : „O Marocco! Maroeco! du bethörte Stadt, die du in 
Finſterniß und Todesfchatten ſitzeſt! Wann doch wirft du dein 
Beiftedange dem Lichte des Evangeliums öffnen und von dei- 
wen Schlaf erfichen ?“ Es lockte ihn die Gröffe , die chema- 
lige bifchöniche Xeuchte der Stade, die Macht ihres Beherr⸗ 
ſchers, der ein Herr vieler Völker hieß. Franz wanderte deßwe⸗ 
gen im Fahr 1213 durch Piemont und Frankreich nach Spa- 
wien, um von dort hinüberzufchiffen. Misten in Spanien er- 
krankte er umd mußte deshalb fein Wirken auf die Halbinfel 
befchränfen , deren Reiche er faft alle durchzog und in deren 
vornehmen Städten er ähnliche Beuoffenfchaften unter feiner 
Borſchrift fammelte. Dann Lehrte er wieder in die Heimath. 
Auf einem Zuge nach Unteritalien hatte er auch den Dich- 
ter Marchigiano für feine Verbindung gewonnen #). Als er 
nach Eortona kam, beſetzte das Volk in Ehrerbietung die Thore, 
ums ihn nicht wieder von dannen zu laſſen, was feinen Bitten 
nur ungerne geilattet wurde. So drängte fich fpäter zu Bo— 


43) Wapeicheintih aber wurden fie vom 4) Protomartyres. 
deu Mauren nicht verſtanden. 45) Asta poroitus marigril, 
43) De senctie martyribus Bern. de 46) Raumes ik, 586. 
Cerbio etet., in Ach 88. Januar, T. IL a 
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fogna alles in dichter Schaar um Ibn, und wen nur den Saum 
feines Kleides zu berühren gelang, der fchägte fich glücklich 47). 
Das aber gab ibm Veranlaffung, die Seinen zu Ichren, ‚nicht 
auf den Schuß der Mächtigen , nicht auf die Gaben der Rei 
chen , nicht auf die Gunſt des Volkes, einzig auf den himmli⸗ 
(hen Vater fich zu verlaffen. Indeß gewann die Verbindung ' 
durch ganz Italien immer feitern Boden; in den meiften Städ- 
ten wurden ſolche geſchloſſen, Häufer für "fe errichtet, in Oſimo 
allein traten im Fahr 1215 dreiffig Jünglinge ein. Zur Zeit 
der allgemeinen Kirchenverfammlung gieng Franz abermals nach 
Nom, um die Anerkennung feiner Benoftenfchaft als eines kirch⸗ 
lichen Ordens zu erhalten; zu welchem Zwecke fich auch fein 
nicht minder "hochberühmter Zeitgenoffe, Dominicus Gutzman/, 
ſich eingefunden hatte 3). Hier ſah er denfelben zu verfchic- 
denen Dialen, und beide Männer wurden gegenfeitig von Hoch- 
achtung erfüllt, einftimmend über ihre Bemühungen (wiewohf 
in verfchiedener Geſtalt) um der Menfchen Heil, jeder freudig, 
wenn die Inſtitution des andern wirfe und blühe9. Allein 
da die Verſammlung wider Vermehrung der Orden ein Geſetz 
erlaſſen follte, Fonnten beide den Zweck nicht anders erreichen, 
als dag ihnen einsweilen mündlich Duldung ihrer Verbindungen 
zugeſagt wurde, 

Indeß hatte Ach Franzens Verbindung fchon in der Art 
ausgebreitet, daß er auf das Pfingfifeft des Jahr 1210 die erfte 
allgemeine Verſammlung ausfchreiben Tonnte, welche durch die 

Anweſenheit des Cardinals Hugolino von Dftia (nachmaligen 
Papſts Gregor IX), und deffen hiedurch auf augenfällige Weife 
zugefagten Schuß, höhere Bedeutung gewann. Hier berieth man 
fich über die Weile, das Chriftenchum auszubreiten und faßte 
den Befchluß, Brüder in alle Länder zu’fenden mit nach. 
folgender Anmeifung : 

„Ziehet je zu zwey enter Strafe, in euch gekehrt, ſchweig⸗ 
fam, in ftillem Gebet. Habt ihr zu fprechen, fo fey eure Rede 
demüthig, ehrbar, wie in’ der Einfiedeley, in der Celle; denn 
der Leib ift Die Celle, die Seele der Einfiedler, welcher beten, 


47) Baleus Hist, Univ. Paris m, 108. 

'48) 8. XIX &. 651. 

49 Wie bald nachher Eiferfucht, ſelbſt 
Feindſchaft, beide Orden einander gegen» 
Üderfieliten „ geböre wicht hieher. Aber 
mertwürdig , daß felbft grofie Männer 
über Diele Eiferſucht nicht erhoben waren ; 


wie fich dieſelbe ſogar bey Zimenes in 
das Beſtreben miſchte, den Biſchof von 
Aſtorga (Dominicaner) von der Ersie 
bung dei jungen Prinzen Carl su ent 


fernen, bemerkt Fleckier Hist, da Card. . 


p.· 708. 
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örtlichen Dingen nachfinnen fo. Was hilft die von Menfchen- 
bänden gebaute Celle, menn die Seele in der ihrigen Feine 
Hupe hat? Euer Wandel unter den Völkern ſeye fo, daß je 
ber, der euch ſieht umd hört, den bimmlifchen Bater preife, 
Bietet jedermann den Frieden, der aber nicht bloß anf euern 
Lippen ſchweben, fondern in euern Herzen wohnen fol. Wer 
det nie einander Urſache des Zorns der Aergerniß, fondern 
durch eure Sanftmuth werde jedermann zum Frieden, zum Wohl 
wollen, zur Eintracht gemahnt. Wir find dazu berufen, die 
Wunden zu pflegen, mas gebrochen, zu heilen, mas in der 
Irre gebt, zurecht zu keiten. Es werden euch viele als Gfie- 
ber des Satans erfcheinen, die doch noch zu Jüngern Chriſti 

ſich umwandeln können.“ | 

In Spanien hatten die Ausgefendeten anfangs mit vielen 
Beſchwerden zu Fämpfen, endlich ward es ihnen möglich, feſten 
Fuß zu faſſen und su Lifabon und in andern Städten neue 
Sammlungen zu gründen. Gröffern Beifan fanden fie unter 
den Franzofen. Das Schlimmfte wiederfuhr ihnen in Deutfch. 
land. In der erſten Stadt, in die fie traten, 308 ihre unge 
mohnte Kleidung einen dichten Bolföhaufen um fe. Sie Dur. 
ben gefragt, ob fie eine Lagerkätte und Nahrung wünfchten, 
worauf fie ihr einziges deutſches Wort — Ya ausfprachen, Sie 
glaubten folcher Erfahrung zufolge mit diefem Wort immer 
durchkommen zu können. Da nun in einer andern Stadt wie 
der einer fragtes ob fie Keber wären und einen andern als 
den katholiſchen Glauben predigten , fagten fie wieder ja, ja! 
Da wurden fie ind Gefängnig geworfen, mißhandelt zuletzt 
fortgewieſen 59), 

Franz hatte inzwiſchen das Bemühen, eine förmliche Be⸗ 
ſtaͤtigung feines Ordens durch has Oberhaupt der Eprifienbeit 
zu erwirten, nie aufgegeben. Er gieng im Fahr 1217 aber- 
mald nach Rom und verfahte eine wohlgeſetzte Rede, die ee 
dem Bapft und den Gardinälen vortragen wollte, Als er aber 
in die Verfammlung eingetreten war, wußte er auch nicht ein 
ort mehr von der Mede, begann aber flatt deffen nach freyer, 
Cingebung mit ſolcher Macht und Lebendigkeit einen Vortrag, 
daß alle Zuhörer ergriffen wurden und urtbeilten: der Geiß 
Gottes ſelbſt ſpreche durch ihn. Doch gieng auch jetzt ſeine 
Hoffnung nicht in Erfüllung. Der Orden hatte ſich aber ſchon 
ſo ausgebreitet, daß zu einer Verſammlung im Jahr 1219 


50) Wedding ad ann, 1316, 
17 
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über 5000 Brüder ſich einfinden konnten, daneben überall ze 
dem Gottesdienſt und zu andern Verrichtungen eine genugſame 
Zahl zurückblieb. Dieſe Menge wohnte unter Zelten oder in 
eilends errichteten Hätten. Es erfchallten die Chöre der Sin⸗ 
genden , die Stimmen der Betenden, die Laute der Lefenden, 
40 daß der Kardinal Hugolino , der auch dießmal beimohnte, 
entzückt ausrief : „Hier ift wahrlich ein Heerlager des Herrn!“ 
Adel, Bolt, Prieſter, Layen der umliegenden Städte ſtröm⸗ 
tem berbey, brachten Speife, ſchätzten fich glüclich, den Knech⸗ 
ten Gottes dienen zu können. Grofle Prälaten bemunderten 
das harte Lager, dad rauhe Kleid, die mäßige Nahrung, die 
engen Hütten der Brüder. Bey 500 traten als Novizen ein. 
Franz wies jeden Antrag , die Lebensporfchrift zu mildern, 
ſtandhaft von der Hand. Die kurzen Jahre feit ihrer Einfüh⸗ 
sung hatten ihm überzeugt, daB Strenge cher anlode als ab- 
ſchrecke; ja manche verichärften fie noch für ihre Berfonen, 
worüber nicht wenige erfranften. Als dann der Meifter im 
Kraft des Gehorſams dergleichen zu meiden gebot , kamen ei⸗ 
ferne Ringe, Ketten, Panzer zum Borfchein, womit einzelne 
Brüder ihrem Leibe gröſſere Gewalt angethan hatten. 

Es wurde neue Boten zu fenden befchlofien nach Syrien, 
Aegypten, Afrika, su den Griechen , nach England , Ungarn, 
nach Dentfchland niemand. Ed mar zum gemeinen Gebet ge⸗ 
worden : „Bon den Dentfchen erlös und, o Herr!“ Des dor 
‚gen Landes Sprache, Sitte, Art, hieß es, ſeye unbefannt. 
Franz bielt es für zweckmäßiger, einige Männer aus Dentfch- 
land in Italien für feine Einrichtung zu gewinnen und diefel- 
ben nachmals in ihre Heimath zurückzufenden. Den audgchen- 
den Boten gab er Briefe -mit an die weltlichen Gewalten, in 
alle Geiſtlichkeit, an fämmtliche Ordensbrüder. 

Er ſelbſt, fortwährend nach der Ehre des Martyrthums 
verlangend, fchiffte mit zwölf Gefährten nach Accon. Da 
vertheilte cr dieſelben in die verfchiedenen Länder des Aufgangs. 
Er ſelbſt wendete fich nach Damiette. Wohl mochte er im 
dem Lager den Geiſt beobachtet haben , der dort wohnte, deß⸗ 
halb Yeicht jene Anfälle vorberfagen können, welche dad Chri⸗ 
ſtenheer in kurzem trafen St), wenn fchon im Uebermuth feine 
Barnungsflimme verachtet ward. Ohne fich des Breifes wen 
gen, den der Sultan auf jeden Chriſtenkopf gelegt), zw | 


St) Jao. de Yitrisoo Hist, Orient, 53) Einen Boldenen Biezantiner. 
Olioertt Bist. oapt. Danieie, 
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fürchten , machte Franz nach der Niederlage der Chriſten ſich 


auf und wanderte mitten durch die feindlichen SHeerfchaaren 
zu ihren Fürſten. Sammt feinem Gefährten, Bruder JIllumi⸗ 
nat, trat er in den Ketten, in welche die Saracenen fie gefchla- 
gen , freudig vor den Sultan und hub an zu fprechen von dem 
dreimaleinigen Gott und von dem Evangelio, und forderte den 
feindlichen Gebieter auf, fammt feinem Volk diefem die Ehre 
zu geben. Berlange er eine Berätigung des Chriftenglaubens, 
fo folle der Sultan einen Scheiterhaufen anzünden laſſen, er 
und fein Gefährte würden denfelben beſteigen, einige feiner 
Brieker möchten dieß auch thun, er werde dann wohl fchen, 
wen Bott fchüge P). Der mufelmännifche Fürſt ehrte wenig- 
ſtens die Unerſchrockenheit feines Muthes, das Feuer feiner 
Nede , behielt ihn einige Tage bey fich, bot ihm Geſchenke am, 
Die aber Frans ausichlug; darauf fandte ihn der Fürſt unter 
ficherem Geleite in das Ehriftenlager, Einen Zweck wenigſtens 
batte Franz erreicht: daß von nun an der Sultan die hriftli 
chen Gefangenen milder behandelte und fpäterbin viele derfel- 
ben frey gab. 

Eine Botſchaft der Brüder rief ihn zurück; denn Bruder 
Elias, dem er die Leitung des Ordens anvertraut hatte, maßte 
ſich manche Aenderung an. Nicht jedem, ſagte er etwa bey 
Selegenheit, ſeye ſolche Reinheit wie dem Stifter verlie⸗ 
hen; dieſe laſſe ſich leichter bewundern als nachahmen; vieles 
uberſteige menſchliche Kraft, es müſſe gemildert werden. Solche 
Sprache fand Gehör und Beifall. Die Eifrigern dagegen klag⸗ 
ten, jammerten, verkündeten den Untergang des Ordens, for⸗ 
derten Rückkehr des Stifters. Franz fand ſeinen Stellvertre⸗ 
ter wirklich von manchem abgewichen. Schon die Kleidung 
mar etwas veräudert. Franz machte aufmerkſam, wie ſolches 


dem Geiſt feiner Vorſchrift widerſtreite, unterdrückte die Neue⸗ 


rungen und ließ an Elias Stelle einen andern Meiſter wählen, 
dem er vor fämmtlichen Brüdern Gehorſam zuerſt gelobte 54). 

Ueberhaupt machte er gegen alles, worin er eine Abwei⸗ 
chung von der Einfachheit und Demuth ahnete, beionders ge⸗ 


5) Bonaveutnea fügt ben: die Cortona, der nachter wiederholt oberſter 


VDrieſter Härten die Yrobe mit wagen Weiler des Ordens wurde, aber immer 


mögen, fousern ſich davon gefchlihen. bochfahrend, gebieteriſch gegen andere Ach 
54) Juden italiäniichen Biographien, a. zeigte und der Strenge der Vorſchrift ich 
d. Sranı. Aberſetzt von Klon, 2, 397 keinetwegt nuterwarf. 
6 fine Ab ein Erben des Eilad von 
# 47 * 


260 8. XXL €. 10. Orden. — Franziscaner. — Franzens Lehren. 


gen ausgedehntere und Toflbarere Bauten, als mit dem Ge 
Yübde der Armuth vereinbar ſeye. Den Vorſteher des Hatt- 
ſes zu Bologna feste er deßwegen ab, weil er in feinem Haufe 
eine Studienanftalt errichtet, mebr alfo darauf finne, die jun— 
gen Brüder zur Gelehrſamkeit ald zur Frömmigkeit heranzu⸗ 
sieben. Das Leben, fagt er, folle ihre Gelehrſamkeit, die 
Frömmigkeit ihre Beredfamfeit ſeyn. Wiewohl er weder daß 
Studium der Gottesgelehrtheit tadelte, noch das Predigen ver- 
bot, fo erinnerte er doch fletd daran, wie ohne Demuth, Ein- 
falt und Geber beides wirkungslos feye, Gottfeligkeit durch 
denjenigen , dem fie ſelbſt mangle, nicht empfohlen werden 
könne. Einem Vorſteher, dem es fchwer fallen wollte, von 
feinen Büchern fich zu trennen, bemerfte ers feiner Bücher 
wegen Tönne er von dem Evangelium, welchem gemäß fie al 
lem Eigenthum entfagt hätten, nicht abweichen; er wolle nicht, 
daß ihm die Bücher zum SFallitride würden. Einem Novizen, 
der mwenigftend den Bfalter behalten wollte, fchlug er es ab, 
er würde fonft ein Buch um das andere begehren. Ihn ſelbſt 
babe ehedem auch nach Büchern verlangt, ald er aber das 
Evangelium befragt , ſeye er auf die Stelle gewielen worden : 
euch tft gegeben das Geheimniß des Neiches Gottes zu willen; 
derjenige habe genug zur Seligkeit, der allein Chriſtum den 
Gekreuzigten wiffe. Um diefes dem Bruder Elias, der immer 
mehr auf denjenigen bielt, die durch Geiſtesgaben und Wife 
fenfchaft fich auszeichneten, recht bemerflich zu machen, ließ 
Franz einft zwey, die für die Einfältigften gehalten wurden, 
bey Tisch neben fich ſitzen. Da fagte Elias zu ihm: „Bruder 
Franz , deine Einfalt wird gewiß dem Orden fchaden: du Täf- 
fett Unwiſſende neben dich fien und achte der Gelehrten gar 
nicht.“ „„Und dein Stolz und deine Weltklugheit, entgegnete 
Franz, werden dem Orden noch weit gröffern Schaden bringen ! ““ 

Unandgefest für das Gedeihen, für die unveränderte Er- 
haltung und für die Verbreitung der Verbindung beforgt und 
ftets mit gleicher Milde und Freundlichkeit waltend, empfahl er 
dem 1221 gewählten neuen oberfien Meitter 58), Peter von Ca⸗ 
tano , Liebe und Geduld gegen alle; ungeachtet er wußte, daß 
einige, trogigern Sinnes und firenger Zucht weniger geneigt, 
ihrer geringern Zuneigung durch unfreumdliche Reden Luft ge» 
macht hatten 56), Jetzt ſchlug Franz ſelbſt einen Verſuch zu 


55) Megister, Ä 56) Wadding, I, . 
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Berpflausung des Ordens nach Dentfchland vor 87), und ihrer. 
90 boten ſich an, nicht anders, ald gienge es zum unvermeid- 
lichen Martyrthum 57%). Aus diefen wählte er den Bruder Cä- 
ſarius von Speyer und gab ihm zwölf Priefter und fünfzehn 
Layen mit, die jenen dann von Augsburg aus in alle Sprengel 
Deutſchlands fendeten. Der Erfolg war fo, daß fchon im fol- 
genden Jahr zu Worms eine Verſammlung aus Brüdern der 
umliegenden Städte gehalten werden konnte. Doch waren un- 
ter diefen noch wenige Prieſter, fo daB ein eben Geweiheter 
———— in Worms und Speyer Gottesdienſt zu halten 
atte. 

Im Jahr 1223 legte Franz dem Papſt Honorius eine neue, 
kürzere Regel vor. Aber wieder mußte er die Einwendung 
hören, dieſelbe ſeye zu ſtreng. Franz widerlegte den Einwurf 
abermals damit: ſie ſeye ihm von Chriſto geboten. Endlich 
konnte er den Papſt bewegen, fie zu beſtätigen 58) , überhaupt 
den Orden als einen von der Kirche anerkannten zu erflären ; 
womit Franzens höchſter Wunfch gewährt, das, mad ee für den 
Zwed feines Lebens erachtete, erfüllt war. 

Noch reiste er; für Verbreitung und Feſtigung feiner Stif- 
tung forgend , predigend, mahnend, Ichrend , in Italien ber- 
um. Aber mit dem Jahr 1224 erkrankte er in Siena und nur 
die Erinnerung an die Pflicht des Gehorſams konnte ihn be- 
wegen, Arzney zu nehmen. Nach beftigem Blutſpeyen erfann- 
ten die Jünger, fein Zeben eile zum Ende, Weinend klagten 
fe an feinem Lager, wer nun binfort ihr Führer, Rathgeber, 
Tröfter ſeyn werde ? Da antwortete er, aus groffee Schwäche 
zu langem Reden unvermögend , in drey Dingen offenbare er 
ihnen feinen Willen: fie follten einander Tichen, wie er fie 
geliebt babe, zu je Zeit der Armuth fich ergeben, In allem ih⸗ 
ren Obern umd der Kirche fich unterwerfen. Nachher, als die 
Schmerzen ihm einige Ruhe geflatteten, fagte er: allen meinen 
Brüdern in der ganzen Welt binterlaffe ich als letzten Willen 
die Ermahnung zu chrerbietiger Feyer des heiligen Altarsfa- 


57) Miro martyrii desiderio ardentes, Otto im Jahre 1209 erbaut Babes We 
es morti ultre offerentes; Wedding. gelin Hist. Nerimb. p. 87 fpriht vom 

57 Ya Altern Geſchichtsbuchern fin Barfüſſern ſchon beim Jahr 1206 und 
den fich wegen Errichtung dec erſten Gran: von Glarifierinnen 1208; Beiſchlas 
sißcanerfiöfee in Deutihiand mande Geld. von Nördlingen, deu 1209. 
Irrthümer. 8. 8. ſpricht Heinsoo. Ant. 58) Die Bulle iR vom 3%. Driober 
Goslar. p. 208 von oimem, weiches Kaifee 
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eraments, sur Achtung vor dem Gotteödienft , zu treuer Be⸗ 

folgung der Regel, zu gewiſſenhafter Herfanung des Officiums. 
| Das Uebel verfchlimmerte fich. Franz bat, man möchte 
ihn nach Afifi bringen. Der Bifchof nahm ihn in fein Haus 
auf. Auch in dieſer fchmerzlichen Krankheit ftrengte er fich 
an, die Stundengebete mit aufgerichtetem Körper , nicht an 
die Wand gelehnt, herzuſagen, und dieſes mit folcher Innbrunſt, 
als fchaute er wirklich Bott. Noch gab er Lehren, wie der 
Drdensmeifter fenn, welche Sigenfchaften ein Landmeiſter °% 
befigen müfle. Als die Schmerzen beftiger wurden, dankte er 
Bott für die gefendete Prüfung und bat die Brüder, die ſei⸗ 
ner pflegten, um Verzeihung für verurfachte Mühe. Die Ob⸗ 
rigfeit von Aſſiſi ließ den bifchöflichen Balaft mit Wachen um⸗ 
fielen , damit im Falle von Franzens Ableben der Toftbare 
Schatz feines Leichnams der Stadt nicht möchte entriffen wer» 
den. Als ihm endlich der Arzt den naben Tod anfündiste, 
da lobete er Sort mit hellem Geſang. Dem Bruder Elias er⸗ 
mwiederte er auf die Bemerkung, er möchte dieſes unterlaffen, 
das Volk Fünnte es ihm ald Leichtfinn deuten: „Laß, Bruder ! 
mich in dem Herrn freuen und Ihm Dank fagen wegen meines 
ruhigen Bewußtſeyns! Denn durch Gottes Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit bin ich fo eines mit meinem Herrn, daß ich billiger. 
maſſen in ibm, dem oberften und gnädigen Geber alles Guten, 
fröhlich feyn kann. Weder bin ich fo fein Liehberschen noch 
fo verzagten Gemüthes, daß ich vor dem berannabenden Tod 
zittern und beben follte.“ — Als der Schmerz auf das Aufferke 
flieg und nur noch die Haut über feine Knochen fich zog, rief 
er die Brüder, nach Amt und Stelle jeden befonders, und ſeg⸗ 
nete fie 6). Und da bereits fein Ange brach und mit gefalte- 
ten Händen Bruder Elias neben ibm kniete, fragte er, wer 
dieſes wäre? Auf die Antwort: „es iſt Elias,“ fagte er: 
„„wohl ihm, meine Nechte ruht auf ihm 1).“« Zuletzt wollte 
er in die Kirche Mariä der Engeln getragen werben, um fein 
Veibliches Leben da zu enden, wo fein geiftliches begonnen habe. 
Dieß geſchah vor Tagesanhruch, Er fragte die Träger, wo fie 
fich befänden? Da er es vernommen, richtete er fich von der 
Bahre auf, Tieß fein Antlig gegen die Stadt wenden nad feg- 
nete deren Bewohner. In der Kirche tbeilte er geweibetes 


59) Provincial. 61) Er trat aber nachher auf Kalfer 
60) Cum languor cresceret enrais, oron- Griedrichd Seite umd ward von beim 
vebat simul et vigor mentis; Bonsvenst. Papſt ercommuniciet. 
o 14. ; 
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Brod unter die Brüder und empfahl ihnen die Kirche, in der 
er fich befand. Zuletzt Tieß er fich auf die bloſſe Erde legen, 
bob den Blick himmelwärts und harrte feines Hinfcheids, in. 
dem er, fo gut es schen mochte, den hundert einundvierzigſten 
Pſalm bis sum Ende berfagte. Nur in Kraft des Gehorſams 
Tonnte ihn der Borficher bewegen, ein Gewand anzunehmen, 
wobey er fich freute, der Armuth bis an fein Ende tren ge 
blieben zu ſeyn, und felbit im Scheiden nichts an haben, was 
sicht eines audern wäre 62). Samſtags den vierten Detober 
des Jahres 1224 verfchied er im Aöften Fahr feines Lebens. 
Alsbald die Nachricht von feinem Hinfcheld durch Aſſiſi er- 
ſcholl, Rrömte alles Volk in die Kirche, um fich an des Verſtor⸗ 
benen Anblick zu erheben, feinen Körper zu betaften. Die ganze 
Nacht durch verfiummten nicht die Lobaefänge zum Preife Got- 
tes, der fich In dem Heimgerufenen fo herrlich ermwielen. Am 
folgenden Morgen trugen ihn feine Schüler, unter Begleit der 
geſammten Geiſtlichkeit, mit Trompetengefchmetter, brennenden 
Kerzen und grünen Baumzweigen, nach St. Damiaus Kirche, 
mo St. Elarens Frauen unter lautem Schluchzen deu theuren 
Leichnam empfiengen, zum Letztenmal des Anblicks ihres geiſt 
lächen Vaters ſich getröſteten. Als die Oeffnung, durch welche 
fie ſouſt von ihm den Leib des Herrn zu empfangen. gewohnt 
gemelen, wieder gefichloffen worden, wurde der Leichnam erbo- 
ben und nach St. Georgen Kirche, mo die Anfänge des chrik- 
lichen Lebens in Franz geweckt worden, zur Beiſetzung ge⸗ 
bracht , von wannen er fechd Jahre fpäter in das berrliche Got⸗ 
teshaus verfegt wurde, welches Elias ans Beifteuern vieler 
Kürken und der gefammten Chriſtenheit in feiner Ehre hatte 
errichten laſſen. Im Verfolg der Zeit bifdeten ſich Zweifel über 
die wahre Ruheſtätte des Heiligen; am 12. Dec. 1818 aber 
wurde fein Leichnam unter dem Hauptaltar jener Kirche ent- 
det und am 5. Sept. 1822 nach Ianger umd forgfältiger Prü⸗ 
fung durch Pins VIL für die irdiſchen Ueberreſte des Heiligen 
Franz erflärt ©). | 
Franz war unbeftritten eine groffe und wunderfame Natur, 
welche alle ihre Geiſteskräfte und alle Anlagen des Gemüthes 


67) US ibm einſt ein Bruder auf die mikil meum habere prombi; 8. Frans. 
Grase, woher er komme? antwortete: Apephihogm. Nro. 38. 
aus deiner Zelle, eutgegnete Sranı: 63) Butter Leben deu Hetuigen XIV, 
meam dixisti, quam nen meam judicavi, 139 f, - 
allenam deincope habltare deobee, qule 
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tin dem Brennpunet des Chriſtenthums fammelte, um fie unge⸗ 
theilt zu Löfung der höchſten Aufgabe: der Linterorbnung der 
Gegenwart unter die Verbeiffungen der Zukunft, — zu ver⸗ 
menden. Daß ed in folcher Form, mit diefer Strenge gefchab, 
deſſen müffen wir die Neigung jener Zeit anlagen, wenn an- 
ders bierin , daß unfere Zeit jene Anfchauungsweife und jenes 
Beitreben felbft nicht einmal mehr begreifen kann, Grund zu 
einer Anklage Negt. Es wäre aber ein Widerfpruch, wie kaum 
ein anderer, wenn wir dem fittlichen Ernft und dem Losſagen 
von Teiblichen Bedürfniffen eined Zeno und feiner Schüler die 
Anerkennung feltener Kraft nicht verweigern könnten, über das⸗ 
jenige aber , wozu doch allein der chriftliche Glaube Beweg⸗ 
grund, Ausdauer und Gelingen verlieh, verachtend hinwegſe⸗ 
ben wollten. Weber Dienfchennaturen , welche die, zeitlichen Gü⸗ 
ter von fich weifen, der bitterfien Armuth freudig fich unter 
zichen , ihre Bedürfniffe auf das Unentbehrlichſte befchränfen, 
Die der Todesgefahr entgegen gehen, ewig um Chriſtum zu 
verkünden, andern Tieber fich unterordnnen, als ihnen vorkeben, 
anbey Liche und Demuth, fo wie jedermann empfehlen, auch 
gegen jedermann üben , über dergleichen Dienfchennaturen follte 
ein Sefchlecht deswegen, weil ed durch dad Gegentbeil von 
allem ienem bewegt wird, ein leicht gefälltes wegwerfendes Ur⸗ 
theil fich nicht zu Schulden kommen laſſen. Allerdings kennen 
wir noch andere Wege, um in das Himmelreich zu kommen; 
it aber derjenige ein Thor zu nennen, der den ſteilern und 
mühevollern zugleich für den ficherern hält 63) ? 

Manche einzelne Züge aus Franzens Leben beurfunden ei⸗ 
nen zarten Sinn, eine Milde, die man dem erſten Anfchein 
nach mit jener Strenge, welche er in die Lebensordnung für fich 
und feine Gefährten verflocht, für unvereinbar balten möchte, 
Jener zarte Sinn änfferte fich in der Ermabnung an die Schü. 
Ver , fie möchten von der Kicade und von der Nachtigall das 
Lob ihres Schöpfers Ternen. — Einſt kam ein armes Weib, 
welches der Vereinigung zwey Söhne gegeben hatte, betteind 
an das. Klofter. Franz befabl , ihr etwas zu geben. Aber der 
Hausmeifter antwortete, ed ſeye gar nichts vorhanden als ein 
Neues Teſtament, welches man im Chor leſe. „So gieb ihr 
diefes, fagte Franz, damit fie es verkaufe; denn wahrlich es 


64) Diefe Leute, fagt der waere Cl au⸗ reich zu kommen, während man fc 
dius irgendwor hätten doc gearbeitet zetzt beauemer hineinſpeculive. 
und wären gelaufen, um ins Himmel⸗ 
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geſchieht Gott ein größerer Dien daran, wenn wir dem Man⸗ 
gel diefer Armen abhelfen, ald wenn wir das Buch im Chor 
leſen.“ Das Mitleid gegen Kranke und Dürftige blieb jeder 
zeit cin Grundzug feines Gemüths. Er verkaufte licher Bü⸗ 
cher, Altarszierden, Kirchengemwänder, ald daß er einem , der 
ihn um Hülfe angefprochen, nicht bengeftanden hätte 65), >: 
Armuth bielt er für die Braut Chriſti, für Wurzel, Eckſtein 
und Königin aller Tugenden, für das Band, weiches den Bund 
feiner Brüder umſchlieſſen folle, für die Quelle, aus der ibre 
Nahrung fliehen werde 5%). — Im Jahr 1223 war er von dem 
Cardinal Ordensbefchüger zu einem Gaſtmal geladen. Franz 
legte das gebettelte Brod and dem Aermel anf den Tifch und 
aß davon. Der Eardinal hielt dieß für einen Schimpf und 
tadelte ihn deßwegen. „Nein, fagte Franz, eine Ehre babe ich 
Deinem Haufe erwielen, indem ich einem gröffern Herrn diente 
als Dir, denn Ihm iſt freiwillige Armuth ein Wohlgefallen,“ — 
Wenn er auch das Handeln. über das Willen und dad werk⸗ 
thätige Leben über das wiffenfchaftliche Bemühen ſetzte, fo 
durchblichte ee doch die Gaben des Bruders Antonius und be 
fahl demfelben , der Ausbildung in der Gottesgelehrſamkeit ob- 
zuliegen. Gandte Franz einen der Brüder sum predigen aus, 
ſo gab er ibm als Weifung das Wort des Pfalmiften „mit: 
Nichte deine Gedanken auf den Herrn und er ſelbſt wird dich 
nähren 67). | 

Franz mußte feine Schüler für Geringichäkung alles Zeit⸗ 
Sichen, für Erduldung von Mühſalen, für das Hinanitreben nach 
einem böbern Ziel fo zu begeiftern, dag die Nachricht , fieben 
Brüder hätten in Mauritanien den Tod als Blutzeugen für 
Chriſtum gelitten, viele andere entflammte , diefe Balme gleich 
jenen zu erringen. So fehr batte er fie, daß Demuth aller 
chriftlichen Tugenden Wurzel fene, überzeugt, daß Bruder 
Anton, der nachmals eine der vornehmſten Zierden des Or⸗ 
dens wurde und defien Beiftesgaben, Beredfamfeit, und Kennt- 
niß göttlicher Dinge auch bey unvorbereiteten chriftlichen Vor⸗ 
trägen allgemeine Bewunderung erregten, fich ed von feinem 
Dbern als Gnade ausbat, die Küchengefchirre reinigen und 
die Zellen kehren zu dürfen, indem er doch gu nichts Beſſerem 
tauge. Es iſt erzähle worden, wie Franz felbit dad Ver⸗ 
nunftloſe au fich gezogen, wie Schafe ihm entgegengelaufen 


65) Benavent. e. 8. 67) Pa, LIV. 
66) Wedding I, 108. j 
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und ihn angefchaut, wie Haſen bey ibm ihre Zeflucht gefucht, 
Falten zu ihm fich geſellt, Wölfe von ihrem Fraß abgelaflen 
hätten. Auf fein Scheiß babe die Cicade ihr Zirpen begonnen, 
der Vogel das Lob des Allmächtigen angeſtimmt; er babe den 
Schwalben gerufen: „Schweſtern! ihr habt num genug ge⸗ 
ſchwatzt, es ift jebt an mir zu reden, böret Gottes Wort und 
fchweiget, bis es verfünder ik I“ — Ihr Meiſter fchien eutwe⸗ 
der feinen erfien Schülern fo groß , oder die Achtung und Au⸗ 
Hänglichteit , die er zu gewinnen gewußt hatte, aieng fo weit, 
Daß nachmals manches erzählt wurde, wie ſelbſt in den Lauf 
der natürlichen Geſetze zu feiner Verherrlichung unerwartete 
. Ausnahmen eingetreten, zu feiner Feltigung die himmliſchen 
Geiſter herabgeftiegen, um ihn zu verderben die nnterirdifchen 
Mächte beraufgefahren feyen: Bon feiner Geburt uud Taufe 
an mifchte die nachfolgende Zeit in feinen ganzen Lebenslauf 
Bunder und Srfcheinungen , Heilige und Teufel, Himmel und 
Hölle. Vieles von aufferordentlicher Gewalt, nicht bloß über 
fich ſelbſt, fondern über die Dinge auſſer ihm, von perfönli- 
chem Umgang mit Chriſto, von Blicken in die Herrlichkeit, 
Die fonft dem menfchlichen Ange bienicden verfchloffen ift, von 
Vorausſicht zufünftiger Dinge , von heller Kenutniß der ver- 
borgenen Gedanten und Wünfche, als läſe er in den menfch- 
lichen Herzen, ift fpäterbin in Umlauf gefeut und mythen⸗ 
artig ausgefchmücdt worden. Der Leichtgläubigteit, die folches 
alles buchftäblich genommen bat, hat jene andere Leichtgläubig- 
Seit, welche dergleichen Sagen nur mit niedrigen Zwecken im 
Verbindung ſetzen will, nichts vorzumerfen, als ein gröſſeres 
Maaß von Gutmüthigkeit. 

Daß vieles im Verlauf der Zeit nicht ohne Abſicht ausge⸗ 
ſchmückt worden ſeye, Daß dem Beſtreben, Franz Chriſto an die Seite 
zu ſtellen, zuletzt nicht mehr bloſſer Enthuſiasmus zu Grunde 
lag 68), wird wohl nicht geläugnet werden wollen. Den grö⸗ 
fien Stoff zu Spott oder Wegwerfung und bitterer Anllage - 
gab jene mit fo groſſem Eifer frühzeitig verfochtene Sage, daß 
ein in einer Art Verzückung die Wundenmale des Eriöfers 
feinem Leibe feyen aufgedrüdt worden. Zwar Mmüpft fich der 


68) Man denfe am den Liber oomfor- vergleichen s ein Wrtifel, der Übrigens 
mitstum des Barthbolomäns vom gamı mit Bayles Frivolität abgefaht IR 
Diſa, weicher nachtzer dem berüchtigten md feiner Liebhaberey su Zoten Förde⸗ 
Alsoran des Cerdeliers hervorrief, wor rung lich. : 
üdes Boyle Dictien. ©, v. Francis a 
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Hrfprung diefer Sage unmittelbar an den Tod des Ordensſtif⸗ 
ters. Allein abgefchen davon, daß die Widerfprüche in Bezug 
anf die Zeit, im welcher dieſes gefcheben ſeyn ſollte 6%), fo wie 
die Zweifel an der Sache felbft, eben fo weit hinaufſteigen 7%, 
finden wir einen nicht viel jüngern Bericht, welcher der Sache 
eine Glaubwürdigkeit verleiht, die bernach nur durch die ins Maß. 
Yofe gehende Bewunderung gegen den merfwürdigen Dann zung 
Uebernatürlichen hinauf gehoben worden feyn dürfte. Es follen 
nämlich viergehn Tage vor feinem Tode (und wir mögen uns 
des Berichts über feine Krankheit erinnern) an feinen Händen 
und Füſſen, gleichwie an feiner rechten Seite, Wunden auf- 
gebrochen ſeyn, aus welchen Blunt floß. Das babe allgemeines 
Aufſehen erregt (man denke, wie er fchon in dem Ruf eines 
Heiligen fand), man babe darin eine Aehnlichkeit mit Ehrifte 
wahrgenommen , er ſelbſt gefprochen , fie möchten fih hieraus 
ein Bi der Wunden machen, die Chriſtus zur Rettung der 
Welt am Krenz empfangen und deſto zweifellofer an den Ge⸗ 
kreuzigten, Geftorbenen und Segrabenen glauben, und bey die- 
fem Glauben bis an ihr Lebensende beharren. Mit Franzene 
Tod aber feyen die Spuren diefer Wunden vergangen 79. Se 
dürften wir am Ende nicht einmal lebhaften Glauben und 
Einbildungsfraft zu Erklärung jener Sage zu Hülfe nehmen 72). 

Das if wicht zu läugnen, daß die Richtung, die Franz 
nahm und gab, fo in den damals unter dem Menfchengefchlecht 
berrfchenden Geift eingegangen war, fein Erfcheinen und fein 
Weſen feib aber für fo etwas Aufferordentliches gehalten 
wurde, daß man auch in die fonft sufälligiten Dinge eine Vor⸗ 
bedeutung feines Tünftigen Einfluſſes bineinlegte 7). Und es 
iſt nicht zu überſehen, daß die Bewunderung defieiben nicht 
erft nach feinem Tode, und nicht bloß von folchen , die zu ſei⸗ 
ner Genoflenfchaft gebörten, fondern während feines Lebens 
‘noch und von folchen, welche daffelbe beobachteten, in den be⸗ 


9) Nach Einigen eiwen zwey Sabre vor 72) Mever in deu Blättern für hi 
kinem Kove; nach Mesth. Per. bloß Here Wahrheit VII, Nro. 5, Aelit die 


14 Tage vor demielben. 

70) Schon im Jahr 1237 erließ Bra 
gor IX eine Bulle , worin er einerieitd 
fast: Id ab universis Aidelibus eredi 
ürmiter eupimus — andrericitd: quato- 
aus ab assertione sentrarli (die Domi⸗ 
nicaner vorsüslich thaten dieſes) nures 
de entere pealtas avorientes, 

71) Metch. Per. 336. 


Meinung anf, dak Fromme Menſchen 
durch lebhaften Blauben und Imarinar 
tion etwas von deu Wunteumalen Ebeiki 
au igrem Leibe erfahren koönnten. 

73 So follten die drey Bänie dei vä⸗ 
terlihen Wapvend ein Vorzeichen ſenn⸗ 
wie fein Schutz einſt die Vaterſtadt vor 
Kalter Friedrichs Truppen Ichüyen werde. 
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redteſten Aeuſſerungen das Wort gefunden babe. Man glaubte 
ſich am Abend der Welt, ſah um ſich greifende Gefahr für die 
Kirche, ſteigende Macht des Antichriſts, gegen welche der Ewige 
in Franz und feinen Gefährten neue Streiter geſendet babe, 
In ihnen erblidte man den urfprünglichen Zuftand der Kirche 
wieder hergeſtellt; Armuth, Demuth, Eifer, Reinheit, Erfüllung 
der Gebote Ehrifti 74) fene bey ihnen zu finden. Schon damals 
bieß es: der Reiche verläßt Haus, Hof, Schäbe und fchließt 
ch ihnen an; es giebt Fein Chriftenland, wo diefer Brüder 
nicht mehrere fich befänden. Jedermann ſchätzt fich alüdlich, 
wenn fie bey ibm Herberge, ein Almofen von ihm nehmen 7°), 
Selbſt die Saracenen , die unerleuchteten Heiden, bewundern 
ihre Bolllommenbeiten und, wenn fie muthvoll unter ihnen aufe 
treten, nehmen fie fie freudig auf, theilen ihnen, was fie be⸗ 
dürfen, gerne mit. | 

Mag num diefed alles, Franzens Perfönlichkeit, fein äuf- 
feres Erfcheinen, die Art und Weife, in der er fich der Welt 
gegenüberftellte, das Chriſtenthum auffaßte, deſſen Anforderun- 
gen verſtund und an fich und andern zu verwirklichen ſich be 
mühte, aufgefaßt werden, wie es will, fo haben wir die Ueber⸗ 
zeugung, daß das jchige Gefchlecht mit feinen Anfichten,, Be- 
griffen und vorberrfchenden Neigungen, in jene Weltanfchauung 
nimmermehr fich zu verfegen vermöge. Die Billigern daber 
werden das Walten einer ſtaunenswerthen fittlichen Kraft, 
hervorgerufen durch ein Verſenken feiner felbit in den Abgrund 
der göttlichen Liebe, mie er dem Menſchen durch ein gläubiges 
Aneignen des Weltheilandes fich öffnet, nicht mißfennen, wenn 
fie auch zugeben, daß unter ganz anderer Entwicdelung des 
Geſammtorganismus des Menfchengefchlechs fchon der bloffe 
Gedanke, Aehnliches erneuert zu fehen, unter die unbaltbaren 
gehören müßte. Aber eben darum glauben andere von demjenigen 
Gtandpunet, auf welchem jene Entwiclung fie nunmehr ange- 
troffen bat, ausgeben zu dürfen und in mühelos ausgeprägtem 
Spott mit ein paar Schlagworten jene merkwürdige Erfchel- 
nung befeitigen zu können. Wir möchten die Erfcheinung und 
Einwirkung des heiligen Franz auf feine Zeitgenoflen das Gei⸗ 
tenbild zu den Kreuzzügen nennen. Wie in Diefen der Glaube, 
von dem Mittelpunct aus dad Leben durchwallend und durch⸗ 
glühend, die Glieder hinaustrich, in Streiten und Ringen, in 


74) Mattk. X. Luo. IX. 
75) Jsc. de Vttriso. Hist, ooeident co. 3. 
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Bluten und Sterben dieß au offenbaren, fo zog Franz durch 
feinen unbegreiflichen Einfluß über die Gemüther, diefe in Ent- 
behren und Ertragen, in Lieben und Hoffen, gu jenem Mittel- 
punet bin; der Mittelpunet aber war Chriſtus, wie er als 
Welterlöfer in die Anfchauung der Dienfchen damaliger Zeit 
eingegangen war, und aus dem Geſammtleben in feiner weite 
teften und engſten Besichung, in deffen allgemeinftien und be- 
ſonderſten Erfcheinungen , wieder hervortrat. Diefes feſthal⸗ 
tend, mögen wir anerfennen, was der heilige Franz in dem 
mündlichen mie in dem fchriftlichen Wort ausfprach, und wie 
in der Rede fo durch die That bewährte: es fene eigentlich 
Die in Gott gemurzelte und aus Bott aquellende Liebe der Puls⸗ 
ſchlag feines Lebens, der Angelpunct feines Daſeyns geweſen. 
Indeß dann für die Anforderungen des Geſetzes ein Ziel ſich 
denken Täßt, wenn gleich der Sterbliche immerdar weit dieſ⸗ 
ſeits feiner äuſſerſten Gränzen bleibt, fo if die Liebe unbegränzt, 
wie derienige, in welchem fie ihren Urſprung und ihre Bollen- 
dung findet, anbey mit einer Kraft begabt, welche nur die ſel⸗ 
tenen Denfchen, die in derfelben aufgegangen find, abnen kön⸗ 
nen. Diefe haben das Geſetz überwunden und bewegen fich in 
den freuen Räumen, in denen dafferbe nicht fo wohl befeitigt, 
als verklärt iſt in ein unendlich reineres und geifigeres Ele 
ment; ein Element, welches den Wenigen , die dabin durchge 
drungen, vielmehr damit begnadigt find, Kräfte verleiht, die, 
gewöhnlicher Meffung, Berechnung nnd Erfahrung fich ent- 
ziehend, Leichter geläugnet als geahnet, fchwerer anerkannt 
oder als möglich erachtet werden. 

Ein Bild von Franzens innerem Weſen lieſſe fich am be 
fen aus den fchriftlichen Dentmälern deſſelben, die anf uns 
berabgefommen find”), snfammenftellen. Es find Briefe an 
Obere feines Ordens, an die geſammte Chriitenheit, an cin- 
zelne Berfonen, Ermabnungen an feine Brüder : von dem Glau⸗ 
ben an Gott, von Verehrung und würdigem Empfang des Saera⸗ 
ments, von den fchlimmen Folgen des eigenen Willens, von 
der Pflicht des Gehorſams; wie man aufer ded Kreuzes 
Jeſu Chriſti Feines Dings ich rühmen, die Kenntnig 
guter Werke über jede andere ſetzen, den Neid meiden, 
die Feinde Tieben, den Körper besähmen, Geduld, Armuth, 
Friede über Alles fchäßen, Demuth, Mitleid, Reinheit bewäh⸗ 
ren, Zurechtweifung aufnehmen, nicht müffigem Geſchwätze fich 


76) 8. Francisei Opera, ed. Joh, de ia Hoaye, Pedepoati 1189, fol, 


’ 
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hiageben ſolle. Ihrer mweitern Form nach beſtehen dicke 
Ueberreſte in Reden, aſcetiſchen Abhandlungen, Gebeten, kurzen 
Ermahnungen an die Seinigen über Pflichten und Tugenden 
thres geiſtlichen Standes ; in Geſprächen, Antworten auf. Fragen, 
Bemerkungen über vorgefommene Fälle, Ermahnungen , Zi 
rechtweifungen (wohl das Meiſte nach Ausfage und Ueberlie⸗ 
ferung derjenigen, die von Anfang ber und am meiſten um ibm 
geweſen, aufgezeichnet), auch Borberfagungen (doch mehr der 
moralifchen Folgen der Handlungen ald von Thatfachen: und 
Ereigniſſen), in Gleichniſſen, GSegensfprüchen, Ausfprüchen 77); 
auch Gedichte find beigefügt, welche denjenigen von Kaifer 
Friedrich 1179) zur Seite geftellt, binfichtlich ihrer Sprache 
gar wohl aus jener Zeit feyn können?). Es find Liebes- 
lieder %), in denen die geiftliche Liebe in der ſchwär⸗ 
merifchen Sprache und den Bildern irdifcher Liebe ausge 
drückt ik, doch mit dem überall hervordringenden Auhauch 
örtlicher Liebe ummeht, wie in den Gedichten des heiligen 
Bonaventura und anderer 31). Es fpricht darand die myſtiſche 
Bereinigung und VBerfchmelsung alles Wollens, Dentens, En 
pfindens mit Ehrifte, fo zärtlich, fo innig, fo überfchmänglich, 
daß diefe Gedichte wohl nicht übertroffen werden können 2). 
Am Belten lernen wir den merkwürdigen Mann and feinen 
Sinnfprüchen Fennen. — Der Frage: wie er in winterlicher 
Kälte bey dünnem Kleid vor Froſt fich ſchützen könne? ertheilte 
er die Antwort: „Wenn die Flamme der böbern Heimath im 


71) Ein Appendix opusceuloram dubio- 
sum enıbält kurze Reden. 

78) Befindlich Im deu Bime di diverst 
entichi auteri tsccoami, in Venezia 1781 
p- 338 og. 

79) Das sröflere dieſer Gedichte wird 
dem fpäter lebenden, feligen Iacobono zu 


. geichrieben. 

80) Crefflich Üiberfeht don des Verf. 
bodwerehriem Freund 5. Schloſſer 
su Sranffurt, unter dem Titel: Liebes⸗ 
tämpfe Des Heil. Sranı von 
Acſiſt, gedruckt in der Zeitſchrift der 
KatboLit 1836 

81) Die erſten Strophen ded erfien er⸗ 
Innern au Petrarca. 

Per osmperar l’amere tutto hd date 

Le modo, e mi he tutto perrerato; 

Be tutto fosse mie, qual eh'e oreate 

Deriolo pez amer, cans ogai patto. 


82) 2. 8.: 
In Christo transformate quasi e Christe, 
Cum Dio units tutta otà divine, 
Aepra ogn’altaura e si gran aoquiete 
De Christo, et tutto suo sta regine. 





Dann wieder an Petrarca's bekanntes: 
Pace non Irovo erinnerud: 

Seppi perlare, or sun fatto muto; 
Vedeva, ot me son ceco deventato 5 

8i grande abisso nen fu mai vedates 
Tasendo parlo, fugo e son legate, 
Boeudendo salgo, tengo © son tenuto, 


geiflichen Lieder von Augelus Sileſius 
diefen an die Geite zu ſeten ſeyu. 
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uns lodert, dann fühlen wir die äuſſere Kälte nicht)“ — Es 
Hält fchwer, der Nothdurft des Leibes genug zu thun, anben 
von der Luk der Sinne frey zu bleiben.“ — Einen müffigen 
Mönch verglich Franz der Hummel, welche die Früchte frem- 
der Arbeit verzehrt. — Tod und Leben find in der Zunge Ge⸗ 
malt, nicht weil in ihr der Sinn des Schmedens wohnt, ſon⸗ 
dern weil fie die Rede führt. — Der Gottesmann füll inner- 
Sch feiner Sünden wegen betrübt feyn, nicht aber äuflerlich 
fauer ſehen, oder ein finfieres Autlitz haben. — Beſſer werden, 
Süude meiden, Tugend üben, id Gottes Gnade. — „Lied nur 
in dem Buch des Kreuzes; felig wer um Gottes Willen menfch- 
lichen Wiſſens fich entſchlägt.“ — „Das if, fagte er den Brü- 
dern, die in ihm drangen, ‚für ein Privilesium vom Oberhaupt 
der Kirche zu fich bewerben, das if unfer Privilegium, auf Erde 
Feines zu haben, allen zu gehorchen, geringer als alle und zu 
achten.“ — Für die Diener Gottes if das Geld eine giftige 
Schlange. — „Ich würde es für einen Diebſtahl an dem groſ⸗ 
fen Almosner erachten, wenn ich mein Kleid nicht gerne dem 
noch Dürftigern gäbe.“ — „Bittet, Brüder, einzig um das, 
was ihr zu Kleidung und Nahrung bedürfet, nehmer ihre mehr, 
ſo ſtehlet ihr es noch Bedürftigern!“ — Kurs vor feinem Tod 
fagte er: „Ich bin fo eines mit meinem Herren, daß mich der 
Tod nicht ſchreckt, Tängeres Leben mich nicht erfreute, ich babe 
gleiche Freude, ob Ich Ichen, ob ich ſterben ſoll!“ — In ſei⸗ 
wen größten Schmerzen äuſſerte er: „Nichts iſt mir fo er- 
quicklich, wie die tägliche Betrachtung des Lebens und Ster⸗ 
bens meines Herrn; ich bedürfte Feines andern Buche, und 
wenn ich bis au’s Ende der Welt leben ſollte.“ — Zuletzt rief 
er: „bie Derrlichkeit des Himmels, der ich warte, macht mich 
Kart, alle Kraukheit, alle Schmach, alle Verfolgung , alles 
Leiden zu tragen] * 

Die erfie Vorſchrift, welche Franz feinen Gefährten und 
©chälern gab, berührte die Gebiete ded Glaubens , der Sitt⸗ 
lichkeit und der Lebensweiſe; die zweite fügte für die Genof- 
fenfchaft Verfaſſung und Gliederung hinzu, "Auch in diefer 
werden Gehorſam, Armuth und Keufchheit ald Grundpfeiler 
der Verbindung und des cinzelnen Lebens bingeficht. Dem 
Dbern follen die andern unterworfen, Liebe aber zwifchen Bei⸗ 
den das Band ſeyn. Franz ermabnt feine Brüder bey Jeſu 
Chriſto, daß fie alles Stolzes, aller Ruhmgier, des Neids, 
der Habfucht, der Sorge um zeitliche Dinge, der Krittelen, 
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des Murrens fich entfchlagen. Wer nicht Iefen könne, ſolle 
deſſen fich nicht Fümmern; Gebet, Demuth, Geduld bey Leis 
den nnd Krankheit, das feye das wahre Willen, dieſes follten 
fie höher fchägen als jedes andere Willen. Go fie durch die. 
Melt wanderten, dürften fie nicht badern, nicht andere rich 
sen, fondern mild, friedfertig,, fanftmüthig, demüthig fich er⸗ 
zeigen, nur ehrbare Gefpräche führen. Geld follen fie weder 
ferbft noch durch Zwifchenperfonen in Empfang nehmen. Ihre 
Kleider müßten fie mit alten Lappen fliden, Teinen aber, der 
beffer gefleider fene, von feinern Speiſen fich nähre, verach- 
ten. Franz wollte auch den Bettlerſtolz darnieder halten, der 
fo drüdend werden kann, als der Hochmuth des Neichen. Ju 
Weiberkloſter gehen und jemand Gevatter ſtehen, dürften fie 
naht. Wo gebieterifche Noth eintritt, dürfen fie auch Schube 
tragen. Zu gewiſſen Zeiten zu fallen war erlaubt, geboten 
nur am Freitage, in dringenden Fällen konnte es ganz unter⸗ 
Yaffen werden. Wer arbeiten kann, foll es thun, daben aber 
nicht in feinem Innern feyern, fondern beten. Als Pilgrime 
und Fremdlinge auf Erden dürfen fie weder Haus, noch Stelle, 
noch fonft irgend etwas ihr eigen nennen; einer foll dem at» 
dern nach Nothdurft beyſtehen. 

Weber den einzelnen Häufern ſteht ein Wächter 8). Für 
den Orden wird die Ehriftenbeit in Landfchaften eingetheilt, 
über die Häufer in jeder ein Landmeiſter 34) geſetzt, als Die 
ner der gefammten Brüderfchaft 5). Er wird von der allge» 
meinen Verſammlung der Wächter und Diener, welche auf das 
Pfingſtfeſt an ieden beliebigen Ort einberufen werden kann, auf 
drey Kabre gewählt; ftirbt er innerhalb diefer Zeit, fo wählen 
fämmtliche Landmeifter und Wächter einen neuen. Vom Papft 
follen fie fich einen Cardinal als Beſchützer erbitten und der 
Kirche ſtets Gehorſam erweifen. Die Brüder Diener follen 
die Brüder in den Häuſern befuchen , zurechtmweifen , nie aber 
etmas gegen die Vorfchrift anordnen. Iſt der Landmeilter 
Briefter, fo mag er nach Gutfinden auch Strafen verfügen, 
nie aber im Zorn. Neu Eintretende darf nur der Landmeiſter 
aufnehmen , nachdem fie ihm vorber ein Bekenntniß ihres ka⸗ 
tholiſchen Glaubens abgelegt haben; doch müſſen fie unverch- 
Yicht, oder das Weib muß: bereits in ein Klofter gegangen ſeyn, 
auch müſſen fie ihr Vermögen zuvor den Armen geben. Hier⸗ 


3) Oustes, Guardian , auch minister 84) Yrovinciat. 
und vorvus, 85) Servus totias fraternitatls, - 


V. XXI.Eap.0. Orden. — Franziscaner. — Drdensverfaffung. 273 


anf können fie das Novizenkleid anlegen, nach Jahresfriſt 30 
die Negel angeloben , diefelbe aber ohne Erlaubniß des Ober- 
hauptes der Kirche nicht wieder verlafien. Wer predigen will, 
"mug biefür von dem oberftien Meiſter und für den Ort, an 
welchem es aefcheben fol, von dem Bifchof Erkaubniß erhal⸗ 
ten. Die Reden follen aber kurz ſeyn. Wünfcht einer fich 
unter die Saracenen zu begeben, fo muß er bey dem Land. 
meifter dafür anfragen ; diefer darf nur demjenigen Erlaubniß 
geben, den er dazu tüchtig finder 87), | ! 
Manches iſt zu dieſer Vorſchrift erſt in der Folge hinzu⸗ 
gekommen, die Grundzüge find ſtets geblieben. In mehrern 
Beſtimmungen iſt ſie von allen denjenigen, die bisher gegeben 
wurden, weſentlich verſchieden. Daß fie die Armuth der Ein- 
zelnen auf die Verbindung ſelbſt auszudehnen fcheint 89), haben 
wir bereits bemerft. Die DOrdensverfaffung war von Anfang 
ber ungleich demofratifcher als in allen übrigen Orden und 
bat ſich im folcher Richtung amögebilder, worin vieleicht 
der Schlüffel zu fuchen ift, warum dad demofratifche Princip 
bey den Franeiscanern fletd Vorfchub , Verfechtung und Mit- 
hülfe gefunden bat. Eigenthümlich ift diefer Verbindung auch 
die ausdrückliche Erklärung des Gehorſams gegen die Kirche, was 
natürlich anf deren Oberhaupt übergetragen , in der Folge je⸗ 
doch nicht immer genau beobachtet wurde. Das vorzüglichfie 
aber, wodurch diefer Orden von den übrigen fich auszeichnete, 
und wodurch er auf die Gefchichte der Kirche einen fo groffen 
Einfluß fich erwarb 5), war, daß er nicht nur hauptfächlich 
aus den untern Ständen immerwährend fich ergänzte, fondern 
Aa meit unmittelbarern Berührung, in einem ununterbro- 
nern Verkehr mis denfelben fand, ald jeder andere Orden. 
So wirkte der Franziscanerorden auf die Dienge ein und nahm 
binwiederum bey manchen Ereigniffen von ihr eine Rückwirkung 
in fih auf. Nie vielleicht trat die Michtung , welche weniger . 
Franzens Wille als die verliehene Geſtaltung demfelben einge 


‚s6) Eine Rule Honorius Il vom 


Franziscanerklöſter in der Folge doch 
Jahze 1220, alſo noch che ee den Orden 


Eigenthum befigen zu dürfen. Die Bar⸗ 


beſt aͤt igt Hatte, beſtimmte ſchon ein vol⸗ 
les Probejahr für den neu Einzutretenden; 
Wedding 1, 01. 

57) Diefe Regel in 8. Franco. Op. und 
ben Holsten. Ill, 30 sag. 

88) Da hierüber nichts ausbräcdtidh des 
Bimms war, fo glaubten die eigentlichen 


füſſer, und befonders fpäter die Capuziner⸗ 
find aber bey jener Auslegung geblieben. 
89) So daß durh die Franziscaner 
ſelbſt einige Aenderungen im deu kirch⸗ 
lichen Gebraͤuchen veranlaßt wurden; 
Auguſt i kircht. Ulterth. VAL, Sal. 
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pflanzt hatte, beſtimmter und entichiedener hervor, als zur 


Zeit der Scheidung der mittlern und der neuern Zeit, was 


‚ aber zu berühren. jenfeitd der Gränzen liegt, welche durch die 


m 


Jahreszahlen und gezogen find. 

Wie den’ armen Brüdern, fo gab Franz audy den armen 
Schwettern, deren erſte Clara geweſen, eine VBorfchrift 90). Auch 
für diefe wird Prüfung über den Latholifchen Glauben voran- 
geftelle ; ein ziemlich beller Beweis der Nebenrücdfichten auf 
andere, welche unter ähnlicher Form gegen ihre unbedingte 
Anbänglichkeit an denfelben zu Zweifeln Grund gaben. Eine 
Schweiter konnte nur mit Zufimmung aller übrigen durch die 
Abtiffin aufgenommen, vor beſtandenem Probeiahr nicht einge- 
Heide werden. Sie follen fich mit geringem Gewand begnü- 
gen , immerwährend falten, am Seit von Chrifti Geburt aus⸗ 
genommen; zwoͤlfmal jährlich müſſen fie beichsen, ſechsmal das 
GSarrament empfangen. Bor der Wahl einer Abtiffin fol der 
oberfie Dieifter oder der Landmeifter eine Anrede halten, nur 
eine, die das Gelübde abgelegt hat, erwählt und, wenn fie 
nachher nicht tauglich fich erweist, eine andere am deren Stelle 
gefest werden. Sie darf eine Stellvertreterin beftellen. Wö⸗ 
chentlich einmal hat fie alle Schweitern zu verfammeln, zu 
rügen , was deflen bedürftig, zu befprechen, was gemeinem 
Betten zuträglich. Alle Angeftellten des Kloſters werden durch 
alle ernannt, und acht aus den Verſtändigſten der Abtiffin zur 
Berathung beygegeben. Zu gewiſſen Stunden und an beftimm- 
ten Orten iſt Schweigen au beobachten, am Sprechgitter nur 
nach eingebolter Erlaubniß zu fprechen. Eigenthum dürfen fie 
in feiner Weile beiten; anſtändige Arbeit mögen fie von dee - 
Terz an verrichten. Um Briefe zu fchreiben oder zu empfan- 
gen, bedarf es der Einwilligung der Abtiſſin. Kranke follen 
liebreich und mitleidig verpflegt, in allem befier gehalten wer- 
den. Die Abtiffin fol zwar alle beanffichtigen und, wo es nd. 
tbig , gurechtweifen, aber auch ald aller Schweſtern Dienerin 
fich bewähren. Die Schweſter Thürbüterin bat daranf zu ſe⸗ 
ben, daß die Kloftertblire zu jeder Zeit wohl verfchloffen feye?*). 

Noch zu Franzens Lebzeit zeigte fich ein folches Verlangen 
nach Aufnahme in die Genoſſenſchaft, daß er ſelbſt befürchtete, 


-90) Dieß noch su Innocenzens Zeiten, Papa Innosentio et sucsssoribus ejas, 
denn eb heißt gleich Im erſten Capitel: etet. 

Clara indigus ancilie Ohristi promittit 9) Zielsten, Ill, 84 oqg. 

obedientiam et reverentiam Domino 


“ 
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die Gegenden möchten entvoͤlkert, allzuviele Ehen getrennt were 
den. Er rieth daher manchen, welche eintreten wollten, fie 
möchten lieber in eigener Behauſung ein ſtilles und chriftliches 
Leben führen, wozu er ihnen Anleitung zu geben verhieß 92), 
Für diefe Vereinigung lehnte er wieder zuvörderſt ab, wer in 
Ketzerey oder in deren Verdacht, fonft in üblem Leumund ftche, 
Wer aufgenommen werden wollte, mußte zuerſt ungerechtes 
Gut, welches er etwa inne haben mochte, zurückerſtatten, ſo⸗ 
dann getreue Erfüllung aller göttlichen Gebote verbeiffen. Es 
fonnten Weiber und Männer in dieſe Verbindung eintreten, 
erftere jedoch nur mit Zuflimmung ihrer Männer. Beide Ge⸗ 
fchlechter hoben ganz einfache Kleidung ohne ale Zierrathen zu 
tragen, von Gelagen , Schaufpielen und Tänzen fich zu ent 
halten und durften Öffentlichen Vergnüglingen nichts geben. Sie 
mußten fich häufigern Faften unterziehen ald andere Ehriften, 
auch waren ihnen Bchete für verfchiedene Stunden im Tag 
. Vorgefchrieben. Angriffswaffen durften fie ohne Notb nicht tra- 
gen. Zwiftigfeiten, deren aber Brüder und Schweitern beſtmög⸗ 
lichſt fich enthalten follten, mußten fie durch die Ordensobern, 
etwa auch durch den Bifchof Ichlichten Taffen. Nur in den wich 
tigften Fällen war ihnen ein Eid geftattet, im gewöhnlichen 
Leben follten fie vor dem Schwören fich hüten. Wenn es gefche- 
ben kann, ſollen fie täglich eine Meſſe hören; dann die Kran- 
fen der SGemeinfchaft beſuchen, deren Begräbniß beymohnen, 
auch Gebete für ihre Heil verrichten, jährlich einmal zur Viſi⸗ 
tation an einen gemeinfamen Ort fommen und auferlegter Buſſe 
fich unterziehen. nverbefferliche werden aus der Verbindung 
ausgeſtoſſen. Webrigens fanden Diele angefügten Ordens. 
glieder unter einem Obern 7) Dan bielt ihre Lebensweiſe 
zu Betrachtung göttlicher Dinge um fo geeigneter, je mehr fie 
vom Zeitlichen und von irdifcher Ergöglichkeit abziche %). 

Es if unglaublich, wie ſchnell die Brüder über alle Län- 


der der Chriſtenheit fich verbreiteten 9%). Franz ferbft war noch 


deſſen Zeuge. Während er im Jahr 1214 in Barcellona er- 
fchien , erregte feine Demmtb, Armuth, Gottfeligkeit dergeſtalt 
allgemeine Bewunderung , daß die Einwohner eine Fremden 


92) Wedding Il, 9. Die Regel wurde perspieseiores inveonti, quanio a robus 


im Jahr 12321 gegeben, prassatis seculi ot earnalibus delielie 
93) Regula tertiarierum stvefratrum osmprobanturalieni ; Matth. Par. p. 154. 
; Holsten. Ill, 39. 9) Hallam DI, 81 vergleicht ihre 


poeniteatis 
94) Qui (die fratree minores) in re- FSortſchritte denen der engliichen Metho⸗ 
zum soclostium semtiomplatiene tante diſten. 
18 * 
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berberge in ein Kloſter vermandelten und ibm übergaben 9%). 

Saucha, König Sancho’d von Portugal Tochter, gründete das 
erite Kloſter dieſes Ordens zu Alanquer und bald darauf ein 
zweytes zu Coimbraꝰ7). Das erfte Land aber, im welches fie 
aus Italien, kaum Franz die erfie Regel gegeben hatte, fich 
verbreiteten, war Frankreich. Dabin brachte fie von Affifi auf 
feiner Heimfahrt von einer Gefandtfchaft nach Conſtantinopel 
durch feine Gemahlin des Königs Schwager Suichard, Herr 
von Beaujolais, nach Bille-Franche, der Hauptſtadt feiner Herr. 
fchaft , wie eine Innſchrift an der Dauer ihres Kloſters ſol⸗ 
ches bis zur Revolution der Nachwelt verkündete’), Drey 
Jahre fpäter zogen fie als graue Brüder 10% in Canterbury 19), 
worauf fie bald mehrere Häufer ftifteten, und im Fahr 1224 
in Schottland ein. Schweden ſah fie noch zwey Jahre frü- 
ber. Bon Dänemark wird erzählt: im Jahr 1232 feyen ein 


paar Brüder mit nacdten Füllen angefommen und von König, - 


Geiſtlichteit und BolE freudig aufgenommen worden. Zum 
Bau eined Klofterd erbielten fie den Boden von einem Dom- 
berrn zu Ripe, bierauf von einem andern Sönner drey flei- 
nerne Wohnbänfer mit einem Grundſtück, worauf fie fich ſchnell 
durch das Königreich verbreiteten 1%), Vorher fchon hatten 
“fie ſich zu Elenburg in Schleswig niedergelaffen 19). Ehe fie 
nach Deutfchland kamen, batte Belgien fie bereits aufgenom- 
men 1%). Nachdem dann in jenem Land die Abneigung über- 
wunden war und fie feiten Zuß zu Worms gewonnen hatten 1%), 
feben wir fie bald in den vornehmften, befonders bifchöflichen, 
Städten, wie in Würzburg 106), Straßburg 107), Bamberg 108), 


96) Merca de maroa Hisp. p. 528. 
97) Duard& Goneal. reg. Port., in 


Schott! Hisp. illustr. Le Ciede Hist, 


du Port. 11, 168 fast, fie babe Ihren Ba» 
laſt in erſterer Stadt in ein ſolches wer 
wandelt. 


98) Quichard III (IV) de Beaujen, re- 


venant ambassadeur de Constaatinople, 
amena trols soompagnons de Saint Fras- 
qois d’Assise, fomda leur oouvent de 
Pouilli-le- Chastel l’an 1810, on ile 
demeurerent six ane ; de la furentame- 
 nds 'et fondds on on lien par co meme 
Guiehard ; Art. de ver. 1. dat. X, 568. 
99) Giennone Btor. di Nep. IL, 567. 


100) Gray Frierr, 

101) Berington Ill, 2086. | 

402) Hiet. de iInchoatione Ord. rat. 
min. in Dania; in Lungebek 88. T.V, 

103) Münter 1, 660. 

404) Mirei Op. I, 199. 
105) Anno. 1821 intraverunt fraires 
minores in Wormatiam ; Chren. Wor- 

mat., ia Ludw. relig. Il, Ill. 
106) Ussermenn Ep. Wireeb. p. 407. 
107) unter Biſchof Heinrich AI, weicher 
im Jahr 1223 ſtarb; Hiet. nigr. eiln. 
u, 39. 41. 
108) Ussermann Episc. Bamb. p. 388. 
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Magdeburg 1), Regensburg IN, Eßlingen 119), aufgenommen. 
Im Jahr 1232 erhielten die Clariſſerinnen, da vorher fchon im 
Um das fiebente Klofter der Reihenfolge nach für fie erbant 
worden 112), ein Hand zu Prag und im folgenden Jahr tras 
Agnes, König Dttocard Tochter 113), fammt sehen Gefpielinnen 
in den Orden 119), wie noch während Franzens Leben die Land⸗ 
gräfin von Thüringen, jene berühmte ungarifche Königstochter, 
dem dritten Orden bengetreten war. Bon Italien baben wir 
hereits gefprochen. Auf Gicilien öffnete ihnen Palermo zuerſt 
die Thore 115), Syrakus cin Jahr nach Franzens Tod 116), 
Dem Klofter, welches der heilige Antonius von Padua im Yabr 
1222 zu Padına gründete, gab Papſt Gregor IX die Zufiche- 
rung , Daß es durch irgend einen Weltgeiftlichen nie Beſchwer⸗ 
niß erleiden folle ID, 2 
Daß Franz ſelbſt im Fahr 1219 eine Verfammiung von 
5000 Brüdern geſehen habe, ift berichtet worden 112), Fünf 
undvierzig Jahre fpäter wurde auf der allgemeinen Verfamm— 
ung zu Narbonne ein Verzeichniß aller in der chriftlichen Welt 
vorhandenen Klöfter des Ordens aufgenommen cd wurden de- 
ren in 33 Landfchaften 8000 Klöfter und ieninitend 200,000 
Mönche gezählt. Ein Jahrhundert fpäter fchühte man ihre 
Zahl auf 150,000 119), Nach im vorigen Fabrbumdert wurden 
von den 50 Arten, in welche die Nachfolaer des Stifters aus. 
einander gegangen waren 920), zufammen über 7000 Manns. 
Flöfter mit wenigſtens 115,000 Bewohnern umd gegen 1000 Non— 
nenklöſter, worin mehr als 28,000 Klofterfrauen Ichten 329), ge, 
t 


Im Fahr 1228 begab ſich Papſt Gregor IX ſelbſt nach 
Amin an die Ruheſtätte des merkwürdigen Mannes, um ibn 
unter die Zahl der Heiligen zu verſetzen. Eine ähnliche Feyer⸗ 
lichkeit war bisher noch mie geſehen worden. Alle frübern 


109 Chron. Magdeb., in.Meidom. BE. Hier fol die befaunte Verwandiuug der 


110) Chren. Ep. Ratichen., in Oefele BB. Aapaunenknochen in Siicheräten vorge 


111) Hist, nigr. site. TI, 18. 88, 

112) Miss. nigr. stiv. Il, 108. 

113) Spreto oonnubie imperlall; mit 
Friedrich IL 

114) Chron. Joh. Marignol, ia Doöner 
88. rer. Bohem. Il, 281. 

115) Roock. Pirr. Esel. Panormit. no- 
tie. p. 182, 

116) Rock. Pirr. Syracus, ecel. motit. 

117) Bosch. Pirr. Pact. Esel, p. 881. 


gangen ſeyn. 

118) Oben S. 258. | 

119) Mentalembert Histeire de Bainte 
Rlisabeth , Introd. p. XVII. 

120) Mezerai Hist, abr. Ill, 73. Eine 
Aufzählung derilten sah Helvot 
würde annähernd das gleiche Keſultat 


geben. 
120 Heiyos VD, 88. 
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Heiligſprechuugen waren im geheimen Conſiſtorium erfolgt, diefe 
war die erſte, welche öffentlich geſchah. Der Papſt begab ſich 
im Geleite aller Cardinäle in die dortige Kirche, ſetzte ſich 
auf den päpſtlichen Thron und hielt eine feurige Lobrede auf 
Franz über die Worte: „Er that ein löbliches Werk, daß er 
„das Volk wieder zur rechten Ordnung brachte. Wenn er aus 
„dem Vorhang hervorgieng, ſo leuchtete er wie der Morgenſtern, 
„wie der volle Mond, wie die Sonne ſcheinet auf den Tem⸗ 
„pel des Höchſten, wie der Regenbogen mit ſeinen ſchönen 
„Farben 12).“ Und nachdem er hierauf im Namen des allmäch⸗ 
tigen Gottes und kraft apoſtoliſcher Gewalt erklärt, daß der 
bier ruhende Ordensſtifter der Schaar der Heiligen beygezählt 
ſeye und ſeiner Fürbitte jeder Chriſtgläubige ſich empfehlen dürfe, 
ſtimmten alle Cardinäle ein helles „Herr Gott dich loben wir“ 
an. Zwey Jahre darauf wurden die Ueberreſte des Heiligen 
unter groſſem Gepränge aus der Sanet Georgs Kirche in die 
prathtvolle Kirche, die Elias von Cortona anf dem Hügel des 
Paradieſes 123) durch reiche Unterſtützung Gregors 124) und Bey⸗ 
träge, die in der ganzen Ehriftenheit gefammelt wurden, hatte 
erbauen laſſen, unter folchem Eifer des gefammten Volkes über⸗ 
geſetzt, daß die Bürger von Aſſiſi fogar die Ordensbrüder weg⸗ 
drängten und den werthen Schatz sur ihren Schultern an die 
nene Ruheſtätte trugen 125). 

Bard giengen Könige, Fürſten, Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
bey nahe ſtehendem Lebensende zur ſtillen Vorbereitung auf ihr 
Hinſcheiden in den Orden über. König Haiton von Armenien, 
durch ſeine Gemahlin König Leo's Erbe, zog nach vierzigjähri⸗ 
ger Regierung als Bruder Macarius deſſen Gewand an. Frü⸗ 
her noch hatte Graf Adolph von Holſtein vor einer Schlacht 
gegen die Dithmarſer für den Sieg den Bau eines Kloſters 
gelobt, welches er in Hamburg errichtete und ſelbſt mit zwey 
‚Rittern bezog, bieranf mit dem Eimer an dem Arm, gleich 
einem andern Bruder , das Almofen an Milch und Butter ein⸗ 
zuſammeln umber gieng 125), Buhlerinnen fühnten durch die 
Strenge ihres Lebens in dem Orden die Verirrungen frübern 
Leichtſinnes 127), zarte Mädchen durchglühte er mit Helden- 


122) Syrah L,5 — 7. 125) Wofür fie von Gregor netadelt 

133) Er bieß zuvor Hügel der Hölle, umdgefraft wurden ; Raum er 111,588. 
weil an diefer Stelle die Miffetbätiv bik- 126) Chrom, Holeus. p. 34, in Leim. 
gerichtet wurden. Access. hist, | 

124) Heiyss, VI, 88. 1237) Wie Margaretha von Cortona. 


=. 
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muth 122), Et. Franzens Lob erfchallte nicht allein von feinen 
Schülern und Jüngern, fondern auch andere Geiſtliche prie- 
. fen ihn als einen Ernenerer des Menfchengefchlechts, als einen 
Herſteller chriflicher Zucht. Am Abend der Tage, bey umfich- 
greifender Gewalt des Antichrifts, habe der Ewige diefen neuen 
Streiter zum Schirm feiner Kirche erfohren 129), um die al- 
ternde Welt, dem Adler 150) gleich, in Zugendfrifche zu er- 
neuern 139). Der Benedietiner des Klofterd der heiligen Yu 
flina zu Padua nenne Franz und Dominicus die beyden Bo- 
faunen Mofis , welche die in Sünden und Laftern hinſchlum⸗ 
mernde Welt durch den gewaltigen Klang ihrer Predigs sum 
Kampf gegen den furchtbaren Feind aufweckten, denn in alle 
Welt aus gienge ihr Schal 132). Es wurden alte Bropbeten- 
ſprüche anf fie gedeutet 13) und es hieß, Franz feye der ſechste 
Engel der Offenbarung. 

Bald ſah man die Brüder des Ordens nach allen Welt⸗ 
gegenden zichen, um Chriſtum zu verkündigen. Marrocco und 
Aegypten, Syrien und die ferne Mongoley 139) find ihnen nicht 
zu unwirtblich , die Völker nicht zu wild, die Gebieter nicht 
zu granfam , um es wenigſtens zu verfuchen, dieſelben unter 
Das milde Koch des Kreuzes zu beugen. In Deutichland wur⸗ 
den fie zu Belehrung der Irrgläubigen verwendet 135), auch. 
fonft das Predigen als fruchtbringender Dienft des Herrn ih⸗ 
nen gerne überlaffen 135). Im Jahr 1233 fab man fie das von 
Partheyen zerrifiene Italien mit dem Kreuz und dem Oelzweig 
in der Hand durchziehen, börte fie den Frieden verkünden, 
die Setrennten zur Verfühnung ermahnen, Fürſten, Geiſtli⸗ 
chen und Völkern ihre Verirrungen vorbalten 7). 

Zuerſt erwarben fie fih mit den Dominicanern das Ber- 
trauen der Päpſte, daB diele die Boten in andere Länder vor- 


128) Die Heilige Rofa von Viterbo 
forad auf dem öoffentlichen Platz ihrer 
Vaterſtadt, während der Var vor 
Friedrich U ſich flüchten mußte, vor al 
lem Volk von defien Rechten gegen deu 
Kaifer; Montalembers p. LVIL 

129) Jse. de Vitrioo. Hist. ecsident. 
Er dehnt biete aber auch auf den heili⸗ 
sen Dominicus aus. 

130) Rah Pe. CH, 5. 

131) Chrom. Urep. p. 348. 

132) Urstis. 88. 1, 683. 

133) 3.8. Zeokar. X1,7. Apoe. VII, 2, 

434) Erſt In weucher Zeit iR durch die 


geographiſche Geſellſchaft zu Yaris In Ihe 
rem Bocueil dee vejeyen bie Relation 
des Mongels ou Tertares per le [rere 
Jeen Duplan de Carpin pendant les an- 
ndes 1346 — 1347 herausgegeben worden. 
Johann gieng ats yärftliher Milfionär 
an den Mongolen: Zürken KAujut Cham, 
ohme jedoch (wie leicht begrtiſlich) bey 
demſelben etwas auszurichten. 

135) Goldaet. Oonst. imp. II, 36. 

336) Laur. Hochwart Ostal, Ep. Ra- 
tsbon., In Oefele 58. 

137) Meontelemdert p. LVIIL. 
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zugsweiſe ans ihnen beſtellten, auch die Cardinalswürde den 
Gliedern diefer Firchlichen Vereinigungen nicht unzugänglich 
war 135). Dann erfaben fih die Könige diefelben zu ihren 
Räthen und Abgefendeten; und billig verwunderte man fich, 
Diefe Männer mit fo fehlechtem Gewande in den Paläſten und 
Gemächern der Könige zu finden 13%, Ferner hatten fie ſich auf 
die Lehrftühle der Univerfität Paris gefeut und dort durch ihre 
gewagten Behauptungen fo viel Aufſehen als Unwillen erregt. 
Vorzüglich aber bediente fich Bapft Innocenz IV in feinen hab⸗ 
gierigen Maßregeln gegen England diefer Ordensmänner 140), 
ſo daß der Ausdruck, er babe aus Dienfchenfifchern Grofchen- 
fiicher gemacht, dem entrüfteten Gefchichtfchreiber nicht zu ver- 
argen iſt49). 

Es offenbart ſich in dem Franziscanerorden ebenfalls, dag 
Vorſchriften und Gelübde nicht einen Jeden umzugeſtalten ver- 
mögen, und daß die verheiffene Demuth dem Gefährten des 
Anſehens, Hochfliegendem Sinne, den Zutritt zu dem Menſchen 
nicht immer verfage. So fchlichen fchon frühzeitig Einzelne in 
Das Gebiet anfehnlicher englifcher Klöfter fich ein, mit der 
' Erklärung: fie wollten bloß des andern Tages eine Predigt hal 
ten, Dann weiter ziehen. Aber die Ausrede von Krankheit 
oder ein amderer Vorwand zum Bleiben war bald gefunden. 
Nun ftellten fie einen bereit gehaltenen geweihten Altar irgend. 
wo auf, laſen Mefle, hörten Beichte 142) und ſchützten fich ge- 
gen Befchwerden der Ortspfarrer mit päpftlicher Ermächtigung. 
Mittlerweile mußte einer nach Rom geben und eine Bewilli— 
gung zum Wufenthalt an dem Niederlaffungsorte verlangen. 


138) Hist. nigr. silo. II, 9. 
139) Mattk. Par. p. 380. 


theil über ihn: Ommen secat, universos 
pungit; ac ei nullo omnino morlallum 


440) Fecit eos teleonarios suos et bedel- 
Jos; Id, p. 48T. — Doch glaubt er, fie 
Hätten fich nur Inviti hiezu brauchen laſſen. 

141) Id. p. 488. O6 aber Matthäus 
nicht Überhauye manches übertrieben, 
ſchwaͤrzer dargeſtellt haben mag, als es 
in der That war? Er läßt bie und da 
DVerfonen in einem Lichte erfcheinen, wel⸗ 
ches nach den Berichten anderer ganz ver 
ſchieden fich Bilder. Wie laffen ſich 3. B. 
feine Schmähungen gesen die Temoler 
mit den Charfachen, mit den Beweiſen 
des königlichen Vertrauent, die er ſelbſt 
anführt, vereinigen ? Sein Herausgeber 
ſelbſt fälle in der Vorrede folgendes Ur⸗ 


aut parcere ant oondonare rigidissime 
sibi proposaisset; mom episcopie scilicet, 
non magsatibus, non regibus, non im- 
peratoribus, imo neo ipsi pape, aut 
abbati proprio. Ast tanguam furiosus 
quispiam in quadrivio, ex quacusgus 
plago vistor supervenerit, Tros sit Ty- 
riusve, kospes an hostis, si illi non pla- 
euerit, flagris misellum adoriter, loris- 
que male mulcatum procul arcet abi- 
gitque. 

142) Woru fie Übrigens vermöge einer 
durch Honorius III erhaltenen Bewilli⸗ 
sung befugt waren ; Crevier Hiet. de 
l’anivore. de Paris }, 336, 


/ 
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Bolten die andern nicht allem fich fügen , fo fiengen die Ein⸗ 
gefchlichenen an, diefelben herabzuſetzen and ihren Orden dagegen 
zu erheben. Aber das Unterfangen wurde dennoch in Rom rucht- 
bar, und der Papft fuhr die Franziscaner darüber hart an: „ob 
das frenmillige Armuth, Erfüllung des Auftrages fene, das gött- 
liche Wort in fernem Lande, in Dörfern und auf Burgen ans- 
zuſäen? Es fcheine, der Orden gebe feinem Ende entgegen und 
man tolle die Lehre durch die That entfräften 143) ı « 


Nicht Tange nach Entſtehung der beyden Orden der Fran- 


ztscaner und Dominicaner klagten diejenigen der ältern Ver⸗ 
bindungen fiber deren erfiaunliche Verbreitung. Was bey an- 
dern während einer Dauer von 400 Fahren kaum gefcheben, 
fene bey diefen in zwey Jahrzehnten erfolgt. In prachteollen, 
bald täglich ermeiterten Gebäuden Tegten die Männer der Ar- 
much unfchäßbare Neichtbümer zur Schau. Erfranfe ein Groſ⸗ 
fer oder Neicher , fo fuchten fie als Beichtväter bey ihm fich 
einzufchleichen und es zu erwirfen, daß er in feinem Ichten 
Willen ihres Drdens ansfchliehlich eingedent ſeye. Bald glau⸗ 
be niemand mehr felig werden zu können, wenn er fich nicht 
durch einen Prediger oder Dindern Bruder leiten laſſe. An 
allen Höfen fuchten fie Berechtigungen fich gu erwerben; fie 
fenen Kämmerer und Schatmeifter nnd Brantführer und Braut- 
werber und päpflliche -Breffer. Ju ihren Predigten müßten 
fie entweder nur übermäßig zu Toben oder bitter zu tadein 44), 
Dazı kam dann noch, daß zu Paris beyde Orden über Alter 
und Vorrang flritten, die einen zu defien Beweis die vorzugs⸗ 
weiſe erhaltene Befugniß zum Predigen, die andere ihre firen- 
gere Lebensweife anführten und biemit um fo gröffere Aerger⸗ 
niß gaben, als beyde Lehrer der Willenfchaft waren. Aber 
auch in diefer verſtiegen fie fich höher, als ed dem Sterblichen, 
wenn er nicht feinen Glauben in Gefahr bringen will, räthlich 
if. Sie fuchten in Gottes geheimnißvolles Weſen und in die 
Unergründlichkeit feiner Gerichte einzudringen 145), verirrten fich 
Dadurch und veranlaßten die Brälaten zu einer Öffentlichen Ver⸗ 


443) Matih. Par. 278. 445) Defooerunt — Dee vindiee, eul 
144) Doc mag hier daB Glied eine egie placet firmm fideisimplicitas sebrie, 
andern Ordens die Sarben etwas Rarf yeam nimis transsendens in theologia 
aufgetragen haben. ©. Anm. 140. — subtilltas. 
Vergl. aber die aͤhnlichen Klagen des 
Vrieherkandes (in Sicilien), in Petr, de 
YWineis Ep. I, 181. 


— Pi ah a DEE a zus in SEE a rt ne nt 
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werfung mancher gewagten und dem angenommenen Glauben 
widerfprechender Lehrſätze 119, 

Eine Urfache, weiche die Franziscaner zu London um alle 
Gunſt des Volkes brachte, würde ihnen Ehre machen, fofern 
eine richtige Anficht, nicht Geldgewinn 14N), Veranlaffung war. 
In Lincoln hieß es, die Juden hätten einen Ehriftenfnaben 
gefreusigt. Dafür wurden ihrer viele ind Gefängnif nach Lon⸗ 
don gebracht und follten aufgehängt werden. Die Juden gien- 
gen die einflußreichen Mindern Brüder an, fie möchten 
fich für deren Befrenung verwenden, was auch geſchah und 
gelang. Ihre Erklärung: ſo lange der Menſch lebe, könne man 
doch noch Hoffnung ſeines Heils hegen, genügte nicht, das 
Volk entzog ihnen fein Almoſen 14), 





O Dominicanee. 


Sunbalt. Hör Stifter. — Deſſen Wirken in Südfrankreich. — 
‚Seine erfien Stiftungen. — Stiftung des Ordens. — Deffen 
Verbreitung. — Erfie Verfaſſung. — Tod und Bild von Dos 
miniens. — Fernere Verbreitung des Ordens. — Drdensverfaf- 
fung. — Klagen über die Dominicaner. 


Fwörf Fahre, bevor Franz zu Aſſiſt das Licht der Welt er⸗ 
blickte, gebar zu Ealervoga 9), einem Flecken 2) in dem Spren- 
get von Osma, Frau Johanna von Aza ihrem Manne Selig, 
ans einem guten Gefchlecht 3), einen Sohn, dem der Ehrfurcht 
wegen, welche die Mutter zu dem heiligen Dominicus von St- 


146) Matik. Par. 414. Von diefen uyr 
einen: quod mejus angelus nunguam 
habuit unde stare petuit, noque Adam 
in statu innocentim. Wogegen die Pra⸗ 
laten richtig erklaͤrten: gekonnt hätten 
fie es, aber nicht gewollt. 

147) Matth, Por. ſpricht fie bievon 
fee, zwar die Welt rede davon, ob fie 
aber Glauben verdiene , fene eine andere 
Frage. 

148) Matta. Par. p. 620, 

1) Richt, wie gewöhnlich gefagt wird, 
@arolosa ; Holsten, IV, ı. 


2) Oppidum quondam opulestum et 
spiendidis familiis Ingigue ; de 8. Do- 
minioo oommentarius , in det. 88. Au- 
gust. T. I p. 358 sqgq., nro. 122. 

3) Aber nicht der Gutzmane, wie 
lange geglaubt wurde; Aum. 2, aro. 
137—152. Theod. de Apolda Vita 8, Dom. 
fagt von dem Eltern: satis erant honesti. 
Antoninus Op, hist. nennt fit konesti 
parontos, 
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los begte, diefer Name gegeben ward 2). Wie die erſten Re 
gungen, Spuren desienigen, wodurch in der Folge der Mann 
fich auszeichnet, fo gerne fchon in Aeuſſerungen oder Neigungen 
der Kindheit aufgefucht werden, fo wird auch von Dominiens 
ersäblt, er babe, kaum er zu reden begonnen, nach der Kirche 
verlangt, Ein Oheim defielben >), Erzprieſter an der Kirche 
zu Gumiel de Das, übernahm ih mit dem fechsten Fahr zur 
Erziehung. Hiemit war ihm die Beſtimmung für den geil 
chen Stand gewiſſermaſſen fchon gegeben 9). Darauf widmete 
er fich auf der Hochſchule zu Baleneia ) mit folchem Ernſt 
den allgemein bildenden Wiſſenſchaften, daß er bierüber die 
Ergöglichfeiten der Jünglinge mied, fogar Wein nur auf dem 
Rath des Bifchofs feiner Geſundheit wegen trant. Als er mit 
jenen Kenntniſſen fich hinreichend ausgeſtattet glaubte, wendete 
er fich zur Gottesgelehrtheit. Damals laſtete über Spanien 
eine Hungersnoth. Dominiens giengen die Leiden der Armen 
zu Herzen; er verfaufte, um ihnen beyzuſtehen, feinen Haus⸗ 
rath , zulept feine Bücher , deren er fo fehr bedurfte 2), und 
ward biedurch Lehrern und Schülern der höchſten Wilfenfchaft, 
welche ſtets von der Hebung ungertrennlich ſeyn follte, ein Vor» 
bifd. Erbarmen gegen Notbleidende, Betrübniß über anderer 
Sünden, Freudigkeit sum Gebet, blieben fietd die hervorragen⸗ 
den Züge feines Weſens. Der Bifchof Diego von Dsma 
hörte von diefem frommen Lehen und berief ibn in feinem 
vierundzwanzigſten Fahr als Stiftsherrn an feine Kirches 
wie er denn überall fromme Männer an diefelbe zu sichen be⸗ 
müht war und diefe Sanct Auguſtins Vorſchrift unterwarf 1%). 


+ 


4) Sein Leben IR vielfach beſchrieben 
worden ı von Zeittzenoſſen deſſeiben, oder 


Vita 8. Deminiel e. 14 fagte, der Onkel 
babe Ihm folched geraten. 


von ſolchen, weiche wenigſtens noch im 
der erfien Hälfte des dreischnten Jahr: 
hunderts lebten, durh Jordanus, 
den erſten General des Ordens, durch 
Peter Zerraundi and Gallicem, 
Bartholomäus von Trient, 
Unslicavon Bologna nnd don» 
Kandvem Orvietoz bald folgten 
die ſen noch mehrere ; Martene voll. ampl. 
VL 4. 

5) Er wird genannt: vier honostissi- 
mus, meribus, pradentie, gravitate, re- 
Hgione conspienus Wahricheinlich Ja- 
dieium ex eventu, 

6) Wenn auch nicht Taood. de Apolde 


7) Alphons von Caſtilien Hatte fie auf 
Bitte des Biſchofs Tellius gerifter und 
ein nobfle magnificam muscnm dort er⸗ 
baut; Matamerus de aend. Hispania. — 
ie wurde im Jahr 1217 nah Gala⸗ 
manca verlest. : 

8) Nio. Trivetti Ghrom., in d’Achery 
Spie. T. DI. 

9) Wo im VII Jahrhundert Erberius, 
der gegen die Ketzerer de Elipaudus fchried 
(Cents. Lest. antig. II, 379 og.), Biihof 
geweſen war. 

10) Liest aliquot osmtradistores he- 
dalt; Theed, de Appeide Vita 8, Dom. 
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Da war Domintens ein Muſter der Demuth und ließ es um- 
gerne gefcheben 1), daB die übrigen Stiftöherren ihn zum Gub⸗ 
prior wählten. Aber jetzt fchon 309 er als Prediger in die 
umliegenden Landſchaften, und bewog manche, die von der 
Kirche fich getrennt hatten, zur Wiedervereinigung mit ihr. 

Im Jahr 1204 fandte König Alphons von Eaftilien dem. 
Bifchof von Osma megen Vermählung feines Sohnes Ferdi 
and nach dem:Norden 12). Der Bifchof wählte Dominiens 
zu feinem Begleiter. Nachdem bieranf jener nach Spanien zu⸗ 
rückgekehrt war, um Bericht zu erſtatten, follte er in zweyter 
Sendung die Unterhandlung and Ziel führen. Hienach giem- 
gen beyde auf dem Rüdmwege nach Nam und von da durch das 
füdliche Frankreich. In Montpellice wohnten fie einer Ver⸗ 
ſammlung der Eiftereienferäbte bey, melche zum Zwecke einer 
Bekehrung der Irrgläubigen das Land durchziehen follten, aber 
bey geringem Erfolg ihrer Bemühnungen demfelben entiagen, 
jet noch mit Biſchof Diego Über die anzuwenden Mittel fich 
beratben wollten: „Ihr ziehet, bemerkte ihnen Dominiens, mit 
Badpferden, die Eure Kfeider und Lebensbedürfniſſe tragen, 
einher; darum widerfegen ſich die Irrgläubigen Eurer Pre- 
digt und ärgern fich über das Verderbniß der Beiftlichkeit, 
vornehmlich der Ordensleute. Sie fagen: „„Ey! ſchaut doch, 
wie diefe Reiter und Chriſtus ihren Herren verkünden, der gu 
Fuß gieng und wie dieſe Neichen den Armen und Verachteten 
ehren13).“« Woher Ihr Erfolg feben, fo müflet Ihr allen die- 
fen binderfichen Brunf zurücklaſſen, einfach , fchlicht , barfuß 
daher geben, dann werdet Ihr mehr ausrichten.“ — Die Hebte, 
bequemten fich dem Rath des eifrigen Mannes; der Bifchef 
ſelbſt fchicte feine Pferde und fein Gefolge 14) nach Oſsma zu⸗ 
rück und zog nun fammt diefem, an der Spise 15) jener Aebte, 
in der Geſtalt, welche Dominicus angeratben , durch das 
Land. Jetzt nicht ohne allen Erfolg. Als fie einft der Wegwei⸗ 
fer durch Dorngebüfch führte, welches ihre blofien Füſſe ver⸗ 
wundete, rief Dominiens feinem Bifchof zu: „Muth, Freude, 


41) Iavitus ; Trivetti. 14) Familie, equitaturs et apparatus, 
12) In Marchias, sive in Daolam pro- welche, nadı Thoed. de Apolds Vita 3. 
Bcisoens ; Preclara Franoorumfecinore, Dom. p- 35, copio8 waren. 
In Du Chemme 88. T.V.— Heiyot 15) Quasi caput totius megetll ; Jor- 
IM, 280 meint, zu Hugo, Graf von la deni Vita 8, Dom. 
Marche, um für defiem Tochter gu freuen. 
19) Nus Steph.de Borbene vel de Bel- 
levitts de VII donis Spir. 8. 
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Bott bereitet und Sieg, ſchon fließt Blut Für unfere Sim 
den 16) 1“ Bald aber mußte der Bilchof heimkehren, worauf 
er nach kurzer Friſt ſtarb; Dominicus fammt einigen Gefähr- 
ten blieb zurück umd betrat betend und fingend die Stätten, 
von denen ihm gefagt wurde, daB man gegen ihn anf der 
Lauer feye. Der beitere Muth, womit er ſelbſt fein Blut 
zu vergieffen 17) aufforderte , entwaffnete manchen Gegner, 

Auf diefem Lehrzuge gelang ed ihm, einen der erſten Irr⸗ 
glänbigen , einen gewiffen Pontius Roger, au bekehren. Aus 
der Buſſe aber, die er ihm auferlegte,, ficht man, daß Domi- 
niens es nicht für hinreichend fand, daß der Menfch dem Irr⸗ 
glauben entfage, fondern, daß er durch denfelben eine Schuld 
auf fich geladen babe, deren er lebenslang in Neue gedenken und 
die er durch Entbehrung und Gebet zugleich fühlen müſſe 8). 
 Dominiens zeigte ich auch auf diefen Wanderungen, wie er 
in feinem ganzen Leben war. Sein beiteres Geſicht versog fich 
nie, als wenn er Mitleid mit andern empfand; Zorn wandelte 
ibn gar nicht an, des Tages über war er offen, fröhlich mit 
feinen Gefährten 1%, führte erbauliche Neden, Ichrte und übte 
das Evangelium, In Speife und Trank erzeigte er fich mäßig, 
liebte das Einfache am meiſten, mied das Gewählte. Die 
Nächte brachte er gerne in Kirchen, felten im Bette zu; wan- 
delte ihn dann der Schlaf an, fo legte er fein Haupt auf eine 
Altarsſtufe, fonft, wie einſt Jacob, anf einen Stein, und er» 
quickte ich ein wenig. In feinen Briefen nannte er fich dem 
Geringſten unter den Predigern 2%. 

Schon einige Zeit hatte Dominiens unter Mitwirkung und 
Schutz des Bifchofs Fulco's von Toulonſe in Südfrankreich an 
der Beſtreitung des Irrglaubens gewirkt; da ward es ihm 
flar, daß zwey Mittel fiih vereinigen müßten, um deſſelben 
Meifter zu werden : ibm die Gelegenheit zur Fortpflanzung zu 
erfchweren , ſodann denfelben andauernd durch Wideriegung 
und Verkündung der Wahrheit zu befämpfen. Er fab, wie 
manche Eltern beſſern Stammes ihre Mädchen aus Armuth dem 


16) Der Güpeer, ein heimlicher Wibl- 18) S. die offene Erklärung Univerris 
genſer, ſoll dieſes abſichtlich gethan haben, Christi fidelibus, weiche er Demieiben zu⸗ 
durch ſolchen Beweis der Geduld aber fielite, ia Martene Thee. I, 802. 
betehet worden fenu ; Rau mer II, 504, 19) Cum fratribus soclisve nemo com- 

17) Iu der Nelguna , ein Märtgrer ın munior, nemo juenndior. 
werden , fol er einſt die Abſicht gehabt 20) Mert. Thes. 1, 808, 
haben , zu Bertündigung dei Evangellums 
Abers Meer m schen; Meod. de Apolda 
Vite 8. Dem. c. M. 
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Srrglänbigen zum Unterricht und zur Erziehung übergaben 9), 
Für foiche fliftete er zwifchen Fanjour und Montreal das Kim 
fer Brouille, zu defien Gründung er einiges Beſitzthum und 
von Bifchof Fulco die der heiligen Jungfrau gemeihete Kirche 
daſelbſt 22) erhielt. Es waren eilf Jungfrauen, darunter neun 
von den albigenfifchen Irrthümern befehrte, die er in daffelbe 
verfchloß. Anfangs zwar waren die Unterhaltsmittel gering, 
Die Gebäude Fein und unanfeblich, aber bald Fam die Anſtalt 
in befiern Stand, fie gewann das Bertrauen der Menfchen 
und viele fromme Frauen veranlaßten den Bau ähnlicher Hän⸗ 
fer. Den Mädchen, die er dafelbft vereinigte , unterfagte er, 
das Haus je zu verlaffen, legte ihnen firenges Schweigen auf 
und Ichrte fie, gegen alle Anwandlungen der Mißſtimmung aus 
Janger Weile durch Arbeit fich ſchützen 3). Zu ihrer geiſtli⸗ 
chen Zeitung beftellte er einige Brüder 24), Was er an Zeit 
dem Predigen, welches er als feinen Lebensberuf erachtete , ab» 
müßigen fonnte, widmete er der Beauffichtigung und Leitung 
der Schweſtern zu Bronille, deren Sammlung und Kirche 
bald bernach durch Gutthäter bedacht wurde 25), 
Nach des Bifchofd von Osma Entfernung, nach Peters von 
Chateaunenuf Ermordung und nach Bruder Rudolfs Tod, fand. 
ten die Bifchöfe einige ans ihrer Mitte nach Nom , den Bapft 
um Beiftand zu bitten, damit nicht der Glaube in diefen Bro- 
vinzen ganz vertilgt werde. Da foll Dominieus den Auftrag 
erbalten haben, das Amt eines Bredigers in diefen Landichaf- 
ten bieibend zu verwalten 2%), Bereint nun mit Abt Arnold 
von Eifterz wirkte Dominiens, fortwährend gleich thätig, in Süd⸗ 
franfreich. Zwar wurde er von den Hartnädigerh unter den Irr⸗ 
glänbigen häufig verlacht , verhöhnt, verfpottet ; dagegen aber 
führte er Doch manche durch Lehre und Bredigt wieder in die 
Gemeinſchaft der Kirche zurück, gewann derfeiben andere durch 
feine Standbaftigfeit und die Strenge feines Lebend, Reuen⸗ 
den legte er Namens des Legaten Ichenslängliche Buſſe auf, 


21) Erudiendas et nutriendas ab ele; 25) 1211 Ichenft Biſchof Fuleo die Kirche 
Gall. Christ. XIII, 316, ex chartalario sn Broni mit allem Zugebörigen domi- 
Pruliensti. : mabne conversis religiose viventibus ad 

22) uebergabs⸗Urk. der Kirche B. M. oorlesiam B. M. de Prellano; Hist, du 
de Prellano an die Schweſtern, in Gal. Lengued. T. Ill, preuv. 208. 

Christ. XIII, M7. ‚%) Guil. de Pod. Laur, o. 8. Dan 
23, Ibid. bat nachher den Unfang des Predigeror⸗ 
24) ulle Schenkungen lauten immer: dens won biefem Zeitpunct batiren wol 

(ratribus ot ooreribus (ibi) kabltantibus, len, aber irrig. 


N 


©. XXI. C. 10. Orden. - Dominikaner. — Ghiftungen. 287 


ertbeifte ihnen Zeugniß, daß fie fortan Immer von der Kirche 
ausgefchloffen wären, miberfircbende übergab er auch wohl dem 
‚weltlichen Arm 27). Erzbifchöfe trugen hohe Achtung vor ihm, 
und Graf Simon von Montfort erwies ihm befondere Gunft 23), 
alfo daß er eine Tochter durch ihn taufen und das Ehebündniß 
feines Sohnes von ihm fegnen ließ 2%), Im Fahr 1212 er⸗ 
wählten ihn die Stiftsberren von Beziers zur ihrem Biſchof 30) ; 
aber er ſträubte fich der Annahme und erklärte: er würde cher 
in der Nacht feinen Wanderfiab weiter ſetzen, ald irgend eine 
Fiechliche Würde annehmen 31). 

Er ſah wohl, wie wichtig ed wäre, daß noch andere Ge⸗ 
fährten in gleichem Sinne und in nämlicher Weiſe zu glei⸗ 
chem Zwecke mit ihm wirften, darum 309 er bald nach der 
. Stiftung jenes Frauenkloſters einige an fih. Die Brüder Tho⸗ 
. mas und Peter Cellani, die fich unter jenen befanden, fchenf- . 
ten ibm ein Hans in Toulouſe, nabe am Thore vom Nar- 
bonne 32), mo er mit ihnen, doch ohne fie einer beftimmten 
Vorſchrift zu unterwerfen, ein Elöflerliches Leben führte, fo- 
fern fie nicht zum Predigen anszogen. Da Graf Simon und 
Bifchof Fulco diefen Entfchiuß billigen, fo nahm fie diefer 
als bifchäfliches Inſtitut in feinen Schuß und fchenfte den 
Brüdern, die durch ihre Bredigten das Volk in wahrer Gott 
feligfeit hinfort unterweifen ſollten 2), mit Einwilligung feines 
Eapiteld von demjenigen Theil des Zehntens aller Pfarrkirchen 
feines Sprengeld, welcher zur Unterhaltung und Ausfchmüf- 
tung der Kirchengebäude beftimmt war, die Hälfte); doch 

27) Aote 88. (oben Niro. 1}, nre. 387° 31) Gel. Christ, VI. 228, 
.— Es iſt nachmals zwiſchen den El 32) Moch lange Jahre nachher bewohnten 





Bercienfern uud den Dominicauern ein 
Gereit entſtanden, von weichem Orden 
zuerſt das ofhelam delegate inquisitionie 
gelbe worden ſeyn, jene ſchrieben ed Ye 
sern von Caſtelnau, biefe Dominicus zu. 
28) 8. Dom. opocialio ao familiarie; 
Iöid. Nre. 486, Im Jabr 1217 enıpfabl 
ee den Eeneſchallen von Carcaſſonne und 
gen das Wohl dei 5. Dominicas und 
* Klöſter; Hiet. du Langued, Ill, 
1. 


29) Dom iniens war auch einer der 
Geiſtlichen, welche während der Schlacht 
von Muret in der dortigen Kirche dem 
Gebet oblagen; Praclara Franc. focim, 

30) Auch die Bischümer Eouvenans nnd 

ferand wurden ihm auerboten. 


«8 die inguisitoree harsticz pravitatis ; 
Brevis hist. Ord. Pradiost,, in Martene 
Cell amp}. T. VI. 

33) Ad exsstirpandam hareticem pre 
vitatem et vitia expellenda et fidel re- 
gulam edosendem ei homines sanis me- 
ribas imbaendosz; Worte der Urkunde. 

34) Nie. Trivetti Chron., In d’Achery 
Spie T. UL. Dieſe Nachricht scheine 
uns richtiger, als die, daß der Biſchof den 
vollen Drittheil, der für diefen Zweck 
befinmt war, werde gesehen und das 
durch den Kirchengebäuden alle Mittel 
deb Unterhalts entzogen haben, 
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ſollten fie von deſſen Ertrag nichts bey Seite legen, ſondern 
allen Weberfchuß nach Ende des Fahres zurüderflatten 35). 
Simon von Montfort fügte einige Schlöffer hinzu 26). — Diefe 
Gemeinfchaft von Männern fcheint durch Dominieus mit der- 
jenigen der Frauen in Verbindung gefeht, oder wahrſcheinli⸗ 
cher noch dorthin verlegt worden zu fenn. Denn es erfolgten 
nun zu beyder gemeinſamem Nutzen 37) DVergabungen von Häu- 
fern ®),, von Lehen”) , von Beweglichem und Unbeweglichem 
und ſelbſt von Perſonen 39). Die Gefährten mehrten fich und 
folgten ihrem Meifter aus freyem Willen, obne noch durch ein 
Gelübde gebunden zu feyn #1), 

Aber Dominieus gedachte, Teiner Verbindung gröffere 
Ausdehnung und. den Zweck fläter Verfündigung der Glau—⸗ 
benswahrbeiten durch das Predigen zu geben. Dazu bedurfte 
er päpſtlicher Zuftimmung und Genehmhaltung. Da-reiste cr 
mit dem Bifchof von Tonloufe zur Zeit der allgemeinen Kir- 
chenverfammiung nach Mom, um fein Gefuch dem Papſt vor- 
autragen. Hier fiel es ihm bey längerem Verweilen fchwer auf's 
Herz, fehen zu müflen, wie, während der Papſt und die Car 
dinäle die Sefchäfte behandelten, die Diener in den Borsim- 
mern die Zeit mit nuglofem Auf- und Abgeben und eitlen Poſ⸗ 
fen snbrächten. Da fieng er an, ihnen die Briefe des Apoftels 
Paulus zu erklären und fab alsbald durch zahlreiche und auf- 
merkſame Zuhörer fich belohnt 42). Zuletzt erhielt er von dem 
Papſt auf fein geſtelltes Begehren die Antwort : er möchte nur 
feine Lehren und die Vorfchrift entwerfen; am beiten aber 
würde er tbun, wenn er eine fchon beitehende annähme, wobey 
ihn der Papſt auf die eben erlaffene dreischnte Satzung der 
vierten Tateranenfifchen Kirchenverfammlung verwies; wogegen 
die zehnte: die Bifchöfe möchten bey öfterer Verhinderung ge- 
fchidte Männer als Gehülfen zum Predigen und für die Seel⸗ 
forge an die Domkirchen ziehen, zu Ounften einer Verbindung 











35) Guidon Hist, fandat. oonvent. 
predie., in Martene Coll, ampl. T. Vi. 

36) Brevis Hist. ord. pradio., in Mar- 
tene Ooll. ampl. T.VL. - 

37) Ounetis fratribus atgue sorori- 
bus in monasterio de Pruleno, 

38) Damus nostram domum in oastro 
VHarli; His. du Langued. T. I, 
preuv. 886, 

39) Omnes meos honeres, quos habeo 
ia terrlkesio de Villario ; IB. 


40) Dono me Ipsum et meos filios, 
mobilia et immobilia ; Idid. 

41) Brevis hist, ord. pradio., ia Mar- 
zene Coll. ampl. T. VI. 
42) Das war ber Urſprung dei Mae- 
stro del sacro Palazzo — Dberhofpredigerd, 
wozu noch jetzt immer ein Dominicaner 
berufen wird. Geine groſſen Befugniſſe, 
namentlich au als Büchercenior, kann 
man bey Heino. Ill, 254 q. nachleſen. 
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ſprach, die vorzüglich dieſem Theil des geiſtlichen Amtes ſich 
zu widmen enſchloſſen war. 

Dominicus kehrte mit ſeinem Biſchof heim, verſammelte 
ſeine Brüder, deren damals erſt ſechszehn waren, und erbffnete 
ihnen des Papſts Wille. Nach Anrufung des heiligen Geiſtes 
wählten fie die Vorſchrift des Heiligen Auguſtins #) ſammt 
Norberts Sagungen für die Brämonitratenfer, welchem fie noch 
fläte Enthaltfamteit von Fleiſchſpeiſen, auffer in Krantkheits⸗ 
fällen, ſtrengeres Falten von Kreuzerhöhung an bis Oſtern, 
und weder auf dem Leib noch in den Betten Linnen haben zu 
wollen, beifügten. Daß jetzt fchon der Beſchluß gefaßt worden 
feyn follte, um an dem Geſchäfte des Predigend durch nichts 
gehindert zu werden, seitlichem Beſitz und Einkünften zu ent- 
fagen 4), ift zweifelhaft. 

Sobald ſich Dominieus für eine Lebensvorfchrift entfchie- 
den hatte, gab ibm Fulco eine Kirche zu Toulouſe 46), wor⸗ 
auf der Bau eines Klofters begann. Daffelbe follte als Typus 
für ale fünftighin zu erbauenden Ordenshäufer dienen, jede 
Zelle ſechs Ehlen ang fenn, die Bettſtelle aus Weiden gefloch- 
ten und eine Banf angebracht werden, worauf der Bewoh⸗ 
uer der Zelle Iefen, fchreiben und fludiren könne. Sechs fei- 
ner Geführten übergab Dominicus einen berühmten Lehrer der 
Theologie zu Toulouſe, damit fie durch deſſen Unterricht tüch- 
tiger zum predigen würden. Um fie zu ermurbigen, begleitete . 
er fie, fo Tange ex fich in Touloufe befand, ſelbſt in die Lehr. 
ſtunden. Indeß vernahm er Innocenzens Tod und eilte felbft 
nach Rom +5), um bey deffen Nachfolger Honorius III die An 
erfennung feiner DOrdensverbindung zu betreiben. Diefe er⸗ 
folgte in päpftlicher Erwartung: „die Brüder würden Vorkäm⸗ 


43) Daber die Werbindung anfangs 
ordo canonlen», juxta regulam 8. Augu- 
stini Deo militans, genannt wurde; Hol- 
sten. IV, %. 

44) Die Ordensgeſchichten ſagen ed. — 
Proposuerunt ex tune terrenas posses- 
siones et reditus prorsus abjicere ; was 
auf dem General Eapitel zu Bologna im 
Jahr 1220 beffätige wurde. Die Fran 
siscaner behaupten, erſt Hier ſeye diefeh 
©tatut gemachte worden, Inden Doms 
nicus, der groffen Werfanımiung der Frau⸗ 
sldcaner (oben ©. 257) beiwohnend, den 


Eindruck wahrgenommen babe, welden 


die fremwillige Armuth made. Die 


" 


Sransidtaner dagegen ſtellen ed in Ab⸗ 
rede, daß D. jener Verſammlung beyge⸗ 
wohnt babe, damals fene er in Spanien 
gewoeien. Jetzt haben dergleichen Fragen 
feinen Werth mehr. 

45) Charta fundationis fratrum pre- 
dicatorum In Urbe Tolosa, von Dom⸗ 
propft und Capitel ausgefertigt, in Geil, 
Christ. X111, 28, 

46) Nach der Brevis hist. ord. præ- 
dic., in Martene Coll. ampl. T. VI beißt 
ed , er wäre früher nach Italien gereist, 
denn er habe den Papſt tod au Perugia 
gefunden. 


19 


\ 
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pfer des Glaubens und wahre Lichter der Welt werden") ,* 
am Tage vor Weihnacht des Jahres 1216. Zugleich be 
fätigte er alle gegenwärtigen und zukünftigen Beſitzungen 4°) 
Diefer nenen Verbindung, gewährte derfelben päpftlichen Schuß 
und die Freiheiten, welche andern Orden eingeräumt waren, 
namentlich, dag fie zur Zeit eines Interdiets bey verfchloffenen 
Kirchentbären, mit gedämpfter Stimme und ohne Gloden- 
Hang, den. Gottesdienſt halten dürften. In einer, wenige Tage 
fpäter beygefügten Bulle ermahnt er die Predigerbrüder °0) zu 
eifriger Berfündigung der heilſamen Lehre des göttlichen Wortes. 

Im Juli des Jahres 1217 kehrte Dominicus mit vier 
päpftlichen Bullen nach Toulouſe zurück. Ungeachtet es Si⸗ 
.mon von Montfort widerrieth, fandte er nun feine Schüler in 
Die Welt aus. Bier mußten nach Spanien geben, fieben andere 
wies er nach Baris, in der dreyfachen Abficht, fich noch befier 
zu unterrichten, andern gu predigen und ein Klofter zu grün“ 
den. Ste möchten, fagte er ihnen, nur ohne Furcht ſeyn, es 
werde alles glücklich fich wenden. Zu Paris wurde ihnen ein 
Hans gegeben, welchem Johann von St. Quintin, ein be⸗ 
rübmter Arzt und auch in der Gottesgelehrſamkeit erfahren, 
ein gelegeneres beifügte, dad von den Pilgern nach Compoftella, 
die er darin beherbergte, den Namen von dem dort verehrten 
Apoftel Jacob hatte 51), Hier wuchs in kurzem ihre Verſamm⸗ 
lung auf dreiffig Brüder an). Wie nun Dominiens in Süd⸗ 
franfreich von dem Volk den Namen ded Predigerd erhielt, 
den ee nachher felbft urkundlich annahm 3) , fo erhielten die 
Brüder von jenem Haus den Namen Zacobiten. 

Bon diefer Zeit an verbreitete fih der Orden durch die 
Länder nicht minder ſchnell, als derjenige der Franziscaner, 
wenn gleich lange nicht in folcher Zahl der Beitretenden, 


‚ 4N Puglles fidel et vera mundi Iu- 
mine. 

48) XI Kal. lan. Die Bulle, wie 
Die andern gleichzeitigen zu Ihren Gunſten, 
iu Cherubint Bull, Maga. 

49) Worans fich begründete Zweifel 
für Die Behauptung erheben , Der: 
ſchmaͤhung altes zeitlichen Beſitzes ſeye 
urfprüngliche Satzung geweien. 

50) Fratribus Saneti Romani (die Kin 
de, weiche ihnen der Biſchof von Tour 
louſe eingeräumt hatte, war dem heili⸗ 
gen Romanng geweiht), predioatoribus in 


partibus Tolosani epise, Sie hiefen nach» 
ber auch, wohl im Gegeniatz gegen die 
fratres minores—fratres majores ; Mar- 
tene These. IV, 229. 

51) Crevier Hist. de l’univ. de Paris 
1, 320. 

52) Ilist. Convent. Paris, in Mar- 
tene Coll. ampl. T. VI. 

53) Petr. Vallie Sern. ſah ſelbſt dag 
Siegel, welden Dominicus die Lime 
ſchrift gegeben hatte: SIG. FRATRIS 
DOMINIOI PRAEDICATORIS. 
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Auch dieſen empfahl vor allem die freywillige Armuth feiner 
Genoſſen. Sie wohnten in den Hauptſtädten zu schen oder zu 
fieben, ſorgten nicht für den andern Tag, lebten dem Evange⸗ 
lium gemäß von dem Evangelium; was ihnen vom Tiſch übrig 
blieb, gaben fie ſogleich den Armen; fie ſchliefen in ihren Klei- 
dern, deckten fih mit Matten; ob fie einen Stein als Kiffen 
unter ihr Haupt legen mußten, war ibnen gleichgültig ; dabey 
waren fie immer gerüftet, das Evangelium zu verkünden 54), 
Dominicus ſelbſt kehrte noch in dem gleichen Jahr, in weichem 
er von Rom zurüdgelommen war, dahin zurüd und gründete 
unterwegs ein Klofter zu Venedig. In Rom fchenkte ibm Bapft 
Honorius die Kirche des heiligen Sixtus und alles Erforder- 
liche, um einen Zweig feiner Genoffenfchaft dahin zu verpflan⸗ 
sen. Später erhielt er noch die Kirche der heiligen Sabine, 
und einen Theil des päpklichen Palaſtes 55). Gleichzeitig ward 
durch Brüder, die er ausgeſendet, als eines der erfien in Ita⸗ 
lien, das Kloſter zu Bologna geſtiftet, vor allen ausgezeich⸗ 
net durch die berühmten Lehrer, weiche bald in daſſelde cin— 
traten. Dieß that Rainald von Orleans, Decan an der Kirche 
des heil, Anianus dafelbit, welcher fünf Jahre zu Paris das 
eanonifche Recht gelehrt hatte 56), Roland von Cremona, ein 
berühmter Lehrer der Philoſophie und der Naturwiſſenſchaft, 
fromm und geachtet, ließ ſich durch ſeine Schüler bewegen, 
einen Vortrag Nainalds anzuhören, von welchem er ſo ergrif⸗ 
fen wurde, daß auch er alsbald in die Genoſſenſchaft eintrat 7), 
Derfelbe Rainald gewann dem Orden den Bruder Fordan von 
Barcellona , Lehrer der Gottesgelehrtheit zu Paris 58), Ehen 
fo hatte Bruder Clarus als Lehrer beyder Rechte, und nicht 
minder in den freyen Künften bewandert, geglänzt. Andere 
Profefforen betraten die gleiche neue Laufbahn 59); Ein Jahr 
darauf erhob fich zu Bologna das zweyte Klofer, in der 
Folge durch die Bracht feiner Gebäude, durch die Zahl feiner 
- Bewohner 9) und als Ruheſtätte des Ordensſtifters eines der 
ausgezeichneteften und berühmteſten 61). Das Fahr 1218 fah 
ſchon das erfte Kloſter auf Sieilien zu Syrakus 2), ein ande 


54) Mattk. Per. p. 131. 58) Eein Leben in den Act. 88.18. Fobr, 
S5) Helnor IN, 388. 59) dot. 88. nro, 138. 
56) det. 88. 1. 6. aro. 168, 60) Gemeiniglich 150. 


ST) Berti de elar. profess. archigymn. 61) Heldot II, 246. 
Benon., aus Gerard de Tracks Vit. . 62) Boch, Pirr. Eoel, Eyras. not, 
fretr. BP ur, w7, = 
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res, noch während des Lebens des DOrdensflifters, zu Pa⸗ 
Yermo 63) , denen gleich nach feinem Tod das dritte folgte 6°). 

Im Fahr 1218 reiste Dominicus nach Spanien und flife 
tete in dem Lande, melches einft der vornehmfie Sitz des Or⸗ 
dens war, und mo er anf den höchiten Gipfel des Anſehens und 
des Einfuffes erhoben werden ſollte, das erfte Klofter zu Se⸗ 
govia , ein zwented zu Madrid. Gein leiblicher Bruder ward 
nun auch zum Bruder feines Bekenntniſſes und feined Lebens 65), 
Zu Barcellona widmete dann ein angefebener Bürger fein Haus 
foicher Beſtimmung 6). Kaum man in Dentfchland von diefen 
Predigerbrüdern börte 6), fo wurden. fie auch dabin gebracht 
oder berufen, jenes durch Dominicus ſelbſt nach Me 9°), die» 
fe8 durch Erzbifchof Eberhard von Salzburg nach Friefach 6°), 
etwas fpäter nach Eifenach in Thüringen 79) und nach Frank⸗ 
fein in Schlefien 7). Selbſt Ungarn fah fie um diefe Zeit 
fhon, meil die dortigen Patarener für ihre Wirkſamkeit ein 
reiches Feld zum Anbau eröffneten 7), und von wo erſt we⸗ 
nige Jahre nachher fie wieder weſtwärts fich wendeten, durch 
Leopold den Blorreichen nach Wien berufen 73), 

Im folgenden Jahr erfchien Dominicus in Paris, wo ihn 
der König Alerander von Schottland um einige Brüder bat 4), 
wodurch dem Drden fofort auch die brittifchen Inſeln gewon- 
nen waren, auf denen die Brüder anfangs, ihrer Kleidung 
wegen, die fchwarzen genannt wurden 75), So mochte er fich 
in kurzem eines anfehnlichen Fortganges feiner Stiftung er- 
freuen, befonderd in Frankreich, mo bereitd zu Limoges, 
Rheims und Orleans Häufer fiunden und die vierte Tochter 


83) Rocch. Pirr. Eccl, Panorm, not, ums Jahr 1230 nach Deutichland gekom⸗ 
64) Im Jahr 1222 dad Kloſter Chia. men. 


rauda zu Plotia; Plotia saora, in Gren 
Thes. Xii, 135. 

65) Unterfchrift fratrie Nicolai mone- 
chi Obeginz, fratrie Dominici predica- 
toris; Bist. du Langued. Tom. 11, 
preuv. 104. Ein anderer Bruder deſſel⸗ 
den fol aus Erbarmen Dienſte im Epi⸗ 
tal verrichtet haben. Beide waren älter 
als Dominicus. Wonach die Sage, baß 
er den Eltern er nach langer kinderloer 
Ehe geichenkt worden , dahinfiele. 

66) Im Jabr 1219. Es war oplimus 
eivis Petrus Grunnius; Marca de marca 
hiep. p. 623, 

67) Ussermann Epise. Wirceb. p. 402. 
iert daher , wenn er meint, fie ſeyen er 


68) Heino TII, 244 

69) Hansis Germ. 8. 11, 957. Eäfae 
Geh. von Steyermark IV, 23231. Nonnen 
famen auch bald; daf. &. 224. 

70) 1221; Chron. Thuring. , in Kreia- 
sig et Schötigen SS. T. 1. 

71) Exoerpta ox Henelil Chrom. Duo. 
Munsterb., in Sommersberg 88. rer, 
Siles. T. 1. 

72) Du Cange lliyr. p. 156. 

73) Im Jahre 1325; Hor mann, Wien 
vu, 33. 

74) Leslaus Hist. Scot. p. 282. 

75) Holsten. IV, 1. — Grey - friara 
und Black-friare, 


— 
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des Hauſes in Paris jebt zu Montferrand, in dem Sprengel 

von Elermont , aufgerichter wurde 7%). Der Bifchof von Genf 

{heine fie noch früher 7), entweder vor 1218 oder in den cr- 

fien Monaten diefed Jahres, in feinen Sprengel, um zu predi- 

gen und Beicht zu hören 77), berufen zu haben. Belgien fab 

fie nicht viel fpäter 73), und frühzeitig erfcheint ein Domherr 
- Heinrich von Utrecht ald Predigerbruder. 

Veberhaupt erlebte Dominicus noch die Verpflanzung feines 
Ordens in alle chriftlichen Reiche Europas. Schon im Jahr 
421979) wurden zwey Brüder, der eine aus Dänemarf, der 
andere aus Schweden, aufgenommen und im folgenden Jahr 
anf Bitte eines Geiſtlichen, der nach Rom reiste , nach Dä- 
nemark gefender 3%). Zwey Domberren von Eracau, Neffen 
Des Herzogs von Böhmen, reisten im Fahr 1221 nach Rom, 
börten dort Dominicus mit Feuereifer predigen, fo daß fie be- 
mwogen wurden, ihre Stellen an das einfache Gewand zu ver- 
tanfchen , mworanf fie in kurzem den Orden an die lifer der 
Dder, Moldau und Weichfel verpflanzten d), fofern er in letz⸗ 
tere Gegenden nicht fchon etwas früher durch drey Gefährten 
des Erzbifchofs Foo von Krakau gefommen war, Nicht lange 
vor dem Tode des Mannes, der mit unglaublicher Schnellig- 
feit von Land zu Land reiste 82), wurde nach einem Beſchluß 
der Verfamminng in Bologna ein ganzes Convent nach Eng- 
land gefendet. 

Papſt Honorius erwies fich aber auch dem Orden befon- 
ders geneigt und gab demſelben alljährlich neue Zeichen fei- 
ner Huld, mie er ibn denn zu deſſen Beweis allen Erzbi- 
fhöfen und Bifchöfen zur Aufnahme in ihre Sprengel em- 
pfahl 3). So konnte Dominicns im Jahr 1220 die erfie allge- 
meine Verſammlung nach Bologna berufen, Auf diefer wurde 
Die Kleidung geändert, dag fie in Zukunft weiß ſeyn folle. 
Jene Satzung, dag fein Beſitz angenommen werden dürfe, 
wurde bier entweder aufgeftellt oder beſtätigt. Deßwegen wies 
Dominieus anfehnliche Güter, die man ibm dort fchenfen 
wollte, von der Hand und zerfchnitt die ausgeftellte Urkunde 


76) Gell, Christ. 11, 376. 80) Hiet. ord. predio. da Danie, In 
77) S. die 8. XX1,G. 5, ©. 263, Aum. LDangebek 88. T. V. 
495 angef. Enquete, ben Spon. I, WI 81) Hormanr Archiv 1827, aro. 65. 
ev. Vergi. dort 434. 82) Iueredibli celeritate ommia per- 
78) Mireti Opp. I, 208, lustrane; Act. 88. nro. 638. 
79) Müntee 11, 057 (ept ihren Un: 83) Odor. Kaya. Ana. ad ann. 1319 
fang in Dänemark, um cin Jahr fpäter. aro. 54. 56. 
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vor den Augen des Bifchofd, So gab er bald nachher demſe⸗ 
nigen von Toulouſe jenen Sechstheil der Zehnten wieder zu⸗ 
rück, den er früher angenommen 34), und von der überlaſſenen 
Kirche zu Fanjoux wollte er einzig diefe behalten, mit jenem 
fich nicht weiter beläſtigen 29). — Bon Bologna aus fandte er 
Brüder im viele itafienifche Städte, dem Bapft aber einen 
Bericht über den Fortgang feines Ordens, welchen diefer mit 
groſſer Freude empfieng. Zuletzt machte er fich ſelbſt auf den 
Weg, zum Befuch der durch Italien gefifteten Kiöfter. 

Bey der allgemeinen Verfammiung des folgenden Jahres 
Fonnte man dem Orden eine geregelte innere Einrichtung ge⸗ 
ben. Derfelbe zählte jetzt v0 Klöſter. Da wurde er in acht 
Landfchaften eingerheitt 8) ; jeder follte ein Landmeifter , dem 
einzelnen Klofter ein Prior, der gefammten Berbindung ein 
oberſter Meiſter oder General vorfichen. Zu diefer Würde er- 
bob die Berfammlung den Bruder Kordan von Barcellona, wel⸗ 
cher hierauf binnen zwanzig Jahren durch Wort umd Leben 
der Verbindung mehr denn tanfend Brüder gewann 3). Da 
wurde auch eine Sendung zu den Eumanen angeordnet. Dos 
minicus nahm fich vor ſelbſt an deren Spitze zu treten. Aber 
die Borfehung batte es anders befchloffen. 

Zu Ende Julius des Jahres 1221 Lehrte er von einer be» 
fchwerlichen Reife während groffer Sommerbige nach Bologna 
‚zurüd, Hier wurde er von einem Durchlauf befallen. Als er bald 
merkte, dag feine Kräfte immer mehr wichen, berief er fämmt- 
liche Novizen des Kloſters und ermahnte fie zur Gottesfurcht 
und Liebe, zu treuem Feſthalten an dem Orden und an der 
Vorſchrift. Hienach Tieß er zwölf Brüder kommen, bezeugte 
denfelben die ſtets unverleut erhaltene Reinheit feines Lebens, 
wiewohl er fonft gerne befennen mochtes fo weit babe er «8 
nie gebracht, um nicht am Gefpräch junger Mädchen gröflere 
Freude zu finden, als in dem Geplauder mit alten Weibern 8). 
Dann forderte er die Brüder zu ähnlicher Bewahrung ihrer 
Steinbeit auf. Als fie ihre Betrübniß über fein bevorfichendes 
Hinfcheiden nicht verbergen Eonnten, tröftete er fie damit, daß 


84) XV Kal Mail 1821, urt. in Act. Bologna im Jabe 1243 befabl diefe Gtefle 
88.1. o, nro, 764. aus den Leſeſtücken aus dem Leben des 


85) Gall. Christ. XII, HT. Stiligen ( de legenda B. Dom.) aussulafe . 
86) Im Jahre 1228 kamen vier nene fens Mertene 'Thos. IV, 1681. 

binzu; Act. 88. 13, Februar. Bibl. ord. predie. I, 23 rühme diefe Bor» 
87) Ibid.,voo fein Leben. ſchriſt: sapientes viri- veriti eunt, me 


85) Die allgemeine Verſammlung zu ieta eonfonsio - sonetitati olliceret. 
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er ihnen im Tode weit mehr nüpen werde, als er es im Leben 
je gekonnt. Dann empfahl er die geſtiftete Genoſſenſchaft Bott, 
und farb, an der Erde, auf Aſche Tiegend , in bärenem Ge⸗ 
wand und mit einer eifernen Kette umgürtet, unter Thränen 
und Belümmerniß feiner umfichenden Brüder, am fechdten Au⸗ 
auf. In der Kirche feines Kioflers zu Bologna wurde er be 
graben. Zwey Eardinäle, der Patriarch von Aquileja, viele 
Bifchöfe, Nebte und andere Prälaten wohnten der Beiſetzung 
bey; Kardinal Hugolino hielt die Firchliche Feyer. 

Dominicus war mittlerer Geſtalt, zarten Körperbanes, 
Seine Sefichtsgüge waren fchön zu nennen, feine Geſichts⸗ 
farbe frifch und roth. Bart und Haupthaare fpichten ing Röth- 
Fichte hinüber 8%. Seine Stimme war kräftig und heiltönend 99), 
Bon Gemüthsart erwies er fich ſtets heiter und aufgewedt. 
Zu Entfchlieffungen war er rafch, in deren Ausführung ent- 
ſchieden und ohne Wanken; besten auch andere Zweifel, 
ſo ließ er fih nicht irre machen, gleich als dürfte er des 
Erfolges zum voraus verfichere ſeyn ). Seine Reden, mit 
wem er je umgeben mochte, waren immer erbaufich; ſtets flan- 
den ihm Beifpiele aus der heil. Schrift zu Gebote, um zur 
Liche zu Ehrifto zu erwecken, zu Seringachtung des Zeitlichen 
zu bewegen. In feinen Predigten offenbarte fich eine glübende 
Beredſamkeit und er wußte das Verkündete feinen Zuhörern recht 
eindringlich an das Herz zu legen 5). Ein Geiftlicher , der 
ihn fo trefflich predigen börte, fragte s ans welchen Büchern 
er den erbabenen Stoff gefchöpft hätte? „Aus dem Buch der 
Liebe, erwiederte Dominicas, bier findet man Belehrung über 
alles ).“ Deßwegen wies ee auch irrende Brüder mit der 
ansgefuchteiten Milde zurecht. Als er noch in den Jünglings⸗ 
jahren fand, erhob eine Frau vor feinen Ohren ein Jammer⸗ 
geſchrey: ihr Bruder ſeye in faracenifche Gefangenfchaft gera- 
tben ; da foll Dominiens mit dem Gedanken umgegangen feyn, 
fich felbft zu verfaufen, um biedarch das Löſegeld für jenen 
zu erwerben. 

Es wird von ihm gefagt, er habe nie ohne Thränen dag 
Altarsfacrament dargebracht. Im Genuß der Lebensbedürfniffe 


89) Barbe et capilli allquantulem rufl 92) Erat ignitum eloguium ejas vehe- 
sslorie speeiem proferebant; Tiheed. de menter, habebatque vorba multum mo- 
Appolda. tiva; Act. 88. 1. c. nro, 183. 

90) Tubeliter resonans; Ibid. 93) Ibdid. nro, 817. 

9) Iordani vita cap. 46. 
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war er äuſſerſt genügſam, im Faſten ſtreng. Die Vorfchrift, 
Die er gegeben, beobachtete er aufs pünctlichtte und wollte, 
daß fie fo auch von den andern beobachtet würde; doch mil- 
derte er ihre Strenge, wo es die Umſtände geboten, ge⸗ 
gen dieſe noch eher, als gegen ſich. Seinen Brüdern empfahl 
er vor allem, jedes weltlichen Prunks ſich zu enthalten. Sie 
ſollten in ſchlechten Kleidern geben und bloß von Almoſen le⸗ 
ben. Ihre Einfachheit ſollte fich auf die Kirchen ausdehnen; 
feine prächtigen Gebäude, nichts, was die Schaufuft reize, 
feine feidenen oder purpurnen Altartücher,, auffer den Kelchen 
kein goldenes oder filbernes Geräthe. 

Franz hatte zwar ſeinen Schülern auch die Beſtimmung zum 
Predigen gegeben. Dieſes ſollte aber zunächſt durch ihre, die 
leiblichen Bedürfniſſe bis auf das 5 Maaß befchränfende 
Entſagung, durch das Beiſpiel buchſtäblicher Erfüllung der Reden 
Chriſti an die Apoſtel erfolgen; mußte es in Worten geſchehen, 
ſo hielt er die innere Erleuchtung für einen vorzüglichern Lehr⸗ 
meiſter, als die durch Mitwirken von auſſen erworbene Willen- 
fchaft. Daher forderte Franz zu diefer nicht auf, fonder dul- 
dete fie böchftens für reicher Begabte. Hierin nım fielte Do 
minicus feinen Orden gegen denjenigen feines merfwürdigen 
Zeitgenoffen in Gegenſatz, woraus vielleicht die anfängliche 
Spannung und die fpätere Feindfchaft zwiſchen beiden, fo wie 
Die verfchiedenartigen Richtungen, in denen fie in der Folge 
auseinander giengen, fich erklären läßt. — Die erfien Keime 
der Myſtik, die nachmald vorzugsweife in dem Franziscaner⸗ 
Drden ihren Träger fand, und der mehr practifchen Thätig- 
Teit, in der fich die Dominicaner gefielen, ift in der Eigenthim- 
lichkeit beider Ordensſtifter und in den äuſſern Umſtänden zw 
fuchen, unter denen jeder auf feine Bahn geleitet ward. Domi⸗ 
nicus war überzeugt, daß ohne Kenntnig der heiligen Schrift 
feiner mit Erfolg predigen könne, deßwegen empfahl er feinen 
Brüdern das Alte und Nene Teſtament fleiffig zu ſtudiren und 
trug ferbit das Evangelium Matthäi und die Briefe des beili- 
gen Paulus überall bey fih 9). Er ſoll zwey Schriften gegen die 
Albigenfer gefchrieben haben, die aber, wie anderes , was er 
verfaßt haben foll, verloren gegangen find, einiges dagegen wird 
ihm fälfchlich zugeſchrieben 9°). 

Auch nach Dominieus kamen bald allerien Sagen von Träu⸗ 


94) Act. 88. aro. 186. 99 Ibid. are. 846. 


men, Gefichten, Abauugenꝰc), Borzeichen 97), Wellagungen”) 
und Wundern ”) in Umlauf. Sein Grab wurde von dem Bolt 
ehrerbietig befucht und bald bie es, manche Gebrechliche hät- 
ten dort Genefung gefunden, zurücgelaffene Zeichen ihrer Lei 
den follten deſſen Beweis ſeyn. Es Tag aber das Beifpiel des 
heiligen Franz vor Augen, welchem Dominicus an Verdieuſt, 
Würde und allgemeiner Geltung nicht bintanfteben ſollte. Im 
May des Jahres 1233 wurden feine Ueberreſte aus ibrer 
erften Rubeflätte erhoben und in eine prachtvolle Gruft nie 
dergelegt, hierauf Bapft Gregor IX, der noch als Cardinal Hu⸗ 
golino den DOrdensftifter genau gekannt hatte, gebeten, er möchte 
auch ihn für einen Heiligen erflären, Zu der erforderlichen 
Verhandlung '0) murde im Auguſt ein Tag angeſetzt. Neun 
Brüder, welche Dominiens gefannt hatten und öfters um ihm 
geweſen waren, befchworen nun vor den durch den Papſt Be 
anftragten folgendes: Dominicus habe ſtets ein fleckenloſes, rei» 
ned Leben geführt und feine Unſchuld zu Grabe genommen ; 
er babe alles Wachen, Falten und Beten, wie er es vorge 
fchrieben, getrenlich gehalten ; er feye fanft, duldfam, friedlich, 
mäffig , befcheiden und der Tröfter aller Brüder geweſen; er 
babe Nächte durch in den Kirchen gebetet, fene nie anders als 
barfuß gereist, babe bifchöfiche Würde ausgefchlagen, nach 
dem Tode zum Zengniffe für den Glauben fich geſehnt, feine 
Brüder fletd zu angelegentlicher Sorge um das Seelenheil an- 
derer ermahnt, meift nur von Bott gefprochen und um aller 
Menſchen Heil aefeufzer; feine Predigten bärten die Zuhörer 
oft zu Thränen gerührt; er babe die Armuth geliebt, kein un- 
nützes Wort geredet, in Trübfal geduldig. in Widermärtigfeit 
fröhlich fich erzeigt ; einen vortrefflichern Mann babe feine Zeit 
nicht gehabt, werde Feine folgende fo bald haben 101), Hierauf 
am 27. Auguſt willfahrte Gregor der Bitte der Brüder und 
erklärte: Dominiens ſeye von der gefammten Chriftenheit als 
su tragen ‚ bis es abaebrannt ſeye, was 


defien Pfoten grofie Pein verurfacht babe, 
Aber ſchon Meich. Camus nennt dab 


%) 3. 8. feine Mutter und feiner 


Pathin. 
97) Abt Joschim de eoncerdia utrius- 


que Tostementi (er war Zeitgenofie) 
Habe auf Franz und Dominicnd binge 
deutet; Martene VI, 338. 

98) Thood. de Appelda meint, dieh 
(eye ſchon durch Bregor den Brofien 
geichehen. 

99) Thood. de Appelda erzählt: er babe 
ein" den Teufel gemöthigt, ibm ein Bicht 


ridicnlem. Non autem decebat voras 
Sanctorum res gestas falsis et commen- 
titiie fabulle oontaminari; Act. 88. Le. - 
aro. 81. 82. 
400) &. oben ©. 235, wie Innocens 
Guilbert von Sempingham canonifirte. 
101) dot. 88. 1. e. are. 303 sqg. 
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Heiliger zu ehren 1%). Man erzählt, König Ludwig IX von 
Srantreich habe oft gefagt: wenn er fich Fönnte fpalten Laffen, 
wollte er feine eine Hälfte dem heiligen Dominicus, die andere 
dem heiligen Franz geben. Dit grofer Ehrerbietung wurde 
in Spanien der Tanfftein aufbewahrt, aus welchem er das erſte 
Sarrament empfangen. König Bhilipp III Tieß denfelben nach 
Valladolid bringen, um feinen Sohn, den nachmaligen König 
Bhilipp IV, darin taufen zu laſſen. 

Nah Dominicus Tode gewann der Orden bald jährlich 
neue Anfiedlungen; um fo mehr, als einzelne Mitglieder deffel- 
ben in die Länder gefendes wurden, um nachzuforfchen , ob 
Seine Irrlehrer feiten Fuß darin gefaßt hätten, mit dem Auf 
srag, diefelben entweder durch Belehrung wieder in die Kirche 
surüdzuführen, oder die Strenge der Geſetze gegen fie geltend 
zu machen 109), So fah bald jede gröffere Stadt Deutfchlande 
die Erbauung eines Dominicanerklofterd 5 denn es gefiel, daß 
fie zum Lefen und Erforfchen der heiligen Schrift fo aroffen 
Eifer zeigten, von den Meiftern derfeiben fo gerne fich unter. 
weifen Kieffen 04). Wir finden fie daher im Verlauf weniger 
Fahre angefiedeit in Znaym durch Fürforge des, fromme Stif- 
tungen freudig begünftigenden Markgrafen Przsmil 105) yon 
Mähren, dann in Straßburg , durch Vorfchub Bifchof Hein- 
richs !%), in Worms 17), Magdeburg !oT), Bremen, wo fo» 
gleich eine zahlreiche Sammlung eingeführt worden zu ſeyn 
fcheint 110), in Danzig, mo der Auf ihrer Wiffenſchaft 
ihnen Eingang bewirkte 111), in Schleswig, wo ihr Klofter als 
ein befonders prächtiges genannt wird 112), Daffelbe war der 
Fall in andern Ländern, wie im Jahr 41234 in Polen zu 
Plogt 11?) und zu Laufanne im Waatlande 11%), In Paläſtina 
und in Griechenland beftanden fchon im Jahr 1228 fo viele 





402) Wlerander IV nannte denfelben im 
einer &ulie: ligaum fertile in Ecele- 
eis paradise, von Gott gepflanzt, ut 
delectaret amoenitate, ubertate satiaret, 
et fructuum snayitate mulceret. 

103) Schon im Jahre 1230 erichien 
frater Johannes ord. pred. zu Münden, 
ad exequendaum ibidem visitationie vel 
 Iaquisitionis oſſielum. Zugleich ordnete 


er die ftiftiihen Angelegenheiten ; Würdt- 


wein Sube, dipl. X, I. 
104) Chron. Ursp. p. 343. 


105) 1222; Hormayzr Archiv 1827, 
aro. 6. 


106) 12235 Gall. Christ. V , 803. 

107) 1326; Chron. Wormat., in Ludw, 
Relig. II, 105. 

108) 1338, Chron. Magdeb.,in Meib 58, 

109) 1230; Gudent Hiet. Erf. p. 50. 

110) 1282; unter den Zeugen erfcheint 
Prior, Suprior mit ſechs Brüdern, to- 
tarque conventas fratr. predio. de Brem.;5 
Yogt Monum. ined. 

111) Allg. Weltgerd. LI, 247. 

112) 1232; Ehrikiani I, 360. 

113) Diele Klofter beſaß einen Wein⸗ 
berg daceibſt; Heil. Lit. Z. 1836. aro. 129. 

114) Levede Distion. eo. v. Lausanne. 
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Kiöfer 15), daß jedes dieſer Reiche als eine befondere Lade 
fchaft erklärt wurde. Gelb von fabelhaften Kiöftern gefchab 
in der Folge Erwähnung , als ob fie wirklich beſtünden, ja 
nur beftchen könnten 11%. Zur Zeit feiner höchſten Blüthe 
zählte der Orden 45 Landfchaften und zwölf Eongregationen, 
oder befondere Verbeflerungen, jede unter einem General⸗Vicar; 
der Frauenklöſter follen nicht fiber 300 geweien feyn , mehrere 
jedoch eben fo zahlreich, als mit groſſen Befisungen begabt 17), 
Einzig in der Stadt Neapel hatte der Orden einft 25 Klöfter, 
418 für Männer und 10 für Frauen 119), Gedenken wir eines 
heil. Thomas von Yauin, eines Alberts des Groſſen, Vincenz 
von Ferreri, fo werden wir wohl die Behauptung wagen dür⸗ 
fen: daß der Einfiuß des Ordens anf dem geiftigen Gebiet nicht 
geringer gewefen fene, als anf demienigen der Kirche, welcher er 
über 800 Biſchöfe, 150 Erzbiſchöfe, 60 Eardinäle und vier 
Säpfte '19) gab. 

Man könnte die Verfaffung des Ordens, wie fich dieſelbe 
bald nach ihres Stifters Ableben ausbildere, in Bezug auf die 
Geſetzgebung eine repräfentative, in Bezug anf die Verwaltung 
eine monarchifche, jedoch mit repräfentativem Gegengewicht 
nennen. Als Hauptzweck hingegen, der durch beides follte feſt⸗ 
gehalten werden , ſchwebte immer vor: die Verfündigung des 
göttlichen Wortes, die Belehrung der Menschen durch deſſen 
Predigt 20), Darum bieranf groffe Sorgfalt, eine vorzügliche 
Umficht verwendet wurde, weil fo Anfehen als Wirkfamfeit 
und die Behimmung des Ordens dadurch follte erbalten wer» 
den. In Folgendem fpiegelt fich die Verfaſſung des Ordens 
49 nach dem Wefentlichen und Befondern, als nach dem min 
Der Wefentlichen und mit andern mehr Gcmeinfamen 121) ab. — 
Es war der dritte unter den oberfien Meiſtern, Raimund vom 
Bennaforte, welcher im Jahr 1238 diefe Verfaflung, die zuvor 


115) Giblet Hist, des. role de Ohypre 
p. 38 1äßı ſchon 1212 Dominicaner auf 
Der Iniel ſeyn und macht fogar den Do» 
minieuns su Könige Hngo’s Ersicher. 

116) Rach Heiner III, 349 eridrien 
im Jahr 1611 ein Wert L. de Urets 
Histeria de la sagrada orden de Predi- 
anderes en Eiiopia , in welchem von ei⸗ 
sen Kloſter mir 9000 Religioſen und 
3000 Urbeitdienten und Dienern, dans 
von einem andern , weldes vier Meilen 


- Um Umfange habe, geſprochen wid. 


112) Help oe TII, 390 fi. 

118) Holsten, IV, 8. 

119) Janocenz V, Benedict XI, Yind V 
umd Benedic XI. 

120) Cam erde nester spechaliter eb 
prodieationem et animarum saletem ab 
initio nescatar institetus [nisse et etadium 
nostram ad hoo debeat principallter 
intendere, ut proximorum unimabus p06- 
simus ntiles osse; Hoelsten, IV. 13. 

121) Aus den Constit. frasr. pradicat., 
bey Holsten, IV, 1 ogq. 
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nur in einer Sammlung gefaßter Beſchlüſſe beftand , in diefe- 
nige Ordnung brachte, die ihr feitdem, bloß mit Anfügung 
des fpäter Hinzugelommenen, geblieben if 122), 

Je von drey zu drey Jahren auf Pfingften wird, um zu⸗ 
- gleich die Einheit der Kirche mit ihrem Haupt zu verfinnbilden, 
allgemeine Verſammlung gehalten, das eine Fahr dieſſeits, das 
andere ienfeits des Gebirgs. Jede Landfchaftbefchickt dieſelbe durch 
ihren Meifter und zwey Ordner 123); der Broßmeifter führt den 
Vorſitz, in deſſen Abweſenheit die Ordner einen aus ihrer Mitte 
au deffen Stellvertreter ernennen. Verfügungen, die von diefer 
Verſammlung ausgeben, find bindend für alle Häufer und Glie— 
der des Ordens, alfo, daß fein Oberer Befugniß bet, von den- 
ſelben freu au fprechen. Um aber Kraft zu erhalten, müffen 
fe in drey ununterbrochen fich folgenden Verfammlungen be 
ratben, in der dritten angenommen worden ſeyn, fiele ein Jahr 
dazwiſchen aus, fo wäre diefer Fahreslauf von neuem zu be 
sinnen. Ebenſo ift es mit den verbindlichen Auslegungen erlaf- 
fener Satzungen zu halten. Bloffe Verfügungen hingegen dau- 
ern nur fo lange, als die allgemeine Verſammlung beftcht, d. h. 
Das laufende Fahr, oder, wenn fie vom Großmeiſter ausgeben, 
fo Tange diefer lebt; die Zahl derfelben zu mehren, follen 
beide, als das Seelenheil gefährdend 124), meiden. Die Convente, 
wie eben der Einzelne, Tönnen bier Klagen vorbringen. Alle 
Befchlüffe der Verfammlung, Lehre und Zucht betreffend, müf- 
fen ohne Widerrede angenommen und dürfen, dringende Ur⸗ 
fache vorbehalten, weder von dem Großmeifter noch von den 
Landmeiftern abgeändert werden. Länger ald acht Tage darf 
die Verſammlung nicht dauern. it tiefblickender Weisheit 
war unter Anwendung der ſchwerſten Strafe fammt derienigen 
des Banned und auf Gefahr ald Steger und Zerflörer des Or- 
dens betrachtet zu werden, umterfagt, über die Urſache einer 
möglichen Abfegung des oberften Meifters oder eines Land- 
fchaftsvorgefekten, über innere Zermürfniß, Über irgend etwas, 
was Unfriede veranlaffen oder den Orden in anderer Augen 
berabfegen könnte, das Mindefte verlautbaren zu laſſen. — 
Auſſer den regelmäffigen gab es noch aufferordentliche Ver⸗ 


122) Holsten. IV, 9, plurime leges, fagten ſchon die Alten. 
423) Deßinitores, Man vergleiche die zunehmende Dickie» 
124) Pralati omses a multitudine bigkeit der Geſetzſammlungen unferer Zeit . 
preceptorum et ordinationum abstineant, mit der wahren Biederfeit und Lenkſam⸗ 
ne laqueum enbditorum injieisat; Hol- keit der Wenſchen. 
sten. IV, 16. — In pessims republion 
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fammlungen 139), die auf Begehren der gröffern Zahl der 
Landfchaften zufammen kommen, je aber zwey Jahre zuvor an⸗ 
gefagt werden mußten, und deren Befchüffe gleiche Kraft hatten 
wie diejenigen der gewöhnlichen Verſammlungen. Indeß kennt 
die Geſchichte nur zwey folcher aufferordentlichen Zufammen«- 
Fünfte '29), 

Den allgemeinen Verſammlungen folgten, alle zwey Jahre 
gehalten, diejenigen der Landfchaften. Der Landmeifter , oder 
in deſſen Abmwefenheit der Prior des Haufes, in- welchem diefe 
Verſammlung gehalten werden follte, führte den Vorſitz; unter 
ibm waren vereinigt die Prioren, jeder mit feinen von dem 
Kapitel erwählten Gefährten, und die Meiſter der Gottesge⸗ 
lehrtheit. An diefer Fonnten Klagen gegen den Landmeiſter ange 
bracht, erwogen, und, fo fie triftig fchienen, an die allgemeine 


Verſammlung gebracht werden, jedoch nur verfiegelt, und un - 


ter firenger Beobachtung der Verfchwiegenheit, Klagen bit 
gegen der Eonvente gegen ihre Brioren wurden bier eröffnet 
amd behandelt. Glieder anderer Orden, und noch mehr Welt 
liche jedes Standes, durften den Verhandlungen nie beiwoh⸗ 
nen. — In den Klöftern wurde täglich Verſammlung gehalten, 
wobey der Vorgeſetzte, mas zur Ehre des Ordens und zur Zus 
rechtweifung der Brüder dienen mochte, fagen konnte, jeder 
allfällige Schuld befennen mußte und Verzeibung oder Buſſe 
erbiert, keiner aber auf bloffen Verdacht oder Hörenfagen bis 
den andern anflagen follte, | 

Die höchſte Würde mar diejenige des Großmeiſters. Wie 
alle Vorgeſetzten ded Ordens, fo durfte er für feine Perſon 
son niemand und in keiner Form etwas annehmen und unter 
Seinem Borwand etwas fordern; im Webertretungsfall Fonnte 
er von den Ordnern zurechtgewiefen , bey Wiederholung ſelbſt 
abgefeut werden. Er war befugt, Brüder aus einer Landfchaft 
in eine andere zu verſetzen, Prioren der Hänfer von Strafen 
frey zu fprechen, die Wahlen der Landmeifter zu beitätigen oder 
zu verwerfen, und, falls fie über cin Jahr verfchoben wur⸗ 
den, die Stellen von fich aus zu beſetzen. Seine Wahl war in 
derienigen Landfchaft vorzunehmen, in welcher die nächte all⸗ 
gemeine Verſammlung flatt finden follte. Es hatten fich dann 
alle Landmeifter, je mit zwey erwählten Gefährten, einzufinden; 


425) Capitula generalissima, noch angeſagt, aber nicht gehalten; 
126) In den Jahren 1228 und 1236. Holsien, IV, 108, 
Dry wurden war im Laufe der Zeit 


® 
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Diele werden von allen Brioren der Landfchaft in ein Eonclave 
gefperrt und weder herausgelaſſen, noch mit Speife verſehen, 
His die Wahl erfolgt if. Wer dann der Wahl, ob fie mit 
Mehrheit oder einftimmig erfolgt ſeye, widerfpricht, wird als 
Gebannter behandelt. Dad Ableben oder die Abſetzung des 
Großmeifters muß in kürzeſter Friſt in allen Landfchaften an- 
gezeigt und demnach die Wahl vorgenommen mwerden,. bis zu 
welcher Zeit der Vorgeſetzte derjenigen Landfchaft, in welcher 
die nächfte allgemeine Verſammlung follte gebalten werden, 
deſſen natürlicher Stellvertreter if. 

Ebenſo ift der Obere des Haufes, in welchem die nächfie 
Berfammiung der Landfchaft zufammentreten foll, der Stell 
vertreter des Landfchafts-Vorgefehten, wenn diefer mit Tod ab⸗ 
gegangen, der gewöhnliche Stellvertreter aber nicht in der 
Randfchaft anweſend iſt; und flürbe ingwifchen auch jener, fo 
wäre es der Obere des Haufes, in welchem die leute Ver⸗ 
ſammlung ftatt fand. Doch mögen die allgemeine Verſamm⸗ 
lung oder der oberfte Meiſter einen Stellvertreter ernennen, 
Die Wahl, wenn fie nicht in einer gewöhnlichen Landſchafts⸗ 
verfammiung fatt finden kann, ſteht den Obern aller Häuſer, 
einem eigens biefür erwählten Bruder jedes Hauſes und allem 
allgemeinen Predigern zu. Der Landfchaftövorgefegte übt im 
feinem Bereich die gleichen Rechte, wie der oberſte Meitter 
über den ganzen Orden, und bat den gleichen Gehorſam und 
Die gleiche Achtungsbezeugung zu fordern. Ohne feine Zuſtim⸗ 
mung darf Fein neues Haus errichtet werden. Es liegt ihm 
ob, alle Häufer der Landfchaft jährlich entweder ſelbſt oder 
dureh feinen Stellvertreter zu befuchen. Auch follen durch den 
Vorgeſedten die Landfchaften in Kreiſe abgerheilt und Stell⸗ 
vertreter über diefe gefent werden, die jedoch weder Obere noch 
Leſemeiſter ſeyn dürfen, hingegen der Landfchaft angehören 
müſſen. Der Landfchaftsobere kann diefe Stellvertreter, Feiner 
von ihnen aber einen Hausobern abfegen. 

Die Hansobern werden von ihren Mitbrüdern gewählt, 
und von dem Landſchafts⸗Vorgeſetzten beflätigt ; es kann aber 
auch derienige eines andern Hanfes verlangt werden. Erfolgt 
die Wahl nicht vor Abfluß eines Monats, fo ernennt der 
Randfchaftsobere. Wer nicht vier Fahre in dem Orden ge 
lebt bat, nicht fehlerfrey latein fprechen BD, nicht wenigſtens 


‚ 327) Nallus ellgatar — nisi sciat grammatice loqui abeque fales Istinitate; 
Hoeisten, IV, 16. , 
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feinen Mitbrüdern einen Vortrag Über das göttliche Wort bal- 
ten Tann, ift nicht wahlfäbig ; wer einen Derartigen dennoch be 
fätigt , kann drey Sabre Tang Feine Würde in dem Orden 
befleiden. Das Stimmrecht von Abweſenden ruhte. Der 
Dbere ift der wahre Vorgefette 13) des Haufes und kann ver- 
fügen, was er dem Studium, dem Predigen und der Seel— 
forge für zuträglich hält. Es ift ihm aber, wie allen Brüdern, 
verboten Gefchäfte zu übernehmen, welche bey andern Unwille 
hervorrufen können, 4. B.: Rechtshändel, Teſtamentsvollſtrek⸗ 
kungen, Geldvertheilungen, jemand durch die biſchöfliche Ge⸗ 
richtsbarkeit zu belangen u. dgl. Was ein Oberer etwa Be- 
fonderes für fein Haus verfüge, firbt mit ibm. Ueber die 
Einnahmen und Ausgaben deffelben hatte er dem Vorgeſetzten 
der Landſchaft jährlich, dann aber noch fo ofter es verlangte, 
Rechnung abzulegen. Durfte oder fonnte etwas an dem Obern 
nicht gedulder werden, fo mußten die Brüder ihn zuerft darauf 
aufmerffam machen und ermahnen, ed hierauf den Landfchafte- 
vorgefegten oder den Befuchern vergeigen. 

Nach dem Rath der einfichtövollern Brüder ernennt der 
Hansobere einen Subprior, der über dad Convent Aufficht 
führt und bey kleinern Vergehungen Zurechtweiſung eintreten 
läßt. Iſt bey dem Tod des Priord Fein Subprior vorbanden 
oder anmwefend, fo ernennen die drey Älteften Glieder ded Haufes, 
noch bevor man zu Tifche gebt, einen Stellvertreter des Obern. 
Nie aber darf einem, der dem Orden nicht angehört, irgend⸗ 
welche Obforge über die Brüder anvertraut werden, 

Eine eigenthümliche Einrichtung befaß der Orden in den 
allgemeinen und Tandichaftlichen Ordnern. In ihren nicht uns 
bedentenden Befugniffen war gewiſſermaſſen die Geſammtheit 
den Vorgeſetzten zur Seite geitellt. Derienige des Ordens 
hatte das Necht, die Handiungen des oberfien Meifters zu pri 
fen und nach deren Befund gegen ihn einzufchreiten, den Ord⸗ 
nern jeder Landfchaft Rand iin Bezug auf den Obern von die 
fer das gleiche zu. Jeder hatte feinen Gefährten, der nöthi⸗ 
falls feine Stelle vertrat. Wie jenem von dem oberiten Mel 
ſter, ſo mußte diefen von den Landfchaftsvorgefegten über 
Die von den Orden verwendeten Gelder Rechnung abgelegt wer⸗ 
den. Ihr Amt dauerte aber nur von einer Verfammlung sur 
andern, nachher. waren fie nicht wieder wählbar. Ferner wur⸗ 


128) Pralatas, 
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den bey jeder Landfchaftsverfammiung durch den Vorgeſetzten 
and die Ordner vier Befucher!2%), auch mehrere, wenn es nö⸗ 
thig gefunden wurde, erwählt, welche Klagen gegen Hausobere 
und Brüder anbörten und im Wiederholungsfall diefelben an 
den oberſten Meifter oder den Landfchaftsvorgefeuten gelangen 
Heffen, auch über den Zufland des Hauſes, über die geiftliche 
Wirkſamkeit, die Ordenszucht u. dal, , Bericht erflatteten; 
Brioren, Subprioren oder Lefemeifler waren von diefer Stelle 
ausgeſchloſſen. 

Da das Predigen die weſentlichſte Aufgabe des Ordens 
war, ſo beſtimmten die Vorſchriften genau, welche Eigenſchaf⸗ 
ten derjenige, dem daſſelbe anvertraut werden ſolle, haben und 
wie er ſich betragen müſſe, damit nicht bey leichtfertiger An⸗ 
fiellung der Orden in Schmach und das Seelenbeil der Men⸗ 
fchen in Gefahr gerathe 39). Wer alfo predigen oder Beichte 
hören wollte, mußte fih durch einige unterrichtete und bierin 
erfahrene Ordensglieder prüfen laſſen, denn ohne dieſes fand 
auf beidem Kerkerſtrafe und Abſetzung des Obern, der folches 
zugegeben hätte. Ueberhaupt aber durfte ohne Erlaubniß des 
Vriors zum Predigen keiner ausziehen; er mußte mindeſtens 
fünfundzwanzig Fahre alt ſeyn, auch einen Gefährten mit fich 
nehmen. In jedem Sprengel hatte er fich zuerft dem Bifchof 
vorzuftellen, deſſen Rath über die fruchtbarfte Weife feiner Pre 
Digt zu begehren und ihm in allem fich zu unterwerfen. Un⸗ 
terfagte der Biſchof das Predigen, fo mußte der Bruder fick 
fügen, ausgenommen, er hätte einen beftimmten päpftlichen Auf- 
trag vormweifen können. Bey dem Predigen follte aber, unter 
Strafe des Banned und Verluſt aller Wohlthaten ded Ordend, 
feiner Geld für fein Haus ſammeln, überhaupt aufler Lebens. 
mitteln feine Geſchenke annehmen und in keinerley Weife fich 
mit fremden Geld befaffen. Ein allgemeiner Prediger hinge⸗ 
gen 131) mußte mindeftend drey Fahre Theologie Audirt und 
drey Faftenzeiten hindurch in irgend einer Stadt mit Beifall 
gepredigt haben. 

Der Aufnahme in den Orden gieng eine Prüfung durch 
drey bewährte Brüder über Sitte und Willen des Anmeldenden 
voranz dann mußte der Aufzunehmende in dem Kapitel feine 
Bitte vortragen, und, nachdem er fich darüber ausgewieſen, daß 

429) Visitatores. 131) Pradieater genoralls; was Die 
430) Ne corum insufficentia Pradi- höchſte Etufe war. 


eantinm orde vehlat in oostentum et 
vorgat in porioulum animarım. 
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er weber verbeirathet, noch leibeigen, noch mit einem verbor- 
genen Gebrechen behaftet, noch für irgend jemand verbürgt 
feye, hielt ihm der Obere die firengen Anforderungen des Or⸗ 
dens entgegen. GSchredten ihn diefe nicht ab, fo ward ibm 
Dad Drdensgewand angezogen. Aus einem andern Bettelorden 
fonnte er nur mit Zuftimmung des oberfien Meifters, bey ei⸗ 
ner umebelichen Geburt nur mit derienigen des Landfchafts- 
vorgefeuten aufgenommen, und, um dann je zu den böchiten 
Würden des Ordens befördert zu werden, bedurfte es zugleich 
befonderer Verwilligung des oberiien Meiſters. Dann wurden 
die Eintretenden dem Lehrmeiſter übergeben, der fie in allem 
treulich zu unterrichten, auf ihr Betragen genau Obacht zu ge⸗ 
ben, fie auch zu beftrafen hatte. Borzüglich mußte er fie zu 
Demuth, Vertragfamteit, Befcheidenbeit und Gehorſam gegen 
die Obern anhalten. Während der Prüfungszeit durften fie 
ohne Noth nicht in die Ferne geſchickt, au feinem Dienft ver- 
wendet werden, auch nicht in die Verſammlung der Brüder 
eintreten. Ein Jahr dauerte dieſes; 308 ed dann einer vor, 
in die Welt zurückzukehren, fo durfte ibm weder Schwierig⸗ 
feit gemacht, noch, was er mitgebracht, inne behalten werden. 
Bevor er aber das Gelübde ablegte, wurden ibm nochmals die 
Anforderungen des Ordens auseinandergefest, und dann die Friſt 
beſtimmt, zu welcher er jenes auszuſprechen hätte; entwich er aber 
mit dem Drdenskleid, ohne binnen acht Tagen zurückzukehren, 
vielmehr um in ein anderes Klofter fich zu begeben, fo mußte 
er dort das Probejahr von neuem beginnen. Konnte er nicht 
feblerfrey Iateinifch fprechen und fchreiben, fo durfte ibm die 
Weihe des Subdiaconats nicht ertbeilt werden, der Obere, der 
ſolches dennoch zugab, verlor feine Stelle und für drey Fahre 
die Fähigkeit gewählt zu werden. Einige Jahre lang war der 
Aufgenommene zu feiner Stelle wählbar, mas fich auch auf die 
jenigen erfireckte, welche den Orden verliehen und nachher im 
denfelben zurückkehrten. 

Wer dann eigentlich findiren wollte, wurde einem Bruder 
übergeben , der ihn im Leien und Schreiben beauffichtigte, das 
Gefchriebene durchgieng. Es war aber nur geftattet, theologi⸗ 
{che Bücher zu leſen, beidnifche, Philoſophie, weltliche Willen- 
fchaften und die freyen Künfte follten gemicden werden. Der 
Landfchaftsvorgefegte Fonnte die Tüchtigern auf drey Jahre 
an eine Lehranſtalt fenden, nach welcher Friſt fe surüdgerufen 
wurden. Cine ſolche Anſtalt follte Hch in —— Landſchaft ſin⸗ 
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den ; war je in einer Sein tüchtiger Meiſter vorhanden, ſo Iag 
es in der Befugniß des oberften Meifters, für einen folchen zu 
forgen. Der Studirende mußte mit den erforderlichen Büchern 
verfeben werden 13°), diefe Heiffig benäben, au Sonn. und 
Sefttagen aber nicht fchreiben, auch mit nichts anderem ſich 
befchäftigen. Um Lehrer zu werden umd zu difputiren, bedurfte 
es der Erlaubniß des Landichaftsvorgefehten und der Ordner. 
Aufler völliger Befähigung zu jenem, durch gründliche Brüfung 
gu ermitteln, ward dad dreifligite Lebensſahr erfordert, Wer 
Meitter der Theologie werden will, muß mindeitend vier Jahre 
an einer Univerſität gelehre haben; wer darwider handelt, ver 
fänt dem Bann und geht aller Wohlthaten des Ordens verluſtig. 
Wer ohne Erlaubniß feines nächtten Obern ein Bischum 

annabın, verlor dadurch jede Anfprache auf die Gemeinfchaft, 
die Fürbitte und die Wohlthaten des Ordens, fo im Tod als 
im Leben; ebenfo, wenn er die Erlaubniß zwar nachfuchte,, die 
Drdensvorfchriften aber in Falten, Lebensweife und Kleidung 
nicht mehr beobachtete, Die Bekleidung einer Würde anffer- 
balb des Ordens und im demielben zugleich war nicht vertrag- 
fam; unfähig zu einer folchen war jeder, der eine Pfründe 
angenommen batte, er Fonnte ſelbſt nicht einmal fein Stimm- 
recht mehr üben, auch nicht über drey Tage in einem Konvent 
verweilen, : . 

Bas in Bezug auf Pfalmengefang , Kniebeugungen, Fa⸗ 
fien , Schweigen, über Betten und Kleidung, über Ader- 
laffen und Raſiren; wie man mit dem Auftragen der Speifen 
bey dem Linterfien anfangen und bey dem Prior endigen, das 
Abtragen in umgekehrter Ordnung beforgen müfle, wie man 
ſich bey Tifch zu benchmen und Fleifchipeifen zu vermeiden 
babe; was über mancherley Kleinigkeiten diefer Art vorge- 
‚fchrieben wurde, mögen wir um fo cher übergeben, da es von 
manchem, was wir hierüber andern Orts berausgeboben ha⸗ 
ben, wenig abweicht. Convente unter zwölf Gliedern, woron 
mindeftens zehen Cleriker, follten obne befondere Vergünkigung 
der allgemeinen Verſammlung nicht geduldet; in diefem Fall 
jedoch -fosche niemals bey den Landfchaftäverfammlungen zuge- 
Yaffen werden. Die Hänfer mußten befcheiden ſeyn; überflüſ⸗ 
fige Schauftüde 132) an Bildwerfen, Gemälden, eingelegten 


1313) Btatuimns, ut quelibet provincde providere ı videlloet in biblia , historiie 
[ratribus ouie miesie ad studium ad mi- et sententiis 


aus la tribus librie Theolegio tensstar 432) Curlssitates ot superßaltsten, 
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Boden und dergleichen, ald der Armuth widerfpeechend, waren 
zu meiden, Befisungen, Einkünfte, Kirchen mit Seelforge und 
Aufficht Über Frauentlöfter , der Papſt müßte es denn befeb- 
len, nicht anzunehmen; bevor ein Haus gebaut wurde, mußte 
ein Moden deſſelben vorgelegt werden , von welchem man fo 
wenig abweichen, ald daB ein Prior ohne Zuftimmung der 
Landfchaftsvorgefeuten und feiner Mitbrüder in einen beſtehen⸗ 
den Haufe eine Aenderung vornehmen durfte. Einzig am Tage 
— Kirchweihe mochten Weiber Kirche, Kloſter oder Bethaus 
treten. 

Vergehungen fielen in vier Kathegorien: leichte, ſchwere, ſchwe⸗ 
rere und fchwerfte. Zu den eriten gehörten Fleine Unachtſamkei⸗ 
‚ten, auch LZeichtfertigkeiten bey dem Sottesdienft, in dem Haufe, 
bey Beſorgung des Aufgerragenen, Iinnötbiges in Wort und 
That; zu den fchweren Zanf, Schmachreden, Uebertretungen 
wichtigerer Beſtimmungen der Borfchrift — wie Gefpräche 
mit Weibsperfonen, Berlekung des Faſtens, verbeimlichter 
Briefwechfel ; dergleichen wurde mit Zurechtweifung und auf⸗ 
erlegtem Pſalmenleſen durch die Prioren befiraft. Als ſchwe⸗ 
rere Vergeben galten Ungehorſam gegen den Dbern, Zank mit 
Demfelben, der Berfuch, feiner Gerichtsbarkeit fich zu entziehen. 
er folches fih zu Schulden kommen ließ, dem konnte der 
Obere feinen Sig an der Erde anmeifen, wie er auch fo den 
gottesdienftlichen Stunden beymohnen mußte, obne daß ein-un- 
derer ihm fich hätte nähern dürfen. Um ibn aber zur Neue zu 
bewegen, wurden die Aelteſten an ibn abgefender, die ihm Theil⸗ 
nahme bezeugen, Verwendung verfprechen, ihn zur Sühne er- 
muntern follten, worauf der Dbere ihm Wilde ergeigen würde, 
Bis zu feiner Ausfühnung aber war er von allen Stellen, von 
allem Wahlrecht ansgefchloffen. Fleiſchliche Vergehungen, 
Diebſtahl, Fälſchungen von Briefen und Siegeln des Ordens, 
Thätlichfeit gegen die Obern oder andere Perſonen, falſche 
Anklagen eines andern, auch Würfelfpiel, wurden mit Kerfer be⸗ 
Kraft. Auf VBerbrüderungen wider den Dbern war Zurückwei⸗ 
fung an den unterften Platz und Verluſt der Stimme Im Ca⸗ 
pitel geſetzt; auf Vergehungen gegen die Natur, Todfchlag und 
Giftmiſchen Rand lebenslaͤngliches Gefängniß, aus welchem 
felbR die allgemeine Verſammlung erſt nach zwanzig Fahren 
befreyen durfte. Das fchwerfte Vergeben war Unverbeſſerlich⸗ 
Seit. Gegen diefe trat Sefangenfchaft mit Faften und Abbruch, 
auch wohl völlige Verſtoſſung aus dem Rn „ein. Diefe 
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konnte durch den oberſten Meiſter, die allgemeine, oder die 
Landfchaftsverfammiung ausgefprochen, darüber aber mußte 
eine aenane Verhandlung fchriftlich verfaßt werden. Abtrün- 
nigen unterlagen von felbit den Bann; kehrte einer zurüd, 
fo mußte er nadt in die Verſammlung treten, wurde mit 
Ruthen gezüchtigt und fonft nach des Obern Belichen be- 
firaft. Nur ein Beſchluß des böhern Obern, und dieß nie vor 
Abflug von drey Jahren, Fonnte ihn in feine chevorige Reihe 
wieder einſetzen, fonft behielt er den letzten Platz. Wer ie nach 
Urtheil und Recht im Gefängniß gefellen, durfte fortan weder 
predigen, noch Beicht börch, noch an einer Wahl oder Bera⸗ 
tbung theil nehmen, vielweniger gewählt werden , fo Jange er 
nicht durch einen der verfchiedenen höhern Obern volllommen 
freu gefprochen worden, was jedoch innerhalb der erſten drey 
Jahre nie geicheben durfte 13°), 

Die Vorfchriften für die Frauenhäuſer des Ordens 134) 
weichen von allem diefem nur in fo weit ab, ald die Verfchie- 
denheit des Gefchlechtes es erforderte. Mit Gortesdienft, 
Schweigen, Kleidung, Nahrung, war es gehalten, wie in den 
Männerklöſtern. Bor allem war jenen eingefchärft, daß Feine 
etwas eigenes , nicht das geringite Gefäß, befiken, gar nichts - 
unter Verfchluß halten dürfe. Die Stufenfolge der Verfchul- 
dungen war ohngefähr die gleiche, wie bey den Männern, nur 
das Ausichwagen eined Geheimniſſes oder eines Vorgangs, _ 
welches dem Klofter zur Unehre gereichen Fünnte, in beitlimmtere 
Erinnerung gebracht. Kinzig in Todesgefahr durfte das Haus 
verlaffen werden; alles mußte genau verwahrt ſeyn, um nicht 
einmal bineinbliden zu Fünnen. Die Frauen konnten die Bre- 
digt in der Kirche nur von einem vergitterten Fenſter aus an- 
bören; hatte die Priorin je an dem GSprachgitter vor einer 
weltlichen Berfon zu erfcheinen, fo mußte fie eine Begleiterin 
mitnchmen, Jede Schweiter hatte irgend eine Arbeit zu er⸗ 
lernen, diefe in einem gemeinfamen Gemach fchweigend zn ver- 
„richten, Bor Aufnahme zu junger Berfonen oder einer gröffern 
Zahl, als das Klofier erhalten konnte (weshalb diefe für jedes 
feftgefeßt wurde) , ſollte man fich hüten, und da konnte das 
Probejahr je nach Umſtänden verlängert werden. Unter der 

135) Aus diefem Abriß der Verfaffung durch drev auf einander folgende Ber: 
hebt man, daß Dominicus wirklich Meb: (amminngen , die Eintbeilung in Laud⸗ 


vered aus den Einrichtungen der Vrä⸗ ſ(chaften mehrere Befugnifie dei allge» 
monſtraten ſer entiebnte; 3 8. die Stra een Obern; vgl. ©. 20% 
en, die Prüfung neuere Verordnungen 
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Vorfteberin fand - die Untervorſteherin und die Schaffnerin, 
welchen fammt dreyen der Aelteren, jene monatlich, dem Land- 
fchaftsvorgefeßten oder defien Stellvertreter jährlich Nechnung 
abzulegen hatte. Zwei Umgängerinnen 935) mußten des Abends, 
auch nach Butfinden den Tag über, im Kofler die Runde ma- 
chen, und nachfeben, ob alles in guter Ordnung fich befinde, 
Verſtöſſe Hiegegen der täglichen Verſammlung anzeigen und den 
Beſuchern jährlich über Beobachtung der Vorfchriften Bericht 
erftatten. Zum Bau eines neuen Frauenkloſters mußte die Be- 
mwilligung des oberiten Meifters nachgefucht werden, der folche 
nur dann ertbeilen durfte, wenn er (da das Betteln fich bier 
nicht anwenden ließ) das Hans mit Gütern hinreichend aus⸗ 
geftattet fand. Ä 
Wenn der heilige Franz durch eine höhere Nichtung , die 
er dem Leben auch derjenigen aufdrüdte, deren Verhältniſſe 
die eigentliche Aufnahme in den Orden nicht geſtattete, viele: 
Layen mit deſſen geittlichen Webungen und den bieraus bers 
vorgebenden Segnungen in Berbindung feste, fo findet fich 
eine ähnliche Erfcheinung, mens gleich aus andern Beweggrün⸗ 
den hervorgegangen, urfprünglich andern Zwecken beſtimmt, und 
von Franzend Abficht völlig unabhängig 1%), bey dem beil. Do⸗ 
miniens. Die fogenannte dritte Abtbeilung des Drdens murde 
hervorgerufen durch die Wahrnehmung , daß im füdlichen 
Srantreich die Güter der Kirche unter Einfluß der Irrgläu—⸗ 
bigen beynahe fämmtlich in weltliche Hände übergegangen ſeyen. 
Er fuchte zu dem Zweck, diefelben theils wieder zu erwerben, 
theils für die Zukunft zu ſichern, unter dem Adel eine Verei⸗ 
nigung zu fliften 3 und deſſen Glieder hiezu zu verbinden, 
auch deren Frauen angeloben zu laſſen, daß fie den Männern 
dabey behülflich feyn wollten, Um die Verbundenen von andern 
Zayen zu unterfcheiden, fching er ihnen weiß oder fchwarz als 
Sarbe der Gewänder vor und verpflichtete fie zu treuem Gottes⸗ 
dienſt und öfterem Herfagen des Gebets ded Herrn umd des 
euglifchen Gruſſes. Nach dem Tode des Ordensſtifters wähl⸗ 
ten fie den Titel Bußbrüder des Heil. Dominicus 23%), Die 


434) Constitstiones sororum ordinie 
predicatorum ; Holsten. IV, 138 aqg. 

435) Ciseatrices. 

1%) Auch dicke ſcheint er dem Yrämen: 
Aratenferorden entichue zu Haben (&. 206), 
denn die Terriarier des Granıiscanerorbens 
beſtanden damals ſchwertich ſchon, und 


noch weniger hätte Dominiens bereits 
von diefer Juſtitution Kenntniß gehabt. 
437) Die fig dehwesen anfangs Ordo 
wilitis Christi nunnte. 
138) Fratres We poecaltentis Besti 
Deniniei, 


⸗ 
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Berbindung erhielt groffen Zuwachs. Aber im NWerfolg der 
Zeit verfchwand der urfprüngliche Zweck. Die binterlaffenen 
Wittwen der Männer jedoch, die zu jener gehört hatten, woll- 
ten das eingezogene Leben fo wenig aufgeben, als zu einer 
zweyten Ehe fchreiten. Andere Witwen fchloffen fich ihnen 
an und es verbreiteten fich dergleichen Vereinigungen auch nach 
Italien, überall unter geiftliche Leitung der Dominieaner fich 
ftellend, auch durch päpftliche Zufchriften des apoſtoliſchen Schuz⸗ 
zes verfichert. In fpäterer Zeit wurden dann für dieſelben 
eigene Borfchriften verfaßt 13%), 

Die Dominicaner, wie die Franziscaner, fanden in der 
Folge Widerfacher und Tadel, woran einzelne DOrdendglicher 
ſelbſt nicht ohne Schuld waren. Ein Zeitgenofie meint zwar, 
in der Einführung derſelben liege ein verſteckter Tadel gegen 
bas vorfchriftswidrige Leben fo vieler Glieder derienigen bei- 
den Orden, die zwerft in der Kirche gegründer worden ſeyen. 
Hätte man Benediets und Auguſtins Regel treulich befolgt, 
dann hätte es Feiner neuen Orden bedurft. Suche man Hei- 
ligung, fo werde man nach den Vorfchriften von jenen ohn 
allen Zweifel dazu gelangen, und beiliger als jene beiden werde 
weder einer der Mindern noch der Bredigerbrüder werden wol⸗ 
len. Aber fchmerzlich ſeye es immer, daß die urſprünglichen 
Drden durch ungeregeltes Leben in Diißachtung gefonmen fenen, 


- Daß fie denjenigen, welche der Welt entfagen wollten, Feine 


Bürgfchaft des Heils mehr darböten, und man andere fuche, 
weil man jene nicht mehr für zureichend halte 4%), Dagegen 
wurde von andern bezeugt: Sanet Benediets und Sanct Au⸗ 
guſtins Orden wären durch den Verlauf der Jahrhunderte von 
ihrer urfprüngfichen Bahn nicht fo weit abgewichen, wie die 
beiden neuen einzig in der Frift von 30 Jahren 141), Dieles 
fcheint Befonders dadurch erfolgt zu fenn , daß die natürliche ° 
Vorſchrift eines Probejahrs, mwahrfcheintich weil man in die 
Abergroffe Zahl von Bliedeen einen gewiffen Stolz febte, viel⸗ 
keicht auch hierin ein gröfferes Gewicht fand, nicht, wie ver- 
Bändige Fürforge um den Orden geboten hätte, beobachtet 
wurde. Schon Innocenz IV mußte die Dominicaner in ern 


139) Traetatus de laltlo ot fandatione 140) Chrom. Mont. ser. p. 187. 
regule, sen forms vel modi vivendi, 441) Masth, Par. p. 408, 
fratram et sororum de militia Josn 
Christi, de poenitentia Beeti Deminiel; 
in Holsten. 1V, 140 oqg. 
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ſter Sprache daranf aufmerffam machen, daß die Ordensregeln 
mit gutem Borbedacht ein volles Prüfungsjahr vorfchrichen, 
nach deffen Abruf der Uebergang in einen andern Orden noch 
geſtattet ſeye. Es -fcheine aber, daB fie weder jenes nach die⸗ 
fe8 beachteten, entweder das Prüfungsiahr gar nicht abhalten 
Kieffen, oder denienigen, der nicht bey ihnen bleiben wolle, mit 
Gewalt zurüchielten. Beydes unterfage er ihnen bey beſtimm⸗ 
ter Strafe 142), 

Stoff zu vielem Tadel Tag dann theils in den Vergünſti⸗ 
dungen, welche die Päpſte beyden neuen Orden ertheilten und 
wie fie nachmals dieſelben fich zu nutze zu machen befirebten; 
theils in dem unbemeffenen Vertrauen, welches die Oberbäup- 
ter der Kirche in fie feuten und alle wichtigen Geſchäfte ihnen 
ubertrugen; endlich in der Art und Weite, wie fie das Lehr⸗ 
amt der Gottesgelehrſamkeit an der Lniverfität Paris immer 
mebr am fich zogen. Kraft jener Vergünſtigungen durften fie 
Reiſealtäre mit fich führen, um Meſſe überall , und obne den 
Bifchof des Ortes fragen zu müſſen, Iefen zu können. Die 
Dominicaner wurden von Gregor IX allen Brälaten als apo⸗ 
ſtoliſche Brediger empfohlen, welchen zukomme, wo fie es gut 
fänden, das göttliche Wort zu verkünden, Beichte au hören, Buſſe 
anfzulegen; von jenen dann follte für ihre Bedürfniſſe, als 
freywilliger Armuth ergebener Männer , gefordt werden 19). 
Es Tag aber nicht In der Abficht der Bapfis, daß diefe Bewil- 
ligungen auf irgend eine Weile zu niedrigen Zweden mißbraucht 
werden follten. Denn er erklärt zugleich den Bilchöfen, wenn 
einer folches zu Gelderwerb benutzen wollte, fo möchten fie den- 
felben nur als Fälfcher (denn das Ordensgelübde fordere Ar- 
muth) ergreifen Taffen und beſtrafen 144), 

Jenes gefchab dennoch. Gerade dadurch , daß fie überall 
die. prieftertichen Verrichtungen, von den Bifchöfen unabhän- 
gig, üben durften, achteten fie diefe gering, ergaben fich dem 
Wahn, als ermangelten fie der Kenntniß und Kraft zu Leitung 
ihrer Kirchen. Oft fragten fie einen Borübergebenden ſelbſt 
Ordensleute: „Haft du gebeichtet ? Bey wen?“ Hieß ed: bey 
meinem Seelſorger, fo wurde gefragt: „mie heißt denn der 
Tropf? Der hat nie einen Meifter der Theologie gehört, bat nie 
über dem eanonifchen Necht gefchwist, verfteht Feine verwickel⸗ 


143) Das Brewe bey Mastk, Par. p, 143) Orevier 1, 330. 
aT, x“ 444) Maith, Per. PR 408. 
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ten Fragen zu loͤſen. Das Ind Blinde. Zu uns müßt ihe 
Sommen, und find die Gcheimniffe Gottes Fund. Hätte man 
uns denn ohne Grund fo groffe Gewalt eingeräumt ?“ So gien- 
gen viele, beſonders Adeliche und «deliche Frauen, ſtatt bey 
ihren Brieftern, bey den Prebigern ur Beichte und gerietben 
dadurch jene in Mißachtung. Nun bielt manche Feine Schaam, 
bey thren Geiftlichen beichten zu müſſen, von Laftern mehr zu⸗ 
rüd, Sie fagten zu einander: „Wir thun, was und gefäht, 
und beichten ed dann einem Mindern oder einem Prediger, 
den wir zuvor nie gefehen haben und nie mehr fehen werden.“ 
Beſonnene Geiſtliche wielen dann diefe Brüder auf die Ber 
ordnungen der vierten allgemeinen lateranenfifchen Kirchenver- 
ſammlung, worin ausdrücklich befohlen fene, daß -ieder Gläu—⸗ 
bige einmal wenigftens im Jahr dem eigenen Geiftlichen feine 
Sünden befenne 149). 

Sao flörten fie nachmals, ihrer Gunſt als Beichtväter und 
Räthe Ben dem Könige vertrauend , den Frieden an der Uni 
verfität Paris, indem fie dem Herfommen an derfelben fich nicht 
fügen, z. 8. die vorgeſchriebene Zahl der Lehrer der Theologie 
erweitern mwöllten und wirklich kraft päpſtlicher Entfchet- 
bung ihre Wbfichten durchfesten. Auch veranlaßten fie eine 
Auswanderung der Studenten, was für eine Zeit Stillſtand in 
Die Borlefungen und gelchrten Verhandlungen brachte, Ferner 
erhoben fich Anfchuidigungen gegen fie, daß fie neue und ges 
wagte Lehren aufbrächten, und Schriften, die den Glauben 
verwirren Fünnten, verfaßten 146), | 


145) ©. wie der Archi diacon von &t. Iudeß' dürfte bey! diefem Schrift ſteller 
Alban auf einer Sonode die Rechte der auch etwas auf Rechnung bed eiferlüche. 
‚angefeliten Geelforger werfocht, bey Match, tigen Ordensmannes zu ſiellen and die te8 
Per. p. 466. von dem Summarium feiner Beſchwerden 

346) Mattih. Par. p. 600, GII. Sie. 638. abauzichen ſeyn. 
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Zunbalt. — J. Jobanniter. — Das. Spital in Berufalem. — 
Gerhard, erfler Stifter der Hoſpitalier. — Naymund düu Bug’s 
Gapungen. — Die Sohanniter werden zum Kitterorden. — Ihre 
Thaten. — Schenkungen an fie. — Bugefländuiffe und Befrey⸗ 
ungen. — Schattenfate. — Zewürfniß mis den Templern. — 
Sernere Vorwürfe. — Weiblicher Zweig des Drdens. — Il. Een» 
pelritter. — Ihr Urfprung. — Hure Regel. — Ordensein⸗ 
richtung. — Lob des neuen Drdens. — Schenkungen an denſel⸗ 
ben. — Paͤpftliche und fürfliche Vergünfligungen. — Hhre Tas 
pferfeit. — Shaten in andern Ländern. — Todeshereitfchaft für 
den Glauben. — Vorwürfe wegen Neigung zum Islam — We⸗ 
gen Ausdehnung der Befreyungen. — Neichthum des Drdens. — 
Anfhuldigung von Habſucht. — Widerfprechende Ehatfachen. — 
Streit mit dem König von Armenien. — Verbältniß zu Innos 
cenz. — Nachherige Ereigniſſe. — III. Deutſchherren. — 
Stiftung. — Borfchriften. — Stellung im heiligen Rande. — 
IV. Minder bedeutende Orden. 


I, Johanniter. — Don frühen Zeiten an hatten Glaube 
und Seohnfucht ſtets eine Menge Chriften nach dem Zande der 
Wunder , der Gnaden und des Heils geführt. Seit aber daf- 
felbe unter der Gewalt der Ungläubigen fund , ertönte im 
Abendlande der Seufzer : durch zweifelhaftes Unterkommen 
werde der Befuch erichwert. Diefen fuchte chrifiliche Liebe durch 
Errihtimg von Bilgerberbergen zu flillen , von denen Sparen 
ſchon in frübern Zeiten fih finden ). Wenn die itafienifchen 
Kaufleute Syriens und Aegyptens Küften befuchten , fo hatte 
Die Hoffnung auf zeitlichen Gewinn noch nicht dergeftalt ihre 
Gemüther beſtrickt, daß fie mit dieſem den Troſt, welchen ein 
ungeflörter Befuch der heiligen Derter ihnen gewähren mochte, 
nicht ebenfalls gerne mit fih nach Haufe genommen bätten 2). 
Aber auffer den Muſelmännern fanden fie nur griechifche Prie⸗ 
ſter in der heiligen Stadt, nach dem Gottesdienſt der abend- 
ländiſchen Kirche fuchten fie vergebens. Da wendeten ſich im 
Jahr 1048 einige Handelsherren aus Amalſi, des Vortheils 


4) Einer ſolchen Im Thal Joſaphat ex: memeres et fidel Ohristiane loca sancia, 
mwähnt Mabilien in Ana. Ord. 8, Bened, quoties oppertunitas dabalur , visite- 
Lib. KIXVIN. beat; Ouil. Avxr. XVIU, & 

2) Treditioaum paterzarum non Ie- 


Le. 
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wegen , welchen ihr Verkehr den Küftenbewohnern von Aegyp⸗ 
ten and Syrien brachte, obnedem wohl gelitten I) , durch das 
Mittel von Sünftlingen I) an den Äguptifchen Chalifen Mo⸗ 
ſtanſer⸗Billah: er möchte ihnen den Bau einer Kirche und 
eined Klofterd zu Jeruſalem geftatten. Hiezu wählten fie, da 
ihnen gerne willfahrt worden, .eine Stelle dicht an der Kirche 
des heiligen Brabes 5) und weiheten fie in der Ehre der beit. 
Sungfrau 9). Das Klofter ſoll durch Benedietiner von Monte» 
Eafino unter einem Abt beſetzt worden feyn ), mit der Pflicht, 
die abendländifchen Pilger zu beforgen. Für diefe Verpfle 
gung, wie für den Unterhalt der Mönche, wurden ans Italien 
jährlich Liebesgaben 3) gefendet. Da aber die Aufnahme 
von Srauensperfonen in das Klofter nicht ſchicklich geweſen 
‚ wäre ſo errichteten fie für dieſe ein abgefondertes, der beit. 
Magdalena geweihetes Kiöfterfein ), in welchem gottfelige 
Frauen der Pilgerinnen warteten. Die Beſucher der heiligen 
Stätten mehrten fich, die Bedrängniffe durch die Ungläubigen 
maren ntannigfaltig, der Raum reichte in dem urfprünglichen 
Klofter zur Aufnabme der Antommenden nicht mehr bin; da 
befchloffen die Väter den Bau einer neuen Herberge für’ die 
Männer und befchränften fich in eigener Nahrung und Klei— 
dung auf das Norhdärftisfte, um deito zureichender für jene 
forgen zu können. Mit dem Haufe verbanden fie ein Bethaus 
in der Ehre des heil. Johannes 1%. Etwas fpäter fcheint fich 
das Pilgerhaus von dem Klofter getrennt zu haben. 


3) Prineipem tributis et muneribas 
sibi benevolam et placatum reddideramt ; 
Jac. Vitriact Hist. ihoros. o. 64. 

4) Amicie et utilium introdestoribus; 
Ibid, e. 88. 

& Quantum vix jaetua ost unius la- 
pidis ; Ibid, 

6) Eie Hieh daher 8. Maria de Latina; 
Jeo. Fitr. 1. e. Monasteriam de Latise, 
tm Guil. Tyr. XVII, 8. 

7) Bosio Istoria delle sscora religione 
ed lllma militie di 8. Giov. Gierosol. 
fol, Venetie 1685, p. 7. 

8) Huio nutem loce venerabili- noque 
reditus erant negue possessiones; sed 
predicti Amalfitani annis singulis, tam 
qui domi erant, tam gui negotistiones 
soquebautur, oolloeta Inter se quasi per 


eymbolum pecunia per eos, qui Hliero- 


seiymam profleisoebentär, Abbeii, qui 


pro tompore ibi erat, offerebant, us 
inde tratribus et sororibus ad vicetum 


‚et tegumen provideretur et de residue 


fieret advenientibus Christicolie in Xe- 
»sdochio aligua miserleordia ; Guil. Tyr. 
xvm, &. 

9) Monasteriolum ; Ibid. 

10) Aber welches? Gudl. Tyr. 1, 10 
fagt: oraterium in honere B. Johaunis 
Eleymon (eleemoeyaarli' Alexandrisi Ps- 
trierche. So aud andere.) Bose wii 


Sobannes den Täufer gelten laften, weil ' 


der Drden dieren ſtets als Schutzpatron 
anerfanut babe. Er beruft ſich dabey 
p. 18 auf die Urkunde der erſten Schen⸗ 
fung von Sottfried won Bouillon, bie 
ausdrelicktich dieſes befage. Auch Pie 
p. 47 angeführte Bulle Vacſchalis BI fast: 
Kenodochium, quod in civitate Hierusa- 
lem, juxte Beati Josanis Baptist oocle- 


N 
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Denn noch bevor die Aremfahrer unter Gottfried von Bonil⸗ 
Ion das heilige Land betraten, Band jenem trem und fromm 
ein Franzoſe, Namens Gerhard, ald Wärter 11) vor, jedoch 
noch durch den Abt des Kloſters geſetzt. Hierauf gefellte er 
ſich einige fromme Männer bey, zog cin Ordenskleid mit weis⸗ 
fem Kreuz über daſſelbe an uud gab feiner Gensflenfchaft ei⸗ 
nige VBorfchriften 12). Die Vorficherin der Frauenberberge, 
Agnes, ans edlem Gefchlechte von Nom, that das gleiche. Re⸗ 
ben Gedet, Wachen und Faſten gieng die Hingebung jener From⸗ 
men fo weit, daß fie ihr Brod aus Nachmehl und Kieyen buk⸗ 
Een, um nur den Kranken das reinſte Waizenbrod reichen zu 
Tonnen. Denn diefe betrachteten fie als ihre Herren 13), ſich 
ſelbſt als deren Diener. Es if fogar möglich, daß im Ver⸗ 
lauf der Zeit ſelbſt verwundete Feinde des chriſtlichen Glaubens 
etwa Aufnahme in das Spital fanden. Wenigſtens bewährte 
Saladin feinen edlern Sinn auch dadurch, daß er den Brü—⸗ 
dern deſſelben, wiewohl er fie an mehr als einem beifien Tage 
als feine mannlichfien Gegner erfahren, in Anbetracht ihrer - 
Dbforge um Kranfe und Verwundete, nach der Einnahme von 
Jeruſalem zu gänzlicher Herſtellung der Verpflegten noch eis 
volles Jahr dort zu weilen geflattete 14), 

Es ik weniger wahrfcheinlich,, daß Gerhard feinen Glau⸗ 
bensgenofien bey der Belagerung Dienſte geleiſtet 15), als daß 
er, um dieſes zu verhindern, von deren Feinden in Ketten ge⸗ 
worfen worden ſeye !%), gewiß aber, daß zugleich mit der Ein- 
nahme der heiligen Stadt, viele Kranke und Verwundete in 
jener Herberge Aufnahme, Wartung und Benefung fanden. 
Gottfried von Bouillon war hierüber ben einem Beſuch des 
Spitals fo erfreut, daß er demfelben die Herrfchaft Momtboire 
in Brabant vergabte 17), und im allen eroberten oder noch zu 
gewinnenden Städten Einkünfte anwies, befonderd alle Erb- 


sium inetituietl. Yerter 1, 15 (Ed. Am- 13) Dominos sues appellabant. — Kayı 
sterd 1738. 8,) nimmt das erfiere an. mund du Yun nenut fich auch im Ein 
Die Eutiheidung der Frage iR Übrigens gang feiner Reset (Heolssen. I, 446) ser- 
eine bochſ gieihslltige Eache geworden. vu pauperem Christi. 

0) In einem alten Okron. Ord. mi- 14) Yertet 1, 0. 
Us. 8. Joh. Hierosel., in Meonast. Angl. 15) Nach Bosto p. 13, ohne hiefür Go⸗ 
T. IL geißt ee Gerdianne heoplitalle währdmänner anıuführen. 
pauporum ia Jorussiom, 16) Gull. Tyr. VII, 22. 

12) Dager Gerhard in der Bulle Yu 17) Boede p. 18. 18, 
ſchatis EI, day a 6, Stifter und 
VWorfteher — institu et prapesitus 
Zenedeckll — genaunt wird. 
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ſchaften im heiligen Lande, für welche Fein rechtmäßiger An- 
ſprecher fich Hervortbun würde. Durch nicht geringere Gaben 
bewährte Balduin nach dem glänzenden Siege bey Joppe feinen 
Dank gegen den Herren der Heerfchaaren: er übergab dem Spi⸗ 
tal und den Armen Chriſti den zehnten Theil der gefammten 
Beute 18). Gröfferes ward ihm in kurzem durch alle Länder 
Enropas zu Theil, wo überall die heimfehrenden Nitter, in 
Dankbarkeit über ſelbſt erfahrene oder den treuen Kampfesge- 
fährten ermwiefene Wohlthaten, die Herzen zu freudiger Ver- 
geltung gegen eine Anftalt entflammten, in weicher manche Le⸗ 
ben und Geneſung gefunden hatten 19%), Auch darin nahm die 
felbe einen Aufſchwung, das einzelne Ritter, nachdem das 
- Biel errungen ſchien, durch Beitritt zu der chriſtlich⸗freundli⸗ 
chen Genoſſenſchaft dem urfprünglich auf fich genommenen Ge⸗ 
Ulübde nur eine veränderte, zugleich aber für fie bleibende Ge⸗ 
fait gaben. Kaum 14 Fahre nach der Eroberung von Jeru⸗ 
falem waren fchon an fieben Orten der europäifchen Meeres 
küſten 20, Tochterbhäufer errichtet, in welchen Pilger Aufnahme 
und Verpflegung bis zur Meberfahrt, wohl auch Schiffe zu die⸗ 
fer finden Tonnten. Das von allen Geiten zuflieflende Geld 
gab die Mittel, allen Zweden,, namentlich auch der bald ber- 
sach eingeführten Werbung von Söldnern zu genügen. Ja 
fchon im Jahr 1113 giengen Anftalt und Genoffenfchaft in den 
Kreis der durch die Kirche anerfannten und gefchirmten über, 
indem Papſt Paſchalis IL derfeiben feinen Schuß, den unge» 
fährdeten Beſitz aller jebigen und Fünftigen Schenfungen in 
benden Welttheilen und die zehentfreye Bewirtbfchaftung aller 
Güter, fammt freyer, von jeder geiftlichen oder weltlichen Ein- 
mifchung unbefchwerten Wahl eines Vorfichers zugeſtand 21), 
Worauf Gerhard den Bau einer herrlichen Kirche (an kiner 
Stelle, an weicher einft der Prieſter Zacharias follte gewohnt 
haben) mit Räumen zu Wohnungen für feine Brüder, wie zur 
Aufnahme von Pilgern, Armen und Kranfen ausführte 22). 


18) Alb. Aquens. Hiset Hierosol. VEI, 19) Tante facoliä ed entraie ch’ im 
6, Daß aber, wie Willen Gef, ber breve tempo veune a grande accresei- 
Kreuzz. II, 543, Anm. 11 meint, der Ger mento; Bosio 46. 
hard, weicher dem König dad heil. Krems 20) Die gleich nachher anzufügrende 
vortrug und ihn zur Ausföhnung mit dem Bulle nenne diefelben. 

Patriarchen ermahnte, der Gerhard vom 31) Die Bulle bey Bosio 1, 47. 
Spital geweien fene , läßt fib mit Al 22) Vertot I, 46. 

berts Worten unmöglich vereinigen, 

un er nennt ihn a. 65 pontlllcem und 

e. 66 episcopum. 
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Neunzehn Zabre waltete Gerhard, fromm, maaßgebend, 
chriſtliche Liebe übend, über feiner Fräftig aufblühenden Stife 
tung. Da mählten nach feinem Tode im Fahr 1118 die Brüs 
der Raymund Dupnis, einen jener Ritter, der nach Jeru⸗ 
ſalems Eroberung die eiferne Nüftung an das Linnengewand 
des Kranfenwärters vertaufcht hatte, zum Wächter des Spi- 
take 29), Je mehr nun die Anſtalt fich nach auſſen erweiterte, 
defto norhwendiger wurde auch deren innere Begründung durch 
beſtimmtere Vorfchriften, die bisher nur im allgemeinen Erfül- 
Iung des frommen Zweckes empfablen. Solche Vorfchriften 
fcheint Raymumd gleich nach feiner Ermählung abgefaßt au ba- 
ben. Wie bey -den geiftlichen Orden waren Keufchheit, Ge⸗ 
borfam und Armuch deren Grundlage. Kraft letzterer follte fein 
Bruder mehr verlangen dürfen , ald Brod, Waſſer und die 
einfache Kleidung 24); diefe und der Mantel follten auf der 
Bruſt mit einem weißen Kreuz, als dem Panier des Glaubens, 
geſchmückt ſeyn. Einzeln durfte Fein Bruder ausgeben, eben⸗ 
fowenig aber feinen Begleiter fich wählen; fittfam mußten fie 
daher fchreiten , durften von Weibsleuten nie in etwas ch 
bedienen laſſen, zu ihrem Lebensunterhalt alles nur aus Liebe 
erbitten, und bloß, fo fie diefe nicht werkthätig gegen fie fän⸗ 
den , eine einzige Speife kaufen. Kommen fie in ein von dem 
Spital abhängiges Haus 25), fo dürfen fe nichts anderes for- 
dern, als womit fich die dortigen Brüder begnügen. Mehr als 
zweymal ded Tages durfte Teiner Tfienz Donnerflag und Sam⸗ 
fag und 70 Tage vor Oſtern waren Faſttage. Ganz entklei⸗ 
det ſollte nie einer fchlafen. Kiel einer in Fleiſchesſünde, fo 
wurde er insgeheim geftraft, fofern fie verborgen geblieben war, 
font aber wurde er am Orte des Vergehens an einem Sonntage 
mit Ruthen geftrichen 2%) und veritoffen, biser etwa reumüthig 
wiederfchrte. Wer mis einem Bruder Streit anhob, mußte 


23) Die Ordensichriftkieller machen ihn 
um erfien Großmeiſter. Zur Zeit aber, 
als er die Statuten verfaßte, nannte ee 
ſich noch nicht magister, fondern einfach 
Custes hospitalis lerosolymitenl; Hol- 
sten. I), 445 Ecs fcheint ſeibſt, daß der 
Name magister damals cher den Vorſte⸗ 
bern untergeordnneter Dänier gegeben wor» 
den fene, weil mehr als einmal der Aus⸗ 
druck magistro emo in Beziehung auf ein⸗ 
seine Brüder vorfommt, wiewohl e8 cap. 
36 auch wieder heißt Magister es Cspitu- 


lum hospitalis, und o. 10 heißt er magl- 
ster ecclesin. Auch in der Urf. in Andr. 
Danduli Chron., in Murat. Ss. Xil, 
270. 377, vom Jahr 1130, führt Ray 
mund noch den Titel seined Vorfahrs: 
Proeurater domus hospitalie. Wenn er 
jenen Titel annahm, fo muß dieſes ſelbſt 
ee foäter geicheben ſeyn. 

24) Daher pelles syivestres verboten, 

25) Obedientia. 

236) Virgis durissime Rsgelletur et vor- 
berotus, 
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Aeben Tage am Boden effen, viersis , wer den andern fching, 
and ebenſoviel, wenn er dad ihm angewielene Haus verlieh, Die 
gleiche Zahl, wenn einer nach der Eomplet noch trank oder im 
‚Bett plauderte. Dieb war ferner die Strafe für denjenigen, 
der Eigenthum verbeimlichte 5 neben dem ward ihm das Geld 
an den Hals gebunden , und in Gegenwart der andern em⸗ 
pfieng er barte Streiche. In allen Viebertretungsfällen und 
Befchwerden urtheilt nach gerechtem Urtheil dad Eapitel, Wer 
“durch Geld andere zu Unterſtützung wider feinen Obern er⸗ 
kauft, wird fortgeiagt. Wer in einem auswärtigen Danie ich 
aicht aut aufführte nnd Ermahnungen nicht Gehör gab, mußte 
mit einer Schrift, die fein Vergeben anzeigte, au Fuß 2”) in 
das Mutterhaus wandern, um dort die Zurechtweilung zu er⸗ 
halten. Es bat aber jeder die Pflicht, den Bruder über Unge⸗ 
ziemendes zurechtzuweiſen, etwa hiezu noch zwey andere zu 
Ach zu nehmen; will er ibn hingegen verflagen , fo nehme er 
ſich wohl in acht, daß er den Beweis führen könne. Diener 
durften nicht gefchlagen, nur bey dem Meiſter verklagt werden, 

Das Eapitel kann aufzunchmende Krante in die abhängt. 
gen Häufer weifen. Der Antommende muß zuerſt beichten, 
dann dad Sacrament empfangen, hierauf wird er zu Bette ge 
tragen ; täglich fol ihm nach des Haufes Vermögen, als def 
fen Herr, feine Speife gereicht werden, bevor die Brüder zu 
der ihrigen gehen 3). Die eigentliche heilende Hülfe follte 
durch vier am Spital zu Zerufalem angeflellte Aerzte und chen 
fo viele Wundärzte gefcheben, von dieſen über Speife und 
jederley andern Dienft Weifung ergeben 29). 

Kurze Zeit nach Raymunds Ermählung vereinigten fich 
nenn Ritter, nicht ohne Mitwirkung der Hofpitalier durch 
Geldunterſtützung 9) , zu einem andern Zweck, den die dama⸗ 





27) Mittater pedester. 

28) Regula Raymundi de Puy, bey 
Helsten. I}, 445. oqq. — Daft die Johan⸗ 
nitee des Hell. Auguſtins Regel befolgt 
dätten, wie oft geſagt wurde, if ierig 
und vielleicht aud den Worten einer Bulle 
Lucius III, bey Boeie I, 06, gefolagert 
worden: fiduciam habemas per COhri- 
stum ad Deum, at quemadmedum es- 
nenieis regularikus B. Augustini rogala 
onneersa ost ad salutem, Ita 


239 Unttrücdtih Im der Bulle Paſcha⸗ 
us II, bey Bosie I, ©. 

%) Hiind autom mirabile ost, quod 
erde militin templi esepit de eloeme- 
eyaa fratram hespitalls; . Chrom. 
Belg., in Pisterii 88. 110, 156. Die 
fast auch Petr. Welsingbem, ben Gürt- 
ler Hist. Tompl. p. 260: ex rellgulie 
heospitalierum ia eibis et armis susten- 
tati, ad tantam roram epulentiam per- 
vonerunt, ut Alia diteta matrem vide- 
sotar Oupergredere, 
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Seit vorzogsweife für einen chriſtlichen erkanute: die 
Pilger gegen Räuber und Wegelagerer zu vertbeidigen, und 
bierin Liebe gegen die Mitchriften in einer Schalt zu betbäti- 
gen 31), in welcher fie ihrer surfprünglichen Neigung zu dem 
Waffenwerk nicht zu entfagen hätten. Indem aber die Ge 
noffenfchaft diefer Nitter nach einem Jahrzehend einen ra, 
fchen Anfichwung nahm und jenem Zwed zufolge dem Kampf 
auch während der Waftenraf mit den Fürſten der Ungläubigen 
oblag : gewann fie eine Bedeutung, welche von der nrfprüngii- 
chen Abficht überhaupt auf diejenige des Glaubensſtreites über- 
gieng. Jene Ritterfchaft wurde gleichſam das ſtehende Heer 
in dem heiligen Lande, 

Da bitte mancher , welcher dem friedlichen -Dienft der 
Krantenpflege fich gewidmer hatte, wit. Sehnfucht wieder nach 
dem abgelegten Schwert, nach dem verlaffenen Speer. Das 
Vorbild diefer andern Genoflenfchaft 3) überzeugte, dag auch 
bierin ein Strahl der chriftlichen Liebe, aus welcher ihre Stif- 
tung hervorgegangen fene, erglänze, fofern die urfprüngsiche 
Beſtimmung nicht aufgeachen, der andern durch ausſchließli⸗ 
chen Kampf gegen die Ungläubigen die richtige Gränze gezo⸗ 

gen werde I). Daher theilte Raymund im Verfolg der Zeit 
die geſammte Genoſſenſchaft in drey Theile: in kämpfende #4), 
in geiftliche und in dienende Brüder, und fchou im Jahr 1130 
konn te Innocenz II ihre bingebende Treue, nicht allein in Ver⸗ 
pflegung der Kranken, fondern ebenfofchr in waffeakräftigem 
Befchügen der bin- und von dannen Ziebenden rühmen 3%), 


-31) Latrunseli quidam ot rapteres ob 
vieram publicorum predateres, inenu- 
tie peregrinie insidiantes, multos ex 
Speise spoliebest,, quesdam autem trad- 
dabans; Ice, de Vitrioeo e. 65. 

32) Boeio und Fertes wollen zwar als 
Ordensgeſchicht ſchreiber nichts davon vol 
fen, daß erſt nach dem Vorgang ber Tem: 
„ler ber Orden der Spitalbrüder von 
heil. Johaunes sheilweite auch zum rit⸗ 
ter:ichen Orden ſich mmgeflalter babe. 
Wenn fie Raumund dan Yun dicke Er 
weiterung ded Ordens anfchreiben, fo mö⸗ 
gen fie Recht baben, Unrecht aber, wenn 
fie behaupten, Ragmund babe dieſes gleich 
nach ſeiner Erwählung fo eingeführt ; 
deun die Beguls weiiet auch nice von 
ferne auf Ritterbrũder bin. Wir drfen 


anuchmen, der der Begula angchänste 
Modus recipiendi fresres ad ordinem 
dürfte etwas fpärer abgefaßt ſeyn, da im 
Yemieiben bereits von einem Magister 
die Rede iR. 

.3Y Pertos I, 58. 

34) Daß die Hofpitalier Ab dem Wahr 
fenbundwerf ad iImitarlenem fratrum mi- 
LUtia tempili bingegeben hätren , ſaat Jee. 
de Vitriooo Hiot. HMerosol. o. 65 au 
drũcklich. 

35) Non formidantes pre [ratribus ouls 
animas penore cum servientibus ot egui- 
taturis ad hos offieium sepecialiier de- 
putatis, et proprile sumptibes retentis, 
tam in eundo quam redeundo ab incar- 
oibus pagaserum defensentı die Built 
dey Bock I, 108. 
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Sahen Be dann je ihre Reihen gelichtet, fo folgten die Vrü⸗ 
der , deren in den abendländifchen Reichen auf den Befisungen 
immer viele fich aufbielten, willig dem Ruf des Großmeiſters 
zu Verſtärkung der ſtreitenden Schaar 36), Daneben gewährte 
der Ertrag groffer Beſitzungen, die durch alle chriftlichen 
Reicheraſch ſich mehrten, Mittel, um Streiter in ihren Sold 
zu nehmen 3°), was in der nächſten Folge unausgeſetzt flatt 
gefunden baben muß, da die Befehlshaberſtelle über dieſelben 
bald zu einer der höchſten Würden des Ordens fich erhob und 
auch unter den im Verlauf der Zeit anderd gewordenen Um⸗ 
fländen wenigſtens ihr Name blieb 33), Es beftand von früher 
ber die Einrichtung, daB über die durch alle Länder zerfireuten 
Häufer Einnehmer gefeut waren, welche dem oberſten Meiſter 
jährlich von dem Ertrag eine beftimmte Summe wach Jeruſa⸗ 
lem zu überfenden hatten 29.. Aber nicht allein auf Befrey⸗ 
ung ihrer Glaubensgenoſſen durch das Schwert, auch auf die- 
jenige durch Geldmittel erfireckte fih ihr Wirken, wie fie denn 
nach Kerufalems Einnahme durch Saladin für eine groffe Zahl 
gefangener Chriften an jenen das Löſegeld entrichteten 9. 
Ebenſo, wo Noth und Bedrängnig neue Hülfe des Abendlan- 
des dringender machte, waren fie die Boten, deren Mahnung 
hiezu ermuntern follte 41), 

So fehen wir von der Zeit, da König Balduin in dem 
nen geftifteten Neich waltete,, bis dorthin, da um den letzten 
Reſt defielben gekämpft ward , diefe ritterliche Genoſſenſchaft 
ſtets in den vorderftien Streiterfchaaren , hier mit unmiderfich- 
lichem Muth die Reiben der Ungläubigen darniederwerfen, dort 
bey freudiger Hoffnung des ewigen Lohnes mit ihren Leichna- 
men Tieber die Wahlftätte bededen , als in Flucht fo die Rit- 
terehre wie den Slauben an dag Kreuz dabingeben., So fiel 
im Gefechte mit Saladin vor Aecon ihr Großmeiſter Roger 


36) Ein Beitviet Match. Par. ad ann, 


bildeten die Turcopien eine Urt leichter 
Meiteren ; Guil. Tyr, XIX. M. Der Name 
fein aber bezeichnete im Morgenlande ei» 
nen Turce patre et Graca matre pro- 
orcatum ; Alb. Aquens, Hist. Hieros, 
V,ı11. Much die Templer hatten einen 
Kurcovoliee; Willen I, 564. Vergl. 
du Conge a. h, v. N 


39) Jac. de Fitrieco o. 65; wodon vols 
ſchon in Ravmunds Negel e. 9. eine deut⸗ 


liche Epur finden. 
38) Dee Curcopolier. — Urſorũuglich 


40) Boeto I, 308. 

4)8. 8. von der Geſandtichaft am 
Zucius III (1189), um neue Hülfe für das 
beilige Land au erwirfen, war aud der 
Großmeiſter Roger Desmoulind ein Mit 
glied; Fertos I, 186. 
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Desmanlins, umringt von dem Leichen mehrerer Gefährten 42), 
die umionft den Erfchlagenen der Gewalt der Feinde entreiffen 
wollten 4°). So farb bald darauf zu Askalon deren Nachfol⸗ 
ger Werner von Neapel an den Wunden, die er in der Schlacht 
von Hittin davon getragen 4) , wie beyder Vorgänger Jobert 
in Kummer über den fchimpflichen Waffenſtillſtand, den der 
vierte Balduin mit Saladin gefchloffen 45), Wie aber auch 
bisweilen ihre Schaaren gelichtet wurden, jede neue Kreuzfahrt 
brachte zugleich neue Ergänzung des Ordens, fo daß er ſtets 
verjüngt den Slanbensfeinden entgegen trat. Denn, mo zuletzt 
niemand mehr ſtand, wie in jenem Kampf wider Saladin an 
König Balduins Burg am Jordan 4%), da fanden doch fie noch, 
Wie bey Erflürmung des Berges Thabor im Fahre 41218 ihre 
Schwertesichärfe Bahn machte und ihr Blut den Weg des Ge- 
lingens bezeichnete 47), fo wurde anerkannt, daß ohne ihr Mir 
wirken in den verfchiedenften Weifen das Belagerungsheer vor 
Damiate nicht hätte befichen mögen 4). Und eben den Glat- 
bensmuth, den fie auf der Schlachtflätte bewährten , verläng- 
neten fie auch nicht in der Gefangenfchaft, in welcher fie lieber 
mit jenem dem Tod 4%), als durch Nöfchwörung des Glaubens - 
dem Leben in Reichthum und Beehrung entgegen giengen 50), 

Doch nicht auf Paläſtina befchränkten fich ihre Kämpfe 
mit den Ungläubigen. Am Fluß Cydnus fühlten die Türken 
ihren Arm und dankte König Leo von Armenien ihrem Sieg 
die Rettung ſeines Landes 5"), wofür er ſich und feinen Enter 
Rupin ihrem Schug anvertraute ; den für lebtern Honoring III 
abermals in Anfpruch nahm, damit unter demfelben er gegen 
jeden vertheidige würde, der auf irgend eine Weife ibn bedrän⸗ 
gen wollte 82). In Spanien wetteiferten fie mit den für dies 


42) Eodem die LX fraires templi et 
cummus magister domus hospitalie, cum 
plurikus demus sun fratribus interfecti 
euat; Rog. Hoved. 

43) Vertet 3, 190, 

44) Bosie I, 365. 

45) Besie ß, 228, And Guil. Tyr. 
ZU, 1 kiagt über dieſen Vertrag. 

46) ia eo looo, qui vulgo Vadum Ja- 
cob (weil er, aus Meſopotamien heim 
kebrend, bier Über den Jordan gegangen 


feau (of) appellatur ; Guil, Tyr. XXI, 21. 


47) Bosie I, 688. 
%) Das Schreiben Honorins III Hier 
über beg Beeco ), 58%. 


49) Milites — hospitales quos In campo 
non Voraverat gladies, ab aliis segre- 
garl captivie Saladinus ooram se desol- 
lari praeipit; Reg. Hoved, 

50) Wovon fi ben Bosie und Wertet 
mehrere Nachrichten finden. 
51) Necessarium ei osntulistio adver- 
sus berbarorum multitudinem, rognum 
ejus voleutium jatrare, sucarsum; Æp. 

XI, 110. Bosie I, 488, 

52) Non permittatis eum, quastem in 
vobis fuerit,, ab aliguibes indebite mo- 
lestarl, Das Schreiben bey Boote 1, 588. 
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ſes Land befonders geftifteten ritterlichen Verbindungen in dem 
Kämpfen zu deſſen Wiedereroberung und Erhaltung bey den 
chriftlichen Königen. Sie ſtritten mit König Alphons II von 
Aragonien; fie Tiefen fih von Honorius IIL dem Tange be- 
drängten Schloß Albuquergue zu Hülfe gemahnen >°) ; fie tru- 
gen in der Schlacht bey Naves des Tolofa , ind Mitteltreffen 
gefchaart, Lange die Laſt des unentfchiedenen Streites *), und 
förderten nachmals vorzüglich Don Jayme's Eroberung des 
Königreichs Valencia 5). Nicht minder hielten fie zum Kriege 
gegen die Aibigenier kraft ihres Gelübdes fich aufgefordert’). 
Daß aber ihre Dienfte bier nicht unbedeutend geweſen feyn 
mögen, dürfte auch daraus entnommen werden, daB Simon von 
Montfort, als er die Verordnungen entwerfen wollte, welchen 
gemäß das eroberte Land follte verwaltet werden, er zu der 
Berfammiung, die fich hiemit zw befchäftigen hatte, auch ein 
Mitglied des Johanniterordens °6) berief. 

Ihrem Ruhm, deſſen alle Reiche des Abendlandes vol wur⸗ 
den, der regen Theilnahme an allem, mas den Befik des bei- 
ligen Landes, die Luft und Schnfucht der gefammten Ehriften- 
beit, fichern Eonnte, der Dankbarkeit gegen fie, zu der fo manche 
fich verpflichtet fühlten, dem Umſtand, daß die Sprößlinge der 
angefebenften und begüterteften Gefchlechter unter fie fich auf 
nehmen Lieffen , wenigftens ihrer Verbindung fich anfchlofien, 
verdankte diefe Gemeinfchaft vom Spital eine gröffere enge 
von Befisungen, als fonft kaum ein Orden aufzumweifen ver- 
mocht hätte, König Alphons von Aragonien feste in feinem 
leuten Willen, den er im Jahr 1131 zu Bajonne fund ge- 
geben, die Hofpitalier des heil. Johanns, die Templer und 
die Kirche des heiligen Grabes zu Erben ein, dafern er kin⸗ 
derlos fterben follte, Die erfolgte drey Jahre fpäter entweder 
in der Schlacht oder doch nach der Schlacht von Farga °’). 
Aber der Teſtamentsvollſtreckung widerſetzten ſich Alphonſos 
Volker und Verwandte und der Großmeiſter der Johanniter 
begnügte ſich für ſich und die Miterben ſeines Ordens mit 
reichlicher Abfindung 53). König Heinrich IL von England hin⸗ 


53) Bosie 1, 363. 548. reras FIT, 447, den meillen der Al 
54) 8. XVI, 448. teen Beihichrichreider folgend ‚, das Li» 
55) Vertot I, 835. tere; aus Gram liber den Eieg der Is⸗ 


565) Bosio I, 488. lamiten :eye er acht Tage nad demſelben 

56) Steichwie einen Tempelritter ; Mar- im Klofer St. Johann de Pegna ge: 
tene Thes. 1,831. Hist. du Langued. ſtorben. 

57) Das erſte fast Marianaz Gero 58) Bosto 1, 154. 
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terlieh ihnen 5000 Mark Gilbers und ebenſoviel mir den Ten 
plern gemeinichaftlich zur Vertheidigung des heil. Landes 59), 
König Andreas von Ungarn fand fich bey feinem Aufenthalt 
in deren Haufe zu Accon durch ihre nnermüdlfche Ehriften- 
liebe, ihr muferbaftes Leben, den anregenden Verkehr mit ih⸗ 
nen fo erfreut), daß er es ald eine Gunſt betrachtete, ih⸗ 
rer Gemeinfchaft zugezählt zu werden und ihnen ein jährliches 
Einfommen von 500 Mark auf feine Salzwerke anwies, wel⸗ 
chem er bald noch anfebhnliche Beſttzungen benfügte 6). Auch 
wer minder zu geben hatte, beseigte doch feine Zuneigung durch 
die mindere Gabe, wie der Erzbiichof, von Poſen, der ihnen 
eine Stiftsftelle an feiner Domkirche einräumte 62). Die Zahl 
aller ihrer Beſitzungen um die Mitte des dreischnten Jahrhun⸗ 
derts wird auf 19000 8) und die ihrer Eapellen auf 3500 an⸗ 
gegeben’). Daß jene zahlreich müſſen geweſen fenn , erſieht 
man aus demjenigen, was einzig Graf Wilbelm von Forcal- 
quier an fie vergabt harte) , fo wie aus der Aufzählung der 
Kirchen, Ortfchaften, Güter und Lehen , welche fchon zu In⸗ 
nocenz TIE Zeiten in Zrland ihr Eigenthum waren 6%). 

Bon Bafchatis IL an, der dem Spital feinen Schue und 
Zehentbefreyung aller ſelbſt bebauten Güter zuſagte °7), folgten 
Zugeſtändniſſe jeder Art von allen Bäpften. Innocenz II ge⸗ 
währte Befreyung von Zöllen und fonftigen Zeiftungen, feigerte 
das Interdiet über die Kirchen folcher Prieſter, welche eine 
Gewaltthat gegen des Haus der Brüder begangen hätten und 
jenen fich nicht unterziehen wollten, durch Ercommunication 
ihrer Berfonen 69). Starb eimer aus ihrer Bemeinfchaft im 
einer Bfarrey, die unter dem Interdict fand, fo durfte dieſem 
kirchliches Begräbniß nicht verſagt, in ihren Kirchen dagegen 
Mattk, Per 


59) Bymer Act. et foed. I. 19. nitatibue provenientes; 


60) Cum ilise personaliter hespitali 
videremus innumerum peuperum coe- 
tum Jdierun pasta quetidie, susteatarl, 
fossus langulderum artas lectisterniie 
variioquo eiberum eopils refici, mertu- 
orum oorpora cum debita veneratione 
sepeliri, etet. Dazu dann noch der Kamvf 
wider die Unglänbiaen, Asym. Ann, cecl, 
ad san. 1318 uro. 16, 

'61) Bosto I, 504. 568. 

62) Bosio 1, 474. 

63, Habent — horpitalarli novem de- 
vem (millia) manerierum, preter omo- 
lamenta et varios proventus ex [rater- 


'ed ann. 1344. Nach du Cange s. h. v. 


it manerium fo viel alö foudem, womit 
ja nicht immer das dominiem utile ven 
tänuft ſeyn muß. Diele 19000 maneria 
mögen alte wobl von deu Jobannitern 
abgebangen haben, aber der gröſſere Theil 
wicht als Eigen: , fondern als Zinsgüter, 

64) Albericus p. 328. 

65) Ep. XI, IM, 

66) Ep. XV, 138. Nach Besto I, 498 
enthält Das Verzeichniß 123 Namen, 

67) ‚Bosto 1, 87. 
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daſſelbe jedem bewilligt werden, der dahin gebracht wurde; die 
Dpfer fielen dann ihnen zu. Die Gläubigen wurden zu Als 
mofen an fie aufgefordert und deren Sammler unter apoftoli- 
fchen Schut® geſtellt. Wollte ein Geiſtlicher ihnen ein oder 
zwey Jahre umfonft dienen, fo durfte ihn der Bifchof hieran 
nicht hindern 9). Anaſtaſius IV, erneuernd, was die Borfab- 
ren bewilligt hatten, fügte hinzu, daB fie auch bey Weigerung 
der Bifchöfe, folche Briefter aus Vollmacht der römischen Kirche 
aufnehmen und auftellen dürften 7%). Prieſter⸗ und Altarweihen 
batten ihnen die Biſchöfe unentgefdlich zu gewähren und es 
murden noch ihre ſämpitlichen Güter der Zehntpflicht entho⸗ 
ben. Da fie, erklärte Innoceng III, nur den Papft als Bi- 
fchof über fich erfennen, fo könnte auch fein anderer Bifchof 
befugt fenn, über fie den Bann oder über ihre Kirchen ein In⸗ 
terdiet auszuſprechen. Keine päpftlichen Bullen oder Briefe, 
die ihrer nicht ausdrüdlich erwähnten, dürften je zu ihrem 
·Nachtheil ausgelegt werden 71). Auch Kaifer Friedrich 1 ficherte 
ihnen Befreyung von Land- und Waflersöllen, vun der Heer 
folge und von allen gemeinen Leitungen 72), 

Wie aber aus den groffen Befigungen nachmals Verwick⸗ 
lung und Berwirrung in mancherley Weifen entftund, fo führ- 
ten auch jene Befreyungen 73) zu Hader mit der höhern Geiſt⸗ 
lichkeit des beiligen Landes. Zuerft erbob fich diefer fiber die 
geiftliche Gerichtsbarkeit der Bifchöfe, welche die Ritter nicht 
anerfennen wollten, ja gegentbeils, fobald eine Ortfchaft unter 
dem Anterdiet lag, dort den Gottesdienft hielten .und Verſtor⸗ 
bene mit den Firchlichen Feyerlichkeiten beerdigten. Hierauf 
dehnte er fich auf die Zebnten aus, welche von den Bifchöfen 
gefordert, von den Häufern des Ordens verweigert wurden. 
Endlich ließ ihre Meiſter der Kirche vom heiligen Grab gegen- 
über einen prächtigen Palaft aufführen, deffen Höhe die Kirche 
Üiberragte. Daß es aus Hohm gefcheben fene 74), ift um fo 
glaubwürdiger, wenn es wahr if, daß die Nitter, fo oft der 
Batriarch fich in die Kirche zur Feyer des Gottesdienſtes be⸗ 
Hab, mit Macht alle Glocken Täuten lieſſen, fo daß jener nicht 
verflanden werden Fonnte, Sie wurden fogar befchuldigt, mit 
gewaffneter Hand in der Kirche gedrungen zu ſeyn und Pfeile 


69) Die Bulle, Ikid. 1, 108, 73) Pornicioss libertas nenut fie Guik. 
70) Beste 1, 188, Fyr. XVIN, 6. 
71)-Besto I, 501. 74). Bosio 1, 197, finder dagegen Neid 


72) Mirei Opp. dipl. 111, 60. auf Seite des Patriarchen. 
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bineingefchoffen zu haben, die zum Andenken fo unerbörten 
Frevels zu einen Bündel gebunden, an der Leidensſtätte des 
Herrn aufgehängt worden feyn follen 75). 

Um alle feine Beſchwerniſſe gegen die Hofpitalier dem Papft 
ſelbſt vorzutragen, reiste der buudertiährige 7°) Patriarch Ful⸗ 
cher, von mehreren Biſchöfen begleitet, felbR zu Hadrian IV, 
Nur mit Mühe gelang es ihnen, denfelben endlich in Feren⸗ 
tino aufzuſinden?). Als fe ibm ihre Klagen vortrugen und 
ihre Gegner fich vertheidigten, follen fie die unglinftige Stim⸗ 
mung der Sardinäle bald wahrgenommen 78) und fich übersengt 
haben, daß eine Entfcheidung zu ihren Gunſten vergeblich zu 
erwarten fene, weshalb fie ohne Säumen heimfchrten. — Bon 
neuem aber Tamen die ausgedehnten und dazu noch willlührlich 
erweiterten Befreyungen einer wohlverſtandenen firchlichen Ord⸗ 
sung gegenüber auf der dritten Iateranenfifchen Kirchenverfamm- 
Iung unter Alexander IIL zur Sprache. Da wurden dieſelben 
in diejenigen Schranfen zurücdgeführt, innerbalb deren fie dem 
urfprünglichen Sinn gemäß einzig bätten follen angewendet 
werden 2°). Das Gleiche wurde dann fpäter durch ein Eonci- 
lium von Paris unter Androbung des perſönlichen Bannes 
neuerdings eingefchärft 2%); Beweis, daß Uebergriffe, weil 
nabe liegend, verfucht worden ſeyn dürften. 

Auch in das Innere ded Ordens ſelbſt fcheinen Ereigniffe 
ſich eingefchlichen zu haben, weiche auf Abweichung von dem 
Geiſt, der die erften Brüder belebte, fchlieflen laſſen. Der 
Großmeiſter Gilbert Aſſalit ſah fich im Jahre 1168 genöthigt, 
nachdem cr den Ordensſchatz verſchleudert und darüberhin 
eine groffe Schuldenlaſt auf denfelben geladen 2°), feine Würde 
zu entfagen, nicht obne Verdacht, König Aimerich zum Bruch 
jenes Bündniffes verleitet zu haben, welches er im Jahr 1167 
mit El⸗Hadech, dem Chalifen Aegyptens, gefchloffen 22). Keine 


75) Quas postmedum esllecias et re- 
dactae in manipulum ante locum eal- 


Beoser; Ibid. e. 8. Wilhelm wear aber 
als Erzbiſchof ſelbſt bey der Sache bethei⸗ 


veris, abi orueifizus est Domiaus, fano 
dependentes et nos Ipel vidimus et alil 
fufiniti; Guil. Tyr. XVII, 8. 

76) Eo Bosio 1, 198, 

IN Gutl. Tyr. e. 7. fagt, der Yapft 
ſeye ihnen ausgewichen, weil durch das 
Geld der Johanniter für dieie gewonnen. 

78) Kaum dreu hätten fich undartheylich 
erwielen : alii ommes abeuntes port mu- 
Bora, soquati sunt vias Balaham,, filil 


[4 


ligt. 

79) Iadulta sibi ab apestolion sedo er- 
vedentes privilogia , contra eplscopalom 
sutoritatem mulia prafumeunt. 

80) Länig. Spicil. ecel. lirf. Nro. 2. 

806) Im Jahr 12125 Mertene Cell, 
ampl. VII, 165. 

81) Moaio I, 264. 

82) Weniaftens deutet Guil. Tyr. IX, 
5, auf dergleichen Umtriebe Hin. 
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dreiffig Jahre ſpäter ſah ſich Alphonſus von Portugal au Glei— 
chem genöthigt, wovon nicht, wie bey Gilbert, in ihm, ſondern 
in den Brüdern die Schuld lag. Er wollte durch Erneuerung 
der Sagungen feines Vorgängers, Nüdigerd von Molins, über- 
triebenem Aufwand und Prunk ein Ziel ſetzen, und fügte zu 
Herftellung des urfprünglichen Geiſtes, der die Genoſſenſchaft 
vereinigt hatte, noch andere bey. Da murrten die Brüder : 
er fene zu ſtreng; was er fordere, laſſe fich nicht befolgen. 
Ein Theil verband fich zu Auflehung wider ihn. Als Be- 
firafung fie noch flörriger gemacht, er es aber verfchmäbte ein 
Haupt zu fenn, dem die Glieder Gehorſam verfagten, zog er 
ed vor, mit dem Rücktritt von der änffern die innere Würde zu 
bewahren 52). Der Widerfacher,, der mit Schwert und Lange 
daherfuhr, konnte nicdergemorfen; der Muth , wenn auch das 
Bewußtſeyn, daB es für den Glauben gefchebe, nicht immer 
bervorteat , durch Heldentod glänzend bewährt ; fchwerer aber 
derjenige Feind befiegt werden, den jeder Menfch in fich ſelbſt 
berumträgt und der nur zu bäufig durch die vergänglichen 
Dinge der Welt zur Erſtarkung und Gewalt gelangt. Wenig- 
ſtens flimmte es nicht zu Naymunds VBorfchriften, daß die Fo» 
banniter dem Eonnetable Honfroy Vertheidigung feiner durch 
Nureddin hart bedrängten Stadt Paneas nur gegen Abtretung 
deſſelben Theiled gewähren wollten 39). 

Anflatt dag die beiden, in ihren Zwecken verwandten, 
Verbrüderungen der Kobanniter und der Templer in Eintracht 
jene verfolgt hätten, wodurch für die Kreuzfabrer manches 
verhütet worden wäre, traten fie ſich, fobald beide zu Macht, 
Reichthum und Einfuß gelangt waren, oft ald Nebenbubler ge⸗ 
genüber, und die Waffen, deren Schärfe ausfchließlich die Un⸗ 
gläubigen hätten fühlen follen, wurden mehr als einmal gegen 
einander gewendet, Es mag ſeyn, daß die Hofpitalier, ald die 
ältern, dann im Bewußtſeyn, durch ihre Hülfe den Andern zum 
Dafenn verholfen zu haben 35), vielleicht auch gröſſern Beſitzes 
wegen auf die Templer berabfaben, von diefen binwiederum 
durch ihre Strebfamkeit, durch ihr Ringen nach Einfluß auf 
alle Seiten bin, durch ihr kühneres Worfchreiten nach dem 
Ziele der Macht und des Beſitzes der Keim zu Mißhelligkeiten 
gelegt und genähre wurde, Geldes und zeitlichen Guts jeder 


83) Bosio 1, 469. "Her von Nureddind Zeldherr Miadeddin 
84) Pertot 8, 117. Dee Vertrag dalf hart geſchlagen; Witten II, 1, 48, 
ihnen wenig, denn fie wurden gleich nad: 85) Dben Anm. 30. 
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Art wegen brachen diefe in Thätlichleiten aus 39, Alexander III 
erwirfte endlich auf dem dritten Interanenfifchen Eoncilium zwi⸗ 
fchen beiden Großmeiſtern einen Vergleich 7), kraft deſſen alle 
bisher obfchwebenden Streitigkeiten, worüber fie möchten ge⸗ 
waltet haben, für immer beigelegt ſeyn, jeder Orden in dem 
Beſitz alles defien, mas er zur Zeit inne babe, unbefchwert 
bleiben folle. Künftige Streitigleiten, fo dieß- als jenſeits des 
Meeres, follten vor einem Schiedsgericht aus je drey Gliedern 
jeded Ordens verhandelt und gefchlichtet, fo dieſes nicht mög⸗ 
ich, gemeinfame Freunde berbeigesogen und nach deren Ent- 
fcheid der Span ausgetragen, und menu auch dieſes nicht zum 
Ziel führe, durch den Papſt entichieden werden. Wer diefer 
Uebereinkunft zuwider bandelte, der mußte fich vor dem Mei⸗ 
fer und Kapitel feines Ordens zu Ferufalem fielen und deſſen 
Ausſpruch gewärtigen. Beide Häuſer, werichieden nach den 
GSatzungen, follten doch eines ſeyn in der Liebe 3). Aber es 
war in Rom leichter Verfügungen zu treffen, als dieſelben im 
Baläftina , und zumal wo fie derartige Verbältniffe berührten, 
zur Ausführung zu bringen. So veranlaßte die Frage über 
einige Befibungen im Sebiet von Dargate im erfien Jahr von 
Innocenzens Negierung abermals bintige Fehden zwifchen bei 
den Orden, deren Uebergang in einen fürmlichen Krieg einzig 
Durch Verwendung König Aimerichd und der erften geiftlichen 
nnd weltlichen Broflen: daß die Sache der Entfcheidung des 
Papſts anheimzuftellen fene, konnte verbüret werden. Inno⸗ 
cenz verordnete eine Interfuchung durch fachlundige Männer 
and der Gegend, und ernenerte anbey unter Strafe der Ex- 
communication feined Vorgängers Alexanders III Verbot, der- 
gleichen Irrungen mit dem Schwert andzufechten 5%). Mehr 
aber noch zu gutem Einverfländniß unter beiden ritterlichen 
Genoflenfchaften trug zur Zeit dieſes Papſts bey, dag beiden 
zwey Brüder als oberfte Meiſter vorfiunden, demjenigen der 
Johanniter Quarin, demienigen der Tempelherren Peter, beide 


86) In Wlerander TIL Beſtätigung bed 
beidfeitigen Vertrages (Gebr. 1179), ben 
Hymer act. et food. I, 30, auödrüdticd 
geiagt. 

87) Eile bezeugen, daR derſelbe per vo- 
lustatem Dei et per D. Papz pracep- 
tum et admonitionom geichloffen worden 


ſeye. 
58) His autem duximus adnectendum, 


gquod fratres utriusque demue se ubi- 
qae diligaut et honnrent et alter oom- 
modum alterias matua caritate et uns- 
nimitate frateren perquirast et ebver- 
vant; ut dvarum demorum ezistentes 
per profsssionem, unius esse parsamt 
per dilcctionom; aus bem Werirag , im 
Hymer Acta I, 30. 
885) Zip. Il, 518. 4 
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ans dem Haufe Montagu 59). Ueberbaupt aber dürfte Doch 
gutes Vernehmen häufiger geeinigt, als Eiferfucht und Hader 
getrennt haben, fonft Innocenz nicht fo manchen Auftrag as die 
Meifter beider Orden zugleich hätte ergeben laſſen. Mußte es doch 
einleschten, dag in dem fernen Lande nur jenes feſtigen Tonnte, 
dieſes jedem gleich verderblich feun müßte. Als zwanzig Fahre 
fpäter der Hofpitaltermeifter eine Forderung an den Sultan 
von Hama mit gewaffneter Hand eintreiben mußte, fammelte 
derjenige des Tempels zu kräftigem Mitwirken au ſtreitbaren 
Männern, was in der Nähe war ). — Auch an Zwiſtigkeiten 
mit Bifchöfen nnd Kapiteln, ebenfalls aus allzuweit gehender 
Begierlichkeit nach Beſitz, etwa aber auch in Feſthalten an ei⸗ 
sem nicht gegen jeden Zweifel gefichertem Necht °) , fehlte «6 
nicht 92) ; wogegen ein Krieg gegen den Grafen von Tripolis, 
der die Johanniter gemwalttbätig aus ihren Befigungen vertric- 
ben und die unmenfchlichfien Grauſamkeiten an einigen von. 
ibnen verübt 93) hatte, ald einziges Mittel die Folgen der Ge⸗ 
walttbat von fich abzuwenden, nicht allein gerecht , fondern 
zugleich mit Vorwiſſen und Billigung Papſt Honorins LIE um. 
ternommen worden war ?'). 

Aber fo weit hatte Luſt mach Vermehrung ihres Neich- 
thums und ihrer Macht diefe Ritter von der urfprünglichen 
Beſtimmung binweggeriffen, daß fie, die einſt nur gegen die 
Ungläubigen das Schwert zu ziehen angelobt, fchnöden Ge⸗ 
winns wegen, daffelbe gegen die eigenen Glaubensgenoſſen im 
Dienfte ibrer Feinde richteten. Der ſchismatiſche Kaifer von 
Nicäa, Johann Ducas, mit dem Beinamen Vatazes, , der er⸗ 
bittertefte und rüſtigſte Feind des Loteinifchen Kaifertbums im 
Eonftantinopel, hatte durch abgetretene Länderfiriche und durch 
überlaffene Gefälle in den Hofpitaliern Bundesgenoſſen wider 
jenes gewonnen. Daneben ergieng ſchwere Klage wider fe, 
daß fie die geiftliche Freiheit mißbrauchten, um ihre Häufer 
Schandbuben zu öffnen, welche aus denfelben zu Mordthaten 
bervorbrächen. Daß fie Straffenranb, Mord nnd Todichlag 
91) Beifpiel: Bosto I, 518, 


92) Er. ul, 273. 
93) Unum ex ipsis exooriari et alium, 


89) Jao. Vitr. Hist. Hieros., in Bon- 
@arsil Gesta Dei 1, 1130. Dieſer Peter 
wird vielfältig mit feinem Nachfolger 


Thomas, aus einem andern Haufe Mon» 
-sagu um fo cher verwechielt, da zwiichen 
beiden Withelm von Ehartred ein einziges 
Jahr die Großmeitterwürbe bekleidete. 

9) Guil, Tyr. kieg cont., in Martene 
Coll, smpl. V, 718. 


ut dieitur, aocidi feeit prater id, quod 
quibusdam eorum crudeliter et inkone- 
ste tractatis damaa eis gravia et inju- 
rias irrogevit; Haynaldi ad ann. 1226, 
nro. 55 cq.. 

94) Bosie I, 516. 
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. fogar ſelbſt verübten, Teſtamente der bey ihnen Sterbenden 
werfälfchten , Ketzer in ihren Häuſern berbergten und in Wohl 
lüften fich wälsten, auch Einzelne aus ihnen wicht aufier allem 
Verdacht der Ketzerey ſtünden. Dieſes alles veranlaßte eine 
Hammende Zuichrift Gregors IR an fie. Drey Monate Friſt 
zu Abſtellung aller diefer Aergerniffe wäre ihnen geſtattet, au⸗ 
ſonſt der Erzbifchof von Tyrus an Ort und Stelle allem nach- 
zuforfchen hätte, mit Vollmacht , an Haupt und Gliedern zu⸗ 
rechtzuſtellen und au befieen, was ihn nothwendig dünke. Sämmt⸗ 
liche Freiſtätten aber , mit Ansnahme der Kiöfter und Kirchen 
wurden durch den Papf für abgefchafft erflärt 9). 

Wir dürfen aber nicht überfehben , daß dieſe Nachrichten 
auf dem Wege der Klage nach Rom gelangten, und daß es 
der Leidenfchaftlichleit,, gereister Stimmung oder irgendiwel- 
cher Abficht nahe liegt, dergleichen zu übertreiben. Ein we 
fentlicher Moment zu näherer Würdigung des Vorgebrachten 
gebt uns darin ab, daß wir weder die Quelle, aus welcher 
Diefe Klagen Hoffen, noch das Mittel, durch welches dieſelben 
nach Rom gelangten , kennen. Halten wir ihnen jenes durch 
König Andreas von Ungarn aus eigener Beobachtung und an⸗ 
Dauerndem Umgang ertbeilte Zeugniß entgegen, und finden wir 
feine Beweggründe , um in daſſelbe Mißtrauen zu feben, fo 
läßt ſich Doch mit ziemlicher Waprfcheinlichkeit annchmen, daß 
eine Benoffenfchaft, für welche eine aus religiäfer Wurzel her⸗ 
vorgewachfene Ordnung und Vorfchrift beftand, in dem kur⸗ 
zen Verlauf von zwanzig Jahren nicht in folcher Weiſe in Wider, 
foruch mit ihrer Beftimmung fich werde gefeut haben, fo durch“ 
weg in den bodenlofefien Verfall werde geiunfen ſeyn. Wir 
dürften vielleicht das richtige Maaß in der Vermuthung finden, 
Daß einzelne Glieder des Ordens allerdings ſchwerer Vergebun- 
gen, die den gerechten Unwillen des Oberbaupts der Kirche 
bervorriefen , fich mögen fchuldig gemacht haben, ohne daß 
deßwegen das Verderbniß den Orden durchdrungen bätte. 

Was aber folchem Vorſchub Teiften mochte, if leicht aufs 
zufinden. Der Bäte Kriegszuftand konnte auf Erhaltung von 
Zucht und Ordnung nicht fürdernd einwirken; die Verbindung 
der Landfchaften mit dem Hauptſitz des Ordens mußte bey der 
gröffern Ausdehnung deſſelben gelodert, die Unterordnung der 
Einzelnen unter das Haupt geſchwächt, Anfficht und Einwir- 
tung fchwieriger werden. Darüberhin näherte fich die geſammte 


95) Bayneldi ad ana. 1238, nro, 31 — 38, 





\ 
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Herrſchaft der Lateiner in dem Dorgenlande immer mehr ei⸗ 
nem Zuflande der Auflöſung, und es wäre die unbegreiflichke 
Erfcheinung, wenn unter den vielen Gliedern, aus denen jene 
befand, ein einziges von dem allgemeinen Verderben völlig un⸗ 
berührt geblieben wäre. SKaifer Friedrich IL von der Schuld, 
hiezu wefentlich beigetragen zu haben , freisufprechen, fällt ge⸗ 
wiß fchwer und die Spannung , in die er fich zu den ritterli- 
chen Orden vorzugsmweife feste, konnte weder auf deren inneres 
Weſen, noch auf deren äuſſeres Verhalten ohne nachtbeis 
ligen Einfluß bleiben. Zunächſt war er denfelben abgencigt, 
als gerrenen Anhängern des apofolifchen Stuhls. Weigerten 
fie fich daher, feinen Oberbefehl, als denjenigen eines Gebann⸗ 
ten, anzuerkennen, fo zeugt es doch von einer richtigen Wür- 
Digung ihrer Beſtimmung, daß fie erklärten: zum Bellen des 
heiligen Landes und des Chriftenvolfes überallhin die Waffen 
richten zu mollen, fofern nur die Befehle dazu im Namen Got- 
tes und der Ehriftenheit und nicht in des Kaifers ergiengen ’). 
Wenn wir dann den Nachrichten der Schriftkieller des Ordens, 
Friedrich habe in dem mit Sultan Kamel von Damaskus ab- 
gefchloffenen Frieden (18. Februar 1229) die Intereſſen deſſel⸗ 
ben dem mufelmännifchen Fürſten Breis gegeben ?), nicht 
vollen Glauben beimeflen wollen, fo fcheint doch, daß er gegen 
defien Befigungen in feinen Staaten fich feindfelig erwieſen 93). 
biedurch aber zu der, wenn immerbin grundlofen, Beichuldi« 
sung Veranlaffung gegeben babe, er finne darauf, die Juſti⸗ 
tutionen der Hofpitalier und Templer, ald der Netter der Ue⸗ 
bereefte des heiligen Landes, zu zerfiören 9%). Wenigſtens ließ 
er ihr Anerbieten: zu Wiederbefefligung des durch den Frie⸗ 
den mit dem Sultan wieder gewonnenen Jeruſalems mit Rath 
und That beiftchen zu wollen, unberüffichtigt. Wären aber jene 
Gregor 1X vorgetragenen Anfchuldigungen in gröfferem Iimfange 
wahr, als wir vermutben, fo hätte der bintige Heldentod von 
325 Brüdern, dem an dem unglüdlichen Tage von Gaza wider 
die Charismier und Aegypter ihrer bloß 16 emtrannen 101), 
vieles davon abgemwafchen. 


96) Pro utilitate terrz et populi chri- mobilibus et immobilibus, qum habebant 
stiani parati erant juxta alios pergere in regno (vorzugsweiſe Gicilien) tomere 
dammodo przecopta vel bauns ex perte spoliavit; Raynaldi ad ann. 1338, nre. 3. 
sua (dei Kaliert) mullstenus proclama- 99) Echreiben Gregors IX, key Meith. 


goutur; Marin. Sant. p. 312. Par. ad aun. 1338. 
97) Bosio I, 653. — Uber diefen Frie⸗ 400) Idem ad ann 1339. 
den f. Willen V, 478 ff 108) Die Zahl der timgelonnrenen in 


98) Templarioo, hospitalerioes bonis dem Memoriele Hogiense, in Murst. 88. 
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Nach der Eroberung der Heiligen Stadt durch Saladin 
hatte der Orden feinen Sig nach dem feſten 102) Margate, dem 
Maratbus der Alten, zwiſchen den Gränzen des Fürſtenthums 
Antiochien und dem Gebiete der Affafinen verlegt. Wie dans 
nach 9Siährigem kampfesfchwerem Weilen daſelbſt Sultan Kal 
warn im Jahr 1285 durch freiwillige und dennoch nothgedrun⸗ 
gene Uchergabe der Burg frob gemacht worden '9'),, der Or 
Den aber hierauf einen neuen Mittelpunet in Enpern gefunden, 
das liegt jenfeits der Gränzen unferer Gefchichtsbefchreibung. 

Der weibliche Zweig des Ordens pflanzte ſich nach der 
Trennung von dem urfprünglichen Klofer , in einer gewiſſen 
Berbindung mit dem männlichen, ebenfalls fort. Ueber deſſen 
Schickſale im Morgenland , namentlich nachdem Jeruſalem 
wieder an Saladin verloren mar, mangeln alle Nachrichten. 
Er wurde gleichzeitig auch nach dem Abendland verpflanst, 
jedoch mehr als klöſterlicher Orden, da’ der Hauptzmed der 
Borfchrift Hier nicht Bedürfniß war. Vielleicht die ausgedehn- 
tefte , reichte und prachtvollſte Stiftung für Hofpitalierinnen 
verdankt ihren Urſprung der Königin Sancha von Aragonich, 
Tochter jenes Alpbonfen von Eaftilien, der fih den Kaifertitei 
beilegte. Sie gründete diefelbe im Jahr 1188 zu Sirene, zwi⸗ 
{chen Garagoſſa und Lerida , baute fie mit Füniglicher Pracht 
auf, mich ihr ausgedehnte Ländereyen zu und fügte der ur⸗ 
forünglichen Regel - noch mehreres von derjenigen bey, die 
St. Auguſtins Namen trägt 1%), Sie follte armen Töchtern 
eoftilianifcher Edelleute offen ſtehen, deren im Verfolg der Zeit 
Immer bey fechözig dort Aufnahme fanden, Nach der Bekäti- 
gung durch Cöleſtin IIL1®) gewann das Klofter immerfort an. 
febnlichere Rechte und gröffere Auszeichnungen für feine Bewoh⸗ 
nerinnen 19). Andere Klöfter des Ordens gab es in Franl- 
reich, dem männlichen Zweig deffelben darin am meiſten gleich- 





Die der Eutrounenen aud einem Schreiben 
Wilgelms von Eha-teauneuf, bey Mesth. 
Per. ad ann. 184. 

102) Nur die Dunde Füunen ihre Maus 
en aubellen und der Adler umd der 
Seyer im Fluge zu ihren Wälten fi 
erbeten , ſchreibt ein Zürkt von Hamah 
au feinen Vezier Über daſſelbe; Wilken 
VI, 088, Yam. 5. 

103) Es war ihm lieber , die treffliche 
Feſtung, deren biäherige WBeichädisung 


leicht autgebeſſert werben kounte, durch 
einen Vertrag in feinen Beſitz au bringen, 
als mir Kürmender Hand einen Haufen 
von Trümmern zu erben; Willen 
vn, 681. — Dieter Krienbfaher gegen das 
Schloß hatte der Gecchichtſchreiber Abul⸗ 
feda als zwölfjähpriger Knabe beigewohnt. 

104) Ein neuer Beweis, daß die Johan⸗ 
witer nicht auf Dieieibe vernichtet waren. 

105) Die Bulle ben Bosio I, 388. 

406) 28.1, 386 8. Heiyosill, 146 I. 


v 
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kommend, daß zum Eintritt in dieſelben adeliche Geburt erfor⸗ 
derlich war 10). 

II, Tempelritter. — Obwohl Ferufalem feit Gottfrieds 
von Bonillon Einzug in die Heilige Stadt der Sehnſucht deu 
abendländifchen Chriften wieder zugänglich war und mancher 
Drt, an welchen die freudigften Erinnerungen an das Weilen 
Des Menfchgewordenen fich Inüpften, frommem Verlangen eich 
ſtärkenden Befuches wieder ofen Rand, fo dehnte fich dennoch 
Die Macht der chriflichen Waffen nicht fo tiber das Land aus, 
hatte fo feſte Wurzel die Herrfchaft der Gläubigen nicht gefaßt, 
Daß der Bilger ficher von dem einen Ende des Landes zum au— 
Deren hätte wallen, daß er ohne Gefahr dem Zug feines innere 
Verlangens hätte folgen dürfen, Araber, Beduinen 105), ägyp⸗ 
"sifche Banden durchfchwärmten Paläſtina, Räuber lauerten 
dem wehrloſen Bilger auf, nicht felten ereilte gewaltfamer Tod 
den Chriſten, der zu neuem Leben fich zu färfen hoffte. Das 
faben mit Schmerz bie Ritter Hugo von Payens 19) und 
Sottfried von St Omer. Sie glaubten das Gelübde der Kreuz. 
fahrt fo genügender zu erfüllen, wenn Muth und Wale dem 
Schub der Pilger gegen jene Gefahren gewidmet würden. Hiezu 
verbanden fie fich in Gemeinſchaft mit ſechs Standesgenoffen 1% 
(Graf Hugo von Provence, der Stifter von Citeauxr, fchloß 
fich mehrere Jahre fpäter an 119) ) im Jahr 1118 112); Hugo 
von Payens ward der Meifter der Beinen Genoflenfchaft 113), 
Mit der TIhatkraft des Nitters follte fich die firenge Ordnung 
und die Demuth des Ordensmannes nach der Vorfchrift regu- 
lirter Chorherren 114) verbinden; zu beidem der Hinblid auf 


107) Hel vot IT, 18%. 

108) Sarraceni de regno Arabie, qui- 
dam etiam do geste Idemmorum, quos 
moderni Bidemos vocant; Alb. Ayuens. 
Hist. Hieros. XII, 31. 

109) Ein Drt au der Beine oberhalb 
LErones. Die Art. de ver. I. dat. madt 
Hugo zu einem Geafen von Champagne 
Weniger glaubwürdig if, daß er aus eb 
nem Geſchlecht bed PLangueboc geweſen 
feye; Histolre de l'ordre de Chevaliers 
du temple, Paris 1789, I, 4. Nach du 
Puy Iliot. des tompl. p. 3, wäre er aus 
Dem Navoliteniichen geweſen⸗ 

110) Schon dab widerlegte die Behaup⸗ 
tung des Joh. Brompten, in 88, Hiet. 


Augl., ber fie ex ismis Hospitalierum 
ſich zuſammen thun läßt. Kein Schrift⸗ 
ſteller, aufier ibm, deutet bierauf auch 
nur von ſerne. 

411) Im Jahr 1125; Albberieus p. 360. 

112) Andere, 3. ®. das Magn. Chren. 
Beig. (Willen II, 546, tcheins ihnen 
beisupflichten), im Jahr 1119. 

118) Schon unter dem Vertrag mit 
den Venetianern vom Jahr 1125, Den- 
dulo Chron., in Murss. 88. XII, 276, 
unterzeichnet er als magister templarie- 
rum. Er mußte alfo jetzt ſchon im Kö⸗ 
nigreih Jeruſalem eine gewiſſe WB edenw- 
tung haben. 

$14) Guü. Tr. XILT. 
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den anadenreichen Schub der theuren Bitter Gottes 115) Freu⸗ 
digkeit gewähren. 

Die Verbundenen eröffneten ihren Vorſatz König Baldnin IE 
amd legten in die Hände des chen erwählten Batriarchen Gar⸗ 
mund zu den drey gewohnten Gelübden der Keufchheit, der 
Armutb , und des Gehorſams noch dasjenige ab: dem Schutz 
ver Bilger gegen Anfälle der Ränber und Wegelagerer das Les 
ben zu weihen 19), Arm, mie fie waren, wich ihnen König 
Balduin zur Wohnung einsweilen 17) eine Abtheilung feines 
Palaſtes an, der von dem ehemaligen Tempel Salomos 118), 
anf defien Stelle er Hand, den Namen erhielt und denfelben 
ſowohl auf die Verbrüderung 19), als nachmals auf deren Häu⸗ 
fer im Abendland übertrug 29, Einen Hofranm 121), um 
Gebäude zu Bewahrung der Rüſtungen (auch zu einer Herberge 
für die Pilger) aufführen zu können, traten ihnen die Dom⸗ 
berren der Grabeskirche des Erlöfers 122) ab. Ihren Inter 
halt bezogen fie aus Almoſen des Königs, der Groſſen, des 
Batriarchen und der Prälaten, auch der Spitalbrüder 123), 
einiges daran aus Vergabungen 924). Eine eigene Kleidung bat- 
ten fie nicht; fie zogen an, was ihnen chen geſchenkt muyde 125), 
So lebten fie in heiliger Armuth und gemeinſamem Lehen neun 
Jahre 125). Jene ſoll fo groß geweſen ſeyn, dag Hugo von 
Payens und Gottfried von St. Omer ein einziges Pferd beſeſ⸗ 
fen bätten, weßhalb zu Erinnerung an fo unfcheinbaren Ur⸗ 
fprung zwey Ritter, anf einem Streitroß ſitzend, nachmals 
sum Siegel ded Ordens gewählt worden ſeye 127), Doch be 


115) Welche den dem Gotteldienf vor 
angbweife berüdfichtist wurde. 


124) Qundam In perpetaum sontule- 
runt; Guil, Tyr. 1. e. Quadam benefl- 


116) Ur vias et itinora, marime ad 
salstem perogriserum, oontra latsonum 
© ineursantium insidias pre viribas 
sesservarent ; Guil. Tyr. XU,T. 

117) Ad tempus; Jeo. de Vitr. e. 68. 

118) Ad. tomplum demisi, ddid., iR 
Irrthum. 

119) In engliſchen uUrk. heiſſen fie ſogar 
fratres militie templi Salemonie ; Mo- 
nest. Angi. 11, 533 fl. 

330) Der Tempel in London ‚, in VParis. 

121) Piatoam ad opas ofücinarum ; Jac. 
ds Fir. e. 68. 

122) Tesplum Domini, im Gegenſatz 
von jenem Tempel Salomons. 

122 Den Anm. 30. 


eia et pessessiones eisdem posisa pro 


romedie animarum suarum eonforentas; - . 


Jao. de Vitr. e. 68. 

125) Tellbus autem utentes vestibus, 
qnaloo eis in eloemesyna largiebantar 
Adeloo; Jeo. de Vitr. e. 65. — Novem 
annie in habitu fuerunt swenlari; Guik, 
Tyr. X, 7. { 

126) Torte Jacobs von Vitry. 

137) Qui primo adoo pauperes, lices 
strenui, faorunt, qguod unumi velum der- 
trerinm illi dee habuerunt; unde prop 
tor priaitive peupertatis memeriam 6 
ad humilltatis observantiam in sigiile 
sorum inssulpti sun dus unem oguum 

Metth,. Per. Hist, minen. 
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Hand die Verbindung noch nicht über zwey Fahre, als Graf 
Fulco von Anion, der nachmalige König von Fernfalem, wiewohl 
Damals vereblicht, auf feiner Bilgerfahrt derſelben fich zuge⸗ 
ſellen ließ und bey der Rückkehr im feine Landfchaft ihr einen 
jährlichen Beitrag von 30 Pfund zuficherte 123), Auch andere 
‚ franzöfifche Groſſen folgten feinem Beiſpiel 129). Es wird ſelbſt 
verfichert, Wilhelm V , Graf von Montpellier, babe ihnen im 
Jabr 1122 ein Haus in feiner Stadt erbauen laſſen 139, 
Wenigſtens war der Ruf ihrer gottgefälligen Bemühungen 
bald ind Abendland gedrungen. Denn wie Tonnt’ es anders 
feon ? Mußte nicht jeder, der, unter ihrem Schirm allen Gefah⸗ 
ren entronnen , glüclich an die heiligen Stätten gelangt war, 
daſſelbe verkünden ? „Wolle in Ewigkeit nie Gott vergeflen, 
was Du aus Liebe an ibm gethan haft, indem Du aus einem 
Grafen ein Ritter, ein Armer aus einem Reichen geworden 
bift, “ fchrieb der Heilige Bernbard dem Grafen Hugo von Cham⸗ 
pagne , als er vernommen, derfelbe babe fich der Verbindnng 
angefchloffen 39). Um fo weniger konnte König Balduin die 
Dienfte mißkennen, welche die Verbindung den Gläubigen Ici- 
Rete; daber er mit Necht einen groffen Werth daranf ſetzen 
durfte, ihr für die Zukunft Behand zu fichern, fie, wo mög- 
lich, zu erweitern, und durch böbere Anerkennung mit der 
Kirche in Verbindung zu bringen. Mag er durch jenes Schrei- 
ben an den Brafen von Champagne oder mehr noch durch das 
ansgezeichnere Anfehen, worin Abt Bernhard in der ganıch 
Chriſtenheit Hand, bewogen worden feyn, die Genoffenfchaft 
zu Förderung feiner Wünfche dieſem zn empfehlen. Er fandte 
ihm durch die Ritter Andreas von Monbar 12), nnd Bunde 
mar eine Zufchrift, worin er deren Wunfch um päpftliche Be⸗ 
ſtätigung und eine Regel unterffübt. Denn bey dem groffen 
Bewicht , welches eine Verwendung Bernbards bey dem Papſt 
und den Fürſten Europas baben würde, glaubte Balduin die 


Wutere nieinen, hiedurch Habe die iunige 
Eintracht der Ordensglieder follen ange 
Deuter werden. 

128) Regressus tributarius illis ultro 
factos est, aunisque singolie XXX libras 
Andegavensium illis largitus est ; Order. 
Witel., in Duckesne Hist. Normann p. 871. 

129) Plures alios Gallorum proceres 
kujusmedi exemplo ad eimile opus leu- 
Gabiliter incitavit; Ibid. 

130) Mist. de Languced, I, 387. 


(31) 8, Bernk. Ep. 31. 

133) Dieſer war des Beil. Bernhardt 
Oheim von muütterliher Seite; Alt. 
des Templ. I, 4, (wenigftend verwandt 
mit ibm, 8. Bernk. Ep. 388). Daß er 
im Jahr 1165 (mo ee doch ſebr betragt 
gerveien ſeyn müßte) noch Großmeiſter 
geworden fene, wie du Cange s. v. Tem- 
plarii auführs, wird durch die AMiet des 
Templiere 1, 96, ziemlich einleuchtend 
widerlegt. 


j 
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Verbundenen am Beſten ah jenen weiſen zu koͤnnen. Zugleich 
bat er denfelben, eine DVorfchrift für fie zu entwerfen, welche 
dem Leben im Kriegsgetümmel angemeflen wäre 93). 

Berubard, dem die Verbindung und deren Zweck ſchon 
befannt war, und welcher ihren Nutzen für die Chriſtenheit 
durchblickte, entfprach gerne dem Verlangen. Es fcheint, daß 
er den Meifter Hugo veranlaßte, mit noch mebrern Gefährten 
nach dem Mbendlande zu kommen, um auf einer Kirchenver- 
fammiung , welche eben nach Troyes ausgeſchrieben war, feine 
Angelegenheit ſelbſt vorzutragen. Auf dem Wege dahin trat 
Hugo mit feinen Gefährten vor den Bapft Honorins IL, der 
fie wohlwollend empfleng , und fie an feinen Legaten an der 
Berfammiung, den Bifchof Matthäus von Albano und an ihren 
Gürfprech Bernhard verwies. Am St. Hilariustag (13, Jen⸗ 
ner) des Jahres 1123 wurde die Verſammlung eröffnet, Da 
trat Hugo auf, fprach von dem Zweck ihrer Verbindung, em⸗ 
pfahl diefelbe den verfammelten Vätern 13°), und bat um eine 
Regel und deren Geſtaltung. Mit Abfaſſung derfeiben Regel 
wurde Bernhard beauftragt 135) , Bekätigung des Papſts und 
des Patriarchen Stephan von Jeruſalem vorbehalten 13%), Auf 
des erften Befehl wurde den Verbundenen zugleich das weiſſe 
Gewand vorgefchrieben. — Diefe Regel, weiche der heil. Bern 
bard verfaßte, fcheint verloren gegangen. Die noch vorbat- 
dene 3), rührt nicht von ihm ber 1:3), fondern ift in fpäte- 
rer Zeit, wahricheinlich durch einen befondern Verehrer der Bora 
ſchriften des heiligen Benediets 139%), jedoch ſelbſt in ihrer 
jegigen Geſtalt nicht auf einmal verfaßt, fondern durch fpätere 
Zuſätze vermehrt worden 149), | 


133) Batdılind Schreiben an Bernhard, neo tanto desiore digna est; Heolstem, 
ia Du Puy Histeire de l’ordre militaire Hl, 430; vergi. Maebillon Opp. 8. Bernk, 
des Templiers p. 86. 1,547; Willen 11, 568, Nam. 30. — 

134) Ausden prologus zu der Kegel, in Kin Haupsbeweid, daß Die fe Regel von 
Holsten. 1], 432. dem Dell. Bernhard nice berrühren könne, 

135) B Bernhardus oompesuit regulam; liegt nach unterm Bedünken auch im dene 
Nausleri Ohren. p. 810. Mangel an Ordnung, welcher darin Acht» 

136) Es IR daher eine Verwehilung bar ill. 
mit Gundemar, wenn bad Okros. Jperti, 139) Nicht nur if manches wörtlich 
ia Martene Ooll. ampl. 11, 627, ſagt: aus Benedictd Regel entichnt , ſondern 
Patriaıcha Stephanus statult eis regu- fie befiebe ebentalld, wie dieſe, and 72 Ca⸗ 
lem B Anugustini osnonieorum reguls- piteln; was aber nach ſolg. Anm. , weni⸗ 
riorum tenendam. ner ald Reweis gelten kann, wohl abex 

1537) Holeten. 11, 433. Auch bey Das die wörtliche Uebereinimmung. 

Puy Hist. des Templ. p. 9% 140) In ter Obe. eritica, ben Holsten, 

138) Nec stylum 8. Bernhardi sapit, 11, 430, wird zwar die Wicinung ausge 
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Die Borfchrift ordnete zuerſt das Geiſtliche. Die kirchli⸗ 
chen Tageszeiten follen volftändig,, wie es bey einer Firchlichen 
Genoſſenſchaft gebräuchlich , gehalten, durch eine Zahl vorge 
fchriebener Gebete von denjenigen erfeßt werden , welche Ab- 
mefenbeit an der Theilnahme bindere; denn durch des Herrm 
Speiſe 141) gefättigt, und durch feine Befehle erfräftigt, könnte 
fuechtlos jeder dem Kampf und der Ehrenkrone entgegen zie⸗ 
ben. Befondere Andachten waren angeordnet zur heiligen Jung⸗ 
frau 42), genen melche der Orden fletd grofie Verehrung 
hegte 18). Für einen verfiorbenen Bruder hatten alle zu be 
ten; was er an Speife und Trank würde genoſſen haben, war 
40 Tage lang einem Armen zu geben. Das Mal hatten fie ge- 
meinfam zu nehmen, Schweigen daben zu beobachten, weil vor- 
gelefen werden mußte. Dreimalwar des Tages zu efien geſtat⸗ 
tet , am Freitag jedoch nur einmal; an den drey übrigen Faf- 
tagen der Woche durfte dreyerley Gemüſe, am Sonntag, zur 
Ehre der Auferfichung des Herrn, zweyerley Fleiſch vorgelegt, 
zu weit getriebene Enthaltfamkeit mußte vermieden werden. 
Die Ueberbleibſel und täglich das zehnte Brod gebörte den 
Armen. Nach der letzten Lefeftunde mußte jeder auf fein La- 
ger fich begeben und es durfte nicht mehr gefprochen werden; 
eine Ausnahme war geftattet, wenn der Meifter mit einzelnen 
Brüdern über Kriegsfachen, wozu es den Tag biedurch an Zeit 


ſprochen: der Verf. , als beionderer Ver, und binwiederum dia getrennte Stellung 
ehrer der Lebensvorichriften des H. Vene von c. 56 und 72, lafien ebenfalls auf 
dicts, Habe dieie Regel abſicht lich in 72 verichiedene Abfaffungszeit fchlichen, und 


Eapiteln absefaht. Bey näherer Anſicht 
aber müflen wie und für obige Vermu⸗ 
thung ausfprehen. Wir halten dafür, 
Die ältere Regel fene mir dem 50ſten Capi⸗ 
sel, deſſen Ueberſchrift lautet: Ut heo 
rogule in omuibus tenestor , geſchloſſen/ 
was vom Cap. 51 an folge im ſpäterer 
Zeit, ſelbſt nicht auf einmal, hinzuge⸗ 
fügt worden. 3. 8. eo. 5i fpricht von 
Beſttzungen und eo. 86 von Zehuten, da 
bey gleichzeitiger Abfaſſung es natürlich 
geweſen wäre, beide zu verfchmelsen ; 
6. 60 verordnet , dab man bey dem Ge 
bet Ichweigen folle, was beu ©. 7, beſſer 
auınbringen geweien wäre. ©. 65, ſchaärft 
sieuerdingd ein, was oc. 8 und 19, ver 
ordnet If, und bedient fich theilweite glei, 
der Worte, wie fie au letzterer Stelle 


vorkommen. Des verwandte Junhau 


fo wären noch mehrere Eyuren anzufühe 
ren, die unfere Vermutbung unterſtützten. 
— Leider haben wir Münters Statu⸗ 
tenbuch ben der Darfiellung nicht benügen 
können. Es hält an kleinen Orten ſchwer⸗ 
alte erfordertichen Wiaterialien zu einen 
smfaflenden Geſchichtswerk aufjutreiben. 

141) Unfvielung auf Jok. VI, 8l. 

142) Worin die Verwandtichaft der 
Templer mit dem Ciſtercienſern vielleicht 
am meiften hervorleuchten dürfte, 

143) Die Regula war ſpricht hievon 
nichts. Aber in dem Eid Harte der nen 
Aufzunehmende ansugeloben: vorbie ar- 
mis, viribus et vita defensurem — por- 
petuam virginitatem, ante partum, in 
partu et post partem Virginie Maris; 
ds Puy p. 188, 
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gefehlt hätte, ſprechen müßte, dann aber follte es immer mit 
' Vermeidung alles Fremdartigen und Veberflüffigen geſchehen. 
Einem allzu Ermübderen konnte der Meifter gegen andächtige 
Ben von dreizehn befimmten Gebeten die Mette er⸗ 
laſſen. 

Die Kleidung ſoll einfarbig ſeyn, mo möglich weiß, um 
bieran zu erfeunen , wie das Zehen in Finiterniß aufgehört , 
es in Reinheit feinem Schöpfer ſich vereinigt habe. Auch foll 
#e fo eingerichter ſeyn, daß fie ohne alle fremde Beihülfe könne 
angezogen werden. Mancher Mißbräuche und Aergerniſſe we⸗ 
gen, wozu Knappen und Diener bald nachher Veranlaſſung 
gaben, war die weiße Kleidung den Rittern allein vorbehal⸗ 
ten, den andern eine ſchwarze zugewieſen. Pelze ſollten auch 
‚jene nicht tragen. Wer ans Eitelkeit nach dem beſſern Ge⸗ 
wand trachtet, fol das fchlechtere erhalten. Für genugfamen, 
in der Weite (die Länge mußte gleich feyn) nach eines jeden 
Leibesgeftalt paſſenden, Vorrath hatte ein eigener Bruder zu 
forgen. Abgelegtes gieng an Knappen und Knechte, zuicht au 
die Mrmen über, Im Haarſchnitt war eitle Zier zu vermeiden. 
Nur drem Pferde waren jedem Ritter gefattet, da die Armuth 
des Hauſes mehr nicht zulaſſe; er durfte einen einzigen Knap⸗ 
yen halten, diefen aber, diente er mit freuen Willen, ja wicht 
fchlagen. Gold und Silber an Pferdzeug und Sporen wurde 
nicht geduldet. Wurde Gebrauchtes geichentt, mit edlem Me⸗ 
tal verziert, fo mußte ed mit einer Farbe unfcheintich gemacht, 
Neues dem Meier zur Verfügung zugeſtellt werden. Schild⸗ 
deken und Lanzenfcheiden blieben als nachtheilig unterfagt, 
ebenſo Felleiſen und verfchlofiene Teuben 14). Des Himmels 
ſtriches wegen war jedem von Oſtern bis Allerheiligen ein Ici- 
nenes Kleid vergönnt, die übrige Zeit mußten fie wollene tra⸗ 
gen. Für die Betten follten ein Strobfad, Kiffen und Dede 
genügen. Hemd und Beinkleider durften beim Schlafen nicht 
abgelest werden, und die ganze Nacht durch mußte an der 
Schlafſtätte ein Licht brennen. 

Den Befehlen des Meifterd hat der Ritter, ald um Got⸗ 
teswillen , ungefäumt Felge zu leiten. Ohne jenes Erlaubnig 
durfte feiner ans dem Tempelbaus hinausgehen, und dann nie 
einer allein. Dem eigenen Willen mußte jeder fo entſagt ha⸗ 
ben » daß ohne des Meiſters Befehl Feiner Fämpfen, keiner ru- 
den follte. Diefer aber durfte jedem geben, mas ibm belichte, 


144) Seeculus et mala cam firmatura non eonendentur e. 40. 
22 


* 
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Um Briefe zu fchreiben oder zu empfangen (ſelbſt von Eltern) 
war Erlaubniß des Meifters nothwendig und diefer durfte for, 
dern, daß die Briefe in feiner Gegenwart geleien würden. 
Schwehern , die anfangs geduldet geweien zu ſeyn fcheinen, 
wurden, der Gefahr wegen, bald entfernt. Der Krieger Chriki 
fol den Kuß der Mutter, der leiblichen Schweſter, der Tante, 
wie viel mebr-alfo jeder andern Weibsperfon, meiden, ſelbſt 
fie anzufeben für gefahrbringend. erachten. Alles Plaudern von 
Suftbarfeiten , an denen man einft in der Welt Theil genom⸗ 
men , über Verirrungen, die man fich zu Schulden kommen 
laſſen, war unterfagt; ließ einer folches fich beigeben, fo follte 
ibn der andere zum Schweigen bringen, fo dieſes unmöglich, fich 
entfernen. Geſchenktes, ald dem Empfangenden ausfchlichlich 
zugehörend, und wär’ es felbit von Freund oder Vater, durfte 
feiner annchmen, er mufite es. dem Meiſter bringen, deſſen Ber- 
fügung abwarten. Ebenfowenig durfte von Bruder zu Bruder 
etwas vertaufcht werden. Bogelbaise, Jagdluſt mit Hunden, 
dem Gewild zu Pferd nachſetzen, war alles, ald des Üienfchen, 
der freudig zu Gottes Wille fenn, häufig dem Gebet obliegen, 
täglich unter TIhränen und knieefällig dem Herrn feine Sün- 
den befennen folle, zu meiden. Nur zum Schub gegen die Un⸗ 
gläubigen einen andern auf die Jagd zu begleiten, war erlaubt, 
Kranfen Brüdern mußte, als würde Chrifto Mbſt der Dienſt 
erwiefen , die ſorgſamſte Pflege widerfahren, Fleiſch, Gehügel, 
was immer zur Herftellung dienen kann, gegeben werden. Auch 
für Greife trat Milderung der Vorfchrift ein; Achtung vor 
ihnen war aber fireng empfohlen. | 

Jeder folle fih hüten, den andern sum Zorn zu reisen, 
Eiferfucht , Neid, Argwohn, Verunglimpfung meiden, feiner 
den Bruder heimlich anfchuldigen oder tadein, Weiß er einen 
Fehltritt defielben, fo fol er ihn im Verborgenen zurcchtweifen 
und, fo diefer ihn nicht hören mag, jenen in der Verſamm⸗ 
Iung ibm vorbalten. Hat einer in etwas fich verfchen, fo zeige 
er es ſelbſt dem Meiſter an und unterziche fich leichter Strafe, 
die aber fchärfer wird, wenn die Anzeige durch einen andern 
gefchehen muß. Iſt das Vergeben ernfter, fo foll ihn der 
Meifter von den übrigen abfondern, fo daß er feine Speife 
nicht mit ihnen gemeinfam nehmen darf 145),.- Auch Kerkerſtra⸗ 


145) Nah Jae. de Fitr. 1. o mußten Eveiſe berbeifchleichenden Hund wicht wege 
folhe au bie Erde ſitzen, erhielten kein jagen, 
Tiſchtuch umd duriten ſelbſt einen zur 
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fen , für eine Zeit lang und auf immer, fcheinen etwa ange- 
wendet worden zu ſeyn 1%. Wenn einer auf fromme Erinne⸗ 
sungen, und nachdem über ihn gebetet worden, in Unverbeſſer⸗ 
Jichkeit verbarrt, dann muß er als ein fieches Schaf von der 
der Heerde ganz ausgeichieden , das rothe Kreuz ibm von der 
Bruſt gerifien werden. Mit einem Excommunicirten war jeder 
Umgang ‚, jede Gemeinfchaft zu meiden. Zeigte einer Verlan⸗ 
gen zum Eintritt in die Berbrüdernng, fo wurde ihm die Ne 
gel vorgelefen und erflärt, dann batte er in Gegenwart aller 
verfammelten Brüder, fein Anfuchen nm Aufnahme zu fielen; 
die Behimmung der Probezeit lag in der Befugniß des Mei- 
ſters. Minderjährige aber wurden nicht aufgenommen, da es 
für befier erachtet ward, fein Gelübde in der Kindheit auf fich 
zu nehmen, als nachher in den Jahren der Mannbarteit den . 
ſelben fich zu entzichen. Wer einmal aufgenommen war, durfte 
den Orden nicht wicher verlaffen, um in einen andern überzu⸗ 
treten 47), Wie es der VBerbrüderung gefattet war, als Lohn 
ihrer Verdienſte und als Preis ihrer ausgezeichneten Tapferkeit 
Hänfer, Güter, Leute ansunchmen, fo ſollte fie auch Zehuten 
befinden dürfen, wenn nemlich der Biſchof einer Kirche von 
demjenigen, welcher denfelben befigt, mit Zuſtimmung des Capi⸗ 
tels ihnen folchen übergeben , oder ein Laye, der einen Zehn⸗ 
ten am fich geriffen bat, denfelben abtreten will. 

Eine weientliche Verpflichtung jedes Tempelritterd war: 
nie dem Kampf fich zu entziehen, fofern er nur drey 
wider füch Hätte 145), So vielen follte fein Muth durch das 
Bewußtſeyn des Streited für den Glauben genügen. Bald 
auch ſcheint ihnen der Bortritt vor den Kobannitern einge» 
räumt worden zu ſeyn 149), indem fie Die rechte Seite einneh⸗ 
men durften. ® Ä 

Sämmtliche Berfonen, die dem Orden angehörten, zerſtelen 
in verfchiedene Elafien. Die erſte war diejenige der eingeklei⸗ 
deten Ritter , welche der Verbindung lebenslänglich zugeſchwo⸗ 
ren hatten 39%). Diefe mußten adelicher Herkunft, wegen Era 


146) Jae, de Vlr. — Die Boguls als jene Dingebung dur den Glauben. 
fast Bienen nichts. Wir meinen, ed liege auch hierin cin Be 

147) &. das Schreiben des Hell. erw weis , daß dab Ritterthum bey den V⸗ 
hares au Var Eugen Il, bey du Poy dern vom Spital zu ihrer ueiprünglichen 
r 116. Behimmung erſt ſpater 

148) Heiner VI, 9. (on. 

149) Nach dem Begriff ver Zeit, weile 150) Fratres remanenies, 
den Kampf für den Glauben hoher Melise, 

2* 
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tragung aller Kampfesbeſchwerden geſunder Leibesbeſchaffenheit 
und durften nicht verſchuldet ſeyn. Dann gab es ſolche, die 
wur für eine Zeitlang ſich anſchloſſen 181), man könnte fie Frei» 
willige nennen. Diele mußten Pferde und Waffen felbit an- 
fchaffen , Unterhalt hingegen bezogen fie von dem Haufe, fo 
wie dieſes für neue Pferde forgte, wenn die eigenen im Dienfle 
verloren giengen. Vor der Heimreife follten fie diefe dem Haus 
um die Hälfte des Preifes überlafien. In allem waren fie dem 
Meißer zum Gehorſam verpflichtet, gleich den andern. Dann 
gab es noch verbeiratbete Brüder , deren Beifammsenichen mit 
denjenigen, welche Kenſchheit gelobt hatten, unfchicklich erachtet 
wurde. Solche traten durch Vermächtniß eined Theils ihres 
Vermögens mit dem Orden in Gemeinſchaft, follten fich deß⸗ 
wegen eines chrbaren Lebend befleifien, den Brüdern Gutes thun, 
‚ aber weder das weiſſe Gewand, noch den weiffen Mantel tragen 1%). 

Den NRittern am nächtten ftanden die Geifllichen und Ca, 
pellane des Ordens. Gie hatten der geiftlichen Angelegenhei⸗ 
ten, vornehmlich des Gottesdienfted in den Ordenshäuſern, ab⸗ 
zumarten. Sie nabmen ihr Mahl mit den Rittern gemein- 
fchaftlich und erfreuten fich in mancher Beziehung gleicher Ehre 
und gleicher Rechte mit diefen 1°); mogegen fie aber auch bis⸗ 
weilen von den Rittern bart behandelt, weil doch als Unter⸗ 
geordnete betrachtet wurden. Die Kleidung derſelben durften 
fe nicht tragen, den Mantel nur nach Beförderung an cine 
höhere Kirchenwürde. Dieß war auch Vorſchrift in Bezug auf 
Die dienenden Brüder, für die ebenfalls Leine adeliche Herkunft 
erfordesgich war. Sie ſchieden fich in zwey Klaſſen, in Waf⸗ 
fenbrüder 233) und in Werfbrüder. Unter den Waffenbrüdern 
gab es ſolche, die freiwillig in dem. Dienft des Ordens oder 
etwa eines Ritters getreten waren IS, und gegen weiche eine 
minder firenge Behandlung zugleich aber Brüfung ihrer Treue 
enpfohlen wurde, damit nicht unter dem Dienfle Gottes der 
alte böfe Feind ihnen irgendwelche Tücke eingebe 259. Gonft 
batten fie fürmliche Anappendienfte zu verrichten, dad Gtreit- 
roß in Bereitfchaft zu halten, dem Herrn die Waffen au tra- 
gen, die Sefangenen zu binden und zu bewachen. Als die Zahl 


151) Ad termiaum servionten. 6 wäre man gemeint, für tie olientes 
152) Bogula co. bb: quomodo fratees eine beiondere Kategorie anzunehmen; 

oonjugati habeantur. es iR aber nur ein anderer Antdrud für 
153) S. Oap 4, der Regula. servienten, 


154) Armigeri, Serjeans, auch CI- 155) Gratis servientes, 
entos; Monast. Angl. 11, 518. Nach e. 156) Regula c. 61. 
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derferben fich mehrte, bildeten fie in den Kämpfen oft einen 
eigenen Heerbanfen. Die Werfbräder hatten die Hausarbeiten 
zu verrichten, waren in grofier Zahl verbanden und wurden 
gewiffermafen ats Theil des Ordens angefeben '57). 

An der Spige des Drdens Rand der Meiſter, ihm zur 
‚Seite ein Ordensrath , deu er aber nicht wegen allen Angele- 
genheiten vollzählig einzuberufen hatte, fondern in manchen 
Fällen nur diejenigen wählen Fonnte, welche er für die Ein- 
ſichtsvollſten hielt ; bey Wichtigerm war er allerdings zu jenem 
verpflichtet. Es fcheint aber, daß ed wirklich nur ein Rath 
gemwefen fene, dad Handeln hingegen von dem Meiſter abgehan- 
gen habe 15%). Seine Wahl erfolgte durch zwölf Wähler , die 
fich, von zweyen begonnen, je durch Hinzufügung von zwey neuen 
bis zu jener Vollzahl ſelbſt wählten, mit einem Capellan an 
der Spitze. Der Senefchall vertrat die Stelle des Meiſters. 
Weber das Kriegsweſen war der Marfchall, über die Güter im 
Heiligen Lande der Comthur des Königreichs Jeruſalem gefebt. 
Für den Kleidervorrarb hatten die Templer die Stelle eines 
Drapiers gefchaften, fo mie auch fie wahrfcheinlich die erften 
waren, welche Söldner anwarben und die Würde eines Turce⸗ 
polierd einführten. Sobald die Befigungen des Ordens und 
biemit auch deren Hänfer fich mehrten, murden diefe nach 
Zandfchaften eingetbeilt und von Zeit Brüder abgefendet , um 
dieſelben zu bereifen und die Häufer gu unterfuchen. Die Bor- 
fchrift legte dieſen Brüdern ein bemeffenes , ehrbares, dem Or- 
den zur Empfehlung dienendes Betragen auf, Es war ihnen 
eingefchärft, nur bey Leuten guten Leumunds zu Übernachten. 
Bernähmen fie unterwegs, daß bey Jemand eine Neigung zur 
Aufnahme fich erzeige, fo follten fie ihn feinen Willen vor dem 
Biſchof ausſprechen laſſen, Ihn dann nach Jeruſalem ſchicken, wo 
die Aufnahme erfolgen könne. Stürbe er unterwegs, ſo würde er 
aller geiſtlichen Wohlthaten der Verbindung theilhaftig 15%). 

Ueber allen Brüdern und Häuſern einer Landſchaft ſtand 
der Großeinnehmer derſelben 15%. Die Häuſer theilten ſich in 
Priorate und in Commenden. In jenen wohnte eine Anzahl 
Ritter, Capellane und dienende Brüder. Die gottesdienſtlichen 
Stunden wurden dafelb regelmäßig gehalten. Der erite unter 
den Nittern hatte den Namen Einnehmer, beforgte die Ei 


457) Hirt. des Templ. I, 19. 1585) Regula c. 61. 

158) Audito communis capitali consi- 168) Magnus praceptor; die Verwalter 
lio, quod melius et utilius magister con- der einzeinen Häuser (TCommenden) wur⸗ 
sideraverit, illud agatur ; o. 59. den praseptores genanut. 
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Fünfte, wachte- über Befolgung der Ordensregel, legte Buſſe 
auf und führte den Borfig in dem Kapitel. Diele Hänfer in 
den gröffern Hauptſtädten waren fehr ausgedehnt, gewöhnlich 
ein Verein mehrerer Gebäude. Das größte von allen in Europa 
war dasjenige zu Paris, in welchem, als dem Verſammlungs⸗ 
ort aller Templer dieſſeits des Gebirges, Gelaß für ein halbes 
Heer war; daber auch König Heinrich TIL bey einem Beſuch 
ben Ludwig dem Heiligen mit feinem geſammten zahlreichen 
Gefolge dort Herberge fand 16). Auch ſcheint dasfelbe die 
Hanpteinnehmeren des Ordens im Abendland geweſen zu ſeyn, 
da Fürften ihre dem heiligen Land beflimmten Gelder dorthin 
fandten 19%), und Innocenz den Deittern der Tempelbänfer 
des füdlichen Frankreichs Befehl ertbeilte, angewieſene Gelder 
anf ficherem Wege dorthin zu fchicken 161°), In den Eommenden 
bielten fih nur wenige Ritter und Brüder, auch wohl nur cin 
einziger anf, ebenfo ein einziger Geiſtlicher für die Kapelle. 
Diele Hänfer waren anben verpflichtet, Pilger auf ihrem Zuge 
nach Jeruſalem au beherbergen 161°), 

Als Hugo von Payens ander Verfammlung zu Troyes ſei⸗ 
nen Zwed erreicht batte, durchzog er Frankreich, England 
und Spanien, ſowohl im Auftrag König Balduins, um Hülfe 
für das heilige Land flehend, als dann für feine Genoſſenſchaft 
werbend. Seine edle Perſonlichkeit, der fchöne Zweck feiner 
neuen Stiftung gemann ibm in allen diefen Ländern manchen 
Genoſſen aus den edelſten Gefchlechtern, fo daB er mit einer, 
wicht ſowohl durch ihre Zahl, als vielmehr durch ihren Muth 
and Ihre Hingebung an eine Sache, die damals erſte und oberfte 
Angelegenheit aller abendländifchen Neiche mar , ausgezeichne⸗ 
ten Schaar 1%), (die fih nachmals anfehnlich mehrte) 16°), 
zurückkehrte und dieſelbe fogleich In der Belagerung von Da- 
mascus führen Tonnte 164). Aber Hugo nahm Feinen auf, der 
nicht zuvor Feindfchaften, in den er etwa geflanden , ausge 
glichen Härte; wen die Schuld, Kirchen oder auch Privatper- 


160) Meith. Par. 894. — Schon al 
»VPapſt Eugen I fih in Paris befand, 


waren dort 130 Ritter verfammelt; Mo- 


nast. angi.'11, 623. 

161) Hist, des Templ.1, 18. _ 

1618) Anm. 277. 279. 
s6lo) Ep. XV, 178. 

162) Maltam gentem adducens pedi- 
en Marta. Sanut. Ill, 


163) Medieo tempere multiplieati sunt, 
quod in oonventu corum plus quam tre- 
centos equites,, oxceptis servientibus, 
guorum non orat numerus, omnes albis 
chlamydibus indutos, hkaberent ; Jac. de 
Fitriaco. 

164) Ad obelidionem Damancone urbis 
rovorsi suntz;z Guil, Tyr. XIII, 36. 
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ſonen befchädtgt zu baden, drüdte, der mußte zuvor ihrer fich 
entledigen, wie ed mit Hugo von Amboiſe geſchah, der die Un⸗ 
tertbanen des Klofters Marmoutiers vielfach beläftigt hatte '%5), 
In Enrzer Zeit verbreitete fich der Ruf diefer Ritterſchaft 

ſe durch das Abendland , daB Ftirften von der Welt fich los⸗ 
ffen, um Chriſti willen alles bintanfekten, der Eitelkeit der 
elt und ihren Genüſſen abfagten und diefer Ritterfchaft Chriſti 
ſich einverleiben Tiefen 1°) ; daß, von Bewunderung derfelben 
alles erfült, die ausgezeichneteiten Männer jener Zeit in Lo⸗ 
beserbebungen wetteiferten. Der beilige Bernhard verfaßte zu 
deren Empfehlung und um die Brüder zur Beharrlichkeit im 
Kampfe wider die Ungläubigen zu feRigen,, auf Hugos An- 
fuchen eine eigene Schrift 07), worin er diefe geiftliche Rit⸗ 
-terfchaft der weltlichen Risterfchaft gegenüberftellt. Nachdem 
er ein Bild der Eitelkeit, der Hoffahrt, der Ueppigkeit und 
der Schwelgeren der letztern entworfen, fagt er von jener : 
„Dbne Weib, ohne Kinder, ohne Sigenthum, nicht einmal das⸗ 
jenige des eigenen Willens, leben fie, obwohl mäßig, doch im 
lieblicher Gemeinfchaft. Nie find fie müßig, nie fchmeifen fie 
umber. Sind fie nicht zu Felde in Verfolgung der Yingläubt- 
gen, fo ftellen fie ihre Waffen, die Rüſtung ihrer Pferde her, 
bringen in Ordnung, mas defien bedürftig, oder geben fich from⸗ 
men Uebungen bin, und verrichten immer, was fo der Wille 
Des Meifters als gemeiner Bedarf erbeifcht. Kein ungebührli- 
ches Wort, fein unmäßiges Gelächter, Fein noch fo Teifes Mur⸗ 
ren bleibt ungeahndet. Schach und Würfelfpiel, Jagd und 
nutzloſe Beſuche, Schanfpiele und Poffenreiffer , allzufreye Re 
den und Gefänge werden von ihnen gemieden, verabſchent. 
Selten erlauben fie fih ein Bad; gewöhnlich find fie mit Staub 
bedeft; ein eruſter, Träftiger Blick tritt aus dem fonnengebräus- 
ten Antlig bervor. Jenem alten, weitberühmten Tempel Salo⸗ 
mos flieht zwar in Pracht des Baumerfes, nicht aber an Wür⸗ 
Digfeit, ihr Tempel nach. Nicht Edelgefteine aber Waffen glän- 
zen von feiner Stirne, Schilde hängen an den Wänden um⸗ 
ber; nicht Lichtſtöcke und Nauchfäffer, aber Pferdgebiffe, Sät- 
tel und Lanzen umgeben ihn. Zweifachen Kampf, aufler ihnen 
gegen Fleifch und Blut, in ihnen wider die feindlichen Mächte 
im Innern, führen fie 96%), Sie gleichen Löwen im Krieg, Läm⸗ 


165) Hist. des templ. I, 18. 168) Eo nennt fie Orderic. Vital, 
166) Guil. Fyr. XI, T. venerandi milites, quorum vita sorpore 
167) De laude nove milltie ad mili- er ments Deo miliist; p. 871. 

tes tempili;, Opp. }, 548 ff. 
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mern im Haus, find rauhe Krieger auf dem Heereszug, Ein⸗ 
Gedler und Mönche in der Kirche 19). Naht der Kampf, fo 
mwappnen fie die Seele mit dem Glauben, den Körper mit Ei 
fen, ohne Schmud , weder auf ihrem Gewand , noch auf ih⸗ 
rem Pferdegeng. Die Waffen find ihr einziger Schmud ; muth⸗ 
voll führen fie dieſelben; in den größten Gefahren ohne Furcht 
vor der Zahl oder der Kraft der Barbaren. Ihre Zuverſicht 
ſteht zu dem Herrn der Heerfchaaren und, für feine Sache 
fireitend, ſuchen fie entweder gewiſſen Sieg, oder einen heili⸗ 
gen und ebrenvollen Tod.“ 

„Auf denn, ruft Bernhard ihnen zu, auf denn, unver- 
zagte und tapfere Streiter Jeſu Ehrifti! ziehet furchtlos voran ! 
Durchwallt von jener Kraft, welche der Himmel euch verleiht, 
zerfprenget, veriaget die. Feinde Jeſu Chriſti, gewiß, daß me- 
der Tod noch Leben von feiner Liebe euch fcheiden könne! 
Wendet nie den Sinn von jenem Botteswort: ob wir Ichen 
oder fierben, fo find wir des Herrn. Welcher Ruhm für euch, 
nur Iorbecrbefrönt die. Wabhlſtätte verlafien zu können! Aber 
welch noch gröfferes Glück, die unverwelkliche Krone auf derfel- 
- ben zu gewinnen ! Was habt Ihr vom Leben oder vom Tode 
zu fürchten? Iſt doch Chriſtus der Grund Eures Lebens, der 
Zod der Duell Enrer Wohlfahrt! 

Die neue Ritterfchaft lag überhaupt Bernbarden fehr am 
Herzen und jede Gelegenheit, ihr Lob auszuſprechen, oder fie 
empfehlen zu können, war ibm erwünfcht. „Wendet, ich bitte 
darum ſchrieb er einft dem Parriarchen von Kerufalem, En- 
ren Blick anf die Ritter des Tempel, öffnet Eurer mitleidsvol⸗ 
les Herz diefen tapfern Vorfämpfern der Kirche IT)“ Aehn⸗ 
liche Geſinnung theilte fein Zeitgenoffe, Peter der Ehrwürdige, 
Abt von Cluguy. Er bezeugte dem eben ermwählten 179 Meir 
fier Eberhard, wie er dem Orden ſtets mit befonderer Vor⸗ 
Viebe zugethan geweſen feye, ihn mit feinem Entſtehen als den 
lichten Schimmer eines neuen Geſtirnes begrüßt habe, An Tu—⸗ 
gend wären deffen Glieder Ordensmänner,, an Träftiger That 
Nittersmänner 172), Wie gerne hätte nicht jener ausgezeichnete 
Earthänferprior Guigo V den Meifter Hugo während feiner 
Anmefenheit in Frankreich gefeben? Da ihm aber ſolches Glück 


169) Joe de Fiir. e 68. Frankreich, wo er die Stelle eines Groß⸗ 

170) Pietatis vissera tam steonuis eo- vpräcoptord befleidere. Der Brief muß 
eloeis propugnstoribus aperite; 8. dabes im Jahr 1147 geſchrieben worden 
Berak. Ep. 173. fen. 

171) Denn er befand ſich noch im 172) Petr. Ven. Ep. Vi, 3. 
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nicht zu Theil geworden, wolle er ſich durch ſchriftlichen Ver⸗ 
kehr mit ihm hiefür entſchädigen und ihm Anleitung ertheilen, 
nicht ſowohl die Ungläubigen, als die Feinde des eigenen 
Heils zn bekämpfen 173), Die Ritter vom Tempel wurden den 
Makkabäern verglichen, welche der Wohlfahrt ihrer Brüder 
‚wegen das eigene Leben der Gefahr bloß fiellten 174), ja noch 
in fpäterer Zeit einem Tieblich duftenden Gefäß, dag feinen 
Wohlgeruch über die gefammte Welt verbreite 175), 

Einer Verbindung, die fo aus der tiefſten Gefinnung 
der Menfchen jener Zeit entfprungen war und ebenfo wicder 
in dicfelbe eingeben mußte, Fonnte es an Wohlthätern, die 
deren änfferes Beſtehen zu fichern fich beſtrebten, nicht feblen. 
In der nächften Zeit nach ihrer Anerfennung durch die Ber- 
fammlung zu Troyes erfreute dieſelbe fich ſchon anfebulicger 
Schenkungen, unter denen dieienige Gottfrieds von St. Dmer, 
Hngos von Payens Begleiterd, die erſte war. Derfelbe über- 
ließ fein reiches Erbgut in der Nähe von Ypern der Verbin- 
dung , im die er eingetreten, und beauftragte einen Mitbru⸗ 
der , unter Vorweiſung feined Giegeld dem Burgbauptmann 
von St. Omer, feinem Better, folchen Willen fund zu thun. 
Diefen,.wie der Bifchof, gewann des Abgeſandten Trefflichkeit 
und Erfahrung und gerne verwendeten fich beide um die Zu⸗ 
Kimmung des Oberberrn, Grafen Dietrich; worauf Gottfrieds 
Schloß zu Ypern in ein Tempelhaus mit Kirche verwandelt 
ward !76), Andere Barone Flandernd folgten dieſem Beiſpiel. 
Auf dem Wege nach England hatte Hugo König Heinrich I 
angetroffen, den er durch Erzählung ihrer Thaten gegen bie 
Ungläubigen mit folcher Freudigkeit erfüllte, daß er ihn reich 
lich befchenfte und mit Empfehlung an die erften englifchen 

roſſen zu geneigter Unterflügung nach feiner Inſel fandte, 
auch nachmals dem Orden ein eigenes Haus in England grüm- 
dete 77), in deſſen Kirche er fammt feiner Gemahlin Eleonora 
Die Nubeflätte wählte 179). In Deutfchland gewährte Kaifer 
Lothar die erfie Beñtzung, indem er dem Orden einen Theil fel- 
nes Stammgutes, der Graffchaft Supplingenburg, überlich 17%. 


473) In Opp. 8. Bernk. TI, 1068. jest daſelbſt, und der Inner-temple und 
174) Joh. Selisber. Pelyer. VIl, 31. der Middie-templo dienen gegemwärtig 
175) Jeo. de Vitr. e. 88. als Recht ich ulen. 


176) Jterti -Chrea., in Martene Thes. 175) Menast. Angl. II, 621. 
II, 657. — Zeh. de Merinis Ohren. 179 Dittmar Nachricht von deu 
p- 198. Heermeiſtern des ritterliben Et. Johonub 
477) The temple ohurch beſtchht no tenDzdens. Sranki. a. d. D. 1740, ©. 3. 
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Ser betagte Graf Ranmund Berengar III von Barcelona ſtif⸗ 
tete in diefer Stadt, kurz nach den Beichlüfen der Kirchen- 
verfammlung von Troyes, einen Tempelhof, in welchen er 
ſelbſt eintrat und allen Obliegenheiten eines Bruders fich un⸗ 
terzog 159. — Selten farb in der Folge ein Edelherr, ohne 
daß er ihnen nicht fein Pferd, feine Waffen binterlaffen, von 
mehreren Söhnen einen ihrer Genoſſenſchaft beſtimmt hätte 1996), 
Anfangs waren diefe Ritter in allem Beiftlichen dem. Batriar- 
chen von Jeruſalem unterworfen, entrichteten auch dem Zehnten, 
und erwarben fich durch Demuth und Frömmigkeit allgemeine 
Liche 181). Bald dann folgten päpflliche Vergünfligungen 1%). 

Worin dieſelben beſtanden, wiſſen wir, da mit der Unter⸗ 
drückung des Ordens auch deſſen Archive verloren siengen, 
nicht mehr beftimmt. Indeſſen mögen wir aus demjenigen, 
was andern ähnlichen Verbindungen nie lange nach deren Ent- 
fiebung bewilligt wurde, mit möglichher Wahrfcheinlichkeit auf 
deren Art und Umfang fchlieffen. Zuerit geflattete Papſt Eu⸗ 
genius auf dem weiten Mantel, als Sinnbild der Freudigkeit 
für Chriſtum gu biuten, ein rothes Kreuz 183). Denienigen, 
welche fie mit Almofen unterflüßten, erläßt er den Siebentheil 
anferlegter Buffe. Kam ein Sammler folcher Almofen an einen 
Drt, an welchem der Gottesdienft eingeftellt war , fo durfte 
er einmal im Jahr verlangen, daß, zum Beweis, man möge 
ihres Kommens fich freuen 54) , die Kirche geöffnet und Got⸗ 
tesdienſt gehalten würde 185), Es wird indgemein angenommen, 
was den Hofpitaliern frühzeitig eingeräumt worden : Zehntbe⸗ 
freuung aller ſelbſt bewirtbfchafteten Güter, Aufnahme von 
Geiſtlichen nach eigener Wahl, oder, wenn es an folchen fehle, 
Anftellung von andern, habe den Tempiern erft Alexander III, 
der auch fonft durch Verwendung dem Orden geneigt fich er. 
wies !86) , gewährt 127), Man bat ſich zu diefem Schluß be- 
rechtigt geglaubt, weit Feine ältern päpſtlichen Urkunden zu 


180) Trado meipsum ad illes, ut de 
. selero sub obedientia eorum sine pro- 
prio militem Deo ; ublcunque ipsi adve- 
nerint, quotidie mihi vita oomes erit; 
Urt. in Martene Ooll. ampl. I, 766, 

„0 3. B. Hit. du Lengued. Ill, 


181) Jae. de Pitr.o %. 

189) Matikheus Albanensis sub Hono- 
rie II im Gallile legatione functus, in 
Troseasi eonellie militare templariorum 


institutum faverabilibus diplomatibus 
indaltis oenfirmavit; Ugkelli It. sser. 
J, 358. 
483) fuil. Tyr. XII, 7 fagt einfacher : 
ut inter cnteros essent netabiliores. 
184) In jocundo eorum adventu. 
-1485) Du Puy p. 19. 
186) Zwey Briefe su Guuſten der Temp⸗ 
ler, bey da Puy p. 128. 
187) In der Bulle Omne datum opti- 
mum, bey Aymer 1, 16, 
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Gunſten der Templer auf uns berabgefommen find. Allein 
wenn wir jene Bulle Alerander III näher befeben und mit an- 
dern , welche früher zu Gunſten der Hofpiralier erlaffen wur⸗ 
den , vergleichen, fo mögen wir wohl die Behauptung wagen, 
Alexander habe nichts Neues eingeräumt, fondern nur ernen⸗ 
ert, was von früheren Vorfahren geftattet worden , wie dieſes 
auch von Lucius TEIL und Urban TIL gefchab ; doch fügte jener 
noch das Recht ben , an Orten, die fie den Unalänbigen ab- 
näbmen , Kirchen ın erbanen, welche dem beiligen Stuhl un⸗ 
mittelbar unterworfen fenn follten. Eine Vermehrung der Nechte 
erfolgte aber durch Innocenz III. Er befreite ihre Bedürfniſſe 
von allen Zöllen und Abgaben, fprach ihre Berfonen und Kir⸗ 
chen, als dem Bapft unmittelbar unterworfen, von aller bifchöf- 
lichen Gerichtsbarkeit, und ihre Prieſter von dem Eid gegen 
Die Bifchöfe 108, ja diefe durften jene ſelbſt in Uebertrettungs⸗ 
fällen nicht einmal in geiftlichen Verrichtungen file ſtellen. 
Den Prälaten verbot er jede Handlung, welche den Befreyun⸗ 
gen des Ordens zumider Tiefe, fo mie jede im Widerfpruche 
> ei erlaffene Schrift fchon deßwegen ungültig ſeyn 
1) te 0 

Den päpfllichen Schirmbriefen, Befreyungen und Zuge⸗ 
ſtändniſſen folgten gewöhnlich auch diejenigen der weltlichen 
Herren. Sie blieben für die Tempelherren ſo wenig aus, als 
für andere Orden, Kaiſer Friedrich I verſicherte fie feines 
kaiſerlichen Schutzes 19). Wie König Ludwig VIE von Frank. 
. reich in Dankbarkeit für geleiftete Dienfte ihnen wohl wollte, 
darauf werden wir fpäter zurükkommen. Spanien war obne- 
dem das Land, defen Könige fie zum Lohn erwieſener Dienfte 
mit Wohltharen überhänften. König Heinrich IE von Eng- 
Iand beftätigte ihnen nicht nur alle früheren Schenfungen jeder 
Art, fondern räumte ihnen volle Gerichtöbefreyung für ihre 
Drdensglieder ein und entbob fie aller Zölle, Steuern und an- 
dern Leifiungen, welches Namens und welcher Art fie wären 90). 
Der jüngere Gottfried, Herzog von Lothringen und Brabant, 
ſicherte, feinen Vorfahren gleich, allen ihren Vefikungen in fei- 
nen Landen Schuß zu und befreite fie darüberhin für immer 
son den Granzzöllen 191), und bald daranf noch von der Ab. 
gabe von allen Käufen und Verkäufen, weſſen ſelbſt diejenigen 
ich erfreuen ſollten, die folche mir ihnen abſchlöſſen 192), 

189) Du Pug 185. 191) Mirei Opp, III, Bi. 


45 ur. in Miret Opp. dipl. III, @&. 1492) Id, Ill, 61. 
190) Mensst. Angi. Il, 566, 
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Sso von den Chriften des Morgenlandes gefenert, bey den- 
jenigen des Abendiandes hoch geehrt, von Fürften und Herren 
mit Woblthaten je länger deſto mehr überhäuft, durch die 
Bäpfte mit Gunſibezeugungen bedacht, an Zahl wie an Anſe⸗ 
ben und Beſitz durch die ganze Chriſtenheit ſtets zunehmend, 
ſchätzte man die Ritter, die fich gewöhnlich im Tempelbanfe 
zu Feruſalem aufhielten, auf 400 1%). In Eifen vom Haupt 
bis zur Fußzehe gepanzert, den kurzen Waffenrock über der 
Rähelnern Rüftung, am Wehrgebäng das fchwere blanke Schwert, 
den muchtigen Speer in der Hand 194), fab man die Tempel- 
ritter überall, wo die Gefahr am größten, der Kampf am heiſ⸗ 
feten, des Feindesgedränge am dichteften war. Denn nie foll- 
ten fie fragen, wie viele der Feinde, nur, mo fie wären. Voran 
mwallte ihnen, menn fie in voller Schaar hinauszogen zur 
Wahlſtätte, das weiß und ſchwarz 8) getheilte Banner, mit 
der, den Geift ihrer Stiftung im Angenblid der Enticheidung 

zu Sinn führenden Auffchrift: „Nicht und, o Herr! nicht 
und , Deinem Namen gieb die Ehre!“ Schweigend, oder die 
Gebete fagend , welche fie.dann im Tempel nicht ausfprechen 
konnten, flanden oder brachen fie, wohlgeordnet, mit Vorficht 
nicht minder ald mit Muth gewaffnet 19%), voran gegen die 
Ungläubigen, furchtlos, vertrauend auf den Beiſtand des Herru 
der Heerfchaaren. Ihrer eine Feine Zahl bat oftmals eine zehn⸗ 
fache der Feinde den Rüden Lehren gefchen PD); ihnen war 
zu flieben, obne des Meifters Befehl umzukehren, verboten. 
So große Bedeutung fie dann für das Königreich Jeruſalem 
gewannen durch Kriegsmuth, fo einnufreich wurden fie durch 
ihren Rath und felten ward Wichtiges unternommen , ohne 
daß ihre Großmeiſter dabey wäre befragt worden. 


493) Benjamin Tudel. Itiner, p. 4 
foricht von zwey Hofpitälern zu Jeruſa⸗ 
lem , aus deren jedem 400 Bewaffnete 
ausziehen fonnten. Apellatar autem se- 
eunda illa domus horpitalis SBalomoals. 
Est enim in loco palatii, a Balomone 
quendam instructi. Prodeunt itagee 
quetidie ex illie quadringenti ad pug- 
nam; higuo omnes eolleg» sunt jurati 
et veto adstricti, preter alios oomplu- 
res, qui ex terra Francorum et Italorum 
eo eonveninnt, spente suscepto voto, quod 
uno aut altero anzo ibidem sommorati 
absolvuut. (Die ad tempus servionten 
der Regula; Anm, 151.) 


194) In tem Meonast. Augl. iſt ein 
Tempelritter in voller Rüfung abBebilder. 

195) Eo quod Christi amicls candidi 
suut ot benigui, nigri autem et terri- 
bilee inimicie; Jao. de Pitr. ce. 65. — 
Bon diefen Farben hieh dus Yanuer Beau- 
sont. &. Über dieied Wort du Cange. 

196) Predenter et cnm omui conutela 
ad proelia procedendo ; Jeo. de Pitr. 

197) Poetiſch tagt Joo. de Vitr. 1. © 
durch einen fenen oft taufend „ duch zwen 
sehntaufend Zeinde ind Glichen getrieben 
worden 
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Es war manches Geſilde, manches Gebirgsthal, manche 
belagerte Stadt des Morgenlandes Zeuge des ruhmvollen Gie- 
ges oder der Todesverachtung dieſer Waffenbrüder. Mochte 
dort bey Habefin (1138) der eben von Antiochien heimkehrende 
Meiſter Robert von Craou die türkifchen Schaaren von den 
beutelüſternen Chriſten felbK durch den Tod mehrerer feiner 
Gefährten 19%) nicht zurüchalten 1%”), fo war vierzehn Jahre 
fpäter die Nettung der heiligen Stadt gegen den Ueberfall der 
Nachkommen ihrer ehemaligen Herren den Templern, mit den 
Hofpitaliern gemeinfam , vorzugsweiſe zu verdanfen 200, Dem 
Unfall bey Paneasſs, der den Tod vieler Nitter und des Groß⸗ 
meiſters Bertrand von Blanquefort Gefangenſchaft fah 20°), 
folgte nach wenigen Jahren durch Nurreddins Lit und aus 
Rache tiber eine kurz vorber erlittene Niederlage 212) der noch. 
gröffere bey Harem , wo von ſechszig NRittern nur ficben die 
Niederlage der Söldner und Turcoplen überlebten 9), Solche 
Todesverachtung machte fie felb den Affaffinen furchtbar, an 
denen auſſer ihnen niemand Grafen Raymund II von Tripe- 
lis Tod zu rächen wagte, worauf fie dieſen Mörderverein 
ſich zinspflichtig machten 29). Es mochte ſelbſt Saladin Raus 
nen ob ihrem kühnen Muth, da ihr Großmeiften, dem der Ho⸗ 
fpitalier verbunden, es gewagt, mit bloß 130 Rittern und 400 
Waffendrüdern am Flüßchen Kifchon feiner ganzen Macht ent“ 
gegenzuſtehen. Wohl hatten fie der Aufforderung, den Makka⸗ 
baͤern gleich, für den Glauben, für die Kirche, für die heili⸗ 
gen Derter zu kämpfen und micht die Feinde zu zählen2%), 
Gebör gegeben, aber nur um in rühmlichem Tod ihren Mutb 
zu bewähren. Da wüthete, als rings um ihn beinahe alle Waf⸗ 
fengefäbrten bereits dahingeſtrekt waren, der Marfchall der 
Templer, Jaeob von Mailly, mit einem Hofpitalier, allein noch, 
Darnicderfiredend, wer ihnen fich näherte, fo jede Aufforde- 
rung fich zu übergeben ermwicdernd , bis ihm endlich, den fei- 
mer ſich zu naben wagte, ein Hagel von Pfeilen, Steinen, 


498) uahrfcheiniich IR dad Die Niederlage 20) Gudl. Tyr. XVII, 18. 
von weicher Bett. Per. bey dem Jahr 208) Ben dem er ſeibſt kaum dem Tod 
5134 berichtet ; Eodem anne emnes/d. h. entraun. 
viele) milltes tompli sunt interfosrti, 203) Gutl, Tyr. XIX, 10. 
Denn mit dem Jahr 1134 wußten wie 204) Ste mnfien Lem Orden jährlich 
dieſe Nachricht nicht in Verbindung zu 2000 Brzantinen entrichten; Aiet. des 
beinaen. Tempi, 1, 112, 
199, Guil. Tyr. XV, 6 205) Chren. terre sencte, in Mar- 
200) Gusl. Tyr. XV, 3. Sene Oell, ampi. V, 638, 
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Lanzen weniger bewältigte, ald erdrädte 20). Worauf die Sara⸗ 
eenen feines weiſſen Pferdes und des Glanzes feiner Rüſtung 
wegen froblodend verfündeten: nun feye der heilige Georg der 
Franken gefallen; und doch ehrten fie den fühnen Degen , daß 
fie Staub auf feinen Leichnam warfen und diefen, ald gienge 
dadurch feine Tapferfeit in fie über, auf den eigenen Naden 
Iegten 2°). So hatten fie bald darauf bey Hittin die Laſt 
des Kampfes getragen, und, von dem Grafen von Tripolis 
verlaffen , im dichteſten Feindesgedränge das Leben oder. die 
Sreibeit den Blaubensgeguern um theuren Breis in folcher 
Zahl verkauft 25), das (für dieſe Landftriche wenigſtens) 
dDeh Orden beynahe aufgerieben fchien 209%). Wie fie dann vor 
Aceon, - eingedenf jenes Tages, fammt einigen Tapfern , die 
unter das hehre Sieges - und Todeszeichen ihres Banners fich 
fchaarten ‚. zu Rettung des Ehriftenbeeres dem Anflürmen von 
Galadins gefammter Waffenmacht fich entgegenwarfen und 
ihr Großmeifter mit andern feiner Gefährten den Lorbeera 
vieler Kämpfe die Palme des Todes für den Glauben beyge⸗ 
ſellte 210) , und ebendort fein Nachfolger Walther bierin ihm 
folgte , fo fchiugen fie vor Damiette den Verberben drohenden 
Angriff der Ungläubigen zuſammt dem Ausfall ihrer Beſatzung 
vor allen zurück 211), und bilderen, wie überall, wo die Gefahr 
am grimmigften drohte, zum Angriff die Borbut, bey dem 
Abzug die Nachhut 212), ebenfofchr den Feinden zum Schreden, 
als den Ihrigen zum Schirm. Hatte ihrem Neiſter Eberbard 
von Barres doch fchon früber Ludwig VII nach dem verum 
glücten Unternehmen auf Damaskus Rettung und bey Erſchö⸗ 
„ung feines Heerſchatzes Unterſtützung verdankt, mas. er mit 
ertenntlicher Geſinnung feinem Abt Suger berichtete und ihm 





206) Oppressus magis quam victuss 
Hist. Hieros., in Gesta Dei 1, 1181. 

207) Ja es ſoll noch anderes geicheben 
(et. Qeldan vero, ut fema ferobet, 
abseisses viri genetalibus, ea tamquam 
Im usum gignendi reservare disposuit, 
ut vel mortea membre, el fiori pouset, 
virtutis tanta euscitarent haredem; 
Ibid. 

208) Tomplarii sonsertissimis hostiam 
euneis, nulle sogaonte, immorsi, illico 
vel vletiaa, vol prada fuore; Guil. 
Nesbrig. Hier. L. 111. 

209) Daber auch der Broßpräcentor 
Terricus in feinem Schreiben au Urban Ill, 


ben Freher 88. I, 2351, bemieiben cum 
universo pauperrimo et Jere annibilite 
fratrum conventu feinen Bruß bietet. 

210) Hist. Ierosel., in Geste Dei por 
Frenoos 1, 1164. 

211) Templarii praduose in assensn 
equorum erectis propere curem 
ad civitatem festinavorunt, stornentes 
porfides quj audacter de portis egrosei 
venientibus oesurrorent; Bernk. The- 
saurer. de aogalsit. terra sanetı c. 186, 
in Murst. 88. T. Vi. 

212) Militia templi prima in oongresse, 
ultima in regressu ; Idem. 0, 196, 
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befabi , jede Unbill, die in feinem Gebiete wider die ritterli⸗ 
chen Brüder verübt würde, fo zu rächen, ald wäre fie gegen ihn 
ſelbſt gefcheben , und auf jede Weife Vergeltung ihnen zu bes 
thätigen fich verpflichtet fühlte 23). Doch darf nicht verſchwie⸗ 
gen werden, daß einmal wenigſtens wegen allzubafliger Ueber⸗ 
gabe eines für uneinnchmbar gehaltenen Schloſſes König Alme- 
rich zwölf derfelben zum Balgen werurtbeilt babe 214), Ob aber 
die Strafe oder die Mebergabe im Webereilung geſchehen feye, 
läßt fich ijept nicht mehr erweiſen. Jedenfalls iſt diefes eine 
vereingeinte That; . denn der König mußte doch von der Ber- 
bindung bezeugen : jeder Herbe täglich im Dienfle Gottes, und 
was er vermöge, vermöge er nur durch fie, auf weichen nächk 
Gott alles berube, was dur Rath oder That im Morgen- 


land durchgeführt werde 215). 


Der Stroms chriftlichee Krieger , welcher auch auffer dem 
Zeiten der gröffern Heerfabrten länger als ein Jahrhundert 
zwifchen dem Abendland nach dem Morgenland unabläßig bin 
und ber fluthete, trug das belle Lob diefer Ritterbrüder, den 
Rubm ihres Heldenmuthes, die Verherrlichung ihrer Dienite 
zu Gottes Ehre uud ihrer Glaubensgenoſſen Sicherheit nach allen 
Reichen, nach allen Völkern, und wer fo Preiswütdiges auch 
wicht geichen, ward dennoch von Bewunderung uud danfbarem 
Einn gegen eine Senoflenfchaft; die fo dad Höchkte zu erringen 
fich beßrebe, nicht minder erfüllt, als derienige, der an Ort 
und Stelle deſſen allen Zeuge geweien. Daber allgenseine Zunei- 
gung gegen fie, allgemeiner Eifer, ihnen auch im Abendlande 
Häufer zu gründen, Liegenichaften , Schlöffer und Einkünfte 
zu übergeben und Geld oder anderes bewegliches Gut zu über- 
laſſen. Bon jener erden Schenkung Gottfrieds von St. Omer 
an, lieſſe fich durch das ganze Jahrhundert hindurch eine un⸗ 
unterbrochene Reihenfolge von Bergabungen und Bermächtnif- 
fen 216), worunter ſelbſt groſſe Landftriche, ja fogar in Gemein- 
fchaft mir den Hofpitaliern cin Königreich 217), aufſtellen 212), 
Könige uud Fürſten, Sreiberren und Edle, Erzbiſchöfe und 
Bifchöfe zeigten hiezu gleichen Eifer. 


313 Suger# Abb. Ep., in du Chome enthält ein langed Verseichmiß after dem 
88. Hiet. Freue, IV, 510 age. Orden in England zugehörenden Kirchen, 
2314) Guil. Tyr. XıX, 11. Mühten, Länderenen ſtebenden Eintünfte 
215) Defien Schreiben an König End: mmd Pflichtigkeiten der Leute fon vom 
wig Vnt von Fraukreich, ben du Puy Jahre 1185. 
p 118. 317) Aranonien. 
316) Dab Mossst, engl 11, 536 sag. 218) Materialien dazu in der Alist. des 
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So kam es, daß der Orden zwar im heiligen Lande fei- 
nen anfehnlichften Sig, Verzweigungen dagegen beinahe in’ allen 
Ländern Europa's hatte; daß er dort zwar den erfien und vor 
zügfichften Schauplag für feine Waffenthaten fand, dergleichen 
aber auch anf andern Gebieten nicht minder glänzende verrich- 
tete. Schon im andern Fahr, nachdem von der Verſammlung 
zu Troyes die Verbindung anerkannt worden, übergab ihr 


‚ Graf Raymund Berengar III von Barcelona dad feite Schloß 


Granena ſammt aller Zugehör und allem davon Abhängenden, 
unter der Bedingung der Gränzwehr negen die Saracenen 21”). 
Bon da an wurden vorzüglich die übrigen fpanifchen Reiche 
das Land, in welchem der Orden feine Beſtimmung nicht min- 
der zu erfüllen. fich befteebte, als im Morgenland. Durch Bei⸗ 
bülfe der Templer. gewann König Alpbons VII von Caſtilien 
Almeria und Calatrava, welches, da er es ihnen überlaffen, 
fie nach Jahren, in Beſorgniß es gegen die Feinde nicht bal- 
ten zu können, feinem Nachfolger Sancho wieder abtraten ?20 ) 
Wo dann je in groffen Kriegswagniſſen zwiſchen Chriſten und 
Sararenen irgendwo im Bereich der Byrenäen-Halbinfel ernfe- 
rer Kampf entbrannte, wie bey Alarcos, in welcher Schlacht 
der Grofipräcepsor von Portugal den Tod fand 22), wie bey 
Naves de Tolofa 222), bey Don Jaymes glücdlicher Heerfahrt 
‚gegen Mallorka und die Balearen 223), bey feiner Eroberung 
des Königreichd Valencia, überall da fehen wir die Yempier 
unter den chriftlichen Heerſchaaren, fo durch ruhmreichen Er- 
folg als durch Früchte des Sieges belohnt 22), Da Spanien 
eine Stätte war, auf welcher der urfprünglichen Obliegenheit 
des Ordens fo gut konnte nachgelebt werden als im Morgen, 
fand, und die Kämpfe gegen den Islam dort fo wenig ausgien- 
gen als bier, fo dürfen wir und nicht verwundern, wenn wir 
in den fpanifchen Reichen den Orden weiter fich ausbreiten fehen, 
dort zahlreicher bewohnte Häufer deſſelben antreffen, als in ir⸗ 
gendweichem andern Lande Europa's. Go gründete auf der 


Zuſel Mallorka König Jacob von Aragonien «in Priorat für 


, Templ. I, 28. ». 46. 76. 130. 170. 281. 323) Daran der Yräcentor von Arago⸗ 
20. wien mit 30 Rittern Theil nahm:; Index 
219) Munitissimem osstrum nemine rer. ab. Arag. rag. gesierum, im Schottt 

Granena, in mean marcha contra Sarra- KHlisp. Illustr. 

einoe; Urt᷑. in Meriene Coll. ampl. I, 234) Bender Belagerung von Borriauo: 

706. Templariio, qui sose in expugnatione 
230) Hoderic. Telet. VIE, 14, aliis pretulerant, certam partem oppidi 
22U Ls Ciede Hist. de Post, Il, 167. ac predioram perpetu domsvis; ern. 
344) 8. XV, G. M8. Gomes. l. % 
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4 Ritter 2235), welches, die Waffenbrüder in Auſchlag gebracht, 
‚demnach zahlreich bewohnt fenn mußte. 
Ebenfo erwieſen fich die Templer in Portugal. Hier ge⸗ 
lobten fie neben allem, mas fonft zu verfprechen war, eidlich 
dem König Treue und Bewahrung aller feſten Plätze des Dr 
dens gegen jeden Feind 220), Ihrer Hülfe vornemlich ver 
daukte König Alphons den glänzenden Sieg über die Rauren 
bey Aleaſſar do Sal, welchem die Uebergabe diefes feſten Piaz⸗ 
zes folgte 226), Ungarn war gleichfalls Gränzlaud gegen 
Die Ungläubigen ; daher diefe Befämpfer derſelben, wahrfchein- 
lich von Unteröſterreich ber, wo fie zu Aſpern ein Haus hefafe 
fen , dorthin fih verbreiteten und von König Andreas mit ci» 
nem fchönen Beſitzthum bedacht wurden 327), Die fpätern Be⸗ 
drängniſſe durch König Bela IV und feinen Bruder , den Her 
308 Eoloman von Slavonien 29), vergalten fie fünf Jaͤhre 
fpäter dadurch, daß fie mit Anfopferung des eigenen Lchens 
dasjenige des Königs gegen die eindringenden Mongolen rette- 
ten 229), Den Kampf gegen die Albigenfer in Südfrankreich 
theilten fie mit den Hofpitaliern. — Ueberhaupt wurden fie 
nicht minder ald offene Bekämpfer alles Unrechts, denn als 
Beſchützer der gebeiligten Derter der Chriſtenheit betrachtet, 
Abt Peter von Clugny Fonnte feine Freude über die Heimkehr 
Humbertd TIL, Herrn von Beaujeu 230), nicht beredt genug aus⸗ 
drüden; denn fein Wicdererfcheinen hatte die Wirkung, daß 
der Bicegraf von Mason und andere Herren an de fern der 
Loire, die fonft in harter Bedrängniß Clugny viel Unbill zuge 
fügt hatten 231), von da an im Zaum gehalten wurden; das 
ber auch Beter bey dem Papft Eugenius Humberts Austritts⸗ 
Erlaubnig aus dem Orden ernfllich betrich. Seit er zurück⸗ 
gekehrt, fene alles Kriegögefchren ringsum verſtummt, finde 
der Arne wieder Sicherheit, könne der Handelsherr ungefährs 
Der feiner Strafe ziehen, und der Landmann furchtlos feinen 
Soden bearbeiten. Humbert tanfıhe nur Ritterthum an Rit⸗ 
225) Aum. 223. 280) Er hatte fid von feiner Gemaße . 
336) Dieser Eid by Heiner VI, 27. lin gerrenne und war in ben Orden ge⸗ 
3266) Sarasenerum multitado , oontra freien, —— einigen ni 

Deinem" ea ya Diyaısaı Bu de 
227) Ep. Xi, 190, ber fie waren Sempi. I, 50 ev. 


schon weit früher daſelsſt et 2381) Den Vicegraf menut Peter terrm 
» I, 381. me nestrn matullnum , vespertinum atqus 


338) Beyn. ad ann. 1386 are, 66, nosturnum lupum, 
. 239% Hist. des templ. I, 380. i 
23 
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terthum und züde fein Schwert; ſtatt gegen Garacenen, gegen 
farfche Chriften, die noch fchlimmer als jene 2%), 
Eines unerfchütterlichern Muthes, eines gefeßigtern Glau⸗ 
bens als auf dem Kampfplatz, wo Speer gegen Speer und 
Schwert gegen Schwert über Tod oder Lehen entſcheidet, be 
Darf es da, wo zwifchen ihnen nicht die gefleigerte Siegeſ⸗ 
oder Todesluſt, nicht die Stärke des Arms, nicht der Helden- 
muth mogt, fondern wo: ob der Menſch jenem Blutzeugniß, 
oder dem Lehen zugehören folle, das ruhig und dennoch feſt ge 
fprochene Wort beftimmt. Much deſſen laſſen ſich glänzende Vor⸗ 
gänge anführen, bey welchen die Nitterbrüder in der Gewalt 
der Ungläubigen durch ſtandbaften Tod ihre Glaubensfreudig⸗ 
feit licher bezeugten, als daß fie auf deren Koften das Leben 
erfauft hätten. Dem nach dem Unglüdstage von Pancas ge- 
fangenen Großmeifter Otto von St. Amand ließ Saladin dem 
Vorſchlag eines Austauſches gegen feinen Neffen machen, „Da 
fen Bott vor , erwiederte der Gefangene, daß ich ein fo ver- 
Derbliches Beiſpiel gäbe und andern in Hoffnung des Austau⸗ 
fches zur Feigheit riethe! Ein Templer darf zu feiner Löfung 
- nichts weiter geben als feinen Gürtel oder fein Meſſer. Sie⸗ 
gen oder fterben ift mein Wahlfpruch, das ift Ordensgeſetz 2)!“ 
So blieb er gefangen und flarb wenige Dionate fpäter zu 
Damaskus in der engen Haft eines elenden Kerfers 234), So 
war unter den Gefangenen aus der Schlacht bey Hittin, zu der 
vorzüglich der Ungeſtüm ihres Großmeifiers den König Guido 
getrieben 235), nicht Einer, der ob der freigeſtellten Wahl zwi⸗ 
ſchen Tod und Islam einen Augeublick gezandert hätte, Als 
dann Saladin allen den Tod anfündigen ließ 236), brannte ei⸗ 
ner unter ihnen, Namens Nicolaus, fo in Begierde, die Krone 
eines Blutzeugen zu gewinnen, daß er als Erfier unter den 
Hinzurichtenden fich berbeidrängte 237), 
Aber wo vie) Licht, da ift auch viel Schatten, und dem- 

ientgen, was, durch welcherley Tüchtigfeit es ſeye, Anerken⸗ 
nung und eine gewiſſe Achtung abzwingt , folgt mit dem Neid 

239 Petr, Yen, Ep. VI, 28. 37. 235) Bernh. Thetaur. ec. 158, 

233) Rob de Monte Chron. p. 668. 236)' Tomplariee, qgueiguos erant,, de- 

21) Man vergl. Ylemit dab nachthheb Mapitari proeipiens,, ipeos peaitas exter- 
lige SI, welches Guil. Tyr. XXI, 39 minare dispesuit, quea in belle ewteels 
von demfelben entwirft. Er beißt: home neverat przvalere ; Miet. Hieresel., im 
nequam, superbus et arrogeme, spiri- Gesis‘ Dei I, 1158. 
vum fareris habens in naribue, necDeum 237) Ibid. — Nur den Großmeißer 
timens, neo ad homines habens reve- (tie den König Guido) gab Galadin nach 
rontiam. ber gegen Abrretung von Ascalon frap. 


x 
% 


B. XXI. €, 10. Orden. — Lempelberren. — Bermürfe. 355 


die Sucht zu Verfeinerung auf der Ferſe nach, ficht dem Lob, 
deſſen ungetrübtes Zeugniß den Menichen oftmals fo grofe 
Webertwindung koſtet, der leicht beigemifchte Tadel nicht ſel⸗ 
ten als unabweisliches Bedürfniß zur Seite. Ye böber die 
Aufgabe ift, welche eine Verbindung fich geſtellt hat, deſto 
frenger darf fie aber auch nach derfelben bemeffen werden , defte 
beſtimmter muß jedes Abweichen von jener in die Augen ſprin⸗ 

gen; deſto näher aber liegt auch die Neigung , die Berirrung 
des Einzelnen auf das Ganze überzutragen, nach jener das 
Urtheil über dieſes zu fällen. 

Bon jener Anfchuldigung , die beinahe ein Jahrhundert wach 
Innocenzens Tod fo befchwerend bervortritt und welche die 
Unterdrüdung des Ordens vollfommen rechtfertigen würde, da- 
fern fie gegen jeden Zweifel gefichert ſtünde: nemlich einer big 
zu höhnender Verläugnung des Erlöferd achenden Vermifchung 
des Islams mit dem Chriſtenthum, glauben manche das Ent⸗ 
Reben der erfien Keime fchon in der Blüthezeit des Ordens, 
wenn nicht gerade gefchichtlich erbärten zu Fönnen, doch vor- . 
ansfegen zu dürfen. Die vielfachen Berübrungen der Ordens 
glieder mit den faracenifchen Groſſen, namentlich in Syrien, ‘ 
in welche im Verfolg der Zeit die friedlichern Geiftlichen des - 
Drdens befonders getreten ſeyn mochten , fonnten in einzelnen 
Köpfen eine Gleichgültigkeit gegen die fich mechfelfeitig aus- 
fchlieffenden Lehren und die Neigung einer Ausgleichung des 
an ſich Invereinbaren wecken. Dergleichen Erfcheinungen find 
weder ben wifienfchaftlich ungebilderen Volkern, noch bey 
miflenfchaftfich Üüberbildeten Individuen ungewöhnlich. Unſere 
Geſchichtsbeſchreibung führt uns aber nicht In das Jahrhundert, 
weiches unter Zuſammenwirken verfchiedenartiger und größten«- 
theils ſchwer zu entfchuidigender Urſachen den furchtbaren 
Sturm gegen den Orden fo unerwartet herauffahren ſah; wir 
Tonnen daber die Anfchuidigung unchriftlicher Lehren und 
Gebräuche und einer bis zu empörenden KBerirrungen fich 
fleigernden Wnfittlichfeit in dens Leben der Ordensglieder kei⸗ 
ner Prüfung unterwerfen. Das Beſchwerendſte im denfelben 
liegt nicht darin, dag Einzelne, und wäre deren Zahl ſelbſt 
noch gröſſer geweſen, des einen wie des andern bezüchtigt 
wurden, fondern daß beides als beflimmte Lehre und als 
eigentliche Richtung des Ordens ausgegeben ward, die Auf⸗ 
genommenen zu dem erſten durch eine ſtufenweiſe ſich ent- 
hüllende Geheimlehre gleichfam erzogen worden, dem andern 
mit ihrer Aufnahme verfallen geweſen ſeyn A Daß im 
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Berfolg, als Reichthum, Macht, Einfluß und Anfehen den 
Orden unabbängiger machten, und der Kampf für den Glau⸗ 
ben demjenigen um Landbefit und Herrichaft mehr fich unter- 
ordnete, die Wobllüfe des Morgenlandes den Nittern nicht 
unbekannt blieben, und deren verführerifcher Einfluß nicht einen 
jeden durch die Trutzwaffe des Gelübdes umd der Kegel gerii 
ftet fand , it wohl anzunehmen. Thatfächliches aber, was und 
mit einiger Sicherheit darauf binführen, wohl gar in beftimm- 
ten Ereigniſſen dergleichen weiter reichende Berirrungen dar- 
thun könnte, werden uns durch die Gefchichtfchreiber diefer 
Zeit nicht überliefert. Erſt am äuſſerſten Ende des Zeitraums, 
innerhalb deſſen unfere Darftellung fich bewegt, Feine volle 
fiebenzig Jahre vor ihrer Unterdrüdung , trat der, freilich 
gegen die Templer erbitterte, Kaifer Friedrich II mit beſtimm⸗ 
tern Anfchuldigungen des Stolzes, morgenländifcher Weichlich- 
feit, des Uebermuthes und einer gegen ihn gerichteten Ver⸗ 
Bindung mit den Sararenen auf. Unter glänzenden Feitlich- 
feiten, wirft er ihnen vor, empfiengen fie muhamedaniſche 
Sultane in ihren Höfen und gäben zu, dag dieſe unter Mahomets 
Anrufung ihren Aberglandben trieben und aller weltlichen Uep⸗ 
pigfeit fröhnten 3°), 

Wir möchten es auffallend finden, daß fchon in der Blü⸗ 
thezeit des Ordens, nnd dann wieder fpäter, als wenigstens 
allgemeine Klagen: derſelbe habe feinen frübern Ernit , feine 
ebevorige fittfiche Würde nicht bewahrt, zwiſchenein verlaut- 
barten,, ein paar Beifpiele des Abfall vom Chriitenglauben 
bey den Templern vorfommen, indeß die Geſchichte der Hofpis 
talier Feines folchen erwähnt. Zwar läßt fich nicht beweifen, 
Daß der Templer Melior, des Fürſten Toros von Eilicien 
Bruder, wirklich dag Chriſtenthum verläugnet babe; aber er 
trat doch, nachdem er noch während des Bruders Lchen au 
der Spise einer Ränberhorde das Land unficher gemacht 29), 
in enge Berbindung mit Nurreddin, durch defien Hülfe er 
feinen Neffen, Thomas, des Erbes beraubte, erwies fich dann 
sicht nur als Feind feiner Glaͤubensgenoſſen, fondern, gerreigend 
die engere Verbindung , drängte er anch die Templer aus al 
lem Eigenthum, welches fie in Cilicien befaffen 49), und ſchützte 


238) Aus dem Schreiben Friedrichs IR 240) Quidquid fratres militie templi 
an feinen Echwager Richard von Corn⸗ im partibus habebant Cilieie, licet eorum 
walli6, bey Matıh. Par. 418. frater allquando fuisget, funditus ab- 

239) Er beraubte den durchreifenpen stulis, comjuncotue Noradino Tureisgue; 
— Stephan von Blois; Guil. Tyr. Guil, Tyr. XX, 28. 
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ch wider Züchtisung durch die Chriſten mittelſt des Bunl 
mit den Türken. Ein anderer Templer 244) ſchwor fpäter wi 
lich den Glauben ab uud trat ald Aseddin Ibek, Emir x 
Sarchod, in Dienſte des Sultand Malck- al- Moadhem, 1 
bey den abendländifchen Gefchichtfchreibern unter dem 9 
men Soradin vorkömmt. Treuer gegen diefen irdifchen Her 
als gesen den ewigen, dem er zuerſt zugeſchworen, feste 1 
Sultan volled Bertrauen in ibn, fo dag er ibm die Vormur 
{haft über feinen minderjährigen Sohn David suwerfichtlid 
anvertrante, ald jedem gebornen Saracenen, in Beforgniß, ı 
foicher möchte dem ägyptifchen Sultan Kamel die Derrfch 
einräumen 242), 

Ein anderer Vorwurf gegen die Templer war derieni 
der Lostrennung von den Bifchöfen und allzuweiter Ausdehnu 
ibrer Befreyungen und Bevorrechtigungen. Dan könnte d 
Erzbiſchof Wilhelm verdächtigen, er fpreche als Beteiligte 
wenn er wider fie Klage erhebt : fie verweigerten dem Batriı 
chen, welchem ihre Vorfahren unterworfen geweſen feyen , d 
Gehorſam, entzögen den Kirchen Zehnten und Opfergaben, fi 
ten diefelben in ihrem Beſitz und beläſtigten fie auf mancher! 
Weiſe 43). Aber grundlos fcheinen die Klagen nicht geweſ 
zu ſeyn, denn Wilhelm brachte fie auf der dritten lateranen 
fchen Kirchenverfammlung perfönlich vor und veranlaßte B 
fchlüffe, die denfelben abhelfen ſollten. Er befchuldigte bier ? 
Templer, Kirchen aus Layenhänden, ohne Rüdficht auf d 
Sprengelbifchof, anzunehmen; Leuten, die unter dem Bat 
Lügen, oder vom Gottesdieuſt ausgefchloffen wären , die Sacr 
mente zu reichen und chrifkliche Begräbniß zu geſtatten; Pri 
fer in ihre Kirchen nach eigenem Ermeſſen zu berufen oder 
entlaſſen; in interdieirten Kirchen mehr als einmal des Jahre 
wie ihnen vergöunt ſeye, Gottesdienſt zu halten ; Ihre Bercchi 
gungen felbR auf Leute auszudehnen, weiche in den Ord 
sicht aufgenommen wären. 

Die Kirchenverfammiung überzeugte fich , daB die päpſt! 
"chen Zugeftändniffe häufig überfchritten würden, daß der O 
den, bifchöflichem Anfchen entgegen , manches fich anmalle , d« 
bierand Aergerniß bey dem chriftlichen Volk entfiche. Dep 


241) Albericus p. 5833 macht ihn su 242) Guil. Tyr. Hist. oont., in Ma 
einem Hoſpitalier: ab hospitallis apo- sene Coll. ampl. VI, 697, Bernk. Th 
stavit et fasiue Berracenus. Er ifi aber saur. o. 208. — Witten VI, 119. 
Der einzige , der dieſes fast. 243) Geil, Tyr. XU, 7, 
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gen murde verfügt: am alten Kirchen, die nicht mit vollemn 
Recht dem Orden zuftlinden?44), müßten einzuſetzende Prieſter dem 
Bifchof vorgeftellt werden ; dürften Almoſenſammler interdieirte 
Kirchen nicht fich öffnen laſſen; ſeye es verboten, jeden ohne 
Ausnahme zu begraben; und könne, wer nicht ganz dem Orden 
einverleibt ſeye, an deſſen Vergünſtigungen Feinen Theil haben. 
Diefe Verfügungen wurden zwar getroffen, aber nicht immer 
gehalten, denn fo Beichwerden als abbeifende Erflärungen 
folgten auch in fpäterer Zeit wieder 25). Allerdings wirkten 
dergleichen Befreyungen nicht zu Aufrechtbalsung kirchlicher - 
Zucht und Ordnung. Wan bat defwegen den Bäpften vielſeitige 
Vorwürfe gemacht; nicht mit Recht. Wie fie urfprünglich 
gegeben wurden, laſſen fie fich als perfönliche Wohlthaten unter 
dem Gepräge von Ehrenbezeugungen gegen diejenigen, die aud- 
gezeichnet werden follten, betrachten. Der Umfang, in wel- 
chem fie Hätten follen geübt werden, war gewöhnlich genau 
bezeichnet. Aber das weit fchwerer in Schranken zu haltende 
Beſtreben, eingeräumte echte auszudehnen und die vorgezeich- 
neten Gränzen zu überfpringen, wurde freylich nicht in An- 
flag gebracht. Daher vieles wider der Päpſte Willen er⸗ 
folgte und dieſe, wie Aleganders und Innocenzens Verfügun- 
gen beweifen, ſolchem Borfchub gu Teiften nicht geneigt waren. 
Uebrigens heilen die Templer den Vorwurf der Ueberſchrei⸗ 
tung erhaltener Bewilligungen nicht allein mit den Hofpitaliern, 
fondern mit andern Ordensverbindungen #45). Die Könige 
und Fürften ertbeilten ebenſowohl, wie berichtet worden ift 347), 
in dem Bereich ihrer Befugniſſe vergünfigende und befrenende 
Ausnahmen, gegen die fich von dem Gtandpunct der Staats. 
einrichtungen, wie fich diefelben zu unferer Zeit entwidelt 
baben , mißbilligende Einwendungen nicht minder erheben Tiefen, 
Jenem fo nabe liegenden Beftreben gemäß unterblieb der Verſuch 
weiterer Ausdehnung derfelben auch bier nicht immer. König 
Heinrich III von England fah fich daher zu einer Klage bey Papſt 
Honorius TIL gegen die Templer von la Nochelle, wegen feinen 
Einfünften nachtbeiliger Ausdehnung ihrer Befrenungen , ge⸗ 
nöthigt, worauf der Papft eine Unterſuchung anordnete 245), 


244) Wabrfcheinlih durch denſelben 


245) Ep. X, 121. Becchluſſe einer Sy⸗ 
ne — in Mertene Coll. ampl. 
1 


templi et heopitalis alil quoque religioen 
profeseionis indulta sibi ab ayesielica 
sede excodentes privilegia. 

247) Oben ©. 347. 


’ — 
246) Das Goncilium ſagt: fratres 248) Aymer > 1, 08, 
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Die Beſtzungen des Ordens gegen die Mitte des dreizehn 
sen Jahrhunderts waren zahlreich, wiewohl diefelben von den 
Schriftſtellern jener Zeit entweder überfchägt oder Ausdrücke 
gebraucht worden ſeyn mögen , welche nachmals Ucherfchägung 
weranlaßten. So gehörten ihnen, bieß es, durch die ganze 
Chriſtenheit 9000 Beſitzungen 24°), deren jede Teicht einen mit 
alter Erforderniß ausgeſtatteten Mitter ſtellen könnte 2%). Ein 
anderer Gchriftfieler fpricht von 7000 Häufern , die ihr Eigen- 
thum wären 251); während es fich nachmals erwies, daß fie 
. auf den brittifchen Inſeln nicht mehr ald 60 Eommenden, felbft 
die Johanniter in Frankreich, auch nachdem der Beſitz der 
Templer an fie übergegangen war, deren bloß 240 inne bat- 
ten 32) , der Orden aber zur Zeit feiner Aufhebung durch ganz 
Europa nicht mehr denn 900 Sommenderien befaß 23). Daß 
derfelbe reich war, mag man nicht allein aus den vielen 
Schenkungen in allen Ländern, fondern auch daraus er⸗ 
meſſen, dan er im Jahr 1191 dem König Nichard von Eng- 
and für 25,000 Mark die Inſel Cypern ablaufen konnte 25 ), 
welche jener jedoch bald darauf mit Vorwiſſen, ja auf Rath 
der Templer, gegen Wicdererfattung jener Summe 25) an 
König Guido von Jeruſalem überließ. Auch iſt leicht zu begreifen, 
daß der Ordensſchatz je zu Zeit anfehlich gewefen ſeyn müfle, 
da jedes Hans jährlich einen Theil des Ertrages feiner Ein- 
Fünfte an denfelben abzuliefern hatte 235°); Daber jener aus 
der Stiftungszeit: beibebaltene Titel eines Meiſters „der armen 
Zempelritterfchaft 257° mit den fpätern Verhältniſſen einen 
ſeltſamen Gegenſatz bildete. 

Da traf nun den Orden von früher Zeit ſchon die 
Anſchuldigung der Habſucht. Noradind Geld ſollte bewogen 
haben, Kaiſer Conrad bey der Belagerung von Damaskus den 


249) Maenerie. -. 

250) Meith. Par. ». 47. , 

251) Albericus p. 2334. 

252) Hist. des templ. I, 236. ber 
von 40,000 Eommenden und zwey Mil⸗ 
lionen Thalern Einkünften einzig in 
Sraukreich zu ſprechen (Anton Bei. 
des Tempelberrenordens 271), iſt doch zu 
übertrieben. 
des Tempelherrenordensd, her 
ausgegeben von Gurlirt, Panıburg 
1833, wird dieled wieder aufgewärmt. 

253) Holsten. Il, 431. 

354) Bernhard Theseurer. p. 86, 


% 


In ver kurzen Geſch.. 


255) Reoepta pewunla; Jb. p. 812. 

256) Amplis possessionibus tam eitra 
mare quem ultra dilatati sunt In im- 
mensun, villas, eivitates et oppida , ex 
quibus certam peessin summem pre 
defonsione jerrm sanois summo coram 
magietro mittunt annuatim; Jae. de 
Vier. 

257) Prater Hermannus Petragerinus 
Dei gratia pauperis militie templi ma- 
gister humille; Gchreiben deſſelben am 
König Heinrich Il von England, ben 
Matth, Par. 


— 
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verderblichen Rath zu geben, das Heer auf jene GSeite der 
Stadt zu führen, wo ed an allem Mangel litt 23), Die Be 
gierde, den gröffern und befiern Theil der Beute für fih zu ge⸗ 
mwinnen, fol, des Großmeilters Bernhard von Tremelay küh⸗ 
ner That ungeachtet , die Einnahme von Adcalon dennsch ver⸗ 
bindert 259), fo wie viele Jahre fpäter den Rückzug des Ehri- 
ſtenheeres von Toron 250) bewirkt haben. Weniger dürften fe 
freisufprechen fenn von dem Verkauf des jungen Nafirreddins, 
des egyptiſchen Veziers Abbas Sohn, der auf der Flucht ads 
Aegypten mit groffen Schägen in die Gewalt der Templer ge⸗ 
- fallen war 251), fofern die Schuld diefer Unthat wirklich auf 
den Drden fiele. Empörender noch wäre fie, wenn Nafirrcddin 
wirklich im Chriftenglauben, um zu diefem ſich zu wenden, 
ſich hätte unterrichten laſſen 262). Der Umſtand jedoch, daß 
dem damaligen Großmeifter Bertrand von Blanguefort durch 
Wilhelm von Tyrus, den einzigen und dem Orden nicht befon- 
Ders gewogenen Geldwährsmann diefes Vorganges , das Zeugniß 
gegeben wird , daß er ein frommer, gottesfürchtiger Mann 2%) 
gemwefen fene , er aber, wenn bey dem fchändlichen Handel der 
Drden (nicht etwa nur zufällig ein einzelnes Glied deſſelben) 
betbeiligt geweſen wäre, jenen fogar geleitet und um die 
Unterbandlungen gewußt haben müßte, erregt einigen Zweifel. 
Ebenfowenig Tann, wie von Neuern verfucht worden if 24), 
die Ermordung des Affaffinen - Sefandten Boaldelle durch deu 
wilden 265) Templer, Walter von Dielün, dem Orden aufgebür- 

258) Bernh. Thessur. p. 766 ; andere, 


©pätere vornehmlich, haben ihm nad 
geſchrieben. Quil, Tyr. XVII, 5. fagt 


261) Guil. Tyr. XVII, 9. Der Greiß 
fol 60,000 Boldguiden geweien ſeyn. Im 
einem eifernen Käficht, auf ein Kamel 


ug , gewiſſe Leute (fo hätte er die Tem⸗ 
pler ſchwerlich bezeichnet) Hätten die Treu⸗ 
Tofigkeit begangen. Jao. Vitr. o. 46 
sieunt (wie die Gesta Ludovici, in Pi- 
shoei 88. Hist. Prane. 153) ESyriſche 
Barone. Vergl. Willen II, E, 256, 
Aum. 29. 

289) Qui. Tyr. XVII, 37. Wogegen 
doch die Grũnde der Hiet. des templ. 
3, 68 niche zu Überfehen find. 

260) Otto’ de 8. Bias. e. 42, doch (et 
er hinzu: sicut fertar. "ber der Unftand, 
daß der Judaslohn auf gleiche Weiter wie 
vor Damaskus, in falichen Gold (me- 
tallo sophistioo) ausbezahlt worden ſeyn 
toll, macht die Gage verdädtig. Je 
habfüchtiger der Menſch, deſto ſchwerer 
su betr agen. 


geſetzt, ſoll er überliefert, hierauf von den 
Aegytern in kleine Stucke zerhauen wor⸗ 
den ſeyn. 

262) Oum-avidiesime petene in Chri- 
sto regenerari, literao Jam didieleset 
romanas, prima fidel christiaus rudi- 
menta edoctus; Ibid. 

263) Vir religlosus et timens Deum; 
Gsil. Tyr. XVII, 18. 

264) Hist. des templ. I, 118. Und 
Willen II, II, 1653 if geneigt, die 
Templer wenisftens au derdächtigen. 

2365) Guil. Tyr. XX , 38. fagt von ihm : 
Nomo nequam et monsoeulus, cujus spi- 
ritue in naribus ejus (ein Lieblingßaus⸗ 
druck Wilhelms), ommiso penos se nihll 
discrotionis habens, 
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bet werden. Es wird nemlich erzählt, der Aſſaſſinenfürß fee 
Durch das Leſen des Neuen Teſtaments dem Chriſtenglauben 
geneigt worden und habe König Almerich den Antrag gefickt: 
gegen Erlaſſung jener Zinspflicht von 200 Goldſtücken an bie 
Templer wolle er zuſammt feinem Volk 266) den chriklichen 
Glauben aunchmen. Almerich babe fich anheifchig gemacht, 
die Templer aus feinem Schab zu entfchädigen. Auf der Heim 
reife nun überfiel unfern der Gränze im Gebirge Walter deu 
Seſandten umd erfchlug denſelben 207). Darauf forderte zwar 
der König, daß ibm der Thäter zur Beſtrafung überliefert 
werde. Der Großmeiſter hingegen berief fich anf die Rechte 
des Drdend, welchen gemäß er demſelben Buſſe auferlegt babe 
und ihn dem Papſt zur Beilrafung zuſenden werde 268), ig 
deſſen Namen er jede Gewaltthat gegen die Brüder verbiete, 
Almerih aber folgte in beftiger Eatrühung 269) gerne dem 
Rath feiner Barone, den Mörder aus dem Tempelbofe zu Gi⸗ 
Yon in dad Gefängnis von Tyrus abholen zu laſſen. 

Diefen Anfchuldigen von Habfucht treten beſtimmte 
Thatfachen eined ganz andern Sinnes entgegen. Daß Jeruſa⸗ 
lems Einnahme durch Saladin für die Templer auch binfichtlich 
ihres Befipes ein harter Schlag müfle geweſen ſeyn, ſie dabey 
nicht geringen Verluſt werden erlitten haben , läßt fich wohl mit 
aller Gewißheit annehmen. Dennoch verwendeten fie von dem 
Vebriggeblichenen groffe Summen auf den Loskauf gefangener 
Ehriften 270), — Wenn fie fpäter auf jenem fchroffen Borfprung 
des Berges Carmel, der in's Meer abſtürzt, das berühmte 
Pilgerſchloß als beinahe unbezwingliche Bee mit unermäßli- 
chem Geldaufwand bauten, fo mögen fie immerhin ihre eigene 
Sicherheit und die Abficht, dem Orden einen würdigen Siß 
au bereiten, zunächt im Ange gehabt haben, aber fie fürder- 
ten damit zugleich die Sache der Ehriftenheit; indem die Zeit- 


266) Nach Oliverii Schelast. Hist. reg. 
terr. 8., in Bocerd 58. Il, 1380 
bewieſen die Aſſaſſinen ihre chriſtliche 
Geſinnung bereits praktiſch durch den 
Genuß von Wein und Schweinefleiſch. 

267) Guil Tyr. L e. wälst nun glei 
Me Schuld auf den Orden: de conssien- 
tia fratram hos fecisee. Blaubwürdiger 
fagt Oliverius von Walter: epesiales 
oum eo (dem Geſandten) kabuit inimi- 
eities; fo dag die Ermordung eine von 
einzelse That geweſen wäre, 


268) Hieraus fönnen wir wohl ein ds 
he, nad unſern Begriffen ſeibſt zu weit 
getriebenes Gehalten an Vrivilegien, nicht 
aber einen Antheil an der Frevelthat fol⸗ 
gern. Ein Bruch in Privitenien, weh 
chen Umſtaͤnde biöweilen rechtfertigen mds 
gen , kaun leicht woeiter führen. 

269) Rex pra faetl atrocitate ira et 
quasi insanie eucoensus vehementerz 
Gull. Tyr. le 

2370) Bernh, Theosur. p. 808. 
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genoſſen nicht mißlaunten, daß dieſe Burg den Garacenım 
hinderlicher geweſen ſeye, als das ganze Chriſtenheer 371), fo 


‚wie jene 400, die nachher in ihrem Sold darin lagen 272), 


Coradins Fortfchritte weſentlich hemmten. Und eben fo be 
zeugten der päpftliche Legat und der Patriach: die Tempier 
(wie die Kobanniter) hätten die Einnahme von Damiette nicht 
allein durch ihren Arm befördert, ſondern die Schäbe ihrer - 
Hänfer während der Belagerung Beinahe völlig verwendet. 
Mehr aber noch fpricht für fie das Vertrauen, welches die 
Bäpfte und die Fürften in fie ſetzten. Ihnen, immer in Ver 
Bindung mit den Hoſpitaliern, wurde nach Jeruſalems Ein- 
nahme die Sammlung des fogenannten Saladins - Zebntens 
Yurch das Abendland übertragen. Wenn Fürften in Unter⸗ 
ſtützungsſummen für das heilige Land ihre Gelübde zu erfüllen 
fuchten, an deren gänzlicher Vollziehung fie durch äuffere tim- 
Rände etwa gehindert wurden, fo waren es gewöhnlich die Temp- 
fer , weichen fie die hiezu beftimmten Summen übergaben 27°); 
anferiegte Buſſen in Befoldung von Streitern für das heilige 
Land wurden durch fie vollzogen 274), ihnen die Mittel zur 
Vertheidigung Paläftina’d anvertraut 275), Geldbeiträge, als 
Verwandlung der Gelübde einzelner Gläubigen, ihnen zuge 
Kent. Innocenz IIE fandte beiden Orden 2700 Mark, aufler 
4400 andern, welche fie ihrer Klugheit gemäß und in Ueber⸗ 
einftimmung mit dem Grafen Johann von Brienne verwenden 
möchten 276), Noch gröffere Summen übergab Honorins TIL 
dem Schatz des Tempelhofes zu Paris, eine andere lich er ſo⸗ 
gleich an die Nitter in das heilige Land abgeben 277). Wenn 
bey dringenderer Noth deſſelben die Fürften fich zu aufferordent- 


lichen Unterſtützungen verfiunden, fo waren es wieder (mit den 


Hofpitaliern) die Templer, weichen diefeiben zur Verwendung 
äugeftellt wurden; wobey fie fich in öffentlich ausgefertigter 


271) Tet ot tantas diffederuut divi- 
Une (bey diefem au), quod mirum est, 
unde sas acsiplant; plus euim castrum 
Hilud tam Barracenos gravavit quam 
tetus feoerat Christiauerum exeroitus; 
Jse. de Vitr. Hist., in Mertene Cell. 
ampl. VI, 206, 

272) Oliver. Hist, Damlat. c, 31, in 
Eoserd S8. T. U. 

AU So gab ihnen Heinrich der Löwe 
1000 Mark; Bedenis syntagma de ecol. 
Gandersh.,, in Leibnitz 88, ul, 733. 


274) Diejenige von Helurih TI von 
England , ein Jahr lang 200 Ritter auf 
feine Koften im heiligen Land unterhalb 
ten zu wollen; Meith. Par. p. 88. 

275) Als König Philipp von Fraukreich 
heimkehrte, hiuterließ er eine Gunume, 
um drey Sahre lang 500 Krieger zu um» 
terhalten; Stosrdi Chron,, in Murst. 
88. VIE, 615. 

276) Ep. XII, 28. 

277) Beynaldi Ann. ad. ann. 1319, 
Nro.3—% . 
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Schrift auf die erprobte Treue und Nedlichkeit des Ordens 
berufen durfen 3°). Go ertheilte der Tempelmeiſter von Barıı- 
über eine Summe von 150,000 Darf, die König Philipp won 
Sranfreich ihm zu diefem Zweck übergeben hatte, die Beſchei⸗ 
nigung: daß diefelbe zum Unterhalt von 100 Rittern während 
dren Jahren, zur Anfchaffung von Schiffen und anderer Ber 
tbeidigungsmittel , anneben zur Befoldung der Turcoplen ver . 
wendet werden folle 27), Fu den Bertrage, den Kaifer Fried⸗ 
rich II mit den päpftlichen Bevollmächtigten an St. Jacobi» 
tag des Jahres 1225 zu Gt. Germano fchloß , war mit dem 
Großmeiſtern der beiden andern Nitterorden auch derjenige 
des Tempels beſtimmt, jene hinterlegten 100,000 Goldunzen, für 
den Fall verbinderter Vollziehung der Kreuzfahrt, zum Nutzen 
des heiligen Landes zu verwenden 230), 

Aber auch in andern Verhältniſſen genoffen fie gerade in 
Geldſachen befonderes Vertrauen der Könige. Johann von 
England hatte ihnen 20,000 Mark in Verwahrung gegeben 2°). 
Später wurde in ihrem Haufe zu London der Tönigliche Schatz 
verwahrt umd durch Glieder des Drdens verwaltet. Als Kaifer 
Balduin IL von Konflantinopel dem Heiligen Ludwig für eine 
entlebnte Summe feine Graffchaft Namur verpfändete, wurde, 
die Verwaltung derfelben bis zu Tilgung der Schuld den 
Templern übertragen 22), Gelbſt Brivarperfonen febten in 
©eldangelegenbeiten ein Bertrauen in fie, welches nicht be 
sent werden durfte. Der Lord Großrichter von England fiel 
im Jahr 1232 bey feinem König auf ſchwere Anfchuidigungen 
bin in Ungnade, Da gab er fein Geld den Templern in Ver⸗ 
wahrung. Der König erfuhr es und forfchte bey dem Groß. 
einnehmer des Ordens nach. Diefer machte defien Fein Hehl, 
ein Kifichen mit Geld erhalten zu baben, deſſen Summe er 
aber nicht kenne. Der König, argmohnend dieſelbe möchte 
feinem Schatz entfremder worden ſeyn, verlangte, daß fie ihm 
übergeben: würde, Aber die Templer erwiederten: obne Ein- 
willigung desienigen,, der cd ihnen anvertraut, könnten fie dieſes 
nicht thun; und erſt nachdem fie des Großrichters Erlaubniß 
erhalten, übergaben fie das Kifichen fammt dem Schlüffel #9), 
Wenn hingegen der wackere Joinville bitter über die Mühe fich 


378) Besa fide et secundum fidellta- 281) Die Acte der Zurädtorberung 124) 
tem ordinis ; folg. Aum. Rymer I, 56. 

279) Marteno Cell. ampl. I, 1177. 2383) Rymer Acta 1, 380, 

250) Aeyneldi ad ann. 1325, nro, 50, 283) Matta. Per. p 381. 
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beſchwert, welche ihn die Wiedererlangung von dergleichen 
Auvertrauten gekoſtet 234), fo blickt doch aus feiner Erzählung 
feine Verdächtigung über unreine Abficht durch. Thatfachen 
ſolcher Art, deren gewiß nur die geringe Zahl zur Kenntniß 
der Nachwelt gefommen if, mögen, ohne deßwegen von man- 
cherley Verirrung jeden Einzelnen freu zu fprechen, doch zu 
einem gerechtern Urtheil fiber den Orden leiten, der indeflen 
ſchon von den älteften Gefchichtfchreibern, die feiner erwähnen, 
unter unvereinbarer Beleuchtung und dargeftellt wird 25). 
Sind trotz alles deren die Templer des Vorwurfes, DaB 
“de Rechte und Anfprüche oft gerne weiter ausdehnten, als 
hätte gefcheben follen , nicht immer frey zu fprechen, fo dürfen 
wir nicht verbeeien , dag Beeinträchtigung durch Andere auch 
ihnen bisweilen widerfuhr. Aus folcher Veranlaffung erbob fich 
ein heftiger Streit zmwifchen ihnen und dem König von Arme 
nien, Die Templer batten einſt das Fort Gaſton befeflen. 
Diefes wurde fpäter von den Saracenen eingenommen , ſodann 
Über dem Gerücht der groffen Rüſtungen des Abendlandes von 
ihnen verlaffen. Der König betrachtete die Veſte als berren- 
loſen Befis und nahm fie für fich ein. Erhobener Einfprache 
Yer Templer verbieß er wohl Rede zu ſtehen, ald aber dieſes 
geſchehen follte, berief er fich auf den apoftolifchen Stuhl, vor 
“ welchem er vorgab, das Schloß babe feinem Oheim gebört, 
und feye von ihm mit gewaffneter Hand erobert worden *6). 
Dafür verbanden fich die Templer mit Boemund , Grafen von 
Tripolis, wider den König, um deſſen Neffen, Raymund, 
den Beſitz des Fürſtenthums Antiochien fireitig zu machen 287), 
Hiezu gewannen fie auch die Bürger der Stadt Antiochien, 
und zwangen mittel deren Hülfe den König zum Abzug. Hier- 
über nene Befchwerde des Königs bey dem Bapft 25), um fo 
mehr, als gleichzeitig Gefahr von den Saracenen drohte. Fu 
nocenz wünfchte, der König möchte aus Achtung gegen den 
apoſtoliſchen Stuhl den Templern die Burg Gaſton einräumen, 
allfällige Anfprüche an diefeiben aber entweder feinem eigenen 
oder zweyer Gefandten Ausſpruch, die nächſtens binüberfchiffen 


284) Joinville Memoiren II, 188, in Accon denielben eben fo aut fenmen mußte, 
der Collest. des mem. giebt ihm ben viersia Jahren fpäter ein 
385) Wilbelmvon Tyrus bemüht weit vortbeilbaftereß Zeugniß. 
(ih , deufelben ben mancher Gelegenheit 286) Ep. IL, 259. 
in Schatten zu Alien; Jacob von 287) Bud IM, G. 290. 
Vit ro hingegen , der als Biſchof von 288) Bp. II, 258. 
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würden, anbeimfeiien 29). Der König war nicht allein hiezu, 
fondern felbt auch feinen Neffen dem Orden zur Erzichung zu 
übergeben, geneigt; denn er hoffte, hiedurch jenem für alle Zus 
Zunft Träftige Hälfe zuzuſichern; ja er erbot ich ſelbſt, dem 
Drden zu Wicdereroberung eines andern Schlofes allen möglichen 
Beikand zu leiten, und verlangte für alles dieſes nur defien Mit 
wirfen gegen die Ungläubigen. Je mehr aber die Ritter den 
König in Bedrängniß ſahen, deko weniger wollten fie fich zu 
etwas verfieben , entzogen ihm ſelbſt alle Hälfe 29) , und fchen- 
ven fich nicht, ihm fogar offen entgegen und mit dem Grafen 
von Tripolis in enge Verbindung gu treten 291). Dafür ſiel 
der König über ihre Güter ber, brannte die Hänfer nieder , 
führte ihr Getraide weg, trieb ihr Vieh fort. Sie fchäßten 
den Schaden (gewiß übertrichen) auf 50,000 Byzantinen. Fer⸗ 
ner brach er zwey ihrer Burgen , und übte durch Schläge und 
Gefangenſchaft Rache an ihren Perfonen. Sofort wurde von 
dem Sardinallegaten über Leo der Bann ausgefprochen 292), er 
auf Kiage feiner Widerfacher durch den Papft von meiterer 
Feindſeligkeit abgemahnt und zu Schadenerfaß aufgefordert 293), 
Endlich wurde durch das Bemühen des Cardinals Giegfrich 
Friede hergeſtellt, worauf der König den Papft bat, er möchte. 
den Templern jede fernere Beeinträchtigung der Rechte feines 
NMeffen umterfagen 24). Da aber der Graf von Tripolis von 
der Burg Antiochiens aus, die er, trob päpftlicher Aufforde⸗ 
rung, nie geräumt hatte, den König fogar aus der Stadt, me 
bin der Patriarch und der gröflere Theil der Bürgerſchaft 
feinen Reiten Rupin berufen, bald wieder verdrängte, Lea 
hingegen der Erfüllung defien, was er gegen die Tempier 
verfprochen , fich weigerte, fo dürfen wir bierans ſchlieſſen, 
Daß auch fie den Bund mit dem Grafen nicht werden aufge 
geben haben 2%), Noch waren fie vier Jahre fpäter nicht im 
Beſitz des Schloffes Gaſton, und hatte Leo dem päpklichen 
Verlangen , ihnen dafür Necht zu Heben, noch feine Folge ge 
leiſtet, und dauerten die gegenfeitigen Feindſeligkeiten ungeheumt 
fort; wie denn zur Gegenvergeltung für Gaſton die Templer: 
mit dem Grafen in der Burg Antiochien fich feſtſetzen, wenn 
gleich Innocenz dieſes ihr Verfahren nicht billigte 2%). Zwey 


289) Bp. II, 369. 293) Dp. VII, 188. 

290) Ep. V, 42. 294) Ep. VIN, 119, 126, 

2901 8. vi, G. 61% 295) Ep X, 8. 

292) Geste co, 118, 396) Me puteo, ſchreibt er dem Rünig 
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Jahre ſpäter, nachdem ein abermaliger Ausgleichungsverſuch 
des Biſchofs von Cremona, damaligen Patriarchen von Jeru⸗ 
ſalem, zwiſchen dem König und dem Grafen, wie es ſcheint, 
vergeblich gemacht worden 277), war der Stand der Sache 
noch der nämliche. Der König beharrıe auf der Weigerung, 
einem Rechtsſpruch fich zu unterziehen, und bielt andauernd 
De Drdensgüter beſetzt. Erneuerte Aufforderungen durch den 
Batriarchen von Kerufalem, Namens des Bapfis, halfen fo 
wenig als Drohungen. Wie dann die Ausfchlieffung des Koö⸗ 
nigs von der Kirchengemeinfchaft als letztes Mittel angewen- 
det wurde , entbrannte defien Zorn gegen die Nitter noch bef- 
tiger; er vermwüftete das Land rings um alle Burgen, die er 
nicht einnehmen konnte, und ließ die DOrdensbrüder , wenn fie 
dieſelben fpeifen wollten, unverfebens überfallen; mofür der 
Bapft den Bann des Königs, wie in feinem eigenen Land, fo 
in allen Nachbarländern auskünden ließ, und den König von 
Jeruſalem zur Hülfe für eine Genoflenfchaft, deren Beiftand 
dem heiligen Lande fo wichtig feye 2°3), aufforderte 29%). Nach 
ber gelang es zwar dem Patriarchen von Jeruſalem, Leo sum 
Frieden mit den Templern zu vermögen unter Verheiſſung vollen 
Erſatzes, fofern er nur von dem Bann freigefprochen würde 300), 
Den Ausgang dieſes Haders , defien wir bier nur erwähnen, 
hefomeir er die Templer berübrt,, wiſſen wir nicht; vermuthlich 
feste ibm Leo's Tod im Jahr 1219 ein Ziel. 

Der vielfache Verkehr, worin die Templer zu Innocenzens 
Zeit mit dem apoftolifchen Stuhl fanden, gewährt uns ein 
auſchauliches Bild der mannigfaltigen Verbältniffe, in denen 
fie fich befanden, und wie diefelben nicht felten zu Spannung 
und Zerwürfnig mit andern führen mußten. Zunächſt beſtä⸗ 
tigte Innocenz ihre Rechte und Befrenungen, melche feit Ale⸗ 
gander ILL mefentlichen Zuwachs erhalten batten, Alle für 
ihren Gebrauch beflimmten Waaren und Bedürfniffe find zoll⸗ 
frey. Zu Steuern Fönnen fie nur auf Ermächtigung von Geite 
des apoſtoliſchen Stuhls beigezogen werden. Die Bifchöfe dür⸗ 
fen weder Interdiet noch Excommunication wider fie ausſpre⸗ 
hen, jenes ebenfomwenig über ihre Kirchen, als dem apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl unmittelbar unterworfen. Weder von den Rittern 


quod illa dixerimus — ob gratiem tem- 297) Ep. VIII, 128. 
plariorum, quos magis volumus in sum 298) Quoraum subsidium eldem terr® 
seligionis puritate persistere, geuam ad- noscitur nen modieum profsturum. 
versum te hestillier dimisare ; Zp. XI, 299) Up. XIV, 64. 65, 

“ 300) Ep. XV1, 7. 


— 


B. XXI. E10 Diben. — Temyalersen. — Berlebr wit Rom. 367 


noch von den Ordenſcaplanen, einzig von den Geiſtlichen, die 
sicht dem Orden angebören , darf der Bifchof den Eid der 
Treue fordern. Hingegen darf der Orden Angehörige, welche 
benfelben ohne Vorwiſſen des Großmeiſters oder des Capitels 
verlaſſen, und Eaplane, die des Amtes in Kirchen von Weltgeiks 
lichen warten, von der Kirchengemeinfchaft ausſchlieſſen. Auf 
Urkunden oder Zugeſtändniſſe, die den Freiheiten des Ordens 
entgegentretten,, haben die Ritter nicht zu achten, denn in letz⸗ 
tem Fall find fe, es müßten denn die Templer ausdrücklich 
genannt ſeyn, nichtig ?9'). 

Es fcheint aber, DaB trotz mancher Erinnerungen den 
Tempiern eine einfache Auslegung der päpftlichen Zugeftänbnige 
wicht genügte, fondern fie denfelben eine Deutung zu geben fich 


erlaubten, bey welcher Innocenz unmöglich gleichgültig ſeyn 30%), 


and neben allem fonkigen Wohlwollen gegen den Orden fich 
des Vorwurfs nicht enthalten konnte: „viele feiner Glieder trüs 
sen zwar Ehrifii Kreuz auf der Bruſt, bemübten fich aber nicht, 
feine Lchre zu befolgen. Würden fie doch ſelbſt andern , ſtatt 
eines Geruches des Lebens zum Leben, ein Geruch des Todes 
zum Tode, indem fie lehrten, wer durch einen jährlichen Bei⸗ 
trag von wenigen Kreuzern ihrer Gemeinfchaft fich einverleiben 
laſſe, könne eines chriftlichen Begräbniſſes, wie fchwere Sün⸗ 
den er auch begangen, nie veriufig geben.“ Noch wolle er 
warnen, daß dergleichen binfort gemichen werde, fonft wäre 
dem Mißbrauch der Berechtigungen nur durch deren Entziehung 
an ſteuern. Wie aber die Biſchöfe jenſeits Meeres über die 
Ritter fich befchwerten , fo fcheinen auch die päpklichen Ge⸗ 
fandten hiezu Veranlaſſung gehabt zu haben; denn Junoecenz 
erinnerte den Großmeiſter, daß er feinen Ordensgliedern bes 
feble, den Abgeſandten des apoſtoliſchen Stuhls die gehörige 
Ehre zu erweifen 03). Auch dagegen war Innocenz nicht gleich“ 
sültig , daß Einzelne (er wolle es licher der Einfalt als bös⸗ 


wiliger Abſicht zuſchreiben) 


301) Hiet. des temp. 1, M. 

302) In superbla sea adeo effrasan- 
ter, ut in facem Romanz Eoclesim, 
matris sun, que fratres militie templi 
suis .benoficlie fovere mom derinit, ma- 
culam Impingere non verentes, audent 
pabliee pradicare, quod per apostolica 
indulte cujuseungue eivitatie Interdicte 
vel oppidi omnes ooslosin successive im 


für Geſchenke Anfnabme im 


esrum jerunde adveniu debunt aperirl 
ot ibidem divisa officia selebrari, proat. 
eis »une in ista mune in alla videbiter 
eıpedire; men atiendentes quod ex 
prasumtiene hujusmodi oountemnitur me- 
dieinalie penm medels, ime quasi peni- 

tas enervatur, 


303) Ep. X, 181. 
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Die Tempelhäuſer gefunden hätten, obwohl man jene mit dem 
Kamen Unterſtützung verbülle; aber durch Acnderung des Na- 
mens ändere Tadelnswerthes feine Natur nicht, Auch wider 
andere Unordnungen, die fich eingefchlichen Hatten, erflärte 
er ch und ertheilte dem Batriarchen von Jeruſalem den Auf⸗ 
trag, das Geſchehene zu rügen, Wiederholung ſtreng zu ver⸗ 
Bieten?%). Dann aber finden wir auch, daß der Orden, fireng 
den Gefetzen der Kirche ſich fügend, Gebannten, welche durch 
Anſchluß an denfelben frühere Vergehungen zu büffen ſich be» 
fireben wollten, dieſen verfagte, fo Lange fie von ihren Bi⸗ 
fchöfen nicht im die Kirchengemeinfchaft wieder wären aufge⸗ 
nommen worden ?%), — 

Jene zum Theil gröblichen Verirrungen aber konnten we⸗ 
der die Bedeutung des Ordens für das heilige Land, noch des 
Vapſts Vertrauen in fein kräftiges Mitwirken zu deſſen Ver⸗ 
theidigung ſchwächen #6). Als daher zwiſchen dem volljährig 
gewordenen König Hugo von Cypern und König Johann von 
Jeruſalem eine Spannung eingetretten und das Gerücht von 
innern Unruhen in dem Gebiet des letztern nach Rom ſich ver⸗ 
breitet zu haben 307), oder Innocenz wegen dem Tod der jun⸗ 
gen Königin Iſabelle dergleichen befürchtet zu haben fcheint , 
feste er feine Hoffnung auf die Templer. Sie forderte er auf, 
des Königs Land tapfer und mannlich, gleich als wär’ es das 
ihrige , gu vertbeidigen und zu ihrer Sache die feinige zu 
machen; ſelbſt mit durchblicdendem Bann durch den Batriarchen, 
fofern fe ſolcher Obliegenheit fich entzögen 3%), 

Bey dem Ineinanderlaufen des Beſitzes und der Rechte 
Ionnten Reibungen, Irrungen und Streitigkeiten mit anders 
nicht immer vermieden werden. Kine folche zwifchen den 
Templern (aber nicht ihnen allein) und der Kirche des heiligen 
Jacob zu Compoſtella wurde durch Bifchöfe, die Innocenz zu 
Richtern beſtellt hatte , entfchieden 99). Propſt und Chorberren 
von Siſteron zogen fich das Interdiet zu, weil fie den Sau eines 
Bethauſes auf der Tempier eigenem Grand und Boden, unter 
Verachtung päpflichen Enticheides , mit gewaffneter Hand ver⸗ 
eitelt hatten 39). Ehen fo frech brannten die Mönche von 


304) Ep, XVI, 98. iR diefeß die eimige ſchwache Epur von 
305) By. IX, 77. dergleihen Vorgängen im Kön 
306) Ep. XI, 108, Serufatem um’s Jahr 1212. 


307) Auf ſolche, regal perturbstores, 308) Ep. XV, 208. 208, 
nicht auf Saracenen, deutet der väpflibe 309) Ep. IX, 31. 
Brief am den Großmeiſter. Uebrigens 310) Ep. VII, 101. 
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Saint Pourcain im der Unter⸗Auvergne cin nahe gelegenes 
Hans der Templer nieder, begiengen Gewaltthat feihk in ihrer 
Kirche und Reiten en fie Forderungen, gegen’ welche die 
echte des Ordens fprachen +11). Anderwärts entſtand mit 
Klöftern Streit über Zchwten von Guütern, die au den Orden 
übergegangen waren 312), mit Wektgeiſtlichen über Pfründen, 
die er erworben 313), mit dem Bifchof von Ofimo über mancher- 
fen Anfprüche, deren Auscinanderſeyung zu Vielem als neues 
Zeugniß dienen kann, mie genau ſtets allch vor dem apoſtoli⸗ 
fchen Stuhl unterfucht und jedermann zu feinem Necht zu 
verhelfen beabfichtige 399), oder zu gütlicher Ausgleichung 
freitiger Anfprüche vermittelnde Dazwiſchenkunft gerne ver- 
wendet wurde 315). Kaifer Heinrich von Konflantinopel hatte 
dem Orden dad Schloß Siton mit allem davon Abbängigen 
meggenommen und ließ fich zur Rückerſtattung durch den Papft 
wiederholt auffordern 316), Dagegen wurden auch die Temp 
ler von dem Cluniacenſerorden beklagt, bey einem Kauf von 
Riegenfchaften und Gefällen das Priorat von la Charite auffer- 
ordentlich gefchädigt zu haben; was aber den Papſt nicht be 
wegen konnte, den gehörig geſchloſſenen Kauf aufzuheben 317), 

Zu Eonflantinopel befaffen die Templer im dem Quartier . 
von St. Homonee 3) ein Bethaus, den heiligen Marinus 
und Banteleon geweiht, worüber ein Cleriker Streit mit ihnen 
erbob??). Dringender noch bedurften fie der Verwendung des 
Bayfis in den Eroberungen der Lateiner über das byzantiniſche 
Kaiſerthum, wo es der Anfprüche und Streitigkeiten aller Art 
fo viele gab. An der Spige derer, welche durch Entreiffung 
erhaltener Schenkungen, den Orden fchädigten, fand der 
Kaifer ſelbſt. Wie er ihnen Siton, das auf ihre Koſten er⸗ 
- baute Bollwerk gegen die Feinde, gensmmen und es dem Rit- 
ter von Trabelia gegeben, fo entriß er ihnen die Veſte Raven⸗ 
niea fammt Lehen und Zubehörden, des Markgrafen Bonifa- 
eins von Montferrat Vergabung. Ob fodann die Erzbiſchöfe 


31) Bp. V, 136 erzähle weitläufis den 317) Ep. App II, 46. Der Prior verlangte 


Sansen Hergang des Handels⸗ Nee der Wiinderjährigen , die Tempier 
312) Ep. IX, Ill. hielten den Eontract entgegen , taaquam 
313) Ep. IM, 4. legitime ac solempaiter celebratum, 
314) Ep. XIV, 20. 318) Uebereinſtimmung; — weil dort 


315) Ep. XIV, 91. Zwiſchen dem das zweite allgemeine Concilium gegem 
Tempelhaus vom Aventin und dem Kloſter die Irrlehre des Macedonius gehalten 
Grotte Ferrata über die Kirche Et. Maria Worden. 
von Eorrekco. 319) Zp. XI, 36, 

316) Bp. XIV, 100, 
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von Athen und Batras mit ihren Vorſtellungen um Zurückgabe 
durchgedrungen feyen 32°), wiflen wir nicht. Dem Orden went 
ger geneigt, als der verfiorbene Gemahl, fcheint die Mark. 
gräfin gemweien zu fenn, denn fie beunrubigte denfelben über 
Güter, in deren Abtrerung fie doch früher ſelbſt gewilligt hat⸗ 
te 321), Gleiche Beſchwerde ergieng gegen den Herren der 
Inſel Negroponte und gegen andere Barone, melche wieder 
an fich ziehen wollten, mas einft Verwandte den Tempelber- 
ren überlaffen batten 322), Auch mit den Bifchöfen beitand 
nicht immer Friede. Gegen den Erzbifchof von Patras Flagten 
fie feit langer Zeit, daß er ihnen ein Haus, fammt allem darin 
befindfichen Geräthe zu bobem Werth geſchätzt, entriffen, im 
defien Wiedererfaß er durch beauftragte Biſchöfe verfällt wor⸗ 
den 23); wogegen aber auch die Templer eine an fich gezogene 
Abtey dem Erzbifchof wieder abzutreten hatten 34). Klagen 
über Gemwalttbätigfeit und Eigenmacht im Bereich geiftlicher 
Wirkſamkeit ergiengen von Romanien aus gegen den Bifchof 
von Citon 325), 

Dergleichen Erfahrungen mußten dann wohl zu dem Ver⸗ 
fuch führen, erlangten Gchenfungen durch Beſtätigung von 
Nom ficherere Gewährleiftung zu verfchaffen. Es waltete aber 
zu jenen unter den Lateinern, die in dem byzantiniſchen Kat 
ſerthum zu Beſitz gekommen, nicht lauere Neigung, als bey 
den edlen Herren des Abendlandes. Der Orden erbielt Güter 
und Höfe, Hänfer und Kirchen; und wie für alle diefe Schen- 
tungen , fo fchien ibm ſelbſt diejenige eines Baumgartens nicht 
zu unbedeutend, um bey dem apoftolifchen Stuhl auch bie- 
für 325), fo wie für dasjenige, was er in Ungarn erworben, 
Beſtätigung nachzufuchen 27) und Taufchverträge, die er 
bier getroffen, unter deſſen Genehmigung zu fielen 33). 

Dentfchherren. Bald nach Eroberung von Jeruſalem 
durch Gottfried von Bouillon pilgerten wie ans allen Ländern 
der Ehriftenheit, fo auch viele Deutiche nach der heiligen Stadt. 
Aber der Sprachen, die dort in Gebrauch waren, unkundig, 
fiet es Ihnen oft fchwer, in Nöthen Hülfe zu finden. Da 
ward von der göttlichen Vorſehung, wie denn bisweilen Prieſter, 


320) Bp. KIT, 186, 137. 325) Ep. XI, 151. 


320 Ep. XIII, 168, 326) Zp. Xıll, 143 — 160, 
327) Ep. XIII, 163, 154, 327) Ep. XIII, 199. 
323) Ep. Xill, 165. XIV, 111. 328) Ep. Xi, 198. 


324) Ep XlU, 156, 


B. XXI. C. 16. Orden. — Deutfchherren. — Gtiftung. 371 


auch Söhne edler Eltern, mit der Abficht, in einem Pilgerhaus 
den Armen zu dienen, nach Jeruſalem zogen 329), ein angefebe- 
ner deutfcher Dann fammt feinem Weibe zu Stiftung einer 
Vilgerherberge für Arme und Kranke feines Volkes erweckt. 
Sofort zog der Iodende Klang der Diutterfprache deren Meh⸗ 
rere bin; worauf der Patriarch zum Bau eines Bethauſes 
gerne Erlaubniß ertheilte. Was dem frommen Sinn jener 
Seit bey milden Stiftungen fo nahe Tag: das Berbaus 
wurde der befondern Obhut der bimmlifchen Gnadenmutter 
empfohlen 39%). Andere Dentiche, durch das mwohlthätige Wir- 
fen diefer Stiftung angezogen, legten das weltliche Gewand 
ab und übergaben fih und das Ihrige Gott und genannten 
Spital zum Dienft : der Armen. Auf gefammelten Almofen 
berubte das meitere Beſtehen 3). Vielleicht dag bier, ſtill 
und im Verborgenen wirfend, manche Wunde geheilt, manche 
Trübſal gemildert, Maucher, der fonft die Heimath nimmer ' 
erblickt hätte, derfelben erhalten wurde ; zu Namen und Beden- 
tung jedoch erbob die Stiftung fich nie. 

Da fand nach Saladins Eroberung mit maucherley ber- 
ben Nötben fämpfend, das Ehriftenheer vor Accon. Der Anblick 
deutſcher Ehriftenbrüder, die ohne Pflege, äuſſerſter Noch preis“ 
gegeben, da oder dort darniederlagen, fol Bürger der Städte 
Lübeck und Bremen, die, bey vierbundert an der Zahl 32), 
mit der Kriegerfchaae unter Graf Adolf von Holſtein dahin 
gezogen waren, bewogen baben ‚ für jene doch einigermaffen 
zu forgen. Gie verwandelten. das Segel eines groffen Schif- 
fes in ein Zelt, fammelten die Verwundeten und Kranken unter 
daſſelbe 333) und Übernahmen deren Pflege. Um von den Kric- 
gern erfannt zu werden, 309 Jeder der menfchenfreundlichen 
Wärter ein Stüd Segeltuch mit angebeftetem fchwarzem Kreuz 


329) Pita St. Martini Con, regul., 
ia 4et. 88. 11. Febr. I. 


qum exigebat ex fidelium eleemosynie, 
pasperes infirmos procurabat; (esta 


330) Daher fich die nachmaligen Ordens⸗ 
genofien anfangs Brüder dei Spitals der 
Heiligen Maria su Jerſulem nannten. 
Die Sefätisungsbufte Papſt Elemens ill 
nennt fie fratres Theutonici Eoclesiz 
8. Marin Jeroselymitane, 

331) Longe autem tempere, fagt Jao. 
de Vitr. von dem Etifter, in magaa pau- 
pertate tam de bonis suis quam de his, 


Dei I, 1086. 

332) Diere bey Frieß Sch. t. Pi— 
thöfe von Würzburg, im Ludwig 58. Ep. 
Wirceb. € 

333) Man weiß, daß bald nach dem 
Erſcheinen der Deutſchen Kreusfahrer vor 
Accon das ungefunde Klima Kraukheiten 
erzeugte umd es auch an Gefechten mict 
fehlte. 
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fiber die Schultern 3). Wie dann anf die Kunde von Kaifer 
Friedrichs Tod Graf Adolf zur Heimkehr fich rüftete, überga- 
ben jene Bürger die Obforge um das Zelt dem Capellan und 
dem Cämmerer 33) Herzog Friedrichs von’ Schwaben. Diefe 
bielten bey treuer Wahrung des frommen Werkes ihr Seelenbeil 
betbeiligt. Sie bauten flatt des Zeltes ein Haus, verbanden 
‚ damit eine Capelle, wieder in der Ehre der heiligen Fungfrau, - 
und nannten die Sammlung unferer Lieben Frauen Spital vom 
deutſchen Haufe. Bald darauf fchloffen fich ihnen zur Kranfen- 
pflege ehrenwertbe Männer an 2860), darunter auch ſolche von 
Adel, welche für Chriftum fo geiftliches als Förperliches Rit⸗ 
terthum üben, das Gefallen Gottes im Dienfte armer Darnie⸗ 
derliegender, wie fodann im Waffenfampfe für das heilige Land 
gewinnen wollten 337); fo dag fie die urfprünglich verfchiedenen 
Aufgaben der Beiden frühern Orden in fich vereinigten, bie- 
mit den Grund legten zu einer neuen Verbindung, welche in 
kurzem neben den andern beiden zu ähnlichem Anſehen, zu 
gleicher Bedentung fich erhob; alle drey zumal dann wurden 
dem dreifachen Seil verglichen , welches nicht Teicht reißt 39), 

Diefe Verbindung fand darauf einen Beſchützer an Her 
309 Friedrich, In feyerlicher Verſammlung aller geiftlichen 
und weltlichen Fürften des Morgenlandes und Deutſchlands 
follte Form und Beſtimmung des beabfichtigten Ordens bera- 
then werden, worauf jeder der Anweſenden einen fich Meldenden 
zum Nitter ſchlug, deren bis auf vierzig 43%), welche nach 
des Herzogs Ermächtigung zur Wahl eined Meifters fchritten, 
die auf Heinrich Walpor von Baffenbeim fiel. Darnach fen- 
dete der Herzog die Brüder Gerlach und Johannes an Papſt Ele 
mens IIL 30), um Beſtätigung der neuen Stiftung nachzufit- 
hen. Sie erfolgte am 12, Febr. des Jahrs 1191341), Ihr 


334) Fries a. a. O. — Ei wird ge 1189 — ordo milltum Teaienlosrem: in- 


jagt , der Großmeiſter habe noch in neuerer choatur. 
Zeit auf dem Helm ded Wappens einen 
Schiffsbaum mie Segel und Ara ge 
führt. 

335) Nach Duellit Hlet. ord. Teut. p. 8 
wäre dieſer fein anderer als der nachma⸗ 
lige Großmeiſter Heinrih Walpot von 
Baſſenheim geweien. 

336) Herm, Corneri Chron,, in Eccard 
88. Il, 798. 

337) Die Zeit giebt das Auctuarium 
Aquioinot., in Struve 58. 1, 998 an: 


338) Jac. de Pitr. p. 1084. 

339) Nach dem Chron. eg. ord. temt., 
in Mattha@i Anal. V, 669, erfolgte dieſes 
am 19. November 1190, und wäre päpft- 
lihe Beſtätigung vorangegangen. Die 
Sache mag vorber in Rom mündlich be» 
fproden, die förmiihe Bulle aber erſt 
folgenden Jahrs ausgefertigt worden fen. 

340) Helyorill, 169. 

341) Diefed Datum in den Auctuer 
Aguicinot. 
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fchloß fich Pieienige des Reichsoberhauptes, Heinrichs VI 
An 342), wodurch die Verbindung, ald eine durch Firchliches 
Anfeben wie durch die weltliche Gewalt anerkannte, aus dem 
tharfächlichen in vollfommen rechtsgültiges Beſtehen übergieng, 

Als bald daranf die Ehriften in Accon einzogen , kaufte 
Walpot an den Mauern bey St. Nikolausthor eine Bau⸗ 
ftelle, auf welcher er zu Wohnung für die Brüder das Ritter. 
haus, zu dem andern Zwede der Pilger. und Krankenpflege 
eine Herberge fammt Capelle wie zu Kerufalen errichtete, 
Aber in dieſe Fonnte er nur den Leichnam des Begründers 
und Fördererd der ritterlichen Verbindung , des tapfern und 
fingen 343) Herzogs von Schwaben, zur Beifeßung empfangen. 
Derfelbe war, nachdem er drey Tage gegen die Feinde ge- 
kämpft, unter tiefer Berrübniß des Heeres fchon am 20. Ja⸗ 
nuar 1191 geftorben 344), 

Die Borfchrift für die neue Verbindung war, Ihrer zwei. 
fachen Beſtimmung gemäß, zum Theile derjenigen der Brüder 
vom Spital des heil. Xohannes 345), vorzugsweiſe aber derjenigen 
der Brüder vom Tempel entlehnt. Der Eintretende über- 
nahm als Berpflichtung: der Kranken zu pflegen, im heiligen 
Land wider die Feinde des Kreuzes zu kämpfen. Deßwegen 
wurden die Brüder zuallererſt in flreitende und in dienende 
eingetbeilt, denen fich bald die geiftlichen (ſpäter Bifchöfe 
und ganze Domcapitel in fich fchlieffend) anreihten, eine vierte 
Stelle ward nachmals denjenigen angewieien, die zwar im 
mwertlichen Lebensfreifen verbieiben, durch Gebete und Ga⸗ 
ben aber mit dem Orden in Verbindung treten wollten, des⸗ 
wegen als Abzeichen die Hälfte des Kreuzes tragen durften, 
welches die ganz verpflichteten Glieder bemerklich machte 34°). 
Zur Aufnahme in die eigentliche Verbindung war, wenn nicht 
durchweg adeliche, Doch ehrbare Abkunft erforderlich; eige- 
. nen Rechtens mußte der Eintretende infofern ſeyn, ald er we⸗ 
der in Leibeigenfchaft, noch in anderer Drdensverbindung , 
noch in Schulden, noch in Jemandes Dienſt fand; daB cr 


342) Der Ersbiihof von Bremen und 345) Die Hist. des templiers I, 178 
der Biihof von Paderborn wurden am giebt eine Aufammenflellung ber in bei 
deu Kalier gefender; Chrom. eq. ord. teut., den Vorſchriften übereinkimmenden Ga» 

343) Virum mir streneitatis et pru- pitel. 
dentis nennt ihn Godefr, Mon , in 346) Tertiarier, noch bevor der heilige 
Freher 88. I, 357, Franz feiner Stiftung folde angefügt 

344) Witten IV, 314, hatte. 
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nicht an heimlicher Krankheit Teide, erforderte der Dienſt, ob 
er zu dem Einen, ob er zu dem Andern fich verpflichtete. 
Dentfchen Stamme anzugebören war ebenfalls unerläßtich. Wer 
- Neigung zur Aufnahme vor dem viersehnten Altersjahr in fich 
fühlte, konnte fich zur Erziehung unter die Brüder begeben, 
wobey ihm mit Eintritt in jene Lebenzeit immer noch freye 
Wahl jedes andern Berufes offen fand. 
| Da die Vereinigung zur Zeit ihrer Stiftung noch mit 
keinerley Beſitz ausgeflattet war, wurde dem Anmeldenden ſo⸗ 
gleich erftärt: ſollte Hoffnung zu einem gemächlichen Leben 
ihn antreiben, fo irre er ſich. Brod und Waller , ein ſchlech⸗ 
tes Kleid könne die Verbindung ibm bieten, weiter nichts, 
Und wirklich wurden Jedem bloß zwey Hemden, zwey Bein- 
fleider, ein Rod und ein Mantel gegeben; an den Waffen 
- war jede Zierrath aus edien Metallen unterſagt. Zur Lager 
ftätte fand der Ordensbruder bloß einen Strobfad mit einem 
einzigen Kiffen. Daher die Anforderungen und die Zugeftänd- 
sniffe des Ordens verfkändlich ausgedrückt waren in der An- 
rede an den Eintretenden: „Es kann kommen, dag du efien 
willſt, aber faſten mußt; faften möchte, aber effen ſollſt; dag 
du lieber fchliefeft, wo du zu machen baft, und machen, mo 
du zu ſchlafen haſt. Es kann dir befoblen werden, dahin oder 
dorthin zu gehen, indeß es dir nicht behagen mag; aber es 
liegt dir ob, alles eigenen Willens ganz dich zu entſchlagen, 
und Vater und Mutter, Bruder und Schweſter, alle Befreun⸗ 
deten dem Orden nachzufegen 337 ).“ Denn es follte in diefer, 
wie in jeder geiftlichen Verbindung jener und jeder Zeit, neben 
Kenfchheit und Armuth, Gehorſam die erite Pflicht des Auf 
genommenen feye, auf welche er das feyerliche Gelöbniß abzu⸗ 
legen hatte 33). Damit dann jeder Bruder fein Leben vor. 
ben Augen. des Dbern führe, durften ihre Fleinen Wohnge- 
mächer niemals verfchloffen feyn; und als bieranf in vielen 
Gegenden Häufer entflanden, folten in keinem derſelben min- 
der denn. ſechs Brüder wohnen. Serner mar ihnen jedes 
Eigenthum und jedes gefchloffene Bebältniß gleich den Tem 


sehorfam Bote und S. Marien unde 
üb Weitere ded Ordens des dütichen 


MyHartknoch alte und neueh 
Preuſſen ©. 261 fi. 





348) Hartinoh S. 262 führt fol, 
gende alte Eideiformelan: Ich entheite 
und gelobe Kuſchheit mines Libes, und 
an Eigenſchaft (Beſitzthum) zu fine, und 


Hufe und üwren Nachkommen nad der 
Regel unde ber ewobeit dei Ordens 
des dũtſchen Huſes, das ich Üd geben 
ſam wit fin biß an minen Todt. 
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peltittern unterfagt. Layen durfte fein Ritter einen Eid der 
Treue ſchwören. 

Die geißlichen Brüder hatten die Tirchlichen Leſeſtunden 
einzuhalten, den ſtreitenden ward bloß das Beten des Vater 
Unſers und des engliſchen Gruſſes auferlegt. Alle aber bat. 
ten fiebenmal des Kabres den Fronleichnam zu empfangen, Als 
Drdensgewand wies ihnen Bapft Eöleftin einen ſchwarzen Nod 
und auf dem Mantel, der vermutblich von beliebiger Farbe feyn 
mochte 34%), ein ſchwarzes Kreuz an, welchem für den Meier 
bald darauf dasjenige des Königreichs Kerufalem eingefügt 
murde 50), Die weiſſe Farbe mag ihnen nachher su dem Diantel 
die bequemere geichienen haben. Aber hierüber glaubten die 
Templer Klage erbeben zu dürfen: es geſchehe dadurch ihrem 
ſchon fo lange hoch angefebenen Orden Eintrag, durch Ver⸗ 
wechslung beider entHünde Verwirrung. Diefem ermwicderten 
die deutfchen Brüder: die verfchiedene Farbe des Kreuzes un. 
terfcheide genugfam. Aus diefer geringfügigen Sache, deren 
Mutter vielleicht Eiferfucht der Tempier war, bätte fich leicht 
- eenfterer Hader entipinnen können, wenn nicht Innocenz den 
Klagenden über ein fo nichtiges Begehren Schweigen aufer- 
legt hätte 31).— Das DOrdensfiegek fiellte das Bild der heili⸗ 
gen nn mit dem Kinde auf ihrer Flucht nach Aegyp- 
ten dar. 

Wie Papſt Cöleſtin den neuen Orden in des apoftolifchen 
Gtuhls Schuß aufgenommen batte, fo wurden demfelben auch 
alle diejenigen Rechte und Befreyungen zugeſichert, deren fich 
die Templer zu erfreuen hatten. Hierin Tag fchon die Befug- 
niß, eigene Geiſtliche und Begräbnißftätten zu haben, während 
eines Interdiets bey verfchloffenen Thüren Gottesdienſt feyern 


zu dürfen, und der Vorzug, 


319) Man liett zwar in den meilten 
Geſchichtswerken, er babe ihnen einen 
weiften Mantel bewilliaf. Allein die 
beiden Briefe Innocenzens Ep. XIII, 
126. 136, laſſen vermuten, daß dieſer 
erſt ſpäter allgemein bey ihnen geworden 
feye. Denn der Papſt ſagt ausdrücklich: 
in confusionem ordinis supradicti (tem- 
pieriorum) nuper alba pallia portaro 
ooeperant. Go hätte er gewiß nicht ge 
ſprochen, wenn der weile Mantel väpft 
liche Anorduung geweien waͤre. 


durch keinen Bifchof in den 


350) Erſt ſpäter — nicht, wie einige 
Schriftſteller jagen, damals (dom — wurde 
der Reichsadler in das Kreuz eingeieht, 
weihem Ludwig der Heilige im abe 
1250 die franzöſiſchen Rilien an dem Enden 
des Kreuzes beitügte. 

461) Bosio I, 43%. 
Rescritto von Janocen; beruft, welches 
wir zwar nicht fennen , und ba ferner die 
Sache fortan rubte, müflen wir feine 
Nachricht für authentisch annehmen. 


Da er fih aufeln 
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Bann gethan werden zu können. Innocenz ernenerte fchon im 
erſten Jahr feiner Regierung nicht allein dieſes Alles, ſou⸗ 
dern beſtätigte zugleich die Trennung der Ordensbrüder in 
Nitter und Seiftliche , in folche, die fich dem Waffenwerf ‚- und 
in folche, die fich dem Dienft der Armen und Kranken weib- 
ten 352), Ein Jahr vor feinem Tode gewährte er Zehntbefreyung 
aller Güter, die die Brüder felbft oder auf ihre Koften be- 
bauen würden, mas fie theilweife in einzelnen Ländern durch 
Guuſt der Bifchöfe bereits mochten erhalten haben 373). | 

Der Vorficher des Ordens hieß lange einfach, der Meiſter; 
erft fpäter murde für ihn die Benennung oberſter Meifter ein- 
geführt #4), Seine, früher bloß durch dreischn Brüder , acht 
Nitter umd vier Dienende, vorzunchmende Wahl mußte nach 
Honorius III Anordnung, durch Alle, wenigftens die Prieſter 
gefchehen. Voran gieng die Erinnerung, wie von der Wahl eines 
tüchtigen Obern die Ehre des Ordens, das Heil der Seelen, 
der Weg der Gerechtigkeit, die Erhaltung der Zucht abhänge. 
— Es ward ferner durch dieſen Bapft verordnet, daß ohne 
des Großmeifters und der Brüder Zufimmung feine neue 
Gatzung dürfe aufgeftellt werden 33). Der Erite in den be 
fondern Hänfern einer Landfchaft hieß wie bey den. Tempiern 
Gebietiger 356). Die höhern Würdenträger des Ordens, der 
Großcomthur 57), der Marfchall 353), der oberfte Spittler *9), 
der Trappirer 360) und der Treßler 71), diefe Alle wurden 
erft mit der Erweiterung des Ordens an Herrfchaft und Mit- 
gliedern eingeführt. 

In dieſem Zeitalter bedurfte es einzig der Anregung gu 
Stiftung einer neuen religiöfen Verbindung , an Leuten, welche 
fofort in diefelbe eintreten wollten, mangelte es nicht; batte 
die Verbindung die Beftätigung des Oberhauptes der Kirche 
erlangt, fo war ihr rechtögültiges Beſtehen gefichert,, fo ſah fie 
fich bald mit Berglinkigungen mancher Art und eben fo ſchnell 


352) Ep. 1, 570. 

353) Im Jahr 1213 in Siebenbürgen; 
die Anm. 378 anzuf. Schrift. 

354) Magister generalie, 

355) Raumer VI, 608. 

356) Praoeptor. In einer Urk. Hono⸗ 
riu's III, in der Mom. 378 anzuführen⸗ 
den Schrift kömmt vor: praoeptor de- 
„aerum ipelus hospitalie. 

357) Statthalter des Großmeiſters, und 


Aufſeher Über die Geld» und Mundvor⸗ 
rätbe und bie Fabrzeuge. 

358) Befehlthaber und zugleich Kriegs 
commiffarius. ö 

359) Oberauffeher und Oberverwalter 
der Spitäler. 

30) Verwalter des geſammten Kies 
dervorraths. 

361) Schatzmeiſter, Thesmurarius. 
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mit reichlichem Beſitzthum ausgeſtattet. Jene und dieſe Blie- 
ben auch für den deutfchen Orden nicht ans, Der Zuficherung 
Otto's Faiferlichen Schuges für alle Leute und Befipungen folgte 
bey sem Umfchwung der Dinge in Deutfchland fpäter die Er. 
Härung Sriedrichs II, daß der Meifter und der vorderfte Ver. 
malter des Ordensguts 33), wenn fie. zur Faiferlichen Hofbal- 
tung kämen, diefer zugezählt, zur Genüge verpflegt, mit dem 
faiferlichen Almofen amsgeftattet werden, auch fonft immer 
wen Brüder an dem Faiferlichen Hof fich aufhalten follen 364), 
In kurzem fügte der Kaifer die Vergünftigung bey, daß dem 
Drden Reichslehen 3°5) gefchenft werden dürften, und befä- 
tigte oder ermeiterte fpäter alle Begünfigungen, wie er über- 
banpt in alle Weile demfelben geneigt fich erzeigte Aufferdem 
daß Honorius III die wohlwollenden Verfügungen feiner Vor⸗ 
fahren erneuerte und Anderes beifügte, verbot er jede Be 
läſtigung der Drdenshänfer durch Bifchöfe und Prälaten und 
ordnete Steuern unter dem Chriftenvolf sum Unterhalt der 
Dentfchen Brüder an 366), 

Deſſen bedurften fie nicht lange. Denn kaum die oberften 
Hänpter der Chriſtenheit die Benoffenfchaft beſtätigt hatten 
und die Kunde ihrer Bekimmung durch Deutfchland und an- 
dere Länder, die in näherer Beziehung zu diefem fanden, 
gedrungen war, fehlte es nicht an Schenfungen. Sie befand 
noch menige Jahre, als ihr von Kaifer Heinrich VL, wahr⸗ 
fcheinlich des Bruders wegen deren Bönner, in Weberlaffung 
eines Ciſtercienſerkloſters auf der Inſel Sicilien die erfte Schen- 
fung zu Theil ward 367), Der Orden felbi gab durch den 
- Bau von Spitäleen frühzeitig fein Daſeyn und den einen 
Zweck feiner Beſtimmung fund 365). Denn er wollte diefe nicht 
auf das Morgenland befchränten, fondern in mehr als einer 
Stadt erhob fich durch deffen Fürforge ein Spital *°9), wel- 
ches in engerm Umkreiſe die Neigung zu Wohlthätigfeit an- 


362) Nürnberg VI Id. Mail 1313. 366) Duellit Hiet. ord. teut., Appendix 

863) Praecipuus procurator bonorum. privil. Nro, 1 sq. 

364) Dat Hagenau X Kal. Febr. 1314; 37) Voigt Geſch. von Vreuſſen II, 505 
woben zu bemerken , daß Inbdict IV fälfd wobey wir abet nur auf ein Citat bauen, 
ch ſtaͤtt SU geſetzt fene. da das Werk ſelbſt dem Verf. nicht zu 

365) Worauf alsbald der provisor pue- Geficht gekommen iſt. 
rorum de Querforde acht mansos et 368) Das hospitzle pauperum, in der 
areas et alla attinentia de bonis Imperil anzuführenden Urkunde, scheint durch den 
entre; Urk. in Zudwig Relig. V,104 Orden unternommen worden zu feyn. 
219, 360) Brower Annal. Trovit. p. 118, 
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fprach. Eine der erfien Schenkungen in Deutſchland man 
- diejenige einer Hofſtätte 370) zu Halle durch Ersbifchof Ludolf 
von Magdeburg geweſen ſeyn 371), mas dem dortigen Hanfe 
der deutfchen Herren den Urſprung und zu Bergabungen der 
benachbarten Fürften wie der Edlen 77?) Veranlaſſung gab, 
befonders feit der Orden in dem Landgrafen Hermann von 
Thüringen bald einen eifrigen Gönner gefunden. Zu den frü- 
bern Wohlthätern gehörte ferner Herzog Leopold von Defter- 
reich, der fchon im Fahr 1210 denfelben reichlich bedachte 373), 
Zu einer andern anfehnlichen Schenfung wurde Sweder von 
Dingede durch die Erfahrung bewogen, wie in der North der 
Ehriften vor Damiette die Nister zu deren Milderung feiner 
Koften geipart 74). Schon in den erfien Anfängen des drei- 
zehnten Jahrhunderts finden wir daher Prieker, welche nicht 
bloß an befondern Capellen, fondern an Kirchen, die mit den 
Dörfern dem Orden übergeben worden, den Gottesdienſt ver- 
ſahen 375), — Eine der fchönften Beſitzungen ward dem Orden 
im dritten Jahrzehend feines Beſtehens durch den Eintritt 
der Brüder Heinrich und Friedrich von Hohenlohe, welche 
ihre gefammten anfebnlichen Güter in Franken obne allen Bor» 
bebalt übergaben 375), und hierin, nach eines fpätern Hoch 
meiſters und des Heermeifters Verrath, jenem einen neuen 
Hanpıfis in Deutfchland bereiteten "77 ), 

Es fehlte auch nicht an Schenkungen in den Herrfchaften 
des Morgenlandes, in Italien, ald dem deutichen Reich fo enge 
verbunden, in Siecilien, welches bey der Stiftung des Ordens 
und bald nachher wieder mit dem Reich einen und denſelben 
oberfies Herrn anerfannte. Wie ee gröffere Zumachfes an 
Gliedern fich erfreute, fab in ihm König Andreas IL eine Fräf- 
tige Wehre gegen die verwüſtenden Eumanen und einen 
Schirm, um die verödeten Landftriche an den Sränzmarchen 
feines Reichs befierem Anbau wieder zu gewinnen. Darum 
fchenfte er im Jahr 1211 den Brüdern des deutfchen Spi⸗ 
tald zu Jeruſalem in Siebenbürgen, gegen die Wohnftätte der 


370) Ares. 375) Qu Halle; ib. 90. 91. 104. 

371) Ludw. Relig. V, 86, 376) Die Urt. in Ussermenn Epise. 
372) Ibid, pref. p. 11. Wiroeb., cod. prob. aro. LiX. 

373) Duellii Hist. ord. teut, p. 58. 377) Das Gecſchenkte umiafte den comi- 


374) Cum vidissem graves expensas tatus Mergintheim in pago Tubergewe; 
ste., Urt. in Chron, eg. ord. seut. p. 662, Uesermenn p. 225. 
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Gzekler Hin, das Burgenland 37%), und gewährte neben andern 
Vergünſtignugen auch diejenige freyer VBergabungen, durch wen 
feiner Unterthanen es fegn möchte. Da konnte er unverweilt 
Zeuge ſeyn, wie die Nitter Burgen bauten, hinter denen das 
Bolt wieder ſich fammelte, der Erde ihre Früchte wieder abge⸗ 
wann ’79, fie ſelbſt in kurzer Zeit in ſolchem Maaße erfiarften, 
dag über diefe Beſitzungen ein befonderer Heermeiſter von 
Ungarn 39) konnte beftellt werden. Als fie aber nach kurzem 
Beſtehen in diefem Bandſtriche, bey ſtätem Kampf wider die 
Cumanen, die Gränzen des angewichenen Gebiets über deren 
Land erweiterten und in rafchem Aufſchwung ihre Kräfte fo 
zunahmen, daß, wie fie ben ihrem erfien Auftreten nur hölzerne 
Burgen zu errichten vermochten, dergleichen in Stein fich er- 
boben 381), bieranf durch päpfliche Abtrennung des Ordens 
landes von dem bifchöflichen Stuhl von Siebenbürgen Bifchof 
Raynald wider die NRitterbrüder mißſtimmt wurde, auch 
der Thronfolger, Bela IV, mit feinem Bater Andreas über 
Wiedereinziehung der verfchleuderten Kronländereyen in Zer- 
würfniß geratben: da ward das Ordensland weniger von 
den feindlichen Eumanen, ald von Gegnern am Hofe bedroht, 
und ſchon im Fahr 1225 daſſelbe feinen Beſitzern, Ordnern 
und Beſchützern wieder entriffen 353), ohne daß ernſte Ber- 
wendungen des Oberhauptes der Kirche und lange Unterhand⸗ 
Inngen mit dem Neiſter zu befierem Erfolge geführt hätte, ale 
Daß König Bela IV im Jahr 1244 den Orden durch and er 
Zänderenen in feinem Reich entfchädigte 334), 

Nah Walpots von Baffenheim 385) zehnjährigem Walten, 
in weichem er des Ordens Streitkräfte möglichſt vermehrt 39, 


378) Aus einer mit diplomatiſcher Bräud 
lichkeit und genaner Ortskenntniñß geichrie” 
benen Abhandlung: Biedentihen Kit 
gerim Bursenlande, in Schul 
fer Archiv für die Kenatniß von Eier 
benbürgend Vorzeit und Begenwart, Her, 
mannflade 1841, Sb. I, &. 161 ff. 

379) In einer Urk. von 1213 heißt ed von 
dem Üterlafienen Landfirih: terra-guam 
vaeuam et inhabitetam ex regia dona- 
tione , imo potius proprio oanguine adepti 
svunt et a quotidianise peganoram de- 
fendunt incurdibus, so omnibus porisu- 
ls subjisientes ; daf. ©. 220. 

380) Ein fotcher ericheimt im Jahr 1222 5 
daſ. © 218, 


381) In der Fönigl. Urkunde von 1211 
beißt es: ad munimen regni contra Cu- 
manos castra lignca et urbes lignoae 
osnstrusere eis permieimus ; wogegen 
in einer andern, ſonſt mit obiner beinahe 
wörtlich berein ſtimmenden, vom Jabhr 1222 
der Ausdruck vorkommt: eatra et urbes 
la pideas construsere; daf. &. 215 vergk 
m, ©. 235. 

332) Schnuller a. a. D. ©. 192 

383) Dat. &. 201. 

3834) Daf. G. 01 — 2313. 

395) 2%, Det. 1200. 

386) llielt vos! rators tegens die hey- 
den, 
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und in manch tapferer That ruhmvoll fich ausgezeichnet 387), aus 
weicher Zeit icdoch über des Ordens Zufand und Wirken 
nichts Näheres uns überliefert worden; dann nach Ottos von 
Carpen milder Sorge für die Brüder und freundlichen Anf- 
ſehens auf die Pilger und die Erfranften in ihren Herber- 
gen 333) zu Accon ſowohl als gu Ferufalem 48%, gieng das Groß⸗ 
meiſterthum an Hermann von Bart über, unter welchem wegen 
der Hülfe, die er mit feinen Nittern dem König von Arme⸗ 
nien wider den Sultan von Cogni geleiftet, die Zahl derfel- 
ben auf sehn geichmolzen feyn ſoll, gleichwie er ſelbſt am 20. 
März des Jahrs 1210 an den anf diefem Feldzuge erlittenen 
Wunden zu Accon ſtarb. Hatte fich hieduech der Orden mit den 
beiden Altern in diefelbe Reihe der Bedentfamkeit für die 
chriſtliche Herrfchaft im Morgenlande geftellt, fo wurde es 
Hermanns trefflichem 390, Nachfolger, gleichen Namens, aus 
dem metsnifchen Haufe derer von Salsa, leicht, in dreißigjäh⸗ 
rigem tbatenvollen Wirken feine Benofienfchaft wie an Zahl — 
fo daß fie ben feinem Tode 391) an zmeitaufend Glieder einzig 
von Ritterbrüdern 92) zählte — fo an Anfehen, dann an Befig 
und wirklicher Macht mit fo rafchem Aufſchwunge emporzu⸗ 
beben, daß er bierin wenigſtens bald die beiden ältern weit 
binter fih zurück Tieß; was jedoch nicht allein Wirkung 
von Hermanns Thätigfeit und Klugheit, fondern mehr noch 
des Zufammentreffend glüclicher Umftände war; womit dieſe 
Rittergenofienfchaft für Europas nordöftliche Marchen chen 
das jenige wurde, was für die ſüdweſtlichen die Ritter von Ea- 
latrava, nur mit ungleich gröffern Erfolgen für fich felbit, als 
Diefen zu gewinnen je möglich geweſen. 

Wie fehr aber Hermann in der Folge mit Ernft für die 
nenne Beitimmung wirkte, welche der Orden im Abendlande ge» 


387) Vromichhedon weunt fie daß Chrom. 
eq. ord. teut. ; \ 

388) He dede ser naerstelisck die Pel- 
grims ende Bieken in sisem Hospital 
besorgen ende bewaren, ende plachse 
oik solve te visiteren; Chron. eq. ord. 
Sewton., in Matth. Anal. V, 681. — Er 
ſtarb am 12. Juni 1206. 

389) Denn Eultan Ealadim geflattete 
einigen Brüdern mit ihrem Haußgefinde, 
ia dieſem dem Dienf der Kranten ferner 
obyuliegen ; db af. ©. 666. 


390) Dit was al te vromen man ende 
ser welsprekende, ende godvrachtiig, 
ende eerssem. 

391) Er farb 1240 zu Barleta in Apulien 
und ward in ber bdortisen Ordenskirche 
begraben. — Groſſe Freudigkeit, in dem 
Drden fih aufnehmen zu laſſen, weckte 
su Hermanns Zeit in dem deutichen Adel 
des Landgrafen Conrad von Thüringen, 
Ludwigs, ded Gemahls der heil. Eliſabeth, 
Bruders, Eintritt. 

392) Chron. eg. ord. teut. p. &8l. 
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winnen ſollte, fo Tag ihm doch als Hauptziel die Befrey⸗ 
ung des Morgenlandes und die Zurückführung des Chriſten⸗ 
thums in daſſelbe vor allem Andern am Herzen. Ihm und 
der Tapferkeit ſeiner Ritter vorzüglich verdankte das Chriſten⸗ 
heer die Einnahme von Damiette 393), worauf nach deſſen 
baldigem Verluſt an die Saracenen er nach Europa binüber 
gieng, um zu FTräftiger Vergeltung der erlittenen Uunfälle 
neue Regſamkeit zu melden. Dan glaubt, er ſeye es geweien, 
der in Kaifer Zriedrich IT, durch feiner Gemahlin Eonflan- 
tiad Tod fo eben Wittwer geworden, den Gedanfen gewedt, 
um Jolanthen, Johanns von Brienne Tochter und Erbin des 
Königreichs Kerufalem, zu werben und feinen andern Kronen 
noch diefe beizufügen; vornemlich aber feinem Reiche Sicilien 
diejenigen Vortheile zuzuwenden, welche aus einer folchen 
Verbindung nothwendig entfpringen mußten. Damit follte der 
kleine Reit des Königreichd Jeruſalem einen Herricher gewin- 
nen, welcher vermöge feiner andern Macht über den Partheyen 
bätte fieben, deren, nur allguoft wider einander feindfeligen, 
Kräfte zu dem einen Zwede, den fie nimmer aus den Augen 
verlieren follten , wieder vereinigen Fönnen. Hermann durfte 
nach Friedrichs Wille jenen Gedanken dem Papſt mittheilen, 
der, deffelben hoch erfreut, den König von Kerufalem zu per- 
fönlicher linterredung darüber einlud. Diele fand im folgen“ 
den Fahre zu Ferentino flatt. Hermann wohnte ihr bey ?%). 
Da trat Johann dem Kaifer feine Anfprüche auf Jeruſalem 
ab; nach zwey Jahren follte er mit erforderlicher Kriegsmacht 
binüberfahren 3%). Damit hatte ſich Hermann Beider, des 
Papſts und des Kaiſers, Gunſt erworben, alfo dag von 
den ſtrengen Maßregeln, welche dieſer in ſeinen ſicilianiſchen 
Herrſchaften wider die beiden andern Ritterorden getroffen3?‘), 
die deutfchen Ritter verfchont blieben. Hierauf ordnete er 
Hermann, um in feinem Namen die Fürften zur Theilnahme 
an der beabfichtisten Kreuzfahrt zu bewegen, nach Deutfch- 
land 39), Als dann Friedrich im Jahr 1226, bey grofier 
Spannung mit den KLombardifchen Städten, den Papſt um 
Vermittlung angeſucht, war es wieder Hermann, den er, nebft 


393) Oliverius de eaptione Damists, 396) Dben &. 378. 

in Bongars. Gesta I, 1189. 397) Raumer III, 385, 
394) Rich. de S. Germ. 
395) (F un k) Geſch. Kaiſer Fritdrich II, 

©. 9% 8. 
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dem Erzbiſchof von Tyrus, mit ſeinem ſchriftlichen Anſuchen 
hierum nach Rom ſandte 39%), Nur act Monate früher 
batte er ihm Betätigung jenes glänzenden Antrags ertbeilt, 
der feiner Nittergenofienfchaft einen neuen Schauplag‘ glorrei- 
cher Thaten und eine Entwicklung der Macht eröffnete, der. 
gleichen fie Feiner ähnlichen Verbindung je zu Theil ge» 
worden, | 

Es geht die Sage, daß fchon im ficbenten Jahrhundert von 
den vielen Olaubensboten, die von England nach allen Richtungen 
in das nördliche Europa ausgiengen, einer, der heilige Suit⸗ 
dert, an die Küften der Oſtſee, wo jetzt Preuſſen, die erſten 
Keime chriflicher Lehre zu pflanzen verfucht. habe. Ge⸗ 
wiffer iſt, daß es kurz vor Ablauf des erften Jahrtauſends 
chriftlicher Zeitrechnung durch den polnifchen Herzog Boleslaw 
‚dem zweiten Bifchof von Prag, Adalbert, aus dem Geſchlechte 
der böhmifchen Herzoge, möglich gemacht wurde, in dem durch 
Berkehr fchon anfehlichen Danzig die Geheimniſſe der Erlöſung 
su feyern und vielen Eingebobrnen die Weihe auf diefelbe zu 
fpenden. Als aber der nene Sendbote mic der höhern Erfenntnig, 
su welcher er die Landeseingebornen almäblig binanzubeben fich 
befirebte, auch deren Leben und Sitten in Uebereinſtimmung zu 
bringen verfuchte, da büßte er feinen Eifer mitdem Tode °”), 
Aehnliches Loos traf feinen Nachfolger Bruno fammt den Ge⸗ 
fährten. Indeß die angränzenden Länder: Pommern, Eur 
land, Liflend, längſt dem Chriſtenthum gemonnen waren, 
Zonnten bier nur an der Gränze gegen Mafovien einige fpär- 
liche Bekehrungsverſuche fatt finden; bis endlich durch dieſes 
‚ Landes Herzog, Conrad , aufgemuntert, Eiftereienfer - Brüder 
den neuen Verfuch machten, zu begründen, was vor Jahrhun⸗ 
derten mißlungen 409, Zu Förderung der fparfamen Anfän- 
ge ernannte Innocenz den Bruder Chriſtian zum Biſchof 
dDiefer Strecken, wie er diefelben früher dem Schuß der Herzöge 
von Pommern und Maſovien empfohlen batte 401), 


396) Das Schreiben IR vom 17. Now.5 genannt , wo man moch Ueberbieibiel der 
ben Raynoldi Ann, 1326, are. 33. 26. erſten chriftlichen Kirche diefed Laudes 
399) Adalberti Pragensis, Boheme- chem foll, angegeben) von einem beidub 
sum, Polonerum, Prussorumgue Apo- dem Prieſter mit einem Speer durch⸗ 
stoli, vita et mertyrium ab auctore oo@- bobrt. 
quevo, in Canisii Var, leot. T. Il. — 400) 8, XIV, 6. #3. 
Er wurde (ald Tag wird der 24. April 997 401) Ep. XV, 148. 
und alt Ort Tentitten , auch Et. Albrecht | | 
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Bey den letztern war feit zwey Jahrhunderten mit dem 
Erbe des Landes auch dasjenige eines, in feinen Geſchicken 
wechielvollen, Krieges je von dem Vorfahrer auf den Nachfol- 
ger übergegangen. Die immer wiederfchrenden Kämpfe hatten 
die Preuſſen gelehrt, die angeſtammte Wildheit kluger Benützung 
der Ortslagen 40) und Umſtände dienſtbar zu machen 403), wo— 
durch fie den Polen mehr als einmal furchtbar wurden. Es 
batte zwar König Eafimir II drey Fahre vor feinem Tode 404) 
einen Theil derfelben gedemüthigt, fo daß ihr Fürf 405) jähr⸗ 
lichen Zins verfprach und Geiſeln ſtellte. Nachdem aber Ea- 
fimird Söhne in des Vaters Reich fich getbeilt, fo daß Ma⸗ 
ſovien und Eujavien dem jüngern Sohn, Conrad, suflel, bra- 
chen fie gegen die durch Theilung gefchwächte Macht des Nach. 
bars umnverfchens hervor. Da rieth Biſchof Ehriftian dem 
Herzog, die Vertbeidigung der Gränzmarchen einem Orden, 
wie ein folcher in Lilland unter der Benennung der Sch wert⸗ 
brüder ſeit kurzem beſtand 4%), zu übergeben. Der Herzog 
gieng auf des Biſchofs Rath ein. Dieſer fand bald dreizehn 
Männer zu Bildung einer ſolchen Genoſſenſchaft bereit, denen 
er einen gewiſſen Bruno als Neiſter vorſetzte, ein Gewand, 
gleich jenem der Schwertbrüder gab, und den Namen Nitter 
Jeſu Ehrifti #7) beilegte. Diefen aber vertaufchten fie bald 
an denjenigen von Dobrin, einem Schloffe, welches der Her⸗ 
zog an der Gränze hatte erbauen laſſen und mit der Bedin⸗ 
gung übergab, daß alle künftigen Eroberungen zwifchen ibm 
und dem Orden follten getheilt werden. Zivar glüdten an- 
fangs einige Streifzüge gegen die Prenfien, welchen die Rit- 
ter das Land‘ von Culm abgewannen, deſſen Hälfte der Herzog 


401) Vastissimas intereapediues , con- 
eretiseinas nemorum densitatates, bi- 
tuminata imecoessibilia palustris de} 
Lande; Kadludko Hist. Pol. ed. Deöro- 
mil p. 510. 

403) Bon ihrer eautelen 
ſpricht enendert. 

404) Welcher 1194 erfolgte, 

405) Polexios, bey Kadlubko; aber 
Wahriheiniih Samilienuane , denn er 
Hennt den Eranım ſelbſt Polloxiani, Prus- 
svorum genus. Dich waren diejenigen , 
weiche der Dfifee näßer wohnten. 

406) Die volnischen Echriftkelier laſſen 
den Orden von Dobrin nicht ald einen 


inadustria 


J 


ſelbuſtãndigen, ſondern bloß als einta 
Ableger der lifläͤndiſchen Schwertträger 
gelten. Allein Vetervon Duisburg 
das Chrom. Ord. eg. seut., nach ihnen 
Harttnoc in feinen Anm. zu P. vom 
Duitburg und Schurzfieisch Hiet. Ensi- 
fer. trennen beine Orden , wofür auch der 
umAand ſpricht, daß beide von einander 
unabhängig und zu verichiedener Zeit dem 
deutichen Orden fich einverleibten. 

407) Obwohl im der, Anm. 431 angeführt. 
ten Bulle, die Echwertiräger auch Fra- 
tres militin Christi genannt werden. Es 
mag aber diefed Aberhanpt mehr die Ye 
Bimmung ims allgemeinen ausdrüden. 
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dem Bifchof Chriſtian fchentte 408), Bald aber erlagen fie der 


geſammten Streitmacht der Chriftenfeinde, fo dag nur fünf 


Ü 


Nitter die Sarg wieder erreichten, in welcher neue Hülfe, die 
Ehriffian vorzüglich aus Polen erwirft hatte, fie der täg⸗ 
lichen Anfälle und des Hohns der Gegner befreite. Dieß 
dauerte nicht lange. Die Hülfsfchanren sogen wieder ab; auf's 
nene brachen die Breuffen unter den furchtbarften Gräueln, 
vornehmlich gegen Kirchen, Klöfter und geifliche Perſonen 
(von ihnen wabrfcheinlich als Urheber der ſtets erneuerten 
Einfälle in ihr Land betrachtet) in das Gebiet des Herzogs 
ein, fo daß er kaum noch in feinem Feten Plozk ficher ſeyn 
mochte, dabey von ihrem Uebermuth Alles zu dulden hatte 409), 
Der Drden war Fir jugendlich fchwach, um durchgreifende 
Hülfe leiſten zu können, Da rieth Chriftian dem Herzog auf 


einer Landesverſammlung 1%), den deutſchen Orden, deflen 


Ruf damals weit durch die Länder fchallte, zum Schuß feines 
Gebietes zu berufen. Diefen Antrag, welchem Beflätigung des 
Befines der Landfchaft Culm und Einräumung eined anfehn- 
lichen Landftriches auf. der Gränze gegen Preuſſen 411) das 
erforderliche Gewicht verleihen follte, brachte Christian erft nach 
Nom, darauf an den Meifter Hermann von Salza, welcher, da- 
mals wieder in Accon befindlich, mit Zuſtimmung feiner Brüder 
einwilligte und päpftliche wie Faiferliche Genehmigung nachfuchte, 
anben an den Herzog zwey Ritter fendete 412), Sriedrich IL 
fiherte im März 1226 zu Rimini ald Neichsoberhaupt dem 
Drden Alles zu, was er von dem preußiſchen Lande 413) gewin⸗ 
nen würde, zu vollem unbefchränttem Genuß, frey von Steuer 
und Dienſt 414), Gleiches gefchab durch Papſt ‘Gregor IX 415), 


408) Die Urk. in Leidn. Cod, jur. 
gent. dipl. Prodr. nro. VIII. 


bienach anzuführende Urkunde Kaiſer Frie⸗ 
drichs IL. 


409) So oft fie Pſerde und Gewänder — 
boai oolorie — von Ihm verlangten, ge 
traute er ſich nicht, diefelben gu vermet: 
gern; um fie aber liefern zu fünnen, 
wußte er fein andere® Mittel, als die 
Edien, Miänner und Weiber , su einem 
Gaſtmal zu laden , Sodann dad Bendthigte 
ihnen heimlich wegnehmen au laſſen; 
Dusburg Chron. Pruss. p. 33, 


410) Graven, Heeren ende Ridder- 


schap-— onde alle syn wisheit van sinen 
landen. 


A11) Beide ausdrũcklich genannt in der 


412) Nach dem Chron, eg. ord. tout. 
p. 695. 

413) Quod terra ipse eub monarchia 
imperli est contenta; vriucipiell, inſo⸗ 
fern man das Reich als oberfte weltliche 
Gewalt auf Erden betradyete , factiſch 
nicht. Auch nennt er dad Land vetus. 
debitum imperli. 

414) Die Urk. als Zagabe su dem Chrom. 
eg. ord. teut. p- 691. 

415) Omnem ordinationem - tamquam 
rite et rationebiliter factam - oopfirma- 
vit; Dusdurg p. 39. 


\ 
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Die beiden ind Land gekommenen Ritter aber rechtfertigten 
alsbald die Meinung, welche der Herzog von dem Orden ge 
monnen, indem fie auf feine und feiner Gemahlin Bitten bey 
einem abermaligen Einfall der Preuſſen an die Spitze des 
Heeres fihftellten, und denfelben, wenn nicht zurückwerfen konn. 
ten, unter Daranfegung des eigenen Lchens wenigſtens brachen, 
Doch genafen fie ihrer Wunden, von welchen bedeckt, fie vom 
Schlachtfelde zur Pflege nach Plozk zurüdgetragen wurden, 
Inden batte Hermann dem Kaifer bey perfönlichem Er⸗ 
ſcheinen in Paläſtina, welches fich weniger durch groffe Waf- 
fenthaten gegen die Saracenen, als durch Entzweyung mit 
den beiden andern Nitterorden anszeichnete, treulich beigchan- 
den 416), und in deſſen Gunſt noch mehr fich befeftigt, fo daß nach 
feinem Einzug in Jeruſalem Friedrich dem Orden den Fünig- 
lichen Palaſt am Thurme Davids ſchenkte 417). Hierauf nach 
- gefchloffenem Frieden mit dem Sultan von Aegypten begleitete 
Hermann den Kaifer im Fahr 1229 nach Apulien zurüd, und 
begab ih, von einer Anzahl Ritter begleitet, ſelbſt zu dem 
Herzog. Im Juni des folgenden Jahres trat diefer unter Zu⸗ 
fimmung feiner Gemahlin, feiner drey Söhne und aller Groſ⸗ 
fen des Landes dem Orden neuerdinad das Gebiet von Culm 
mit allem Ertrag, Nubungen 8), Nechten auf ewige Zeiten 
ab, dazu den freuen Befiß aller über die Preuſſen und andere 
Blaubensfeinde 419%) zu ermwerbenden Beute an Bewenlichem 
und Unbeweglichem #9. Biichof Chriftian fügte, wabrfchein- 
lich bey der Schwierigkeit feinen Beſitz negen die Feinde bebaup- 
sen zu können, dasjenige bey, was der Herzog von dem Lan— 
de Culm ihm zuvor überlaffen, gegen eine jäbrliche Abgabe #21) ; 
Gregor IX beftägigte darüberbin Conrads Schenkung 422), 
Nachdem der Herzog ferner noch die Veſte Vogelſang für 
die Ritter bauen und der Papſt an die Gläubigen durch die 


416) Was der Kaifer ſelbſt bezeugt: 419) Saracenos in der Urkunde. Die 
Unam tamen dicore possumus et merito Chriſtenheit kannte dieſelben (eic dem Tten 
nen tacere de Maglotro et fratribus do- Jahrhundert eben als die bedrohlichſten. 
mus S. Marie Teutonicorum, quod ab 420) Die Urk. in Leibe. Cod. prodr. p. 7. 
ipeo adveontus mostri principio in servi- Wie kann Bacılo, Bei. von Vreußen 
tie Dei nobis tam devote quam efficasi- 5, 111, dieie Schenkung ind Jahr 1226 
ter astiterunt; dein Schreiben au die ſetzen? 

Reichaſtãnde/ in Zeibnit. Mantiesap, 247. 421) Leiönttz 1, co. p. 8. 

417) Cont. Guil. Tyr. p. 668. 412) Aeynaldi ad ann, 1330, nıo. 30, 

418) Worunter auch oastores ot ommaos " 
venstiouos ferarum,. 
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Eprengel von Magdeburg und Bremen, in Polen, Pommern, 
- Mähren und andern Länder des Nordens die Aufforderung. zu 
fräftiger Unterſtützung der Brüder hatte ergeben laſſen 2°), 
füprte. Hermann den erfien Zug ded Ordens gegen die Land⸗ 
fchaften, welche in wenigen Jahren deffen Oberberrichaft un- 
terworfen werden follten. Selten Fuß faßte er darinn durch 
den Bau des Schloſſes Niſchowo an der Weichfel. Im zwei⸗ 
ten Zabre nach jenem Vertrag mit dem Herzog, da Hermann 
durch den Befuch der deutichen Fürftenböfe neue Hülfe zu 
gewinnen hoffte, ordnete er den Ritter Hermann von Balt 
su feinem Stellvertretter oder Landmeiſter in Preuſſen, einen 
Andern ald Heermeifter. Durch diefe wurde in wenigen Jah⸗ 
ren Über die Preuffen alled das Land gewonnen, auf welchen 
zu den Städten Thorn, Marienwerder, Radſin und Elbing 
der Grand Fonnte gelegt werden; worauf bald die Bezirke 
von Baiten, Natangen und Ermeland, ebenfalls in des Ordens 
Gewalt gefallen, andere verbollwerkte Orte fich erheben ſahen, 
ſo daß ben Hermanns von Galza Ableben die Brüder fchon 
einen groffen Theil des Landes unter ihre Botmäßigkeit ge- 
bracht 424) Hatten, um es im kurzem fich ganz zu unterwerfen. 
Wie um die gleiche Zeit Liefland dem chriftlichen Glau⸗ 
ben gewonnen worden, haben wir früher berichtet 7). m 
diefen zu fichern und zu erhalten, gründete Biſchof Nibert von 
Riga im 1204 426) nach dem Vorbilde der Templer einen Rit⸗ 
terorden, der von zwey rotben, in dad Krems gelegten Schwer. 
tern anf dem Mantel den Namen der Schwertträger erbielt. 
Wer in denfelben eintreten wollte, dem ſchlug der Meiſter, 
als deren Erfier der zu Rath und That kräftige 2) Winno 
vor Rohrbach genannt wird, mit der Wehre auf die Schulter 
und ſagte: „Nimm diefes Schwert aus meiner Hand, um für 
„Bott und das Land der Maria zu fechten.“ Denn unter 
ihren Schuß wurden die neubekehrten Gebiete geſtellt. Von den 
im Morgenlande entflandenen Orden waren die Schwertbrüder 
darin unterfchieden » daß fie den Biſchof von Riga als Ober⸗ 
baupt anerkennen mußten, der ihnen den dritten Theil der 


423) Die Bulle, dat. Id. Sept., bey 426) Undere nennen daß Jabr 1202. , 
Raeynaldi uro, 28. ; 437) Geuere et virtute prastans, oon- 
424) Heivor IH, 177. . silioque et manı promptus; Duellii 
425) 8.11, ©. 296 (erfit Yufage); Hlet. ord. teut, p. 8. 
8. 27,6 38, | 
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Einkünfte feiner Kirche auwies, fo mie ihnen der Papft den 
dritten Theil desienigen zuerkannte, was fie über die Heiden 
erobern würden. Ihre Tapferkeit dehnte bald die Gränzen 
und hiemit über diefelden das Chriſtenthum aus, fo daß es auch 
unter den Eſthen gröffere Fortfchritte machte und bereits ein 
Biſchof Über fie konnte gefegt werden #22). Als nach kurzer 
Zeit der Großmeiſter Winno von einem der Brüder tüdifch er⸗ 
morder worden, trat Volquin Schenf an deffen Stelle. Das 
Verhaͤltniß mit dem Bifchof von Riga blieb nicht immer un⸗ 
getrübt, doch gelang Innocenz eine Yusgleichung 429%), Noch 
Tonnten die Ritter ihren Beſitz auf Curland ausdehnen, wel⸗ 
ches fih König Waldemar von Dänemark nach einem glänzen⸗ 
den Sieg Über die Efiben, Leiten und Nuffen,, kurz zuvor um _ 
terworfen. Aber der Rache, weiche die Dänen in Verbindung 
mit den empörten Liefländern bereiteten, glaubte Volquin 
den Orden nicht gewachfen. Er fandte den Ritter Johann 
von Magdeburg zu Hermann von Salsa, um ihm, woran je⸗ 
ner fchon feit ſechs Fahren gearbeitet, die Vereinigung auch 
diefer Rittergenofienfchaft mit der Deutfchen antragen zu laſ⸗ 
fen, zugleich Das Nothwendige hierüber mit dem Papſt zu ver- 
handeln. Ohnedem rücten fich, feit der Verbindung der Rit- 
ter von Dobrin mit dem deutichen Orden, die Gränzen der 
Befigungen Beider immer näher. Ehen befanden fich Johann 
und Hermann diefer Angelgenbeit wegen zu Rom, ald ein an 
derer Ritter, Gerlach Rufus, die Nachricht dabin brachte: 
Meiſter Volquin fammt 48 Brüdern und vielem Volk #9), feye 
in einer Schlacht gegen die Litthauer geblieben. Da ſäumte 
Gregor IX nicht Tange. Sobald Hermann verfprochen, Eh 
land fammt der Stadt Reval dem Könige von Dänemark zu⸗ 
rückzuſtellen, willigte er in das Worbaben ein, gab den bei⸗ 
den Brüdern der Schwertträger den Mantel der deutfchen 
Ritter und befahl. daß jene nur noch in vielen beſtehen foll- 
ten 41), Sodann wurde der Landmeifter in Preufien, Hermann 
Balk, durch den Meifter Hermann von Salza in gleicher Ei- 
genfchaft und in Begleit von 40 Nittern über Liefland geord- 


428) Ep. XVI, 138. 1290. 331) Die Buße ben Raynaldi nd ann, 

429) Gebhardi Gecch. von Lieland 1387, mro. 64. Mirbin erfolgte Die Ver⸗ 
€. 331 €. Die Url. Acht in Gruber eilva einigung weir fpäter, als die Ritter von 
deeum. ad ehron Livon. nro. X, (welches Dobrin dem deutichen Orden einverleibt 
Buch wir aber nicht beuügen konnten). wurden. 


4%) Uhren, eg. ete. 707. u 05 * 
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net. Nenn Bischlimer in Preuffen und in Liefland follten die 
Lehre durch Gottesdienſt und Unterricht erhalten und verbrei, 
ten, das Schwert der Ritter ald Landesherren fie fchirmen. 
So gründete fich der Orden in Furger Zeit in diefen Landſchaf⸗ 
ten eine Macht, welche diejenige mehr als eined Königreichs 
überfiieg , aber auch manchen Hader gegen auſſen, manche Rei- 
bung im innern mit dem Verfolg der Zeit herbeiführte. 

Kür jet noch mußte jedoch das Wirken im heiligen Lande 
vor dem Kampfe im Norden Europas den Vorzug behaupten. 
Darum durfte das Gelübde des Kreuzzuges nach jenem nicht 
aus eigenem Belieben an eine Fahrt gegen die Heiden Europas 
vertaufcht werden; höhere Bewilligung mußte hiezu ermäch- 


‚ tigen; nur für die Armen in Deutfchland und Polen war «8 


ohne folche geitattet. Dagegen erſtreckte fich päpſtliche Fürſorge 
um Entwilderung der noch unbezähmten und um Berfichtlichung 
der unterworfenen Bewohner jener Landfchaften auf dieſelben 
zu einer Zeit fchon, in welchem nur noch Hoffnung glücklicher 
Erfolge die Ritter begleiten fonnte. Denn den Preuſſen Waf- 
fen und Salz zu verfaufen, verbot Honorius III vorzüglich aus 
dem Grunde, weil fie die Gefangenen umbrächten, und von 
neugebohrnen Mädchen die Eitern gewöhnlich nur eined am Le 
ben liefen; nach Dänemark aber ergieng feine Aufforderung 
su Steuern, um in dem gewonnenen Lande chriftliche Schulen 
zu errichten 432), 

Der gleiche Geiſt, der feit zwey Jahrhunderten in deu 
Ländern der Chriftenbeit in verfchiedenem Gewand, unter ab- 
weichenden Borfchriften, aber in einerley Lebensbeſtimmung, 
bier zu geiftlichem Kampf wider die Lockungen, Genüſſe, ſelbſt 
Bedürfnifie des Lebens, dort (mit diefem einigermaaßen in 


Verbindung) zum förperlichen mider die Feinde des Glau⸗ 


bens, gleichfam als fihtbare Stellvertreter des unfichtbaren 


Böſen geltend, Menſchen einem befondern Dienfte Chrifti 


zuführte, rief Verbindungen zu dem letztern Zwecke am Teich“ 


v 


teften da bervor, wo über die Herrfchaft der Ungläubigen 
die Diarchen befonders zu erweitern, die Seelen der Erfennt- 
nig Gottes in dem menfchgewordenen Sohn vorzüglich zu ge- 
winnen waren: auf der Halbinfel jenfeitd der Pyrenäen. Da 
aber die bier entſtandenen ritterlichen Verbindungen zu keiner 
Zeit eine weltgefchichtliche Bedeutung gewannen, wie diejeni⸗ 


432) Raumer VI, 609, Yun, 
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sen, die aus den Zügen nach dem Morgenlande bervorgien- 
gen. fo mögen wit und, damit das Bild der Zeit vollſtändig 
feye, auf eine kurze Andentung derſelben befchränten. Alle 
dieſe ritterlichen Genoflenfchaften hatten ihren Urſprung den 
Glaubenskämpfen zu verdanfen. 

Einigermaagen zweifelhaft ift der älteſte, welcher genannt 
wird: der Orden des heiligen Erlöferd. Er foll mit demieni- 
gen der Tempelberren gleichzeitig +33) durch Alphons I, König 
von Aragonien gefliftet worden ſeyn, nachdem er über die 
Manren die Stadt Diontreal erobert. Dafür bätte der Orden 
dem König zu feinen vielen Siegen und. zur Reinigung Ara- 
goniens von dem Islamismus geholfen 24). — Wie aber durch 
Alphons VII, der unter dem Namen des Kaiferd von Gpa- 
nien in den Gefchichtsbüchern befannt ift, das eroberte Ca⸗ 
latrava in dem Landfiriche, der machmald la Mancha ge 
nannt wurde, den Rittern vom Tempel übergeben worden, 
und fie nach achtiährigem Beſitz in Zweifel, gegen eine daber- 
ziebende Kriegsmacht der Mauren es behaupten zu können, 
daffelbe feinem Sohn Sancho zurüdgaben, haben wir berich- 
tet 425), Hierum beſtürzt, lich der König auskünden: wer von 
den Seinen den Ort zu vertheidigen fich erbiete , deſſen folle er 
zum Eigenthum verbleiben. Kein Baron, Fein Ritter, Fein 
Kriegsmann zeigte fich geneigt. Da flammte in dem Ciſter⸗ 
eienferbruder Diego Velasquez von neuem jener Heldenmuth 
auf, der in fo mancher Schlacht Kaifer Alphonſos gealänzt. 
Zufällig befand er fich mit feinem Abt von Fitero 45) zu 
Toledo. Diefem Tag er mit vielen Bitten an, er müchte fich 
erbieten, die Mittel wolle er ibm dann wohl an die Hand ge⸗ 
ben. Der Abt war zu bereden. Dan bielt ihn anfangs für 
einen Narren, zuletzt aber lieh der König die Urkunde 437) 
zu Gunſten des Kloſters Fitero ausfertigen. Raymund und 
Diego machten bieranf unter Zuftimmung des Erzbifchofs von 
Toledo den Borfchlag, einen Ritterorden zu fliften. Das 
Seneralcapitel von Ciſterz gab demfelben die Vorfchrift, und 
Raymund trat, jedoch als geiftlicher Oberer, an die Spitze. 


433) Im Jahr 1118. Umdere fenen ihn 436) An der Pifuerga, micht deB foäs 


erſt in das vierzehnte Jahrhundert. — term fo bedeutenden Kloſters des Drdend 

Wadrichein lich derfelbe, der der Orden vom bey Tudela in Kavarra. 

Keiligen Grab genannt wurde 437) Vom Jahr 1158; bey Helyor 
434) Heiyot Vilt, 388. vi, 4 


435) Oben G. 52, 
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In fünfjähriger Finger Verwaltung bevölferte er das verödete 
Land um Ealatrava wieder 4%), Nach feinem Tode wählten 
aber die Ritter einen Großmeiſter aus ihrer Mitte, und ver 
lichen fich mit den Eiftercienfern, Alexander TIL beftätigte ihre 
Borfchriften, welchen jene Ordensbrüder die Strenge der 
ihrigen aufgedrüdt hatten, nachher auf des Großmeiſters 
Begehren durch das Seneralcapitel im Jahr 1187 wider ver- 
fchiedene Vergeben noch ernfte Strafen binzufügten; denn 
die Verbindung der Mönche mit den Rittern war nicht aufge- 
boben worden. Ihren glüdlichen Waffenthaten, durch die 
Niederlage bey Alarcos und den augenbliclichen Verluſt ihres 
Hauptſitzes unterbrochen, jedoch nicht gehemmt, verdankten 
die eben fo reiche Befisungen, als jene Zuneigung, welche 
ihnen flets Sräftigen Nachwuchs tapferer Glieder zuführte. 
Selbſt ein Frauenkloſter mit Eiftercienfer- Gewand und Vor⸗ 
ſchrift, aber der Benennung der ritterlichen Genoſſenſchaft, 
gieng aus dem Orden hervor 439), 

Um die gleiche Zeit bauten zwey Brüder Suarez und Go⸗ 
mes unter Borfchub des Biſchofs von Salamanca an der Grän- 
ze von Saftilien eine Burg, um, mit Andern verbunden , fie 
wider die Mauren zu vertheidigen. Auch diefe wurden. durch 
Alerander III als eine eigene Verbindung 44%) zum Zwecke 
des Kampfes wider die Glaubendfeinde beftätigt. Da fie fich 


von Erzbiſchof Odo von Salamanca einige Vorfchriften erba- 


ten, mögen auch diefe denen des Eiftereienferordend, welchem 
den Erzbifchof angehörte, ähnlich geweien ſeyn. Papſt Lucius 
gewährte ihnen verfchiedene Befreyungen, die Innocenz III 
befiätigte. Zw diefer Zeit gab der König von Leon die eroberte 
Stadt Alcantara in Eftremadura den Rittern von Ealatrava 
unter der Bedingung , daß jene die Ordenshauptſtadt im Kö 
nigreich Leon, wie diefe in Sakilien, fenn und der Orden von 
St. Julian dei Pereyro 49), wie jene Verbrüderten fich ge⸗ 
nannt hatten, mit ihm vereinigt bleiben follte. Died wurde 
indeß nicht ange beobachtet. Ueber einer fireitigen Großmei⸗ 
ſterwahl trennten fich beide Genoffenfchaften und der fpäter 


433) Er fol 20,000 Menichen In die 440) Jerreras TI, 509. AMeriens II, 
fen Berirk Übergefiedelt, ihnen Land zum 694 läßt diefe Nittergenofienschaft aus 
bauen ausgetheilt umd im ihnen eine leben: derjenigen von Galatrava hervorgehen , 
dige Schutzwehr um Calatrava geihafe worin er aber die Folge mit der Veran⸗ 
fen haben; Merians Ilist. d’Esp. 11, 568, Taffung zu verwechſein ſcheint. 

439) Helvot, VI, o—. 441) Vom Birubaume. 
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binzugefonmene Zweig begann fi) von Alcantara zu nennen, 
ohne jedoch in öffentlichen Schriften den urfprünglichen Na- 
men aufzugeben 342), 

Die Stiftung der Ritter des heiligen Jaeobs vom 
Schwerte gieng aus ähnlichen Beweggründen bervor, wie die 
jenige der Spitalbrüder von Jeruſalem. Die Wallfahrtönätte 
an den Weberreften des heiligen Jacobs im Königreich Leon 
‘war durch ganz Europa eine der berübmteften. Zu Erleichterung 
der Pilger Fieffen die EChorberren von St. Eligins in Ballicien 
an den befuchteften Heerfiraffen verfchiedene Herbergen bauen. 
Einige ebenfo reiche, als tapfere, Edelleute Caſtiliens 443) ver. 
einigten ihre Güter und Perfonen mit dem Zwecke, nur für 
Erweiterung der Herrfchaft des Chriſtenthums zu Ichen 4), 
Der päpktliche Legat, Eardinal Hyacynth, mußte ihnen eine 
Berbindung mit jenen Chorberren, und Annahme von St. 
Auguſtins Regel, wie weit fie ihrer Lebensbeſtimmung fich an- 
paſſen laffe, belichtet zu machen. Dieß geſchah um das Jahr 
1175. Wieder war ed Papſt Alegander TIL, der diefe Verbin 
dung beflätigte #15), mit der Eigenthümlichfeit, daß ihren 
Senoflen ebeliche Verbindung geflattet war 44), Sie durften 
aber eine folche nicht eingeben, obne erfi bey dem König an- 
gefrant zu haben; es follte die Ebenbürtigkeit der Frauen er⸗ 
forfcht werden. Für gewiſſe Feſte jedoch waren fie zur Ent- 
baltfamfeit verpflichtet. Alegander gab ihnen zum Abzeichen 
auf weiffem Mantel zwey flammende Schwerter des apoftolifchen 
Glaubens boten Spaniens in Krenzesgeftait 447). Weber der 
Verbindung fand mit dem Großmeifter ein Ordensrath von 
dreisehn Gliedern, der icnen wählte, und bey Untauglichkeit 
oder Mißgriffen denfelben abſetzen Fonnte +4), Schon im Fol⸗ 
ge feiner Entſtehung hatte der Drden geiftliche Mitglieder, 
welche Bücher fchrichen und Kirchenzierden fertinten, eben fo 
auch weibliche 449). St. Markus Herberge in der Vorſtadt 
von Leon, mar fein Hauptfit. An erworbenen Stern nad 
Herrfchaften, an Anfeben und Einfluß überflügelte er in fur, 
zem die beiden andern Verbindungen in den ſpaniſchen Reichen. 


442) Helyor VI, 62 f. 447) Meriens II, 600. 
443) Mariana Il, 598 448) Heino Il, 368. 
444) Serrerasill, 520. 449) Zp. ZU, 11. 
445) Die Bulle it vom 5. Jull 1175. 
446) Die beiden vorbergebenden erhiel⸗ 

ven diese Erlaubniß era im Jahr 1540. 
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Aus dem Zuſammentritt mehrerer Edellente zur Zeit des 
erftien Königs von Portugal, mit dem Zweck: ohne Gelübde oder 
befondere Lebensweife, ihre Waffen wider die Mauren ſtets 
bereit zu halten, gieng, ein Jahrzehend früher ald die Steeiter 
vom heiligen Jacob 459 ), der Ritterverein hervor, welcher ent- 
weder von der Stätte, an der er im Jahr 1187 eine Veſte 
baute, oder von der Wahrnehmung zweyer Adler, da eben der 
Umfang derfelben abgefteckt werden follte, den Namen von Avis 
erbielt. Johann Zurita, Abt von Taranra, foll vornemlich dem 
König Alpbonfo den- Rath zu engerer Vereinigung der Verhun⸗ 
denen gegeben haben, und der Infant Don Pedro als Meifter 
an deren Spite getreten ſeyn 51). Wer ſich wollte aufnch- 
men laffen, mußte zu Vertheidigung des chriftlichen Glaubens, 
zu Werfen chriftlicher Liebe und zur. Keufchheit fich verpflichten, 
Kleidung durfte jeder nach Belichen wählen, nur mußte er 
einen fchwarzen Bruftitreif mit Kapuze tragen. Bebet, Schwei- 
gen, gemeinfames Speifen war auferlegt. Der Abt von Eifterz 
feste über die Genoſſenſchaft einen Abt als geiftlichen Obern; 
die Wahl des Meifters aber erfolgte nach den Borfchriften 
für Ordenswahlen der Eiftereienfer. Der Gemählte hatte dem 
König, dem Papſt und dem Abt von Eifterz zu geborchen, und 
deffen Orden ſtand dergeftalt über der ritterlichen Genoflenfchaft, 
Das auf dem Wege bey dem Zufammentreffen mit einem Bru- 
der der Ritter vom Pferd fleigen, um feinen Segen bitten 
und ihn weiter begleiten, auch der Hauptmann eines Schlof« 
ſes dem Vorübergebenden die Schlüffel anbieten, bey Einkehr 
ibm gehorchen mußte. Ihre Tapferfeit gewann ihnen man- 
chen Beweis Füniglicher Gunſt. Innocenz III nahm fie unter 
feinen Schu umd die Ritter von Calatrava erfauften die Ver⸗ 
bindung mit denen von Avis 352) durch Ueberlaſſung ihrer 
fämmtlichen Befisungen im Königreich Portugal 453). 

Bon ganz kurzer Dauer war ebenfalls in Portugal der 
Orden des Flügels des heiligen Michaels. Dur 
den achtzigjährigen König Alpbonfo I ums Jahr 1171 gefiftet, 
erlofch er mit deſſen Sohn Sancho I. Es gieng die Gage, 
Alphonſo babe bey dem Angriff auf das übermächtige Heer 


450) Im Jahr 1182. an Hılyat VI, n. 
2 Stereveras HI, 534. 
2) Die, im Jahr 1358 auf tdnigtlichen 
Bey wirder aufechoben wurde. 
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des Maurenkonigs Albarcch, in Vertheidigung von Santarem 
den beiligen Michael erblidt, wie er auf fein beiffes Flehen 
die Feinde in Verwirrung gebracht; worauf er nach dem Siege 
in dem Ciſtercienſerkloſter Alcobaza diefen Orden geftiftetl, im 
welchen nur Edle follten aufgenommen werden, dieſelben vor- 
zugsmeife um das königliche Heerbanner zu deſſen Schirm 
fich fchaaren #4). Nebendem daß fie fich zu Demuth, Unter- 
drückung der Stolgen, Schirm gegen SFrauensperfonen , Be- 
kämpfung der Glaubensfeinde und zu Gehorſam verpflichteten, 
mußten fie alle Gebete, welche den Layenbrüdern der Eiftercien- 
fer vorgefchrieben find, verrichten. Dem Abt von Alcobaza hand 
eine Art Oberanſehen über fiezu. Der Eheſtand war ihnen er- 
laubt, doch nur einmal, fofern er mit Kindern gefegnet war 455), 

Ohne Seitenbild in der Geſchichte ſtünde, fofern er als 
ſolcher fich nachweiſen Tiefe, der Orden von der Axt, einig 
für Frauen geſtiftet 33%). Einige Schriftſteller berichten, Ins 
Jahr 1149 ſeye von den Mauren die kurz zuvor verlobrene Stadt 
Tortofa mit folchem Ungeſtüm angriffen worden, daß bey dem 
Tode der meiſten Vertheidiger die Eroberung unvermeidlich 
gefchienen. Da hätten die Frauen, wohl wiflend, weiches Loos 
ihrer warte, zu den Waffen gegriffen und die Feinde zurückge⸗ 
trieben. Diefed babe ihnen Raymund Berengar, Graf von Bar⸗ 
eellona, durch Stiftung eines Ordens für fie vergolten, welcher 
von dem Abzeichen, das er dieſen Heldinnen gegeben, von der 
Art genannt worden feye 437). Sollte diefe Nachricht 459) mehr 
als Sage feyn, fo dürfte Raymund nicht fowohl einen Orden, 
der fich durch Aufnahme jüngerer Glieder fortpflanzte, als 
Bloß ein Ehrenzeichen für die muthvollen Kämpferinnen geftif- 

tet haben, 


454) La Clede Hist. du Portug. II, 126, die Einnahme von Tortofa duch die Chri⸗ 
455) Hel vot VI, 81. fien , fast aber vom allem dieſem nichts; 
456) Damas do la ache. auh Mariana nice. 

457) Berreras IH a4 berichtet zwar 458) Helvot VII, 506, 
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Die Srwiederung des heiligen Thomas von Aquin auf die 
Worte Ehrifli: „Du haft gut von mir gefchrieben, was wilk 
„du zum Kohn?“ — „„Keinen andern als dich ſelbſt, Herr !““ 
if treffend die Bezeichnung des, dieſes Jahrhundert bewegenden 
‚Geiftes genannt worden 9). — Die Kirche erfannte in Chriſto, 
dem menfhaewordenen Wort und Weltbeiland, nicht ſowohl 
ihren Begründer, ald vielmehr ihren Mittelpunet, von dem 
und zu dem alles Leben firöme, mit welchem daſſelbe fo nach 


4) Montelombers Histoire do Sainte Elisabeth Introd. p. Lil. 
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feinem hoͤchſten, geifligen Bewußtſeyn, als nach jeder denk 
baren äuffern Erfcheinung fich verbinden, fich durch jenes an⸗ 
regen, deffen Regſamkeit wieder berbätigen müſſe. Der Sei, 
den er ihr verbeiffen hatte, follte fich Fräftig und wirkend 
offenbaren nach zwey Richtungen s nach auſſen, um, was noch 
getrennt, zur Verbindung mit jenem Mittelpunet u erheben: nach 
innen , am das Verbundene mit demfeiben in reinern Einklang zu 
bringen. Die Lehre von Ehrifto, feinem Weſen und feinem Ver⸗ 
bältniß gu den Dienfchen , war der Kirche nicht blos ein objectives 

Dogma, um den Scharffinn zu üben, und die Speeulation zu fürs 
dern, fondern fie war eine concrete Thatfache , die der Glaube in 
das ſubjective Eriebnig hinein verfeste. Wie fie hiebey nicht 
auf irgend eine gelonderte Lebensfähigkeit und Lebensthätigfeit 
der Menfchen einzuwirken fich beftrebte, fondern fie alle be» 
rühren, alle ergreifen, alle fich aneignen, fie alle mit dem 
Geiſt durchdringen wollte, als deſſen Körper fie fich er⸗ 
fannte ; fo genügte es ihr nicht, die Menfchen als einen un. 
ermeßlichen Haufen von einzelnen Theilen in fich aufzunehmen, 
fondern es follten ebenfomohl die verfchiedenen Stiederungen, 
nach welchen die Einzelntheile zu manchartigen zeitlichen Zwecken 
ſich verbinden, und fo erſt ein Ganzes darfiellen, von ihr 
durchdrungen werden. Es follte fo der Raum als die Zeit, 
es follte das Leben des Menfchen in feinem Geſammtverlauf 
wie in feinen befondertten Momenten, es follte das Oberſte 
wie das Unterſte, das Größte wie das Kleine von ihr erfafit, 
belebt, mit dem Weltheiland und feinem Erlöfungswerf , ald 
dem in alle Ewigkeit hinaus fich bewegenden Bulsfchlag jedes 
wahren Lebens in Verbindung gefebt werden. 

Die Idee der Kirche, wie diefelbe damals vielleicht we⸗ 
niger in das Klare Bewußtfenn getreten, als in voller , frifcher 
Lebensfülle vorhanden war (weil überhaupt das Leben der 
Erkenntniß feiner Gefege weit voran geht), trat von diefer 
Zeit an, von welcher wir handeln, finnbildfich in immer licht⸗ 
vollerer Entwicklung vor Augen in den vornehmen Bauwer⸗ 
Ten, die durch fie in allen Ländern ind Daſeyn gerufen wur⸗ 
den. Die wefentlichfie Seftaltung derfeiben war das Zeichen 
des Heild, an welchem derienige, in deflen Ehre zunächk 
fie fich erhoben, jene Beſtimmung vollendet bat, worin er im 
alle Ewigkeit zum unerfchütterlichen Eckſtein geworden if für 
Alle, die auf ibn fich bauen wollen. Herab von der oberfien 
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Spitze leuchtete, mas In der Tiefe durch mächtige Grundlagen 
Bloß angedeutet worden, meithin durch die Räume das unver- 
tilgbare Sinnbild der Verfühnung des abgefallenen Sterblichen 
mit dem ewigen Vater, zugleich Sinnbild desienigen, welchen 
der Sohn am höchſten auf die Warte des in die Zeit einge- 
tretenen Gottesbaues geitellt hatte; denn fo wie derfelbe nicht 
in Altes, woran diefed Sinnbild jeden Gläubigen ermahnen 
foll, eingegangen war, ebenſobald konnte, ja mußte, der 
Sottesban Leicht an mannigfacher Entftellung leiden. Unter ibm 
Auften fich in immer breiterer Lagerung die mancherley Ord- 
nungen derer ab, welchen, wie jenem über das Ganze, fo über 
engere Kreife ähnliche Obliegenbeit zufam; bis endlich in den 
Mauern, ald von der BPriefterfchaft umfangen, und durch die 
Wölbungen, von den hinanfirebenden Örundpfeilern der Wahr- 
beit in Schrift und Lehre getragen, der Raum gefchloffen war, zu 
welchem , durch die nach allen Weltgegenden geöffneten Thore , 
gleich als in die im Glanze der Edelgefleine ſtrahlende Stadt, 
Die Menge bereinwallte ). Und wie fie, von Höhen und Hü- 
gein über der Menfchen tägliches Treiben hoch hinaufragend >), 
andenteten, daß nach oben das Sinnen und der Lauf müflen 
gewendet ſeyn, fo follten in ihnen, als in der rettenden Arche, 
Zuflucht, in deren Schiffe D aus der Wogenfluth der Welt 
Die fichere Bahn in den fchirmenden Hafen Alle finden. 

In diefem geheiligten, Alle zum grofien Ichendigen Tem- 
per einigenden Raum war nicht gefchichtliche Erinnerung, fon- 
dern fortwährende Erneuerung des Verſöhnungswerkes, ald eines 
Sefchebenen und. ftets von neuem Geſchehenden, als eines Ber- 
gangenen und immerfort Segenmwärtigen , ald eines an gege- 
bener Stätte Vollbrachten und dennoch an jedem Ort, der hiezu 
geweihet, fich Wiederholenden der Mittelpunct, zu welchem jede 





2) 4poe. XXI, 19 fi. 

3) Niche nur zu Capellen wurden gerne 
Bergethöhen, zu den älteſten Pfarrkirchen 
weit umher ſichtbare Hügel gewählt, fon: 
dern ſelbſt in den Städten fieben meiſtens 
die Domfirhen auf den böchfigelegenen 
Stellen. Aus dem Etandort einer Kirche 
1äßt ſich mie ziemlicher Sicherheit ſchlies⸗ 
ten , ob fie in alter oder neuerer Zeit erbaut 
worden (en. 

4) Der architekt oniſche Ausdruck zu Be 
reichnung des Innern Raums einer Kirche 


bar vielleicht In diefer allegoriſchen Vorſtel⸗ 
lung und in der Hindeutung auf dad Schiff, 
lein Petri feine Wurzel; der Ausdruck fcheint 
uralt zu ſeyn; denn ſchon Stepk. Durandi 
Rit. eecl. eath. I, 3 fagt: in hodiernum 
usque usum ecclesia navis diciter ; ut ip- 
sum nomen sit adstipulatio Apostolicer 
constitutionis de exstruendis ecclesiis in- 
star navis ad orandum. In summe vore 
exstat altere, quasi puppis in navi — wir 
wurden fagen: als Eteuer und Compaß. 
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Handlung und Ieder Gedanke, jedes Sinnbild und jedes Wort, 
der fichtbare Gebrauch und die unfichtbare , hiedurch hervorge⸗ 
rufene Empfindung binzielte; dad Kreuz und die an demferben 
vollbrachte und als Lebensftrom über Alle herabauellende Er 
löfung mar der durch die Dunkelheiten des Erdenlebens ſtrah⸗ 
lende Diamant, alled Webrige finnvolle, deutungsreiche, glän⸗ 
zende, würdige, Ichensfräftige Faſſung deſſelben. Wie dann 
von dem groſſen, weiten Raume kleine Räume, das Eine, All⸗ 
gemeine, Alles Erfüllende in verfchiedenartiger Färbung und 
Abſtufung erfaffend und darſtellend, nach allen Richtungen offen 
ſtanden; nicht getrennt ‚-nicht gefchieden, fondern fo, daß der 
volle Lebensftrom fren in fie hinein und wieder zurück flieffen 
mochte : fo flanden, nicht verbunden zu dem eitien Beſtreben, 
ein Gonderleben fich anzueignen, fondern zu des Alled durch» 
mwallenden Lebenselementes freudigerer Aufnahme und fräftige- 
rer Durchbildung in Dienſt und Leben, um die vereinte groſſe 
Ehriftengemeinfchaft die Genoſſenſchaften der geiftfichen Orden, 
mannigfache Vereine mit befondern Aufgaben des geſammten 
Lebens oder einzelner Aeuſſerungen deſſelben. Denn es war der 
Kirche gegeben, über dem Feſthalten an Einem Hirten und an 
Einer Heerde und an Einer Weide und an Einer Speife des 
Lebens und an Einem Herrn und an Einer Weife feiner Er- 
kenntniß und Verehrung, den allem Dafeyn aufgeprägten Ty⸗ 
pus der Mannigfaltigfeit in der Einheit, und den dem Menſchen 
innewohnenden Trieb zu verfichen , auszubilden und fich anzu—⸗ 
eignen, der ihn fo gerne gu vereinten Beſtrebungen engern 
Kreifen zuführt. Wie wieder an dem fichtbaren Baumerf fo 
mancher einzelne Theil ald ein gefondertes, in fich gefchloffenes 
Ganzes erfcheinen mag, dennoch aber dem mit tieferem Blicke 
dieſes Weberfchauenden enge und untrennbare Beziehungen zu 
jenem nicht verborgen bleiben, fo bat die lebendine Kirche 
jede befondere Lebensäuſſerung des Geiſtes oder des Willens 
mit fich in Verbindung zu feßen , fich anzuelgnen gewußt, von 
ſich ausgefchieden nur dasjenige, mad in hochmüthiger Eigen 
genügſamkeit das Licht von fich felbit zu entzünden, die Kraft 
Des Beſtehens aus fich ſelbſt anzuregen, verfuchte. Nicht der 
berechnende Verſtand, nicht die Flügelnde Beſonnenheit derer, 
weichen die Hut und Pflege der in die Welt eingetretenen 
Kirche anvertraut worden, fondern ihr innerſtes, marfigtes, 
in vollen Schlägen wallendes Leben bar als Schutzwehr gegen 
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Zerfall und Zertrennung die Orden aus ihr hervorgetrichen und 
fich ſelbſt hiedurch vor der Schmach der Secten bewahrt, wenn 
auch den Schmerz über Abgefallene nicht verhütet. Wie 
dann überhaupt irgend eine, die Menſchen mächtig in Anfpruch 
nchmende Erfcheinung fich bervortbat, fo mußte die Kirche 
dieſelbe in ihren Bereich bineinzuziehen, ihr das Siegel der 
Anerkennung aufzudrüden, diejenige Richtung ihr zu neben, 
welche die durch fie Ergriffenen vor einer, zuletzt zum Wider- 
fpruch führenden Abirrung bewahrte. Go, möchte man fagen, 
babe fie das Element der Waldenfer in firengerer Lebensweife, 
gröfferer Zurückgezogenbeit und öfterem Gebet °), durch die 
Bildung der Tertiarier des Franziscaner - und Dominicaner- 
Ordens fich angeeignet, und den Arm, .der fonft leicht eine 
eigene Bahn fich hätte brechen mögen, in dem Bette des vollen 
Stromes zurüdgebalten. 9) Aehnliches that Innocenz für die 
Armen von Lyon. Er prüfte ihre Lehre und, nachden er die⸗ 
ſelbe derienigen der Kirche übereinftiimmend gefunden, gewährte 
er gerne die Aeufferfichfeiten und die Ordnung ihrer Berbin- 
dung. Dasfelbe fand bey den Humiliaten ſtatt. 7) ’ 

In gleicher Weife und mit gleicher Abficht gröflerer Zu- 
rüdgesogenheit unter ſtill thätigem Leben fchloffen fich um eben 
Diefe Zeit in den Niederlanden die Begbinen sufammen , welche 
bald nachher die Begharden bervorriefen. Auch diefe waren 
von der Kirche anerfannt; auch diefe lösſten fich nicht von dem 
Stamme und fehieden nicht von dem allgemeinen Leben einen 
Theil zu einem befondern für fih aus, Es gieng überhaupt 
in diefem Jahrhundert ein frifcher Zug durch das Lehen der 
Menſchheit; die Kirche, weit entfernt denfelben zu hemmen, 
beſtrebte ſich, ibn zu lenken; mas, fich ſelbſt überlaffen, bätte 
abirren Tönnen, zu führen, daß es ebenſowohl zur Verherrli⸗ 
— ihres Begründers, als zum Heil des Einzelnen dienen 
onnte. | 
Kam die Kirche dem natürlichen Triebe der Menſchen zu 
engern Verbindungen und näher gerücten Zwecken bier durch 


Ericheinung der Tertiarier, Montalembert 
Vie de Ste. Elisabeth , Introd. p. LXL 
7) Das Chron. Urep. ad ann, 1212 une 


5) Die Waldenser verwarfen die Kirche, 
Die Tertiarier entwickelten ſich aus derſel⸗ 
ben. Die Srüchte waren Aufierlich ähnlich, 


ben den letzteren blieben fie mit dem Baume 
in Berbindung, 

6) C’etoit la vie monestique Introdulte 
dans la famille et 1a socleid; ſonſt von der 


terſcheidet Beide , wie es auch in der Wick 
ttchleit war , denn ed fagt: duo socts erant 
in italie, guorem alla hemilietos, aliö 
paupercos de Lugduno se ao 
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die Orden, dann durch Einrichtungen , weiche swifchen dieſen 
und dem Weltichen die Mitte hielten, entgegen, fo gefchab es 
dort durch die Bruderfchaften, — Vereinigungen, welche durch 
beſtimmte gemeinfame Fefllichkeiten und religiöfe Uebungen un 
zertrenulich mit der Kirche im Glauben, durch wohlthätiges 
Wirken, oft In ganz engen Kreifen des Raumes und der Reg⸗ 
famteit,, in Liebe mit der Auffenmelt zufammenbiengen, und 
die ebenfalls um dieſe Zeit fich mögen gebildet haben ®), des 
einen Orts einzig aus Beiftlichen, des andern allein ans Welt 
lichen, häuſig aus beiden Ständen zugleich beſtehend, immer 
aber von der Kirche ausgegangen, durch fie anerfannt, unter 
den Schuß ihrer Hirten genommen. Eine Verbindung der cr. 
fern Art wurde durch dreisehn Geiſtliche in Send gekiftet, 
mit der Aufgabe, für ihre Genoſſen und Wohltbäter vier Jah⸗ 
restage zu feyern 9). Eine andere, unter der Benennung: zum 
Echus der Rechte des Bifchofs und der Geiſtlichkeit, bildere 
fih im Jahr 1212-z3u Marfeille, zugleich aber zu geaenfeitiger 
Hülfleillung. Denn fonntäglich hatte zu Unterſtützung der Dürf- 
tigen jedes Mitglied einen Pfennig zu entrichten. Für ver- 
Rorbene Arme wurden die Begräbnißkoſten beritten, für Le- 
begde und für Todte ward alljährlich ein Seelenamt gehalten, 
dabey die Einmohnerfchaft des Heiligen-Beik-Spitald aus den 
Almofen gefpeist. Streitigkeiten unter Gliedern der Bruder- 
fchaft folten in Minne gefchlichtet, ausgeföhnt, zuletzt ver⸗ 
Kofien werden, wer einem andern Gliede Leids zugefügt. Zu 
Behrafungen konnten die Vorgeſetzten die übrigen Brüder be 
rufen, fo oft fie wollten, mußten aber immer den Bifchof und 
den Propſt dazu einladen 19), Eine Ähnliche Verbindung, um 
ihre Glieder von Frriehre und dem verbotenen, aber loden- 
den, Geſchäfte des Wuchers frey zu halten, rief um gleiche Zeit 
Bifchof Fulco von Touloufe hervor 11). In folchen Vorgängen 
förderte die Kirche ſeibſt die Bildung gefonderter Gliedernungen, 
sur daß diefeiben micht gegen das allgemeine Leben fich ver 
ſchlieſſen, von dieſem fich trennen follten. Sie glich der frucht⸗ 
baren Diutter , die lebensfreudige, thatkräftige Kinder immer 


« 
8) Nach einer Handſchrift im Pfarrhauſe 9) Gell Christ. XII, 368, 
zu Dberägeri batıen die dortigen Hirten 10) DieBtaruten in Mertiene Thes T.IV, 
ſchon im Anfang bei 18ten Jahrhunderts 14) Geld, Christ, Archiop. Toles. p. 28. 
eine Bruderſchaft; Eradiin Geld. von 
Bug IV , 831. Nnm, 
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von neuem gebahr, über deren heiteren Kreis ſie verherrlicht 
ſich erhob. Sie förderte das Lehen des Geiſtes in der Wiſſen⸗ 
ſchaft, das Leben des Gemüthes in Beſchauung der ewigen 
Liebe, das Leben des freithätigen Willens in Uebung jeder 
Art von Werken der Barmherzigkeit. Jede dieſer Lebensäuſ⸗ 
ſerungen nahm fie in ſich auf, wußte' ſie in einander zu ver⸗ 
ſchmelzen, jeder die wahre, weil höchſte, Beziehung zu verlei⸗ 
hen. Von ſich wies ſie nur das Ungefüge, das abſichtlich Wider⸗ 
ſtrebende. 

Da aber die Kirche mit der vollen Macht feiner Anfor- 
derung das Bewußtſeyn der Selbſtbeſtimmung, und zwar nicht 
einer -gefuchten,, oder aus mancherley VBorausfegungen gefol- 
gerten, fondern einer von oben in volleſtem Maaße ihr gegebenen 
nnd vorgezeichneten Selbſtbeſtimmung in fich trug, fo durfte 


fie auch von der Bedingung, unter welcher Erfüllung derfelben 


allein möglich war, nichtd aufgeben: Selbſtſtändigkeit und Frei» 
beit von jeder auffer ihr fiebenden Gewalt. Dad Beftreben, 
diefe unumgänglichen Erforderniffe ihres wahren Wefens und 
Lebens unter allen Erfcheinungen und Zuftänden zu fichern, 
it in das Wirken und Walten Innocenzens des Dritten fo 
innig vermoben, tritt daber in diefer Gefchichtsbefchreibung 
als fo beflimmter Grundſatz desfelben überall fo klar hervor, 
dag es überflüfig wäre, diefem noch eine befondere Darſtellung 
widmen zu wollen. Es war aber diefes die Freiheit ded Ge⸗ 
fammtförpers in feiner Beziehung zu allen andern neben ihn 
bingeftellten Verbindungen; nicht eine aus Uebermuth in An- 
fpruch genommene, nach Wilfür erweiterte Freiheit der ein- 
zelnen Theile in Beziehung zu jenem. Cine folche läßt fich bey 
der ſchmählichſten Anechtung des Gefammtlörpers zwar immer 
denfen, führt aber nothwendig zur Auflöfung ; alfo daß zuletzt 
Einigung auch zu demjenigen weicht, was dem Ganzen das 
höhere und verbindende Gepräge aufdrüden fol. Die Kirche 
bat im Gefühl auferlegter Verpflichtung und hiezu innewoh⸗ 
nender Kraft als mohlgegliedertes Ganzes für jene Freiheit ge⸗ 
kämpft — das lehrt ihre Gefchichte durch manche Jahrhunderte. 
Sie bat diefelbe errungen, fich ihrer freuen mögen. An dem 
Verſuch, diefe Freiheit (da ein dunkles Gefühl ihrer Nothweu⸗ 
digkeit nicht konnte abgewehrt werden) nach deren Verluft durch 
ochlofratifche Elemente zurückzuführen, hat ed nachmals nicht 


gefehlt; mit weichem Erfolge, dieß darzufiellen, wäre fo ſchwer 


” 
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nicht; der Verfuch hat nicht geglüct, und das Weſen feibg 
ift darüber im Verlauf der Zeit .verlohren gegangen. 

Diefer Freiheit der Kirche verdankt das Chriſtenthum feine 
Verbreitung, die in chen diefem Jahrhundert in Deutſchlands 
Norden und Oſten fo glänzender Erfolge fich freute. Im Be 
wußtſeyn, nicht im eines weltlichen, fondern in des himmli⸗ 
fchen Herrn Dienfte zu ſtehen, nicht in einem irdifchen Staat, 
fondern in dem Reich göttlicher Gnaden Aemter zu befteiden, 
308 es in Treue zu Ehrifto den Hirten der Heerde 12), in Liche 
zu ihm den einfachen Bewohner der Zelle, in Erbarmen zu 
den in Finfterniß des Unglaubens Ichenden Mitmenfchen beide 
bin in entlegene Lande, unter wilde Götzendiener. Der Glaube 
war ihre Kraft, die Begierde, Seelen zu retten, ibr Füh⸗ 
rer, Begeifterung , die Gränzen des Reiches ihres Herrn zu 
erweitern, ihr Sporen. Die Erkenntniß Chriſti, die Erfüllung 
feines Willens , die Hoffnung emwiger Gnade, weiche fie be 
glückte, follte diejenigen beglücken, die zur Zeit noch ferne 
Künden von diefem Allem. Sie follten entfagen ihren wilden 
Neigungen , fie follten aufgeben ihre rohen Sitten , fie follten 
fich bengen vor dem Kreuz biemit einer nenen Lebensweiſe, 
mildern Gewohnheiten, einem veredeltern Dafeyn entgegenge- 
ben ; denn wie fie tbeilhaftig würden des Lebens, dad von Ehrifte 
durch die Kirche ausftröme, würde allgemach von ſelbſt ver- 
{chwinden, was diefem zuwider. Darin dann trat vornehmlich 
die Sroßartigfeit der Kirche, ihr alles einigender und einem 
Zwecke verbindender Geiſt hervor, daß, wohin fie ihre Boten 
ſenden mochte , die Völker, die diefelben aufnahmen und unter 
ch wollten wirken Taffen, ob fie im Norden, ob fie im Süden 
wohnten, von dem gleichen Geiſt durchdrungen, in der glei- 
chen Lehre begründet, auf den gleichen Gebrauch verpflichtet 
wurden; daß der Eine, der den Andern erfeute, anf derfelben 
Bahn wandelte, der Nachfolger dem Borfabr nur ald verfchie- 
dene Dienfchengeflalt folgte, das Weſen, die Beflrebung die 
Gleichen blieben, die Kirche ſich Kinder, nicht Zuwachs für 
eine Parthey fuchen wollte. | 

Ueberall nahm die Kirche die Geſammtheit in fich anf, wie 
den Einzelnen, beftrebte fich auf jene einzumirken, wie auf 
Diefen. Das erſte geſchah durch die Feyer des Gottesdienſtes, 
welche das Jahr gleichfam zu einem fortlaufenden groſſen Feſte 


12) 3. 8. früher Biſchof Adalbert von Prag, kurs vor — Zeit Otto von Bambers. 
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beiligte. Als Lichtpuncte flrabiten diejenigen Tage, an denen 
Die bedentungsvollften Begegriffe in dem Leben des menſchge⸗ 
mordenen Wortes, feiner jungfräulichen Mutter, und derieni- 
gen, die es fich zu Srundpfeilern der geoffenbarten Wahrheiten 
erfeben, anbetender oder verberrlichender Erinnerung der ge⸗ 
fammten Chriſtenheit fich darboten, Durch alle Länder verei- 
nigte das geheimnißvolle Band des gleichen Glaubens das Meyg- 
fchengefchlecht , welches durch diefen erleuchtet, geſtärkt, ge 
tröftet fich fühlte, in derfelben Stunde an den Altären feines 
Gottes und zu den Füffen des Kreuzes Eniete, In reicher Mannig- 
feit flochten fich durch diefen, das Fahr umfchlieffenden Licht- 
franz die befondern Feſte für Sprengel, Ortſchaften, geiftliche 
Häufer, Stände, Berufsarten, ſelbſt Sefchlechter und Alters. 
ſtufen; auch dieß dem groffen, reichen Baumerf des chriftlichen 
Tempels vergleichbar , welches, neben den meitbin fchauenden 
Standbildern,, in mannigfacher Abftufung , hinein bie in die 
_ Heinen, kaum bemerfbaren Blenden dem Auge des Befchauen- 

den deren fo manche entgegengeftellt. „Im Haufe des Herrn, 
fagt einer der erleuchteteſten Lehrer der Kirche 13), ift immer- 
mwährende Feſtzeit. Nichts wird dort gefeyert, mas aufbörte, 
Ein immerwährendes Seit ift der Chor der Engel, dad Ange 
ſicht des gegenwärtigen Gottes, die Freude ohne Trübung. 

Der feſtliche Tag iſt fo, daß kein Anfang ihn beginnt, Fein 
Ende ihn beſchließt. Von jener ewigen und fortdauernden 
Fenlichkeit tönt es fo rein, fo ſüß in die Ohren der Herzen, 
fofern ‚das Sebraufe der Welt nicht dazwiſchen fnarrt. Der 
- Klang jener Feſtlichkeit koſet um das Ohr deſſen, der in diefer 
ſtaunenswerthen Hütte Gottes wandelt, und feine Wunder in 
der Erlöfung der Gläubigen betrachtet; das reißt den Hirſchen 
hin zu den friſchen Waſſerquellen.“ 

In der Ordnung der Feſte, in ihrer Vertheilung durch 
das Jahr, in der Wahl der Stellen aus den heiligen Schriften 
für dieſelben, in der Beſtimmung der Gebräuche, in fo man- 
chem Aeuſſern, worüber wir ald über Gleichgültiges oder Zu- 
fälliges leicht hinweggehen möchten, offenbart fich ein tiefer 
Sinn, eine gegenfeitige Beziehung, ein Ganges, welches hiezu 
nur da fich ausbilden Fonnte, mo das Leben in den Glauben 
und der Glauben in das Leben eingegangen war. Damit der 
Menfch fich demüthige, bat die Kirche Johannes des Täufers 


13) Augustinus in Ps, XLi, 9. 9, 


-  indeuten. 
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Feſt in diejenige Zeit gefeßt, "wo die Tage fich verkürzen; da- 
mit Bott erhoben werde, feyert fie Ehrifti Geburt an dem Tage, 
von welchem an diefelben zunehmen 14). Auf den Charfamflag 
bat fie zu Leſeſtücken zwölf Stellen des alten Teftamentes ge⸗ 
wählt, in welchen die ganze Vorbildlichkeit und Weiffagung 15) 
des alten Bundes im Hinblick auf das Wefen des netten ent- 
halten id. Selbſt die Unterlaſſung der Lieberfchriften für die 
ſelben bat feine Bedeutung. Um die Trauer anzudeuten, darf 
durch die ganzen fiebenzig Tage vor Dftern das Halleluja, als 
Widerhall der innern Freude über Chriſti Gnade, nicht geſun⸗ 
gen werden'd),. Zu Andentung der tiefften und gebeimnißreich- 
fien Lehre des, Chriſtenthums ragten über alle allgemeinen und 
befondern Feſte drey empor, jedes mit drey Tagen ausgefat- 
‚tet, alle drey vereint die Gnadenfchäge der heiligen Dreyeinig- 
Seit den Gläubigen eröffnend '7), 

Manche jener Feſte indeß, die wie Sterne verfchiedenen 
Lichtes durch den Kreislauf des Jahres fich mwoben, wurden 
dem Volke bloß angezeigt, nur von der Geiftlichkeit, in welcher 
dieſes feine Vertretung vor dem Emwigen erfennen und ehren 
follte, begangen ?) ; ja ausdrücklich erklärt, dag Keiner, der 
nicht daran Theil nehmen wolle, der Synode vergeigt, oder 
biefür gebüßt werden dürfe 9). Alle aber follten als Sinn- 
bilder, als Mittel der Belehrung 2), der Erbebung, als 
Torderungen von oben zurückwirken auf das Leben, Sie für- 
derten ein Hingeben an denjenigen, vor dem die Demuth 
Gnade gefunden, der den Lehrern den Geiſt der Weisheit, den 
Hirten die Treue, den Blutzeugen Starkmuth, den frommen 
Dienern willige Unterwerfung verlichen, gewährten hinwiederum 
ein Empfangen aus dem geöffneten Born aller Gnaden. Darum 
war von uralter Zeit ber in Wort und Gebrauch Manches 
dabey angeordnet, was demjenigen, der in beides einzudrin- 
gen nicht die Mübe fich geben mag, als Willkühr, zuletzt bloß 
als nuslofer Schmud erfcheinen möchte. Kaum aber dürfen 
wir glauben, daß folches bey der viehfachen Berührung mit 


14) Augustinusin festo B. Job, Bapt. 18) Man unterichteb daher feste cherl 


Sermo Il. nu» festa Lori, 
15) Eie heiſſen darum auch autdrücklich 19 ©. die Schlußworte bed Lütticher 
Propbetis. Feſtkalenderts vom Jahr 1287, bey Bine 
16) /nnoc. Myst. Miss. Il, 82. terim V, 1, 308. 


17) Auch die dren Elemente der Meile: 20) Die nicht dem Wort allein gleich⸗ 
Brod , Wein und Waſſer, follten darauf fam in Pacht gesehen IR. 
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des Heiligthums Trägern und Wärtern der Menge jederzeit 
und allerwärts ſtets verborgen geblieben ſeye. 

Doch würde man irren, wenn man glauben wollte, Geſetz 
und Vorſchrift hätten alle dieſe feſtlichen Tage, auch diejenigen, 
welche nur innerhalb engerer Gränzen gekannt waren und be 
gangen wurden, von vorn herein angeordnet. Viele derſelben 
find aus dem freudigen Willen der Gläubigen hervorgegangen, 
welcher den Hirten, der einſt im Lichte des Glaubens und des 
frommen Wandels unter ihnen geglängt, ehren, in Immer wie⸗ 
derfehrender Erinnerung für irgend eine fegenbringende Fü- 
gung dem Höchften das Opfer ded Dankes darbringen, die 
Sreude über dem beglüdenden Gefchent eines eigenen Gottes. 
baufes unter freundlicher Theilnahme der Nachbarn 21) jähr⸗ 
lich erneuern wollte, Die Geiftlichfeit bat diefelben in das 
Leben weiterer oder engerer Kreife des chriftlichen Volkes von 
ſelbſt eintreten, oder ans denfelben allmählig fich berausbilden 
haften, dann erft im Verfolg der Zeit ihre Fortdauer angeord- 
net; oder, wenn etwa ein Feſt weithin durch die Kirche fich 
geltend gemacht, durch päpftlichen Befehl auch da feine Ein- 
führung veranlaßt, mo es bisdahin noch nicht in Gebrauch 
gewefen 22). Ueberhaupt wäre feine Meinung fonderbarer als 
diejenige , welche fich die Dberhäupter der Kirche mit ihren 
Räthen .ald eine Art Organifationd -Lommiffion unferer Tage 
denken wollte, die unabläffig darauf gefonnen hätte, was fie 
Neues anordnen, verfügen, einführen wolle; gleichſam eine 
Theorie päpftlicher Anmaßung und fnflematifcher Erweiterung 
des fogenannten Aberglaubensd, wie man dergleichen aufgeftellt 
bat, feit alter Zeit fertig. im Kopf gehabt und einzig die Ge⸗ 
fegenbeit erfchaut hätte, wieder ein Stüd derfelben in Anwendung 
zu bringen. Im Gegenſatz gegen die Organifationen neuerer Zeit, 
von denen wir fo manche Erfahrung gemacht haben’, ift dort 
Alles von dem Leben ausgegangen. Das Meiſte, was allmählig 
Vorfchrift der Kirche geworden ift, war lange vorber fchon in 


20) Die jährlichen Kirchweihfeſte kom⸗ man ſchon su Eonkantind des Grofen Zei⸗ 
men ſchon in Eynodalacten des Basler ten eingeführt: Kused. list. ecol. X, 3, 
Biſchofs Ayro vom Jahr 822 vor, mitdem 22) So befahl Innocenz wenige Tage 
Zuſatz: quod vicinis tentum circummo- nad feiner Erwäglung den Biichof von 
rantibus indicendum est, non generali- Wormö, das Sekt von Pauli Belehrung 
tor omnibas (d. h. durch den ganzen Spren, in feinen Spreugel einzuführen: mira- 
sel). Daß aber Gebäude, die zu Kirchen rum nen modicam -quod - in diosesi tan 
beRimms waren , eingeweigt wurden, ſieht mon eolltur; Ep. 1, 44. 
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freiwilliger Hebung mancher Gebrauch weit verbreitet, che Paͤpſte, 
allgemeine oder befondere Kirchenverfammiungen davon Kunde 
nahmen, das Vorhandene dann prüften,, durch ihr Gutheiſſen es 
feſt hielten. Dem Leben entquollen, in dad Leben eingegangen, 
mar wohl Alles, was bierauf für das Leben durch die Kirche 
feſtgehalten, wofür, daß es nicht regellos der Willkühr oder dem 
Zufall anbeimfalle, Borforge getroffen wurde. — Neben dem aber, 
daß die feſtlichen Tage die Verbindung der Menſchen mit dem- 
jenigen, der fie durch fo viele Boten und Vorbilder des ihm zu⸗ 
gewendeten Lebens zu feiner Erkenntniß, zu feiner Liche und zu 
Befolgung feines Willens gerufen, fett regſam erhielten, gewähr- 
ten fie Erleichterung dem irdifchen Leben; fie waren Tage des 
Friedens; dad oft hart gedrängte Volt rubte an feinen Altären, 
and ein erquidender Strahl beiterer Freude zerriß Dann die 
düftere Hülle, die nicht felten um das zeitliche Daſeyn fich 
zieht. 

Eines aber lag den Oberhäuptern der Kirche, den vor⸗ 
nehmſten Biſchöfen beſonders am Herzen: daß durch die Zahl 
der anzuſtellenden Geiſtlichen, durch die Zierlichkeit der Prie⸗ 
ſtergewänder, durch alle Zuthaten im Innern der Kirchen, der 
Gottesdienſt an Ernſt, Würde und Feyerlichkeit, hiemit an 
eindringlicher Wirkſamkeit auf die Anwohnenden, zunehme. 
Dem Biſchof, der hiefür Sorge trug, ward JIunocenzens Wohl⸗ 
gefallen zu Theil 23); das Kapitel, weiches die Zahl feiner 
Glieder ſich mindern Tieß, erbielt deßwegen die erforderlichen 
Winfe 4). Zu den Feſtgewändern der böbern Geiſllichkeit 
wurden bereits die Foftbarften Seidenftoffe gewählt?s), deren 
Werth baufig durch die Arbeit erhöht ward 29), und worin 
der Vorſteher einer Kirche gerne durch Vermächtniß in biet- 
bendem Andenken fich erhielt 27). Das aber hierauf nicht ein 
höherer Werth gelegt wurde, ald vernünftige Würdigung Ge⸗ 
ziemendem und Anftändigem zuzugeſtehen ſich gedrungen fühlt, 
zeigen Cöleſtins III Worte an Propſt und Capitel von Bran- 
denburg: „Sicher ift der Saame des göttlichen Wortes, wer 
auch denfelben ausſtreue, ein Kleinod; und es kann nicht in 


23) Ep. 1, 106, 254. 876. ſchenkte, fand fie diefee für feinen eigenen 
34) Ep. I, 36. Gebrauch su koſtbar, uud hob fie deß wegen 
35) Als Kilivih Ardien, Sultan von an Meßgewändern auf. 
Stonium, im Jahr 1172 Peinrih den 26) Cafari Ann, Gen. ad ana, 1208, 
Löwen mit glänsenden Seidenſtoffen be 37) Lebeuf Hiss, d’Auz. I, 810. 
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ſowohl in Frage Tommen, in welchem Gewande der Predigende 
anftrete, nur was er verfünde. Weil aber der Menfchen Sinn 
auf Gewand und Mede zugleich achtet, fo find in der Kirche 
Gottes Ehrenzeichen der Würde angeordnet, in welchen ſo 
der Dienft verrichtet, ald das Wort verkündet werden foll; 
Doch daß ihrer nur dieienigen fich bedienen, welchen apofloli- 
fches Wohlwollen folches vergönnt 2). 

Au einem ſchlecht ausgeflatteten Altar Meſſe zu leſen, war 
dem PBriefier verboten, und Aufſicht, daß Altartücher und Kelche 
ſtets rein feyen, wurde durch Provincial⸗Synoden empfoh⸗ 
len 2°). Es fchien der Würde der höchſten Feyer, der ge⸗ 
heimnißvollen Gegenwart deffen, vor dem Aller Kniee fich beu- 
gen follen, unwürdig, dag er in andern, als in Gefäſſen des 
edelſten Metalles , follte aufgenommen werden; wehbalb Bi- 
fchöfe fich genenfeitig verpflichteten 39), zinnerne Kelche fortan 
nicht mehr zu mweiben. Damit, wie des Herrn Leib emporge- 
boden werde, Alles in Geber zu Gott fich erbebe, kam der 
Gebrauch auf und wurde fodann zur Vorfchrift, daß eine 
Glocke den Ruf hiezu erfchallen laſſe 3°). Orgeln und Glo⸗ 
den, jene in bedeutendern Kirchen mit Lieblichen Tönen %) fchon 
Yange 3) den Gottesdienſt verberrlichend, wurden immer mehr 
eingeführt, diefe, als weithin fchallende Wedkimmen der An- 
dacht, gröffer-und zahlreicher 9). Sinnreich warder Gebrauch, 
den Fünftlichen Schmuck der Altäre durch den natürlichen der 
Blumen an gewiffen Feten zu erhöhen 35). Die bedeutungs- 
volle Anordnung, Richter, ald Sinnbild des ewigen, unerfchaf- 
fenen, aus der Kirche durch die Nacht des Erdenlebens Teuch- 
tenden Kichtes3N), In den Kirchen anzuzünden, war um diefe 


28) urk./ in Gerken Brandend. Stifts⸗ 
diſtorie/ Neo. 25. 

29) Odo Paris. Ep. Const. Synod. in 
Mansi Cone. coll. T. XXIL 

30) Auf Provinctat » Kirchenverfamm’ 
Inngen , 3.8. im Jahr 1189 zu Rouen. 

31) Add. Guilielmi Ep. Paris ad sta- 
tuts Card, Gual., tb. p. 768. 

32) Das Chron. Petershus, p. 877. rübmt 
Drgein elogantissime modulationis. 

33) Friedericus oellerarius novum or- 
geni lestrumentum fecit, vetas enim 
incondio eeelosim perlit; Chron., Mont. 
Ser. p. 120%. 


34) AHlat. aigr. silv. 1, 601. Oampansz 
multz, inoomparabiles giengen bey dem 
Brand von Veteröhaufen zu Grunde. 

35) BinterimVil, 1, 36 führt auß 
alten Statuten des Stiftes Zanten die 
Vorſchrift an: in nativitsie Johannis 
Baptist» et in festivitate SS. Aposto- 
lorum Petri et Pauli custodes oraare 
tenentur chorum et summum altare cum 
floribus et herbis odoriferie. 

36) Juxte romanum ordinem nunquam 
missam absque lumina celebramus. im 
typum illius luminie, cujus sacramenta 
eonficimuss Innoc, Myet. Miss, Il, 21. 
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Zeit darinn noch nicht allgemein, daß vor dem Hochaltar, 
in Hindentung an das, dem Dienichen auf allen Wegen und 
zu jeder Zeit Ieuchtenden, Snadenlicht, die Lampe Tag und 
Nacht brannte; aber es fam immer mebe auf; manche Urkunde 
erwähnt eine Schenfung ausfchließlich zu dieſem Zwecke, wie 
Bermächtniffe achtfamer Kirchenvorficber biemit mehr als eine 
Kirche ihres Sprengeld bedachten 33). Mit ähnlicher Gefinnung 
führte Bischof Adolph von Osnabrück ſtatt der Talglichter Wachs. 
lichter an feiner Domkirche ein39). Nichts, wie geringfünig 
es auch fcheinen , in wie ferner Beziehung zu. Gebrauch und 
Dienſt es auch fleben mochte, eignete die Kirche fich an, obne 
das fie ihm nicht die Weihe ertbeilt, Biedurch demfelben das 
geheimnißvolle Siegel aufgedrüdt hätte, unter welchem erft es 
feiner Beſtimmung würdig und tüchtig erflärt, gewiſſermaſſen 
in das Leben derfelben aufgenommen wurde. 

Aber nicht bloß im Junern des Gotteshauſes ſollte die 
Feyer feitlicher Tage zu deren Bedeutung in immer reinern 
Einklang fich ſetzen; eifrige Geiftliche fuchten auch, was von 
auſſen ber ald ungesiemend oder unpafiend fich Fund gab, hin- 
wegzuräumen. Der Sonntag follte ganz dem Dienfte des Herrn 
geweiht, freu ſeyn jeder Förperlichen Arbeit. Die Jahrbücher 
diefer Zeit willen unter den mancherley wunderbaren und 
übernatürlichen Ereigniffen, mit denen ihre Erzählungen 
durchflochten find 30%), Manches zu berichten von göttlichen 
Strafen über diejenigen, die durch Arbeit den Sonntag ent- 
weihten, von wunderbarer und fegensreicher Einwirkung auf 
Arbeiten, die dagegen aus Ehrfurcht vor dem Tag des Herrn un- 
terblieben, gleichwie von Züchtigung frecher Gortesläfterer oder 
Verfpötter des Heiligen #1). Schlimmer, hieß es, als Laftvich, 
wären diejenigen daran , welchen zur Feyer nicht einmal der 
Sonntag vergönnt wäre+?). Deßwegen drangen eifrige Geiſt⸗ 
liche, nicht immer ohne Erfolg? ), auf Abflellung der häufig 


3n Hieren, adv. Vigilantium e. T. der man by Mauriaque Jahrb. des 
38) EB. Johann von Trier vermacht Ciſt. Orb. 
zu diefem Zwek an 17 Kirchen jeder 10, 472) Petr. Blee. Ep. 14., wo ee unter 
an 34 aber 5 Pfund; Günther Cod. rhen. die Gefahren und Beſchwerden des Hpf 


mesell. Il, 20 lebens zählt: homines in curia sebbathi- 
39) Möfer DI, 8. sare non vidl, - 
40) Wovon wir im Verfolg befonderd 43) Wie In England Abe Euftahius 
handeln werden. von Clay; Bad. Coggeab., ia Beoweil 


4) Mehrere Geſchichten diefee Art fin: XVII, 49. 
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an Sonntagen flatt findenden Märkte. Noch weniger follte 
weltlicher Tand diefe Tage entweihen; Pflügen und Graben, 
font ebenfalls durch die Kirche verboten 44), wären zuletzt 
noch eher zu geflatten als Tänze 15). Bifchof Gigewin vom 
Camin glaubte ſelbſt Dre und Tag befledt, wenn öffentliche 
Weibsperfonen alsdaun in der Kirche fich einfänden; nur am 
Freitage wollte er fie darin dulden 4). Gegen Boflenfpiele, 
wodurch in der polnifchen Kirchen der Gottesdienſt entwürdigt 
reden zu ſeyn fcheint, eiferte Innocenz mit allem Ernft, der 
en oberſten Wächter des Heiligthums ziert, und fordert den 
u von Snefen auf, fo fchändlichen Unfug auszurot⸗ 
ten *’). 

Der Grundgedanfe aber, von dem bie Kirche bey Anord⸗ 
nung und Feyer des Gottesdienſtes und alles deffen, was mit 
demfelben in irgend einer Berührung fland, ausgieng, mar 
derjenige : einer dem Menfchen obliegenden Berberrlichung und 
Lobpreifung Gottes; woraus, natürlicher Wechfelmwirfung zu- 
folge, auf jenen zurückſtröme, was ihn zur Andacht erheben, 
in Glaube fefligen, zu gottgefälligem Leben ftärfen, mit Troft 
durchdringen, in gewiſſer Hoffnung Fünftiger Seligfeit zu Al⸗ 
Sem freudig machen müſſe. Daber die Obforge, nicht allein 
dag diefer Dienft aufs genanefle beſtimmt, aufs pünctlichſte be 
obachtet, fondern möglichtt feyerlich gemacht werde, biedurch 
den Dienfchen zu reger Theilnahme erwecke. Darüber su wachen, 
. Ermahnungen und Verfügungen ergehen zu laſſen, war Haupt⸗ 
gegenſtand der Befchlüffe der Sprengelfunoden. Sie gaben 
je nach dem Jahresabſchnitt genaue Vorfchriften für Abhal⸗ 
tung der Tageszeiten, je nach den Feften für den Glockenklang, 
für Eintheilung der Gebete, für den gefammten übrigen Dienſt. 
Es follten die Gebetsſtunden #) durch den Tag und die Nacht 
genau vertbeilt, richtig, zumal an den Feyertagen, gehalten 
werden, wie es diefelben erforderten: in den vorgefchriebenen 
Gewändern der Dienenden, in geziemender Sangesweife der 
Pſallirenden, mit gebörigem Ausdruck der Lefenden, unter der 
vorgefchriebenen Zahl der LKichter, mit dem richtig beobachte- 


24 3. B. durch ein Eonciiium von 47) Ep. 1X, 285. B. XII, €. 138. 
Trier; Herskeim Cont. Germ. Ill, 2809. 48) Sür die Geiſtlichen ausſchließlich 
45) Conell. Paris. v. Jahr 1213, bey officium genannt. 
Mensi XXII, 834. 
46) Hist. Episo, Caminens., ia Ludwig 
88. Her. Dan, 
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ten Glockengeläute, mit würdigem Anſtand 4%). Es wurde da- 
für gehalten, daß nicht ungeſtraft bleibe, wer verwerflicher 
Urfache wegen dem Gottesdienſt Abbruch zu thun fich erlau⸗ 
be50). Der Erzhelfer babe daranf zu ſehen, dag in jeder 
Kirche ein echtes und Ieferliches Meßbuch vorhanden fene, die 
Kirche Herd in baulichem Stand fich befinde, die erforderliche 
Ausſtattung befike , was etwa fehle in Jahresfriſt beigefchafft 
werde, Priefterliche Verrichtungen ſoll fich ein Helfer nur im _ 
äuſſerſten Nothfall erlauben 5). Die Achtfamfeit, daß der- 
@eiftliche in gehörigem Gewand in der Kirche fich einfinde, - 
als Abzeichen feined Berufes die Tonfur trage (zwar ebenfalls 
äuffere Dinge, aber nicht ohne Werth, weil nicht ohne Ein- 
fiuß) , bewirkte, daB auch das Volk die Kirche als cin Ort 
anfab, an welchem ed anders gu erfcheinen babe, als ben feinen 
gewohnten Lebensbefchäftigungen. Daher der Ritter an gröffern 
Feſttagen gerne im Scharlachgewande zur Kirche fich begab’), 
was gewiß von jedem Andern feinem Berhältnig und Stand 
gemäß nachgeahmt wurde, Die Thürbürer hatten firengen 
Befehl, die Ungläubigen, von denen fie VBerfpottung oder Stö- _ 
rung des Gottesdienſtes vermutben durften, anszufchlieffen 53). 
Den folcher Anficht, bey folcher berrfchenden Gewohnheit darf 
und die Meinung, daß tiber Frevler, welche die Kirche beraubt 
und entweiht hätten, durch Gottes Fügung ein böfer Tod ſeye 
verhängt worden 59), nicht befremden. 

Diefe Männer, welche ganz in und mit der Kirche, durch 
und für die Kirche lebten, bemühten fich Allem, dem Sichtba- 
ren und dem Hörbaren, dem Bleibenden und dem Wechfelnden, 
dem Wichtisften und dem Gleichgültigern eine böbere Bezie⸗ 
bung zu geben. Die Theile des Kirchengebäudes, die einzel- 
nen Stüde der priekerlichen Kleider, die Farbe derſelben 55), 


49) Statute Moslee. ° Lichtfield., im welcher der Graf von Schwerin für U 
Manst Coll, Cone. XXII, 667. sq. freyung König Waldemars 11 (1225) 1000 
50) um bievor den Kalter zu warnen, Ellen Scharlach zu Bekleidung von 100 
erzäblt ihm Gerv. Tilb. Ot. imp. p. 900 Rittern forderte. 
ein Mlägliches Hifdechen von dem Groß: 53) Hugo Rotkom. eonira kurse. 1,6. 
kellner eines Kioflers, dem ed zur Ge 54) Conr. a Faber. o. VIII. 
wobnbeit geworden war, ben Palm Mi- 55) Innoe. Myst. Miss. I, 65 giebt die 
serere wei Deus nah Tiih an denio Beziehnng der vier Farben zu den Feſten 
nigen Laudate Dominum zu verwaudien. an und bemerkt, warum als fünite die 
51) Werordunngen einer Ennode zu York violeite au dem Gonutage Lutare und amt 
vom Jahr 1195 , bey Mani XXI, 651 og. Geh der unihuldigen Kinder in Rom ge’ 
5) H ulimann Geichichteder Erände braͤuchlich feye. 
I, 248, Gr füges eine Urkunde an , laut 
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die Taggszeiten, welche gehalten wurden, die Wahl der Leſeſtellen, 
Altes fand in geheimnißvoller, auf die Perſon des Erlöſers 
und das Erlöfungswerf fich besichende, daffelbe zurückipiegelnde 
Bedeutung 356) Man fand in den Eintheilungen jeder zu dem 
Tirchlichen Dienfte beſtimmten Stunde eine myflifche Beziehung 
zu der Leidensgefchichte5? ). Cardinal Damiani legte dem im 
Bfarrfirchen und in Kiofterfirchen, dann in diefen ſelbſt wicder 
"beftebenden ‚. verfchiedenen Gebrauch 88) ſolche Deutung zu 
Grunde 5°). Daß nie mehr als neun, nie weniger ald drey 
Lefeftunden, diefe zu Nom an den höchſten Seiten ſowohl in 
Jateinifcher als in griechifcher Sprache gehalten wurden, ge⸗ 
mahnte Amalarius, Jenes an die Verbindung mit den neum 
Chören der Engel und an die drey verfchiedenen DOffenbarungs- 
ſtufen: vor dem Geſetz, unter dem Gefet und in dem Gnaden- 
bunde , — diefes ald Bezeichung der Bereinigung der Tateinifchen 
und der griechifchen Kirche 60). — Es fügt der anerfanntefe 
and einflußreichſte Kirchenfchriftiteller diefer Zeit: „In der 
fiihtbaren Kirche bedeutet die Manchartigfeit und Dienge des 
Geſteins und des Gehölzes die verfchiedenen Ordnungen der 
Gläubigen; Boden und Dach find Vorbilder der Hochgeftellten 
und der Untergebenen ; den Senftern, durch welche die Tageshelle 
einfällt, find die Lehrer vergleichbar, durch die die übrigen 
Gläubigen erleuchtet werden. Die Grundlager find Chriſtus, 


56) Um vollſtaͤndigſten ſcheint dieſes 
Alles Riſchof Eicard von Eremona in iei. 
sem Mitrale bebandelt zu haben , deſſen 
Vorrede und Innhalt Sarti de clar. prof. 
erehigymn. Bonon, app. p 111 mittheilt 

57) Binterim IV, 'T, 355 bar eine 
foihe Deutung auß Muratori Mon. Li- 
turg. vet. abgedruckt. 

58) Es if Liebhaberey, der Kirche Er, 
tödung des Lebens zum Vorwurf zu ma- 
den. Die Kirche war aber nie eine De 
footie. Sie lieh dem’ Befondern neben dem 
Uligemeinen feine Beltung , fo lange «8 
niche neben dieſes, gar über dieied, fich 
fielen wollte. Die Orden, die Bruder: 
fhaften, Manches diefee Urt find deſſen 
lebendige Zeugniß. Hie und da datte 
eine Kirche ihre beſondere Uebuna, In 
noeenz billigte deren Erbaltung, aliolange 
fie den allgemeinen Borichriften nicht ent: 
gegentrat; Ep. Vi, 222, — Wer find 


aber die Barbaren? Diefenisen, welche, 
was dem Volk lieb geworden, durd ihre 
Vorſchriften, fihern oder Diejenigen, 
weiche ihrer ſelbſteigenen, ſubjectiven 
Auftlärung zu lieb es ihm entreiſſen? — 
Wer find die Beſchränkten ? Diejenigen, 
welche beftehen laſſen, was dem oberfien 
Regriffe niche widerſtreitet, oder diejeni⸗ 
gen, welche ihrem aufgeſtellten Minimum 
zu Ehren, ohne Barmherzigkeit durch 
Kirchenverordnungen wegſchneiden, was 
über dieſes hinausgeht, wie wehe es auch 
thue? — Wer find die Deſpoten? Die 
jenigen, weiche dem eigenen Leben nod 
Spielraum laſſen, oder diejenigen die duch 
Kircheniectionen von der Hauptſtadt aus 
abfangen , was dort eben nicht gerade ger 
bräuclich ? 
9, Binterima. a. D. &. 387. 
60 Binterima. a. O. S. 308. 
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anf weichem die Gefammtlaft der Kirche ruht, Der Eingang 
bezeichnet den Glauben, der Altar Gott, die Weite des Raums 
die Liebe, die Höhe die Hoffnung, die Länge die Ausdauer, 
Die Lichter bilden die Kräfte der heiligen Schrift vor, die Cim⸗ 
bein das Frohlocken 61).“ — Es darf wohl eingeflanden werden, . 
daß bin und wieder eine Deutung gefucht ſeye, daß der menfch- 
liche Scharffinn in Spisfindigfeiten fich verlaufen babe, daß, 
weil der Einzelne in diefem und in jenem eine Bedeutung au 
finden gewußt babe , die Menge deßwegen zu folcher Einficht 
fich fchwerlich werde erhoben haben. Darum aber, weil nicht 
jeder den Reichthum, beſtehe derſelbe worin es fene, feinem 
wahren Werth nach zu würdigen weiß, dürften doch nur Wenige 
denfelben durchaus verfchmäben. Nebendem fehlte ed dann auch 
nicht an der richtinften Anficht über die einzelnen Theile des 
Gottesdienſtes, Über die befondern Webungen, über den Nuten 
der Bilder, über die Weife fie zu betrachten und die Achtung, 
welche ihnen zu ermeifen ſeye 2). 

Wie aber der SGefammtverlauf des Jahres in feinen Firch- 
ichen Feſten, wie aber die Ausſtattung derfelben in aller ihrer 
Befonderheit, wie aber der Gottesdienſt mit allen feinen Ein⸗ 
riehtungen ein über das Mieenichengefchlecht unabläßig er- 
fchallendes : Auf ihr Herzen! ſeyn follte, fo war hinwiederum 
Innerſtes und Höchſtes, Stern und Kern, Wurzel und Kraft 
von Allem, wovon alled Andere als Vorbereitung oder als 
Nachfeyer gelten Fonnte, um. welches Alles, was in den Kir- 
chen befand oder geſchah, fich reibte, die Meffe, als Erncue- 
rung und zugleich Darbringung des Opferd am Kreuz und 
Bindemittel‘ der Menfchen mit Gott und unter einander ©); 
in diefer dann, ald dem vornehmſten aller Sacramente 6%), 
Das Kreus, und wad zur Befeligung der Menichen an dem- 
feiben vollbracht worden. Denn indgemein ward Allem, mas 
dem Ehriften beilig war, oder ihn heiligen, ja nur zu feinem 
Gebrauch dienen follte , diefed Zeichen des Sieges aufgedrüdt 5°) 
als „Geheimniß des Glaubens, Angelpuncet der Hoffnung, 


61) Bernk. Abb. contr. Waldene. c. 13. ma Eucharistie super reliqua Sasra- 

62) Luc. Tusd. ctra Alb L.II, c. 20. 31. menta. 

63) Man f. die vielen Benennungen der 65) &. die begeifterte Rede Evhrem des 
Euchariſtie ben Augufti VER, 44 ff. ESyrers auf dad koſtbare und heitende Kreuz 





64) Cap. 3, Sess. XIII. Conc. Trid. hat des Herrn, in Augufii Denkw. 11, 1358. _ 


die Ueberſchrift; de excellentis sanctissi- 
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Schlüſſel des Wiſſens, Bild der Gerechtigkeit, Kleinod der 
Könige, Glanz der Prieſter, Troft der Armen, Führer der Blin⸗ 
den, Hoffnung Ber Vergagenden , Auferſtehung der Todten ),“ 
deſſen Zeichen den Ehriften bey dem Eintritt in diefed Leben 
empfieng , durch alle Handiungen deſſelben begleitete, und nach 
dem Auseritt aus demfelben auf den Raſen gepflanzt ward, 
der feine irdifche Hülle bededte. So flocht.fich in der Meſſe 
Das Kreuz von dem Erfcheinen des Prieſters an dem Altar, 
durch den yanzen Verlauf der beiligen Handlung, bis er dieſen 
wieder verließ. 7) Die Meile mußte aber alles Gottesdienſtes 
innerfie Fülle ſeyn, ben der feiten Ueberzeugung, daß unter 
‚ der fihtbaren Gehalt des Elementes der wahre Leib Chriſti gege⸗ 
ben, das Erlöfungswert als cin ſtets gegenwärtiges erneuert 
werde 5). „Denn wie die Stimme des Prieſters verlantbart, 
öffnet fich der Himmel, fchaaren fih die Engel, einiat ch 
GSichtbares und Unſichtbares, Durch des heiligen Geines Wir- 
Tung Irdiſches mit dem Himmtlifchen 6).“ Der Brieder bringt 
das mahre Blunt des geopferten Lammes 7%) dar, wird Genoſſe 
des Leidens Ehrifti; durch feinen Dienft geben Brod und Wein 
in die Wefenbeit des Fleiſches Chriſti über 7). Darum die 
ein unausforfchlicher Abgrund 72) genannt und leuchtende Hei- 
Ligfeit von denjenigen gefordert wird, die den Leib des Herrn 
bereiten, empfangen und Andern zum Empfang darreichen. 
Diefer Glaube an die perfönliche Gegenwart Ehrifti rief dann 
jene Begierde hervor nach inniger Vereinigung mit ihm durch 
den Genuß des Altarsfacraments; jene Myſtik, in weicher das 
Leben des Ständigen in der brünnigen Liche zu dem Gegen- 
Hand feines Glaubens ganz aufgeht. So wird von Frauen 
Diefer Zeit erzählt, welche nur dann Ruhe der Seele fanden, 
wenn fie den Leib des Herrn zum Öfteriten empfangen konnten ). 


66) Innoc. Myst. Miss II, 44. 

67) Innoc. de Myst. Miss. giebt zwar 
die Zahl der Kreuzebreichen bey einer Meſſe 
nur auf 25 an, während der jeßige Orde 
romauss 55 vorſchreibt. 

68) Fit mutatis talio, ut nit ibl sub ope- 
cie panis et vini vora caro Christi. quw in- 
violata (imolata ?) fait im oruee et virus 
oauguis Auxit de valneribus ejus, et quod 
sendem carnem sumit ipsd sacerdos ; Ek- 
Bert adv. Cathar. Bermo XI, 

69) Petr. Bies. Ep. 138, 

70) Id. Ep. 130, 


70) In carnem Christi transsubstantia- 
tur; Petr. Bles. Serm. 38. — Pane et vine 
transsubstantistis ; Ep. 140. Worans er⸗ 
beilet » dan nice , wie einft vorgegeben 
wurde, das vierte Lateranenfürche Conci⸗ 
lium diefen Ausdruck suerk in Umlauf ge 
bracht habe. Wahricheintich war ſelbſt Pe⸗ 
tee von Blois nicht der Erſte, der ſich ſei⸗ 
ner bediente. 

71) Abysous ptofundissima ; Petr. Biss. 
Ep. 140. 

13) Vino, Bellov, Bpoc. Hist, XXX , 15. 
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Daher forgfältige Bereitung des fichtbaren Zeichens, unter 
welchem unfichtbar dieſes höchſte Gut ſich darbot, eine natür- 
liche Folge der unbegränzten Ehrerbietung gegen daſſelbe war, 
Aus dem befigereinigten Getreide, welches der Speicher Tieferte, 
wurde, zu Clugny wenigſtens, Korn für Korn ausgewählt, das 
Sefammelte forgfältig gewaſchen, in einen eigens biezu be 
flimmten Sad geleat und durch einen bewährten Diener in die 
Mühle getragen. In halb priefterliche Kleidung gebüllt, alfo, 
Daß nur des Mannes Augen fichibar ſeyn durften, beforgte 
er das Mablen, wobey das Sieb vorerfi mußte gewafchen 
worden ſeyn. Vier Brüder begeben fich dann, gewaſchen, ge⸗ 
kämmt, in Alben gekleidet, Nachts in die Kirche, fingen Mette, 
Litanen und Bußpfalmen und beginnen nun mit-größter Sorg⸗ 
falt das Mehl in Hofien zu verwandeln; ähnliche Borficht 
wird ben dem Baden angewendet; bey dem ganzen Geſchäft if 
Schweigen zu beobachten und fo aufmerffam wahrzunehmen, 
daß nicht einmal ein Hauch der damit Befchäftisten die Hoſtie 
berübre °%). Dem Prieſter war vorgefchrieben, wie er die 
ſelbe faffen , in einem reinen Gefäß verwahren und unter Bor- 
tragung eines Lichtes zu dem Kranken bringen folle 7°). Die 
Ehrfurcht befchränfte die beilige Handlung für jeden Prieſter 
auf einmal des Tages 76), verbot jede Webercilung , warnte vor 
möglichen Mißgriffen, feste Strafe auf Unregelmäfligkeiten, 
und erflärte für unfähig dazu, wer an bedeutenden Bebrechen litt. 

Diejenigen, welche in dem Mittelalter mit Erforfchung 
und Auslegung der Firchlichen Gebräuche fich beſchäftigt haben, 
wiſſen für jede Bewegung des Prieſters, für die Folgenreihe 
and Zahl der Kreuze 77), für die einzelnen Worte, deren Zu 
fammenfellung und Laut, die engften Beziehungen zu der gütt- 
lichen Gnadenanflalt , zu der Perſon Chriſti, zu feinem Erlö⸗ 
ſungszwecke anzugeben 73). Der Aufmerkſamkeit, welche Gottes⸗ 
gelehrte und Asceten der Sache, welche die Kirche der Be⸗ 


74) Consuet. Clunise., in d’Aohery Spi- ‚Leiden Chriſti andente; Binterim IV, 


cil. 1,694. ki, 254. _ 
76) Verordn. der Eon. von Dort, bey 78) Um ausſührlichſten und jener Zeit 
 Mensi XXII, 651. gemäß am grundlichften harInnocens ſelbſt 


76) Ep. VIII, 201. dieien Gegenſtand behandelt im feinem ſechs 


77) Eie fen ſtets ungleich , 1, 3,5: wo⸗ Müchern de Mysterlo Misse. Auch im 
von die erfien Arten die Einheit des göttii. dieſen (umd er schrieb fie noch als Gardinal) 
den Weſens und die Dreifaltigkeit der kommt das Wort transsubstantiatie Öftex 


Serfonen, die andere hingegen das fünfache dor 


— 
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ſchaffenheit und Würdigkeit derjenigen widmete, denen dieſelbe 
anvertraut war, entgiengen auch die Layen nicht, welchen fie 
das Höchke ſeyn ſollte, ſowohl als Jenen. Wer, in der Kirche 
anmweiend, nicht bis zu Beendigung der Meſſe andächtig aus- 
barrte, der ward, a:d Störer der Firchlichen Feyer, der Com⸗ 
munton verluſtig erflärt 79. 

} Ein grofies Fer war ed, wenn cin chen Geweiheter die 
erfte Dieffe Ins. Verwandte, Bekannte, viel Volk drängte fich 
binzu; wobey Neugierde und Dienfchengefälligkeit für Einzelne 
vielleicht ein mächtigerer Hebel ſeyn mochte, als echte Theil 
nahme und Andacht. Daher die Eiftereienfer es räthlich fanden, 
dergleichen Tage nicht fund werden zu lafien. War derjenige, 
der biemit die böchfte Berechtigung und Obliegenheit im pric- 
Rerlichen Kleide zum erftenmal übte, angefebener Eltern Kind, 
fo fehlte es nicht an reichlichen Gaben 5%, Bey der unaud- 
fprechlichen , unermeßlichen Ehrfurcht, welche das geheimniß⸗ 
volle Weſen der Meſſe in den Gläubinen wecken mußte, läßt 
es fich leicht begreifen, dag die Gewiffenhafteften fragten: wer 
iſt zu derfelben tüchtig? Daß fe diefelbe auf Sonn- und Feſt⸗ 
tage oder jeden Orts auf eine einzige befchränften 3’); ihr 
binwiederum eine Art Zauberfraft beigelegt wurde, die nicht 
jeder zu den edelften Abfichten in Wirkſamkeit zu ſetzen ver- 
fuchte 32). Diefed , fo wie daß Priefter aus Habfucht Layen 
Meſſe Iefen zu Laffen anrathen, ward von den Kirchenverfamm- 
Inngen ernftlich verboten 3°). 

Dem gefammten Leben nach allen feinen Beziehungen, 
Thätigkeiten und Erfcheinungen drückte die Kirche ihr Gepräge 
anf. Sie lehrte, in öfrentlichen Urkunden über die Thatfache, 
mit welcher die chriftliche Zeitrechnung beginnt , weder vor- 
nehm binmwegzufeben, noch diefelbe zu verfchmeigen. Ge⸗ 
wöhnlich findet man in den Schriften diefer Zeit die Jah⸗ 
resbeftimmung mit ausdrüdlicher Hinweiſung auf die Menfch- 
werdung, ald deren Ausgangspunct, angegeben 8%), Der Ge⸗ 


79 Innoe. Myst. Miss 111, 6, 

80) Geoflert wel XVI hondert mark; 
Arn. de Bevergerne Ohron. Monast, in 
Metth. Anal. V, 36. 

81) Abrege de l’hlet, de Fr. par Meze- 
ray ll, 365. 

82) Hiet. lit. da la Fr. XV, 290, aus 
Veters des Gängers Klagen, 


83) Synode von York, u. a. m. 

84) InEvanien war zwar die (ogenannte 
Aera hispanica, von dem Jahr 39 v. Ebr., 
in welhem Ausunus ganz Spanien ſich 
unterworfen, außgebend, noch In@ebranudız 
allein vom 9. Jahrhundert wurde die chriſt⸗ 
liche Zeitrechnung ſtets mit derſelben ver 
bunden. 


' 
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fhichtfchreiber wollte ebenſowenig denfelben als allgemein 
anerkannt vorausſetzen, fondern in verfchiedenen Wendungen 
wurde cr ald der Lichtaufgang für das höhere Leben 85) in 
Erinnerung gebracht. An eben diefe Thatfache, fen ed nun, 
dag die Menfchwerdung oder die Erfüllung ihres Zwedes am 
Kreuzesſtamme als Höchſtes genommen ward, knüpfte fich der 
Anfang des Jahres, in den einen Ländern auf Weihnacht, in 


andern auf Oſtern 5%) gefebt. Gleich, als ſeye das nur a 


was der. Menfch im Haufe des Heren Iche, bezeichnete di 
Kirche in der Reihenfolge der Tage mit glänzenderer Farbe 
diejenigen, welche im dieſes Ihn riefen, und nannte dagegen die 
Tage, die für die Arbeit beitimmt waren, Rafttage 87). Wieder 
wurden jene nicht durch Zahlen oder cine andere beliebige Be- 
zeichnung , fondern insgemein durch die Anfangsworte des Lefe- 
abfchnitted aus der Heiligen Schrift, der auf die Meſſe des 
Tages fiel, unterfchieden 5). Ferner wurden die Tage des 
Monats nicht immer durch bloffe Zahlen angegeben , fondern häu⸗ 
figer nach den Kirchenfeften mit .deren Vorfeyer und Nach- 
feyer 8°). Auch der Stunden ded Tages gedachte man weniger 
nach ihrer Zablfolge, ald nach den Zeiten, in melchen der 
Dienſt die Geiflichen im Chor vereinigte »0). Gogar die Ge⸗ 
wobnheiten und Bedürfniffe des gewöhnlichen Lebens ordneten 
fich dem Leben der Kirche unter, oder reihten demſelben fich 
an, daß felbft die Speifen, mit denen fich das Volk an hoben 
Keen zu erquiden pflegte, zu ihrer geiſtigen Bedeutung in 
ſymboliſcher Beziehung fanden, und ſolches da, wo der durch- 
greirende Einfluß der Kirche auf das Volk nicht gänzlich ver. 
lohren gegangen, weniger verfümmert worden if, noch in 
jegiger Zeit wahrgenommen werden kann 94), vielleicht dann 


85) Guil. Neubrig. fängt fein viertes 88) S. 8. XIll, ©. 180, Anm 158. 
Buch an: Anno a plenitadine temporum, Ylir die meinen vor dem Dreifaltigkeit bfeſt 


quo veritae de terra orta est. 

84) Dieied vorzuglich in Frankreich. 

87) Dem Sabbaͤt, als ebevoriger aörrlicher 
Einiegung ‚, und weil in ältern Zeiten eine 
Vorveiver auf den Eoantag an demielden 
Rare fand (daß Könia David von Schottland 
an denselben vom Mittag an die Arbeiten 
tinzuftellen befabi, haben wir 8. VII, G. 
45%d. er Aufl berichten) blieb neben der 
dies Dominica der befondere Name, die Ab» 
rigen Wochen tage wurden foria I, li u. f. 
w, bezeichnet, 


iR dieſer Gebrauch auch deu dem Proteſtan⸗ 
sen beibebalten worden. 

89) Vigitie und Dcrave. Noch Jegt knũvft 
die Landwirebichaft, uralte Uebung bewah⸗ 
rend, mande ihrer Wabrnebmungss nad 
Regeln an Tage vor Heiligen. 

90) Prinmeit, Terzzeit, Veſperzeit. 

91) Eo in Neavel , wo fan alle Epelien, 
die man in der Oſterwoche zu ſich nimmt, 
vom Öfterlanım bis zum gewöhnlichen Bros 
de , eine iolche Beziehung haben follen. Es 
wird derfichert, oft Runden an den Rand der 
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ferb fich erhalten hat, wenn zieht jede Erinnerung as die 
urfprüngliche Beziehung verlohren gegangen if, Solchergeſtalt 
z0g fich die Mahnung , Über dem Vorübereilenden des Bleiben- 
den. über dem Irdiſchen des Himmlifchen, über der Pilger 
fabr der Heimath zu gedenten, durch alle Erfcheinungen und 
 AYenfferungen des Lebens. 

Diefelbe Sorge, welche auf die vielartighe Weile das Ge⸗ 
meinfame unter ihre Pflege nahm, um dem Menfchlichen das 
Gepräge des. SGöttlichen aufzudrücken, jenes mit dieſem zu 
durchdringen fich befirebte, nahm fich in gleicher Treue des 
Einzelnen an. Denn das if das Großartige, alle bloß menfch- 
fichen Einrichtungen Weberragende der Kirche, daß- fie dem 
Einzelnen fo nahe Hand wie dem Ganzen, diefem nicht gröffere 
Sorge angedeiben ließ als jenem, Beide in gleicher Liebe um- 
faßte. Sie begnügte fich nicht, der Geſammtheit ihre Schäße 
zu öffnen, dem Einzelnen es überlaſſend, was er von dieſen 
erfaffen wolle; fie teug nicht Sorge um den Einzelnen, in 
der Dieinung, das ans diefen die Geſammtheit von ſelbſt 
fich darftelle. Sie glich weder dem Fendalflaat, welcher nur 
Glicderungen und Gebilde anerkennt, der Theile, woraus 
dieſe zufammengefest find, unfundia; noch weniger der Defporie 
oder dem modernen Staat, für welche es nur Anbäufungen 
von Einzelnen giebt, ohne Blicderung, ohne Gebilde. Sie 
war nicht ein Lehrmeiſter, der bloß, was er mitzutbeilen bat, 
vorträgt , dem Hörenden es anheimſtellt, was er von dem 
Mitgerbeilten fich aneignen, wie er daſſelbe in Anwendung 
bringen wolle; fie war eine Erzicherin, die das Lchren mit 
der Aufficht über Ausübung des Gelehrten in Verbindung zu 
feßen wußte. 

Mit der Geburt nahm die Kirche den Menſchen unter ihre 
Obhut und Pflege durch die Taufe, deren würdige, weil das. 
Heil bedingende Ertbeilung dem Geiftlichen zur Pflicht ge- 
macht ’I, und die für fo nothwendig erachtet ward, daß fie 
im Nothfall nicht allein von einem Layen, oder von einem 
Irrgläubigen, fogar von einem Juden oder Keber genommen 
werden durfte ID. Darum bat die Kirche das Verfchichen der- 
denbücher die rituell feſtaeſezten Gerichte werden: In quibus tote virtus oonsistit sa- 
verzeichnet ‚ die man in jeder Kicchenperiode cramenti ot salus paerorum ; Od. Paris. 


genieſſen müfles Blätter fir Litte Zp. Const, Synod, 
zariihe Unterhaltung, Jabrg. 93) Luc. Tudens. adv. Albig. L.11,e.1. 


» 4835, Nro. 327. Die Hauptſache waren dad Element und die 


92) Die Worte foBen deutlich geſprochen --deutlich außgefprochenen Worte. 
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feiben in ſpäteres Alter — wiewohl hievon Fälle vorfommen 9) 
— niemals gebilligt ). Wie fodann mit der Wahrnehmungs- 
faͤhigkeit das innere Seelenleben erwachte, nahm die Kirche den 
Angehörigen in ihre Schule, in welcher er zu Erkenntniß der 
böpern Dinge und feiner eigentlichen mefentlichen Beſtimmung 
herangebildet werden follte; in diefer Zeit weniger durch einen 
sodten Buchſtaben, durch einige in das Gedächtniß gelegte 
Formeln und Borfchriften, fondern indem fie ibn hinein⸗ 
fette mitten in das volle, warme Leben, wie es in ſtummen 
amd dennoch fprechenden Bildern, in Ichendiger Rede, in ge⸗ 
heimnißvoll ergreifenden Symbolen , in manchartigen Uebungen, 
s dem Vollklang der böchiten Feyertöne, — in aller Mannig⸗ 
fastigfeit doch nur des Einen Lichtes verfchiedenfarbige Strahlen, 
denſelben umfloß ; denn was wir jebt von der Schule fordern, 
ward damals durch das Leben ſelbſt geleifiet. Des Chriſten 
Beziehung zu Bott und den DMenfchen, Blaube und gottge⸗ 
fäliger Wandel, murden meniger als abgezogene Begriffe 
dem Berftand eingeprägt, fondern traten vielmehr als weſen⸗ 
bafte Erfcheinungen in denjenigen vor Augen, mittel deren, zu 
Nacheiferung erwedenden, Verehrung die Kirche ihre Glieder 
in Dank gegen den Vater jedweder volllommenen Gabe er⸗ 
heben wollte; und es gicht Feine, durch die That zur Tugend 
werdende hriflliche Befinnung , Feine, durch Verbindung mit 
demjenigen , der unfer Heil gewirkt, getreue Erfüllung jedweder 
Lebensbeftimmung, deren böchfte Vollendung nicht an einem 
zur Nachahmung und zur Mitwirkung durch Fürbitte als 
Vorbild aufgefellten Träger derfelben hätte entgegengehalten 
werden können 9%). 

Herangebilder in diefer Schule zu einer lebensvollen Er- 
kenntniß, follte diefe durch den Segen des Biſchofs gefeſtigt, 
mitteilt deſſen Händeauflegung der Gläubige in unmittelbare 
Besichung zu demjenigen treiten, weicher der irdiſchen Pilger. 


94) Der Großzſhuvan von Gervien , wie auſſer ſchlechten 1?) Homilien, Segeuden 
wohl chriklicher Abkunft, empfieng die mund abeutbeuerlihen Bußbücern nichts 
Laufe er , als er 30 Jahre alt war; En: finde, was man zur vopulären Moral 
gel Geld. von Ungarn Ill, 205. rechnen könnte. — Geſchrieben wohl nichts 

9%) Eon Gregor von Nyſſa bat — was hätte es auch senügt? — aber eine 
in eos, qui differumt baptisma, geſchric, lebendige vopmläre Moral — und Dogma⸗ 
ben; die Abhaudiungs, Opp. I, 956 24. tit — war in dem grofien Feſteycius jedes 

96) ein tard Vioral 8,59, dteäusg., Eyeıngelö dem Boll dargeboten, 
fagt , daß man im dieſem ganzen Zeitraum — — 
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böbern Werth eine geheimnißvolle Besiehung verleihen. Die 
Wafenrülung, womit der Knappe fünftig als Ritter fich 
fchmückte , bedurfte dieſes Segens; derfelbe wurde nach vollen- 
Deter Arbeit über die Flur ertheilt und herabgefleht; er follte 
Unfall und Gefahr von dem neugebauten Haufe abwenden, fein 
Bewohner frober und zuverfichtlicher daſſelbe besichen. Nicht 
nur der ebelichen Verbindung, als göttliche Anordnung in den 
Bereich der Kirche ausfchlichlich gehörend, ward durch dieſe 
die Segnung, fondern felbft dem Eheberte 1°), auch die Wöch⸗ 
nerin, wenn fie nach vierzigtägigem Lager zum erſtenmal wie- 
der die Kirche betrat, verlangte von derfelben den Segen 1%). 
‚Bon denjenigen, welche über dieſes Zeitalter geichrieben 
baben, it eben fo vielfältig geklagt, als der Kirche zum Vor⸗ 
wurf gemacht worden, daß fie fih über den Staat binaufge- 
flelt, das fie unbefugt in deſſen Rechte eingegriffen, deffen 
Entwicklung gehemmt babe. — Die Kirche bat fich nicht über 
den Staat hinaufgeſtellt. Als. ein gleichzeitig Beſtehendes, in 
ihrem Urfprung aber weiter in die Zeiten hinauf Neichendes, 
als alle damaligen Staaten, fand fie mit und neben ihnen. 
Aus einem ganz andern Princip hervorgegangen, einen ganz an—⸗ 
dern Zweck anftrebend als dieſe, bewegte fie fich in einem andern 
Lebensfreife ald die Staaten. Unter ihnen konnte fie nicht 
eben, denn fonft hätte fie gar nicht beſtanden, wenigſtens nicht 
als eine und allgemeine Inſtitution; bätte fie feine Berech⸗ 
tigung zum Leben in fich getragen, fomit dieſes auch nicht 
fren äuffern können. Höher war fie allerdings ald der Staat, 
ohne dag hiemit unter zwey, von einander unabhängigen JInſti⸗ 
tntionen eine Rangordnung feftgekellt werden ſollte. Höher 
wer fie infofern, als fh ihr Urfprung unmittelbar an den 
Seren aller Dinge knüpft, als fie an Dauer ihres Beſte⸗ 
bens alle Staaten weit übertraf, als fie feine Gränzmarchen 
kannte, fondern in.ibren weiten Umkreis alle Staaten begriff, 
ferb aber durch feinen eingefchloffen werden konnte. Durch 
den über Allem waltenden Geiſt ind Dafeyn gerufen zur Leitung, 
Erleuchtung und Unterweiſung der Geifter in demjenigen, 
was von feinen Schranfen ded Raums und der Zeit befchlofe 
fen werden kann, war ihre Entwidlung eine geiftige, mußte 


103) Die Hiet. Com. Ardens. et Guin., die Gebete hiezu. Sie konimen noch in 
ie Zudw. Relig. VII, 598 beichreibt eine foätern vor, nur mit dem Zulap: ei ex 
ſolche Einfesuuns in dem Hauſe eined laudabili pletate sponsi expetant, 
Mäctigen. Biele Nitualien enthalten 304) Binterim 1V, II, 198. 
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fie die Intelligenzen fich aneignen, deren Ausbildung fich all. 
gelegen ſeyn laſſen, das Irdiſch-Sichtbare und Zeitliche aber 
ald Träger jenes überirdifchen Zwedes, als nothwendiges Ge- 
fäß, als unerläßliches Mittel betrachten, um das, ihrer Obforge 
Anvertraute zu erreichen. Wenn fie die Hoben lehrte, dag 
alle Macht von Bott, ihm für deren Anwendung jeder verant- 
wortlich, zuletzt nach bald zerronenem Leben der im Purpur 
Gebohrne deßwegen nicht höhern Anfebend fene als der Bettler; 
wenn fie dem Niedrigen ein und dieſelbe Ausficht eröffnete mit 
den Hohen, ein von den weltlichen VBerfchiedenheiten unabhän— 
giges Ziel mit diefen ihm entgegen bielt, feinem Innern Dien- 
fchen gleichen Werth zuerfannte mit ihnen; wenn fie ihre An- 
ordnungen, ihre Vorfchriften, ihre Geſetze geltend machte an 
dem Fürften wie an dem Hörigen; wenn fie auf Erde des. 
jenigen Stelle vertrat, vor welchem es feinen äuſſern, nur 


einen Innern Werth der Sterblichen giebt: fo Tich fie damit 


den Staaten ihren Bang, denn diefen waren die Körper, dag 
Irdiſche, die zeitlichen Zmwede angewiefen; das Negiment der 
Kirche erſtreckte fich über die Geiſter, berührte dag Himmliſche, 
follte die unversänglichen Zwecke — ebendieſelben für jeden 
Einzelnen, welches feine Stellung in der irdifchen Sefellfchaft 
ſeye — fördern. 

In der Kirche allein bob fich der Unterfchied der Stände 
auf, welchen die Geſellſchaft niemals aufgeben fol, den fie 
aber damals fefter bielt, ald es in der Folge gefcheben konnte. 
Er mmßte fih aufheben; denn die, einzig das Zeitliche be 
rührenden Verfchiedenbeiten der Geburt, des Standes durf- 
ten fich neben den höhern Forderungen der Ausbildung des 
Geiſtes durch Willen, des Willens durch Frömmigkeit nicht 
geltend machen. In der zur ausfchließlichen Lebensaufgabe 
gewordenen Vorbereitung auf das Emige und Unvergängliche 
reihte aber die Kirche den Fürften neben den Klofterbruder, 


und bob den in der Dunkelheit Gebohrenen feiner innern Vor⸗ 


züge wegen zu dem Bilanz, mit der fie ihre oberften Diener 


umgab. So war es ihr verlichen, die Verfchiedenheiten aus- 
- zugleichen , welche die Entwicklung der bloß menfchlichen Dinge 


herbeigeführt hat; dem Trieb des Menſchen, über feine Ge⸗ 
nofen fich emporzuheben, eine fo ehrenvolle als rechtmäſſige 
Laufbahn zu eröffnen, und einem fchönen und lohnenden Wir- 
fen manche urfprlinglich -dieren Kräfte zu gewinnen, melde 
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vielleicht bey Unmuth und Neid über. verfperrte Wege in Un⸗ 
beit bringende Verirrungen fich geftürgt hätten. Aber daneben 
bat dad geordnete Gefüge des Baues der Kirche, ihre wohl⸗ 
berechnete Gliederung, die tiefe Einficht,, welche in ihrer Ver⸗ 
waltung fich fund that, die Weisheit, die aus ihrer Geſetz⸗ 
gebung bervorleuchtete , die Folgerichtigkeit, die alle ihre An- 
ordnungen begleitete, die Negelmäffigfeit , die ihren Geſchäfts⸗ 
gang beberrfchte, fo weientlich als wohlthätig auf die Orga⸗ 
nifation der weltlichen Staaten eingewirft. In Manchem if 
fie das Vorbild geweſen, und darf auch deßwegen die Leh⸗ 
rerin der. Völker genannt werden. Vieles ward ihr abgelernt, 
zu Vielem gab fie den Antrich, von Vielem find die Keime 
in ihr zu fuchen. 

Wenn aber von der Kirche manche Anordnung ausge 
gangen, durch fie manche Verfiigung getroffen worden ift, welche 
das Alterthum für den Staat in Anſpruch genommen bat: 
welche die fpätere Zeit, deren Begriffe weniger in Bezug auf 
diefen , als in Bezug auf die Kirche, der Veränderung unter- 
lagen, diefem als unbeſchränktes, ihm allein zugefallenes Erb. 
tbeil anmweifen will: fo find jene Anordnungen von ihr nicht 
darum ausgegangen, jene Verfügungen nicht deßwegen getrof- 
fen worden, meil fie fiber die Schranken ihres Wirfungs- 
Freifes ‚hinaus in denjenigen des Staats eingreifen wollte; 
fondern weil fie dasienige, was die Anordnungen und Ber- 
fügungen berübrten, als weſentlich ihrem Dominium angehö⸗ 
rend betrachtere und betrachten durfte. Diefeiben waren weder 
gegen die innere Organifation der Staaten, noch gegen die 
Rechte derer, die an ihrer Spitze landen, noch gegen die Befug- 
‚niffe, welche der höchſten weltlichen Gewalt zukommen müſſen, 
gerichtet ; fie waren gegen fittliche Gebrechen, gegen dasienige 
„gerichtet, mas die menfchliche Gefellfchaft gefährdete, mas mit 
dem Begriff der über Alles fich erfredenden Herrfchaft Chrißt 
unvertragfam fchien. Das Beftreben der Kirche gieng offen- 
bar dahin, die Menſchen zu fänftigen, die rohen Gewohn⸗ 
beiten zu mildern, die Sitten zu beflern, die Gemütber für 
Höheres empfänglicher, und den Zufland der Menſchen im 
allgemeinen freundlicher , darum erträglicher zu machen. Deſ⸗ 
fen war fie von Aubeginn her als einer hoben, ihr zugewieſenen 
‚Unfgabe bewußt; diefe Aufgabe bat fie zu erfüllen fich auge 

legen ſeyn laſſen, mie fie erfüllet werden möge, verfianden. 
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Dive hbbere geiſtige Balten, nicht als eines Aber Die 
weltliche Macht geſtellten Bormundes, fondern als eines über 
ihm Stehenden, diemeil er das Lebensprincip und den Zweit 
der Kirche für höher als die ſeinigen ehrte, erkannte der 
Landesherr, weicher den Vertrag mit Unterihauen aus eigene 
. Antrieb water den Schutz der Kirche ſtellte und deren Gnadekn 
verluſtig erklaͤrt zw werden verlangte, fo er denſelben brechen 
würde #7), Durch den Gottesfrieden Teste Fe: der male 
Seen Lak den einzigen Zügel au, den dieſe noch dulden mochte, 
amd fehirmte Die Wehrloſen wenigſtens vorübergehend wider 
Bedrängnifie, die ſonſt nnabläfig auf fie einkürmen Fonnted. 
— Die Kirche allein war es, die fich mit Ernſt wider den 
Menichenhandel erhob; den empörenden Verkauf von Chrifteh 
in die Sclaveren als. ſtrafwürdig erfannte 19%). Gegen die Ge⸗ 
winnfucht 307), welche dem Feinde, nicht der Staaten, ſondern, 
was mehr hätte gelten fellen, des Glaubens, Waffen und 
Kriegsbedarf ſelbſt während des Streires zuführte, ſetzte aber- 
mals die Kirche 18) ihr Anſehen ein, die ſonſt Handel nad 
Verkehr nicht weiter in ihren Bereich 308, als es die allgi 
meine Sicherheit der Chriſtenheit, oder die Aufficht anf Ateik 
che Ordnung erforderte; welcher gemäß derfelbe im Umktreiſe 
‘der Bott geheiligten Gebäude, an den dem allgemeinen Diem 
des Ewigen geweiheten Tagen, von ihr ernglich wißbmigt 
wurde 19), 

Aus chen dem Bewußtſeyn, ohne Ruckſiht auf Bier 
und Länder, Allem entgegentreren zu müſſen, mas den Geboten 
böherer Gittlichkeit und wahrer Rechte der Menfchen, als gött⸗ 
licher Gebote, widerſprach, aleng es hervor, daß Cdlekin EMI 
den Ergbiichof Humbert von Canterbury ermächtigte, den Bann 
zu fprechen über Diejenigen, weiche Zölle erhöhten, die Sichen- 
heit der Landfiraffen gefährdeten 119%. Wieder war «8 die 
Kirche, welche den Handelsmann, der Die entlegenen Länder ver⸗ 
«bindet und dadurch für des Lebens Anmuth and Gemächlich- 
feit forgt, unter den Fährlichfeiten des trügerifchen Elemen⸗ 
tes wenigſtens genen diejenigen ficher Heilen wollte, welche Raub» 
fucht noch über jene hinaus ihm bereiten — Sie lonnte 


106) Hullmann Etqteweſen I, 88. 109 HüälimanuasV, N. 
107) Save capiditas. 110) Heoueil XIX, 834, . 
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is Yenjenigen , weiche ſelbſt Geeraub 114) nicht für ein verwor⸗ 
fenes Gewerbe achteten, nicht ihre Kinder anerkennen, darum 
die erfien Strafgeſetze gegen denfelben von ihr ausgiengen. 
Die gleichen Beweggründe trieben die Päpfte 112) zu Unter 
drüdung des verabfchenenswertben Strandrechts , weichem am 
Battifchen Deere felbi die Berfonen als leibeigen verfallen fol, 
. gen 113). Wirkten dann Gelege der Könige mit 14), fo war 
der Erfolg deſto fiherer. Immerhin bleibt das Verdienſt des 
Entgegenmwirtens denjenigen , von welchen der erſte Auſtoß dazu 
ausgegangen war. Ferner ließ fie alljährlich über die Zau- 
berer , Meineidigen , Mordbrenner,, Diebe und Räuber feyerlich 
den Ban ausfprechen 115). Mit allem dieſem wollte fie weder 
Der Bolisen oder der Eriminal-Zußiz zu Hülfe kommen, noch 
weniger in deren Wirkungsbereich einbrechen, une dasienige 
thun, was fie überzeugt war, daß es ihr obliege, daß fie «6 
nicht unterlagen dürfe. Die eigentliche zeitliche und förperliche 
Beſtrafung diefer Verbrechen, wie folcher Schandthaten, welche 
sieht einmal dürfen genannt werden 116), überlieh fie nicht bloß 
der weltlichen Gewalt, fondern erklärte ſelbſt, daß fie dicker 
gebühre., Ihr Behreben gieng auf dic Ausrottung und Unter⸗ 
drückung der Vergebungen; Strafen befchräntte fie auf ihren 
engern Kreis, Indem fie Beiflliche, die von dergleichen ange 
fett wären, entfernen, Bifchöfe, die mit Vollziehung der 
Strafen zandern möchten, von ihren Mmtsverrichtungen zu 
{nfpendiren befahl 117), In der Erklärung aber, dag Kirchen 
oder Capellen wegen Verſchanzungen nur mit Wille des Ober 
banptes der Kirche dürften verlegt werden, immer aber fo, 
Daß die Prarrkinder nichts darunter litten, wahrte fie bloß ihre 
eigenen Rechte 118), weiche Anerkennung und Achtung fo gut 
fordern dürften, als diejenigen irgend einer Verbindung. 
Die Kirche war es ebenfalls, welche die Keibeigenfchaft 
‚milderte (aufheben Sonnte fie dieſelbe nicht, indem fie in frem- 
des Recht nicht eingreifen wollte); ſey es, daß fie barte Be⸗ 


111) Ein weihpiel, daß er im gate 1243 115) Cone Londin; Maensi T. XXL. 
noch von England aus getrieben wurde, 116) Flagitium, quod summi priscipie 


$ey Metth. Par. p. 399. monetam falsifiest ut neterg reveren- 
112) Schon Gregorn VII. tiam deheonestat, 
113) Pottgiosser de statu serv. p. 18. 117) Conc Paris. anul 131%, 1V, 3. 
39, aus Alb. Stedens. 31, im Menei Cone. XXI, 848. 


114) In — Seite D; Guil. 118). Menorit III. Ep., in Bec. XIX, 
Neubrig. 11, 26. = 878, — 
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baudiıma rügte, mehr Mech, weil der Gefammtinbegriff 
ihrer Lehre fo manche Herren beſtimmte, unter die guten 
Werke, weiche der Seele zum Heil dienen, auch die Freilafung 
von Leibeigenen zu zäblen 31%). Ferner brachte fie die Leibel- 
genen doch zu etwelcher Geitung, indem fie, für die ihrigen 
wenigſtens, Zeugnißfähigkeit in Nechtöfachen der Kirche, jenen 
fonf nie zugeſtanden, in Anfpruch nahm !20), 

Endlich konnte fie die Eirchliche Laufbahn dem Leibeigenen 
nicht verfperren; nur mußte er folgerichtig (weder der Bricher, 
noch das Glied einer geifilichen Verbindung durfte einem An⸗ 
dern in folcher Weiſe zu verfprechen fichen) zuvor freigelaſſen 
ſeyn. Fehlt es daher nicht an Biſchöfen nichriger Herkunft, 
ſo dürfen wir nicht zweifeln, dag umter ihnen auch folche fich 
mögen. befunden haben, weiche im Stande der Leibeigenfchaft 
gebohren worden. Noch förderfamer zu Erreichung der Freiheit 
mußte es ſeyn, daß Papft Gregor IX erklärte, bey einem 
Sohn, den eine Freye dem leibeigenen Manne gebohren, ſeye 
auf Einfprache von deſſen Herrn gegen pricherliche Weihe Feine 
Rückſicht zu nehmen 123), 

Daß bey Todſchlag nach bürgerlichem Geſetz oft Leben um 
Leben gieng, können wir umfern Anfichten zufolge nicht miß- 
‚billigen. Härter: war die Sitte in Schwaben, daß ein zur 
Hinrichtung verursheilter Mordbrenner, damit Schmach ibn 
zerknirſche 22), mar er ein Freyer einen Hund, war er ein 
Dienfinsaun einen Gottel and der cinen Graffchaft in die 
nächhgelegene tragen mußte 123), Weniger möchten ſich Straf 

beſtimmungen rechtfertigen laſſen, weiche Glied an Glied fchten, 
Hand um Hand nahmen 124); vollends nicht, wenn Grauſam⸗ 
keit die ſonſt partheilos geübte Gerechtigkeitspftege befleckte '25), 
Auch bierin war die Kirche milder. Sie verurtheilte ſeibſt Bi⸗ 
fchofsmörder nicht zum Tode, fondern hoffte, durch auferlegte 
Ichenslängliche Buſſe fie zu Neue und Belehrung an weden 126), 
So mußte auf Innocenzens Befehl ein Mann, weicher in fa- 
419) Btele Urkunden diefee Zeit (pre 123) Pes Cod. epiet. V,TI, 16. 
den Leibeigene freu im remedium anime. 124) Mireus Opp. dipl. p. 298. 
Nach Mexeray Abr. Il, 185 aeihab dieſes 125) Wie bey einem Brafen von Siam 
in Srantreich in einer groſſen Zahl vom dern, welcher einen Mitter wegen des 
Teſtamenten. Raubt zweyer Kühe von einer armen 
120) Pottgiesser p. 618, Srau mir voller Rüſtung in fiedendes 


un Decret. Greg. IX L. I, tit. 1, Waſſer merfen ließ; Iperii Chron,, im 
d’Achery Bpicil. 1, 609. 


“m Ad sonfusionis sum Ignominiem, “ 126) 8. VI, ©. 9; 1. Huf. 
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raceniſcher Gefangenichaft aus Hıigerfnoth die eigene Tochter 
gefchlachtet und verzehrt, hierauf auch die Frau gerödter hatte, 
aber doch deren gefochtes Fleiſch nicht zu berühren vermochte, 
bey drey Jahren in Faſten, Geber und Bußübungen ein un⸗ 
ſtätes Leben führen, dann weitere Berfügung des Obethauptes 
der Kirche aewärtigen. Freilich hatte er unter Thränen fein 
entfegliches Verbrechen demfelben perföntich offenbar gemacht’ 27). 
GSelbſt zum Tode Verurtheilten wurde durch Firchiiche Ber 
{onen das Leben erbeten, um bey defien fernerem Lauf im 
Buſſe nach göttlicher Gnade zw ringen 123); welches vielleicht 
dem bie und da vorkommenden Recht geiftlicher Würdeträger 
den Urfpeung gab, verurtbeilte Miſſethäter auf dem Wege 
zur Richtſtätte aus des Scharfrichters Hand zu befreyen 129, 
Eben diefe Sefinnung lag ferner dem Entgegenwirfen der 
Kirche genen dasienige zu Grunde, was entweder in Aber⸗ 
glaube, oder in ſtolzer Begierde, den eigenen Much zum Tri. 
ger des Rechts zu machen, oder in bloſſer Waffenluſt, obne 
wefentlichen Kampfeszweck, das Leben gefährden konnte; fe 
fprach fich wider Ordalien, Zweikämpfe und Turniere aus, und 
erließ, fo weit es ihr möglich, Warnungen und Verfügungen 
gegen dieſelben. Manchen Orts waren die Ordalien 1%) 
noch gebräuchlich, Innocenz verwarf fe mit den Ausfpruch 
Chriſti: Du ſollſt Gott deinen Herrn nicht verfuchen 131), 
Die Priefter , welche zu Segnung der Mittel fich hergaben, 
durch die das Gottesurtheil follte vollzogen werden, unter- 
lagen der Beſtrafung. Als auf der Inſel Sardinien diefel- 
ben hiezu genöthig werden mollten, brachte der Papfſt die 
Geſetze der Kirche wider diefen Gebrauch in Erinnerung, mit 
dem Bemerken: wie keinem weltlichen Dichter Befugniß zu⸗ 
fieben Fünne, einen Geiflichen, der deſſen fich weigere, zu be- 
Krafen 2), Aus dem Heidenthum ausgegangen, mochte bie 
‚und da durch die chriftliche Kirche diefe Gewohnheit deſſelben 
Brundes wegen, wie durch Moſes bey den Kiraeliten die Ehe⸗ 
ſcheidung, wohl eine Zeitlang gedufder werden, aber ihre Oben- 
bäupter erklärten fich Retd dagegen 133), und fetten biedurch 
127 Ep V, 10. 437) Ep. v. 113. | | 
128) Leibnitz 88. II, 620. 133) Ais der Erzbiſchof von Salzburg 
129) Wie z. B. die Abriifin von Lindau. dem Kloßer St. Weit dad alte Recht 
130) Eine Schrift über diefelben , 3. agqum aut ferri im Jabe 1171 befätigter 


Meyer Geihichte der Ordalien , Jena, nahm Alexander I dieſes wicht im feige 


1795, kennen wir nur dem Namen nad Bulle für das Kloßer auf; dire, 
131) Bp. XIV, 138, — v,2. — 
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Die Sache altmählig auſſer Hebung, zuletzt In Veraeffenbeit. Das 
Lateranenfifche Concilium legte ein unbedingtes Verbot daranf, 
ebenfo daß ein Prieſter einen zu Blutrache auffordernden Brief 
fchreiben oder dietiren dürfe 3%). Mit Mecht wurde es daher 
als Folge der Freiheit auch für die Layen entgegengebalten, zu 
deraleichen nicht genötbigt werden zu Tönnen 989), ‚Der Frage 
eines Bifchofs: ob wegen des Präfentationsrechtes an eine 
Kirche ein Zweikampf ſtattfinden dürfe? wurde von Cöleſtin IH 
erwiedert: weder in diefem, noch in irgend einen andern Falle; 
die Kirchengefebe fprächen entichteden gegen den Zweikampf, 
man müſſe denfelben unter den Gläubigen ausrotten !'6), 
Gegen denfeiben hatte fich befonders der heilige Bernhard mit 
aller Fülle feines Eifers, mit aller Macht feiner Rede er⸗ 
klärt 137). Den Geiftlichen war cr In eigener Berfon um fo 
eher, aber ebenſowohl auch durch GStellvertretter 13%), ſelbſt 
der Kirchengüter wegen gewagt, verboten 139). 

Derfelbe Grundfag vieleicht, melchen Innocenz in den 
Worten des Erlöfers gegen die Ordalien ausfprach, mag fer- 
ner die Kirche bemogen haben, gegen die Turniere, als gegen 
eine ihr verwerich fcheinende Sache , fich aussufprechen 140), 
mit andauerader, obwohl fruchtlofer , Beharrlichkeit ihnen fich 
entgegenzuſetzen 141). Innocenz wich bieria von der Strenge 
feiner Vorfahren nicht ab; umd wenn er in einem vorfommen- 
den Fall die Strafe milderte , fo follte dennoch das Berbot 
in feiner vollen Kraft verbleiben 4% ), Daß der Grundfab 
wenigkens anwendbar war, zeigte der Ausgang mehr als 
eines folchen Ritterſpiels. So ward trob der Wahl unfchäd- 
licher Waffen, Markgraf Theobald von Vohburg durch feinen 
Freund, den Grafen Gerwich von Bolmundflein, zu Beider tie- 
fer Betrübniß und ernfler Reue ſehr gefährlich vermunder 1°), 
Danu aber vollends müßte die Rüge der Kirche Beyfall ge 
winnen, wenn die Klage des Dichters gegründet ſeyn follte, 


134) Can. 18. 4%) Greg. IX, Desret. L. V, tit, 14. 
135) Nemo esgatur inire duellum vel 139) Zbid. tit. 35. 
sabire judicium ignis et aquo; Baldu im 140) Detestabiles illas nundiess vel fe- 
von Zlaudern Belätigung der Geſetze rias, quas vulgo torneamesta vVeoamt; 
oppidi Gerardimontensis; Mirai Opp. Conc. Lat. Ill, can. 20. 
dipl. I, 292. 141) Schennst Vind, lit, 11, 78, 
136) Manst XXII, 680. 141) X. 4 
137) Berab. 4bb. Ep. 116, 442) Chrom. Weldsass. p. ba. 
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daß dieſe Spiele von ihrer urſprünglichen Art abgen ichen, 
zu todbringendem Naſen gegen einander entartet wären 149). 
Darım ward ed, daß bey einer folchen Gelegenheit im Fahr 
4241 zu Neuß die Leichen von ſechszig Nittern und Knappen 
den Tummelplat bedeckten, teuflifchem Spuck, der dieß durch 
Berwirrung bewerkſtelligt, um fo Iteber zugeſchrieben, als die 
mwarnende Stimme eines Gottesmannes unbeachtet an jener 
Ohren vorübergegangen mar 14%), 

Es liegt uns nicht ob, einen Inbegriff der. kirchlichen 
Lehre dieſes Zeitalter zu geben. Wie Innocenz diefelbe 
auffaſſte, über dad Einzelne derſelben fich änflerte, haben wir 
an gehörigem Orte zuſammengeſtellt 14°), Doch mag aus eini⸗ 
gen: Bruchttücden entnommen werden, daß diefelbe von dem 
‚wahren Geift desienigen, in welchem alle Zeiten und alle 
Partheyen den. oberfien Lehrer zu erfennen haben, fo abgewi⸗ 
chen nicht geweſen feye, wie man fichd nur allzugerne denkt, 
praftifch wenigſtens vielfältig ihre guten Früchte getragen 
babe, — Die lebendige Veberzeugung , für die heiffeften und 
reinften Wünfche durch Gebet Erbörung zu finden 14%, haben 
die Chriſten dieſes Zeitalterd mit allen denjenigen gemein, 
welchen zu irgend. einer Zeit Chriſti Iufagen mehr gegolten 
haben, als die Dagegen erhobenen Bedenklichleiten der menfch- 
lichen Vernunft. Der Werth der Beichte mag verfchiedener 
Beurtheilung unterliegen; ihre Nothwendigkeit ward nicht bloß 
durch die vornehmften Kirchenichrer feftgebalten, fondern all- 
‚gemein anerkannt; fo daß felbft desienigen Habe, welcher nach 
achttägiger Krankheit, obme jener Bricht genüge gethan zu 
haben, Harb, dem weltlichen Herrn verfallen war 147)... Als 
Buſſe wurde Enthaltung von gewiſſen Genüſſen, oder an be- 
flimmten Tagen, fchlechtere Kieidung , Ausfchlieffung von 
Firchlichen Rechten auferlegt; doch fommen auch, je nach der 
Schwere der Bergehungen, bärtere vor 1%). Nachlaß wurde 


153) Turnieren was ie ritterlich , 146) Wie Ludwig VII demielben allein 
Na ist es rinderlich, toblich, die Geburt eines Sohnes verdanfte ; Ce- 
totreis mundes rich. pefigue I, 78. 


Mort, messer und mort kolben, 447) Der Gebrauch fcheint alt gewelen 
gesliffen aks, gar uf dos mannes zu ſeyn; f du Cange s v. intostatas. 
tod, Die Etablissements de Saint Louis halten 


Bus ist turnei nu gestalt. denfelben fett; Hlist. lit. de la Fr, XVI, 90. 
Beinmat v. Zweter I, 129, 148) url. in Murat. Antig. V, 776; 
4144) Alberieus p. 678, de forma mitendi poonitentes in car- 


LAMB. IX, ©, 1-50, CETEM. 
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gefattet für Hülfe an einem Kiechenbaun 14%), für Anweſen⸗ 
beit bey der Einweihung neuer 150), oder dem Befuch älterer 
Kirchen zur Zeit des Jahrestages 151) ihrer Einweihung 152); 
doch immer nur bey Vertrauen auf die Barmherzigkeit Chriſti, 
nad bloß für kurze Zeit 153). So wurde auch das Aſylrecht 
der gebeiligten Derter nicht weiter ausgedehnt, als blog um 
die Milde der Kirche zu offenbaren, zu der fich der Verfolgte, 
als zu der fchirmenden Mutter, geflüchtet, Dem Verbrecher 
fisperte fie nur dad Leben und unverflümmelten Körper, nicht 
Strafbefreyung; den entlaufenen Leibeigenen gab fie zurück, 
oder gekatsete feine Wegführung, fobald fie Verzeihung für 
ihn erwirkt; den fchweren Verbrecher, den Weglagerer, den 
GStraffenräuber hingegen ließ fie ungehindert ihren Räumen 
entreiffen 53). Zu Sreigebigfeit in Almofen bedurfte es feiner 
befondern Aufforderung; Sreudigfeit dazu lag in dem Vor⸗ 
bilde Ehride, der Alles verlafien, um und Alles zu geben; 
der von dem Bergänglichen für feine Stellvertreter, die Ar- 
men, nur einen Theil verlange, um und dafür in den vollen 
Beſitz des Unvergänglichen zu ſetzen. Mag auch gegen den 
Stauden, dag Almofen hundertfältige Frucht trügen, daß fie 
Das Waſſer jenen, welches das Feuer der Sünde löfche 3), 
der Seele aus mancher Noth helfen 156), manche Einwendung 
gemacht werden; daß er wohlthätig gemirft babe, läßt fich 
nicht anfechten. Das Meiſte geſchah für bleibende Zeit, durch 
Stiftung von Berforgungsanflalten, durch Vermächtniſſe an 
Klöfter zu foschem Zwede 5%), Bieles in Zeiten dringenderer 
Roth 137), von Mächtigen und Begüterten aber auch täglich, — 
Ber ein Belübde gethan, glaubte fich dadurch gegen Gott 


454) Deoret. L. DI, tit. 49, o. © 
155) Urk. EB. Wichmanns von Mage 


149) Ein) Biertheil venallum peoca- 
torum für diejenigen, welche zum Wi⸗ 


deraufbau der duch Pbilinn von Schwa⸗ 


ben zerflörten Kirche des heil. Ardogaſt 
zu Straßburg Steine führen würden; 
Urt. Gall. Christ. V, 492. 

150) Urf. wegen Weihe der Kreuzkirche 
zu Monpellier, JIbid. Vi, 362. 

'454) Inanniversarfe dediostienis, vel 
tribus diebus ante vel tribus post. 

152) Kirhe St. Maria de Earitate zu 
Benedig; in Murat. Antig. V, 763. 

153) In Anm. 150 einige Tage; in 
am. 152 20 Tage. 


deburg , in Ludwig Relig,. li, 391. Ce 
beruft fich aber ben dieien Worten darauf, 
dan die heilige Schriit dieß ſage. Vergk 
Tob. XII. 9. Syrao. 1ll, 38. 33. 

156) Dia milte (im Gegenfag gegen 
dia kerge) | 

Hilft maniger seele us grossen nöten, 
Joh. v. Ringgenberg, in Maness. I, 188 

1568) 8. XX1, €. 7, ©. 444 fi. 

157) Durch Junocenz; B. XIX, 6.747. 
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verpflichtet und ſchweren Treubruchs ſchuldig, dafern er daffelbe 
nicht erfülle. Darum beruhigte ſich Biſchof Conrad von Hal⸗ 
berſtadt, der biſchöfliche Würde und Reichthümer an cin zu⸗ 
rückgezogenes Kloſterleben zu vertauſchen gelobt hatte, nicht 
eher, als bis ibm Ausführung feines Vorhabens möglich gewor⸗ 
den; denn wiewohl er biemit Innocenzens ausdrücklicher Er⸗ 
klärung entgegenhandelte, glaubte er damit nur menfchlichem, 
fo er aber jened unterlieſſe, göttlichem Willen entgegenzuhan- 
dein 153). Gegen dasienige eined Mannes, nach dem heiligen 
Lande zu ziehen, verwarf Innocenz jede Einrede der Fran 159%), 
Ben andern (ed fonnten ja bisweilen die Umſtände mächtiger 
feyn, als der Wille zur Vollzichung) war Freifprechung , viel- 
mehr Berwandfung in eine andere Verpflichtung, bey dem 
Oberhaupt der Chriſtenheit zu erlangen. 

Für die ehelichen Verhältniſſe follte nicht bloß Untreun⸗ 
barkeit diefer Verbindung ein Schirm fenn, fondern mancher 
ley barte Strafen warteten deren, die daflelbe frevelhaft fchän- 
deren 16%), Keim Schriftfieller wagt es, dergleichen zu befchd« 
nigen, auch nur leicht darüber hinwegzugehen; wo er es zu 
berichten hat , gefchiebt es mit derjenigen ernften Mißbilligung, 
welche die Verletzung göttlicher Gebote in jedem befier gefinn- 
ten Menfchen immer hervorrufen follte. Selbſt mo zu Löſung 
des ehelichen Bandes beitebende Formen zwar nicht bintangefegt 
werden wollten, aber dem Verlangen darnach Feine rechtferti⸗ 
genden Yrfachen zu Grunde lagen, tritt diefer Tadel hervor; 
tie der Bifchof von Beauvais durch den aus Menfchengefällig- 
Seit bervorgegangenen Scheidungsfpruch von Philipp Angufs 
Ehe mit Ingeburg feine nachmalige Gefangenſchaft follte ver- 
ſchuldet haben 161). Diefe und andere Scheidungsflagen, die 
in der Gefchichte Innocenzens berührt worden find, zeigen, 
wie ſehr fich die Kirche gegen Auföfung der Ehe ſträubte, fo 
daß Innocenz bey einer ſolchen, in weicher beide Theile fich ver» 
gangen hatten, erklärte: gleiche Vergehungen höben einander 
auf, der Dann müfle feine Fran behalten 162); einen Andern, 
der hören mußte, wie ein Beiflicher die feinige mißbraucht zu 
baben fich rühme, auch diefe gu behalten nöthigte 109. Erfolgte 


158) Chron. Halberst, p, 147. 163) Der Cleriker wurde auf die bioge 
159) Bp. XVI, 108. Rede bin von Amt und Pfrlinde entferuts 
160) Raumer VI, 558. Zu. 1, 16, 


161) Guil Neubrig. IV, 34. 
162) Ep. XI, 101. — cum peris erimins 
mutua deloanter, 
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je eine Trennung ; fo mußte der Spruch Sffentlich gerät wor⸗ 
den fenn (was überhaupt Hebung geiftlicher Gerichte geweſen 
zu ſeyn fcheint) 1%), und waren die Setrennten nur ihres Leibes 
nnd ihrer Habe frey 165), das innere Band wurde doch nicht 
als aufgelöst betrachtet. Zu verdienten Ruhm eines Fürften 
aber ward angemerkt, daß er weder in Eſſen und Trinken der 
Unmäßigteit, noch der Wohlluft ergeben geweſen fene, fondern 
in keuſchem Sinne zu feiner Gemahlin fich gehalten Habe 166), — 
Es it auch hervorgehoben worden, daß ebeliche Liebe His über 
den Tod hinaus zu diefer Zeit uoch Grundlage und beichender 
Hauch der Poeſie geweſen, diefelbe pflichtwidriger Liebe erk 
fpäter verführerifchen Schmuck gelichen babe 16). — Heimliche 
Eben fanden ebenfalls feine Billisung der Kirche; über folche 
den Segen zu fprechen,, war den Geiſtlichen verboten 169, 
War auch der Ausfchmeifung viel, fo trat hierin wieder 
Die Kirche nach Möglichkeit entgegen. Zuerſt durch Bußpredig- 
ten 19), von deren Beſuch die Dirmen nicht durften zurückgehal⸗ 
ten werden; dann durch Verfügungen, indem fie diejenigen, die 
aus (0 (händlichem Gewerbe Lohn zogen, von ihrer Gemein⸗ 
ſchaft ausfchloß 17%); endlich durch Vergünftiaungen, wodurch 
es verirrten Mädchen möglich ward , die Babn des Laſters zu 
verlaſen; ſey es num, daß ihr Eintritt in Kloöſter erleichtert, 
oder Ehen, Die fie etwa eingeben konnten, gebilligt wurden 179), 
Das IR gewiß, daß wenn man auf der einen Seite über alle 
Schrauken Rich hinwegſehte, oft weder Zucht noch chen fannte, 
auf der andern der ſtrengſte Tadel nicht zurückgehalten 
wurde 173), und man jenes Uebergleiſſen verwerficher Zügel- 
loſigkeit, womit erft fpätere Zeit das Lafier in verführerifche 
Hülle kleidete, noch nicht kannte. Entfchiedener aber Fonnte 


t64) Petr. Bles Bp. 38 rüamt von dem 
@%. von Ganterburg: ambulat super »o- 
mites justitie; nihil in eauraram deei- 
sienibus statueus, qued in oommene au- 
diterium et publieam hominum notitiam 
nen deduest. 

165) Notum esse supimun, qualiter — 
famela Dei a Comiti Popeni de Blassen- 
berg publioo judieio Eeclesin separata, 


* abi liberam corperis et reram suarum fa- 


eultsteg adepia ost cat. —; Urt. in Pes 
Thes. 11.60. 


Ludwigs deb Heiligen Water; Chron. Tu- 
ron. p. 317. 

167) Mentalembert Tliet. de SBainte 
Blisab. p. 188 

168) Odonis Ep. Paris. Const. Syned,. 

169) Beiſpiel 8.11, ©. 365. 

170) Wärdtwein N. Bubs, Vi, 5. 

470 Ep. I, 118. 

173) Guil. Neudrig. 111, 25 fagt von 
König Heinrich I: quibursdam vitiie 
obnosius erst, que christianum prined- 
pum plurimum dedecent, in libidiuem 


166) Bon Ludwig Vill von Sranfreich, promior, conjugalem medum exscsait, 
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die Kirche nicht wohl auftreten, als es durch Bifchof Hugo 
von Lincoln geſchah, weicher in der Abtey Godſtow die um 
den Sarg Rofamundend von Clifford auf Heinrichs IL Ver⸗ 
anflaltung angezünderen Lichter andlöfchen , den Sarg aus der 
Kirche herausſchaffen ließ, weil die Verſtorbene mit dem Kö 
gig in Ehebruch fich vergangen babe 173), 

Jener zarte Sinn, welcher die Erinnerung an die (hön- 
Gen menſchlichen Pflichten ſelbſt dem Bereich der Geſetzgebung 
nicht zu fern erachtete, indem fie Ueberlaſſung der beſten 
Stelle am Feuer und im Gemach an die Mutter dem jungen 
Manne zur Pflicht machte 17%), mollte Gewalt gegen ehrbare 
Srauen nicht durch einfache Strafe büffen, fondera feste 
Verluſt der eigenen Güter und Unfähigkeit, über Zehen. Ber- 
fügung treffen zu dürfen, auf folche rohe Ausbrüche der Sin⸗ 
nenluſt 175), — Welch anmuthiges Bild weiblicher Sittigkeit und 
ritterlicher Worttreue trit ung nicht entgegen in Ludmille, 
Grafen Alberts von Bogen iugendlicher Wittwe und Herzog 
Ludwig I von Bayern? Als diefer bebarrlich ihr Liebesanträge 
machte , wies diefelbe auf einen Vorhang, worauf die Bilder 
Dreyer Ritter gemablt waren. „Schwört Ihr nfir, fagte fie, 
„vor diefen dreyen, daß Ihr durch die Kirche als ehelicher 
„Gemahl Euch mir wollet antranen laſſen, dann bin ich die 
„Euere.“ Und als Ludwig gefchworen, rief Ludmille: „Ihr 
„drey Männer habt es gehört !” Drey Stimmen riefen alsbald 
ihr Fa! Da zog der Herzog den Borbang und erblidte drey 
lebendige Ritter, vor denen er den Schwur gethan, den er 
nun nicht brechen wollte, fondern in Ehren Ludmillen zu fich 
nahm 176), — Die Kirche räumte dem Eid felbR durch die 
äuſſere Feyerlichkeit, womit fie denfelben begleiten ließ, feine 
volle Wichtigkeit ein. Das Evangelienbuch mußte vorgelegt, 
geheiligte Ueberreſte dabey berührt werden 177), 

Dos Falten Hand mit den hoben Feſttagen in enger 


173) Brompton de event, Angl. in lare, sine dampno tamen matris; debet 
Puysden SS. p. 1158. Es wurde auch tamen matri apud iguem et alles in 
eine Grabſchrift auf fie berumgebosen: domo locum relinquere pollorem ; Ber 

Hie jacet in tumba rosa mundi, ner HandfeRe Art. , in Walcher 
j nen Fosa niundaz Verſuch zu Erläut. der Geſchichten deb 
Non redolet, sed olet, qus Vaterl. Rees, Bern, 1768. 
" redolere solet. 175) Hormanr Beiträge. 
474) Quod ei filloram aliquis oomtra- 176) Adelzreiter Anal. Bolor. 1, . 
zerit (fi verbeirarhet), potest in domum 177) Zp. IX, 118. 
matris Intrare ot ibidem matri echabi- 


B. XXII. Die Zeit. — Die Kirche. Jaßen. 433 


Verbindung. Durch Abtödtung des Körpers ſollte der Geiſt 
zur Andacht freyer ſich aufſchwingen, in Entfagung zu wür- 
digerem Dienfte Gottes fich vorbereiten, feiner Gnade em⸗ 
pfänglicher werden. Erzbiſchof Abſalon von Lund glaubte 
als hochgeſtellter Diener Chrißi jeden Freitag aller Speiſen 
ſich enthalten zu müſſen, dieß ſelbſt zu Rom, wenn ihn Ge— 
ſchäfte dahin riefen 178). Die vierzig Tage vor Oſtern wurden 
als Rüſtzeit zum geiftlichen Kampfe angefchen 79%). Da nahm 
Feder nur einmal des Tages Speife zu fich. Niemand fand fo 
hoch, daß er über eine fo allgemeine Uebung binwegzufchreiten 
ſich für befugt gehalten hätte 3%, Bey groffen Gefahren, fchweren 
Unfällen der Ehriftenbeit wurden, um Gottes Gnade iu AB. 
wendung von jenen zu gewinnen, ald Zeichen der Neue über 
die Sünden, wodurch diefe herbeygeführt worden, auſſerge⸗ 
wöhntiche Faſten angeordnet. Dan war der Meinung, der 
Chriſt dürfe, um es recht inne zu werden, daß er durch ſich 
ſelbſt nichts ſeye, wohl bisweilen Abbruch ſich thun; um De- 
müthigung vor Gott zu bewähren, irgend einer Entbehrung 
ſich unterziehen. Als daher aus Paläſtina und aus Spanien 
über die Fortſchritte der Saracenen traurige Berichte einliefen, 
verordnete eine Kirchenverfammlung zu Montpellier im Jahr 
41195, da fie ohnehin die Geiſtlichkeit zu einfacherer Lebens. 
weile zurücführen wollte: mit zwey Gerichten dürfe Jeder 
Ach wohl begnügen 18°), Ob diejenigen in gröfferem Irrthum 
Beben, weiche meinen, man fünne das Reich Gottes erringen, 
#8 diejenigen, welche glauben, es laſſe fich gemächlich er- 
fipen, darüber bleibe der Entfcheid Jedem anbeimgeftellt. 
As Hanptinnhalt der Lehre, welche die Kirche eines je- 
den Chriſten Gemüth durch die Mannigfaltigfeit ihrer Mittel 
einprägen, in jedem Gläubigen zu dem Werke feiner Heiligung 
anregen wollte, fünnen wir jene zwölf Räthe betrachten, wel⸗ 
che Conrad von Marburg feiner geiftlichen Schülerin, der hei- 
ligen Eliſabeth, ertheilte. „Trage Verachtung wegen freiwilliger 
Armuth mit Geduld. — Trachte vor Allem nach Demuth, — 
Gieb menschlicher Ergöglichkeit und Lüften des Fleifches den 
Abſchied. — Sey mitleidig gegen den Nächken. — Trage im⸗ 


478) Arn. Lub. IV. 18. 180) Mezerey Abrege 11, 356, 
179) Sacrum quadragesinn tempus, 131) Mansi Conc. eoll, T. XXI, 687, 
quo se praparat ad milltiam universitas 
Ddelium; Zmenis Chren,, in Mesh. 
Asnsl, 
28 
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mer Bott in deinem Herzen und in deinen Gedanken. — Dante 

Gott, daß er von Hölle und ewigem Tod durch feinen Tod 

Dich eriöst hat. — Weil Gott um Deinetwillen fo viel gelit- 

ten, fo trage auch Du in Geduld das Kreuz. — Weihe Dich 

ganz mit Leib und Seele Bott. — Rufe Dir oft in Erinerung, 

Du feuert ein Geſchöpf aus Gottes Hand; deßwegen bemübe 

Dich, einſt ewig mit Gott su fen. — Was Du will, daß 

Dir die Leute thun, das fäume nicht, ihnen su thun. — Be 
denfe ftets, wie kurz des Menſchen Leben feye, wie Junge und 
Alte fterben 5 jage darum unabläffia nach dem Leben im Him- 
mel. — Trage immer Leid um Deine Sünden und bitte Gott, 
dag er fie Dir erlaffe 182), * 

Dennoch bat man oftmals der Kirche bloß einen Auffern 
Einfluß auf die Menſchen zugeſtehen, einen durchgreifenden 
und wahrhaft einwirfenden auf deren Inneres hingegen ihr 
abfprechen wollen. Man glaubte, die fo mächtig bemältigende 
Hülle, in der fie auftrat, mit einer Ichendigen und Ichenweden- 
den Kraft unvereinbar. Es wurde fröhlich der Wahn gehegt 
und feſtgehalten, als hätten diejenigen, welche das Negiment 
der Kirche geführt, auf diefed und deren zeitliches Beſtehen 
nyr ihr Augenmerf gerichtet; wie diefelbe zu bereichern, gefon- 
nen; des Tiefern, was unter der Hülle und dem Aeuſſern bätte 
verborgen liegen follen, Feine Ahnung gehabt, wohl gar in fre- 
velhafter Abſicht daſſelbe erfterben zu machen fich bemüht. Die 
Geſchichte lehrt anders. Sie zeigt, daß das Gichtbare durch 
das Unfichtbare bervorgetrieben, der Körper durch den walten- 
den Geiſt angebildet worden feye, die Kirche, die Geſammt⸗ 
heit umfchtieffend, auf diefe in dem Einzelnen eingewirft 
babe. Iſt auch die Wirklichkeit hinter der höchſten Idee der 
Kirche, wie wir fie im vorigen darzuftellen und veranlaßt fan- 
den, an Taufenden und Taufenden unendlich weit zurückgeblie⸗ 
ben, find auch Viele nie zu derfelben angeregt worden 182), 

fo fehlt es dagegen nicht im mindeſten an Beweiſen ſchöner 
Entfaltung des echten böhern Lebens in manchem Kinzel- 
nen. Wie man auch über die Firchliche Zebre von der Euche- 
riſtie urtbeilen möge: das ift gewiß, daß die Weberzeugung 


182) Montalembert p. 86, au Top» mit dem ausihlichlihen Monopol ber 
yius Beihreidung der Stadt Eiſenach Wahrheit fie begnadigt wähnt, and 
in der Anm. im Original mirgetheilt. ihrer Wabrbeit auf allın Wegen und 

1825) Wo Wäre aber die Varthey, die dee durch alle Mittel Eingang au verichaffen 
ſen fich rühmen dürfte ? Dieienige, weiche fucht, wohl am allerwenigfien. 
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des hohen Vorzuges, womit Gott die Dienfchen ausgekatter 
babe, daß allein-fie den Sohn ihm opfern können 13°), ohne 


Einfluß auf Bewahrung auch der Übrigen, dem Menfchen 


innewohnenden fittlichen Anlagen nieht überall könne geblie⸗ 
ben ſeyn. Es ließe fich daben wohl die Frage aufwerfen: 
welche äuſſere Form denn der Vermittlung des Chriſtenthums 
an die Menſchen in dem Wefentlichen: an Alles überwin- 
denden Glauben, am fich felbit verläugnender Demuth, an bin- 
gebender Liebe, reichere Früchte getragen habe? 

Wir laſſen and verfchiedenen Ständen einzelne Züge folgen, 
die immer noch einen andern, als bloß eimen äuſſern, Einfluß 
des Chriſtenthums auf die Gemüther bewähren möchten, deren 
Würdigung und Anerkennung zum Theil jedoch davon abbän- 
gen mag, ob man den Früchten, welche chrifliche Geſinnung 
zu irgend einer Zeit getragen, allen Werth deswegen abſpre⸗ 
chen dürfe, weil eine andere Zeit veränderten Begriffen dar- 


über den Vorzug einräumt? Will man cd Bethörung nennen, 


wenn Fürften ihren Urkunden das Bekenntniß voranfekten? 
„Darum bat Uns Bott zum Bipfel irdifcher Macht erboben , 
„damit Wir ihn als deren Urheber erfennen ;« diefen dann 
als Folgerung beifügten: „daher Wir mit wankelloſem Wohl 
wollen dem Beſten der Religiofen Fürforge thun, dieſes auch, 
fo weit ed möglich, auf die Zufunft ausdehnen follen 13%), « 
War es fo verwerflich, wenn getreue Befchirmung der Religion, 
die ohne ein überwachended und erbaltendes Anſehen fo wenig 
als dieſes ohne Berfonen, in denen es fich verwirkficht , ge⸗ 
dacht werden Tann, mit göttlicher Gnade und einfligem Heil 
der Seele in Verbindung geſetzt wurde? Worüber ein ande 
rer Fürſt fo fich erflärt: „ots, der Ordner und Schüper 
aller Dinge, bat deßwegen die Gewalt des weltlichen Schwer- 
tes Uns anvertrant. damit Wir zum Beſten der Armen Chriſti, 
weichen in den, Unſerer Obhut anvertrauten, Kirchen des 
Gottesdienſtes wahrnehmen, durch Unfere Wachſamkeit Alles 


483) Daranfgründet Friedr.v. Sumen- Alda ze hautı 
burg Il, 212 die erbabene Würde dB Din Erde hat die himmel — 


Menſchen: Al selber gabe sint die heheu 
' Die werdigkeit geschiht,, gar verzigen, 
Das man ir wuocher alie Tage Sine mugen niht den Getos sun 
Ob aller himel böhe siht; Den vatter geopfera, alse wir. 
Da sich eis Got birget in ein brot 184) Urk. Pfalsgrafen Heinrichs für 
In siner priester hazt Waltenckd; Chren. Walkenr. p 82. 


28 * 
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fördern , was ihnen zu Friede und Ruhe dienen, Ins bicfür 
. göttliche Gnade, Hülfe und Heil gewähren kann 185 ).« 

War es bloß Neufferlichkeit, ein bedentungsiofer Gebrauch, 
in Uebung gekommen, durch eine Beiftlichfeit, welche zu eige- 
nem Vortheil die Menfchen gängelte, daß Heerfürften mit der 
Geſammtheit ihrer Kampfesfchaaren, den für jeden Einzelnen 
in Dunkel gehüllten Ausgang der Schlacht ermägend , durch 
Beichte mit Gott ſich verfühnten, durch gegenfeitige Berföhnung 
in erneuter Liebe fich verbanden 180)7 Laffen wir die Schil- 
derung einer folchen Vorbereitung und ihrer Wirkung folgen. 
Als das Heer der Krensfahrer am Borabend der Schlacht 
gegen Vorylas, den Neffen des Bulgaren Königs Johannitus, 
su diefer fich rüſtete 1897), trat der Capellan Nikolaus unter 
daffelbe und hub an: „Liebe Herren, die Ihr bier zum Dien⸗ 
„ſte unfered Herrn verfammelt ſeyd! Gott verbüte ed, daß eure 
„bisherigen Mühen und Gefahren vergeblich bleiben! Ihr be- 
„finder Euch bier in fremder Gegend; Feine Burg, Feine fchüz- 
„zende Zufluchtsftätte ftebt Euch offen; es bleiben Euch nur 
„Eure Schilde, Eure Langen, Euere Schwerter, Euere Bfer- 
„de, vor Allem Gottes Hülfe, die Euch nahe feyn wird, wenn 
„Ihr beichter 188). Beichte bewirkt Neue im Herzen, waſcht 
„die Sünden ab; darum rathe ich, daß Feder beichte.“ Sodann 
verfündete er ibnen Gottes Wort. Am folgenden Diorgen er» 
griffen Alle die Waffen, die Eapellanen hielten die Meſſe vom 
heiligen Geiſt, um Sieg für die chriftlichen Waffen. Darauf 
giengen die Tapfern zur Beichte 159), empflengen fo ehrerbie⸗ 
tig, als ‘je nur, des Herrn Leib. Nach diefem ward das 
Kreuz vom Altar genommen und Herrn Bhilipp gegeben, daß 
er es trage. Go rüdte man gegen den Feind. In deflen 
Nähe gemahnte Nikolaus nochmals an Gottvertrauen umd 
Muth. Herr Bhilipp aber bub an: „Liebe Herren! Um Gottes 
„willen ermweife ſich Jeder ald tapferer Rittersmann. Gebet 
„Euere Zuverficht auf den Herrn, der für Euch fo viel Leid 


185) urk. Herzogs Ferri von Lothringen, 188) Laquelle Vous sera preste par 
: in Calmet Hist. de Lorr., preav. p. 47. tant, que Vous soies eonfiez a nestre 
187) Wie vor dem Angriff auf Con. poir. 

Rantinopel 8. VII, S. 355; aber unzählige 189) Apres oen se confossercat Is 
Beiwiele önnten angeführt werden; 3.8. proudome de l’est, 

von den Kreusfahrern vor der Ehlaht 

ben Antiochien; Qu, Tyr..p. 733; — 

Copofigue IV, 9. 


Sn 


B. XXII. Die get. — Die Kirche. — Einfluß auf das zeben. 457 


„und Noth geduldet, wegen Adams und Eva's Sünde den 
„bintigen Tod gelitten, uns biedurch der böllifchen Finſterniß 
„erlöfet hat, der wir font Alle verfallen wären. Wer für 
„isn fein Leben läßt, wird zu ihn in Abrahams Schoos kommen. 
zAll das Volk, welches Ihr vor Euch fehet, glaubt weder an 
„Bott noch an feine Macht. Ihr aber, die Ihr auf des Hei- 
„Ligen Vaters Befehl aus fo manchem Land Euch bier ver 
„fammelt habt, ſeyd gebeichter, gereinigt von dem Unflath der 
„Sünden und Lafer; Ihr ſeyd das Getraide, fchet dort 
„die Spren! Um Gottes Willen beftrebet euch, daß jeder feine 
„volle Tapferkeit einſetze 90), eines Jeden Herz gröffer werde 
„als fein Helm. Am Namen der Buſſe befehle ich Euch, daß 
„Ihr einbrecher auf die Feinde. Nochmals fpreche ich Euch 
„im Namen Gotted los von allen Sünden, die ihr bis zum 
„heutigen Tage begangen habt!91)1 

Sollte es bloß kluge Benützung der menfchlichen Schwä⸗ 
chen, Faͤhigkeit geweſen ſeyn, im geeigneten Angenblide dag 
wirffamfe Mittel anzuwenden — mie in unferer Zeit der fo 
lange fiegreiche Feldherr durch die Erinnerung an frübere 
Giege die Reiben der Streiter in erhöhter Kampfesiuft zu 
durchzücken verfiund — wenn Philipp von Frankreich, als er bey 
Bovines zum Angriff rüſtete, die Seinen zur Beichte auffor- 
derte: „damit der Tod, Keinen, den er etwa treffen follte, 
unbereitet Ande? Denn, hätten fie durch demütbige Beichte 
in Gnade bey Bott fich gefeht, fo würde ihnen auch der - 
©ieg über die Feinde um fo Feichter werden 192 ).“ Wer möchte 
Die Meinung auf fich nehmen, eben diefer Bhilipp feye einem 
Bittgang um Abwendung groffer Waſſersnoth von feiner Stadt 
Baris barfuß, bloß des Scheines wegen, oder in Kucchtfchaft 
gegen verbreitete Meinung , vorangefchritten 8)7 Aus diefer 
wenigſtens fonnte das nicht hervorgegangen ſeyn, daß er 
in feinem letzten Willen verordnete, den Vollſtreckern deſſel⸗ 
beu allervörderſt 50,000 Bariferpfund zu übergeben, um, wie 
ibm Gott zu folcher Sinficht verholfen 1%), allen denjenigen 


190) Vaille un chastelain ; weil die 129) Gemeal, Com. Flandr. 
Hut der Burgen nur den Bewährteſten 193) Magn. Chrom beig. p. 317. 
anvertraut wurde. 194) Seeundum dissretioapm sibi 
191) Cant. de I’kist. de Pillekard. Deo datam, 
d’aprö« les memoiree de Ienri de Fe 
lenciennos, in Aecueil T. XVII, 
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Erfaß zu Seiten, von denen er ungercchter Weile etwas ver- 
langt , erpreßt , zurückbehalten hätte. — Je fchnöder Richard 
von England die Gebote der Sittlichkeit, die höhern Pflichten 
des Negenten in ungezügeltem Ungeſtüm bey Seite febte, defto 
unverdächtiger Dürfen und die Negungen einer heiligen, durch 
nicht erlofchene chriftliche Gefühle geweckten, Schen ſeyn, in 
welcher er bey tödtlichem Haß gegen den König von Frankreich 
fieben Jahre, lang ob hoher Verehrung des tiefen Scheimniffes, 
das Sacrament nicht zu nehmen wagte 17), Sie konnte nichts 
mehr ändern, feinen Lichtglanz auf ein vielfach getrübtes 
Reben zurüchwerfen, jene Neue, in der er das viele Leid, wel⸗ 
ches er dem Bater einft verurfacht; vor dem Tode befannte, 
and ald Leichnam gut machen wollte, worin er im Leben wi. 
der ibn fich vergangen 196); aber dürfen mir dem Ermachen 
des Selbſtbewußtſeyns in dem Augenblick des Uebertrittes aus 
der Zeit in die Emigfeit jeden Werth abfprechen 99) , den 
feſten Glauben an eine feligfeitenreiche Zukunft, der als himm⸗ 
Jifcher Harfenton zwifchen des Layen Heldenfana und Lebens, 
uf erflingt, blos für einen Laut erachten, den beiteres Dich- 
terfpiel hervorgerufen 197)? — Hören wir den König Ferdinand 
von Caſtilien, der in zahlreichern Kämpfen gegen die Mauren 
- gerungen, ald irgend einer feiner Vorfahren; der gröffere Land- 
friche Spaniens dem Chriſtenthum wieder gewonnen, als ir- 
gend einer der frühern Fürſten; den ein glänzenderer Rub- 
meskranz fchmückt, als fo manche Könige; den zu allem diefem 
noch das Zeugniß ehrt, ein chriltlicher Held und Herrfcher 
geweien zu Senn; bören wir ihn auf feinem Gterbelager aus. 
eufen: „Herr! fo viel haft Du gedulder aus Liche zu mir, und 


495) Ob tanti mysterii reverentiem. — 
San, vernünftig wird man einwenden: 
wahre hriftliche Geſinnung bätte aber ven 
Haß ausgerottet! Richtig geſprochen! 
Niemand wird Richard deßwegen als 
Ideal eines Chriſten aufſtellen. Aber war 
dieſe Scheu nicht wenigſtens löblicher, 
als wenn er bey gleichem Haß durch dieſe 
ſich nicht Härte zurückbatten laflen ? 

196) Er verlangte zu feine Vatert 
Güffen begraben zu werden: ut, ul nen 
vivens, salıcm moriens sntisfaclam ; Rad, 
Coggesh., Bee. XVIli, 85, Anm., aus 
dam Nerrologium von Font⸗ Evrand. , 


1965) Und doch folite man dieſes/ fer 
feen man mit flabilirten Urtheilen ſich 
nicht in Wideripruch fegen will. Furcht 
vor der Hölle, Begierde nach dem Him⸗ 
mel unter ärgerlihem Einfluß der Geifft⸗ 
lichen follen dergleichen Eruptionen der 
unüberlegten Neue bewirkt haben! Heißt 
das nicht der Verſtockung bid zum leuten 
Athemzug dad Wort reden, und den 
Gebrauch aller chriſtlichen Eonfeifionen 
feloR dem zum Tode Verurtheilten noch 
einen Prieſter zusufenden , verdammen ? 

479) Der mensch muos der werite sin 

Vieisch und gebeiae lan, 


8. XXII. Die Zeit. — Die Kirche. — Einfluß anf das Leben. 439 


„was hab’ ich Armer aus Liche zu Dir geihban 19%)7” Mögen 
wir auch dann noch fagen, daß die äuffere Uebung de Chri- 
ſtenthums das reine, Innere Bewußtſeyn deſſelben nicht habe auf. 
Sommen lafien? Mag man ed beurtheilen wie man will, nenne 


man ed zuletzt Schwärmeren oder Aberglaube, es war doch. 


eine, den Menfchen für Entfchlüfe, zu deren Durchführung 
Fleiſch und Blut 199) ‚unfähig wären, ſtähelnde dynamiſche 
Macht, weiche den Hergog Heinrich den Bärtigen von Schle⸗ 
fien und feine Gemahlin Hedwig dreiffig Fahre lang den Bor” 
ſatz, fich nicht mehr Förperlich zu berühren , feſthalten, ihn ſelbſt 
aber durch die Abzeichen an feinem Körper es zu Tage geben 
ließ, daß er unter den Gefchäften feiner Stellung jener Vor⸗ 
bereitung auf das Ewige fich befleiffe, melcher man fonft nur 
in der Zurückgezogenheit obliegen zu können wähnte 200); vie 
den jungen Landgrafen Ludwig von Thüringen ſtark machte, 
mit Geſchenk alsbald jenes junge Mädchen zu verabfchieden, 
welches cin Teichtfertiger Ritter ihm in die Schlaffammer zus 
geführt hatte 201). Die Gewohnheit, einen Spiegel mit. dem 
Bildniffe des Gekrenzigten bey fich zu tragen’), mag darum 
bey diefem Fürften ebenſoſehr aus der Tiefe einer chriftlichen 
Geſinnung hervorgegangen ſeyn, als erbaltend und Härfend auf 
dieſelbe zurückgewirkt haben, Wie in vielem fo bewährte fich 
dieſe auch darin, daß er nie in Neinhartsbrunn, feiner freund. 
lich gepflegten Stiftung, erfchien, ohne in der dortigen Ar- 
men- und SKranfenberberge einen Befuch. gemacht, durch 
Troftesworte die Leidenden geflärft, durch irgend eine milde 
Gabe fie erauidt zu haben 2%°.). 

Wenn dann in Folge jener leitenden Wahrheiten, bewegt 
durch ähnliche Sefinnungen, der venetianifche Doge Orio Ma- 
Jipiero "ben berannabendem Greifenalter von einem langen 
Geſchäftsleben in ein Klofter fich zurückzog, fo mußte doch fein 
Geiſt Hell in den Tand des Frdifchen, in dad wahre Wefen 


Und darnsch ewiklich der lib 201) Montalembert p. 3. Er fügte 

Mit sameat der sele erstan, gegen den Ritter die Erklärung ben: fo 

Des sie iemer mer an ende dem Mädchen irgend eine Unbilt wider⸗ 

Lebent in eweklicher ewekelt. fabren ionte, fo würde er ihn ohne wei 
Priedr. von Suonenburg Il, 313. ters auftnüpfen lafien. 


198) Montalambert Introd. p. XXXVIII. 202) Mentalembert p. 29. 
19) Et. Pauls ArO'gnTos auymıxog. 203) Montslemödsrt p. 85. 
200) Tensuram cleriealem et barbam ad 

instar gessit barbati eonversi; Ohrom 

Pelen., in Sommersberg 88. T. 1. 
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menfchlicher Beſtimmung bineingeblidt haben. In demienigen, 
welchen die Beängfligung eines Traumes wegen verübter 
Plünderung 2%), das bevorfiebende Ende wegen Unrecht, das 
er einem Klofter zugefügt, zu Buſſe oder zu. Neue 25) hewe⸗ 
gen konnte, mochte zwar immerhin der Funke des höhern 
Lebens nicht zum hellen Lichte fich entfaltet haben, verglom- 
men war er doch nicht völlig; überhaupt bey feinem Menfchen, 
den das Verlangen, vor dem Lebensende noch befonders mit 
dem bimmfifchen Herrn fich zn verfühbnen (ſeye ja bey wahrer 
Neue Heil, ſelbſt für die Verderbteften noch Hoffnung zu be 
gen 206)) gu Werfen der Wohltbätigfeit antrieb. So ordnete 
Burkhard von Montmoreney forgfältiges Nachforfchen alsbald 
nach feinem Tod an, ob und wen und wie er Femanden je 
Unrecht möchte getban haben, damit fchnelle und volltändige 
Vergütung geleitet werde 27). — Wenn zwar fehr Viele dem 
Höhern erft gegen ihr Lebensende fich zumendeten, fo wurden 
‚Andere mitten in dem Lauf eines bloffen Weltlebens durch ein in 
ihnen fich regended Verlangen geweckt. Bottfchalt von Vol⸗ 
marftein, Chorherr zu St. Beter in Ein, fland fonft in 
mweltlichem Prunk feinem zurüd, fo daß fein Bruder von ibm 
zu fagen pfleste: er kenne Fein anderes Sinnen, ald wie er 
feiner Luſt nach neuen Dingen fröhne. Als diefer Bruder von 
einer Heife zurückkam, fand er jenen unerwartet in einem 
Klofter, und bier eben fo ernft, eifrig, fromm, der Borfchrift 
getren , als er zuvor ungebunden geweſen 2%). Schenkte der 
Herr dem Leibeigenen in der Kirche 20%), oder durch Verfügung 
feines letzten Willens 219), in Weberzeugumg , biemit zugleich 
das eigene Seelenheil zu bedenken 211), die Freibeit, fo war 
dieß eine Handlung der Barmherzigkeit, weiche durch die Un⸗ 
möglichkeit, dergleichen noch ferner üben zu können, fo wenig 
als durch ihren Beweggrund, weil derfelbe an und die gleiche 
Wirkſamkeit nicht mehr zu Aäuffern vermag, an wabrem Werth 
irgend etwas verlieren Tann. Ebenfowenig darf irgend eine 
Zeit dem froben Bewußtſeyn, der Kirche fünf Söhne gefchentt 


204) Capefigue IV, 886. 209 Pottgiesser de stata nervorum 
205) Divina inepiratione compunctue; p. 695 s2q. 
Günther Cod. Rhen. mos. 11, 10. 210) Oben ©. 425. 


206) Idungus Lib. epist. deIV que- 211) Manumissio pro salsie anims; ” 
stiom. c. X, in Pez Theraurus T. II. Mireus I, 288, 

207) Art de ver. I. dat. XII, 12. 

208) Hist. Monast. Villariens., In Mar- 
‚ tene 'Thes. T. Il. 
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zu haben 312), mit Recht etmas abdingen; oder die Gewohnheit 
frommer Eltern, ihr Kind in der Wiege vor das Bild des 
Gekreuzigten in die Kirche zu tragen und es feinem Dienfte 
zu weihen 219), fo obenbin als Beſchränktheit einer dunfeln 
Zeit abfertigen. 

Der Ritterthum, und als ein folches, als ein Kriegs. 
dienſt unter der Kreuzesfahne, follte eigentlich das Leben eines 
jeden Chriſten angefeben werden 219), verpflichtete fich eidlich 
zum Schirm des Chriſtenthums, feiner Diener , der ihm gewei⸗ 
beten Orte 219. Durch öftere Anwefenbeit an der Feyer des 
tieften und zugleich lauteſten Geheimniſſes 2159) ſollte es fich 
ſtärken su freudigerer Uebung der chrilichen Pflichten, deren 
es vorzugsweiſe fich au befleiffen gelobte : Wittwen, Waifen, jedem 
Unrecht Leidenden Schuß angedeiben zu laffen. Der Eintritt 
in defien Laufbahn begann in der Kirche, unter den Segnun⸗ 
gen, die fie herabflebte, im Hinblick auf die Anforderungen, 
die fie ſtellte. Iſt es beffer geworden, mo fich das Chriſtenthum 
aus dem Lchen mehr in das Wilfen, aus der Uebung mehr 
in die vorgetragenen Meinungen zurüdgesogen bat? — In 
England begab fih der ritterbürtige Edelfnabe am Borabende, 
da er den Nitterfchlag empfangen follte, zu irgend einem 
Geiſtlichen, legte feine Beichte ab, wachte dann unter Gebet 
Die Nacht über in der Kirche. Am folgenden Morgen hörte 
er die Meile, bey welcher fein Schwert auf dem Altar lag. 
Nach dem Evangelium bieng ihm der Prieſter daſſelbe unter 
Segensfprüchen um den Hals; fodann nahm der Jüngling mit 
dem Briefter das heilige Abendmahl, worauf er als rechtmäf- 
figer Ritter erflärt wurde 217). — Auch in Franfreich empfieng 
bey dem Nitterfchlag Feder fein Schwert von dem Altar, be 
Tannte fich dabey als Sohn der Kirche und gelobte, die Waffe 
führen zu mollen zur Ehre des Prieſterthums, zum Schuß der 


Ne peuvent vivre sans saucy; 
Be doivent lo peuple defendre 


312) Wie der Graf vom der Lippe; 
Etayhhorfn Hamb. Kirchengeich. ), 648. 


213) Fite 8. Raymundi. in Act. 88. Et leur sang pour la foy espandre. 


38 Juli. 

214) Nos — qui in vie militie sat 
delinguimus; ef. in Rock. Pirr. Priora- 
tus Messan. not, p. 1098. 

215) Curne de St. Palayge Mem, sur 
Yanc. ehev. I, 134 führt aus einem al» 
sen Dichter die Verie an: 

Chevaliers on co monde ey 


2316) Oben ©. 413. 

217) Ingulf. Croyland. p. 513. Uber ee 
fegt binsu: hane consecrandi militis con- 
seuetudinem Nermanni abominantes, non 
militem legitimam talem tenebant, sad 
sooordem equitem degenerom (cine Phi⸗ 
liſter) roputant. 
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Armen, zur Rache gegen die Uebelthäter, zur Befreyung des 
Waterlandes 218). 

Auch aus dem Mittelſtande, wo, wie in Italien, ein 
ſolcher damals aufzuweiſen war, giengen gottesfrohe, zu jeder 
Art werkthätiger chriſtlicher Liebe eifrige Männer hervor. 
Raymund Palmarii, ehrbarer und wohlbegüterter, wenn auch 
nicht reicher, Eltern Sohn 219, verwendete ſein Vermögen für 
die Armen, börte fleiſſig die Verkündung der Heilswahrheiten, 
ertrug ſtandhaft den Hingang ſeiner Söhne, ſuchte nach ſeiner 
Gattin Tod Troſt an heiligen Stätten und baute zuletzt ein 
Krankenhaus, in welchem er ſelbſt der Leidenden wartete 229), 
Eine ähnliche Erfcheinung war zu gleicher Zeit Walther Gar⸗ 
bani In Lodi. An Kleidung und Nahrung befchränfte er fich 
auf das Nothdürftigſte, widmete feine Reichthümer den Armen, 
anternabm Reifen , um allerwärts zu Errichtung von Kranfen- 
bäufern zu ermuntern; daben ward er ſelbſt Wärter und wirkte 
Durch das Beifpiel auf feine Landsleute, daß Manche, theils 
in der Einfamfeit, theils in geiftlichen Häufern, über der 
Vorbereitung auf die Zukunft, das Gegenmwärtige als gleich“ 
gültig erachteten 221). Es fehlt nicht an Beifpielen, daß der 
Reichthum die Armuth auffuchte, daß das Verlangen nach deu 
ewigen Schägen wenigſtens fo groß und fo regfam war, als 
in Zeiten, welche erflaunlicher Ausbildung des menfchlichen 
Geiſtes fich rühmen, dasjenige nach zeitlichen Glücksgütern 
nur immer ſeyn fann. Beichte, Buſſe, der Hinblick in die 
einſtige Vergeltung erwies ſich an ſo Vielen als gewaltiger 
Heber, um begangenes Unrecht, welcher Art es ſeyn mochte, 
vor dem Hinſcheid noch gut zu machen. Es wird erzählt, 
einem reichen Wucherer in Paris ſeye ſein verfloſſenes Leben 
ſchwer auf das Herz gefallen. Da babe er ſich mit freyem Be 
fenntnig an den Bifchof Odo gewendet , der eben im Bau von 
Unferer Lieben Frauen Dom begriffen geweſen. Aus dem Rath: 
Das ungerechte Gut dieſem frommen Zwecke zu widmen, blidte 
für jenen Mann etwas Eigenfüchtiges durch, weßhalb er den 
berühmten Domfänger Peter noch berieth. Diefer dagegen habe 


218) Petr. Bles. Ep. 9. 220) Wir werben ipäter noch ein paar 
219) Parentes habait nec illustres ori- Wale auf diefen Mann zurückkommen. 
gine neque viles admodum, sed eivoo 221) I, B. PVillanova Hiet, Landis 
privatos oosgue, si rem spectes dome- Pompein, in Grep. Thes. T. IH. 
sticam, Mes paupores mco opulontsa; 
Num. 313. 
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ihn gemahnt, er folle auf den Kreuzſtraſſen ausrufen laſſen: 
gegen Jeden, dem er Über das Erlaubte hinaus abgenommen, 
erbiete er fich zur Rückerſtattung. Als er dieſem Genüge ge- 
than, Tam er wieder zu Petern mit der Anzeige: noch bleibe 
ibm groſſer Ueberfluß: „Jetzt darfſt du denfelben zu milden 
Gaben verwenden“, erwiederte er ihm 222), 

Befonders mächtig erwies fich der Einfluß des Chriften- 
thums an den Frauen, von den in den Königsburgen Geboh⸗ 
renen binab durch alle Ordnungen der Gefellfchaft. Keine Zeit 
bat fo viele Fürftentöchtern gefehen, deren Lebenslauf für alle 
Zeiten als Spiegel der reinften Bottesliebe, der glänzendften 
Tugenden, der menfchenfreundlichiien Widmungen könnte auf- 
geftellt werden; Teine Zeit bat fo viele Weiber oder Mädchen 
aufzumeifen, die durch ein zu Gott gewendetes inneres , oder 
durch ein, an eben dieſer Quelle fich erfräftisendes, dann 
nach der Umgebung fich richtendes, Wirken das Chriſtenthum 
als Leuchte und als Kraft in fih aufgenommen hätten. Ma 
ria und Martha durften zablreicher en fih rüh⸗ 
men; Manche vereinigte das Weſen Beider. Erwieſen ſich/ 
mas feiner Zeit und Feiner Form, das Ehriftentbum aufzufaf- 
fen und darzuftellen, fremd geblieben ift, noch je fremd biei- 
ben wird, Biele durch die Welt gefeflelt, fo fehlte es dagegen 
nirgends an Solchen, weiche mitten in derfelben bey Gebet und 
Entfagung, in Schnen und Hoffen, in Glauben und Lieben, der 
höchſten Güter theilbaftig zu werden fich bemühten. Wie jene 
Gherardesca von Piſa, die, nachdem fie Leinen Zweifel mehr 
begen durfte, daß ibre Ehe Finderlos bleiben werde, ihren 
Mann bewog, des irdifchen Beſitzes und der Gemächlichkeiten, 
Die derfelbe gewährt, fich zu entfchlagen und den Reſt ihrer 
Tage in Vorbereitung auf die himmliſchen Freuden in einem 
Klofter zuzubringen 3). Die Schweiter Ubaldina, im Schlofle 
Caleinaya gebohren , war nicht die Einzige, welche von frühe⸗ 
fer Jugend an der zarteften Pflege der Kranken fich widmete, 
und von) dem Fuſſe des Kreuzes und der Betrachtung des 
Leidens und Sterbens des Weltheilandes ftets mit erneuter 
Ermutbigung.. zu derfelben zurückkehrte 224). Befonders be 
rübmt feiner frommen Frauen wegen war der Sprengel von 


222 Crevier Hist. de l'univ. de Parie 224) Fertot Hist. des Chev, de St. Joau 
1, 218. de lerus, l, 260. 


:383) 4ets 68. 89, Mall. 
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gürtich, Man fand in demfelben reiche Jungfrauen, die fich zu 
Armuth dem Heren verlobt; Wittwen, die in Gebet, Wa⸗ 
chen und Arbeit demfelben ähnliche Treue erwiefen, wie im 
Eheſtand ihren Männern; Datronen, welche über Reinheit der 
Mädchen wachten und dieferben anleiteten, wie fiedem himmli⸗ 
fchen Bräutigam gefallen möchten. Mit Geduld ertrugen fie 
es, daß fchamlofe Männer fie verunglimpften, ihre Lebensweiſe 
ſchmähten, Spisnamen auf fie erfannen, gegen ihren Wandel 
Zweifel erregen. Bey der Einnahme von Lüttich durch 
Herzog Heinrich von Brabant zogen Viele, die nicht in dem 
Kirchen eine Zufluchtsftätte hatten finden können, der Ver⸗ 
Jegung ihrer Keufchheit den Tod vor, fprangen in den Fluß, 
felbh in unreine Dexter. Dagegen erfannte man einen befon- 
dern Schirm des Herren, dag während dreyiähriger 325) Hun- 
gersnoth Feine jener Frauen bettein mußte, Leine farb. Es 
gab unter ihnen folche, welche in Sehnfucht nach Gottes 
Liebe binfchmachteten, nimmer von ihrem Lager fich erhoben, 
dabey, wie am Geiſt ftärfer, fo am Körper fchmächer wurden. 
Andere lösten in folchem Liebesverlangen fich beinahe auf, ger. 
floffen in Thränen, wenn fie des Ewigen gedachten und erfchöpf- 
ten fich dennoch nicht. Wieder fanden fich folche, die ganze 
Tage in feliger Stille, unempfindlich für alled um fie ber, ja 
dag fie ſelbſt Verwundungen nicht fühlten, zubrachten. Kehr⸗ 
ten fie in das mirfliche Leben zu fich, fo hatte eine unge 
wohnte Heiterkeit fie durchdrungen. Oder fie fanden feine 
Ruhe, wenn fie nicht zum öfterfien den Leib des Herrn empfan- 
gen fonnten, was ihnen bimmlifche Sättigung gewährte 22%), 
Der Verfaſſer des Lchens der heil. Juliana hielt es der Auf. 
zeichnung werth: fie babe ihren Freundinnen befannt, dag fie 
von fleifchlicher Luft in ihren Gedanken eben fo wenig je ſeye 
berührt worden, als von der Begierde Tostenfnochen zu versch. 
ren. Wiewohl er beifügt, felbft die Unſchuld der Geſinnung 
zu bewabren, ſeye unter Erdgebohrnen eine ſeltene Erſchei⸗ 
nung 22 

— Entſchluß, aus der menſchlichen Geſellſchaft ſich zu⸗ 
rückzuziehen und in einer engen Behauſung einzig mit Gott 


225) B. VI, SG. 426. ris aut lanocentiam carnie vel saltem 
326) Fino. Bellov. Spec. hist. XXX, epiritus non: perdero; Füs 8. Juliane, 
1 —15 in Act. 88. 


247) Licet autem rara avis sit in tor- 
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and den künftigen Dingen ſich au befchäftigen, kann abweichender 
Beurtheilung unterliegen ; dad hingegen dürfte gegen Wider, 
ſpruch geſichert ſeyn, daß Fein mweichliches Gemüth denfelben 
je hätte fallen können; daß es einen hoben Ernſt, ein gewal 
tiges Hinandringen an die göttlichen Geheimniſſe, einen mäch- 
tigen Willen, das von allen Seiten und berührende Gegenwär⸗ 
tige an das ferne und verborgene Zufünftige hinzugeben, vor⸗ 
ausſetzte. Ob man einer folchen Entfchlieffung den Beinamen 
chriftlich zugeftehen wolle oder nicht, darüber läßt fich mit 
Erfolg nicht fireiten , ebenfomwenig läugnen, daß fie doch Frucht 
der durch das Chriſtenthum in folchen Menfchen bervor- 
gerufenen, das Zeitliche Überfliegenden, Gefinnung mar. 
Solcher einfam Verfchloffenen gab ed in diefem Jahrhundert 
noch bie und da welche 23). Bon einer gewiffen Gotelinda 
wird berichtet , fie babe in diefer Weile zweyunddreiſſig Jahre 
zugebracht 229°). ine andere 230) fafte den ähnlichen Ent- 
ſchluß in blühbendem Ingendalter; aber in menfchlicher 
Schwachheit bebte fie wieder davor zurück, ward fie man- 
kend, fand fie dann durch die heilige Juliana von neuem dazıt 
fich geſtärkt, alfo daB von der Ausführung nichts mehr fie ab⸗ 
hielt und fie gugleich Julianens vertraute Freundin wurde 2''), 
Doch war die Kirche weit entfernt, dergleichen oder ähnliche 
Entfchlieffungen Teichtfertig und in blindem Eifer zu fördern, 
Gegentheils machte fie es den Geiſtlichen zur Pflicht, das 
Bolt überhaupt, vorzüglich aber die Weiber, feine Gelübde 
thun zu laffen, ohne fie reiflich bedacht, die Zufimmung 
ihrer Männer erhalten, den Rath ihrer Prieſter vernommen 
zu baben?32). — Wohl wird niemand das Zeugniß verftän- 
Digen Rathes jenem Prieſter verfagen, welcher einer Frau, 
die, ob Zahnweh oder anderes Uebel fie befalle,, niemals in 
der Kirche zu ſpucken angelobt, da es ihr zu balten unmög- 
lich geworden, um Verwandlung oder Löfung des Gelübdes 
bat , erwiederte: „ſpucke nur in der Kirche, fo oft es nöthig 
„if, aber plaudere nicht mehr in derfeiben; Spuden ift feine 
„Sünde, plaudern it Sünde?33 ).“ 

Wir dürfen es als wohlbegründete Meinung eines, dieſes 


223) Hist. nigr. silv. I, 898. 231) Pita 8. Julien, in Act. 68 
229) Chrom. Sehyrense, in Pex 88, 232) Odonis Const. Synod, 

230) Eva, reclusa 8, Martini Loodii 233) Stepk, Tora. Ep. 
in Monie. 
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Zeitalter mit eben fo reicher Kenntniß als richtiger Beurthei⸗ 
kung auffaffenden Gefchichtfchreibers erklären: daß die immer 
mehr fich ausbildende Verehrung der heiligen Jungfrau den 
Frauen eine höhere Bedeutung verlichen 234); weichem wir aber 
hinzuſetzen: zugleich auf deren Geſinnung und Leben zurückge⸗ 
wirft babe. Chriſtus ward ald Heiland aller Menfchen erfannt, 
angebetet, In der Beſtimmung, zu feiner Mutter erfohren zu 
ſeyn, mußten Frauen und Zungfrauen in Maria die Bechrung 
ihres eigenen Gefchlechts erfennen. Sie war der Spiegel der 
Sinen wie der Andern; und da in Ihr der Berein der böchtten 
Macht mit den reiniten Tugenden eralänzte, fo iſt es begreiflich, 
. dab fich diejenigen, welche, jener fich anzuempfehlen dringen- 
dere Beranlaffung , in den andern zugleich das Vorbild fanden, 
Das fie, wiewohl in fchmachen Zügen, doch immerhin nach- 
zuahmen fich beftreben follten. Hiezu mochte vielleicht der fo 
einfiugreiche Orden der Kiftereienfer das Meiſte beigetragen 
haben. Er batte die heilige Jungfrau zu feiner Beichirmerin 
erkohren, ihre Verehrung der Anbetung des Erlöfers vorzugs⸗ 
weife beigefellt. Wie mußte nicht die fromme Edelfrau von 
Andacht ergriffen, von Liebe durchglüht, mit Innbruuſt durch" 
drungen, zu Berlangen geweckt werden, durch Befinnung und 
Leben „fie zu verberrlichen, wenn fie „ald Schuß unter dem 
Gefluthe der Welt, auf der fchiffbruchdrobenden Bahn über 
das ſturmbewegte Lebensmeer“ ihr vor Augen gehalten wurde! 
Wenn der Geiftliche, auf den fie mit vollem Vertrauen hörte, 
ihr anriech: „Blicke auf fie, umfaſſe fie, preife fie, Tiebe fie; 
denn will Maria deine Befchirmerin feyn, fo biſt du ſtark 
gegen alle Feinde 235) 14 
Ergaben fih ihr doch, ald märhtiger Fürbitterin und 
Befchügerin, Königreiche und Gemeinweſen 2%). Der Ritter 
weihte ihr die dem Glaubenskampf gewidmete Waffe 235; denn 
fchon von früher Jugend ergieng an ihn der Ruf: „Wähle tie 
zur Mutter, zur Amme, zur Braut, zur Freundin. Haft du 
ihr deine Liche geſchenkt und die ſüſſe Wonne ihrer Gegenliebe 
empfunden, dann wirft du zu feiner Andern mehr Neigung 
‚fühlen 238)“ Es begeifterten ihn Sagen, wie derjenige, dem 
231) Montalembert Introd. p. LXXXVIL. vergab ſich ihr Elena vor dem glorreichen 
235) Adam! Abb. Persennie Ep. I, in Tage von Urbia. 
Martene Theo, 1, 756, 237) 3. 8. die deutichen Ritter ſtellten 


236) Eo wählten die Könige von Un⸗ ihren Orden unter Mariend Schußtz. 
warn fie sur Berchirmerin des Reichs, und 235) Martens Thea. I, 682. 
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die Andacht zu ihr mächtiger gezogen als lockende Vergnü— 
gungen, durch Ehre fene hervorgehoben, mit fonderer Gnade 
ausgeſtattet worden 239), Für den Dichter war fie die Mufe 
und der Born, der ihn begeifterte 239; und der geiltlichem Leben 
oder Wirken fich Beſtimmende kannte Fein höheres Streben, 
als, der Eine, ihrem Dienste fich hinzugeben 249), der Andere, 
diefen zu fördern, fie zu verberrlichen 24%), So verbreitete 
umd entfaltete mit der Andacht zu ihr der Kirchendienk gegen 
diefeibe fich immer mehr 241°), Der Ritter daher, welcher 
dem Teufel zu lieb Chriftum wohl noch verlänugner hätte, nie 
aber deſſen Mutter 2414), giebt und, ih Verbindung mit der 
Urkunde, worin die „Himmelskönigin“ die Zeugen vertritt 241 ), 
ein belles Bild der Gefinnung diefes Zeitalters in Bezichung 
anf die Verehrung Mariens. 

Wie allgemein, wie zart, wie innig, wie fchwärmerifch 
oft die Verehrung Mariens geweſen feye, welch” hoher Begriff 
von ihrer Reinheit , Würde, Macht fich verbreitet habe, zeigen 
vorzüglich die Dichter diefer Zeit. Alles, was die beilige 
Geschichte Bedeutungsvolles, was die Welt Glänzendes, was 
Die Liche Süſſes, mas die Einbildungsfraft Kühnes darzubieten 
vermag, mird, gleich als in einen duftenden Blumenftrans zu 
ihrer Berberrlichung sufammengebunden, als Huldigung ihr 
dargeboten 42). Iſt fie ja das reine Gefäß der heiligen Dreyei⸗ 


239) Joh. a Leid. Chroa., in Sweertii 241e) Charta fundat. Eocl, Beatz Ma- 
Anaal 1,186. rise de Plaacy; in Gall. Christ. lasır, 

240) Bottfried# von Straßburg Ecel. Aransioane nro. X: 1estes suat do- 
Lopgefang auf die heil. Jungfrau; Werke mina regine coelorum. " 


I, 106. 243) Maria muoter und melit, der 
241) Der Orden der Diener Mariens, siunder treesteriu, 
am Gdlujie der Zeit geſtiftet, über wel Aller heiligen frowen und im 
che unier Geſchichtswerk ſich erſtreckt. himel kiunigin, 
2418, Wie Bonavenrura, der auſſer Maria, frowen here, der solden 
den Paalterium und Pralterium minus wuocherbeit, 
B. M. V, das Sgeanlam B.M. V. schrieb, Du biuende gert Aroues, dia 
vieſleicht im Mittelalter das verbreitetefte sinnde nie bekort; 
Bud. Da sippe &alomonis, die dia ge- 
241e) Urk. für die Kirche des heil. Do» burt ehuf uns ein wort, 
natian zu Brüges, in Bir. Dipl. Beig, Trost all dor crıetenbeit, cristes 
euppi. mro. XC: quoniam hucusque ia muster und megt; 
Ecelesia nos fuit aliquod beneficinm B. Sander galle ein tube, sander 
M. V. specialiter depulatem secuadum dorn ein rose 
laudebiiem censuetudinem quarundam Reine arke, u. 8. W. 


Ecelesierum , decrevimus etc. Her Marner, in Menees. II, 10 1, 
Zuld) Auffeh Anzeiger ILL, 266. 
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nigkeit, die Mutter deſen, durch den alle Dinge Gud 23), 
Ihr Name fchließt alle Gnaden in fich 2%); darum der Menſch 
billig ihrer Fürbitte fich empfehlen ſoll; gewährt ihr ja der Sohn 
Auch 245), was fie von ihm verlangt. Sie ift über Alles , gebt 
allen Engeln, Patriarchen, Apokeln, Belennern, Märtyrern, 
Heiligen voran 2°%). Können ſelbſt die Engel Maria nie ge 
nugſam loben 27), fo follen die Menfchen nicht zurückbleiben, 
wenn fie auch fchon willen, daß fie niemals nach voller Wür⸗ 
Digfeit es zu thun im Stande find. 

Es ift wahr, hierauf, wie auf ale. Lebensthärigkeit der 
Dienfchen, welche chriftliche Begriffe und Gefühle, Beſtrebun⸗ 
gen und Hoffnungen, ald Unterlage und als Ziel anerkannten, 
übte die Beiftlichfeit mächtiaen Einftuß 5 diefen, der Stufen- 
folge ihrer eigenen Bliederung gemäß, auf die Gliederung der 
gefammten Gefelfchaft. Niemand fand auf fo hoher Stelle, 
daß er aus derfeiben eine Befugniß, jenen fich entziehen zu 
dürfen , hätte ableiten mögen; miemand fo tief, daß nicht 
die gleiche Aufmerkffamfeit an ihm und in ihm deſſen fich angenom- 
men bätte, mas dem Niedern mit den Hohen gemeinfan if. 
Sollte dem Begriff, den wir uns von Königswürde und welt- 
ficher Macht bilden (und möchten wir denfelben noch fo bach 


243) Dir gab Marie in diaen lib 
Den Gott, der aller Dinge Ist ein 
waltere, 
Der us dem Himel zu dir nieder 
Ein got kam, und du in sinem 
vater wider 
Sandtest, beide wenschen uad got. 
Hatost umbefasgen in dir reinek- 
liche, 
Der alle Dinge umbefangen gar 
Hat, wasser , luft, für, erde und 
; kimelrjke. 
Joh. von Klingenberg, dat, I, 186. 
344) Reinmar von Zweter, dat. H, 


1 


154, bat ein Gedicht auf ihren Namens; 


deſſen Buchſtaben bedeuren: Mediatriz, 
Ausiliatrix, Reparatrix, Iiluminatrix, 
Adjatrix. — In ähnlicher Weite erflärte 
der Elerifer Guillaume den Namen ſeines 
„Heren, für den er fchrieb: Radulfus; 
derselbe befiche au den drey Eniten Ra — 
satio, dal — dulcede, fus — fultus, 
bedeute mithin fultus ratione et dulce- 
dine ; Not. etExtr. V, 277. 
245) Zu dir muster megi Maris 


Aller christen stime schriget, 
Das din helfe une stinden vrie, 
deffen Lobaeiang auf Maria, IT, 138. 
246) Hei wie wunneklich eia schar, 
Da die viel reine Trinitate 
In ein gesamest gar. 
Und ouch die edele muster bM ge- 
stat, 
Dia eller gaote ist ein uberviust; . 
Ich meine Ohristes muoter, 
Diu de besser ist dan guet. 
Propheiea , patrierchen, 
Der engel sehar, ouch da vil 
sochone hat; 
Zwelf boten und vier Evangell- 
steB, 
Martere und andere guoten kei- 
sten, 
Bihtere , wegde,, witwen, frewen, , 
Und alle Goterheiligen gar. 
Derſelbe 11, 138. 
247) Dich lobet der hohen engel scharz 
Doch brahten sie din lob nie dar, 
Das ee vollendet wurde gar, 
Wealtker v. d. Vogelw, I, 168, 
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ſteigern), dad Dafeyn eines Anſehens widerfirchen, weiches 
mit Feiner andern, als bloß geiftiger, Waffe ausgerüftet, ſich 
verpflichtet hält, dem einen König zu empfehlen , daß er feine 
Untergebenen durch Milde zu Ienfen fich beitrebe 247); den andern 
daran zu erinnern, daß freundlicher und gnädiger Sinn den 
Fürſten ziere 23%); den Gewaltigen die Frage vorzulegen : 
ob es wohl zu verantworten ſeye, wenn fie die Gläubigen, 
deren Seelen unfer Herr mit feinem eigenen Blut erfauft 
babe , zur Aufficht der Vögel und Waldthiere beitellten, hie⸗ 
mit deren Heil gefährdeten 23)? War es ein ungebührendes 
Weberfchreiten der Befugniß, wenn die höhern Geiftlichen ſelbſt 
dem Landesheren die Ausficht auf Begnadigung vor Gott nur 
unter der Bedingnif eröffneten, daß er von fchwerem Unrecht 
zuvor abfiche? Wie dieß bey dem flerbenden Herzog von 
Defterreich geſchah, indem die Bilchöfe Loslaffung der Geifel 
forderten, -die ibm König Nichhard von England geftellt hatte. 
Als er dann mit feinen Groflen diefe Freilaſſung beſchworen, 
der Sohn aber fie nicht wollte vollzichen, verweigerten fie dem 
Leichnam die Begräbniß, worauf jener die Geiſel zichen Lich, 
, und ihnen noch A000 Mark von dem erpreßten Löfegeld mit- 
gab, um fie ihrem Herrn zu bringen 29). War es verwerf- 
liche Anmaffung , wenn der greife Bifchof den Königsfohn mit 
Wärme ermahnte, auf feinen Rath zu hören: „Ichlimme Freunde 
zu meiden, befonnen in allem zu Werke zu geben, erft über 
fich felbit, dann über die Völker zu berrfchen, das Recht zu 
ehren, anbey die Gnade mit der Strenge zu verbinden, und 
lieber jene als diefe anzuwenden, nie aber der Verbrecher zu 
fchonen, und nicht zu vergeſſen, daß der König fterben müſſe 
wie der Bettler 27)? Haben Verraffungen und Kammern 
Werthes genug, um fe ald GSeitenbilder neben, ja wohl gar 
über, dergleichen Züge zu fellen? 

Schen wir aber, welche Früchte der unbeſtreitbar alles 
umfaſſende und alles durchdringende Einfluß der Geifllichkeit, 
als der Träger der Kirche, durch alle Verhältniſſe hervorgebracht, 


2475) Sonoriuß TIT den Königs von fen: Animas fidelium, quas J. C. rede- 
England: ‚ut subjectossuos staderet re- mit sanguine, avidm intulta vel fera- 
gere in spirita lenitatie. rum Sathanz predam efficere, dete- 

1470) An den König von Böhmen: stabile decernimus et iniguum. 
regem decet mansaetum habere animum 249) Guil. Neudrig. V, 6. 
et slementem. 250) Godofr. Viterb. Chroa. (an Hein⸗ 

245) Gregor IX an die polnischen Drop rich VI), in Pistor. 88. LI, 856, 


29 
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weiche Wirkungen er 'gehabt bat! Der groffe Hebel, welcher 
das innere Leben der Menfchen in Bewegung feste und fo 
manniafaltige Aeuſſerungen deſſelben bervorricf, war die Ueber⸗ 
zengung, daf des Chriften ein andered Dafenn, reichere Schäg- 
ge, ungetrübtere Freuden warten. Nichts in diefer Gegenwart 
dürfe ihm daher zu fchmwer , nichts zu werth fenn, um jenem 
nicht gerne fich zu unterziehen, diefem nicht freudig zu entfagen; 
demnach , da feines Menfchen Leben vor Gott tadeifren, fol- 
cher Werfe, fich zu befleiſſen, auf die der Höchfte mit Wohl 
gefallen berabfchauen Fünne, damit der Menſch in Gewißpeit 
einftiger Theilnabme an dem durch Chriftum und Bereiteten 
von binnen fcheiden möge. Diefer Hebel war in der Hand der 
Geiſtlichkeit; er wirkte durch fie in vielfacher Art auf die 
menfchlichen Gemüther; bier durch Entfchliefungen während 
Des Lanfes des Lebens, dort durch Handlungen au deffen be- 
vorfiebendem Ende. Es mag fenn, daß der Widerfpruch ei- 
ner, oftmals den Wandel beberrfchenden Gefinnuna mit den 
an dem Schluſſe derfeiben fih Fund gebenden Ueberzeugun⸗ 
gen, vor philoſophiſcher Beurtheilung Die dadurch beabfich- 
tigte Ausgleichung vergeblich in Anfpruch nehmen möchte, 
Es läßt fich nicht verfennen, daB aus diefen Abfichten, die 
Vergangenheit mit der Zukunft in reinern Einklang zu brin- 
gen, die Kirche groffen Gewinn 309; binnegen darf bezwei- 
felt werden, daß dieſes enter Zwei, alles Lebrige nur 
Mittel zu deffen Erreichung geweſen ſeye. Dem Layen, wie 
dem Geiſtlichen, mar die Kirche das Höchſte, fie fchloß alle 
edlern Büter der Gegenwart und der Zukunft in fich ; ihr die 
Beweife des Dankes darzubringen, ihr für alle Seynungen 
Erfenriichfeit zu bemweifen, in ihr den Quell aller Gnaden durch 
Dpfer zu ehren, achtete der Laye wie der Geiftliche als 
Pflicht und als Bürgfchaft einiliger Theilnahme an ewiger 
Freunde. Wollen wir auch den, diefed Jahrhundert vorzüglich 
begeichnenden, Eifer, Kirchen und Gotteshäufer im Leben oder 
an deffen Ende zu bedenken, für Befangenheit, Brieiter und 
Drdensmänner als Förderer folcher Befangenbeit annehmen, 
fo müſſen wir fie doch für eine redliche erfiären, die nicht im 
Verborgenen eine andere Geſinnung begte, als die offenfundig 
ausgefprochene 231), 

251) Zürs Erſte läht fich niche bewei- mittelharem Einfluß der Beiftlichen, nicht 


fen, daß die zahlreichen Schenkungturkun⸗ vielfältig andeigenem Antıieb bervoraeyan- 
den an Kirchen und Klöfter bloß aus ums gem fenen. Zum andern wäre eh ſchwer dan 
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Die Bereitwilligkeit, Habe, Bei, zeitliche Güter am 
Einrichtungen binzugeben, nicht um irgendwelchen irdifchen 
Vortheil zu gewinnen, bloß um die Ehrfurcht gegen Gott, die 
Liebe zu dem Nächten zu betbätigen, zeiat ebenfowenig eine für 
böbere Gefühle erflorbene, einzig mit Aeuſſerlichkeiten fich be- 
gnügende Geſinnung. Es bätte in Beurtbeilung diefer Zeit 
nicht follen vergeflen werden, daß die Ehriftenbeit unferer Tage 
beinahe Alles, was fie an materiellen Ditteln zu Erhaltung 
der Lehre und der gemeinfamen Gottesverehrung befist und 
gemächlich genießt, den fo gottesfreudigen als uncigennügigen 
Dpfern jener Jahrhunderte verdanft, auf welche oft gerade 
Diejenigen , welche deren Früchte fich freuen, mit der größten 
Geringſchätzung berabbliden. Auch möchte es ein Anderes 
feun, wenn wohlthätige Anftalten ihr Beltchen den freuen 
Entfchlieffungen chriftlicher Liebe, als wenn fie es fogenannten 
Staatsmitteln 232) verdanfen. Jenes aber it, der Stellung 
fürflicher Macht in der Vergangenheit gemäß, auf alle Stife 
tungen anzumenden, die nach Urfprung oder Ausftattung von 
denjenigen berrühren, welche Negenten gröfferer oder kleinerer 
Länder waren. 

Wie das göttliche Gebot die Liebe zu Bott au die Spige 
aller menfchlichen Pflichten ftellt, fo glaubten die Mächtigen 
oder Begüterten in Stiftungen zu feiner Ehre, in Förderung, 
Erweiterung und Bereicherung feines Dienſtes, getrene Be⸗ 
folgung jenes Gebotes thatfächlich bewähren zu follen. „König- 
licher Vorzug, hieß es, fordert, daß, wie eran Erbabenpeit 
alle Gewalten überragt, ebenſo an frommen Eifer allen 
Andern vorangebe, und zum Vorbild der Tugend jedermän- 
niglich werde; allermeiit der Bricht der SFreigebigfeit zum 
Emporbeben der Religion und zu Ermeiterung des Dienſtes 
des göttlichen Namens gedenke 253),* Eben diefed, mo Layen 
darauf Bedacht nahmen, wurde als lobwürdiged Werf ancr- 
kannt, defien Förderung Erzbifchöfe und Biſchöfe fich follten 
angelegen feyn laſſen 2%), Fürſten glaubten daher in Dank 


suchen , daß der Erwerb von Gchenfun- 
gen erfier und letzter Beweggrund, und 
Lie Uebung eines gottſäuigen Werkes, 
im reinen Sinne, biofier Vorwand ge 
ween ſeye. Zum dritten kann, was aus 
bloſſer Täufbung zu ſchlechten oder nie 


dDrigen Zwecken dervorgeht, weder ſo 


weit ſich verbreiten, noch ſo lange Zeit 
hindurch dauern. 

252) D. b. den durch verwieifaͤltiate 
Steuern, durch die Zwangtbeiträge dee 
Einzelnen zuſammengebrachten Gummen. 

253) urf. Friedrich 11°, in Dueitii Hist, 
erd. teut, app- aro. 14, a 
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genen denienigen,, deſſen Gnade fie über Andere fo hoch hin- 
. aufgeftellt, nur einem Theil ihrer Regentenpflicht Genüge zu 
thun, wenn fie Kirchen wieder bauen lieſſen 255), viefelben 
erweiterten , ſchmückten, die Stiftungen der Vorfahren beftä- 
tigten , neue binzufügten, Klöftern und geiftlichen Ritterhäu⸗ 
fern Begünſtigungen zumenderen 5°). Das einzige Magde- 
burg, noch lange nicht eine der bedeutendſten Städte, zählte 
damals vielleicht mehr Kirchen als seht manche ungleich volk⸗ 
reichere Reſidenz 27). Um in der Verbindung mit Gott zu 
bleiben, wurden in der einfamen Burg, an dem fernen Forſt, 
auf der entlegenen Weide Capellen errichtet, ausgeftattet, 
unter des Sprengelbifchofd Zuſtimmung mit Sapellanen, die 
pfärrliche Nechte üben durften, verfehben, damit Burgberren 
Förſter und Hirten des Gottesdienſtes nicht allzuhäufig entbeh- 
ren müßten 2°°). Andere verdanften ihre Entitehung den aus 
dem Morgenlande mitgebrachten heiligen Weberbleibfein, welche 
würdiglich untergebracht werden follten. Daß bey fleigender 
Einwohnerzahl diefem Bedürfniß (damals wirklich als ſolches 
und als erfied anerkannt) begegnet werde, dafür forgten Kir⸗ 
chenverfammiungen 255%). War es in feinen Wirfungen auf 
Zeitgenoſſen und Nachkommen fo verwerflich, wenn der Glaube, 
was an Kirchen gethan werde und für Gotteshäuſer gefchebe, 
fönne manche Sünde tilgen 2°), zur fürforglichen That ward ? 
In dieſem Glauben machte Kaifer Heinrich VI eine Altars- 
ftiftung zu Lüttich, weil er den Tod des dortigen Biſchofs 
Albert veranlaßt hatte 2%). Und da die Kirche damals noch, 
wo auch. auf der weiten Erde fie gegründet ſeyn mochte, nicht 
allein als die Allgemeine, fondern auch als die Eine galt, fo 


256) S. von Grafen Wilhelm von 
NDiontvellier Hist. du Langued. Ill, 119. 


254) Gäntker Cod. rhon, mon. II, 18. 
255) Einen wahren Beyeniog der jetzi⸗ 


gen gegen diefe vergangene Zeit können 
wir darin erblicken, daß des Redens, 
Rühmens und Preiſens in den Zeitungen 
fein Ende wird, wenn endlich ein Zürft 
nah langem Enppliciren, Detitioniren 
und Deliberiren fich entſchließt, in einer 
fehr bevölkerten Hauptſtadt eine neue 
Kirche (und wohlverſtanden aus Etaats⸗ 
mitteln, von denen obnedem, was die 
Andacht ehevoriger Zeiten geniftet , langſt 
verihiungen worden IR) zu erbauen, 
Damals wäre dies ſehr natürlich ger 
funden worden. 


257) Die Stadt verbrannıe im Jahr 
1188 mit zwey Klöftera und zwölf Kir⸗ 
chen oder Capellen; Chren. Mont. ser. 
p- 53. Pavia batte am Ende ded 13ten 
Jahrhunders fogar 133 Kirchen ; Anon. 
de laud. Papiz c. 16. Wie viel mag 
deren jet dad ungleich gröſſere Hamburg 
haben ? 

258) Monast. Anglio. p. 859. 

2585) Cono. Germ. Hl, 490. 

259) ©. Rad. Coggesh. Urtheil über 
König Richard von Endland. 

260) Magn. Chren, Belg. p. 224. 
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befchräntte fich das Wohlwollen gegen diefelbe nicht auf dieje- 
nige des Wohnorts, auf folche in deſſen Nähe, oder bloß auf 
den, im Gegenſatz zu der groffen Heilsanfalt engen, Umkreis 
eines Landes, fondern erſtreckte fich oft in weite Ferne 261 ), 
Tadeln wir die Bereitwilligkeit nicht, zu Erhaltung oder Er. 
ſtellung eines fogenannten National⸗Denkmals auch nach ent 
legener Gegend bin bülfreiche Hand zu bieten, bloß um da- 
durch den Kunftfinn zu bewähren 262), warum follte fie geta- 
delt werden, wo die Ehre Gottes, wo der Glaube, das eigene 
Heil dadurch zu fürdern, Beweggrund dazu und zugleich Mit. 
tel ward, dasjenige hervorzurufen, woran num die Kunſtlieb⸗ 
baberen ſich üben mag. Konnten in Vicenza die Schüler zum 
Bau einer Kirche fich vereinigen 25), fo ergieng gewiß der 
Aufruf, um zeitlicher Wohlfahrt und ewigen Lohnes willen 
mittelft Beiträgen zu Herftellung eines, durch die Ueberreſte 
perberrlichter Blutzeugen ehrwürdigen, Tempels mitzuwirken , 
nicht vergeblich an das Ehriftenvolf einer Stadt 204). 

Ein fprechendes Denkmal der Gefinnungen jener Zeit if 
und aufbewahrt in der Sekten Willensmeinung Grafen Wilbelms 
von Montpellier. Er verordnete, daß fein Leichnam auf dem 
Kirchhof der Eiftercienferabten Grosbois 255) beerdigt, den dor- 
tigen Brüdern biefür hundert Pfund follten gegeben werden, 
Vielen Kirchen und Spitälern_ wurden Geldſummen und filberne 
Keiche beſtimmt. Eine Carthauſe fol eine Laſt gefalzener 
Fiſche 25°) erhalten, damit in derfelben für feine Seele ge 
betet werde. Unter gleicher Bedingung vermachte er hundert 
armen Brieftern neue fchwarze Kleider, Hofen, Schube und 
Hemden. Nach feinem Tod follen fünf Tage ang 5000 Arme 
gefpeist werden. Seine Erben follen alljährlich auf Oftern 30, 
auf Weihnacht 13 Arme nen Fleiden. Zum Loskauf von Ge— 
fangenen fegte er 100 Mark aus, eben fo viel zur Ausflattung 
armer Mädchen. Andern Kirchen, fo wie feinen Eapellanen, 


261) 3. 8. an den Tempel zu Ierufa: Waren Beiträge zu Leraleichen Bauten 
lem aus Norddeutſchland; rk. in Ger- weniger preiſswürdig, als folche zu der 
ken Cod, dipl. Brandeab, fl, nro. 201 a. Armint: Sänte ? 

262) Int allenfaltd das Motto Lerient: 263) Zip. IX, 188. 
nen, weiche jüngnt vom Near Baufteine 264) Aufforderung des Bicſchoft von 
sum Bau deb Kölner » Doms bradıten, Verona, in Bianoolint noticie storiche 
ein Würdigered, als dasjenige, weiches delle chiese di Verona VIII, 151. 
zu Steuern und Handarbeiten und jeg 265) Grandissylvm. 
liher Urt Dienſt ben defien Gründung 265) Umam seumcentam piscium selso- 
und Erbauung ſich bereitwillig fand? rum. 
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ordnete er ebenfalls Wohlthaten, dann zur Fürbitte bey Gott 
5000 Meſſen. Dem älteften Sohn hinterließ er feine Herr 
fchaften, dem zweiten ein Schloß fanımt einem jährlichen Ein- 
kommen von 1000 Solidis, vier andere Söhne follten geiftlich 
werden , zwey in Chorberrenftifte, zwey in Klöfter eintreten, 
jeded derſelben hundert Pfund zur Ausfteuer erbalten. An 
feiner Eapelle, deren Schätzen und gottesdienftlicher Einrich- 
tung dürfe der Sohn nichts ändern, Bid diefer mit dem 25ſten 
Jahr die Verwaltung ded Landes felbfi übernehmen könne, 
ſolle ein Bifchof und ein Propſt diefelbe führen, an welche zu⸗ 
zugleich die Bitte geitellt war, über den Sohn den Bann zu 
fprechen , dafern er dieſe leute Willensmeinung nicht in allem 
erfüllen folte 257). . Denn daß frommes und forgfamed Wohl 
wollen, was es geordnet, gefichert mwiflen wollte, und jcder 
Gefährdung des himmliſchen Könige und feiner Heerfchaaren 
Zorn entgegenhielt, dürfte bey rechtlicher und wahrhaft men. 
fehenfreundiicher Gefinnung wohl befler ermogen als befpöttelt 
werden 255), 

Wurden dergleichen Berhätbigungen des Dafennd eines 
hriftlichen Sinnes hervorgerufen durch das frobe Gefühl, zu 
der VBerberrlichung Gottes und des Eingebornen, wohl auch 
der Gebencdeiten, in welcher er menfchliche Natur an fich ge- 
nommen , beitragen zu Fünnen und zu follen 2), fo fehlte es 
daneben nicht an Andern, in welchen diefer chriftliche Sinn feine 
Wirkſamkeit mehr auf die Umgebung erfiredtie. Die Liebe zu 
Ehrifto fand in den Armen und Hülfsbedürftigen, welche er 
Kirchen verrichtet wurte, hervor, daß 


die ren objective Redeutung des Gottes⸗ 
dienſtes — eben als eines In Ehrfurcht, 


267) Das Teſtament iſt ausaefertigt 
pridie non, Nov. 1202. Aber die Eöhne 
waren uneblih und wurden nicht für 


erbfähia erfannt. XVii kal. Jou. über 
giebt Wilhelms aͤlteſte Tochter, Marta, 
ſich mir der ganzen Verlaſſenſchaft des 
Vaters dem König Peter von Aragonien, 
daß dieie auf den älteſten männlichen 
Erbe ihrer Reiden Übergebe, Im Gent. 
4205 macht fie aber, für den Gall, daß 
ihre Ehe kinderlos bleibe, au ihren Ge 
mabl eine donatio Inter vivos; d’Achery 
Spicil. III, 585 0q. 

265) Quod si quis instinetu diaboli hc 
infriagere prasumpserit, iram summi 
Regie et totius militim ooclestls inour- 
rat; Günther I, 236, 

269) Es gebt aus allem, waß in den 


Lobpreirung und Danfiagung dem Höch⸗ 
ten gewidmeten Dienſtes (dem ur'prünge 
lichen Einne ded Wortes colo gemäß) — 
autgerußr und fetgebatten wurde. Hie⸗ 
nach waren die Geiſtlichen Diener Got⸗ 
tes, deren Dienſt der Anweienbeit der 
Layen nicht bedurfte, Genſowohl als Diele, 
je nachdem fie das Verlangen das fühl 
ten , in der ſtets ofen ſtehenden Kirche 
ihrerſeits dieſes Dienſtes warten fonnten. 
Daß es an Eonn: und Feſttagen von 
beiden vereint und mit zuſammenwirken⸗ 
der, erhöhter und zugleich erhebender 
Feyerlichkeit geſchehe, war natürlich. 
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der Obſorge der Seinigen befonders empfohlen, einen Gegen, 
fand, der die Begüterten, nicht minder ald der Eifer zu Ber 
berrfichung feined Namens, in Bewegung febte. Hungersnoth, 
eine damals öfter als in unferer Zeit die Länder heimfuchenden . 
Plage, fab man. gewiffermafien ald befondere Aufforderung 
Gottes an, ihm wieder zu geben, womit er den Einzelnen be- 
gnadigt. Man begnügte fich nicht mit dem Bewußtſeyn, Etwas 
gegeben zu haben, fondern gab, fo lange zu geben war. Wie 
dergleichen Aufforderungen von Klötern verkanden wurden, 
baben wir gezeigt 270). Das einzige Kiofter Clairvaux nährte 
einft in folcher Nothzeit 2000 Dienfchen, andere Almofen nicht 
nerechnet. Wie bey ähnlicher Gelegenheit Innocenz handel 
te 1), wie Bifchof Wilhelm von Never bey gleicher Beran. 
Jaffung nicht minder that, als gleichzeitig durch das Klofter 
Clairvaux gefchah 272), haben wir erwähnt. Fürftliche Ber 
fonen fannen nicht bloß auf Vorkehrungen, befchräntten fich 
nicht durch Verordnungen auf die Märkte einzumirken, glaub- 
ten nicht mit „allerhuidreichtier“ Anmweifung auf böchfidero 
Brivar- Chatoulle jeder Dbliegenbeit Genüge gethan zu haben, 
fondern fo kräftig, ald es nur immer möglich, halfen fie der 
Noth ad. In fo allgemeiner Landestrübfal verwendete die 
Landgräfin Eliſabeth von Thüringen nicht allein, was fie als 
Betrag verfaufter Güter in des abweſenden Gemahls Schatz⸗ 
fammer vorfand 273), fondern öffnete alle Speicher, Tieß in 
dem Ofen des Schlofied Brod baden und entlich durch eigen- 
bändige Austheilung täglich 900 Menfchen über ihre Lebens. 
nahrung getröfter 274), 

Das war vorübergehend. Unendlich mehr ift deſſen, mag 
bleibend, wenigſtens auf lange Zeiten hinaus gefichert, gefchab. 
Schon in ältern Zeiten trat die werfthätige Liebe der Chri- 
fen gegen ihre Slaubensgenoffen den Heiden vor Augen. Je⸗ 
ner Kaifer, welcher dem Heidenthum alles Edle des Chriften- 
thums einpflanzen wollte, um es demſelben wirffamer entge- 
genzuftellen, rühmt fchon deren Eifer, Todte beftatten zu 
helfen, für Sremdlinge zu forgen, Kranke gu pflegen und Häu⸗ 


270 8. XXI, Cap. 7, ©. 593. 274) Montalembert p. 104. Den Werth 
ZB. VI, ©. 426. des auf Diele Weiſe Geſpendeten ſchätzt der 
2372) B. XXI, C. 5, €. 311. alte Verf. der Lebensgeichichte der heil. 


273) Es ſoll die damals ſehr bedeutende Ellſabethh demjenigen zweyer anſehnlicher 
Summe von 64,000 Gulden betragen Schlöſſer und mehrerer Städte des Lan⸗ 
haben. des gleich. 
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fer für dieſelben zu errichten, und mwünfcht, daß, wie Ande- 
res, auch dieſes durch die Heiden möchte nachgeabmt werden 275). 
Ale mohlthätigen Anflalten, deren jet noch das Menſchen⸗ 
gefchtecht fih erfrent, alle Obſorge um die Verlaffenen und 
Dürftigen von dem erfien Augenblicke ihrer Geburt 27%) big 
zur Rückkehr der irdifchen Hülle zur Erde, durch alle Sta 
dien des Lebens, unter allen vorfommenden Geſtalten des Lei- 
dens, find theils unmittelbar, tbeils mittelbar durch die Ge⸗ 
finnungen , die fie gemwedt, gefräftigt, zur That belebt bat, 
von der Kirche ausgegangen 277); fie hat zu denfelben das 
Borbifd, den Antrieb, häufig die Hülfgmittel gegeben; daß es 
hieran nirgends fehlte, ift wefenlich ihrer Einwirfung auf die 
menfchlichen Gemüther zu danken. Unglaubliches ift in Diefer Zeit 
geſchehen 237); mas noch jetzt gefchehen kann, tft fortdauernde 
Nachwirkung jenes durch fie gegebenen Antriebe; was noch jet 
in tauſend Canälen Segen verbreitet, ift damals angelegt, 
bereitet worden. Alle Länder erquicken fich noch heutzutage 
an den Früchten des Baumes, der damals gepflanzt wurde, 
deſſen bloffe Erhaltung und Pflege die fpätere Zeit ſchon als 
Verdienſt ſich anrechnen möchte. 

Es lohnt ſich der Mühe, auf die Stiftungen der Wobhl⸗ 
thätigkeit aus dieſer Zeit auch nur oberflächlich den Blick 
zu werfen. Manche derſelben verdanken Gründung und Aus- 
ſtattung Königen und Fürſten, nicht als Landesherren, fon- 
dern als ſolchen, die an Beſitz und Reichthum Andere über- 
ragten. Nicht der Regent, der Ehrif mar es, der fie fliftete, 
begabte, auöftattete. Ob fie dem freyen Antrich des begliterten 
Privatmannes, ob fie dem Zufammenwirfen der Bürger einer 
Stadt, ob fie demjenigen, der über Beiden fand, ihr Da 
fenn zugufchreiben haben: nicht die Erfenntniß von Staats. 
zwecken, fondern die lebenweckende Kraft des Chriftenthums 
bat fie hervorgerufen; nicht Staatömittel, die milde Gabe 


275) Zulians Brief an den Dberr- 277) 3. 8. die erfie Blindenanſtalt in 
priehter Arſacius in Galatien; Ep. 49, der Stiftung ded berühmten Hauſes der 
ia Opp. ed. Spanhem. Wergi. Mosheim quinze vingts, zwar dur Ludwig den 
de studio ethnicorem Christianos imitan- Heiligen; aber man kennt defien From⸗ 
di, Dies ad hist. eocl. pert. I, 330 eg. migkeit und Hingebung an die Kirche 

276) Innocenzend Sindelhaus bey dem 278) Frankreich allein fol 20,000 Sit» 
Spital di 8. Spirito in Sassia, B. XXı, chenhäufer gehabt Gaben, 
©. 750. Ein andered nom Jahr 1204 zu 
Montpellier; Allgem. Zeit. Jahrg. 

1924 , Beil, ro 81. 
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aus Eigenem, bat überall Beſtehen und Fortdauer ihnen ge⸗ 
ſichert. Mochte auch das Verlangen der Verföhnung mit 
Gott darauf einmwirfen 279%), mochte die Erinnerung, daß die 
Sehltritte des menfchlichen Lebens durch Werke der Nächken- 
liebe gut gemacht werden follten, darauf Einfluß haben: fo 
verdanft Doch diefer Ueberzeugung, mie fie immerbin beurtheilt 
werden möge, das DMenfchengefchlecht eine ununterbrochene Fülle 
von Wohlthaten, welche die tieffinnigiten Speculationen über 
die Pflichtenichre ihr nie würden gewährt haben. Jedenfalls 
möchte es dem Wohl der Dienfchen fo guträglich, wie jest 
noch kaum zu verfennen iſt, nicht geweien feyn, wenn diefe 
Sefinnungen niemals gewaltet hätten. Jenes praftifche Mo⸗ 
ment war ed, welches Berthold von Zähringen antrieb, zu 
Sürich einen Epital bauen zu laffen 280), den er, der doch 
mit anfehnlicher Macht ausgeflattet war und als Fürſt über 
weite Landesnreden waltete, durch Mebergabe an den apoftolt- 
fchen Stuhl gegen jährliche Erfenntlichfeit eines Goldgul⸗ 
dens #31) in alle Zukunft für beſſer gefichert erachtete, als bloß 
durch den Schutz der weltlichen Gewalt, Einzig dem edlen 
Trieb freudiger Verwendung zeitlicher Reichthümer sum Beſten 
der Dürftigen verdanft in eben diefer Zeit dad Magdalcnen- 
ſpital auf dem Brül su Gotha fein Beſtehen, entweder Durch dem 
frommen LZandgrafen Zudmwig oder durch feine Gemahlin Elifa- 
beth 282), die mit vollem Recht die Mutter der Armen genannt 
werden darf. Dem zu Linderung menfchlicher Noth geftifteren 
Haufe fehlte es an Wohlthätern auch in der Folge nicht 283), 
Seldft minder begüterte Broffe fanden nicht zurüd; wie Aimo, 
einer der neun Söhne Srafen Thomas von Savoyen, dem in 
der Theilung bloß das Ehablais und ein LZandfirich von Nieder- 
wallis zugefallen war, ein Spital zu Villeneuve fiftete 284), 
Bar zuletzt eine Erfcheinung, die unfere Zeit in das Gebiet 
der Fabeln vermeifen müßte, der Antrieb zu ſolchem Ent 


279) Animadvertentes dignum’placan- 2872) Peullini Annal. Isenae, p. 38. 
dem fore interdum Deum, quem non 233) Schenkung von zwölf Morgens 
volum sape sed semper offendimus eto,; Waldung leprosorio de Ter-Bank, durch 
aus einer Schenfungsurtunde für St. Jo: Herzog Heinrich von Lothringen; Min 
banuesipital zu Negendburg, in Ried Opp. dipl. 987. 
Cod. dipl. Ratisb, are CCCXEZIIN. 284) Levade Diet. da CO. de Vand ® 

380) Febricevit, heißt es in der Urf. v. Villeneuve. — Die Stiftunaturk., 

281) urk. in Schöpfin Hist. Zar. Bad, überieht, in Conservateur Suisse VIl, 202, 
V, ar, LXIX. 
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ſchluß 23%), fo durften dennoch Zeitgenoffen und Nachwelt def- 
fen fich freuen. 

- Durch ihre Stellung zur Kirche, durch ihr Amt, durch 
die Einwirkung, welche mwürdige Führung deffelben auf die 
Berfon feines Trägers nothwendig haben mußte, ift noch weit 
mebr für dergleichen Anftalten durch Bifchöfe gefcheben. Der 
Eine erfüllte die Pflicht des Chriſten und des bochgeftellten 
Dieners der Kirche durch Stiftung einer neuen Anftalt 286); der 
Andere, durch Anmweifung mwöchentlicher Einkünfte auf feine 
Speicher, wodurch er die Bewohner der fchon beſtehenden 
in eine beffere Lage verfeste 22); ein Dritter, indem er 
vor dem Ableben ihr einen Theil feiner Verlaſſenſchaft zu- 
wendete 28) — Den Bilchöfen von Regensburg verdankt 
Stadt⸗am⸗Hof ein Verforgungshaus, worin, die Bedienfteten 
ungerechnet , hundert Arme verpflegt wurden, deren Zahl nach“ 
mals bey vermehrtem Befiß noch flieg. Bifchof Conrad ficherte 
Derfelben zu: daß von diefem nie etwas folle veräuffert, die 
Dberaufficht von dem Bifchof und dem Capitel nie entfremdet 
werden 3%). In Anbetracht, daß der Nothbedarf beflagend- 
wertber Kranfer die erfte Aufmerkſamkeit vor allen andern Ge⸗ 
fchäften verdiene, erweiterte Erzbifchof Wilhelm von Rheims 
eine Verforgungsanftalt, daB ihrer Mehrere Aufnahme darin 
finden könnten, und befiebit, auf Bedürfniß und Würdigkeit 
der Aufzunebmenden in Zufunft beffer Bedacht zu nehmen 2%, 
Er flattete fie aus mit Brod, Früchten und Wein, mit Holz 
zum Heizen umd Kochen, mit Kleidung und Allem, weſſen 
Kranfe benörhige find, mit Beforgung ihrer Wäfche und An- 
ſtellung eined Dienerd, mit aller Erforderniß, zwey Kühe 
balten zu können 271). Um nicht durch die Worte: „Gehet 
in das böllifche Feuer !“ niedergefchmettert, fondern durch die 
freundliche Stimme: „Kommet ber, ihr Gefegneten des Va—⸗ 
ters!“ in himmliſcher Wonne erquickt su werden, tbat ein 
Bifchof von Lifieug Aehnliches, wie fein Zeitgenoffe zu Rheims 


285) Alberious p. 316. 289) Die Urk. bey Hockwart Catal, 
286) Erzbifhof Peter von Sens, vor Ep Ratieb., in Oefele SS. 1, 200. 
den Thoren diefer Stadt; Gall, Christ. 290) Er nennt fie ald Eingefchlonene 
XII, 58. Carcerarii. 
287) Gall. Christ, XI, 781. 291) Gall, Christ. X, 58. 
288) Wilbeim von Aurerre; Zebeuf I, 
ai Ilist. Epp. Aatiss,, in Labbé Bibl. 
“ 
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and hoffte, daß binfort in der durch Ihm erweiterten Auſtalt 
die fieben Werke der Barmherzigkeit, welche die fieben Tod. 
fünden vertilgen fünnen , Ausübung finden werden 292), 

Prälaten und Klöfer fanden bierin den Bifchöfen nicht 
nach. Der Dompropſt von Lüttich gründete für arme, abae- 
lebte 2%) Leute beiderley Gefchlechtd ein Spital an der 
Maas 29%). Für erfranfte Schüler, zuvörderſt der Domfirche, 
fliftere Propft Reinhold von Hildesheim St. Fobannisfpiral 
vor dem Dammthore und ordnete einige Frauensperfonen zu 
deren Pflege 2°). Ward eine folche Stiftung Bedürfnis, fe 
wirften Klöfter oder Sapitel mit, tragen zu deren Begabung 
bey 2°). Da jene gewöhnlich felbf zur Aufnahme von Kran. 
fen durch Schenkungen zu diefem Zwecke verpflichtet waren, 
fo fanden fie deren Zufammenmwohnen mit den Brüdern unge- 
eignet und zogen es vor, durch den Bau eigener Häufer hiezu 
fich 297) und damit jene zugleich zu erleichtern, woben dann 
die Krantenbäufer an Ausdehnung, Beſitz und Wirkſamkeit 
gewinnen konnten. Ihnen und den Kapiteln mochte dieſes oft 
am fo leichter fallen, da fürforgende Wohlthäter in ihren 
Vermächtniffen bisweilen ausfchieden, mas diefem Zwecke ge⸗ 
widmer bleiben, was den Brüdern ſelbſt zudienen, auch be- 
fimmten, dag in feiner Zukunft der eine für den andern Theil 
verwendet werden folle 2°), darauf diejenigen Spitäler, welche 
innerbalb der Ringmanern der Klöfter fanden, befonderer Ga, 
ben ausſchließlich fich zu erfreuen hatten 299). 

Wie begüterte PBrivatperfonen in der Fürften und Bifchöfe 
Fußtapfen traten, davon giebt Raymund de Palmarii zu 
Piacenza ein helles Bild. Er wollte für arme Fremdlinge 
und für Kranke beiderlen Gefchlechts eine Verſorgungsanſtalt 
Riften. Die Geiftlichfeie der Domkirche wies ihm biezu eine 
Banftelle an. Im Fahr 1178 fand das Haus. Da fuchte er 
Diejenigen auf, welche Verſchämtheit oder Krankheit dem Al 
mofen nachzugehen binderte. Sein Beifpiel blieb nicht ohne 


392) Gall. Christ. Xi, 310, 258. dos bey Et. Florianskirche zu Coblenz 
293) Impotentes, beſtehende Spital dem dortigen Haufe der 
294) Magn. Chron. Belg: p. 286. deutfhen Brüder übergiebt. 
295) Laueu ſtein Geh. d. Biſsth. 297) Ep. VI, Im. 

Hildeshein ©. 312. 298) Würdtiwein N, sube. I, 34. 


29%) Günther Cod. rhen. mos. Tl, 299) Urk. einer folhen Schenkung, im 
are, 83, — Wie EB. Theoderich von Trier Leukfeld Antig. Michaclstein. p. 40, 
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Nachahmung, Andere fammelten Gaben, oder öffneten, um 
Unterftügung zu fpenden, ihre Häufer. Dann fuchte er ge⸗ 
fallene und reuende Weibsperfonen auf und boffte, fie in fei- 
nem Hanfe unter der Aufficht ebrbarer Frauen zur Beſſerung 
zu leiten; unehliche oder ausgefeute Kinder, die er fand, trug 
er ebenfalls dahin. Daneben nahm er fich der Witwen, 
Waifen, Bedrängten an, ward der Berather Aller. Weil 
feine eigenen Mittel fo ausgedehnten bülfreichen Zweden nicht 
genügten, forderte er die Reichen zum Mitwirken auf. Nach“ 
dem er 22 Kahre mit allem Eifer feiner Stiftung vorgeflan- 
den , empfahl er fterbend den Gehülfen, welche ihn unterſtützt 
hatten, die Sorge um diefelbe 300), worauf fie von der Stadt- 
obrigfeit unter ipren Schuß genommen ward 39), 

Daß die Bürgerfchaften der Städte nicht zurückblieben, 
it um fo natürlicher, da das Wohlthätige folcher Stiftungen 
ihnen zunächſt gut fam. Die Bürger von Lüttich errichteten 
für Ausfäßige, zugleich aber für Geſunde beiderley Geſchlechts, 
auf dem Eornelsberg eine Zufluchtskätte, mo den Bedürftigen 
Wohnung, Pflege und Unterhalt gereicht ward 3%), Tyrol 
zählte damals viele folcher Häufer 303). Kaum mar eine Stadt 
gegründet, fo fand dieſes Bedürfnig das Entgenenfommen 
mohlmollenden Sinnes 3%), worin die Begüterten voranleuch⸗ 
teten 365), Man fieht aus mehr als einer Urkunde, daß die 
Aufgenommenen in Allem beforgt waren, nicht allein Wein 
ihnen gereicht, fondern die Leinwand gewaſchen, die Kleider 
geflidt werden mußten 306), 

Allein nie genügte ed weder dem Stifter, noch dem Er- 
weiterer, noch dem wefentlichen Wohlthäter folcher Anftalten. 
bloß für Teibliche Plene der Aufgenommenen zu forgen; auf 
Die der Seele ward gleichmäflig Bedacht genommen. In Aner- 
kennung, daß der Kranke des geiftlichen Troftes nicht minder 
denn der leiblichen Hülfe bedürfe, wurden die Spitäler mit Kir- 
chen verbunden 307) , oder Stiften übergeben, damit jeden Sonn⸗ 
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300) Er ftarb den 22. Juli 1200. 

31) Vita 8. Raymundi de Palmarii, 
in Act. 88. 28, Jul. 

302) Pite 8. Juliane L. Il, e. I., in 
Aot. 88. 

304) Schon im Jahre 1183; Hormayr 
Nrhiv für Süddeutſchland I, 235. 

304) So Freiburg im Uechtland, im 
Jabr 1194 durch den leuten Zähringer 
gegründet, 


305) 1239 wurde von Peter von Die 
red , Schultheiß zu Murten, das dortise 
Spital gefiftet und von feinen Brüdern 
beihentt ; Engelhard der Stadt Mur» 
ten Chronik ©. 25. 

306) Würdtwein Bubs. dipl. I, 30. 

307) 3. 8. das in Quedlinburg ; Bulle 
Janocen; III, in Keiner Antiq. Qued- 
linb. p. 238. 


= 
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tag ein Prieſter mit dem Weihwaſſer fie beſuche, über fie bete, fe 
einfegne 90%), Sie wurden neben Kiöftern erbant und fammet 
dem Stiftungsgut diefen zugewieſen, wobey bifchöfiche Ver 
ordnung beſtimmt erklärte: daß Fein Abt, Prior, Großkellner, 
Spittler jenes feinem Zwecke entfremde 80%), Unter dem Schup 
königlicher Majeſtät müſſe, was dem Unterhalt der Armen 
gewidmet, mit dem, was zum Gottesdienſt beſtimmt worden, 
gleicher Sicherheit ſich erfreuen 31%), Gerne gab man ihnen 
klöſterliche Einrichtung 311), oder fegte geradezu einen geiflichen 
Obern an die Spige 312); wiewohl fie dann leicht durch dag 
Uebermaß von Geiſtlichen, die fich zufchleichen mochten, und. 
biedurch die Erfüllung des uriprünglichen Zweckes erfchwer- 
ten 31%), wieder Noth litten; oder da, wo die Spitäler dem- 
jenigen des heiligen Johannes zu Ferufalem unterworfen wa⸗ 
ren , die Oberaufficht fich zu Stellen ausgebildet hatte, die an- 
fehnlich genug fchienen, um durch ihre Wiederbeſetzung Zwi⸗ 
fligfeiten zu veranlaflen, die bi8 nach Nom gelangten 314). Da⸗ 
ber es eine kluge Fürforge war, wenn Vergabungsurfunden 
ansdrüdlich verboten, zu geiftlichen Pfründen zu verwenden, 
was für Arme ausgeſctzt worden 215), Beſſer glaubten Bi- 
fchöfe für fie zu forgen, wenn fie diefelben der weltlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit entzögen 316), | 

Befondere Häufer,, zwar oft mit jenen verbunden, wurden 
zur Aufnahme armer Reifenden 317), beſonders an vielbegan- 
genen Landſtraſſen 31°) errichter; immerhin eine Wohlthat, 
wenn ſie auch, wie das türkifche Karavanferay, nichts boten, 
als Obdach, Feuer, Wafler und einige menschliche Beihülfe 319), 
Der Gründer ſetzte daben fein Vertrauen auf fernere Wohl 
tbaten, welche ein Mehreres wohl noch möglich machen wür- 


308) Würdtwein Subs. dipl. 1, 30. 
309) Chron Zwettlens. I, 232. 


315) Urk. in Leukfeld Antiq. Michael- 
stein. p. 35. 


310) Urk. Philipps von Schwaben für 
dab dem Pränionftratenferorden unter: 
worfene Eyital su Hagenau; in Würds- 
wein N. Sube,. X, 81. 

311) Wie den zu Eorneläberg, Vita 8. 
Juliena,. 

312) Magn. Chron. Belg. p. 235. 

313) Ordinationes pro nosocomio facts 
a Stephano Noviomenei Episcopo; in 
d’Acher. Spieil. HI, 584. 

314) Ep. VII, 68, 69. 


316) Hormaye Archiv UI, 178. 

37) Eerwald am Sönmerring , In su- 
stentationem peregrinorum pauperumz; 
Hormayr Archiv I, Abb. 

318) Ob frequentiam viatorum; Urk. 
ia Ussermann Ep. Wiceb. aro. LIII. 

319) Urt. für St. Joh. Spital in Feld⸗ 
fich, in Eichhorn Episc. Curiens. vro 
LXIII: ut pauperibus transcuntibus sal- 
tem in igne et aqua et teclo, quousgue 
domus ulterius proficiet,, subveniatur, 
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den. Eollegien zu Unterſtützung dürftiger, aber begabter, 
Jünglinge werden gleichfalls fchon im zwölften Jahrhundert 
angetroffen 329. — Die chriftliche Liebe befchränfte fich nicht 
auf eine einzige Art der Hülfsbedürftigfeit , fondern gedachte 
ebenfowohl folcher, die unfere Zeit nicht mehr kennt, oder 
deren fie nicht mehr bedarf. Go hatte noch vor Entſtehung 
jenes Ordens, welcher den Loskauf der Chriſten aus faruceni 
fcher Gefangenfchaft fich zum Hauptzwed gewäblt 21), chrifl- 
liche Liebe durch Stiftungen bereits biefür ſchon geforgt 32), 
Berlaffene Todte fanden mildthätige Menfchen, die ihrer Be— 
ſtattung und deſſen, was chriftliche Liebe dabey font gewäh- 
ven mochte, ſich annahmen 33), — Fa es hinterließ der Arzt 
Britinoro zu Bologna fogar eine Geldfumme, um den Wen 
über die ämilianifche Strafe wieder gangbar zu machen ?*); 
wozu gewiß einzig Mitleid mit denjenigen, welche diefer 
Straſſe ziehen mußten, ihn hatte bewegen Fünnen. Eben dieſes 
(denn es wurde daben auf das Wohl der Seele bingewieſen 
und war von der Kirche ausgegangen) lag in Dänemark dem 
Gefere zu Grund, wodurch Wege und Brüden zu befiern 
anempfohlen wurde 325), Ergieng aber bey dergleichen und 
andern wohlthätigen Anordnungen Klage, daB die wachiende 
Schlechtigkeit der Menfchen zu behutfamer Umſicht nötbige, 
damit alles tremlich ind Werk gefeut und feſtgehalten werde 326), 
fo abnete man wohl nicht, daß Tine Zukunft bevorfichen 
Zönnte , welche des Zerfiörens von fo unendlich Vielem, was 
die Fürforge damals gründete, als eines Fortichritted fi) 
rühmen, feindfeliges Vernichten ald Blume fegenbringenden 
Aufſchwunges preifen würde. 

Allein mit allem diefem war der Schatz chriftlicher Liebe 
noch ben weitem nicht erfchöpft. Gröſſeres, ald bloß zeitliche 
Güter, gaben Manche (diefes wohl oft, weil fie über jene 
nicht zu verfügen hatten): ihre eigenen Perfonen zu Wartung, 
Pflege, Dienft der Kranfen und Hülfsbedürftigen.. Wie im 
mancher Kranken - und Armenanflalt fo Männer als Weiber 
verforgt wurden 327), fo zeigten ebenfals zu deren War 


320) Eihhoen Geſch. der Litt. 11,76... 324) Sarti de clar profese. archigymn. 

321) Oben ©. 459. Bonon. p. 441. 

322) Ep. I, 288. 335) Münter I, 928. 

323) Homobonus zu Eremonaz; Ep. I, 326) Urt, in Mir. Opp. dipl, p. 128 
5. 327) Ep. VI, 6. 
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tung Männer und Weiber fich Bereit 33), Zum hoben Vorbild 
Bieler bierin mag die Landgräfin Elifaberh gelten. Als ein 
undzwanzigjährige Witwe gieng fie täglich aus ihrer Wart- 
burg in das unten ſtehende Spital hinab, in welchem 28 
kranke Srauendperfonen der ärmſten Volksklaſſe Aufnahme und 
Pflege fanden; ſelbſt diejenigen, von denen ın Edel die Wär. 
terinnen gurüdwichen, wurdendurch fie mit Speife und Tranf, 
mit Argnenen, mit Verband von Wunden oder Gefchwüren 
eigenhändig bedient 329). Bisweilen thaten von ihr ähnlichen 
Zwecke Mehrere zuſammen und übernahmen die Beforgung 
eines Krankenhauſes unter Aufficht eines Kloſters 3%), Zu fo 
edler Beſtimmung vereinigte Herr Gaflon von Didier die 
Brüder des heiligen Antonius, nicht als geiftlichen Orden, 
fondern als Genoflenfchaft von Layen, weiche ald einzige 
Verpflichtung die Pflege verlaffener Kranken eingiengen. Bon 
den Spitalbrüdern, die hingegen als wirklicher Orden fich 
geftalteten, iſt gefprochen: worden 21). Eine ähnliche Ber 
bindung waren die Kreuzträger, die der Obliegenheit fich 
unterzogen, Kranke zu pflegen, bey ftürmifcher Witterung auf 
die Heerfiraffen hinauszugehen, um nach Verunglücten zu 
forfchen und fie zu retten 332), — Daß unter allen Hülfsbedürf- 
tigen, die mit dem Ausfag Behafteten Gegenſtand der befon- 
dern Dbforge der Kirche, wie des Wohlwollens ihrer Glieder 
wurden, bieng mit dem Glauben, daß durch Widermwärtigfeit 
und Leid Bott dem Menfchen befondere Liebe erweife, inhig 
sufammen. Die Obforge für die Ausiägigen hatte ihren erften 
Beweggrund keineswegs in dem Schug für die Gefunden 3°3), 
fondern in der Theilnahme an den Kranken, ald „geliebten 
Kindern“ der Kirche und ihrer Obern 334), Die Ausfcheidung 
derfelben von den gefunden Bewohnern eines Ortes 33) er- 
folgte nicht durch Befehl einer Behörde, fondern unter Firch- 
licher Feyerlichkeit durch Die Kirche. Als Solche, die binfort 


328) Jac de P'itriaco Hist. erient. e. 26. 333) Wodurch fich dieielbe eben , al 

329) ©. bierüber das ihöne VI Ca: Werk chriftlicher Liebe, vor blofien San - 
pin von M ntalembert’$ Wert: de la tätsmaßregeln weientiich auszeichnet. 
grande charite de la chere Sainte Ell-_ 334) Montalembert &. 213 Anm. führt 
sabeth, et de som amour pour la pou- eine Rulle Siemens IT für daß Leuroiene , 


vreie haus zu Sablé an, mit der Ueberſchrift: 
340) Ep. VI, 111. Dilectis ſililo leprosis de Sabolie, 
331) 8. XXI, C 10,6. 223 8. 335) Separatio lepresorum. 


332) Eie waren ſchon im Jahr 1183 in 
Tyrol; Dormayr Ardbiv I, 286, 
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von der Gemeinfchaft der Lebenden getrennt bleiben follten, 
wurde über fie die Todtenmefle gehalten, alles Geräthe, def 
fen fie in ihrer Abgefchiedenheit fich zu bedienen hatten, ge- 
fegnet , die vorhandene Anzahl unter Vortragung des Kreuzes 
von der Beiftlichkeit und den Gläubigen an ihre Fünftige Woh⸗ 
nung begleitet, endlich durch den Prieſter auf deren Dach 
Raſen vom Bottesader gelegt, mit den Worten: „Sey abge 
„Horben der Welt; lebe von neuem Gott!“ Die Aufpflan- 
zung eined hölzernen Kreuzes vor der Hütte, mit einem Stod, 
worein der VBorübergebende das Almofen legte, vollendete die 
rübhrende Handlung, welcher die Erinnerung an Lazarus, au 
den Heiland und an Maria Magdalena die höhere Bedeutung 
gab 3%), 

Für eine Zeit aber, welche mehr nach dem fchriftlichen 
Wort als nach Thaten fragt, die Lehre über das Handeln, 
den Neflee des Lebens über das Leben felbft ſetzt, und den 
Aeuſſerungen desſelben darum weniger Werth sugefichen will, 
weil etwa weniger in Büchern über deren Form und Geſtalt 
verhandelt worden ift, mag wohl angemerft werden, daß auch 
objeetive Kenntniß chriftlicher Lehre, in ihrem gefammten 
Umfange fowohl, als in ihrer Beſondernheit, nicht fehlte; daß 
man das geiftige Motiv zu chriftlichem Leben fo gut kannte als - 
dieſes ſelbſt, das Innere über dem Aeufferen keineswegs ver- 
nachläſſigt ward, dieſes, als Kundgeben von jenem im ſchön⸗ 
ſten Sinne, betrachtet werden darf. Es ſind freilich wenig 
Ueberbleibſel auf uns herabgekommen, aus denen ein Bild 
chriſtlichen Glaubens nach allen Verzweigungen ſich darſtellen 
lieſſe. Wenn aber aus dieſem Wenigen ſchon ſo viele einzelne 
Züge in voller Reinheit hervortreten, ſo wird der Schluß 
auf das Allgemeine ſo gewagt nicht ſeyn; man müßte denn 
vermeinen wollen, diejenigen, deren Schriften dieſe Zeugniſſe 
entnommen werden können, wären die Einzigen geweſen, in 
weiche jene Kenntniß ſich hinüber gerettet hätte 337), 


ſeine Gefährten, den Winsbecke, 
durchleſen und bey ſtrengem kirchlichem 


336) Montalembert p. 319. 
337) Wir Haben von den ſogenannten 


Minneiängern einige der vorzüglichern, 
die beſtimmt im diefed Zeitalter fallen, wie 
Waltbervon der VBogelweide, 
ReinmarvonZweter,Bottfried 
von Straßburg, KAlingdor und 


Glauben fo echt chriftliche Leberseugungen 
ausgeſprochen gerunden , ald nur irgend» 
eine Zeit derſelben fich freuen, irgend eire 
Sorm ihrer vorzugsweiſe fich rühmen mag. 
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Im Gegenſatz gegen jede andere mar diefe Zeit eine Zeit 
des Glaubens, eines Fräftigen, feiten, zweifellofen Glaubens; 
eines Glaubens, der nicht den Zweifel ald Mutter 335), fon 
dern die Offenbarung ald untrüglichen Vater anerkannte 339), 
Diefer Glaube hielt fich bey dent Bewußtſeyn der anerbohrnen 
Sündenfchutd 339) und der Unmöglichkeit, durch fich und aus 
eigener Kraft das Gute zu thun, ja vielmehr mwiffentlich Sün- 
de zu begeben 34"), mit aller Innigkeit fe an die Menfchwer- 
dung Ehrifti, in welcher er zu Tilgung der Sündenſchuld gött⸗ 
liche mit menfchlicher Natur vereinigt 3*?), durch feinen Ge 
borfam und feine Anechtfchaft und freu gemacht 343) , durch 
feinen Tod ung erlöfer 344), durch fein Blur den Himmel auf 
gefchloffen, durch feine Wunden und geheilt bat 35). Darum 
derferbe in demüthiger Anerfennung der unendlichen Barmber, 
zigfeit Gottes jene Schuld , welche dieſe hervorgerufen, mit 
dem alten Kirchenichrer eine alückbringende nennen mochte 36), 
Deßmegen aber liege ed dem Menfchen dennoch ob, nach Gottes 
Snade zu ſtreben, diefelbe hoch und werth zu halten 37), und 
feyen alle Gebete, welche alltäglich durch die Ehriftenheit getban 


338) Swer sich vom Zwivel keret, 
Der hat dena Geist bewahrt. 
Wealth. v. d. Vogelw. I, 135. 
339) Sem mir JCH der megde kint, 


Das wir eigen wurden fri; _ 
Anders wern wir verlern. 

Wol dir sper,, eriuze ued dorm, 
We dir, ze den ist die zorn. 


Der uns erloste; wir weres anders 
alle biint. 
An dem geleuben kan mich nie- 
mant swechen, 
Kliagsor 11,8. 
340) Got herre sit dia kleinen kiat, 
Ven ir geburte tages alt, 
Niht gar von sünden reine sint: 
Wie wirtes umbe mich gestalt? 
Der Winsbeke II, 266. 
341) Luft und erde, himel zeichen nach 
ir rebte tuontz 
Des tuont aber die liuhte niht, 
Unschiubende und unschamende 
siendent si, das es der siht» 
Der durh uns wart geboren. 
Beinmar von Zweter Il, 161. 
342) Jesu , du menschenkint und got 
Und ebenmehrig got, 
Du himel sippe vater halb, 
Da erde sippe mooter halb, 
Beimn. v Zweter Il, 139, 
343) Do lies er sish hie vorkeufen, 


WW. v. d. Pogelw. I, 108. 
344) Wir muesten all verleron sin, 
Wer uns sin marter nit kommen 
ze troste, 
Joh. v. Ringgenberg I, 187, 
345) Din biuot hat uns begossen, 
Den himel uf geslossen, 
Nu löset unverdrousen 
Das herebernde lamt! 
W. v. d. Vogelw. I, 126. 
346) Het Adam und Eva niht zebre 
chen Gotes gebot, 
Und het der Mensche niht ge- 
sündet wider Got, 
So enwer Maria niht Christes 
muster, 
Hete Got der menschheit niht; 
Was lobes het er dapne vom 
menschen zungen ? 
Meister Rumslant Il, 233. 
347) Die wisen minnent niht so sere, 
Alsam die Gotes hulde und ere. 
V. v. d, Yogelw. 1, 128. 
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werden, nicht des Einzelnen, fondern Aller Gut; begreife das 
Gebet des Einzelnen Alle, habe an dem Gebet Aller jeder Ein. 
zelne feinen Theil 338); iſts doch Gott, der zu allem Guten 
den Willen und die That in uns hervorrufen muß 819. Als 
Mittel aber der Suühne, fo weit diefelbe durch den Menfchen, 
als den Sünder, ſelbſt möglich if, find ung dargeboten Beichte 
und Neue, obne welche der Verdammniß doch niemand ent⸗ 
rinnen mag 39). Kann ja Rene von Erlaflung der Sünden 
nicht getrennt werden, wird doch diefe durch jene bedingt. 
Das allein hat Magdalenen Heil gebracht 35°). Nur Ihränen 
der Neue retten von ewigem Berderben, bahnen den Weg zum 
Himmel 252). Dabey ift auch die rechte Neue ein Gnadenge- 
ſchenk Gottes 353), die der durch den Prieſter auferlegten 
Buſſe fich jedoch nicht entzieht 59). Wenn aber ein feliged 
Ende jeglicher Menſch fih wünſcht, fo mag dieß nur Gott 
geben; er giebt ed, wo ein Leben nach feinem Willen voran. 
gieng 255). Daher der Rath, hienicden fo zu leben, daß dort 


348) Got herre gib uns hüte heil; 
So das uns müsse werden alles 
des gebetes ein teil, 
&o hüte wirt gesprochen, 
8o wit die eristenheit begrifen hat. 
Vater und muoter mi, 
Bruoder und swester sulm ouch 
darinne sin, 
Dazu mie mage. über alle, die 
min gebet ze rechte stat. 
Beinm. v. Zweter Il, 139. 
349) Wile du von uns reine gedenken, 
Reinen muot und reines leben, 
Wa suln wir, here Got, das 
nemen ? 
Din ıreinekeit, 
reiner. 


dia welle uns 


Dafelpk, 
350) Rıne un] bikte er von dir gert; 
Wirt er der beiden volleklichen 
niht gıwehrt, 
Din helle pin ist iemer unver- 
endet, 
Bschilbach 11, 7. — Reue und Beichte find 
nach diefer Vorſtellung Opfer, die ber 
Meufh gleichſam Bott tarbringen muß, 
351) Maria Magdalena was 
Mit houbet sünden überlades; 
Von starken riuwen si genas; 
Man sach si sine füceso baden 


Mit rehen itrenes?) für der 
sünde schaden. 
Der Winsbeke 11, 2357. 
352) Ein brunne us herzen grunde gat. 
Der vor der heizen%helle 
Viel manig sele behütet hat, 
Er diuzet in diu höhe. 
Sich fröwet sin all menschlich 
her, 
Sin und diu sint sinewel ; 
Er fliesset in der.riuwee pfat, 
Und ist der augen sael. 
Er löschet ewekliches diurstes ; 
Wane er ist luter und clare. . 
Swel siunder In geleiden tar, 
Der meg wol werden zeime himel 
fürsten. 
Reinm, v. Zweter II, 157. 
353) Der Winsbeke betet IT, 256 zu 
der Trisitat: 
Das du mir stete rüwe gebest, 
j So das si mir von schulden leite. 
354) Swer sich nu hüten wil vor helle 
hize 
Der lasse räwe, und euch den 
priester, sich mit etrafe rechen. 
Esokilback li, 8. 
355) Rehte leben git vil gerne guolen 
e, 
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die Seele wohl fahre 359, — Wer möchte nun diefen chrifiit. 
chen Ueberzeugungen das Zeugniß, mit der richtig anfgefaß- 
ten Erlöſungslehre des Weltheilandes in reinem Einklang zu 
fieben , verfagen? Sollten aber die Wenigen, deren alleiniges 
Zeugniß bievon auf uns berabgefommen iſt, einzig in deren 
Befig geweſen fenn? Blicke auf deren Stand und Verhältnis! 
Beide werden dir genügende Antwort geben. Sollten jene aus- 
fchließlich zu folcher Erkenntniß fich erhoben haben? Durchblät- 
tere die Schriften fo mancher Lehrer des geift!ichen Standes ; 
and kaum dürften fie dich im Zweifel laſſen! Was die Ei. 
nen getban, was bey zufälliger Veranlaffung die Andern ge- 
fagt haben, flellt gegenfeitig Beides ins Licht. So dürfte der 
Wahn, es märe in chrifllicher Erkenntniß, darum auch in 
hriftlicher That, diefe Zeit hinter irgend einer andern weit 
zurückgeſtanden, endlich aufzugeben fenn. 

Zwey Tugenden, fo innig mit einander verfchwiftert, daß 
fie faum fich trennen laffen, waren die Frucht der gefammten 
Lebensanfchaunng diefer Zeitz diefe hinwiederum Folge der 
Auffaſſungsweiſe des Chriſtenthums, welche in dem Erlöfungs- 
werk alles Gewicht auf den Gehorſam ſetzte, den Chriſtus fei- 
nem bimmlifchen Vater geleitet, auf die Demuth, in weicher 
er feine bimmlifche Herrlichkeit an Knechtsgeſtalt vertanfcht. 
Die Stellung des Geiſtlichen zu der Kirche war ganz auf dem 
Sehorfam gegründet. Denn weil die Lehre fammt allem , was 
Damit in Verbindung fand, ald ein von oben Gegebenes an- 
erfannt wurde , glaubte man Gehorſam von jedem fordern gun - 
müffen, melcher dem offenbar gewordenen Willen Gottes ge 
mäß fein Leben führen molle. Diefer Gehorſam war das Erfte, 
was von dem Ordensbruder gefordert wurde; auf ihn murde 
derjenige verpflichtet, der in eine ritterliche Verbindung ein⸗ 
trat 357); der Vaſall war denfelben feinen Oberherrn fchul- 
dig, und Fonnte über den Bruch desfelben hinaus kaum ein 
gröfferes Verbrechen begeben. Der Gchorfam war die bewe⸗ 
gende Kraft diefes Zeitalters, wie man jest die Freiheit, die 
denfelben ald Entwürdigung ausfchreyen möchte, dazu machen zu 


Usrehte leben pflickt der mi:- 357) &. die Ermahnung an denjenigen, 
sewende, weicher ſich In den Orden der deutlichen 
B. v. Zuweter II, 158. Mister aufnehmen lieh; B. XXI, ©. 374. 
356) Rihte hie din leben vo, 
Das dort die sele wel gevar. 
Der Winsbeke Il, 361. 
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fönnen meint. — „Allein, ſagt ein Zeitgenofie, der Menfch 
kann den Gehorſam, den er feinem oberften Herrn zu leiſten 
bat, wunangefochten nicht erfüllen, es treten Gewalten wider 
ihn anf, die ihn zurüdhalten, abwendig, fich dienftbar ma- 
chen wollen. Er bat mit drey Feinden zu kämpfen: mit dem 
Teufel, mit feinem eigenen Zleifch, mit der Welt. Dem Tem 
fel muß er Demuth entgegenſetzen, diefe fürchtet er am mei- 
fen; fein eigenes Fleiſch beswingt er durch Leiden und Wi. 
derwärtigkeiten; die Macht der Welt, welche im Argen liegt, 
bricht er, wenn er fie flieht und gering achtet 388).“- Die mei 
fien Schriften diefer Zeit, welche den Menſchen auf die ewige 
Beftimmung mit aller Kraft eindringlicher Rede aufmerkſam 
zu machen fich beftreben,, lehren ferner neben dem Gehorſam, 
Demuth des Geiſtes, Verachtung der zeitlichen Güter, wenig. 
ſtens einen von ihnen ununterjochten Sinn, Gleichmuth bey 
Leiden, im Verbindung der Gegenwart mit der Zufunft als 
Mittel und Endzweck 359). Das Chriſtenthum war gewiß nicht 
bloß äuffere Hülle geblieben für denjenigen , welcher in fchwerer 
Krankheit dem theilnehmenden Freund fchricb: Ich danke dem 
Urbheber allee Gnade, dag er in feiner Barmberzigfeit mich 
gezüchtigt bat. Denn da ich. in groffen und wunderbaren 
Dingen über mich felbft mich ergieng, und andauerndes Wohl 
feyn mich gleichfam über den Wind erhob, meiste ſich Gott 
mir su wahrer Erhebung, und demütbigte mich derienige, der 
vor aller Zeit war, Mit unbußfertigem Herzen bäufte ich mir 
den Zorn auf den Tag des furchtbaren Gerichts; Chriſtus aber 
wendete mir den Zorn in Gnade, und ließ mich erfranfen, 
damit ich nicht kranker würde. Noch Teide ich ſchwer; Gott 
gebe, daß ichs gedultig trage, denn ohne die Würze der Ge⸗ 
duld bringt Förperliches LXeiden keine Frucht des Heils. Habe 
ich aber Geduld, fo wird dad vorübergehend Auferlegte den 
bleibenden Tod verfcheuchen umd zeitliches Leiden das ewige 
aufheben 350:,“— Herzog Friedrich von DOefterreich erfannte eben- 
falls in manchen Förperlichen Befchwerden, welche auf der 
Heimreiſe aus Paläſtina ihn befielen, die göttliche Gnade, die 

- jeden ihr wohlgefälligen Sohn züchtige 31). Diele, fo hoben 
Preiſes werth geachtete, Demuth lehrte mit der Begierde, durch 


358) Steph. Torn. Ep. 116. 361) Urk. in Herrgoit Monumenta D. 
359) Petr. Bies. Ep. 12. Austr. |, 208. 
%0) Peir. Bles. Ep. 31, 
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Hintanfenung des VBergänglichen das Unvergängriche zu ge- 
winnen, dad hochgebohrne Fräulein dem berzoglichen den 
bimmlifchen Bräutigam, dem Glanz des Hofes die Niedrig- 
Feit des Kloſters vorzichen 362). Die Fürfin, welche an 
fchlammichtem Bachesrand licher auf Gefahr des Fallens einer 
mürrifchen Alten auswich, als den befiern Weg diefer genom- 
men hätte 39), gab biemit fo gut ein Beiſpiel felbftverläugnen- 
der Demuth, als jener Propft adlichen Stammes, welcher ſich 
erft zum Unterpropfl , darauf zum Almosner,, endlich zum Ober- 
auffeher über das Vieh herabfeßte 264). 

Dffen, frey, auch Rüge nicht ſcheuend, wie es dem Edlen 
gebührt, mar doch meiſt der Verkehr der Angefchenen des Lan- 
des auch mit dem Oberberrn. Als im Herbit des Kahres 1227 
Landgraf Ludwig von Thüringen in der Blüthe feiner Fahre 
auf dem Kreuzzuge zu Brundufium geftorben war, übernahm 
defien Bruder Heinrich, mit dem Zunamen Raspo, die Bor 
mundfchaft über feinen jungen Neffen Hermann; aber nicht 
in treuem, wohlmeinendem Sinne , fondern in der Abficht, die 
bülflofe Waiſe des väterlichen Erbgutes zu berauben. Mit 
ſolcher Sefinnung vertrieb er den Neffen und die Nichten, 
fammt der Mutter, der nachmals heilig erklärten Elifaberh, 
von der Wartburg, und ließ im ganzen Lande befannt machen: 
Niemanden werde er deren Aufnahme zu Dank wiſſen. Ein 
mitleidiger Prieſter achtere Gottes Lohn und die Theilnahme 
an feiner unglüdlichen Fürftin böher, als das hartherzige Ge⸗ 
bot, Indeß trafen Nitter, mit der Leiche des Gemahls beim- 
Echrend , bey Elifaberhen anf dem Schloß Bodenflein, welches 
hr ingwifchen durch ihren Oheim, Bifchof Ebert von Bam- 
berg, eingeräumt worden, ein. Sie erfuchte diefe Herren, ihrer 
und der Kinder Rechte bey dem Landgrafen eingedent zu 
feyn. — Mit groffer Theilnahme, unter tiefer Betrübniß über 
den früben Tod eines fo tugendreichen Herrn wurde die Leiche 
in der Gruft zu Reinhartsbronn beigeſetzt. Sobald die Feyer⸗ 
Yichfeit zu Ende war, gemahnte Herr Nudolf von Varila die 
andern Ritter ihres zu Bamberg gegebenen Verſprechens. Sie 
befchloffen, den Landgrafen durch vier Ritter an feine Pflicht 
gemahnen zu laſſen. In deren Namen nahm Herr Rudolf 

362) Petr. Bies Ep. 38. tet , in bochtrabender Inſchrift folches 
363) Die heil. Eliſabeth. Sie fiel wirt: verfündend; Paullini Annual. Isenec, p. 38, 
ch in das trübe Waller. Es wurde 364) Hisk. nigr. eilo. 1, 494, 
ſpaͤter au Der Stelle eine Säule errich⸗ 
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dad Wort. „Bnädiger Herr ! Meine Fremde, Eure Bafallen, 
baben mich erfucht, in ihrem Namen zu Euch zu fprechen. In 
Franken und bier in Thüringen haben wir folche ungebührende 
Dinge über Euch gehört, um mie billig darob zu erröthen, daß 
in unferm Lande und bey unfern Fürften fo groſſe Unfrömmig⸗ 
feit, Untreue und Unehre zu finden ſeye. Was, junger Herr ! 
habt Ihr getban, wer ift Euer Rathgeber geweſen? Wie? 
Ihr konntet des Bruders Gemahlin, die verlaffene Wittwe, 
eines erlauchten Königs Tochter, gleich einem fahrenden 
Weibe ſchmachvoll von Euren Burgen, aus Euren Städten 
verftoffen, anftatt fie zu ehren und zu tröften? Auf Koften 
Eures Rufs habt Ihr fie dem Elende Preis gegeben, wie 
eine Bertlerin durch die Strafen fie irren laſſen. Während 
Euer Bruder in Liebe zu Sort das Leben läßt, ſtoſſet Ihr feine 
Waiſen, fkatt mit dem warmen Herzen eines treuen Bormunds 
fie zu fegnen und zu fchirmen, hartberzig von Euch, nöthigt 
fie, ſelbſt von der Mutter fich zu trennen, um nicht fammt ihr 
in Hunger zn vergeben! Heißt das Bruderliche? Habt Ihr 
ſolche Zehre von Eurem Bruder, dem tugendreichen Herrn, em⸗ 
pfangen, der fo nicht gegen den Leuten feiner Unterthanuen 
würde achandelt haben? So pflichtvergeffen gegen Einen der 
Geinigen würde der gröhſte Bauer nicht ſeyn. Welches Ber- 
trauen follen wir aber in Eure Treue und Ehre binfort ſetzen? 
Ihr kennet die Ritterpflicht, Wirtwen und Waifen zu ſchützen; 
und Ihr fend der Erfte, der Wittwe und Waiſen des Bruder 
dränget. Ohne Schminfe fag ichs Euch: das ſchreyet um Ra⸗ 
che zu Gott !“ i 
Die Herzogin Sophie, des Verftorbenen und Heinrichd Mut, 
ter, vergoß Thränen, diefer fenkte lautlos das Haupt; worauf 
Herr Rudolf nochmals begann: „Gnädiger Herr! Was hattet 
Ihr von einer armen, kranken, verlaffenen, tiefgebeugten, ver- 
einfamten Wittwe zu fürchten? Was hätte dieſe heilige, tu- 
gendreiche Fran, wär’ fie auch im Beſitz aller Eurer Schlöffer 
geblieben, Euch in den Weg Iegen können? Was wird man num 
in andern Ländern von und fagen ? Pfui! welche Schmach! Ich 
werde fchamroth , wenn ich nur daran denfe. Ka! wiſſet «6 
nur: Gott habt Ihr beleidigt, ganz Thüringen geſchändet, 
Euren und Eures Haufes Ruf befleckt! Wahrlich ich fürchte, 
Gottes Zorn werde fchwer auf dem Land laſten, fofern Ihr nicht 
vor ibm Buſſe thut, mit der frommen Frau Euch ausfühnet, 
und den Kindern Eures Bruders das Entriffene zurück erflar- 
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tet.” — Die Umfichenden flaunten der Fühnen Rede; Bott öff⸗ 
nete ihr des Fürſten Herz. Thränen rollten über feine Wangen; 
lange permocht’ er nicht zu fprechen, endlich fagte er: „„Was 
ich gethan babe, bereue ich aufrichtig 5 ich will jenen Rathge⸗ 
bern mein. Ohr nicht mehr leihen; ſchenket mir wieder euer 
Bertrauen, euere Sreundfchaft. Elifabetb mag fordern, was 
fie von mir will; euch gebe ich Vollmacht , über mein Gut und 
Leben zu verfügen.““ — Der Herr von Varila entgegnete: 
„Hiedurch allein werdet Ihr dem göttlichen Zorn entrinnen 
mögen.“ — Und als er mit feinen Gefährten Elifaberben Be- 
richt erflatter und von Bedingungen, die mannun machen foll- 
te, ſprach, rief fie: „„Ich begehre nicht feiner Schlöffer, 
feiner Städte, feiner Ländereyen , nicht defien, was mich be 
läftigen oder zerfirenen könnte. Ich werde meinem Schwa⸗ 
ger dankbar ſeyn, wenn er mir von demjenigen, was mir zur 
Morgengabe gebührt, fo viel gicht, um die Ausgaben, die ich 
für das Seelenheil meines heißgeliebten Vorſtorbenen und für 
mein eigenes machen werde, beftreiten zu können.““ — So 
ward die Verfühnung bewerkſtelligt und Tehrte Eliſabeth mit 
ihren Kindern nach der Wartburg zurüd36® ), 

Daß durch Aeufferung und Handlung, durch. Wort und 
That, vornehmlich in dem Bileger des Heiligthums, in dem 
Träger der Lehre, in dem Wirken des Dienfted es fich bewäh- 
re, daß Heilisthum, Lehre und Dienft in das eigentliche Zehen 
ſelbſt eingeben, deren emporbebender Einfluß durch dieſes zu⸗ 
nächft fich fund geben müfle, ift eine Anforderung, welche zu 
jeder Zeit gemacht werden darf und muß 265). Wie Bifchöfe 
und Aebte, Weltgeiftiiche und Religiofen diefer Anforderung 
beſtens genüge zu thun fich befifien, haben wir an feinem Ort 
aus dem Leben Mancher nachgewieſen 366), anneben nicht ver» 
fchwiegen, dag bisweilen der Menſch dennoch von dem Edelften 
und zugleich Wirkſamſten unberührt bleibe 367), ohne dag darum 
an deffen Werth gesweifelt, oder auf dag Widerftrebende Be 
rechtigung zu einer entgegengefehten Schlußnahme gebaut wer- 

3645) Montalembert (aub Rotben die Erfahrung manchmal beifegen wollen: 
Chronik ©. 1%). dieſe aber find unzuverläffiger und ſchlauer 
365) Wovon böchſtens eine rein objectiv als jene. 
gehaltene Nechtgläubigkeit, die mit Bröns 366) 8. XXI, C. 5, €. 295 fi. C. 6, 
migfeit ſich gar zu gerne identificiren ©. 417 fi. €. 1 ©. 601 fr 
möchte , ſich freyſprechen dürfte. Dem — B. XXI, C. 5, ©. 327 ff. € 6, 


Worte: die Kinder dieſer Welt (ind fü: ©. 421 fi. 
ger , denn die Kinder des Licheh, möchte 
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den dürfte. Wie nicht felten ein über alle Pflicht hinweg⸗ 
fchreitender , ſelbſt jedes Gefühl niedertretenden Mangel an 
Gewiſſenhaftigkeit, eine fchnöde Herrfchaft des rückſichtsloſeſten 
Eigenwillens in der Handelnsweife Einzelner in dieſen Zeiten 
und entgegentritt, fo begegnen wir daneben manchen Zügen 
der zarteften Gemwiffenbaftigfeit, der reinfien Hingebung, der 
frommften Andacht. So viele, oft kaum beachtete, Ueberreſte 
der Schriften von Geiftlichen 38) tragen das reinfte Gepräge 
eines nach dem Ewigen unverwandt gerichteten Strebens, einer 
innigen Gottesfrendigfeit, einer alles überragenden Luft, an der 
beit. Schrift und den Werfen der Väter fich zu färfen, und 
in regfamem Geiftedieben, ungebemmt durch irdifche Genüfle, 
bloß nach dem Himmel zu trachten 36%). Dem Beiftlichen, weh 
cher der Ueberzeugung huldigt, dag alle Wohlfahrt, alle Ehre 
der Kirche von dem Ernit abbänge, den fie in das Leben ein- 
zuführen wife 37%), Tonnte doch Faum die Anwendung diefer 
Wahrheit auf fein eigenes Thun und Lafien fremd bleiben. Sie 
durchdrang gewiß denjenigen, weicher bey fchnell verzehrendem 
Brand feined Klofterd die beaonnene Meffe unvollendet zu Taf 
fen Bedenken trug, und biedurch feine eigene Rettung bald 
unmöglich gemacht hätte 371), Wie auch die Begriffe und An- 
fichten fich mögen geändert haben , ed zeugt doch, fowohl von 
ernfter Anerkennung der tiefen Bedeutung des Weſens eines 
hriftlichen Prieſters, als von einer Gewiſſenhaftigkeit, welche 
vor den Teifeften Gefährdungen derfelben zurückbebt, wenn Papſt 
Cöoleſtin III einem Arzt, der vieler glüdlichen Curen fih rüb- 
men, daben aber auch fehlgefchlagene nicht verbeelen Fonnte, 
bey dem Wunfch, die Prieftermeihe zu empfangen, den Rath 
gab: fofern über Yebtere nur irgend ein Zweiter in feinem Ge⸗ 
wiſſen fich rege, fo möchte er lieber die höhern Weiben nicht 
schmen 372), Dürften mir. denjenigen, der über nächtlicher 
Verunreinigung, bevor er des Morgens gebeichtet und gebetet, 
Meſſe zu leſen fich nicht würdig hielt 353), tadeln? Ein Eapellan, 
weicher Gefundheitd wegen im Reiten fich übte, aber, ſeines 
Thieres nicht mächtig, von diefem fortgeriffen, und zu Erde 


368) Deren befonderd Marteues und 370) Chren Halberet. p. 141. 
Durands Sammlungen eine grofie 371) GQuiderti Abb. Gembl. Ep. I, ia 
Zahl enthalten. Martene Coll. ampl. I, 933. 

39) Start Wieder, die — Meinen 372) Manet Coll. cone. XXU, 636, 
Vorreden der Auszuge zweyner geiſtlichen 373) Fita 8, Bene, in Act. 88. 38 
Werke von Prietern aus älterer Zeit, in Mail.‘ 
Mert. Thes. 1, 667. 668. 
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geworfen wurde, wobey er einen Knaben, den eine Fran trug, 
erdrüdte, glaubte fich ald Veranlaſſer eined Mordes priefter- 
licher Verrichtung nicht mehr werth und fufpendirte fich ſelbſt 
von derfelben 9%), Die Freunde eined Diakons, dem der 
Abt eines benachbarten Kloſters eine Kleine Pfründe gegeben 
und genommen hatte, beichlofien an diefem Nache zu nehmen, 
Wiewohl jener bat, fie möchten doch des Lebens des Abts 
fchonen und nichts thun, was ihn ſelbſt der Weiben verluftig 
machen, oder feiner Seele Gefahr bringen könnte, zerfchlugen 
dennoch den Abt fo, daß er nach wenigen Tagen flarb. Das, 
Hlanbte der Diakon nicht bloß durch Enthaltung jeder geift- 
lichen Berrichtung, fondern durch Zurückziehen in ein Klo 
fier büffen zu follen. Erf’ nach langer Friſt ließ er fchüchtern 
in Rom anfragen: ob er fein Amt wieder verwalten dürfte 75), 
Ebenfo fuchte ein Knabe, als unfchuldiger Veranläffer eines 
Todes, Sühne und Beruhigung durch den Eintritt in ein 
Kloſter 379), 

Zwar laſſen ſich von anderm Standpunet Ausftellungen 
erbeben, gegen das Verfahren des Dompropfles Noger von 
Magdeburg, obwohl es dann wieder von einem tiefen Gefühl, 
von einem durch dieſes beſtimmten feften Willen zeugt. Er ſaß 
einſt bey dem Schadhfpiel; fein Haushofmeifter fand neben 
ihm. Diefem rannte ein Knabe ind Ohr: eine arme Kranke 
laſſe um ein wenig Wein bitten. Der Propſt hörte ed, und 
befahl , der Bitte zu willfahren. Auf die Einwendung des 
Dieners: «u babe Wein bloß in einem einzigen Faß, welches 
wicht einmal angebrochen ſeye, wiederholte der Propſt den 
Befehl. Jener ftellte ſich, ald werde er fogleich willfahren, 
ſchickte aber den Boten leer zurück. Nach ein paar Stunden 
läuteten die Glocken zum Todtenamt. Der Bropft fragte, men 
es gelte? Da kehrte der Bote wieder mit der Anzeige: es 
gelte jener rau. „Aber fie wird doch den Wein noch erhal 
ten haben?“ bemerkte Noger. Als dieß verneint ward, ließ er 
den Diener kommen, machte ibm in böchker Entrüſtung bit- 
tere Vorwürfe und befahl, augenblidiih allen Wein jene 
Faſſes auf die Erde laufen zu laſſen. „Denn nie, fagte er, 


374) By. MI, 19. Innocenz beſtehlt Fälle zufälligee Beichädigungen Anderer 
Unterfuhung und Wiedereiniegung , for durch Beiltliche , alle mit gleicher Folge⸗ 
fern er unfchuldig erfunden werde. vorkommen. 

375) Prima coll. decret. Innoo III, tit. 376) Ep. Vil, 72, 

SXX1V, bey Bainz. 1, 505, wo michrere 
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„werde ich zu eigenem Gebrauch dasjenige verwenden, wovon 
„ein ganz kleiner Theil Chriſto in einen Armen verweigert 
„worden if.“ — Den Hausmeiſter entfernte er alsbald aus 
feinem Dienft mit der Weiſung, nie wieder vor ibm fich Blik- 
fen zu laſſen 377), — Dürfen wir nicht in Conrads von Mar- 
burg — wie man auch fonft über diefen Daun urtheilen möge 
— Verbot an die Landgräfin Eliſabeth, von den Speiſen ihrer 
Tafel nur dann zu genieſſen, wenn fie wifle, daß fie von ihres 
Gemahls Eigengütern berfommen, und nicht aus den Steuern 
der armen. Untertbanen 373), eine Gewiſſenhaftigkeit ehren, 
welche , durch höhere Verpflichtung geweckt, mit freyem Muth 
auch an Fürften rügte, was diejenigen beeinträchtigen mochte, 
über die fie aefest waren? ' 

Es ift fchöner Zug echter Demuth an Bifchof Hugo von 
Lincoln, daß er, Ausſätzige küſſend, der Bemerkung, feines 
Canzlars: „aber der heilige Diartin bat fie hiedurch geheilt;“ er⸗ 
wiederte: „„der Kuf des heiligen Martins beilte den Körper 
„„des Ausfägigen; bey mir heilt der Kuß des Ausfägigen die 
neigene Seele 79%). — Es hatte der Untergeordnete fich nicht 
u fcheuen, non des hoben Amtes Pflichten freu zu dem weit 
höher Geſtellten zu fprechen; mit Ernft ihn daranf binzumei- 
fen, wie der Träger der Würde ihrer unmwürdig fich machen 
könne, ſelbſt in grellen Farben folches ihm vorzuhalten 30), 
Dem fterbenden Bifchof fchienen Anfehen und Stellung nicht 
gefährdet, wenn er feine Dienerfchaft unter Thränen um Ver⸗ 
zeibung für allfällige Schwachheiten des Lebens „hat, folche 
ihnen binwiederum dagegen anbot 381), Indem Bernhard 
Iterius ein Gebetbuch zur Ehre aller Heiligen ſchrieb, war 
ibm woblthuend der Gedanke, dag er felbft um des Gebrau⸗ 
ches willen, den Andere davon machen dürften, fich einen 
Lohn im Himmel bereiten werde 382), — Haben wir auch an⸗ 
dere Meberzeugungen, wiſſen wir Manches mit freyerem Slide 
zu würdigen, fo werden wir dem Gedanken des Erzbiſchofs 
UÜbaldo von Piſa, in welchem er mit groffem Aufwand anf 
den Gottesacker feiner Kirche Erde aus der Nähe des heiligen 


377) Chron. Mont. Seren. p. 60. EB. Yhllivv von Edln; Martene Coll. 

378) Montalombert p. 48. ampi.1, 9i62q " 

379) Trivetti Chron., in d’Achery 381) Lebeuf Hist. d’Aux. I, 21l, 
Spieil. II, 178. 382) Notices et extr. I, 586. 


330) Abt Guibert von Gemblour an 
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Grades Tommen Tieß-333), um fo die Hingefchiedenen mit: dem 
Herren des Lebens in engere Verbindung zu bringen, Würdi- 
gung doch nicht verfagen können. Oder fol des grofien Erzbi. 
ſchofs Roderich von Toledo Entſchluß, bey Bedrängniß durch die 
Sararenen nicht nur zu Erhaltung der Dürftigen alle feine Koft- 
barfeiten herzugeben, fondern mit feinen Domberren in die 
Gränzwachen zu ziehen, damit diefe beſſer geſchützt würden, 
dadurch an Werth verlieren, weil es ihm eben fo ſchwer fiel, 
durch Genuß von Fleifchipeifen die Falten zu brechen, als zu 
bungern #4)? So mußte in VBifchof Raynald von Nocera, 
der manche Nacht, wenn ibn mitten im Gebet der Schlaf 
befiel, auf dem Boden, an einem Tiſch, nicht im Bette, die 
Lagerſtätte nahm 35), gewiß eine höhere Kraft leben, welche 
ihn, dieß zu ertragen, freudig und rüftig machte, 

Niemand wird bey berannabendem Ende ertwachender 
Neue über ſchwere Vergehungen gröffern Werth zufchreiben 
wollen, als fie verdient; über ihre Wirkungen auf die Zu- 
kunft geziemt dem Sterblichen kein Urtheil. Das aber iſt ge 
wiß, daß fie nur da eintreten Tann, wo gegen die Lak der 
Verirrungen irgend ein, wenn immerhin andauernd und fonft 
gewaltſam zurüdgedrängted, Gegengewicht fich noch erhalten 
bat. Golchem , obgleich fpätem, Erwachen allen Werth ab⸗ 
fprechen zu wollen, biefle Demienigen vorgreifen,, „welcher fich 
allein das Gericht vorbehalten ‚“ deffen „Gedanken nicht unfere 
Sedanten find.“ So traten Bifchof Hugo von Cheſter, wie 
ſich die Todesftunde näherte, alle Schreden eined fchändlich 
geführten Lebens vor Augen; er begehrte, daß ihm noch die 
ſtreugſte Buſſe auferlegt werde, und befahl, feine ganze Ver⸗ 
laſſenſchaft unter Sotteshäufer (deren Bewohner er im Leben 
hart bedrängs) und Arme zu vertbeilen 336), Ein Bewußtſeyn 
der Anforderungen mahrer Pflichterfülung fpricht ſelbſt aus 
dem Urtheil der Menge, der in dem Tod eines unmürdigen 
Bifchofs vor erhaltener Weihe ein Gottesgericht 337), in dem 
Schlagfluß eines Abts die Strafe für unchrerbietige Rede über 
den Heiligen feines Stifts 388) erblicte, 


383) Nätzeres hierüber in Chren. di 387) Alberious p. 340. 
Piss, in Murat. Seppl. T. 1. 388) Stephanas Abbas 8. Vitonis (©. 


384) Rodertci Tolet. Hist. p. 377. Vannes) ob verbum ore irreverenti pre- 
385) Yite 8. Raynaldi Ep., in Act. 88. latam in 3 Vitonem percussus full; 


IX Febr. Gall, Christ. XUN, 128, 
386) Metth. Par. p. 13, | 
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Als Räthe von Fürſten und Herren, von Männern und 


 Sünglingen , von Frauen und Mädchen, übten würdige Geif- 


liche auf Anfichten und Aenfferungen des Lebens Vieler einen 
geöffern Einfluß, ald wir jetzt wahrzunehmen gewohnt find; 
einen zu Wedung und Erbaltung wabrer chriftlicher Gefinnung 
mwohlthätigern, als bloſſes Aburthein, ohne in das Einzelne 
gehende Kenntnig, anerkennt. So feste die Gräfin von Perche 
in diefer Beziehung ihr Vertrauen auf Abt Adam von Ber- 
fignie. Sie begehrte von ihm Anleitung zu einem gottfeligen, 
nach dem Emigen gemendeten Leben. Da empfiehlt er ihr vor 
Allem demütbigen Sinn (denn diefen nur begleite Ruhe), 
Furcht und Ebrerbietung gegen Gottes Gebote. Körperliche 
Genüſſe, eitlen Zeitvertreib, boffärtige SKleiderpracht 3°), 
von dem Apoſtel an 3°%) durch die Strengern und Eifrigern 
alter Fahrbunderte getadelt 99), ziemten fich nicht der Gottes. 
tochter, die dieſes nur durch heilige Sinfachheit werden 
Tonne, „Bedenke, mas du fchuldig bit, Ihm, der dich 
„ins Daſeyn gerufen, mit feinem Bild bezeichnet, durch 
„Aehnlichkeit mit ihm gefchmüdt, in feiner Menichwerdung - 
„befucht , durch feinen Umgang belehrt, durch fein Leiden er. 
„kauft, durch feine Auferfichung verberrlicht , durch des 
„beiligen Geiſtes Gnade ſtark gemacht bat! Ihm, der fich 
„ganz dir gegeben, bift du dich ſchuldig; ganz, nach Leib 
„und Seele gebörft du ibm. Fenen zwar bat er deinem Ge 
„mahl abgetreten, aber an dieſe räumt er Niemanden fonft 
„ein Recht ein: nur er ift der Gemahl deiner Seele, Schmüde 
„darum diefen edlern Theil, mit dem du Ehrifto vermäblt bift, 
„durch preiswürdiges Tugendbegehren, damit du die Spröß- 
„linge guter Werke vom heiligen Geiſt empfangeſt. Was du 
„Gutes dent, redet, thuſt, ift Alles vom heiligen Geiſt. 
„Wenn du den drey Gaben des Ehellandes; der Treue, der 


. „Hoffnung der Nachlommenfchaft, und dem Saerament 392), 


389) Non erubescunt foemin» nostri tudine et longitadine pomderosae; Fils 
temporis probrass assimilari vulpecule, 8. Bona, in Aot. 88. 28 Maii. 
ut sicut bestiole ille pollent longiori- 391) Timorb. TI, 9. 
bus oaudie, sie letz gloriuntur in lon- 392) Saoramentum ost, cum due in 


gie tractibus sum vestie. 

390) Habent, klagt ein Solcher aus 
unferer Zeit — vestes delicatos, — multa 
vanltato effectas, de etercore verminm 
(Seide) adornatas, deniguo sus ampli- 


carae una viventes ita similltudisem 
Christi ecolesin sus unauimitate erpri- 
munt, ut nulla ratione tam individss 
unionis divortium quarant, 
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„Werke "der Barmberzigkeit und Froͤmmigkeit beifügſt, und 
„Feyer und Faſten zu Förderung deines geiftlichen Lebens 
„benügeft, dans wirft du von deinem Heil nicht ferne ſte⸗ 
„ben 3%),* — In gleicher Art wich er die Gräfin von Char 
tred mitten unter Prunk und Lieberfiuß auf Einfachheit und 
Befchränfung ihrer Bedürfniſſe, indem er die Bilder des rei- 
chen Mannes und des armen Lazarus ihr entgegenhielt und. 
vorzüglich gegen Erprefungen von den Untergebenen warnte, 
Alles Sinnen und Sorgen müſſe darnach gewendet feyn, wie 
wir die Seele fchmüden, welcher Bott fein Bild aufgedrüdt 
babe, der er die unversängliche Freude ewiger Seligkeit ver 
heiſſe 99, 

Einem aderichen Jüngling ertheilte Ebenderfelbe folgende 
Räthe: „Wahre Kraft der Seele ift die Liebe zu dem menfch» 
„gewordenen Wort, welches kennen — leben, welchem dienen 
„— bereichen, welchem fich ergeben — Heil if. Das ift die 
„Bbilofophie der Demütbigen , die Weisheit der Einfältigen, 
„die Freude der Heranwachſenden, die Fülle der Vollendeten. 
„Nach diefer Philoſophie trachte, ehre fie, ihre Anfänge fuche 
„die anzueignen. Auf fieben Staffeln erhebt fich der Menfch 
„in das innerfte Heiligthum diefer Philoſophie. Die erfte if 
„Demuth, welche den Menfchen zur Selbſterkenntniß führt; 
„die zweite Keufchheit, welche die Lüfte flieht: die dritte Nüch- 
„ternbeit, jener Mutter, welche den raſch dem Tode zuei⸗ 
„ienden Körper zügelt; die vierte Wahrhaftigkeit, welche die 
„Lippen gegen Lug und Trug bewahrt; die fünfte Wohlwols 
„ien, welche Jedem erweist, was man felbft wünfchte; die 
„ſechſte Mildthätigkeit, welche fremder Noth freudig zu Hülfe 
„kommt; die ficbente Liebe, welche Gott dergeflait erfaßt, daß 
„fie gegen Feines feiner Gebote fich ſträubt. Ueber dieſen ſie⸗ 
„ben Staffeln winft die ewige Glückſeligkeit 88).“ 

Wie Dannigfaltigkeit, Eigentbümlichfeit, und Sonder 
beit der Rechte ein mefentliches Merkmal diefer Zeit if 39%), 
fo zeichnete fich diefelbe zugleich durch hohe Achtung vor be 
fiebendem und erwiefenem Recht aus. Nicht dag diefe Achtung 
Vebergriffe und Gewalthandlungen verbindert hätte, derglei- 


395) Adami Abbetie Persennia Ept- Weſtphalen war jeder geiftlichen und welt, 


stoie, in Martene Thes. 1, 677. lichen Gerich taͤbarkeit fren, jene bloß 
394) Ibid. p. 758. durch ihren Eavelian , dieie durch ihrem 
395) Ibid. p. 881. weltlichen Beſitzer geübt; Möfer oſnabr. 


396) 3. 8. die Herrlichkeit Recke in Geſch. EI, 62. 
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chen kamen ungleich mehr vor, als in unferer Zeit; darin 
bloß liegt der Unterſchied, daß das Unrecht und die Gewalt- 
that nicht für Anderes wollten angefehen ſeyn, und für Ande- 
reg nicht angefehen wurden; daß fie das fnfophantifche Bemühen, 
ſich in den Schein des Rechts hüllen zu wollen, verfchmäbten; 
daß das nachgewiefene Recht eher ein offened Ohr fand, und 
die böchtte Gewalt fich nicht für abgemürdigt hielt, wenn fie 
vor feiner vollen Beweiskraft zurücktrat. So hatte Kaifer 
Friedrich Gebiersftreitigkeiten mit dem Herzog von Zähringen 
dadurch beendigt, daß cr, ibm die Oberberrlichfeit über die 
drey burgumdifchen Bischümer überließ, von denen der Herzog 
diejenige über Genf an den Grafen Amadens von Genevois 
abtrat. Da machte fih Bifchof Ardutins, mit den Urkunden 
feines Bisthums verfeben, nach Befanson auf, wo Friedrich 
im Jahr 1162 Hof hielt. Auf des Bifchofd Einwendung , der 
Kaifer ſeye, weit die Briefe feiner Vorfahren fprächen, zu 
jenem Zugeftändniß nicht befugt gemefen, ſäumte Friedrich I 
nicht , der Erklärung feiner Bifchöfe und Fürſten, daß er da 
fein Recht gebabt babe, beizupflichten umd die Abtretung am 
Bertbold often zu widerrufen 397%), dem Bifchof feine Nechte 
zurückzugeben und zu erflären: ihm (dem Kaifer) ſtehe an die 
Kirche von Senf fein Necht au, ald dag bey perfönlicher An- 
wefenbeit daſelbſt, der Bifchof mit den Beiftlichen die Lita- 
neyen zu fingen habe 3°), Es iſt wahr, Manches, was in 
noch früherer Zeit durch fumbolifche Handlungen fofort rechts⸗ 
fräftig bewerkſtelligt wurde >’), mußte jebt in Schriften mit 
Sieger verfaßt werden, fo daß mehr als ein Klageton bin- 
überhallt, daB man num forglicher zu Werke geben müſſe, weil 
durch den Zeitverlauf vieles zerflört , von feindfeligem Sinne 
verlegt werde 400), Aber erfreulich ift doch des Höhern Be⸗ 
kenntniß, daß eines Feden Recht Achtung wiederfahren 49), 


397) Replicaste Arduoio — talem eon-. 


sessiouem nos fecisse nom potuisse. Daun 
wieder: ommes coognoverunt nobis non 
lieuisse eteo. 

398) Die merkwürdige Urk. in Spen 
Hist. de Genev, Il, 3%. 

399) Möijer 1,38. Nam. 9. 

400) Urk. aro. XCIIi, Möferilt, 220. 

401) Unterfuhungen alio nice ange» 
Kent werden follen, umter beſtimmter 
Verwahrung, daß Legitimation cineh 


faͤlſchtich Angeſchuldigten durch fie keines⸗ 
wegs beabſichtigt werde; was doch der 
einfachſte Begriff vom Recht nothwendig 
in ſich trägt, wenn auch nice nvor Die 
Abſicht gebührender Legitimation dur 
die leihen als Verpfiihtung feyer⸗ 
lid wäre anerfanne worden. Welche 
Reagentien su Herſtellung irgend eines 
ESchattens von Achtung, eines Mint 
mums von Zutrauen , möchten da wohl 
wirkſam genng feun ? 


t 
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was ausdrücklich zugeſagt worden, gehalten, gegenſeitiges 
Vertrauen gefeſtigt werden folle 492). Dieſer Abfchen vor der 
Ruchlofigkeit , welcher ferbk der fromme Wille nicht heilig 
‘ift, gab jene Verwünfchungen ein, die bisweilen als (freilich 
ſchwacher) Damm gegen das Unrecht den Urfunden angehängt 
wurden 4°) Tr. 

Zu vielem Wilden, Frevelhaftem und Wüſtem, zu man⸗ 
chem Leichtfertigem und Ausgelaſſenem, zu Einzelnem, damals 
Kammer Erregendem und für alle Zeiten Verabſcheuungswer⸗ 
tbem, riß häufig überquellender Lebeusmuth in Verachtung al⸗ 
ler Schranten bin. Vorherrſchend war aber doch und beſtimmt 
ausgedrückt, mo die Ueberlegung zur That führte, wo chriftliche 
Sefinnung nicht abgewielen wurde, die ernſtere Anficht des 
Lebens, die wir in fo vielen Büchern und Actenſtücken mit 
dem Gepräge tiefer Würde ausgefprochen finden. Vieler Men⸗ 
fchen Befinnung ſpiegelt fih in den Worten der Abtiſſin 


- Sridelunde von Quedlinburg: „Nichts iſt dem Menſchen beil- 


ſamer, als unter dem Wechfel irdifcher Dinge mit aller Gei⸗ 
ftesichärfe nach dem Ewigen fich zu wenden, und durch Hin- 
fälliges Unvergängliches zu erfaufen. Darum haben anche, 
nicht taub gegen die göttliche Stimme, die und zuruft: „Ver⸗ 
kaufet, was ihr babet und gebet es den Armen, und ihr wer- 
der einen Schag gewinnen im Himmel,““ fich, zufammt ihrer. 
Habe, verlaffen, zu befchaulichem Leben in Einöden oder in 
Klöſter fich gezogen; Andere, die bey werkthätigem Leben 
verbarrten, Zachäi Beifpiel nachgeahmt, welcher einen Theil 
des Seinigen den Armen gegeben, um den Andern für feine 
Bedürfniffe und für Almofen zu behalten 44), _ 

Zu aller Zeit fanden fich über dem Bewußtſeyn der eige- 
nen Schwäche und Unvollkommenheit, dann über dem Anblid 
fo manchartiger fittlicher Verirrungen, die Edlern und Bef- 
fern des menschlichen Gefchlechtes von wehmüthigem Gefühl 
bewegt , das nicht felten in bittere Mißſtimmung über die 
Zeitgenofien übergieng. In jähem Lauf faben fie ihr Ge⸗ 
fhlecht den Tiefen des Verderbens unaufgehalten entgegen- 
flürgen. Daber fo manche Klage, aus allen Jahrhunderten: 


402) Urf. are. OXIX, Möjer III, 226, 404) urt᷑. in Kettaer Antig, Quedlin- 
403) Maledieto se noverit tradituw, burg, p. 210. 

qui bac aliquo delo vel machinatinne in- 

fringere temptaverit ; Urk. in Schöpfin 

Hist. Zar, Bad, V, 70, 
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chen famen ungleich mehr vor, als in unferer Zeit; darin 
bloß liegt der Unterfchied, daß das Unrecht und die Gewalt⸗ 
that nicht für Anderes wollten angefeben ſeyn, und für Ande- 
res nicht angefeben wurden; daß fie das ſykophantiſche Bemühen, 
ſich in den Schein des Rechts hüllen zu wollen, verfchmähten; 
Daß das nachgewieſene Recht cher ein offenes Ohr fand, und 
die höchſte Gewalt fich nicht für abgewürdigt hielt, wenn fie 
vor feiner vollen Beweiskraft zurüdtrat, So hatte Kaifer 
Friedrich Gebietsftreitigkeiten mit dem Herzog von Zähringen 
dadurch beendigt, daß er, ibm die Oberberrlichfeit über die 
drey burgundifchen Bischümer überlich, von denen der Herzog 
diejenige über Genf an den Grafen Amadens von Genevois 
abtrat. Da machte fih Bifchof Ardutins, mit den Urkunden 
feines Bischums verfeben, nach Befanson auf, wo Friedrich 
im Jahr 1162 Hof hielt. Auf des Biſchofs Einwendung, der 
Kaiſer feye, weis die Briefe feiner Vorfahren fprächen, zu 
jenem Zugeſtändniß nicht befugt geweſen, ſäumte Friedrich I 
nicht , der Erklärung feiner Bifchöfe und Fürſten, daß er do 
fein Recht gehabt babe, beisupflichten umd die Abtretung au 
Berthold offen zu widerrufen 377), dem Bifchof feine Rechte 
zurücdzugeben und zu erflären: ihm (dem Kaifer) ſtehe an die 
Kirche von Senf Fein Necht zu, ald dag bey perfünlicher An- 
weſenheit daſelbſt, der Bifchof mit den Geiftlichen die Lita- 
neyen zu fingen babe 39°). Es ift wahr, Manches, was in 
noch früherer Zeit durch fumbolifche Handlungen fofort rechtd- 
kräftig bewerkſtelligt wurde =’), mußte jebt in Schriften mit 
Siegel verfaßt werden, fo daß mehr als cin Klageton bin- 
überhallt, dag man nun forglicher zu Werfe geben müſſe, weil 
durch den Zeitverlauf vieles zerflört , von feindfeligem Sinne 
verlegt werde 40%, Aber erfreulich ift doch des Höhern Be⸗ 
kenntniß, daß eines Jeden Necht Achtung wiederfahren 40%), 


397) Replicante Arduoio — talem eon-. fälschlich Angeſchuldigten durch fie keines⸗ 
eessionem uos fecisse mom potulsse. Daun wegs beabfichtigt werde; was doch der 
wieder: ommes coganoverust nobis non einfachſte Begriff von Net nothwendig 


lienisse ote. in fi trägt, wenn auch nicht zuvor die 
396) Die merfrwärdige Urk. im Spom MWpficht gebühren der Legitimation duch 
Hist, de Genev, Il, %. Die leihen ald Verpflichtung feyer⸗ 
399) Möier UI, 38. Anm. 8. ih wäre anerfanne worden. Weiche 


400) Urk. aro. XCIIi, Möferiil, 220. Reagentien sa Herficllung irgend eines 

401) Umterfuhungen alio nicht ange ESchattens vom Achtung, eines Mint 
Kent werden follen , unter beſtimmter mums von Zutranen, möchten da wohl 
Verwahrung, daß Legitimation eine wirkſam genug ſeyn? 
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mas ausdrücklich zugefagt worden, gehalten, genenfeitiges 
Vertrauen gefeſtigt werben folle 392). Diefer Abfchen vor der 
Ruchloſigkeit, welcher felbE der fromme Wille nicht beilig 
it, gab jene Verwünfchungen ein, die bisweilen ald (freilich 
ſchwacher) Damm gegen das Unrecht den Urkunden angehängt 
wurden 4° ) TUR: 

Zu vielem Wilden, Frevelbaftem und Wüſtem, zu man- 
chem Leichtfertigem und Ausgelaffenem , zu Einzelnem, damals 
Sammer Erregendem und für alle Zeiten Verabſcheuungswer⸗ 
tbem, riß häufig überquellender Lebeüsmuth in Verachtung al 
ler Schranten bin. Borberrfchend mar aber doch und beſtimmt 
ausgedrücdt, wo die Ueberlegung zur That führte, mo chriftliche 
Sefinnung nicht abgemwiefen wurde, die ernftere Anficht des 
Lebens, die wir in fo vielen Büchern und Aetenftücden mit 
dem Gepräge tiefer Würde ausgefprochen finden. Vieler Men- 
then Geſinnung fpiegelt fich in den Worten der Abtiffie 
Fridelunde von Quedlinburg : „Nichts ift dem Menſchen heil⸗ 
ſamer, als unter dem Wechfel irdifcher Dinge mit aller Gei⸗ 
Resfchärfe nach dem Ewigen fich zu wenden, und durch Hin- 
fälliges Unvergängliches zu erfaufen. Darum haben Manche, 
nicht taub gegen die göttliche Stimme, die und zuruft: „„Ver- 
kaufet, was ihr habet und gebet es den Armen, und ihr wer- 
det einen Schag gewinnen im Himmel,““ fich, zuſammt ihrer. 
Habe, verlaffen, zu befchaulichem Leben in Einöden oder in 
Klöſter fich gesogen; Andere, die bey werftbätigem Leben 
verharrten, Zachäi Beifpiel nachgeabmt, welcher einen Theil 
des Seinigen den Armen gegeben, um den Andern für feine 
Bedürfniffe und für Almofen zu behalten 44)“ | 

Zu aller Zeit fanden fich über dem Bewußtſeyn der eige⸗ 
nen Schwäche und Unvollkommenheit, dann über dem Anblick 
ſo manchartiger fittlicher Verirrungen, die Edlern und Bef- 
fern des menfchlichen Sefchlechtes von wehmüthigem Gefühl 
bewegt, das nicht ſelten in bittere Mißſtimmung über die 
Zeitgenoſſen übergieng. In jähem Lauf ſahen fie ihr Ge⸗ 
ſchlecht den Tiefen des Verderbens unaufgehalten entgegen⸗ 
ſtürzen. Daher ſo manche Klage, aus allen Jahrhunderten; 


402) urt᷑ are. OXIX, Möfer IIl,286, 404) urt᷑. im Kettaer Antig, Quedlin- 
403) Maledieto se noverit traditum, burg, p- 210. 

qui hac aliquo dolo vel machinatinne in- 

fringere temptaverit ; Urk. in Schöpfin 

Hist, Zar, Bad, V, 70, 
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bald nur im allgemeinen, je lebendiger aber die Beſſern in 
dem Glauben an Bott und feine Offenbarung gewurzelt waren, 
in deſto beſtimmtern Aeufferungen über die Abirrung der Mit- 
welt von dem Pfad göttlicher Gebote, über freches Aufichnen 
wider diefelben 49). 

Durch diefe Nacht dringt, einem Lichtſtrahl gleich, durch 
Diefe Bekümmerniß blidt als erquickender Silberblid eines 
reinen Bewußtfeyns die innige Gottergebenbeit in der At 
erfenntniß, daß häufig der Ewige des böfen Willens der 
Menfchen ſich bediene, um feinen guten Willen su vollfüh- 
ren 4096), So wurde von den Zeitgenofien der granfame und 
ruchloſe Ezzelin ald Werkzeug der Strafe in der Hand Got⸗ 
te8 über die fündhaften 407) Bewohner der trevifanifchen 
March betrachtet 493). Denn Gott, daram richteten die Beſ⸗ 
fern fich anf, bat fich die Rache vorbehalten und. erhärtet 
auf wunderbare Weile, daß fchändlicher Gewinn Feine fegend- 
reiche Frucht trage 8°). 

» Andere, die fittficher Ernft in Mißvergnügen mir fich ſelbſt 
durchdrang, daben über fo manchen Frevel, weichem Einzelne 
Veichtfertig fich bingaben, in ſchwer zu beswingendem Unmuth 
beweate, wähnten die göttliche Langmuth erfchöpft, glaubten 
das Einbrechen jener Strafgerichte , welche dem abgemwichenen 
und fündentroßigen Gefchlecht ein Ziel ſetzen follten, nahe 
bevorfichend. Darum tönt aus Dichtung und Rede mehr als 
ein Laut zu uns hinüber : es dürfte wohl dem Ende entgegen- 
eilen. „Wache, Chriſt, der Tag bricht an, zweimal fchon ik 
der Hahnenruf ergangen 10).“ — „Alle Zeichen verfünden das 
Naben ded Tages , vor dem Chrilten, Juden und Heiden 
bang haben mögen +10)” „Wir finds, fchreibe Abt Guibert 


405) Est terre ie vieiew fiecti, et 409) Wache christ! es wil tagen, 


iucri hydropico morbo sitiens prasens Der han hat zwier gekret; 
mtas multa audet, nihil pudet, dummode Ich wile ia werlichen sagen, 
vivat; lirk. in Specim. cod. dipl. Morav, Es nıhet gegen dem morgen, 
in Dobner 88, ıV , 262, Das Get wil rechen ell sin leit. 
406) Chron. Mont. Ser. p. 62. Beinmar von Zuweter Il, 182. 
407) Vir paratas scelera super scele- 410) Wirhan der zeichen viel gesehen, 
ratos augore. Daran wir sine kunst wol spehen, 
408) Corio Ist. di Mil. p. 77. Als uns die schrift mit wahrheis 
4085) Gerk. Mauris. Hist., in Murst. hat bescheiden. 


88. VII, 17; er fagt aber zuvor: mon- Walther v. d. Vogelw. I, 138, 
struose (d. h. Augenfällig) euam patien- 
dem exorenit, 
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von Gembloux dem’ Erzbiſchof von Coln, denen das Ende der 
Zeiten zufaͤllt. Hat doch unfer mißgcartetes Jahrhundert 
alle Sattungen reiffender Thiere in Menſchengeſtalt bervorge- 
bracht. Aber zu fehr daran gewöhnt, fchaudern mir mich 
mehr zurück 411)“: — Auch den Dichter befchleicht mitten unter 
aller Lebensfreudigkeit in Hof⸗ und Minnedienft ein bitteres 
Gefühl Über Entartung der Welt. Es wandelt ihn ein Zerfallen 
mit derfelben an, da fo Vieles an ihr müſſe ertragen werden. 
Serronnen fenen die Freuden , die fie ebedefien geboten. Her- 
ben Reichen wende Re nun ihr Lob zu; Treue und Wahrheit 
hätten ihre Geltung verlobren, und die Ehre fene zu Boden 
geſtreckt 412), Auch er kehrt der Weit, ihren Freuden und 
Gütern den Rüden; es ift nur noch eines, dem er fich zumen- 
den will, das ihn ganz erfaffen foll, für das er noch Ichen 
mag, weil biedurch nicht Erdengüter, nicht Herrenfold, fondern 
Die unvergängliche Krone gewonen werden kann: der Kampf um 
das heilige Land, in welchem er aus dem Dienfle der Welt in 
den des Himmels, bey dem Tod in demfelben in das Neich 
Gottes eintritt 443), In wehmüthigem Gefühl über all der 
Täuſchung, welche die Welt demienigen bietet, der ihr fein 
Vertrauen fchenft, läßt er ihr jene durch feinen letzten Willen 
wieder anbeimfallen 412°), damit Chriftus ihn rein mache‘, bes 
vor er verfinte in das Thal der Verlohrenen 4122). 

Doch miſchen fih in die Klagelante über allgemeinen 
Verfall, ald Vorbotender leuten Zeit, wieder freundlichere Stim- 
men, melche auch in dem zu tiefſt Sefunfenen noch eine beſſe⸗ 
ze Seite, felbft irgend einen Zug, der zu Nachahmung auffor⸗ 


440) Martene Call. ampl. I, 916. 4120) Al min usgeläke wil ich schaf- 
412) Walth. v. d. Vogel. II, 128, foa jenen, 
412) — — rltter es ist üwer ding, Die sich kasses und nides wenen;z 
Ir tragent die lichten heime und masi- Dersao minne seligkeit, 
gen herten ring, Mine swcre haben die lugenere, 
Der zue dfe vesten schilte nnd die Min Uaeinnen 
geweihten swert. Behaffe ich den , die mit velsche minnen, 
Welte get, ich wer der siguünfte wert, Den Frowen nach hersellebe senedia 
Se wolt ich metig man verdienen richen leit. 
solt; Walther v. d. Yogelw. I, 11» 
Joch meine ieh zit die huoken, noch 412d) Ilelliger Oriet — — 
der herren golt; Mach mich reine, e min sele vorsiske 
Ich wolte selbe erone eweklichen tragen, in das vorlorne tal. 
Die möht ein soldener mit sime sper Ders, 1, 14. 


bejagen. 
Wolth, v. d. Yogelw. 1, 148, 
31 
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dern könne, nicht verfannten. Es gab dann Solche, welche 
tieferer Erforfchung der beiligen Schrift, in Verbindung mit 
"Beobachtung des Ganges der Weltbegebenbeiten, die Entdedung 
verdanken zu dürfen meinten, daß die Dinge auf Erden ihrem 
‚Ende zueilten #3). Andere verwirrten die wundergläubige 
Menge durch die fchredende Deutung , weiche fie alleriey Be⸗ 
gegniffen gaben 44). Einen beffern Beweis glaubte ein Dritter 
dem Aufkommen fo vieler Irrlehren entnehmen zu fönnen 3'5 ). 
Kein Jahrhundert hat dem andern das vorellige Bemühen 
vorzumerfen, den Schleyer Lüften zu wollen, mit dem die 
Weisheit die Zukunft umbüllt hat+!%). Doc gab es auch 
unter den Klofterbrüdern Männer, die hellſebend genug waren, 
denjenigen, welcher den Antichrift als bereits e rwachſen, den 
groffen Gerichtstag als vor der Thüre ſtehend, anfündigte, für 
einen falfchen Propheten zu bezeichnen 417); oder die, mie 
Stepban von Tournay, feherzend fragen mo chten: wozu wohl 





weltliche Gefchäfte noch abmachen, da ja aller Dinge Ende 


nabe bevorſtehen fole+12) ? Diefes wurde manchmal 
am weiteften umber, wabrfcheintich 
Sterndenter untergefchoben 41? ), auf 
in weichem im Monat September durch 
fämmtlicher Planeten in demfelben Haufe 


Aftrologen vorbergefagt, 
irgend einem arabifchen 
das Jahr 1185 , 
Zuſammentreffen 


413) Wie Abt Joachim von Flora mit 
feinen Prophesenungen von bevorſtehen dem 
Erſcheinen des Antichriſts; Pine. Bellov. 
Spee. hist. L. XXIX. 

415d) Guib. Abb. Gemb. Ep., in Mar- 
tene Coll. ampl. I, 928. 

414) De die in diem simplicium corda 
sellleitare temere presumpserunt; Magn. 
Chron. Beig p. 330. 

415) Eckbert contra Catharos Sormol, 
wobey er fih vorzüglich auf Match. XXxIV 
bezieht, 

416) Man denfe an die Zieheniche Pro 
phezeyung am Ende des vorigen Iabr- 
bundertd; au die Begierde, mit weicher 
fpihe propoezeyende Echriftchen über das 
nahende Weltende, vorzüsiih ein aus 
den Bennelihen Träunen gezogenes, das⸗ 
(else auf 1836 ſetzend, geleien wurden. 
Und eben, indem wir dieſes Schreiben, kün⸗ 
digt ein Zeitungsblatt eine neue Schrift 
an, nater dem Titel: DasEn de fonme! 
aus dem Wort Gottes und den neueſten 


durch 


Zeitereiguiffen aründlich und Überseugend 
bewicien; — wonach ſich Bengel um 
ſieben Jahre verftoffen haben foll! 

417) So wenigflend der Verf. dei Chrom. 
Mortui-Maris, in Martene Thes. T. Ill, 

419) Steph. Torn. Ep. 238: neo ecclc- 
sie dividende ennt usque ad mensem 
Aogusti, quande omala sonsummabuntur 
et eonsummentur, secundum quod qui- 
dam Hugo, qui a mortuis resurrexisse 
dicitur, apud vos prophetat, sicut baje- 
lus literarum vestrarum nobie mire- 
biliter et terribiliter nunclavit, 

419) Alle Nachrichten weiſen auf Eva 
nien, ald auf die erſte Quelle. Daß aber 
die Saae von einem Araber wicht könne 
ausgegangen jeyn, zeigt ſich darin, daß 
die excellentia Frascorum et Sacrace- 
nice gentis destructio in Aus ſicht geſtellt 
wurde Daß die arabiihen Aftronomen 
beitere Anfichten hatten, seiat das Schrei 
ben des Pharamella aud Gorduba, bey 
BRog. Hoved. i 
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Beh, Stürme, Hungersnotb, furchtbare Verheerung eines 
groſſen Theils der Erde (in weiterer Verbreitung der Sage 
durch mündliche Mittheilung wurde noch die Ankunft des An. 
tichriſts hinzugeſetzt) 20) Hereinbrechen follten #1), Da zagten 
viele, manche bereiteten fich unterirdifche Wohnungen, andere 
Kelten Faſten und Birtgänge an. „Aber, ſetzt der Chrouiſt 
binzu, um die Weisheit der Welt ald Thorheit zu bewähren, 
hieß Gott in diefer Zeit die heiterſte Witterung eintreten 422) « 

Aufs Anziebenfte, oft aufs Beweglichite, fprechen fich die 
edlern umd tiefern Geſinnungen diefer Zeit in Grabfchriften 
aus, Hier Ichren fie und den Wechfel und die Nichtigkeit 
aller irdifchen Dinge 42), in weiches auch das am böchken 
gefpannte Treiben des Menfchen am Ende zerrinne 23), und 


410) €o nadı denn Fragm. Hist,, in 
Urstis 8S II, 86. 

4tı) Rigord de gest. Phil, Aug. Am 
ausrührlichtten darüber it Kog. Hoved. 
in Savile SR p 631. eg. 

42!) Fragm. Jlist., in Uretis. 88, 
N, 85. 


43) Wie die Grabſchrift Biſchof Hilde» 
beutt von Maus (zwar aus etwas früherer 
Zeit, aber zunleich berũ ckſichtiaunaswertth 
als Poeſie), der von Graich Notrou vom 
Maine ſcwere Verfolgung zu dulden hatte 
und deßweaen aus feinem Eprengel na 
Rom fih flüchten mußte, 


Nuper eram dives multisque beatus amicis, 
Et risere diu prospera fata mihi, 
Sæape mihi dixi: Quæ sunt tam prospera rerum? 
Quid sibi vult tantus, tam citus agger opum ? 
Hei mihi! Nulla fides, nulla est constantia rebus; 
Res ips®, quid sint, mobilitate dovent, 
Res hominum atque homines levis aura vorsat in horas, 
Et venit a summo summa ruina gradu, 
Cuncta sub ancipiti pendent mortalia casu, 
Et spondent propria mobilitate fugam. 
Quidquid habes hodie, cras te fortasse rcliaquet, 
Aut modo dum loqueris, desinit esse tuum, 
Has audit fortuna vices, regesque superbos 2 
Aut scrvos humiles non sinit esse’ diu, 
Illa dolosa comes, sola levitate fidelis, 
Non impune favet, aut sine fine premit. " 
Illa mihi quondam vultu blandita sereno, 
Mutavit vultus, nubila facta, suos, 

Crevter Flist. de l’univers, de Pariel, 4235) Der Anfang ter Grabichrift 
284. Indeß dürfte wohl bezweiſelt wer auf Könia Heinrid TI von Englands 
den , daß diefed eine wirkliche Grabſchrift in Bul. Hiet. Univ. Paris. II, 476: 
geroeien ſeye; wie halten eb bloß für ein 
Gedicht des Blicheis anf den Wechfel der 
menſchlichen Dinge, 4* 


nu 
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wie die Erkenntniß deſſen keinem andern Gefühl, als dem 
ſeiner eigenen Sündhaftigkeit und dem Bedürfniß göttlicher 
Gnade, Raum gönnen könne 4%). Dort erinnern fie, daß 
das mahre Leben erit durch den Tod erfchloffen werde #5); 
dag unter aller Verfchiedenheit zeitlicher Zuſtände das We⸗ 
fentlichfte Eines +26), dieſes er zu erwägen 427), deßwegen um 
fo mehr zu beklagen feye, wer irdifcher Dinge wegen fich abs 


Sufficit hio tumulus, cui non suffecerat orbis, 
Res brevis est ampla, cui fuit ampla brevis, 


424) Dieß drückt eine Grabſchrift (fie and, auf Kupfer gegraben, am der Kir» 
thüire) des Ehorberen Adam von Et. Wictor aus, Hist. lit. de la Fr. XV, 9: 
Hzres pccoati, natura filius ir, 
Exiliique nascitur omnis homo. 
‚ Unde superbit homo , cujus conceptio culpa, 
Nascı poena, labor vita, necesse mori ? 
Vana salus hominis, vanus decor, omnia vana; 
Inter vana nihil vanius est homine, 
Dum magis alludit pr&sentis gloria vitæ, 
Przterit, imo fugit, imo perit. 
Post hominem vermis, post vermem fit cinis, 
Sed redit ad cinerem gloria nostra simul, 
Hie ego qui jaceo miser et miserabilis Adam 
Unam pro summo munere pono precem: 
Peccavi, fateor,, veniam peto, parce fatenti; , 
Parce pater, fratres parcite, parce Deus, 


- 425) Hinc abiit, sed non obiit, sed transivit ad esse, 
Schluß der Grabfärift eines Abts von Orbait, ia Gell. Christ, T. IX. 
426) Quod es, fui; quod sum, eris, 
Grabſchrift des Abts Bartholomäus von St. Paul im Bitthumm Verdun; Geil 
Christ, XUI, 1388. 
427) Was die vorige Grabſchrift aur berührt, füher bieienige dei Abts Zog. I 
su Marienberg (Niet im Tyrol, ben Schwatz) weiter aus: 
Pausat in hac tumba simplex letabunda columba, 
Claustralis gemma, virtutum nobile stemma, 
Subtractus de vs, Johannes Hlius Evæ. 
Vos qui transitis, quid sitis, si bene scitis; 
Extrems sortis casus perpendite mortis, 
Omnia transibunt, nos ibimus, ibitis, ibunt. 
Quidquid eris, si transieris, sta, perlege, plora: 
Sum quod eris, quod es, ipse fui, Pro me, precor, ora, 
Quid sis, quid fueris, quid eris, agnoscere quaris? 
Obscoenum sperma , vas foetens, vermibus esca. 
Bichkorn Episc, Oariens. p, 398. 
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mühe 429), Darum mahnen fie meißens den Leſenden um feine 
Fürbitte bey Sort 429); tröſten fie fich bey Verweſung des 
Leibes der Gnade, welche durch die heilige Jungfrau die 
Seele chriftlicher Liebeswerfe wegen gefunden 80). Der eif- 
rige Lehrer aber wünfcht, noch im Tode durch Hinweifung 
auf die Hınfälligfeit des Lebens feine ehemalige hohe Beftim- 
mung an den Borübergebenden erfüllen zu können 331), 
Haben wir die Stellung der Kirche zu dem Menſchenge⸗ 
fchlecht nach der Hoheit ihrer Idee, fodann deren Einwirkung 
yon derjenigen Seite dargeftellt, nach welcher iene ihrer Ver⸗ 
wirflichung fich annäherte, fo wollten wir damit der Meinung 
weder buldigen, noch fie beliebt machen, als böte der Blick auf 
Die Zuſtände diefer Zeit nur erfreuliche, befriedigende Wabr⸗ 
nehmung dar. FR es demjenigen, der mit unbefangenem Au⸗ 
ge, von Vorurtheilen, und wären fie noch fo alt hergebracht und 
noch. fo belicht, frey im diefer Zeit fich umfehen mag; iR es 
demjenigen, der zunächſt fich, fodann Andern, ein getreues Bild 
zu geben fich bemüht, unmöglich, auf bie Seite derjenigen zu 
treten, welche den Erfcheinungen, zumal wenn fie aus gewif- 
fen Kreiſen und entgegenfommen , mit aller Anfirengung tadelns⸗ 
werthe Beweggründe zu unterlegen fich befleifien, oder zu 
Würdigung der Entwidiungen und Beftrebungen nur an dag 
Anerreichte , Mißlungene, Tadelnswerthe, Widerftrebende fich 
halten: fo glauben wir auch nicht zu denjenigen zu gehören , 
welche vor diefem die Augen abſichtlich zuſchlieſſen. Fanden 
wir uns durch die, von fpätern Begriffen, Anfichten und 


428) — miser est, qui terrena curat; 
Grabſchriſt der Abtiſſin Richalde von Et Slorian ben Brixen; Joh. Malveoof 
Chron. Brisin. | 
429) Quisque Pater noster pro prasule dicat, 
Ut jungatur ei, qui super astra micat. 
Gell. Christ. I, 776. 
430) A (lix) Comitissa pla de Soisson, quæ jacet hio, 
Regno felici tecum sit virgo Maria, 
Mater egenorum, multorum plena bonorum, 
Heu! laus horum cibus est vermiculorum. 
Art de vor. 1. det. XII, 281. 
434) Yerer Comeſtor lieh ſich die Juſchrift fegem: 
Vivus docui, nec cesso docere; 
Mortuus, ut dicat, qui me videt incineratum : 
.Quod sumus, iste fuit, erimus quandoque, quod hio est, 
Orevier Diet, de I'wniv. de Paris, I, 2312. 
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Zuſtänden unbeftochene Anffaffung bewogen, über Verſchiedenes, 
was in den befchsiebenen Zeitraum fällt, ein von berfümmii- 
cher Behauptung abmweichendes Urtheil zu fällen, fo glauben 
wir den Beweis geleiftet zu haben, daß die Gerechtigfeit, im 
den gegebenen Verbältniffen das Gute anerkennen zu wollen, 
uns nicht zu der genenüberfichenden Ungerechtigkeit, welche das 
Verwerfliche überſieht oder verneint, bingeleitet, die Kichtfeite 
unfer Auge (weil den Willen) nicht der Fähigkeit beraubt babe, 
auch die Schattenfeite mit allem Unerfreulichen ihrer Züge 
fcharf zu feben 432). 

Eines jedenfalls dürfen wir bey Benrtbeilung diefes Jahr⸗ 
bunderts, und zu Würdigung bloß allaemein gebaltener Aeuſ⸗ 
ferungen über daſſelbe, nie aus der Acht laffen: daß es eine 
Zeit der Gegenſätze geweien ſeye, wid kaum je eine; der Ge⸗ 
genſätze, nicht bloß in den Maffen und in den Erfcheinungen 
an fich, fondern eben fo oft in den einzelnen Perfonen felbfl ; 
daß die Negungen des Guten, wie die Macht des Böſen, die 
Menfchen Teiche ind Aeufferite trieb. Dem Mönchthum, mit 
feinem willeniofen Gehorſam als oberſtem Geſetz, fand das 
Ritterthum mit feiner Ehre, die von Niemand etwas dulden 
mochte, zur Seite; dem edelftolgen Sinn, eingegangenes Ge 
löbniß, gegebened Wort unter allen Umſtänden zu halten #3), 
gewiffenlofer Leichtfinn zu Trug und Tücken ?%); der Ent- 
fagung , welche in Unterziehung unter Faum möglich fcheinende 
Entbehrungen die Palme zu erringen hoffte, das ungezügelte 
Tagen nach Genüſſen; dem freudigen Hinopfern des Beſitzes 
an Zwede, die man als gottgefällig erfannte, die Habgier und 
Raubſucht, welcher Gemeines wie Geheiligtes gleich galt; der 
Menfchenfreundlichkeit, welche die Gränzen, die unfere Der 
feinerung gezogen bat, ‚weit überfchritt #5), rohe Grauſamkeit 


432) 8. XI, E. 29. 8. XXI, 
Eay. 4, ©. 198. Cap. 5, ©. 326. Eay. 6, 
©. Ali fi. Cap. 7, ©. 603 ff. 

433) König Ludwig VII Hatte einen 
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der ſelbe als Alume der Nitterlichkeit seh 
sen!) nemini unquem fidem el pa 
tum servavit, fagt eim Zeitgenoſſe von 
ihm. 





Schwur getban, den Ersbiichof von Bour⸗ 
geb nie auerfennen zu wollen, und 308 
hiedurch das Interdiet über fein Land. 
Da ſchrieb der Heilige Bernhard an Ins 
nocenz 112 es ſey untere den Zranıofen 
eine Schande, einen öffentlich abgelegten 
Eid zurückzunehmen, feibR dans, wenn 
ee etwas Schlechtes betreffe. 

. 434) Rex Richardus (und follte doch 


435) Margaretha von Ungarn, Nichte 
der heiligen Eliſabeth, verrichtere, wie 
disie, Magdsdienſte in den Arantenbäu. 
feen » lad den Kranken das Ungeziefer 
ab ‚ fieng ſelbſt in Kleidern und Händen, 
wenn fein Geläß bereit and, dem 
Unrath dericiben aufs Fite 8. Marger, 
in Aot. 58. 38. Jun. 
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Die an Tod und Qualen fich weidere ; neben einer bis zu Mar- 
tern fich verlaufenden Belämpfung der finnlichen Triebe 436) , 
eine ungezähmte Herrfchaft thierifcher Zuft, oft in baare Scham. 
loſigkeit fich verirrend ; neben dem wildeſten, wüſteſten Treiben 
in diefer 4”), die finnigfte , gartefte, ins Schwärmerifche über. 
gebende Andacht zu dem hoben Vorbild aller Reinheit in der 
Mutter des Erlöſers; neben einer Gewiſſenhaftigkeit, die an 
das Nengftliche fireifte #3), ein freches Niedertreten göttlicher 
und menfchlicher , firchlicher und bürgerlicher Geſetze; neben 
einen Leben, welches über dem eigenen feinen. höhern Willen 
erfannte, eine Bußfertigfeit, die felbit das Abentheuerfichtte für 
kaum genügend +39) hielt; neben dem Wort, welches, weil einmal 
gegeben , auch ungeziemendem Begehren willfabrte +) , die 
Norhwendigkeit, Urkunden mit allen möglichen Zeitbeſtim⸗ 
mungen zu verbollwerfen +), der Fluch, welcher auf deren 
Bruch gelegt wurde **2). 

Bieten diejenigen, welchen die Erhaltung, Förderung und 
gefammte Verwaltung der Kirche übertragen war, in einzel⸗ 
nen Bliedern manche verwerfliche Züge dar, fo dürfen wir zum 
voraus annehmen, daB ed unter denjenigen, auf welche die 
Kirche durch jene einwirken folte, an dergleichen ebenfalls 
nicht werden fehlen. Den Uebergang zu der Zufammenflellung 
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436) Die heiliae Wilbirgis legte ſich 
einen eifernen Ring um den Leib, Über 
weichen dad Steiih heraus wuchs, faulte, 
den Ring zum Noften bradte, daf er zu 
legt zerſpraua und das Sleiſch mitciß; 
KRaumer Vi, 282. 

437) Von Richard von Enaland jagt 
Bened. Petrob. Il, 343: Mulieres et 
fillas oognates liberorum komisum vi 
rapiebat et eoncubinae illas faciebat, 
et postquam in eis libidinis sum ardo- 
rem extinzerat. tradebat ess militibus 
ouis ad moretricandum. 

435) Es gab Solche, die mad dem 
Wiedergeneien aus Krankheit , in welcher 
fie die teure Deluna empfangen hatten, 
Erfüllung ehlichee Vfiche nicht für er⸗ 
laubt bieten; Zuo. Tudens. adv. Albig. 
H,3. Er tadett dieces. 

439) Graf Philivp von Namur bat auf 
dem Zedibetie feine Beichroäter, fie 
möchten ihm einen Etricf um den Halb 
legen, uud ihn fo auf die Straſſe ſchlep⸗ 


ven; denn, faste er: wie ein Hund Gab’ 
ich gelebt , darum in billia , daß ih auch 
wie ein Hund fierbe; Albericus p. 468, 

440) Der lombardiiche Architekt Barra« 
tier errichtete unter dem Dose Ziani zu 
Venedia die beiden Marcudiäuien. Mau 
überließ e8 ibm, den Lohn für feine 
Mühwaltung nachher ſelbſt zu beſtimmen. 
Sr verlangte Gelattung der ſonſt firens 
verbotenen Gluͤcksſpiele innerhalb des 
Raums zwiſchen beiden Säulen. Der 
Doge gab lieber den Unfug zu, als daß 
er fein Wort zurückgenommen bättez 
Daru Hist. de Ven. I, 206. 

441) Ein merkwürdiges Beiiviel Im 
Neugart Cod. dipl Alem. I], 140, ; 

444) Die , welche deſſen ſich erfrechen, 
ſollen am jünaften Gericht zu den Ver⸗ 
worfenen gesäble werden und Chriſti 
ſchauervoiles Wort hörem müſſen: Ste 
maiedieti in ignem wiernam; len, 
Beie. IL, 170. 
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Gegenwart hinein. Alle diefe Klagen find zuletzt nur verfchie- 
dene Weifen jenes Grundtones, welchen der älteſte Schriftſtel⸗ 
ler angegeben bat: „Da aber der Herr ſahe, daß der Menfchen 
Bosheit groß war auf Erden, und alles Dichten und Trachten 
ihres Herzens nur böfe war immerdar, da reuete es ihn, daß 
er die Menſchen gemacht hatte auf Erden und es befümmerte 
ihn feinem Herzen 4+3).“ Schon der heilige Chryſoſtomus erhob 
über firtlichen Verfall feine Stimme #9) ; ähnliche könnten viel- 
leicht ſelbſt aus jedem kürzern Zeitabfchnitt vernommen wer- 
den, Einzelne derfelben dürften wir jedoch mehr ald effeetreiche 
Sormeln, denn als Zeugniffe von Gewicht betrachten; wie 
3.3. jenen Eingang einer Urkunde, weicher Klage erbebt über 
das Verfchwinden von Wahrheit, Necht und Gerechtigkeit, 
fiber die hieraus fich ergebende Nothwendigkeit alles, was 
rechtmäffig und wohlüberlegt durch die Menfchen gefchebe, zu 
beftändigem Nachachten in Schrift verfaffen zu müſſen 350 ), 
Gröſſere Ergebung zeigt derienige, der fich mit der Unvermeid⸗ 
lichkeit der Aergerniffe in diefem Thränenthal befchied , und fich 
eben in die Nochwendigfeit ergab, den Tücken der Treulofen, 
den Schandmalen der Verbrechen, der Gier der Räuber, dem 
Wirbel der Irrthümer, dem Wetterftlürmen der Ketzereyen be- 
gegnen müffen. Denn unter allem dem Schlimmen, dem Un⸗ 
erträglichen , rage doch Petri Glaube, der katholiſche Glaube, 
als weithin fichrbarer Thurm empor 451). Ein anderer Schrift- 
ſteller leitet den Bericht über Jeruſalems Eroberung durch Sa⸗ 
ladin mit einer ſchaxfen Bußpredigt über eingeriſſenen Sitten⸗ 
verfall ein, worin er vornemlich die Geiſtlichen hart anfährt, 
Daß fie ihrer Beſtimmung nicht genügten, nicht durch das 
Wort die Heerde des Herrn mweideten und, wenn fie mißach⸗ 
tet würden, klagten: „das Ende der Zeit fommt, die Ehrerbie 
sung gegen die Seiftlichfeit if dahin *82).“ 

Wie ed einzelne Biichöfe gab, die in Schwelgeren, Ver⸗ 
fchwendung , Habgier, Mangel an Firchlichem Sinn den ver- 


443) Genese. VI, 5. 6, Schöpfiin Hist. Zer. Bad, V, 70. Eine 

449) Ilomil. 36. in I Cor. übrigens oft vortommende Sormel. 

450) Quoniam diminute sunt veritstes 451) Hugo Rotkomag. Api eir. huret. 
a filite kominum, nocome est, ut quma sul temp. I, 9. 
Ndelibusjuste et rationabiliter facta sunt, 452) Arm. Zub TIl, 23. Der Heraus⸗ 
soripto conserveatur, ne per oblivionem geber bat diefem Capbitel die Lebericheift 
oe memoria hkominum dilabaatur; Urk. vorgeieht: Aucter seriter im eorruptes 
Grafen Rudolfs von Thierſteia, in emeuli oui meros invchiter, 
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fommenften Layen gleich kämen; mie Geiſtliche in Wandel 
und Lebensweiſe mannigfaltined Nergerniß erregten; wie Aebte 
als Gegenbild deſſen fich aufitellten, mas fie bey dem Eintritt 
in ihren Orden angelobt; wie wohl bie und da in einem Klo. 
fer alle Bande der Zucht gelöst wurden, davon baden wir an 
geeigneten Orten gefprochen. Es iſt dieſes Schattenfeite des 
Standes und der Zeit zugleich. Das Univerfitätsieben wirfte 
nicht immer vortbeilhaft auf die Fünftigen Diener der Kirche. 
Klagte doch ſelbſt der bifchöfliche Official von Paris, daß 
Studenten öfters die Thüren der Häuſer einfprenaten und 
Mädchen und Frauen mit Gewalt berausfchleppten; mußte er 
ihnen doch unter Bannesitrafe das Tragen von Waffen ver- 
bieten 45%). Zwey Neffen eines Erzhelfers von Baris festen 
fih in deſſen Haus, bemächtigten fich feiner Amtsvermaltung, 
und benüsten diefe zu fchändlichen Erpreffungen Der öftern 
Voritellungen, welche der Prior von St. Victor ihnen dagegen 
machte , wurden fie überdrüflig, und ermordeten denfelben auf 
offener Straffe 4%). Achte zeigten ſich auf Turnieren, und 
zogen die Waffe dem Brevier, Heerfahrten dem Gottesdienſt 
vor #5). Ueber einen Abt von Difiboden ergieng die Klage, 
daß er Nonnen verführt babe, gemwalttbätig den Untergebenen 
fi) erweife 5%). Man fab Mönche bey den Mächtigen fich 
berumtreiben, um fie wider ihre Obern zu gewinnen +55), 
Zu Lauternberg griffen fier/nach öftern Klagen über unzurci- 
chende Nahrung, den Küchenmeifter an, der fich mit einem 
groffen Küchenmeffer vertbeidigen mußte 4°). Daß aber durch 
Unterfuchungen, Bellrafungen, Verſetzungen, zuletzt Vertau⸗ 
ſchungen an andere geiſtliche Genoſſenſchaften, dergleichen Ver⸗ 
irrungen von Rom aus oder durch die Biſchöfe Abhülfe ward, 
verdient doch Anerkennung. 

Daß es an Klagen über Weltgeiſtliche und Ordensleute 
nicht fehlt, daß Tücke 186), beſonders Habſucht und Geldgier 
ihnen manchmal vorgeworfen werden, Lehre und Leben, Ge⸗ 
wand und Wandel nicht immer mit einander übereinſtimm⸗ 


453) Oresier list. de l’aniv. de Paris 4555) Wärdtwein N. sube. IV, 104. 
1, 21 4550) Ep. I, 29. 
454) Mezerai Il, 358. 455d) Chren. Mont. Ser. 
455) Bon Arx Geld. v. Et. Ballen 456) Geistlich Orden in Kappen trũ- 
gent. Walth.v. d. Vogelw. Il, 128. 
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gen 57), darf nicht verfchwiegen werden. Aber bat der Tadel 
ein gröfferes Gewicht angufprechen,, ald die Bezeugung des Ge⸗ 
gentheild? Tritt nicht das, irgend einer Stellung Widerftrei 
tende, mit grellerer Farbe hervor, ald was in reinem Einklang 
mit derfelben ſteht? Hat man den Vorwurf engberziger Gefin- 
nung in Bezug auf zeitliches Gut; die bald mit Grund, bald im 
Scherz , ausgeiproche Erinnerung: auf die Lehre zu achten, auf 
den Wandel nicht zu feben, gegen Verbältniffe, die fich über 
Diejenigen diefer Zeit hoch erhoben wähnen, niemals gehört? 
Zuletzt möchte ein treffendes Urtheil über der Menfchen Nei- 
gung zu aller Zeit derjenige gefällt haben, welcher bemerkte: 
ed fene der Layen Art von jeher gemeien, an den Beiftlichen 
fich zu reiben 49). Womit wir nicht eine abfolute Nechtferti- 
gung der Zuftände diefer Zeit, einzig die Thatfache, dag von 
fittlichen Gebrechen Fein Stand irgend einer Zeit frey geweſen 
feye, Jeder aber für diefe immer ein fchärferes Auge gehabt 
babe, als für die im befcheidenem Dunkel waltenden Vorzüge, 
ausgefprochen wiſſen wollen. 

Heinrich IL trübte manche Eigenfchaften, welche echt fürſt⸗ 
lichen Sinn beurfundeten , nicht durch Zornmüthigkeit 459, 
wohl aber durch Ausichweifungen, worin er felbit der Braut 
des Sohnes nachfiellte. Freilich Eonnte feine Gemahlin Elco- 
nore ibm keinen hoben Begriff von weiblicher Würde in Züch- 
tigkeit beibringen. Denn, dem König von Frankreich vermäblt, 
fürchte fie eine Scheidung von diefem herbeizuführen und warf 
dann, zuerſt in Luft, dem nachherigen Gemahl fich in die 
Arme 45%). 

Weber die Ritter hört man die Klage, daB in Ungebum 
denbeit Ruhm gefucht werde, Ehebruch ald Beweis der Ta⸗ 
pferfeit gelte, heimliche Umarmung von Frauen oder Mädchen 
Reiz zum Waffenwerk werden folle 49), Am alten Graf Bal- 
din von Ghines wird zwar Wohlthätigfeit, groſſe Einficht 


457) Har und bert nach klostersitten Ich kan nit wissen umbe was. 
gosnitten, Der Winsbeke Il, 381. 
Des vinde ich genuog, 459) Oculi — in ire et turbatione 


leh vinde aber der nit vil, dies oordis quasi sciutillautes ignom et im 
rehte tragen. impetua fulminantee; Petr. Biee. Ep. 
Beinm. von Zueter U, 124. 66, wo ein anſchauliches Bild berieben 
458) Sun! es war je der leien sitte „ nad Geſtalt, Charakter und Neigungen. 
Das ei den pfaflen truogen has; 45%) Guil. Neubrig. III, 3%. 
De sündent si sese mitte; 460) Gerv. Tüber. Ot imp. p. 908, 
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fm Rath und Kraft zu That, mit vielem anderm Gutem ges 
rühmt. Mit den Weibern aber foll er es fo arg getrichen haben 
als Salomo; fo daB er nicht einmal die Zahl feiner Kinder 
gekannt. Daneben babe für ihn das Jägerhorn einen lichlt- 
dern Klang als die Blode, die Stimme des Kagdhundes 
einen freudigern Ton als die des Capellans gehabt, und er 
nach dem Falken, der in den Lüften Freiste, unverwandter 
den Blick gerichtet, als nach dem Prieſter auf der Canzel 461), 
Mädchenraub wurde nicht felten von «delichen Herren getrie- 
ben 4%). NRaymund, König Leo’s von Armenien Neffe, ent⸗ 
riß König Hugos von Cypern Schweſter ihrem angetranten 
Gemahl, Otto von Impera, und gieng eine Ehe mit ihr ein 463), 
Ein Uebermaß frecher Ausgeſchämtheit ſtellt fich dar in Ezze⸗ 
lins des Mönche dritter Gemahlin, Beronella Dalesmannini. 
Ihrem erfien Dann batte fie fich durch dem zweiten rauben 
Taffen , diefem entrann fie zu einem dritten, von welchem fie 
einem vierten zulief, darauf Ezzelin als fünften fich ver 
mäblte, von dem Eiferfucht fie an den fechsten trich 464), 
Auch widernatürliche Ausichweifung war nicht völlig fremd. 
Dichter beichufdigten deſſen am liebſten Geiſtliche. Dürfen 
wir derartige Verirrung (leider Feiner Zeit gänzlich fremd) 
nicht ganz in Abrede ſtellen, fo wolle auch nicht überſehen 
werden, daß ben leicht fich darbietendem Witzſpiel +65) Ueber⸗ 
treibung weniger fchwer fällt, als Unterdrückung defielben. 
Grauſamkeit befledte mehr als einen Fürſten, von den 
Kaifern diefer Zeit Heinrich VE 465). Denn daß Philipp von 
Schwaben Krieger für den Frevel, den fie mit einer Nonne 


461) Lemberti Hist. Com. Ardens, et 463) Ep. XIV, 166. 
Guienens. o. 30. 88, in Ludwig Relig, 464) Raunier III, 168. 
VI, 486. =q. 4645) Darauf fpielt ein franzoſiſches 
462) Cepefigue I, 117. Gedicht diefer Beir an. Es Heißt darin: 
Vilain mestier clercs nous apprennent, 
Quand ils da laissent et Zus prennent, 
La grammaire hic a hic accouple, 
Mais nature maudit le couple. 
Nature rit, si comme moi semble, 
Quand Aic et hæœc joignent ensemble, 
Mais hic et hic chose est perdue, 
Nature en est tot esperdue, 
Gepefgue IV, 358. 
465) 8. 1, ©. 64. 65. 
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getrieben, In fiedendes Waſſer werfen lich, lag nicht im ſeinen 
Charakter, mehr in der Zeit +), Am meiſten entehrten ſich 
durch Grauſamkeit die Fürſten der brittiſchen Inſeln. Hein» 
rich IL befahl während feines Streites mit dem Erzbiſchof 
Thomas von Canterbury jedem Wertgeiftlichen , der fich am 
den Papſt wenden würde, die Augen auszureiſſen, Mönchen 
die Beine abzufchlagen. Richard I rafte Jagdfrevel mit Ent- 
mannen, Brennen, Verſtümmeln an Händen und Füſſen 467), 
Bleiche Strafe wartete der Falſchmünzer 48). Einem fchotti- 
fchen Srafen , der auf das Gerücht, König Wilhelm feye in 
England geftorben, die Waffen zum Aufrube ergriffen, ließ 
Diefer erft die Augen ausftechen (ter Graf hatte folches früber 
gegen einen Bifchof verübt), dann die Schaamtheile abreifien, 
auch defien Nachfommen bis ins vierte Glied entmannen, ihn 
zuletzt mit allen Theilnehmern feiner Schandthaten binrich- 
ten 49), Da ergieng wenigftend von dem Oberhaupt der 
Kirche ein milderes Urtheil über denienigen, welcher dem 
aleichen Bifchof die Zunge ausgehauen hatte. Dieler, von 
Rene nach Rom getrieben, mußte in linnenem Gewand, bar 
fuß, nach der Heimath Fehren, in diefer und dem Sprengel 
des DBifchofs mit gebundener Zunge und einer Ruthe umber- 
wandern, vor den Kirchtbüren zur Erde niedergeſtreckt fich 
peitſchen laſſen, den Tan über faſten nnd fchweigen , fodanıı 
drey Fahre lang im heiligen Lande Kriegsdienite thun, und 

jeden Freitag nur Brod und Waller genieſſen. Doch war ibm 
Die Ausficht auf Milderung durch einen Bifchof nicht benom- 
men 779). Wenn Herzog Albert von Braunfchweig einen Grafen 
von Eberſtein ald Räuber an den Beinen aufhängen ließ 471), 
fo fonnte doch die Härte noch mit der Gerechtigkeit eutſchul⸗ 
digt werden; aber die rohefte Grauſamkeit erwarb einem Gra⸗ 
fen Heinrich .von Schauenburg den Beinamen das Beil, weil 
er Sefangene erſt binden ließ, bieranf ihnen die Beine ab- 
ſchlug #79). As der Dompropſt von Magdeburg nach Kaifer 
Heinrichs VITod bey Philipp von Schwaben um das Neichd- 
canzlaramt fich bewarb, glaubte der Bruder des bisherigen 


466) Godefr. Menach. 470) Ep. V,71. 


467! Biekstene on civil laws of Eusgl. ATI) Raumer V, 311. 
IV, 433, 472) Chron. Comit. de Schewenburg, 
468) Raumer V, 438. in Meibem. 58. 


469) Fite 8. Gübert. Abb,, Het. 88, 
Apr. TB 
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Canuzlars, Biſchof Heinrichs von Würzburg, des ungelegenen 
Bewerbers Abficht am ficherfien zu vereiteln, wenn er ihm 
irgendwo aufpafie und die Augen ausficche; mit dem Schrei 
ben würde es dann von ſelbſt ein Ende haben 473), 

Welche Gränel die Kriege, felbit die kleinern Fehden, 
die oft der unbedeutendſten Veranlaffungen wegen, aus blofs 
fem Muthwill, Streitluſt und Raubſucht ausbrachen, beglei- 
tet waren, davon giebt dieſes Geſchichtswerk mehrere Zeug⸗ 
niſſe. Das war beſonders während des Streites um die 
Reichskrone der Fall +7). Nicht nur war ale Würde in 
Treue und Glaube, in Ausdauer und Beharrlichkeit gewichen, 

fo daß nach Umfänden, Hoffnungen, Belohnungen, oft aus 
bloſſem Leichtfian, die FZürften bald diefem bald jenem anbien- 
nen 35), fondern es durfte mit Necht geklagt werden, der 
Sruder feye wider den Bruder +7), die font am nächtten 
Berbundenen wären in Partheiſucht zertheilt +77), Boten nicht 
mehr ficher +75), trägen Mundes Ddiejeninen, welche Gottes 
Rob fingen follten ; von Zagerwachen würde verzehrt, was auf 
geiſtliche Wachen follte verwendet werden 479%. In bittern Er. 
littenbeiten batte der Sprengel von Münfter das Zerwürfniß 
zu beklagen, welches über einer Biſchofswahl Geiflliche ſammt 
Dienfkmannen den Grafen und Freyen gegenüber Hellte +3), 
Im gleihen Jahr brach blutige Fehde aus zwifchen dem Her- 
309 von Bayern und dem Bilchof von Regensburg. Auf beiden 
Seiten wurden Schlöffer zerſtört, Dörfer anzünder, Höfe und 
‚Kirchen geplündert, Altäre beraubt, Frevelmüthiges und Un— 
erbörtes aller Art verübt +21), Denn wie oft aus Lnbeden- 
tendem Kampf entbrannte, die Waffe die Stelle der Rechts⸗ 
gründe verireten mußte, deſſen mag Zeugniß geben, was 


473) Ut ad seriptorie officdum, ad 477) Biihof Otto von Muͤnſter war 
quod anhelabat, deiaceps inutilie habe- für Zriedrih H, die Bürger waren Mr 
retur; Chron. Mont. Seren. p. 6. Dtto , Balduin, Graf von Bentheim, 
474) B Xi. 6.100. 8. Xil, €. 162. des Biſchofs Bruder, ebenfalis für dieen; 
475) Graf Thomas von Eavanın wurde Jung Hist. Com. Benthem. 
"im ZJabe 1207 durch Vbilivv von Ehwa- 478) Retiotr. 107. 
ben beiehnt , wandte fich aber bald tarauf 479) Hostilibus Impendebatur eren- 
wieder zu Drio; Allg. Welt. Geſch. bile, quod spirltualibus vigillis debeba- 
XLII, 311 fi. Von Driocar von Böh tur; Reglatr. 180. 
men , Adolph von Edin, Herrmann von 480) Godofr. Mon. ad ann 1208. 
Thüringen u. a., in ben beiden erſten ASt) Chron. August, In Freker 88. 
Bänden diered Werte oft. I, 517. 
476) Bey Pralsgraf Heinrich buchſtaͤblich. 
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in Betreff eines Siegel der Univerſität Varis fich ereignete, 
Diefe barte fih bis zum Fahr 1221 zu. ihren Acten des 
Siegeld des dortigen Domcapitels bedient. Nachher eignete 
fie fich ein befondered an. Hiedurch fand fich das Capitel 
beeinträchtigt nnd erhob Klage bey dem päpftlichen Legaten. 
Diefer ließ das Siegel der Univerfität zerbrechen und verbot 
jede Anfertigung eines neuen. Das veraulaßte bewaffnetes 
Aufammenrotten der Studenten. Gie flürmten gegen bie 
Wohnung des Legaten und belagerten diefen förmlich, bis 
endlich der König Hülfe fandte +2). Wenn der Patriarch 
von Aquileja bey einem Krieg der Trevifaner mit ihren Nach- 
bar den Biſchof von Belluno ſelbſt aufreiste, die Gelegen⸗ 
beit gu benügen, um eine ihrer Städte zu überrumpeln 
(mas ihn aber nachher das Leben koſtete); menn er die 
Fehden ſelbſt erneuerte, und, was er im Felde einbüßte, durch 
päpflliche Einmifchung wieder zu gewinnen trachtete 8), ſo 
darf ähnliche Streitfertigkeit der weltlichen Groſſen uns nicht 
befremden. 

Ebenfowenig darf es und befremden, daB bey dem Adel 
der Hang zu Gewaltübungen, Luſt zu Erprefiungen über die 
Eirchlichen Stiftungen herfuhr, die Achtung , welche man fonf 
insgemein gegen diefelben begte, vor der Habſucht bisweilen 
zurücktraten. Es mag wohl kaum ein bedeutenderes Kloſter ge⸗ 
ben, deſſen Jahrbücher von Klagen über ſchwere Bedrängniffe, 
fen es durch diejenigen, welchen die Schirmpflicht obgelegen 
hätte, fen ed durch mächtige und lüſterne Nachbarn, nicht er⸗ 
tönten; wenn ed auch Wenige fo arg mögen getrieben haben, 
wie der Graf von Nivernois gegen die Abtey Vezelay +39). Da 
und dort war es dahin gefommen, daß die Kirchen gegen Ein 
bruch von Räubern und Tempelfchändern +35) des Nachts bewacht 
werden mußten 38%). Daß bey dem Brand eines Kloſters, un⸗ 
ter dem Schein Hülfe zu Teiften, Diebe fich einfanden und 
wegſchleppten, weſſen fie babhaft werden konnten, das würde 
fich ohne Zweifel jetzt noch in Ländern wiederholen, in welchen 


482) Chron, Turon. , in Martene Coll. 485) Irreligiostiz wahriheinlih ſind 
ampl. V, 1067. Srrgläubige darunter verfianden , die ſich 
483) Allg. Welt geſch. XLII, 243 ff. Tempelihänderey zum Verdienſt möge 
484) CapefigueT. I. Innocenzens Briefe gerechnet haben. 
enthalten Manches Über dieie Angelenen 486) Anordnung Biſchof Odos vom 
beit, woraus man die Eigenmächtigkeiten Paris für feinen Sprengel; Gell, Christ, 
ermeſſen mag, welche der Graf hier übte, VL, 83. 
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man mit ſtolzem Selbſtgefallen auf dieſe Zeiten verächtlich 
berabzufeben gewohnt if. In der Leichtfertigkeit, mit ‚der 
Pilgrime, die an den Strafien Karben, zur Ehre von Hei 
ligen gelangten, alfo daß ſelbſt um ihre Leichname gefritten 
ward +28), möchten wir ebeniowenig eine Lichtfeite dieſes 
Jahrhunderts anerkennen, als in der Gewohnheit, in Kirchen 
weltlichen. Handel zu treiben +39) ; wiewohl ans jenem mehr 
eine unbemefiene Begierde, des Schirmes von Heiligen fich gu 
verfichern, als Frevel oder Leichtfinn durchbliden Könnte, 
Ebenſo dürfte es nicht ſowohl der Streitluſt, ald zu weit ge 
triebenem Eifer beigefchrieben werden, daß das echt, an 
Gt. Jakobs Altar zu Compoftella zu wachen, unter den Bil 
gern Schlägerenen veranlafte +90), 
„Das iſt heutzutage Ritterbrauch , fagt einer der Achtungs⸗ 
würdigften diefer Zeit, keines Brauches zu achten 491), Mer 
am unflätbigften reden, wer am gräßlichiten fluchen kann, wer 
Gott am wenigften fürchtet, feine Diener am tieffien herab⸗ 
würdigt, der Kirche am wenigſten nachfrägt, der gewinnt 
jest in einer NRitterverfammlung den Preis, der ZTapferfie, 
der Ruhmreichſte zu ſeyn #92). Gaufgelage find ihr Schlacht. 
gefild, in Müſſiggang Iagern fie, durchein entartetes, fchänd- 
Fiches Leben entehren fie die Ritterpflicht. Können fie je einer 
That fi) rühmen, fo prablen fie damit, und zehren von einem 
einzigen Tag das ganze Jahr hindurch 493),“ — Nicht bloß in 
ihren Burgen lagen Adeliche gegen die Vorubersichenden anf 
der Lauer 3%), um fie plündern, oder je nach deren Beden- 
tung Löfegeld von ihnen zu erpreffen +95), fondern es gab 
deren, welche fürmlichen Straſſenraub trieben+?‘). Nicht 
allein Familien, felbit der Ordensbruder in feiner Celle war 
bisweilen vor Räubern und Mördern nicht fiher +77). Mord. 
brenner fommen oft vor, auch von Andern geworben +3). Un⸗ 


487) Hess. Prodr. mon. Gauelf,. p. @. 494) Beiſpiel 8. X, ©. 104. 
488) De 8. Ludano Peregrino, in dot. 495) &. 1, &.73. von ſolchen, die deu 


88. 13 Febr. aus Polen heimlchrenden Cardinal auf 
489) Matth. Par, ad ann. 1197. 1200. fiengen und brandſchatzten. 

1303. 486) Ord. Vitalis ad ann, 1198. Ca 
490) Ep. X, 75. gefgue 1,17. B. II, G. 129. 
491) Ordo milltum nuno est, ordinem 497) Stepk. Torn. Ep. 116. 

non tenere. 498) In der Unterfuhung gegen dem 
493) Petr. Bles. Ep. N. Erspiihof von Beſangon, Ep. XV, 128; 
493) Singulie diebus anni vendere in derjenigen gegen den Biſchof von Genf, 

diem usum. in Spen Hist. de Gener, I, 407. 
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natürliche Lafer und Wucher (weil Geldverkehr Bedürfniß, 
aber noch durch Feine Geſetze geregelt war) werden baupt- 
fächlich den Einwohnern von Paris durch die Deutfchen +9), 
diefen roher Ungeftim von den Italienern vorgeworfen >00), 

Wie meit verbreitet dasicnige, was man ohne Rückſicht 
auf das Maaß der Forderungen Bucher nannte, in Frank. 
reich damals geweſen fenn mag, läßt die firchliche Berordnung 
ſchlieſſen, welche den Prälaten verbietet, Söhne oder Enkel 
von Wucherern alfälliger Dienftleiftungen wegen mit Pfrün- 
den zu bedenken 5%). Wie die Kirche ihr ganzes Anfchen 
eingefeut babe, um diefem zu fteuern, davon haben wir be- 
reitö gefprochen 5%), Hier, ald Beweis, wie eruft fie ed nahm, 
wie die Sache doch eine Plage geweſen ſeyn muß, noch Ei⸗ 
niges aus ihren Verfügungen 303). Der Wucher des Man- 
ned gab einer Frau das Necht, auf Trennung von der Tifch- 
genoſſenſchaft *00) zu Flagen. Xieber folle fie mic ihren Kin- 
dern betteln, als durch Mitgenuß fich der Sünde theiihaftig 
machen. Jeder Brälat foll den Wucherern nachforfchen, Ver⸗ 
zeichniffe derfeiben führen, jeden dreimal mahnen, dann aus 
der Semeinfchaft der Kirche ausfchlieffen. So auch deren Ge⸗ 
finde. Rechtsanwälten war unterfagt , ihrer Sachen fich an- 
zunehmen. Ein Teflament darf der Wucherer nicht machen, 
ſelbſt nicht zu Gunſten von Klöſtern. Aebte und Geiſtliche, 
welche ſie in die Kirchen aufnehmen und ihnen das Begräb⸗ 
niß geſtatten, ſollen abgeſetzt werden. Wandelte einen vor 
dem Tod Reue an, ſo hatte er den erworbenen Wucherlohn dem 
Biſchof einzuhändigen, um ihn den Geſchädigten zurückzuer⸗ 
ſtatten; doch mag der Biſchof nach Beſchaffenheit der Umſtände, 
wenn der Wucherer kleine Kinder hätte, arm geworden wäre, 
das Kreuz genommen hätte, krank läge, auch ibm Unterſtützung 
angedeihen laſſen. Hat keine Mahnung geholfen, ſtirbt der 
Wucherer ohne Reue, fo mag der Teufel feine Seele haben, 
des Körpers nimmt fich die Kirche nicht an 505), 


498) Otto de 8. Blase. e. 11. 

500) Es icheint in Italien Eprühwert 
geweſen zu ſeyn: furiosis calcaribus eyui- 
tere, more Tiheutonico; Murat. Antiq. 
1, 417. Das inebriari vino nacht Job, 
Sereed. den Deutihen sum Vorwuri. 

501) Eie errichteten Echulen , worin 
ihre Kinder in dem Gewerhe unterwieſen 
wurden ; ed war aber verboten , dieielben 
(reiben su Ichren, sed veram doctri- 


nam addiscere. Sie ſcheinen in vielen 
Erädten Bilden gebabt zu haben , »yna- 
ogeo constitutae, quas commımias ve- 
cant ; — diabolice institata ecolesiastieis 
Institutis contrariae. 

5049 ©. 424. 

503) Concil, Parts. de anne 1218, is 
Martene Coll, ampt. T. VI, 

604) Red nunquam Ihori, 

605) Canes eivitiaetis carnem oorumı 
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Bon Frevel gegen das Höhere, eigentlich Heilige, finden 
wir doch wenige Spuren, wenn gleich gegen deffen fichtbare 
Zeichen derfelbe oft ungebemmten Lauf hatte, wie bey der 
Eroberung von Eonflantinopel; mo aber dic gierigen Kreuz 
fahrer mit dem Gedanken, die entweibten Gegenſtände dien 
ten doch einem ihnen fremden Gottesdienſt, Teicht fich beſchwich⸗ 
tigen fonnten. Zu dem Pfeilfchuß gegen das Bild des Ge⸗ 
frenzigren auf den Mauern von St. Goar mag cher wilder 
Kriegsmuth als eigentlicher Frevelmuth Wernern von Bolam- 
den bingerifien haben 3%). Ein Blinder, den die heilige Eli⸗ 
faberh mit der Aufnahme in ihre Kranfenherberge auf die 
Nothwendigkeit verwies, durch Beichte auch für feine Seele 
zu forgen , fchmähte diefe zwar wohl als abergläubifchen Ge⸗ 
brauch, fand Gch aber durch den Ernf feiner Wohlthäterin 
bald fo zerfnirfcht, daß er ihrer Mahnung nimmer länger 
widerftchen konnte 57), Die Zweifel, weiche zu Paris Manche 
fiber die Auferfiehung des Fleiſches zu äuſſern fich erlaubten, 
funden mit Irrlehren, von denen fie fich beſtricken Tiefen, 
in Verbindung 03). Aber weder in Verbrechen, noch im 
Leichtfinn , noch in Troftlofigfeit war es in dieſer Zeit mit 
Ten Menſchen fo weit gefommen, daß das eine oder das 
andere diefer traurigen Elemente, oder vereint alle zumal, 
zu Gewaltthat gegen fich ſelbſt je bingeriffen Hätte. Es mochte 
gewiß in weiten Umkreiſe, in langem Zeitverlauf, ohne Beiſpiel 
geblieben ſeyn, daß ein Dienfch aus bloffem Lebensüberdruß 
feine Tage abfürgte, wie folches im Fahr 1206 in dem Städe- 
chen Stein gefcheben fenn fol 30%), — Unter allen Klagen giebt 
ein deutfcher Gefchichtfchreiber feinen Landsleuten Doch noch 
das gute Zeugniß, dab es mit dem Gottesdienſt ben ihnen 
am beiten beſtellt geweſen feye, frommer Sinn da noch bes 
fonders vorgewaltet babe 319), 

Diefe Stellung der Kirche zu dem allgemeinen menſchli. 
chen Dafeyn, das Verhältniß der Geiſtlichen zu der Kirche, . 


turpiter ab ooslesin Serie ejesta, enrro- diem: „Was iR diefed Leben dann ehe, 
dent, teinten , ſcheiſſen, feihen , ſchlafen, wa⸗ 


506) Alberieus p. 423, Aehnliches er⸗ 
sähten Aigerdus u. U. von andern De: 
ten. 

MT) Mentalembert p. B14. 

566) Magn. Chron. Beig. p. 317. 

509) Sumpf SchweiserEheun Sol, 
ccccxi erzählt, Diefee Mann Habe geſors ⸗ 


chen, niedergehen, wieder aufſtehen, ab⸗ 

ziehen, anlegen nd arbeiten? Mit (ol⸗ 

hen Worten gieng er eins mal zu Steig 

auf die Rheynvrucken und fpraug hinab 

ſich ſelbſt ertr euckende * 
810) Abb. Vrop. Chroa, p. 366 
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Beider Einfluß anf alle Verhältniſſe der Menfchen, welche 
binwiederum vorzugsweiſe deren böchttes und letztes, dasje⸗ 
nige mit Gott und der Ewigkeit berührten — dieſes mußte der 
Geiſtlichkeit eine Bedeutung geben, dergleichen kein anderer 
Stand eine ähnliche je zu gewinnen vermochte. Zwar haben 


der Uebermuth, der Trotz, die Habſucht nicht ſelten über die 


im allgemeinen doch vorherrſchende Ehrerbietung ſich hinweg⸗ 
geſetzt, vorübergehende Bedrängniſſe veranlaßt. Deßwegen 
dürfte der Marſchall des Reiches Arelat bey dem Kaiſer über⸗ 
triebene Klage vorgebracht haben, wenn er ihm fagt: „Eure 
Fürſten und Krieger haben den ebrwürdigen Männern, die 
Chriſti Leib weihen, nur dasjenige gelaffen, mas fie ihnen 
nicht rauben konnten. Das Leben, die Freiheit nicht, baben fie 
ihnen gelaffen, und an den jerteümmerten Altären bleibt denArmen 
der einzige Troſt, von anderer Armen Gaben leben zu dürfen. 
SBrandfchäger der Kirche nennen fih deren Schüger; es kehrt 
fi zur Schmach des römifchen Reichs: dem der Schirm der 
Altäre anvertraut iſt, was in folcher Art von feinen Unterge- 
benen begangen wird 514).“ Konnte für einen Augenblid der, 
gleichen hingehen, — die Untbaten, welche gegen Beifliche 
gerübt wurden, fanden in der Negel bald ihren Rächer. Als 
folcher für die Ermordung ihres Biſchofs hand die Bürger 
haft von Puy auf, indem fie die Burgen der Mörder ſtürmte 
und zerſtörte 512). Ritter, die einen Geiſtlichen erſt aufgeknüpft 
dann begraben hatten, nöthigte der Biſchof von Chartres, 
den Leichnam ohne Spate oder anderes Werkzeug, mit ei- 
genen Händen auszugraben, auf den Kirchhof zu beflatten, 
darauf barfuß nach Rom zu pilgern 513), Ein firengered Ur⸗ 
theil noch füllte König Philipp von Franfreich gegen einen 
‚Ritter, welcher einen Layenbruder von Pronilli gehängt hatte’!9), 
Mit gleicher Münze aber vergalt er den Domberren zu Rheims, 
die er bey feinen Kriegen gegen England um Beihülfe ange- 
gangen. „Sie könnten nichts thun, erwicderten fie, als Gott 
um Segen für feine Waffen anfleben.“ Bald bernach fügte 
ihnen Ingelram von Coucy, im Bund mit den Grafen von 
Rethel und dem Herren von Roſoy, aroffen Schaden zu. Jetzt 
waren fie ed, die bey dem König Schuß fuchten.“ „Sch kann 


611) Gero. Til. Ot. Imp. p. 2 , 6513) Rad, Coggesh. p. 118. 
512) Albericua ad ann. 1219. 614) Ibid, 
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„nichts für euch thun,“ ließ er ihnen entbieten, „als den Herrn 
„von Coucy bitten, daß er euch nicht ferner beunrupige>'5 ).«- 

Daß die heilige Schrift nicht allgemein verbreitet gewe⸗ 
fen ſeye, daß eine foiche Verbreitung, abgeſehen von den Hin- 
dernifien, die in den Zeitumfländen und dem Zuftand der all 
gemeinen Entwicklung lagen, nicht für zweckmäſſig erachtet 
worden fege, ift richtig. Es iſt nicht Sache des Geſchichtſchrei⸗ 
bers. zu erörtern: ob eine folche allgemeine Verbreitung, von 
weicher das Recht, jedenfalls der Anfpruch, auf individuelle 
Auslegung unmöglich fich trennen läßt, der Glaubensfreudig⸗ 
feit und dem Befteben einer von oben gegebene Lehre wirt. 
ich förderlich feye oder nicht 316)? Die Erfahrung könnte 
hierüber vielleicht einige Aufichlüffe geben. Die Thatfache aber, 
daß nicht bloß das Ankämpfen gegen vereinzelte Verordnungen 
oder Einrichtungen der Kirche, für welche diefelbe gleichfalls 
eine böbere Einſetzung in Anfpruch nahm, fondern felbft die 
Auffielung von Lehren und Formen, mit denen cine Glau⸗ 
beusübereinftimmung unmöglich beiteben mochte, auf den, fe 
nach eigener Weite gedeuteten, Wortlaut der heiligen Schrift 
wollte gegründet werden, eine folhe Wahrnehmung konnte der 
unbedingten Verbreitung der heiligen Schrift unmöglich groffe 
Neigung gewinnen. Sie konnte es um fo weniger, da diefelbe 
weder ald ein Aggregat von Schriften, die feit alter Zeit in 
höheres Anſehen gekommen, noch als ein Buch, welches unter 
den jeweiligen Erflärer geftellt feye Cindem erſt deſſen Scharf- 
finn, Geifesanlage, auch wohl Neigung das wahre Ber 
ſtändniß feftzufiellen habe), fondern in ihrer Gefammtheit als 
göttliche Mistheilung felbft von Layen, die ihrer fundig wa- 
ren SIT), betrachtet und geehrt wurde. Das ein unbedingtes 
Verbot derfeiben, wie nur gar zu leicht angenommen werden 
will, nicht ſtatt gefunden babe, fol dargethan werden. 

Wer fih noch in dem Wahn wiegen mag, die heilige 
Schrift feye ſelbſt den Geiſtlichen unbefannt geweſen, der bat 
wohl nie irgend ein aus diefer Zeit auf und gekommenes 


518) Art de per. I. dat. XII, 22. 817) Einvaltig mensche höre mir! 
S16) As long as words a differcat sen- Got leret selber dich, 
se bear Er leret dick: du solt eren 
And each will be his ewn isterpreter, Vater und muoter dis. 


Osr airy ereed will no fundation find; FPriedr. von Suonenburg Il, 318, 
The words an weathersook for evory wind. 
Dryden, 
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gröſſeres oder kleineres Schriftwerk, welches einen Gegen⸗ 
ſtand der Gottesgelehrſamkeit behandelt, einen Blick geworfen; 
hat von den Predigten, die auf uns gekommen ſind, keine ge⸗ 
ſehen. Daß Innocenz die heilige Schrift gekannt und inne 
gehabt habe, wie ſchwerlich ein Gottesgelehrter oder Pre⸗ 
diger unſerer Zeit, haben wir ſchon berührt 517%), Eine ähn⸗ 
liche vertraute Bekanntſchaft mit derieiben zeigen uns die 
Briefe Peters des Ehrwürdigen, Stepbans von Blois , Gni- 
berts von Gembloug, fo mancher Anderer; derjenigen Werke, 
die zu Widerlenung der Irrlehrer gefchriehen worden, nicht 
zu gedenten. Wo denn mußten die zabireichen Meiſter der 
Theologie den Stoff des Verarbeiteten und Mitgetheilten ſu⸗ 
hen? — Sobald ein Kloſter gegründet ward und zu einem et⸗ 
was gefichertern Beſtehen ſich emporgearbeitet hatte, war es 
vornehmſte Sorge der erften Aebte, zunächſt die wichtigen, 
fodann alle Bücher der heiligen Schrift demſelben zu erwer⸗ 
ben, und in diefer Bibliothek 515) den Grund zu einer gröſ⸗ 
fern, auch Anderes umfaflenden, zu Segen; ja es ward folcher 
Erwerb für fo wichtig und bedeutend erachtet, um defien ſelbſt 
in den Kahrbüchern der Klöſter Erwähnung zu thun’'®), 
„Niemand, fagt der b. Dominicus, kann ohne Kenntniß der 
heiligen Schrift Andern die Heilswahrbeiten verkünden; “ 
darum er. feinen Söhnen anbaltendes Durchforfchen beider 
Teſtamente empfahl 31%. in Brietter, der den Jüngern dieſes 
Drdensfifters fich anfchlieffen wollte, bat um Aufſchub, bis er 
ch ein Neues Teſtament gekauft hättes20), Wie faun ed aber 


"zum Vorwurf gereichen, felbft diefes nicht beſeſſen zu haben, 


wenn wir gemäß den Zeugniffen der Zeit erwägen, wie fchwie, 
tig ſolches geweſen fene, weichen Aufwand es erfordert babe? 

Kritik zwar war fein Gegenſtand, durch den dieſes Zeital- 
ser fich angezogen fühlte. Alles in demfelben war Leben, von 
dem Leben gieng Alles aus. auf daſſelbe follte Alles zurückwir⸗ 
Ten, Kritik iR gleichſam Neflegion über das Leben. Die hei. 


173) B. XX, ©. 738. et pergeamen« Vetas et, Novum Tests- 
818) &o wurde die heilige Ecrift da: mentum; Chron. 8. Mich. Hildesh., im 
mais nicht felten genannt. Markaraf Leibn. 8S. TI, 600. 
Leopold von Defierreich ertbeilte dem baue: 519) Theoed, de Appolda Vita 8, De- 
viren Klofer Formbach Bollfreibelt für miniel aro. 195, 
ein Schiff, ſammt andern Rechten , für: 520) Barık. Trident. Vila 8, Deminiel 
Bihliethooem in tribas volumiaibus und ura. 11. , in Ach 88. 4. Aug. 
ein Missalo, Men, Bei. IV, 219, 
5185) Wiehhardss-esnpararlı in {elle 
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lige Schrift war den Lehrern der Kirche ein voller Strom, in 
weichem jeder Tropfen das Leben wieder abfpiegeit, eine un- 
zertrennte Einheit, in deren jedem Theile die Kraft und Fülle 
des Ganzen wohnt. Daher jene vierfache Auslegungsweiſe 521) 
in jedem befondern Ausſpruch, in Stellen, die für ung alles 
praktiſchen Werthes zur Belehrung entbebhren, finden, wenig. 
ſtens daran anknüpfen konnte, was diefer gerade dienlich ſeyn 
mochte. Faſſen wir nach unſerer Weife Vieles zu menfchlich, 
zu niedrig, zu eng, fo wollte jene Art, die heilige Schrift 
anzumenden, in Allem nur unerreichbar Hohes, unergründlich 
Tiefes, unerſchöpflich Reiches finden. Der Klage unerquick⸗ 
licher Nüchternheit, welche gegen die Nationaliften unferer 
Tage Sch erbeben liefie, konnte‘ jene Zeit mir dem nemlichen 
Necht die Warnung gegenüber fellen: den Text nicht zu ver- 
dunkeln, nicht fpisfintige Kragen aufzuwerfen, nicht falfche 
Schiußfolgerungen zu ziehen, nicht nach Grübelenen zu ba- 
ſchen 222). Es fehlte nicht an Beifllichen, welche über ein⸗ 
zelne Bücher Erklärungen ſchrieben; aber, da fie eben je⸗ 
nes Brineip der vierfachen Auslegung zu Grunde legten, 
fanden fie in diefen Büchern gewöhnlich den Junbegiff, im- 
mer wenigſtens die Hauptmomente, der Firchlichen Lehre, wo⸗ 
zu das Hohelied, feiner myſtiſchen Deutung wegen auf die Ver- 
bindung der Kirche mit Ehrifto, vorzüglich anzog. Syreilich 
wer über Buchſtaben und Lesarten, über Abſtammung und 
Abwandlung der Wörter, über jüdifche Gebräuche und 
Begriffe in den Eommentaren diefer Zeit Raths fuchen möchte, 
den würden fie ungetröftet Laflen; nur denjenigen bisweilen 
erquicken, der mis einem zu Gott gewendeten Gemüth in den 
Tiefen göttlicher Offenbarung fich ergeben wollte. Für die 
Kritif glaubte man durch Bergleichung der vorzüglichſten Ab- 
fchriften der Vulgata, felten, wie zu Eifterz 523), oder fpäter 
von dem nachmaligen Cardinal Hugo von &t. Chers geſchah, 
durch Vergleichung der Urfchriften Genüge gethan zu haben. 
Für den vielfachen Gebrauch der beiligen Schrift zeugt aber, 
daß eben diefer Hugo die Nothwendigkeit erfannte, durch ein 


51,8. XX,e 732. fhiedene Titel führt, unter demjeninen: 
628) Der Donfänaer Yeter gu Yarid Verbam abbrevistem, im Jahr 1639 zu 
warnt vor vanla exereitationibus, inqui- Mans von Galopin herausgeaeben 
eitienibue superfiuis, et pecsatis aliie, worden iR; Ziet. lit de ls Fr. XV, 
glessarum multitudine ect., im einem 288 ev. 
Werk, weiche im den Handichrifien vr 525 9. XL, €. 10. ©. 181. 
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sWortregifter 23), wozu ihn 500 Brüder des Dominicanerır. 
dens, dem er ſelbſt angehörte, unterküsten 52%), denfelben für 
alle kommenden Zeiten zu erleichtern. 

Allerdings war das Wort der heiligen Schrift der Maſſe 
der Ständigen nicht in feinem ganzen Umfange bekannt. Deß⸗ 
wegen aber waren ihr deren Offenbarungs - Geheimnifle, deren 
Gebote und Mahnungen nicht unbekannt. Der Gottesdient, 
die religiöfen Mebungen, die Kirchen mit ihrer Austattung ver- 
fündeten fie zwar weniger dem Ohr, brachten fie dagegen bem 
innern Sinn, durch den Gefammtinbegriff aller Mittel ihrer 
Darkellung, zur Anfchauung. Nicht nur der gefchichtliche 
Innhalt der heiligen Schrift , fondern die helleſten Glanzpuncte 
ans dem Leben und Wirken der Kirche in den durch die Ber 
bindung mit ihr zu Lchre und That bochbegeifterten Männern, 
ward dem Chriftenvolf auf die vielartigfte Weiſe entgegenge, 
halten. Wir möchten bier eine Vergleichung mit dem Frey⸗ 
ſtaat anftellen, der aus Bedrängnig und Kampf, durch Noth und 
Gefahren zu Beſtehen fich binangerungen bat. Die Gefchichte 
von diefem Allem, und wie in Rath und Muth, mit allfeitiger 
Mannbaftigkeit, Einzelne den Lebrigen vorangeleuchtet haben, 
das iſt noch nicht in Wort und Schrift verfaßt; dennoch weiß. 
der von dem frifchen Jugendleben des Freiſtaats bewegte 
Bürger über diefe Geſchichten beffern Beſcheid zu geben, als es 
nachmals durch den Schreiber mit allen feinen Urkunden und 
Berichten aeichiebt. Das Chriſtenthum war in das Leben, we⸗ 
niger in das Willen eingegangen, Sache der Erfahrung, nicht 
der Erörterung. 

Mir willen von dem Landgrafen Hermann von Thüringen 
daß er fich niemals zu Bette gelegt, bevor er nicht entweder 
in der heiligen Schrift, oder in dem Heldenbuch der Deut 
fchen gelefen 525); und die fpätere Zeit ſetzt es wenigſtens vor- 
ang, daß die Fürfen dieſes Jahrhunderts mit deren Inhalt 


6235) Conoordantiae Saororum Biblio- er im Wartburgkrieg / Menesse FI, B, fagt? 
zum ; wodurch wieder in diefem Jahrhun⸗ Seo suche in werder meister 


dert und ebenfalls von der Kirche etwas Wise, hie und anderswa; 
begonnen worden iſt, weſſen in weiterer Ich meiuo die die biblien hand ge 
Sortbildung atle Zeit froh fenn mag. lesen, 

534) Hiot. lit, de la Fr. XVI, 70. Des landes oronion. 


535) Peullini Annel. Iaonao. Mag etwa Wiewohl eb eine Frage, if ob Gier dee 
Walt.» d. Bogelweide den Land Bibel gemeint ſeye? 
srafen vorzugaweiſe gemeint haben „ wenn 
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vertraut geweſen ſeyen 620). Kür diefe bedurfte es einer Ueber⸗ 
fegung in die Landesfprache nicht, da fie (gewiß die Meiften) 
der Iateinifchen Tundig waren, Doch hat es zu diefer Zeit fchon 
Veberfeßungen in Landesfprachen gegeben. Sie wurden nicht 
verboten, nur dem Bifchof zu beftimmen überlaffen, welche 
Theile derfeiben in den Händen der Zanen bleiben follten 537), 
Erlite es doch Leinen Widerfpruch, als Kaifer Eonrad IV 
michrere Bücher des alten Teftaments in die dentfche Sprache 
uͤberſetzen lieh >23). Wie aber Meifter Lambert zu Lüttich ums 
Jahr 1177 Leben der Heiligen in das Franzöſiſche überſetz⸗ 
te5:?), nnd Peter Waldus mit mehreren Büchern der Bibel 
Aehnliches vornahm 5%), morin fchon Wilhelm der Erobe⸗ 
rer vorangegangen 531), ihm aber der Mönch Grimoald von 
St. Milhban gefolgt war5??), indeß etwa gleichzeitig der eng⸗ 
liſche Mönch Cadmon die Genefis und den Propheten Daniel 
metrifch in die angelfächfifche Sprache übertrug’), fo 
läßt fich vermurben, daß diefes im verfchiedenen Ländern von 
Andern ebenfalls gefcheben fene. Nicht diefed, fondern die An⸗ 
wendung , welche bievon ‚wollte gemacht werden, unterlag der 
ernten Rüge der Oberhäupter der Kirche 533), 

Es mag fenn, dag auf den eigentlichen Gottesdienſt, auf 
die Verberrlichung und Anbetung Gottes in Prieſtergeſang, in 
Gebräuchen und in der Meſſe gröfferer Werth, als auf Belch- 
sung durch die Bredigt gelegt; das Darbringen der Huldigung 
Gott und dem Erlöfer der Welt ald nähere Obliegenheit der 
Gläubigen betrachtet; das Empfangen feiner Gnaden als 
aunzertrennliche Folge bievon voransgefeht wurde: deßwegen 
jedoch if niemals die Predigt, mie man fo oft wähnt, ver: 
fäumt worden. Das Wort König Heinrichs III von England: 


526) Novelle di Franoo Sacchetii, 
aro, 3, von Kaiſer Friedrich II. 

527) Der Earbinal Guido befabl Im 
Sabre 1202 zu Lüttich: Omnes libri ro- 
mane vel tkeutenico scripti de divinis 
seripturie in manus tradaniar Episeepi ; 
et iepe, quos reddendos viderit, red- 
dat; Mirzt Opp. Dipl. I, 664. 

538) Wetriſch. — Heraudgeg. von G. 
Schütze, 4 2Bde. Hamburg 1779. 
Nudolvh von Hohenems ſoll der Ueber⸗ 
ſetger ſeyn. 

638) Vitas Sansterum de latine vortit 
in romenam ; Aldericue p. 860. 


50, 8. XI, &. 377. 

631) Roquefort de Petat de la poesie 
fraucaire dens je Xll. et Xill. siecles, 
Paris 1831, p. 46. 

637) list. lie, VL, LIV. 

5325) Eine Abſchrifſt davon aus dem 
Anfang dei Alten Jahrhunderts befindet 
fib auf ter badimanlichen Ribliothek 
zu Oxford; Waagen Kunfiwerte und 
Künftter in England und Paris IL, 26. 

533) 8. Xlll, ©. 245. 
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„ich ziede es vor, meinen Freund dfters zu ſehen, als bloß 
„von ihm zu hören 535)“, ſcheint die allgemein berrfchende An⸗ 
ſicht über das Verhältniß der Predigt zu der Meſſe auszudrüt⸗ 
fen. Was aber fchon der beit. Ambrofins als vornehmſte Pflicht 
bifchöflichen Amtes anerfannt hatte: das Predigen >), wurde 
auch jest noch dafür anerkannt 57), und von der Lateranenfifchen 
Kirchenverfamminng ausdrücklich zur Pflicht gemacht >), fo 
da fin Ermanglung eigener Tüchtigkeit der Bifchof einen Stell⸗ 
vertreter zu befiellen babe. Wir baben auch angeführt, daß 
Innocenz noch als Papſt häufig gepredigt 597), und Alegander 
111 fich ſelbſt angeklagt babe, dag er diefem Theil feiner Amts⸗ 
pflichten nicht, wie er es follte, Genüge zu thun wiſſe 40), 
Angebenden Geiſtlichen wurde Anleitung dazu gegeben °*'), und 
Bücher gefchrieben, welche, wenn auch diefe Abficht nicht 
zunächſt zu Grunde lag, den Gebrauch der heiligen Schrift 
zu jenem Zwecke doch erleichtern konnten **). Syſtematiſche 
Entwicklung der Glaubenslehren wurde freilich durch Predig- 
ten in diefer Zeit nicht gegeben, noch weniger Abhandiungen 
. ans dem Gebiet der Pflichtenlehre. Diefelben knüpften fich vor⸗ 
züglich an die Feſttage, wobey es an Veranlaſſung, fo jene 
als diefe zu berühren, nicht fehlte. Neben diefen wurden 
vorzüglich Bußpredigten gebalten; mit welcher Wirkſamkeit 
oft, das haben wir an Fulco von Neuilly 9"), an Euſtachius 
von Elay gefeben. Eine andere Art von Predigten, welche 
ihrer augenbliclichen Wirkung felten verfehlten, waren die 
Kreussugspredigten,, gegen die Sararenen, gegen die Irr⸗ 
gläubigen des füdlichen Frankreichs, gegen die Helden des 
Nordens. Sie wurden durch herumziehende Prediger gehalten, 
meiſt durch das Oberhaupt der Kirche hiemit beauftragt, wohl 
auch aus eigenem Antrich ſolchem fich widmend 5). — Ferner 


535) Matih. Par. oont p. 088. 547) Der Heilige Martin, regulirter 
536) Episcopi propriem munas docere Chorherr su Et. Ifidor bey Leon, fchrieb 
ypopulum; Ambros. de efficio saer., L.], «ine ooncordia, que veteris movigue 


«1. Testamenti osnsensionem demonstrat; 
637) 8. XXI, €.5, ©. 209. defien Leben, in Act. 88. XI Febr. 
538) 8. XıX, ©. 684, 549) 8. II, &. 385. 

539) B. XX, G. 79. 544) Wie der Biichof Diego de Azeveda 
540) Alberious p. 368. umd der Heil. Dominicus. 


541) Uhr Guibert von Nogent (ous 


Eoucy ſchrieb ein Such: quo erdine 
verme Roxi deboat. 
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wurden unerwartete Naturereigniſſe, groſſe Unglücksfälle gerne 
hiezu benngt; ſelten ohne Erfolg, wiewohl gewöhnlich nicht 
nachhaltig, weil Die Buſſe in einem vorübergehenden Act für 
vollendet gehalten ward. So trat zu Utrecht, als im Jahr 
1173 der Entwendung des Fronleichnams aus zwey Kirchen 
dreitägige Waſſersnoth mit furchtbarem Sturme gefolgt war, 
der Abt von St. Paul am Himmelfabrtstage in einer Bredigt 
auf und mahnte das Volk, daß es in Faſten, Wachen, Bitt- 
gängen, Almofen, Demüthigung , des Höchſten Gnade fuche, 
fonft Feicht fchwerere Heimfuchung erfolgen könnte. Als dann 
am gleichen Abend eine. Feuersbrunſt viele anfehnliche Häufer 
verzehrte, hieß es: was durch die Predigt weiffagend verkündet 
worden, ſeye nun in Erfüllung gegangen; darum eine durch 
den Biſchof dem ganzen Sprengel angeſagte Buſſe ſodann um 
fo andächtiger begangen wurde 345), 

Daß diefe, und alle vor Layen gehaltenen Predigten, in 
den Landeöfprachen vorgetragen wurden, darf fo wenig bes 
‚ zweifelt werden, als fich nicht zu verwundern if, daß feine 
Nee derfelben auf und gefommen find. Gchwerlich wurden fie 
zuvor gefchrichben,, noch weniger konnte jemand daran denten, 
diefelben zu fammeln. Es läßt fich ſelbſt vermuthen, Daß es 
font an Mitteln zu chriflicher Belehrung in den Laudesfpra- 
hen nicht fehlte; nur daß dieſe, den natürlichen Verhältniſſen 
in diefer Zeit gemäß, bloß an einzelne und befiimmte Berfonen 
gerichtet waren, nicht, wie hentzutage, auf viele unbelannte 
Leſer berechnet ſeyn konnten ++). 

Bredigten in den Landesfprachen wurden zu allen Zeiten 
gehalten. Auch in jenen Ländern und zu derienigen Zeit, wo 
die beiden Hanptiprachen, in der die heiligen Schriften am 
weiteſten verbreitet find, noch lebendig waren, wurden eigent- 
liche Reden über heilige Wahrheiten und Vorträge an das 
Bott 547) unterfchiedben. Schon zu Carls des Grofien Zeiten 


845) Chronleum Bolgieum , in Sweer- 
si! Annal. beig. I. 264 Chren. de Trre- 
Jeet., in Mattk. Ansal. T. V. 

546) Abt Adam von Verfiauy fast im 
einem Echreiben aseetiihen Inhalrd an 
die Bräfin von Ehartrei: Lales sermene 
Ubi oeripeieee debuerem, miei quia te 
oomperi latini sermenis allguautelam 


Inselligentiam oomperiese; Mertens Then, 


1, 766. Dtme dieh allo Hätte er ihr dab 
Gteiche in der Laudebiyradıe aeſchrieben. 

547) Traetatue pepularos bey deu La 
teinern , Homitien bey den riechen ge⸗ 
uaunt , weicher Anßdruck auch im die 
Evrache der letztern Übergetranen wurde. 
Etsi orstioenum neomen praeferaot hi 
Hbri. komilfis tamen sinlies megis ewe, 
fagt Augustinus ia Pa. CAVLL, panse 
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verordieten die Bifchäfe, nicht allein daß Bfters, ſondern 
Daß fo gepredigt werde, daß das gemeine Volk ed verſtehen 
tönne 54%), Hincmar von Rheims forderte es ald unerläßliche 
Dbliegenheit des Prieſters 98). Ebenſo fchärfte bald dar- 
anf eine Synode zu Mainz ein, dab die Biſchöfe Predigt. 
bücher #9 halten follten, aus welchen das Volk durch feine 
Vrieſter in der Landesfprache belehrt werden könne *80). Darum 
wir kein Bedenken tragen, jene Prediat, die Erzbifchof Aribo 
von Mainz gm Weihnachtsfeſt in der Domkirche zu Paderborn 
gehalten, für eine in der Landesfprache vorgetragene zu er⸗ 
Hören; gleichwie deflen Nachfolger Bardo, wegen ſeines an- 
genehmen Vortrages der Name Chryſoſtomus beigelegt wurde, 
gewiß nicht, weil er in einer dem Volke unverfländlichen 
Sprache predigte 95%, 

Mit dem Beginn des zwölften Jabrhunderts mehren fich 
die Zengniffe auch aus Frankreich. Des durch Willen umd 
Geiſtesbildung fo hoch ſtehenden Biſchofs Hildebert von Mans 
Predigten in Tateinifcher Sprache maren zwar ausgezeichneter 
als diefenigen, welche er in der Landesfprache hielt, deßwegen 
verfänmte er dergleichen doch nicht 551). Dagegen bielt der 
heilige Bitalis, Stifter der Abtey Savigni, Feine andern, und 
erwarb fich den Ruhm eines ganz vorzüglichen Bredigers °°'s). 
Das Sleiche, was von Bifchof Hildebert, if von dem heiligen 
Berubard befannt >’te), weicher auch geiftliche Lieder in der 
Volksſprache gedichter baben fol. Wenn dann unter deu 
fparfamen Reiten, welche aus frübern Jahren auf uns gekommen 
find 552), und der reichern Fülle, die fih aus diefer Zeit 


943) De offieio praedisationis, ut jnxta 
quod bene vulgaris populus intelligere 
possit, assidue fiat; Cap. enn. Bl3. c. 14. 
Es iR Liebbaberey, dieied als kaiſerliche 
Verordnung auszugeben, umgeachtet bie 
Ue berichrift des Eapitulard (Capit, ed, 
Chenier I, 508) ausdrücklich ſagt: Oa- 
pitala de oonfrmatione Onnstitutienum, 
ques Episcopi in Bynodis auctoritate re- 
gia nuper hebitis esnstituerunt, 

5486) Praedicando pepeiem eibi com- 
missum sodulo instruat ; bey Thomassin. 
IV, sea. 

Fallen (de. libros). 

t sasdem homilias quisgue aperie 
tsaneferro student in rustisam zemane- 


rum linguam theodiscem, quo facilius 
cancti possint intelligere; Conc. Mo- 
gunt. an. 817 co. 2., in Harzheim Como. 
germ. 

550) Fita Godeh,. Ep. Hädech,, im 
Leibn. I, 49. Von Leuterm ſagt der 
Verfaſſer, er habe diefen Namen erhalten: 
propter douleisenam praedicandi meie- 
diem, 

551) Mabillon Anal, Ill, 308. 

6518) Ibld. 1, 70. 

551e) 8. Bernh. Op. I, 706. 716. 

552) Won dem befanuten Ottfried von 
Weißenburg, in Lamibeceii Comment. 
de bihl. vindob. II, 387. 
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erhalten hat 55%), ſolche Predigten noch vorhanden find, fo 
berechtiet und dieſes vollkommen zu einem Schluß auf allgemein 
beſtehende Uebung; gleichwie die fpäterbin den Franziscanern 
ertheilte Berwilligung , felbft auf den Gaſſen predigen zu dür⸗ 
fen 553), unabweislich vorausfest, daß dieſes in der Landes. 
fprache müſſe geicheben feyn ?5:9). Ay einem Marienfeke for 
derte die Landgräfin Sophie von Thüringen ihre Schwiegen- 
tochter Eliſabeth zur Kirche auf, weil neben der „Ichönen Meffe« 
der deutfchen Herren wohl eine Bredigt werde su bören 
fenn 5+), Nothwendig mußten die Predigten in der Landen. 
fprache gehalten werben, wenn Gregor 1X nach Deutfchland 
fchreiben konnte: wer Huren berberge, folle diefe nicht von 
dem Befuch der Belchrungspredigten zurückhalten 55). Alles 
genugfame Zeugniſſe, daB das Predigen fo gar vernachläfligt 
nicht worden ſeye. Ein anderer Beweis bieter fich dar aus 
dem Leben des heil. Franz umd feiner Gefährten; mehr noch 
in dem durch deſſen einfußreichen Zeitgenoflen geftifteten Or⸗ 
den, der gerade von feinem Beruf zum Brediaen den bezeich- 
nenden Namen erbielt. Die Summarien, welche als Inbegriff 
chriflicher Lehre angefeben wurden , die Glaubensartikel, das 
Gebet des Herrn: die Begrüffung des Engels an Marien, 
mußten dem Volk in den verfchiedenen Landesfprachen mitge- 
theilt, dem Gedächtniß tief eingeprägt worden ſeyn, weil die - 
Prieſter ermahnt wurden, dasſelbe zu deren öfterem Herfagen 
zu ermahnen 55), Gehen wir aber.in ben wenigen Schriften, 
welche von Layen im dieſer Zeit verfaßt worden und auf uns 
berabgefommen find 559), nicht bloß eine Kenntniß der bibli- 
ſchen Geſchichten, fondern felbR der biblifchen Worte, fo mö⸗ 
gen wir und zu dem Schluſſe berechtigt finden, dag diefe nicht 
die Einzelnen werden geweſen ſeyn, die jene Kenntniß beſeſſen 


5525) Eine Sammlung derfelben , gleich⸗ Vorträge an dab Volk in der Landeb- 
zeitig geichrieben „ wurde zu Paris im der ſprache schalten , haben wir berichtet; 
Bibliothek der Feuillauten aufbewahrt. B. XX, €. 730. 

Madvillon bat im der Vorrede su Er. 554) Da predigs man von ir onch 
Bernhards Predigten dem Anfang davon villeichten ; 
niltnerbeilt. Mcntalembert p. 21. 

553) Bon Eiemend V: ut etiam in 555) Würdiwein N, Babe. VI,5. 
plateis valcant populo pracdicare atque 5555) Odo Ep. Paris, Const. Rynod, 
proponere verbum Del. 556) Auſſer Gerv. Tilb. vorzüglidy eine 

5535) Daß wieder Iumocenz geiflihe Anzahl ſogenanuter Minnefänger. 
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haben und daß manche unflatrbafte Meinung ihre Begründung 
Hoß in der Dürftigfete eintäßlicherer Nachrichten fuchen kann. 
IJFdes Bolt har feine Helden, auf die ed mit Stog zu⸗ 
rückblickt; jeder Staat bat feine Geſetzgeber, die er mit Ruhm 
umzieht; jedes Land har feine Wohlthäter, die bey den Nach⸗ 
kommen in gefegneter Erinnerung Ichen; jede Stadt bat ihre 
Gründer, deren die Bewohner mir Freuden gedenken; jedes 
Geſchlecht has feine Anherren, deren die Sprößlinge mit Jubel 
Ach erinnern; je weiter hinauf in die Zeiten Helden, Geſetz⸗ 
geber , Wohlthäter , Städtegründer , Gefchlechtshäupter rüden; 
je jugendlich frifcher die Früchte noch find, welche durch Je⸗ 
ser Much, Weisheit, Aufopferung, Fürferge, Treue bereitet 
murden; je empfänglicher des Volkes Sinn, der Nachkommen 
Gefühl für Groffes und Leuchtendes noch if; je mehr das 
Bolt noch ein Geſammtleben führt; je weniger fich dieſes mit 
feinen Begierden, Beltrebungen und Regſamkeiten in Einzel- 
theile aufgelöst hat; je Fräftiger der Sprößling durch die 
Macht der Nacheiferung noch geweckt wird; jener weniger noch 
er in den gemeinen Haufen fich verflacht: deſto näher fichen 
ihnen Allen jene VBorangegangenen 5 deito heller ſehen fie die ei⸗ 
gene Beziehung zu denſelben; deſto mehr freuen fie fich , dieſel⸗ 
ben mit allem dem Glanz zu umgeben, wodurch fie ſelbſt an fich 
höher geboben werden , aber auch diejenigen an Bedentung 
gewinnen , welchen ihr Sinnen und Walten, ihr Handeln und 
Fürforgen , ihr Leben und Wirken zunächſt gegolten hat, und 
hinab durch die natürliche Folgereibe der Geſchlechter fort 
während noch gilt. 

In eine ſolche glänzende Jugendzeit mag die chrifiliche 
Kirche blicken; in eine fo glänzendere, als die nicht, wie 
Wöller und Staaten, von Denfchen ausgegangen if; als die 
nicht, wie Reiche und Länder, nach Marchicheiden fich trennt; 
fondern der, von oben ausgegangen, von einem böbern Geiſt 
‚erfüllt und getrieben, das Erdenrund, damals weninflens die 
dren befannten Theile deſſelben, als Stätte des Kämpfens 
und Ordnens, des Waltens und Wirfend, des Schaffens und 
Erſtrebens angewieſen ik, und deren Laufbahn für den Eim- 
zelnen in der Zeitlichfeit den Ansgangspunet, in der Ewigkeit 
das alleinige und gemeinfame Ziel findet. Bon dem Augenblid 
an, da unſer Herr den erwäh.ten Boten des Glaubens die 
SBerbreitung deſſelben über den Erdfreis anbefohlen, hatte fich 
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eine Schaar von Helden gebildet, Die muthvoll allen Mübfes 
ligkeiten und Gefahren , ſtandhaft aller Schmach und allen 
Berfolgungen, unerſchütterlich allen Martern und jeder Todes 
art entgegensegangen war, — leuchtende Helden des Glaubens 
für alle Zeiten; es hatte fich eine Meibenfolge von Männern 
gezeigt, die in die Tiefen der Offenbarungen gedrungen, die 
de verbütlte Weisheit zu Tage gefördert, die den beilbrin- 
genden Wahrheiten dad mächtige Wort gelichen — Echrer der 
Bölker durch alle Jahrhunderte; es hatte fich eine Menge ge⸗ 
fchaart , welche in frommem Kampfe mit den Trieben zu jed⸗ 
wedem Böfen nach dem Kranz der Ehren gerungen,, in Wort 
und Leben Tanfenden vorangeleuchtet, mit Raſtloſigkeit und 
Ausdauer die Kirche genrüntet, wo fie zuvor nicht gepflanzet 
geweſen; diefe Alle waren die Helden , die Geſetzgeber, die 
Wohlthäter der Chriſtenheit. Sie konnte ihrer nicht gedenfen, 
obne fie beglüdt zu glauben im Genuß jenes Erbes, in wei 
ches der Eingebohrne durch Meufchwerdung und Aufopferung 
uns wieder einfegen wollte; deſſen theilbaftin zu werden, er 
Jedem als erſte und letzte Aufgabe ſtellte. Wonach der Släu- 
bine hienieden rang , damit ſtanden Jene gefchmüdt; und es 
iR ſchon in den ältern Zeiten der Kirche Gewohnheit ‚gewefen, 
die Namen der Hochverdienten wicht anders zu nennen, alt 
mit dem Beiſatz, welcher die Ueberzeugung ausdrüdte: daß 
fe für ihr Glauben und Lieben, für ihr Tragen und Dulden, 
für ihr Mühen und Wirken mir Schigfeit im Anfchauen Gottes 
begnadigt fegen 55), 

Hienieden auf Erden aber follten fie als Wohltbäter oder 
Vorbilder, diefe der Einen und allgemeinen, jene irgend einer 
beſondern Kirche, die fie gegründet, deren Heerde fie geweider, 
für weiche fie gelebt, durch jährlich fich erneuernde Erinnerung 
dankbar verehrt, die Gemüther der Gläubigen zu Nachei- 
ferung entzünder werden 556°). Zugleich dachte man ich diefel 
ben, als des göttlichen Gefallens in befonderem Maaße theilhaf⸗ 
‚tig, und für ihre Mitbrüder fürforglich ; andauernd, wie fe 





5566) Am Nahrdetane ded Martertodeb 
des heil. VYolyfarns hreiten die Gtäubdigen 
in Emurna Gottesdienſt, in deſſen Er⸗ 
Inneruna der Verfaſſer des Lebens des 
beit. Jauatius faut: Deum daterem bo- 
norum laudavimus et sanctam bostum 
disiays, vebloeque diem ot iamporo im 


dieavimus; ut temgare ejun martyrli 
oonvenientes, athletao et genereso Mar- 
tyriceommanicemus; RinterimV.!. 107, 

5560) Dieien Zweck drücken vie Leceſtucke 
aus dem Leben der Heiligen In den Bre⸗ 
vieren aus. 
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dieſes in fo mancher Gehalt im Leben erwieſen, fo auch, nach⸗ 
dem fie ſieghaft aus der Vergänglichkeit zur Unvergänglichfeit 
fich erhoben. Darum gedachte man bald, ihre Fürbitte mit 
dem eigenem Gebet zu vereinen. ie waren die Ideale der 
chriftlichen Menfchheit , beides, in der Beziehung eines für 
Diefe wohlthätigen Lebens, mund in dem Erfirchen eines jeden 
ſelbſt beglückendes Zieles. Sie waren aber nicht unerreichbare 
Ideale; fondern, wie fie fich emporgehoben, fo mochten auch 
Andere fich erheben. Sie waren aber nicht todte, bloß durch 
den Spiegel ihren Thaten wirkende Ideale; fondern, theilneh⸗ 
mend , fördernd durch Fürbitte, als eng verbundene Gehülfen 
und zugleich Pfänder, Handen fie nabe; laut redende Zungen 
des hoben Werthes, womit Bott feine Menfchen begnadigt 557), 
— Was aber dem gemüthvollen Chriften, der eben fo gerne, 
wie die Zufunft, auch die Vergangenheit mit der Gegenwart 
in Berbindung bringen , und den irdifchen Pilger von den 
Heimgekehrten in das Vaterhaus nicht trennen mag, fo nabe 
liegt, wurde manchmal entfiellt durch Maaßloſigkeit. Das wahr- 
baft Wohlthätige, ſeys gefpendet worden durch das Wort oder 
durch die erwieſene That, durch die Lehre oder durch das Le 
ben, genügte nicht mehr, man fragte nach Aufferordentlichem, 
forfchte nach Abentbeuerlichem , griff nach dem Unglaublichem. 
Der Verehrte wurde zum Angebeteten, das Vorbild zum wun⸗ 
derfräftinen Herrn, der Fürbitter zum eigentlichen Beſchützer, 
und fo verbreitete fich des übertriebenen Glaubens viel durch 
die Kirche. 

Die erſten, welche nächſt den Apoſteln folcher Auszeichnung 
uud böbern Bedeutung würdig erachtet worden, waren dicie 
nigen, welche im Bekenntniß chrifilichen Glaubens Marter er- 
duldet, den Tod gelitten hatten, Auch bier tritt wieder das. 
felbe hervor, wie ben dem ingendlichen Staat. Eine leuchten⸗ 
dere Krome windet fich um des Helden Haupt, der deffen Befteben 
erfämpft, der durch drohende Gefahren ihn fiegreich hindurch 
gerungen, als um desjenigen, der ibn im Innern, geordnet, Geſetz 
und Lebensvorfchrift ihm gegeben. In den älteſten Zeiten der 
Kirche fchon wurden die Jahrestage des Todes der Blutzeu⸗ 


667) Gar alle Getes heiligen Er noch us dir vol zieret wel; 
Hat Get us dir (der Welt) ge- Us dir all sine höre 
nommen. Werdent sines lobes vol, 


Die himelschen Jerussiem Friedr. v. Suonenbderg 11, 212, 
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ges von denfenigen, unter deren Bätern fie ihr Leben geführt, 
dem Tode getroßt, gefeyert. Dabey wurden die Berichte 
von ihrer Standhaftigkeit und wie fie in foicher Zeiden entge⸗ 
gen gegangen, den Gemeinden vorgelefen 555). Dann follte unter 
dem Einfluß foicher Vorbilder der Ehrift durch Gottes Gnade 
und des heil. Geiſtes Einwirken fich ermuthigen: die Lodungen 
der Welt von fich ferne zu balten, die Seele Chriſto zu über- 
sehen, und die Leiden des Körpers für nichts zu achten 559), 
Durch Bapft Selig ward angeordnet, daß ihrer Namen bey 
der Meſſe folle gedacht werden 36%). Eben fo alt waren die 
Predigten zu deren Erinnerung 3%), Sie wurden aber fo alg 
Gemeingut der gefammten Chriftenheit , nicht bloß als Eigen. 
tbum des Landes, in dem fie ihre Laufbahn glorreich vollendet, 
oder der Kirche, welcher fie vormals angehört, betrachtet; dag 
auch dann, wenn weder ihre Namen noch ihre Begegniffe befannt 
waren, bloß in der richtigen Boransfekung, daß es deren Vie 
le geben möge, die Kirche gerne ihrer fich erinnerte 562), and 
ſchon im vierten Jahrhundert in der gricchifchen Kirche ein. 
Feſt aller Heiligen, zumal der Märtyrer, befand, welches bald. 
auch in der abendländifchen Kirche gefeyert wurde 53). Darum 
fand man in gröfleen Kirchen befondere Bücher, worin der Le⸗ 
benslauf derjenigen, welche vorzugsweife der gefammten Kits 
che angehörten, enthalten war, und deren Anichaffung treu. 
bedachte Bifchöfe, gieich wie die Sorge um andere Bedürfnif- 
fe, Ach als Verdienſt anrechnen durften 8620). Vermuthlich 
waren diefelben nicht zum Vorleſen beitimmt, fondern follten 
eher ald Material für die Brediger dienen. 

Jedes Reich, jede Landſchaft, jede Stadt, jedes Alter, 
jedes Geſchlecht, jede Berufsart hatte im Lauf der Zeiten 
Einzelne anfzuweilen, welche, hervorgegangen aus deren Mitte, 


668) Lieent legi passlones martyram, 563) Urfprünglich in ber Pſingſtoctave. 
guum auniversaril eorum dies celebra- Gregor III ſetzte ed anf dem 1. Nov , und 
ter; Concil. Carthag. II e. 47, Gregor IV ordnete es für die ganze Kirche 

660) Nasker Netst. de Vir. iliustr, an; Binterim V, 1, 487 ff. 
e. 10., in Gallandi Bibl, Patr. Max. 5635) Ad serviendem fetit fierl due 
xilı. 758. volumine, in quibus coutlaeutar passid- 

660) Reban, Muur, de Inst, elerie. nes et vitae Sanstorum a Kal, Mali al 

a, Kal. Januerii (voliKändig müßte alfo die 

561) Nuguſti VI, 378. Sammlung drey Theile gehabt haben)z 

862) Darunı (bon EhruforRomms Zedeuf Hist, d’Aaz, 11, ick, 67, 
eine Predigt hielı : de martyribus totlas 
orbis; Hom. LXXIV, 
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im Rufe glänzenden Wirkens für Chriftum, freudiger Befennt- 
niß ihres Glaubens, ausgezeichneten Tugendwandels, dadurch 
gewonnener befonderer göttlicher Begnadigung, Kanden. Ans der 
firchlichen Feyer, mittelft welcher diefelben in immerwährendem 
Andenken erbalten wurden, aus der hoben Achtung , weiche fie 
ebrte, bildete ſich allmählig der Glaube aus, dag man mit 
gröffeem Vertrauen der Erbörung durch ihre, ald der ſieg⸗ 
befrönten Lieblinge Gottes, Fürbitte dem Emigen fich nahen 
möge, zumal wenn. befonderer Schug, Abwendung bedrohlicher 
Gefahr erfleht werden wolle. Erfolgte dann unerwartete, über- 
rafchende Hülfe in Noth, fo mochte Teicht der Irrthum fich 
einfchleichen, für dasienige, was einzig göttlicher Allmacht oder 
Gnade zugefchrieben werden darf, nicht dieſer, fondern den- 
jenigen die Ehre zu geben , in welchen bloß eine vermittciude 
Wirkung hätte anerfannt werden follen. Aid im Jahr 1206 
die Seine gewaltig angefchwollen fam, fo daß man zu Paris 
- in Nachen über Strafen und Plätze fuhr, viele Häufer den 

Einſturz drohten, die fleinerne Brücke unterwühlt war, 
Schrecken alles Volk ängſtigte, da ſtieg allgemeines Seufzen 
zur heiligen Genoveva und deren Fürbitte bey Bott auf. Die 
Veberrefte der Heiligen wurden von den Geiſtlichen ihrer 
Kirche vom Altar erhoben und in Begleit der Briefterfchaft 
fämmtlicher Kirchen, des Königs und des Volles zweimal über 
die Brücke getragen, deren Fugen klafften, deren Mörtel weg⸗ 
geleckt war, die eine halbe Stunde fpäter einſtürzte, ohne daß 
Jemand Schaden nahm. Das wurde als neues Wunder der 
vielbewährten Fürbitterin und Beſchützerin angeſeben 54); 
wie Srrettung aus Nöthen, Hemmung fchwerer Plage, der 
gebenedeiten Mutter des Erretters aus der größten Noch ger. 
ne verdankt 365), 

Doch der Strom der göttlichen Gnaden war nicht — 
trocknet, wenn er auch in ſolcher Fülle, wie zu frühern Zei⸗ 
ten, nicht mehr floß. In der Gegenwart, mie in der näch- 
fien Vergangenheit, fanden fich immer noch Dienfchen aller 
Stände und Lebensbeftimmungen, welche im mauchetley Be⸗ 
ziehung als Wohlthäter ihrer Mitkinder Gottes geehrt, als 


564) Rericht des Biſchoſt darliber , in Hthodes und zerrifien viele Kinder; haee 
Gell. Christ. VII, 83, instr. p. 238. pestilencia sedata est per B. M. V. de 

565) Im Jahr 1166 brachen hungrige rupe ematoris, }, e. Rochemador; 4ibe- 
Wölfe In Die Dörfer des Eyrengelö von ricus p. 346. 
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belle Vorbilder in dem, was der Menfch Traft feiner offen 
bar gewordenen Beſtimmung erfirchen fol, aufgeſtellt werden 
durften. Meiftens fprach fich hierüber die Meinung der Zeit. 
genofien » ded Umkreiſes, in welchem fie ihre Laufbahn vollen. 
det, zuerſt aus; die Enticheidung , ob fie jener Ehre würdig, 
Diefer Auszeichnung wahrhaft werth ſeyen, behielt fi die 
Kirche in ihren Dberbänptern vor. Das find die Heiligſpre⸗ 
chungen, über welche fo viel Irrthümliches fich verbreitet hat, 
Sie find nichts anderes, ald eine von dem Oberhaupt der 
Kirche ausgehende Erklärung, dag irgend ein Ebrift durch 
feinen Glauben und feine Handlungen fo hervorgeleuchter babe, 
daß zweifellofe Ueberzeugung walten dürfe, er feye zur Gelig- 
feit ber Bott erboben, er deßwegen der Ehre würdig, welche 
die Släubigen einem foichen ermeifen dürfen; vornehmlich auch 
darin , daß fie mit andern feiner Fürbitte fich empfeblen mö⸗ 
gen. So beginnt die Bulle Cöleſtins ILL zu Heiligfprechung 
Geralds, Abts und Stifters des Klofterd Grosbois 566), mie 
den Worten: „Wie ein goldenes Gefäß voll köſtlichen Wohl 
geruchd , fo geben die Gebete der Heiligen vor dem Angeficht 
des Allerhöchſten einen Tichlichen Duft von fich, welcher den 
Moderdunſt unferer Sünden vertreibt.“ Darum feye es beil- 
Dringend ihr Andenken chrenvon zu begehen 57), 

Hiebey giengen die Oberhäupter der Kirche mit der forg- 
. fältigften Gewiſſenhaftigkeit zu Werke. Als der Bifchof und 
dad Domeapitel von Worcheſter bey Innocenz um die Heilig- 
fprehunag des Biſchoſs Wulſtan einfamen und die an feiner 
Gruft geichebenen Wunder als Beweis anführten, daß er im 
Glanz der Scligfeit vor Bott fiebe, erwiederte der Papſt: 
Darüber möge cher Gott als die Menſchen urtbeilen 36), 
Dann beauftragte er zweg Biſchöfe und zwey Aebte, in die 
Kirche von Worcheſter fich zu begeben, das Eapitel und alles 
Bolt zu verlammeln, und ein dreitägiged Taken anzufagen. 
In dieſer Zeit follten Ale vereint denjenigen anrufen, der 
der Weg, die Wahrheit und das Leben iſt, daß er ihnen in 
Diefer wichtigen Angelegenbeit den Weg der Wahrbeit offenbar 
machen wolle, Sodann möchten fie beflimmte Zeugen 99% über 


506) Steph. Torn. Ep. 386. BI. 569) Non per tostimenia tanlum, sed 
667) Vito 6. Gereldi, in 4et. 88.5.Apr. por testen, 
568) Cam divisem eit Judisium hujus- 

medi potius quam humanım. 
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des Veremigten Tugendwandel und Wunder vernehmen, dab 
Vernommene ihm einberichten. Der Bifchof brachte die Zeus 
geneinvernahme zufammt einer mehr als hundert Jahre früher 
verfaßten Lebensgeſchichte 570) des Berfiorbenen ſelbſt nach Rom 
und ernenerte die Bitte um Heiligfprechung. Darauf murden 
die Aeten den Cardinälen vorgelegt und deren Rath vernom⸗ 
men 571). Als dieſe ſich erklärt, es könne dem Anſuchen 
willfabren werden, ſprach der Papſt feyerlich aus: der Be⸗ 
treffende fene der Zahl der Heiligen der Kirche Gottes beige⸗ 
fügt 572). Gewöhnlich ſchrieb dann der Papſt noch die befon- 
dern Gebete vor, mit denen des Namens des neuen Heiligen ben 
der Meſſe zu erwähnen ſeye 673), 

Es pflegte aber gewöhnlich von dem Tode eines Menfchen 
His zu der Zeit, da er folcher Auszeichnung würdig erklärt 
wurde, eine lange Zeit zu vergeben. Männer zwar, wie Bern- 
hard von Elairvang, Franz von Aſſiſi, Dominicus, wenige 
Andere (auch die beilige Eliſabeth) machten eine Ausnahme. 
Im Jahr 4200 ergieng von Innocenz über die Kaiferin 
Kunigunde diefer Ausſpruch 574), was durch die Bifchöfe 
Htto IE and Thieme von Bamberg mebrere Jahre durch 575) 
betrieben worden. In kurzer Friſt nach feinem Hinfcheid 
geſchah ed auch mit Erzbiſchof Wilhelm von Bourges, vom 
deſſen Tugenden der Prior von Grandmont vor der Cardi⸗ 
nalsverſammlung in begeifterter Rede fprach 57%). In 9% 
mobonus von Cremona wollte Innocenz die Frömmigkeit, die 
in feiffiger und andachtsvoller Theilnabme an dem Bottes- 
dienf , im Veftrebungen zu Verſohunng der entzweiten Bürger, 
in Werfen aller Are von Mildthätigkeit Tenchtete, und zugleich 
den verfiorbenen Mitbürger der Eremonenfer ehren 577), Frei 
lich in dem Ende Erzbiſchof Reiners von Spalatro können mir 


570) Lingua augliesna! oonseriptum. 673) Fita 8. Wilhelm! Abb. Röschild., 
571) Immer beißt eb: de fretrum uo- 4ota 58. 0 apr. — Ep. Vi, 68. 
strorum consilio canonizavimus et de- 574) Surius ActaSS 3 Mart, e 
erevimne ipsum in sanctorum coatalogo 575) Ussermann Episc. Bamb p. 188, 
numerandun; Bulle Cöolöſtins IN, ia Nach Zudwig 88. rer. Bamb. erfolgte 
der, 88. 5 Apr. die erſte Unreaung im Jahr 1194, die 
572) Ep. Vi, 62. Won ber Heiligſpre. Canoniſationsbulle It von 3 Apr. 119. 
&ung des beil. Guilbert von Gempinge 576) Gall. Christ. U, 68. 
ham 8. XKI, €. 10. €. 235; die Acten 577) Ep. 1, 530. 
der Heilisivrechung der Lantgräfie Eitias . 
deth, ben Monialembert p. 393. ev. tleberalt ‘ 
diefelbe Sorgialt und Behutſamteit. 
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gerade Feinen genugfamen Grund zur Heiligſprechung finden, 
Er umgieng die Gränzen von Gütern, welche chemals feiner 
Kirche gebört Hatten, jetzt aber in Beſitz der Slaven fich. bi 
fanden. Da wähnten dieſe, er wolle fie ihres Eigenthums 
berauben,, fielen ergrimmt über ihn ber und erfchlugen ihn 575), 
Das ward ihm angerechnet, ald bätte er in Zeugniß für die 
Wahrheit fein Leben gelaffen. — Tritte uns dagegen in Ray 
mund de Palmarii nicht ein Bild entgegen , welches werth 
war, daß es in folcher Weile im Andenken erhalten, zur Nach- 
abmung aufgeſtellt werde? Neben feiner unermüderen Fürſorge 
für jede Art von Notbleidenden, wovon mir gefprochen ba- 
ben 579), bewährte er fich nach feinem ganzen Thun als ein 
Chriſt 53% in der umfangsreichtten und gemwichtigften Bedeu⸗ 
tung des Wortes. Er mahnte die Mächtigen an Gerechtig- 
feit, die Richter an das einkige Gericht; nnd gemaltigen Ein- 
Dru machten feine Reden. Hadernde fuchte er durch Hin- 
weiſung auf denjenigen auszugleichen, der, um uns mit Gott 
zu verföhnen, am Kreuz fo viel geduldet. Ald Partheyung 
die Bürgerfchaft von Piacenza zerriffen hatte, trat er auf die 
öffentlichen Plätze, biele ein Kreuz vor und befchwor die Ge⸗ 
trennten, fie möchten doch Friede bewahren. Selbſt zwiſchen 
fremde Streiterfchaaren warf er fih, und fuchte Mitchriſten 
von dem Zufammentrefen mit Mitchriften zurückzuhalten, 
erlitt Mißhandlungen deßwegen mit aller Geduld. Wo «r 
Kriegstpiele und Turniere bereitet fab, erhob er feine war. 
nende Stimme: mit chriklicher Sorge für Leib und Seele 
fenen diefe nicht vertragfam. Er gieng in die Kerker, um 
BSefaugene zu befehren, zu tröſten, zu nähren, au pflegen 531), 
Auf dem Todbette gemahnte er den einzigen Sohn, dad Gelübde 
zu vollziehen, welches er cinſt in der Kirche für ihn getban, 
nemlich dem geiftlichen Stande fich zu widmen. Da zu diefem 
frommen Wandel nach feinem Tod noch die Gage von Wun- 
dern an dem Grabe fich verbreitete, fo wurde er bald den 


573) Aet. 88. Aug. T. I, pn 358. Sl) Das iR Me Zeit, welche wur eine 
579) Oben ©. 459. finkere, troſtloſe Asſskeſe kannte, vom 
6) Eeit dad Wort „Zrommer“ fih wahrer, reiner Moral feinen Begriff 
einen ähnlichen Nebenbeariff amgeftrebt bare! Bücher zwar bat umnfere Zeit 
dat, wie weiland dad Wort Varriot, genng, aber weile fie derartige Manner 
(a möchren wir dad ſchöne Bild durch anf! 
Dad Beiwort „frommer“ nicht im eu 
Zwielicht fegen. 
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Heiligen zugeſchrieben 532). Denn es galt als Grundſatz der 
Kirche, mad Honorius ausfprach: Werke müßten durch Wun- 
der, Wunder durch Werke bewährt werden 552), 

Es if aber nicht zu Täugnen, daß manche Heilige verehrt 
wurden, deren Leben und Wirken völlig unbefannt war, vie 
vieleicht nie gelebt hatten, welchen man Handlungen ange 
dichtet , die fie nie Fonnten verrichtet haben 584). Denn fobald 
die Heiligen eine folche Bedeutung gewannen; fobald man fich 
dieſelben in enger und wunderwirfender Beziehung zu den 
Menfchen zu denten angefangen hatte: fobald die Kirchen, die 
fich der Veberrefte anerkannter Gottesmänner erfreuen durften, 
folchen Ruf erwarben; da mollten die Bewohner jedes Ortes 
eined befondern Stellvertreter vor Gott fich getröften, mit 
ſolchem Glanz das Haus des Herrn in ihrer eigenen Mitte 
umgeben. „An dem Moden, fagt Abt Gnibert #59, erfinnen 
bie alten Weiber manches Mährchen von ihrem angeblichen 
Schutzheiligen und vertheidigen dasfelbe wider Einrede mit 
ihren Zungen, nöthigenfans nehmen fie die Spinnräder zur 

ülfe.“ | 
’ Die Kirche Ichrte, daß man der Fürbitte der Heiligen 
wohl fich anempfehlen möge, „Vertraut mit unfern Gefahren 
and Verfuchungen , weil fie die gleichen befanden haben, haben 
fie in ihren Weberreften uns heilige Pfänder zurückgelaſſen. 
Mit ihnen Glieder eines Hauptes, dürfen wir an ibrer zarten 
Theilnabme um fo weniger zweifeln, weil fie unfer barren , 
daß wir mit ihnen vereinigt werden 586)“ Giengen die Layen 
bierin weiter, als fie follten, fo trägt die Kirche deffen die 
Schu nicht >37), Sie hat durch Ehrerbietung , welche fie 


682) Act. 88. 28 Juli. 

683) Raumer VI, 281. 

584) Worliber Mabiltond Epistela 
de cultu sanctorum ignotorum, 

585) De pignoribus Sanctorum ce. 1. 
— Nachher von ibm. 

686) Bernh. Abb. Bermo, in Festo 
OOSS, 

687) Schon in dem ältenem Meßcanon 
kommen Heilige vor , deren Namen, damit 
man ſich ihrer ſtets erinnere, bey der 
Meſſe ausgewrochen wurden ; Binterim 
IV, u, 424 f. Darauf wurden hiezu 
eigene Tage feRgefegt , Kirchen in ihrer 


Ehre geweiht, und die Sache gieng in 
pofitiver Entwicklung immer welter, 
bis dahin, wo fie der Rüge nicht mehr 
entgehen kann. Was würden aber alt 
gläubige Bekenner Luthers fagen , wenn 
wir Die entgegengefeute Entwicklung 
diefem aufbürden wollten? Die Berlin 
rungen in der Heiligen-Verehrung ver 
halten ſich zu der echten Lehre eben for, 
wie fi Bahrdt und Etrauß und Abm 
liche zu Luther verhalten; beides find 
fortgeiegte Schwingungen eines gegebe⸗ 
wen Anſtoſſes. 
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den Helden und Lichtru des Glaubens darzubringen von ur. 

alter Zeit ber geflattete, der Anbetung Gottes umd des menfch- 
gewordenen Wortes keinen Eintrag thun, jene ihrem Kreife 
sicht entrüden, fie nicht dahin ſtellen wollen, wo einzig der- 
jenige fieben kann, der in Allem und über Alles it 58). Wiek 
mehr bat die Kirche mit tiefer Weisheit an den hoben Feſten 
jede Erinnerung an die Heiligen, ſelbſt an Diejenige, welche 
über ihnen allen fand, unterlaſſen 558°), um zu lehren, daß, 
wo die-alleinige Lebensfonne leuchte, der Glanz der beilefien 
Geſtirne erblaffe. Auch war es wieder nicht Anmaſſung, fondern 
wohlverſtandene Obſorge der Päpſte, wenn fie jede Verehrung 
eines Heiligen obne ihre Ermächtigung verboten. Denn kam 
es doch vor, daß irgendwo einem, der in der Trunfenbeit 
umgebracht worden , folche wollte erwiefen werden 599); oder 
daß der Gewinn über einen Abt ed vermochte, einen verſtor⸗ 
benen Bauernjungen in folhem Wahn zu erheben 599, 

Was von den Heiligen fich fagen läßt, kann von den 
Ueberreften vderfeiben gefagt werden. Auch bierin fand der 
Mißbrauch dem guten Gebrauch bald zur Seite, ja man 
dürfte wohl fagen, er babe denſelben verdrängt. Doch 'wie 
gründlich man gegen die Reliquien fprehe — nur wenige 
Menfchen find der Neigung dafür bar, und dieß gewöhnlich 
nicht die Vorzüglichſten, nicht die Sinnvolleften , nicht die Ge⸗ 
müthlichſten, nicht die Lebenswärmften. Der Sohn, welcher 
irgend etwas, was dem ausgezeichneten Vater befonders ge⸗ 
dient; der Sprößling, der irgend einen begeichnenden Reſt aus 
der Berlafenichaft eines berühmten Anberrn ebendefwegen mit 
befonderer Vorliebe bewahrt; der Eigenthümer von Merkwürdig⸗ 
Seiten, welchem der Beweis, daß irgend ein Gegenſtand einft im 
Berg eines bochgeftellten, oder hoch emporgefommenen, in lautem 


538) Kans man fidh richtiger ausdrük. Nom Deus est Petrus, sed Petri erede 
ten, aid ed ihon im neunten Jahrhun⸗ precatu 
dert durch Krmoldus Nigellus, Cars. Nota delicti posse earere mel. 
L. IV, v. TI8 oqq., gefcheben IN? Er 5380) Selbſt das Gen Mariä Verfüns 
ſaat: diaung wird in den Jahren, in welchen 
Quis nam idiota ferat demene, nom cor- es in die Charwoche fällt, verlegt. Au⸗ 
pora pat rum guſti II, 348, 
Sanctorem merito jare eolenda fore? 589) Baren. Ann. ad aan. 1181. are, © 
Cum Deus In famulis meritis veneretur 690) Guibert de pign. Banct. I, 2, 
amatis, 
‚ Quorum nos precibus scandimus alla 
poll, 
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Nuf fiebenden Mannes geweſen fene, denfelben einen eingebit- 
deten böbern Werth verleiht, der Sammler von Schriftzügen, 
der durch nichts fo fehr fich begrädt fühlt, als wenn er des⸗ 
fenigen eines weithin leuchtenden Mannes habhaft werden kann; 
der Sonderling,, der fich auf der Wartburg einen Span aus 
Luthers vorgeblicher Bettſtatt fchnigen, oder Bonapartes Abdi- 
eationsfeder am theuren Preis an fich bringen mag, oder von 
Voltaires Bettvorhäugen zu Ferney einen Fetzen fich abzerrt: 
Diefe Alle geben im Grund auf Reliquien aus, ſetzen ein Werth 
in Reliquien, Derjenige, welcher eines gefallenen Freundes 
gerettetes Herz mit faltem Blut in die Stromesfiuth werfen 
fonnte, um ja nichts aufzubewahren, mas einer Reliquie 
gleich feben könnte, mag ein böchft vertändiger, nüchterner und 
galt überlegender Menſch gewefen ſeyn, Zartfinn und Gefühl 
fcheint er wenig befeffen; jener aber , neben noch fo boch ge⸗ 
rühmten Kigenichaften , diefe vollends mit Füſſen getreten zu 
haben, bey welchem die Feindichaft gegen einen Kirchenglan- 
ben, von dem er fich fo eben losgeſagt, antreiben konnte, die 
Gebeine der erbabenen Anfran, der frommen Fürftin, der 
Wohlthäterin der Armen, des Spiegels ihres Befchlechtes 
dankbarer Erinnerung fpurlod zu entziehen 59), 

Schon die Joraeliten nahmen bey ihrem Auszug and He, 
gypten die Gebeine des ‚Stammvaterd Jacobs und diejenigen 
Joſephs mit fich nach dem Lande der Verheiſſung 592), jene zwar, 
weil der Sterbende es alfo verordner 5%), diefe, „weil Joſeph 
ein Erbalter feined Volles“ gewefen®%) ; alfo aus Dankbarkeit, 
welche ein Ausdrud der Ehrerbietung if. Die erfte Spur 
von Werthſchätzung folcher Weberrefte reicht in die früheften 
Zeiten des Ehriftenthums hinauf, indem zu Smyrna die Ge⸗ 
beine des heiligen Polykarps aufbewahrt und gezeigt wur⸗ 
den 5%), Sie auffuchen, aus ihren Gräbern nehmen, hätte 
man vor Eonftantin nicht dürfen; die römifchen Gefete ver⸗ 
boten Eröffnung der Gräber. Durch diefen Kaifer geflatteten 
fie es 99%), 


" 89) Landgraf Ybilivv von Heſſen Au 893) Gene. L, 3. 

grte ; er werde die Gebeine der beiligen 694) Byrac., XL, 17. 

Eliſabeth an einen Ort bringen lafen, 595) Auguſti ll, 133. 155. 

wo niemand fie finden werde. Gr bielt 596) Constantine primum sub Unsere 


Wort. Man weiß nicht, wo dielelben faotum est, 
bingelommen And Dieſer Laudgraf er Tuno famulis retegente suis, ut sade 
elt den Beinamen Magesaimun, prierl 


$92) Exed, XI, 18. 
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Bon da an ward es anders. Die Bewunderung, welche 
man vorzüglich denjenigen zollte, die in Bewährung des 
Glaubens ihr Leben gaelaffen hatten; die Begeifterung, welche . 
durch Anhörung ihres Endes geweckt ward ; der Glaube, daß 
ihnen durch das Anſchauen Gottes gelohnt worden, gab auch 
ihren Ueberreſten höheres Anfchen. Schon Auguſtinus fchrich 
Denfelben verborgene Kräfte zum Beten der Gläubigen zu’), 
umd meinte, Sort führe durch befondere Ericheinungen zu deren 
Entdedung 5%), Da man ihrer Namen bey der Meſſe gedachte, 
fo hielt man einen Mitar für befonders gebeiligt, wenn er der- 
nleichen Weberrefte barg , wodurch es in der Folge zur uner« 
läßlichen Erforderniß für jeden wurde; da fchon von Carthago 
and die Berordnung ergangen war , dieienigen wenigſtens 
nnter freyem Himmel, in welchen erweislich keine Märtyrer⸗ 
refte ſich befänden, zu zerflören???). Wiewohl fchon Vigi⸗ 
lantius gegen die Achtung, die den Reliquien erwieſen wur⸗ 
de, und gegen die Gewohnbeit, die Gefäſſe, worin ſie enthal⸗ 
ten waren, mit koſtbaren Stoffen zu umhüllen 60%), als heid⸗ 
niſchem Gebrauch ſich annähernd, auftrat; ſo konnte doch der 
Glaube eines ſegensreichen Einfluſſes derſelben und beſonderer 
Wunderzeichen 601) nicht unterdrückt werden. Bexeits hatte 
man den Begriff von Ueberreſten von dem Körper oder deſſen 
Theilen auf die Kleider und datjenige, was den Heiligen be⸗ 
ſonders zugedient, ausgedehnt. Ya, die Griechen beuteten dies 
fen Glauben frühe zu gewinnfüchtigen Entwürfen aus6%), 
Es Darf aber als befonderd merfwürdig bezeichnet werben, 
das von dem vierten Jahrhundert an die vornehmfien ſowohl 
griechifchen ald Iateinifchen Kirchenlehrer jenen Glauben von 
befondern Wirkungen der Ueberreſte der Glaubenshelden nicht 
allein theilten, fondern in ihren Schriften ernſtlich verfoch⸗ 
ten 603), ungeachtet der font immer in Bereitfchaft ge⸗ 


Martyres secitos transferrent in nova probastır, — overtantur; Cono. Carth. 


terra IV, e. 14. 
Hospitila. 600) In vasculo pretiose linteamiuge 
Peulin! Carmen X}.  eirenmdatum aderent ; Hieron.o. Vigil. 4. 
597) De eivit. Dei L. XXI, c. 8. 601) Greg. M. Dial. H, 36, 


598) August. de nativ. Stepk. Mart, 6098) Greg. M. Ep. Ill, 20 kom mt eine 
Sermo V. folhe Geſchichte vor. 

99) Altaria, que parsim per agros 40) Won dem Reliquiendienſte, feinen 
et per vier, tamquam memorin mar- Urſprung und Wachetäum von IV— XW 
tyrum oonstltuunter, In quibus nallum Jahrhundert, in Bofiuer WWelssekk. 
eorpus aut zeligeis mariyrum oondite von Grames IV, 368820. 
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baltene Vorwurf eigennügiger Abfichten daben fie wenigſtens 
im mindeſten nicht treffen Fann. Damit aber gewann dieſer 
Glaube und der .denfelben bealeitende Gebrauch jener eine 
Begründung, diefer eine Ausdehnung, welche jedes zu -billigende 
Maaß nur allzubald überfchritten. 

Je mehr daher die natürliche Freude über den Beſitz ſol⸗ 
cher Ueberbleibſel, die Sorgfalt ſie zu bewahren, die Achtung, 
die man dagegen hegte, in Ueberſchätzung ausartete, dieſe ein 
Vertrauen zu unmittelbarer Wirfung derſelben weckte, deſto 
gröſſern Werth mußte nicht bloß deren Beſitz, ſondern möglichſt 
vermebrter Beſitz 6%) derſelben gewinnen. Sonſt hätte es, auch 
abgeſehen hievon, immerhin Jubel wecken mögen, wenn die 
neberreſte eines alten Kirchenſtifters, des Biſchofs, der eine 
Heerde von Gläubigen gegründet, nach langer Zeit wieder 
aufgefunden worden 605); wie noch heutzutage das Auffinden 
des lange unbekannt geblichenen Grabes eined bochverdienten, 
oder weitberübmten Mannes ‚mit Freude begrüßt, laut ver- 
kündet, ald erwünfchter Zufall betrachtet wird. Aber der Auge 
und Schen, die Gebeine des heiligen Königs Edmund auf. 
zudecken 606), drückte die Zeit fchon das Bepräge jenes Leber 
manfes aus, welches zulegt in wirklichen Aberglauben ausar⸗ 


fett. | 
Abt Suger fagt von. feiner Begierde, die vornehmſten Re 
liquien von St. Denis zu enthüllen: „Bon fo vielen, fo hei⸗ 
„Ligen Weberreften die erforderliche Kraft zu meinem Amte 
„gewartend., würde ich mit dem größten Behagen, um fie 
„zu feben, zu küſſen, mir viele. Zeit geraubt haben, wenn ich 
„nicht ‚gefürchtet hätte, dadurch Gott mißfällig zu werden, 
„Aber die Andacht machte mich kühn, das Alterthum forderte 
„die Anerkennung der Wahrheit; deßwegen beſtimmte ich ei⸗ 
„nen Tag und die Weife, wann und wie diefe heiligen Reſte 
„follten enthüllt werden 607)“ Anders aum Theil urtbeilte 
au Anfang des zwölften Jahrhunderts Guibert, Abt von No⸗ 
gent⸗ſous⸗Coucy 68), der unter mehreren Schriften vier Bis 


604) Im Jake 1409 fauden fich Im der 
Kirche zu Minden Reliquien von 240 
Heiligen; Catalogus sanctarum rellqui- 


erum in Ecol. Mindens., ad salcem Chron, tes 


Mindens., in Paull. Syat. 

606). Worüber nadzuiehen: De Inven- 
Sione oorporisbeatiseimi Apellinarie,, in 
AMurst, Spicil, Ra vonnat. Hist. I, Il. 536, 


506) Rad. Coggesk., ia Martene Oell. 
ampi., V. 850 ;er jagt: divinam ultiosem 
saper pia temeritate plurigum meinen 


507) Suger Liber adeinietr. e. 32. 

608) Ueber ibn: Hier. lit. de la. Fr. 
X,483 ev. Hamberger suverläies 
Rachrichten IV, 80. 
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cher über die Heiligen und deren Ueberreſte 69) gefchriehen 
Bat. Nicht daß er die Achtung, welche man beiden erwies, 
ſelbſt den Schuß , der von ihnen erwartet wurde, verworfen., 
aber er verlangt Beglaubigung für diefelben, Würdigfeit der. 
jenigen , denen fie einft angebörten. Oftmals, Elagt er, fehle 
das Eine wie das Andere, babe nur Betrug ihnen Bedeutung 
erwirft, darum fie cher Lälterungen als theure Pfänder zu 
nennen feyen. Am ernftlichften, und zwar mit pbilofophifchen 
Gründen, erflärt er fich genen diejenigen Weberreite, welche 
fih an die Perſon Eprifti nnd feiner Mutter knüpfen. Ob es 
wohl Kemand während Eprifti Kindheit habe zu Sinn kom⸗ 
men können, etwas von ihm aufzubewahren ; ob man fich die 
heilige Jungfrau fo ſtolz denken dürfe, von ihr oder ihrem 
Sohn der Nachwelt etwas Überliefern zu wollen 610)? 
Sobald der Glaube diefen Ueberreſten eine Bedeutung zu⸗ 
gefchrieben hatte, die das Maaß richtiger Schägung überftieg, 
ſobald er fie mit Kräften umzogen, welche ihnen nicht zuerkannt 
werden können, eben fobald mußte man in ihnen Schäte er⸗ 
fennen 61), die in den Berichten über nen geftiftete Kirchen 
amd Klöfter mit nicht weniger Necht durften aufgezählt wer⸗ 
den, als die Schentungen an zeitlichen Gütern 612) ; Tieflen 
ſich Berzeichniffe fo gut anfertigten 613), als von jenen; 
mußte dann nothwendig ein pflichtgetrener Kirchen und Klos 
ftervorftehber darauf Bedacht nehmen, wie er fie mehre 614); 
and durfte derjenige, der diefed getban, der mit gebührendem 
Schmuck diefelben verzier: 695), ehrenvolle Erwähnung in den 
Jahrbüchern feines Stifts nicht minder erwarten 615) als ein 
609) De Sanetis et eorum pigneri- saurum surer aurum emMBemgue lepidem 


bes. Eeine Werte bat d’4chery 1651 su diligendam; Miræi Opp. Dipl. p. 1184. 
Paris in Fol. heraudgegeben. . 612) Deren Menge in den Act. Jundet. 


610) Man würde aber fehr irren, wenn 
man den Abt Guibert denjenigen zuzäh⸗ 
fen wollte, welche der Kirche entgegen: 
traten. Nur dem Irrthum und dem 
Mißbrauch trat ee entgegen; denn feing 
beRimmte Erklärung gesen die Anmaß- 
lichen , weichen Eäte des Glaubens be 
handeln, wie fie irgend eine aufgewor⸗ 
fene Frage behandeln würden (Opp. p- 203), 
zeigt einen dee Kirche widerfrebenden 
Bei. 

611) Eribiſchof Reinhold von din 


Murens, monast. p. 38— 43. 

613) Catalogue reliquierum ecolesi@ 
collegiate Goslariensie, vulgo das 
Münster dicte; In Leibn. 88.111, 481. 

614) Hess Monum. Guelf. p. 199. 

615) Bon Abt Heinrich Il von Rheinau, 
Zarf Moaum, p. 373, 

616) Was Berthold I von Einſiedeln 
sufanınıentrieb, Hartmann Aanal. 228,.— 
S. was noch In neuerer Zeit der berühmte 
Sürft Martin von Et. Blafien an Re 
liquien ſammelte; Miet. nigr. silv, Il, 


nannte die Leiber der heiligen JYabor und 536 


Felix, die eu feinen Kirche ſandte: Ihe- 
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anderer, der deſſen Rechte gewahrt, deſſen Gut erweitert. Nach 
dem Brand einer Kirche mar ed daher erſte Obſorge eines 
Biſchofs oder Abts, dergleichen Schäge auis neue zu erwer⸗ 
ben 637), Waren dabey Reliquien des Heiligen,. dem Kirche 
oder Klofter geweiht geweſen, gerettet worden, fo vertheilte 
man diefe in verfchiedene Begenden, um biefür Beiträge zum 
Wiederaufbau zu erhalten 612). Bey Einweihung von Kirchen 
und Altären, in welchen , zu Erinnerung daß über Gräbern der 
Chriſt zur Hoffnung des höhern Lebens fich erheben müſſe, der- 
nleichen Nefte nie fehlen durften, wurde eine Aufzählung derfel- 
ben forgfältig in die Urkunden aufgenommen 6 9%). Unzählbar 
Vieles gieng nach Conſtantinopels Eroberung , wozu die Be 
gierde nach dieſen Heiligthümern neben allem Uebrigen ein 
Reiz mehr war 629), in das Abendland hinüber 6''), 

Aber hiedurch ward nicht allein der fromme Wahn genährt, 
fondern die Zabl der abentheuerlichſten Stüde fand anſehn⸗ 
lichen Zuwachs. Bon manchen Heiligen wurden mehr Köpfe 
gezeigt 622), als das Ungeheuer Gerion gehabt hätte, oder 
fo viele Theilchen , daß derjenige, dem fie hätten zugehören 
follen, an Gröſſe den Niefen Auteus müßte übertroffen ba- 
ben ©23), Daher über die Aechtheit oft wicht ſowohl Zweifel , 
als ‚unter den Kirchen Streit entfland +), und ſelbſt auf 
ärgerliche Weife (Gemwinnfucht miſchte fich ins Spiel) unter 
Das Volk gebracht wurde 625). Gegenſtände wurden vorgegeigt 
und ebrerbietig befchaut, die auch dann keinen Werth gehabt 
hätten, wenn ihre Wnächtbeit nicht der geringften Ueberle⸗ 
sung alsbald hätte einleuchten müffen. So freute fih das 
Klofter Gladſton in England nicht allein eines Stüdes der 
Krippe, worin unfer Herr gelegen, der Beifel, womit er von 


fene? Da man fowohl in Conſtantinovei 


617) Chren. Rp. Mind., In Pistor. 
als im Kloſter von St. Jean d' Angeli 


88. 1,818. Es war dieß fo aut eine 


Lichesfteuer von Klöſtern, ald wenn fie 

Geld oder Baumaterialien ſchenkten. 
618) Petr. Cellena. Ep. I, 18. 1V, 6, 
. Neugart Cod. dipl. Alem. nro. 


Er 8. VIII. &. 637: 
... 621) Dam febe nur, was Biichof Eon» 
sad nach Halberſtadt brachte; Chrom. 
Halberst. p. 146. 

623) 3. 8, von dem Avoſtel Jacob. 
Schon Buiberr, Anm. 609, feaat: ob 


Zehannes der Täufer zweikopfig geweſen 


a} 


fein Haupt vorzeige. 

623) Der heil. Sterhanus und Johannes 
der Täufer, von welchen Jede bedeuten: 
dere Kirche etwas befigen wollte. 

624) Varis verficherte eben fo aut den 
beit. Dionufiuß zu beſitzen, als die Abtey 
St. Denis. Gesta Phil. Aug , In du 
Chesne 8S. V, 257 sq. St. Emeran 
in Regensburg behauptete barüberbin dab 
Gleiche. 

625) Ep. XV, 16 


®. XXL. Die Beit. — Die Lirche. — Reliquien. 525 


Pilatus geichlagen , des Schwammes, der ihm am Krenz dar 
gereicht worden ; fondern es wies von dem Bold vor, welches 
die Mager ibm dargebracht, von den fünf Gerftenbroden, 
Die einſt das Volk fpeisten, feibit einen der Steine, die ihm 
der Teufel anbot, um fie in Brod zu verwandeln: das 
Merkwürdigſte aber blich immer ein Theil jenes Loches, in 
weiches anf Golgatha das Kreuz geſteckt worden war 625), 
An Gegenſtänden, die ſich auf die Perfon Chriſti bezogen 
(Kreuz und Blue, in grofer Menge vorbanden, nicht ge- 
rechnet) , fehlte es überhaupt nicht. Den Bifchof von Lüttich 
beglückte Innoeenz durch eine Thräne Chriſti 27) (anderer 
Ueberreſte, wellen er erwähnt , aber Gott anbeimftellen will 625), 
nicht zu gedenten) ; Ersbifchof Eberhard von Befancon ſchenkte 
einer Kirche in filberner Capſel Städe von Ehrifti Leichen- 
leid 529); in Trier beglückwünſchte fich gegenfeitig Jedermann, 
als Ersbifchof Johann, die alten Altäre wegräumend und den 
Religuienkaften öffnend, den ungenähten Rock des Hellandes 
fand 80); ob deffen Kinderzahn, der in Eonflantinopel gezeigt 
wurde 631), nach dem Abendlande gefommen feye, willen ‚wir 
nicht. Der alte Graf Arnold von Andres trug in einem Ge⸗ 
fäß an feinen Hals ein Barthaar defielben; doch war der 
Prieſter Walther von Elufa , der die Gefchichte der Grafen, 
feiner Vettern, befchrieb, aufrichtig genug zu gefteben, daß 
er es keineswegs für echt halte 52). Aber Bifchof Ademars 
von Buy Anſehen fant bey den Kreuzfahrern, weil er genen 
Die Aechtheit der zu Antiochien aufgefundenen Lanze, mit 
weicher der Erlöfer durchitochen worden , fich Zweifel erlaubte, 
Ersbifchof Hartwich von Bremen war weniger unbefangen, 
als ee feine Kirche in dem Schwert, womit Petrus dem 
Malchus das Ohr abgehauen, als mit einem groffen geiltli- 
chen Schat zu bealüden wähnte 633). In Laon wurde Milch 
der heiligen Zungfrau in einer criftallenen Taube aufbe- 


’ 

676) Monsst. Anglie. I, 6. 631) 8. VIII, ©, 649. Ein anderen, 

627) Hist. Monast. 8. Leur. Leod., der im Kloſter Er Wiedard vorgeieiat 

‚in BMartene Coll. ampl. T. VI, 1097. wurde, veranluft Gutbertd, Anm. 69 
Nachher ihenfre der Biſchof dab Kleinod angeführte Echrift. 

dem Abe von Et. Lauren; zu Lüttich. 632) Lambert Hist. Comit. Ardene, et 


628) Das Preputiam Christi; de Ayst. Guisnens., in Ludw. Relig. VIII, 562. 
Mise. IV, 3. 6331) Annal. Ulbiani, in Langebek SS, 
629) Chiffletil Vesoatio II, 356, T. 1. Staphhorſt Hamb. KGeſch. I, 


630) Brower Ana. Trevir. II, 91. 60 


J 
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wahre 64). Biſchof Conrad von Halberfiadt hielt ſich für 
Befonders beanadigt, das er fogar Fieifch von dem Körper 
des Apoſtels Paulus beimbringen konnte 65). Am Ende war 
ed noch befier, Weberbieibfel zu haben, von denen man gar 
nicht wußte, wem fie einſt zugehört hätten 636), als dergleichen, 
oder folche von Salomo 537), oder ſelbſt wahrbaft ungereimte 
Dinge 58). Dem Schafft aber, welcher einer Abtiſſin Stüde 
von dem Koth des Eſels verkaufen wollie, anf dem Chriſtus 
zu Jeruſalem eingeritten ſeye, ward doch nach Verdienen die 
Thüre gemwiefen 69). 

Auch foichem Unfug trat die Kirche in ihren allgemeinen 
wie in befondern Kirchenverfammiungen, dann durch ihre 
Dberhäupter entgegen. Zuerſt verbot fie den Ankauf von Re 
liquien; da das Verlangen nach ihnen einen betrügerifchen 
Handelögegenttand erzeugt hatte und Leiber und Gebeine aus 
Gräbern mit erfonnenen Namen von Heiligen ausgeboten wur- 
den 640). Sodann verordnete das vierte Lateranenfifche Con⸗ 
eilium, ältere Vorfchriften wieder auffrifchend, daß neu auf- 
gefundene Reliquien öffentlicher Verehrung nicht ausgelegt 
werden follten,, fie wären denn durch den Papft anerfannt 1), 
Daß aber Innocenz wenigſtens nicht allem, worauf der fromme 
Kahn Werth legte, forort Anerkenntniß angedeiben lieh, haben 
wir an einem andern Orte berührt 92). Da der Ankauf 
diefer Heilig geachteten Gegenitände verboten, die Begierde 
darnach dennoch groß war, die Wirkungen, die man ihnen 
zuſchrieb, ind Abenthenerliche giengen, fo wurde durch manche, 
und nicht immer die ehrenhafteſten, Mittel deren Erwerbung 
gefucht. Für diefe glaubte man in der Sache, derenwegen fe 
angewendet würden, genügende Rechtfertigung zu finden. Zuerſt 


sehen , und von ber Erbe, werawd 


634) Guibert a. a. O. 
Gott die erſten Menichen gebilder, un 


635) Chron. Halberst. p. 146, 


636) Des Auizählung der Reliquien im befigen; Stadlhin Geſchichte d. Cant. 


Chron. Foss. nov. ad. anunm 1209 folgt 


noch ein Haufe aliorem, quorum nomina 


aovit Deus. Eo in Gotlar: vele, dei 
men nicht en weyst, wur it van is, und 
«8 nicht aermfent. 

637) Die eben gefunden werden; Albe- 
svious, 

633) Die Kirche zu Aegeri foflte im 
Jahr 1226 Ah geruhmt haben, etwas 
von des Buch, deu Moſes brennend 


Zug II, 1, Anm. 2. 

659) Annel. Corbey. 

640) Was (hen Guibert rägt. Ei 
nem Biſchof von Banenzr wurde der 
Köryer eined Bauern Für denjenigen 
Det heil. Eruperius verlauft, Dee Bauer 
hatte diefen Namen getragen. 

641) Can. 62, Mansi XXII, 1068. 

643) 8, XX, €. 738, 
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wurden fie als theure und werthe Geſchenke durch Könige 49), 
Kirchenvorfieber 6%) und Klöiter erbeten, von Dielen Freund. 
fchaft und Theilnahme an den geiklichen Gnaden biefür ange- 
boten 5-5). Fürften und Groſſe fannen auf Reifen nach Ba 
läſtina, in der Hoffnung, mit wertbuollen Reliquien bereichert, 
nach Haus zurückkehren zu können 9%). Bifchöfe verfaben 
fich vor ihrer Heimkehr und glaubten die eigenen Kirchen, 
werthe Befannte, Klöfter, in denen fie einft Herberge gefun- 
den, bicmit am beften zu erfreuen 94, Klöſter ſandten fogar 
in folcher Abficht eigene Abgeordnete nach Eonftantinopel 5), 
Als Kostbarkeiten giengen fie durch Vermächtniſſe an Kirchen 
über 6:9), oder man vergalt damit Dienflleiftungen 650), erwies 
durch deren Meberreichung Hochachtung , verband fich die Men⸗ 
fhen 651). Sie wurden verpfändet 9%), gegen Liegenfchaften 
eingekauft 653). Der Stiftsherr von Arrouaife, welcher in 
dem zeritörten Oſtia die Gebeine der heiligen Monica gefunden 
su haben glaubte, nahm dieſelben nur heimlich in Verwah⸗ 
rung 6%). Auch Lift wurde, um deren babbaft zu werden, 
angewendet 655), wie wir deſſen ein ergötzliches Beiſpiel gege⸗ 
ben haben 656), ſelbſt Gewalt nicht verfchmäht 57). Wie es in 
Genua ruchtbar wurde, die Benetianer führen mit dem heiligen 
Raub aus Eonfantinopel der Heimath zu, rüftete ein Genue⸗ 
fer zwey Schiffe und jagte ihnen die Beute ab. Das Kreuz 
der heiligen Helena: fchenfte er feiner Vaterſtadt, das Uebrige 
verwahrte er, in Hoffnung ‚ einſt von einem Fürften eine an- 
fehnliche Vergeltung zu erlangen 65%). In Kriegen gefchab ed 


643) Philivp von Frankreich bittet den 
um von Eafred um eine Partikel der 
Uebderreſte des beit. Bincens; Gell. Christ. 
1, 65. 

644) Neugart Cod. Dip!. Aler, Il, 119. 

645) Hess Prodrem,. p. 69. 70. 

646) Yita 8. Juliane L. I, 6, in Aet. 
88. — Juliane widerriech «et, 

647) Gall. Christ. IX, 365. 

64%) Mirzus Opp. dipl. &uppl. 11,79. 

649) Vermächeniß Kaiter Ottot IV, in 
Meibem. Apol. Er gab, was er und der 
Vater bieram beieſſen, zwey Kirchen zu 
Braunfchweig, preter unnm brachlam, 
quod uxori nostre representabitur. 

650) Wie Abt Wilheim von St. Vin⸗ 
cent von Caſtres dem Erbfürſten von Grant 


\ 


reih die Kiunlade deB retigen Vincenz 
gad, in Anbetracht der Dienſte, die-er im 
den Krieg neuen die Albigenſer geleitet s 
Hist. du Langued. il, 276. 

651) Günther Hist. Constant. o. 33, 

652) Chriſti Dornenfrone von dem bi 
santinifhen Kaifer Johanna an Benedigz 
Dandolo Chron. p. 319. 

653) Act. 88. 18, Jun. 

654) Hist. Lit. de la Fr. XV, 46, 

655) Meurigue V, 274. 

656) 8. VIIt, & 558. 

657) Bon den Genetlanern, um ein Kid 
der heiligen Jungfrau an ſich zu dringen ; 
Ep. 1X, 233. 8.Xl,6. 7. 

658) Jao. de Yereg. Chrom. Januens, 
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obnedem oft, daB die Reliquien als mefentliche Beute aus 
den Kirchen genommen wurden 6°); meswegen man fie ang 
Vorſicht vergrub 660). Selbſt das Berbrechen des fürmlichen 
Diebſtahls wurde nicht gefcheut 6°). Dana aber befiel ob ſol⸗ 
chem Verluſt diejenigen, welche denfelben erlitten, eben fo 
groſſe Bekümmerniß, als Freude fie erfüllte, wenn fie wieder 
gefunden worden 662). War man fo glüdlich, fie wieder er- 
faufen zu können, fo wurde auch hoher Preis gering geach- 
ter 663), Als aber König Ludwig von Frankreich hörte, das 
Haupt der heiligen Genoveva fene gehohlen worden, fchwur 
er einen fürchterlichen Eid: wenn das wahr ſeye, fo jage er 
. fämmtliche Stiftsherren mit der Peitſche zur Kirche hinaus, 
und beftelle-andere Hüter des heiligen Schatzes. Als darauf 
Abe Wilhelm fich überzeugte, das Haupt „von Frankreichs koſt⸗ 
barſter Berle“ fene noch vorhanden , ſtimmte er freudig Gott 
zu Ehre einen Lobgefang an und alles Volk ſtimmte ein 664), 
Ihre Ueberlaffung an einen Fremden aber erregte den Zorn 
der Bewohner des Ortes, an welchem fich Diefelben befunden 555), 

Ihre Ankunft wurde aus der Ferne ber verkündet, Bot 
fih für die Sicherheit der Strafen nicht die erforderliche 
Gewähr, fo wurde auch ein weiter Umweg gering geachtet, 
nur um fie gefahrlos an die beabfichtigte Stätte zu brin- 
gen 6°6), War der Tag des Eintreffens beitimmt, fo verfam- 
melte fich die Geiſtlichkeit, das Wolf des ganzen Sprengeld, 
Leute ſelbſt aus fernen Gegenden. Alles 308 ihnen entgegen. 
Der Bifchof, der fie brachte, ließ fie anf eine Bahre legen und 
fhmüden. Unter Geſängen und Gebeten wurden fie danı 
feyerlich nach der Kirche begleitet, dort einige Tage der Ehr- 
erbietung der Gläubigen ausgeſtellt, zulegt in die Schatz⸗ 
Sammer der Kirche gebracht 667), Selbſt ihre Verſetzung aus 


639) Herm, Altabens. Aun., in Oefele 665) Bu Maabeburg, ald man einige 
einem volniihen Sürfen überließ; Chre- 
660) Ad oautelam; Branoolini Chiere nogr. Sezo ad. ann. 1146, 
di Verona Vi, 180. 666) EB. Reinholds von Coln Anzeige 
61) Die Monche von Alpirſpach Rab: an Kapitel, Dienitmannen und Bürger 
ien in Einfiedeln das Haupt des heil. von Eöln , daß er von Kaifer Friedrich 
Sufus; Hartmann Annal, p. 202, die Leiber der heil, dren Könige erbalten 
662) Jac. de Varag. Uhron, habe und bringen werde; im Air. Opp. 
663) Ehrikiami Geſch. von Schlesw. dipl. 1148, 
D, 28. 667) Chron. Halberst, p. 146. Chrom. 
664) Yite 8, Wühelmt Abb, in Act, Magn. Beig. p. 218, 
88, 6 Apr. 
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einer Kirche in die andere gefchab nur mit der größten Zen 
erlichkeit, unter zahlreichen Begleite der Geiftlichen und der 
Layen aller Stände 66%). Als der Leib des heiligen Ulrichs zu 
Augsburg aus der Gruft erhoben wurde, trug Kaifer Friedrich, 
fammt den vornehmſten Fürſten, denſelben mit groſſer Ehrerbie⸗ 
tung 669 ), 

Nicht hiemit allein ſollte erwieſen werben , welche Ehr⸗ 
furcht den Leibern der Heiligen gebühre, weicher Werth auf 
fie zu legen ſeye; fondern Die änffere Yuskattung, mit der 
man fie umgab, follte deſſen bleibendes Zeugniß werden. Nichts 
war zu Foflbar, um es nicht gerne an diefe theuren Schätze 
zu verwenden 679%); die Kunfl, die Erfindungsgabe, der aus—⸗ 
dauernde Fleiß der Arbeiter, die man mit deren Ausſchmük⸗ 
fung beehrte, vereinigten ſich; der Künftler glaubte in Darſtel⸗ 
Yung des Bollendefteten, was er bervorzubringen vermochte ST! ), 
ſich ſelbſt einiges Verdientt und die Gnade derjenigen zu er⸗ 
werben , denen das fo koſtbar als fleiffig Ausgeſtattete im Lu 
ben angehört hatte. Reiche, Mächtige, bochgeftellte Kirchenvor⸗ 
ſteher fandten oft Gaben an Gold und Edelgefteinen, um Re⸗ 
liquien gebührend zu ehren 72). Es wurden Beiträge geſam⸗ 
melt, damit die heiligen Leiber aus hölzernen Gefäflen in koſt⸗ 
bare möchten verfegt werden 673). Beſonders wurde diefer 
Aufwand an edeln Metallen und Steinen für die Särge der 
Stifter oder Schutzheiligen von Klöftern gemacht 67°), Im 
Jahr 1207 wurde der Leib des heiligen Beuediets zu 
Fleuri an der Loire aus einem unfcheinlichen Kaften 75) 
in einen koſtbaren gelest, welcher 23,000 Solidi koſtete #76), 
Hie und da bat fich eine derartige Arbeit aus diefer Zeit ge⸗ 
rettet und wird jetzt noch in fürftlichen Schakfammern als 
werthvoller Neft einer Zeit, welche in Tüchtigfeit und Kunſt⸗ 
fertigfeit , durch ihren Zweck begeiftert und gefpornt , Teiner 
andern nachſteht, von Kennern gewürdigt 677), 


668) Albericus p. 346. Gisnnene It, 674) Von Bt. Jodoss Supra mars 


di Nap. Il, 356. (Rt. Joosa sur mer); Gall Christ. X, 
669) Chron. August., in Freher 58, 1308, 
I, 071. 675) Ex hkumill looo; GeiL Ohrish 
670) Hist. nigr. silo. III, 886, III, 68. 
671) Suibert ſpricht ebenfalld era» 676) Berak, Iterii Chron., in Besuell 
Gen Tadel gesen dieie Gewohnheit. xVvIit, 997, 
672) Steph. Tern. Ep. 118, 677) Eo werden in ber Hofkirche m 


673, Gervas. Pramonstr, Ep. 113. Hannover bis lonbaren Behältnie auf 
34 
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Aber diefe Äufere Ehrerbietung, die man den Reliquien 
darbrachte, diefer Aufwand zu ihrer Verzierung, die Begriffe, 
die man von ihrer Wunderkraft und übernatürlichen Wirt⸗ 
famkeit hegte, ſtanden in einer Wechſelbeziehung, welche eine 
richtige und zuläſſige Würdigung nicht auflommen ließ. Soll⸗ 
te das Vertrauen, das in dieſer Ueberreſte geſetzt wurde, nicht 
durch einen Aufwand, für welchen man kein Opfer ſcheute, 
ſich bewähren? Sollte dasjenige, deſſen Werth durch ſolchen 
äuffern Glanz ſich beurkundete, nichts weiter als cin theures 
Andenken, bloß ein anſchauliches Erinnerungszeichen ſeyn? 
Da ſie nun in dem Begriffe der Menſchen dieſer Zeit eine 
andere Bedeutung hatten, ſo zogen ſie, je nach dem Ruf 
ihrer Wirkung oder des Namens, an den ſie ſich knüpften, 
zahlreichere Verehrer in die Kirchen 67°), brachten denſelben 
reichlichere Almoſen ein, die zwar wohl etwa zu allgemeinen 
Zweden verwendet wurden 679 ), vielleicht aber häufiger den 
Geiftlichen zu aut kamen. Leicht erbichten daher Kirchen, 
welche bedeutenderer Ueberbleibſel fich rühmen fonnten, zu Noms 
den Vorzug, daß dem fie Befuchenden an der Zeit auferlegter 
Buffe eine Anzahl von Tagen nachgefeben fene*). Dan 
glaubte, jene ſchützten von der Meeresſtuth 691), Hunger und Seu⸗ 
chen, Krieg und Tod Nöhen vor ihnen, und bergeftellter Friede 
im Lande fene ihrer Ankunft zu danken ee2). Darım wurden 
fie auf Reifen mitgenommen, mit Sorgfalt gegen raubfüchtige 
Kriegsleute verwahrt 6%), die Rettung aus Todesnoth ihnen 
verdanft 6%). Ben Verträgen, Schenfungen, Richtungen ver- 
trat ihre Berührung die Stelle des Eideg 65), Als in Frank. 


bewahrt , womit Kalter Manuel Eon: 
menus den von Jeruſalem zurücktehrenden 
Heinrich den Löwen beſchenkte; Schröchh 
Miet. XIV. 167, weicher eine eigene 
Schrift darüber anführt: Molani Lipsa- 
urgraphia s. Theraures relig. Elecect. 
Brunew. Lun,, Hanzev. 1783. Vergl. 
8. vum, ©. 650, Anm. 410. 

675) Ob quarum gratiam fpes ecclesia 
eslebris pepulorum freguentia merito de- 
beat frequentari ; Anon. Laudun.Chren, 
in Recueil XVilt, 713. 

«679 Tiihof Nivelo von Soiſſone ſchenkt 
der Kirche von Chatons einen Singer ded 
beillgen Gtroband (ih red Heiligen), den 
eu ia Cpel erhalten hatte, und verfünt: 
weun ob revereatiam tanfaram reoli- 


qularum Släubige dabin walliahrten und 
Almoien geben würden » fo solle die Hälfte 
zum Bellen der Kirche, die Hälfte sum 
Sau der Eradibrüce verwendet werden 
Gall Christ. X, 12. 

680) Ep. il, 508. 

681) Joh. a Leid. Chron p.185.%, VII, 
©. 655. 

682) Chron. Halberst.' p. 148, 

633) Ein arnıeniiher Biſchof nahm den 
Arm des Apoſtels Simon bit nah Elm, 
und ſchenkte ibn dort auf anhaltendes 
Bitten denjenigen, der ihn beherdergt 
batte; Brower Ann, Trev. Il, 99. 

684) 8. VIN, ©. 655. 

685) url. für Kl. Srieniäberg, 


in 
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reich der Könissfohn Ludwig im Fahr 1191 an der Ruhr ge- 
fährlich darnieder Tag, wurde ein Zug in das Königshaus 
veranftaftet, bey welchem die Drdensbrüder von St. Denis 
den Nagel and dem Kreuz und Dornen aus der Krone des 
Heilands, fammt dem Arm des heiligen Simeons , brachten, 
fangen, beteren, dann mit jenen Reliquien den Unterleib des 
Knaben ins Kreuz berübrten, worauf alsbald die Krankheit 
gewichen fenn fol 8°). Man mußte davon zu erzählen, wie 
einer, der Reliquien unebrerbietig berührt, alsbald geſtraft 
morden fege 657); mie zu St. Germano ein Dann, bey dem 
Bemühen , Reliquien aus den Altären herauszureiſſen, als er 
dieſes auch an Linfer Lieben Frauen Altar verfucht, die Hand 
verdorrt herausgezogen babe 685); wogegen an Andern, welche 
in Ehrfurcht aus dem Grab des Biſchofs Nuffinus zu Aſſiſi 
Staub mitnahmen, die Entwendung durch Erkranken und 
Berirren von dem Wege gerächt worden fenn foll 68°), 

Daß es den fpäten Nachfommen, der in fremden Lande 
Heimath und Befteben gefunden, binziebt an den Drt, an wel⸗ 
chem einft die Anberren feined Geſchlechtes gewaltet; daß der 
Krieger die Stätten auffucht, an welcher Tapferkeit und boch- 
berühmter Feldherren Muth und Scharfblid geglänst; daß der 
Menſch überhaupt ſich angelodt finder durch jeden Ort, an 
welchem Groſſes und Folgereiches geſchehen, oder mo ſelbſt nur 
in der Vergangenheit ein bedentunnsvoller Mann gemeilt: 
auch das iſt eine Regung in dem Denfchen, in welchem ein 
geheimer Zug das Verwandte zu dem Verwandten, ein Ge⸗ 
fühl Fortdauernder Verbindung der Gegenwart mit der Ver- 
gangenbeit, wohl auch ein Anwandeln der Dankbarkeit oder die 
Begierde fich offenbart, an lebendiger Srinnerung deſſen, was 
ebebevor Broffes und Segenbringendes gefchehen, fich zu ermu⸗ 
tbigen, zu ſtärken. Jener Zug und diefe Begierde führte fchon 
in den erfien Jahrhunderten der Chriſtenheit Biſchöfe, Lehrer 
und Blutzeugen in das Land der Wunder und des Heils; dann 
erſt hielten fie ihren Glauben gefeftigt, in Wiſſen fich erleuchtet, 
zu chriftlicher Tugendübung fich geſtärkt, wenn fie Chriſto 


0886) Rigerd. e. 93. 689) Rich. vie 8. Germ., in Murat, 
687) Fita 8. Wiüh, Abb,, in Ast. 88. 88. Vili, 978, 
& Apr. 
688) Chron. Mindens , in Pister. 88, 
1,812. 


ar 
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ihre Anbetung an denjenigen Dertern dargebracht hatten, von 
weichen das Evangelium des Kreuzes zuerft ausſtrahlte 9%). 

Könnten auch nicht einzelne Stellen des alten Teſtamentes 
für die Gewohnheit angeführte werden, an befondern Dertern 
vorzugsweife das Opfer des Danfed und der Ehrfurcht darzu⸗ 
bringen demjenigen, der zwar allenthalben gegenwärtig und 
in feinen Raum eingefchloffen ift, fo würden die nemlichen Er- 
fcheinungen in fo vielen andern Religionen 91) die Meinung 
unterſtützen: daß der Menfch fo gerne eine Stätte fich denfe, 
an welcher Manches feine, zu Gott gewendete, Empfindung 
und Gefühle mächtiger hervorrufe, ald anderswo. Schon in 
dem Gedanken, daß ein Zug der Seele fo viele Taufende aus 
weiter Kerne an folcher Stätte ſammle, und die Unbekannten 
durch daffelbe Bedürfniß fih nahe gerüdt und von einem 
Bande umfchlungen fühlen (wie bald auch fie für alle Lebens⸗ 
zeit wieder fich trennen), bat etwas Erhebendes, geiftig höher 
Stimmendeg 6%), | 

Indeß darf nicht überfehen werden, dag die auflommende 
Gewohnheit dem Tadel mancher hochgeftellter Xchrer beider 
Kirchen unterlag; der wohl gerechtfertigt erfcheint, wenn die 
felbe fogar am folche Stätten, wie an den Miftbanfen, auf 
welchem Hiob gefeflen , führte? ), Sie legten mit Necht auf 
tbatfächliche Bewährung chriftlicher Ueberzeugung in der Heimath 
gröffern Werth, als auf befchwerliche, nicht felten gefahrvolle 
Reiſen in Die Ferne 6%). Zweyerley aber mag doch ins Auge 
gefaßt werden. Einmal ftelen dieſe Schriftfteller nicht ſowohl 
unbedingten Tadel des Befuches jener Derter anf, als vielmehr 
bemfelben den Vorzug eines an der Heimath geführten gottſe⸗ 
Yigen Wandels gegenüber; fodann, daß es, zumal fpäter, als der 
Beſuch Paläſtina's im Abendlande aufkam, nicht die Zeicht- 
fertigern, Gewiſſensloſen jedes Zeitalters geweſen feyen, die 
dem innern Zuge dahin folgten (was bey Wallfahrten in der 
Nähe eher gefcheben mag), fondern die wirklich Srommen, un⸗ 
ter diefen manche Bifchöfe und Fürften 95); wie denn eine 


090) Kaynald. ad aan. 1212, nro. 39. 694) Nomdixit Deus: vade In Orien- 

691) Hieronymus Ep. ad Maroellam tem et quare justitiam; naviga in eori- 
37, bey Thomassinus T. VI, 381. dentem, ut aocipis indulgentiam ; sed 

6) „Die Wahliahreen vor und aufiee d:mitte inimico tuo et dimittetur tibi; 
der hriftlichen Kirche"; Uugufi X, 88. August. de martyr. L. Ill, 

088) Wie aus Chrysose. Hom, ad pop. 695) Rad. Glad. Hist, IV, 6, in Pitkeed 
antioch, AV zu fchen. | Hist, Franc. SS. p. 48. 
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ſolche Pilgerſchaft nicht allein mit Aufwand umd mancheriey 
Befchwerden, fondern mit Todesgefahr verbunden war 896), 
In Rom wurden die Veberreite der beiden vornehmſten 
Glaubensboten verehrt. Auch dabin wendete fich die Andacht in 
früher Zeit. Chryſoſtomus wünfcht ſich Muffe von Firchlichen 
Sorgen und rüfigen Körper, damit er die Ketten, worin 
Petrus, den Kerfer, in welchem Paulus gelegen ‚. wenigitens 
feben könnte 697). Manche, wie Paulinus von Nola und An- 
dere , begaben ſich mehrmals während ihres Lebens dahin, 
Dort wohnte der über die Gläubigen geordnete Stellvertreter 
des Herrn der Kirche; dort war der Mittelpunet ihres Regi⸗ 
mentd. Andacht, Geſchäfte, vielleicht felbft Neugierde zog durch 
den Lauf der Jahrhunderte Bifchöfe und Fürſten, Geiſtliche 
nnd Layen aller Stände in immer fich mebhrendem Zuge da- 
bin; fo dan ſelbſt Kirchenverfammlungen durch die Verord⸗ 
nung , der Wifchof müſſe darum wiſſen 8), Einhalt zu thun 
fuchten, und mißbilligende Stimmen nicht ausblichen ; ungeachtet 
dergleichen Bilgerungen, zumal nach Jeruſalem 69% ), auch als 
Bußübungen auferlegt wurden 70%. 

Jedes Land bewahrte die Srabflätte irgend eines Mannes, 
welcher. in grauem Altertbum die Keime der gottverfühnen« 
den Lehre zuerft in demſelben gepflanzt; jeder Sprengel die 
Veberrefte eines feiner früheften Hirten, der Im Lichte hoher 
Borzüge, glänzender Tugenden, mit denen die Sage ihn and 
geſchmückt, auf dankbares Andenken bey den Nachkommen ge 
gründete Anfprüche fich erworben. An allen folchen Stätten 
denjenigen zu preiien, der fo feinen Menfchentindern Barm⸗ 
berzigfeit erwieſen, durch das näher und Lichter vor die 
Augen gerüdte Bild, dort des Begründers, bier des Verbrei⸗ 
ters chriftiicher Heilslehre Ach au ſtärken, auch — allverbreite 
tem Glauben gemäß — feiner Fürbitte und feiner Befchirmung 
gewiſſer zu werden, das zog feit Jahrhunderten die Menfchen 
zu denfelben bin. — Das der Urfprung und die Fortbildung 
der Wallfahrten; wobey, was dazu bewegte, die Stimmung, 


096) Lamb. Schaffnab. de reb. Germ., 
in Pister.S3.), 331 4q. Ron 7000, die 
im Jahr 1065 dus Deutſchland binzogen, 
kamen etwa 2000 surüd. 


* 497) Chrysost. in Epiet.ad Eph. Hom. 


nl. vin. 
688) Concil, Seligenstad. (vom Jahr 


4012): Nullas Romam est, nie cum Il- 
centia sul Episoopi; Thomass. Vi, 331. 
699) E kommen in dieſer GBeichichte 
einige Beiiviele vor, wie Junocen; dies» 
feibe als Buſſe für fchwere Vergehen au 
erfegte. 
700) Binterim IV, I, 620. 
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in der fie unternommen, die Anregungen, welche durch dag 
Weiten und Beten an folcher Stätte bervorgerufen worden, 
zufegt auf dieſe binübergetragen , als ob Gnade in vollerem 
Maaße an ihnen zu finden feye, aealaubt wurde, 

Die zablreichtten Züge verhältnißmäſſig, Entfernung, 
Beſchwerde, Gefahren erwogen, giengen doch immer noch nach 
Jeruſalem und dem beiligen Lande. Um dabin zu pilgern, 
war aber wohl einige Vorbereitung erforderiich. Nicht gan⸗ 
ze Volksmaſſen Fonnten fi), um da in Geber und Andacht 
zu verweilen 701), leicht in Bewegung ſetzen 7%), Deßwegen 
dürfen wir (bier wenigftens jene) Unordnungen und Leichtfere 
tigfeiten, welche man von Wallfahrten ungertrennlich zu wäb« 
nen geneige iſt, nicht annehmen; wohl daucgen, daß dabey 
manche böhere Gefühle angeregt, manche beilfame Eindrücke 
bleibend gewonnen, manche fromme Entfchlüffe gefaßt worden 
feyen. Der nachmalige Abt Joachim von Flora mitte als Jüng⸗ 
ling dabin, und brachte gefeitigte Neinung, den Stand eines 
Drdensbruders zu mäblen, zurüd, Nicht mehr konnte ihn 
wankend machen des Vaters Rede: „Auf folche Art denn fol 
„die Erwartung verwirkticht werden, die ich von dir hegte! 
„Wir alle festen in dich die Hoffnung der Erhebung unferes 
„Hauſes, der Verberrlichung unferes Stammes, Warum nun 
„ſolche Erwartung vereiteln 77 2“ Diefer Zug, Paläſtina's 
geheiligte Derter, über die von Jugend an der Ehrift fo man- 
ches wunderbar Anregende vernommen, das Grab des Erlöfers 
vor Allem, zu beſuchen, beweate fo mächtig die Gemüther, 
dag es dem Füngling ein Leichtes ward, das Gewerbe 
aufzugeben, weiches feine Fünftige Lebensbefimmung werden 
follte, um jenem gu folgen 7%). 

Andere, die nicht über Meer fahren wollten, zog Noms 
hervorragende Würde, der Auf des heiligen Jacobs von 
Eompoftella. Diefe beiden Stätten waren diejenigen, welche 
gleichen Rufes durch das ganze Abendland fich erfrenten 
Bilger ans allen Völkern und Zungen vereinigt ſahen. Auch 
wer über Meer gefahren war, konnte immer noch mit gleicher 


701) Wobey wir watärlich die Kreuz 703) Fite 8. Joschimi Abb. , in Let. 
süge als etwas anderes sm betrachten ha- 89. 29. Mail, 
ben. 104) Fita Reym. de Pelmerii, in 
702) Eine Ericheinung» wie die in Hot. 88. 
Ann, 696 berübrse , mag fich nicht leicht 
wierecholt haben. 
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Sehnſucht Compoſtella befuchen 75); die meiſten ans allen 
Ländern, zu jeder Zeit, fab aber doch Rom, als Mittelpunet 
der Chriſtenheit, des für den chriſtlichen Glauben Beden- 
- tungsvollen fo Vieles vereinigend. Unter Geſängen und Lob⸗ 
liedern auf Bott und feine Heiligen zogen fie dahin 706), 
Wenn fie dann von den Höben des Apennind mit ihren 
Thürmen und Mauern und Bollwerfen die Stadt fich zerbrei— 
ten fahen, welche Damals fchon feit zwen Fahrtaufenden die ganze 
Weltgeſchichte als bilderreiche Faſſung dieſes einzigen Edelge- 
feine umfchloß; wenn ihrem Auge deren fichtbare Gröſſe und 
Herrlichkeit, ihrem Geift fich darſtellte, was an diefer Gtätte 
feit den Anfängen der Ehrikenbeit gelehrt, getban, gelitten, 
gewirkt worden; wie mußten fie dann nicht in volleren Chö⸗ 
ren, in hellern Zubeltiedern ihren froblodenden Gefühlen 
Laute Ieiben?07)? Neben diefen, der chriftlichen Geſammtheit 
bedentungsvollen Stätten, batte noch jedes Land, mancher 
Sprengel, mehr als eine Stadt, ein Stift, ein Klofter feine 
beſondern; wie England die Brabflätte feines Erzbiſchofs 


705) Wie der obiae Raymund. feinem Greund, Hrn. Rab Echlofier 

706) Ein Zeuaniß biefüe in Bezug auf in Frankfurt, mitgetbelltes, Lieb IR 
Die Deutſchen Romfahrer, Leipz. Lite. Ticher ein Yilseriied, welches geſungen 
Zeit. Jabrg. 1833, Nro. 186. ward, wenn die Wallbrüder Roms an. 

707) Nachſtehendes, ineiner alten Hand» fichtig wurden. Vermuthlich erſcheint es 
ſchrift gefundened und dem Verfaſſer von bier zum Erſtenmal im Druck. 


O Roma nobilis, erbie et demiae 
Cnacterum urbium excellentiesime, 
Roseo martyrum sanguino ruben, 
Albis et virginnm lillis. oandida: 
Falateım dieimos tibi per omnie, 
Te benedieimus, , Balve per swcule! 


Petre tu prapotens eoelerum elaviger, 
Vota pressatiem exaudi jegiter; 
Cum bis sex tribuum sederis arbiter, 
Faetos plecabilie, judica leniter; 
Tegnue precastibus nune temporaliter 


Ferto suffragia miseriserditer ! 

O Paule sureipe nostra preeamins 

Cujns philosophos vieit indwetria; & 
Factus oecnsomus im dome regia 

Divini mnuerio appone fercnla; 


Ut, que expleverat te snplentie, 
Ipes nos repleas tus por dognes 
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Thomas, Frankreich diejenige feines Bifchofs Martin, Deutſch 
land feines Bonifacius. Die vornehmiten in allen Ländern 
wurden zuletzt diejenigen, wo an Bilder der heiligen Jungfrau 
Die Sage von mancherley Gnaden und wunderreicher Hülfe fich 
knüpfte. Wer möchte fie alle zählen; wer ermeſſen, was alles 
an denſelben empfunden, angeregt, gelobt worden! Bo 
aber der Beſuch einer folchen Erinnerungsftätte zur jährlich 
wiederfehrenden Gewohnheit, Theilnabme daran für jeden, 
in gegebenem Umkreiſe Wohnenden zur Verpflichtung gewor⸗ 
den war, da mag, bey einer nicht von Innen berausgesan- 
genen Anmuthung, entgegengefeuter Sinn leicht zu Unfug 
bingeriffen worden ſeyn. Immer noch weniger da, mo ganze 
Gemeinden, das Zeichen des Heild voran und ihren Geiftlichen 
an der Spike, unter Gebet und Geſang zur Ruheſtätte des 
verberrlichten Glaubensboten zogen, wie 3. 3. die Gemeinden 
des Sprengeld von Würzburg zum Grab des heiligen Ki—⸗ 
Hang 70), als da, mo bloß nach eigenem Trieb die Dienge 
fich fammelte. Bon daher vernehmen wir mob! Klage: manch⸗ 
artige Abficht vereinige die Menſchen; die Einen kämen 
zu beten, Andere Unfug zu treiben, diefe zum Geben, jene zum 
Nehmen ; Manche errichteten Schenfen, Andere begönnen Hader 
und Nauferenen , und unter chriftlicher Feſtlichkeit treibe der 
Satan fein Spiel 79), Fand dergleichen feine Abhülfe, fo 
mar es wieder nicht Schuld der Geiſtlichkeit, weiche dagegen 
ihre Stimme mit Ernft erhob 719), 


nenswärdia und die Verblendung dedßolfeß 
faft unalaublich vor. Aber wir ſollten und 
an den Dlag deren veriegen, die ſchon 
feüger die Ideen und Wilder einer Ich 
baftern, wenn ich es fagen darf, poeti⸗ 
ſchern Religion eingefogen haben. Wer 
Gott is feinem Geiſt nicht erreichen kaun 
[wer aber kann dieß ? 7, der fuche ihn in 
Bildern; ee irrt nicht. Die Reform 


708) Frieß Ber. der Biſchdffe vom 
Würzburg, in Zudwig BS.: : 
Für (were Krankheit , Jähen Tod, 
um gnädig Wandlung aller Noch, 
Ablaß dere Sünden und Srieden ſtät, 
Nuch Hut der Srucdt , war ihr Gebet. 
709) Ried Cod. dipl. Ratieb. I, 438. 
710) ir laffen hier die Neuſſerung eine 
geiftreihen Diannes tiber das bisher Darı 


geflellte folgen. Solger nachgelaſſene 
Schriften Bd. J. fagt Über bie Kirche von 
Einſtedeln: „E&o Hatten wir einen 
der Dertee geſehen, die der fromme Kim 
derglaube der Volker gebeiligt und zu dem 
MWohnfigen ihrer Götter [!] gemacht bat. 
Uns , die wie in der Kirche der ſogenaun⸗ 
sen Vernunft, oder eigentlich zu ſprechen, 
des reflectirenden Verſtandes erzogen wor: 
den find, / kommt ein folder Anblick erſtau⸗ 


tion wollte die Menſchen von dem Bilde 
su Bott ſelbſt erheben. Aber die meiſten 
haben keine Kraft zu dieſem Fluge ge⸗ 
habt. Unbekannt mit der wahren Ver⸗ 
nunft, haben fie die Phantaſie, dab er⸗ 
batene Organ der Religion getödet und ſich 
in die Niedere bed gemeitten Verſtandes 
verlohren. Da rum leben fie nun ganz 
ohne Gott und rühmen ſich deſſen. Was 
iſt höher: ohne Gott im leben, oder mais 


8. XXU, Die Seit. — Wunderglanbe. 537 


Zwey bewegende Kräfte, beide mit gewaltigem Einfluß, 
gichen fich durch das Leben des chriftlichen Menfchengefchlechts 
in dieſer Zeit: der Glaube an aufferordentliches Eingreifen 
der göttlichen Macht in die menfchlichen Begegniſſe; fodann 
die Auficht, daß alles, was fo der Geſammtheit, ald was dem 
Einzelnen an Ungemach widerfahre, göttliche Vergeltung für 
begangene Sünden feye. Die Menſchen begnügten fich nicht 
mit dem Glauben an einen unnahbaren, Alles zwar Lenken- 
den, fein Lenken aber verbüllenden Bott. Derſelbe follte ihnen 
erkennbar überall nahe ſtehen; er follte bier zu feiner Verberr- 
lichung, dort zu Erreichung feiner Abfichten, dem Frommen 
zu Förderung feiner erfaßten und angefirchten Lchensaufgabe, 
dem Sünder zu feiner Selbfterfenntniß, Reue und Befferung, 
dem Frevler zu feiner Zerfnirfchung , dem Nuchlofen zu feiner 
Beſtrafung, Taufenden in erfchätternden Beifpielen zur War- 
nung oder zu Belehrung, auf unerwartete, überrafchende, von 
dem ſtillen Gang der Dinge abweichende Weife fich fund geben. 
Faſt alle Schriftfieller dieſes Zeitalters berühren dergleichen 
aufferordentliche Ereignifle; einige haben fogar Sammlungen 
derfelben angelegt?1% ) ; insgefammt Beweiſe, wie allverbreitet, 
wie in das Lchen eingegangen der Glaube an Wunder gewe⸗ 
fen fene. Manchen derfeiben ficht man wohl das Märchenhafte 
an; Andere dürften durch den Schmud, womit Thatfachen‘ 
allmählig umgeben wurden, diefe Gehalt gewonnen haben ; bey 
Einzelnen möchte die Kritik, fofern fie mit bloſſem Berneinen 
ſich nicht gleich fielen wii, au ſicherſten ihre Unzulänglichteit 


dem Abbilde Sorte 2 Was iſt feömmer: 
deu Bott, den man nicht erreichen kann, 
Sans aufzugeben , oder ihn in feine Sphäre 
herabzuziehen, ihn ſich menſchlicher, ver 
tranlicher zu machen? 

7105) Peter Venerabilis de miracalis 
sul temporlis, in Merrier Bibl. Cluniao.; 
Casarius Hetsterbac. LL. XII dialogo- 
rum de miraculis, visionibus ete. , Cole- 
mim 1601 ; TA. Cantiprotenus apım LL. 
— Da finder fih eine Anzahl von Heiligen» 
Erfheinungen, Teufels Beichwörungen 
und Verjagungen , Erweckungen, Bekeh⸗ 
rungen und Befeenungen der Seelen aus 
Teufelekrallen, Anfecht ungen gegen die 
Keucchheit und deren wunderbare Ret⸗ 
tung, andere Aufechtungen und deren 


Beſiegung ; Vorherverkundigungen, Wie 
kungen der Reliquien, Todteuerweckun⸗ 
gen, ungewöhnliche Geneſungen, Offen» 
barungen, Auffinden heiliger Leiber und 
Wunder ben deren Verfegung, Versücdnn- 
gen, wunderbares Wachſen von Mebi nad 
Brod, wo Aebte dab Voik ſpeisten, 
aufierordentiihe Tränkung des Kreuz 
heeres gegen die Albigenſer, Erſcheinun⸗ 
sen von Geiſtern, dann von Kreuzen 
und andern Heiligen Sinnbildern am 
Himmel , an Kirchen, an Mauern Bela, 
gerter Städte, Wohlgeruch von Leich⸗ 
namen, Unverbrennlichkeit katboliſcher 
Leichname in der Gewalt von Ketzern, 
umverwin dbatkeit/ wo ein Kreuz am Leid 
Hand; x. doi. 
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erklären. Wofür man fich auch entfcheiden möge, eine Wahr- 
beit Tiegt unverkennbar in dieſer Wunderfülle : daß diefelbe auf 
den Wandel von Taufenden und Tanfenden ohne Einfluß nicht 
bleiben konnte. Es muß doch dadurch manches Chriſtenherz 
geweckt, es muß doch dadurch mancher Chriftenwille gelenkt, 
es muß doch dadurch manches Chriſtenleben bewahrt worden 
fen. Man mag unbedenklich viele dieſer Wunder Tindifch, 
uungereimt nennen; dennoch blickt durch diefe Schlade das 
Gold der Anerkennung einer Alles erfüllenden, in Allem wal- 
tenden, allenthalben gegenwärtigen, die Srommen väterlich 
befchirmenden , die Wantenden erfchütternd mabnenden, die 
Srevier oft furchtbar zgermalmenden höheren Wacht. Durch all 
das Materielle, was diefe Wunder oft in die gemeinſte Wirk⸗ 
lichkeit hinabzieht, bricht mit gewaltigem Raufchen das Ueber⸗ 
irdifche durch und zwingt dem Sterblichen defien Anerkennung, 
zwingt ibm die Meberzeugung ab: dag dieſes Doch das einzig 
Wahrhafte, das Alleinige fene, wonach fein Verlangen aus 
allen Kräften müſſe gerichtet feyn 71%). Deßwegen überfticg «6 
die Faflungsgabe der Menfchen diefes Zeitalters nicht, wenn 
von Land zu Land die Kunde getragen ward, es ſeye irgend- 
wo ein verftorbener Ritter micder in das Leben zurückgekehrt 
und habe Unerbörtes, bier von der Pein der Verdammten 712), 
dort von den Leiden der armen Geelen im Fegfeuer er⸗ 
zählt 713). 

In enger Verbindung biemit, aus gleicher Wurzel bervor- 
gegangen war die Ueberzeugung, daß feltene Naturerſcheinun⸗ 
gen, erfchütternde Unfälle, durch die Gewalt der Elemente 
veranlaßt, nicht für fich allein beſtünden, ihre volle Bedeutung 
nicht in fich trügen, in ihren zunächſt liegenden Wirkungen nicht 
fich erfchöpften ; fondern dag fie mit Anderem, Bevorſtehendem 
notbwendig in Verbindung gedacht werden müßten, unfehlbare 
Boten umd Anzeichen deffelben wären. Eben dieſer Anfchaunng 
eines unzertrennlichen Zuſammenhanges des Untichtbaren und 
des GSichtbaren, des Verboraenen und des offenbar Geworde⸗ 
nen, des in der Gegenwart ſich fund Gebenden und des tm 
Dunkel der Zukunft ſich Bereitenden lag der Glaube zu Grun⸗ 


711) La meindre petite legende ca- 712) Benincentri His, Sic, , in Lems 
ihellgue @ gugne plus de coeurs a cee delic. erad. V, 268. 
immertelles veritöe que teuten les di- 113) Albsricue p. 345. 
vortstioss des philesephes; Menieicm- 
Bert p. XOVILL. 
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de, daß diefes Zukünftige durch Anzeichen, Ahnungen, Gefichte 
angedeutet, frevelbafte Entwürfe dadurch vereitelt, der Menfch 
von verderblichen Bahnen zurücgefchredt werden könne, Wo 
aber die Umſtände in dem Eingreifen Gottes oder derer, 
die man fich, in näherer Gcmeinfchaft mit ihm und durch bi. 
here Kräfte beanadigt dachte, den Gedanken an feine Nähe 
zurückwieſen, da mußte eben fo unmittelbar der alte Verfüh⸗ 
rer und Mörder des Menfchengeichlechtes fein Dafenn und fei- 
ne Macht geltend machen; fo wie man anderfeits in manchen 
Kräften der Natur cher dämonifche Gemwalten ahnete, denieni- 
gen, der tiefer in diefelbigen geblickt, des Bundes mit diefen 
verdächtigte, 

Diefem gemäß wurden Ueberſchwemmungen, Unfruchtbar- 
feit der Erde, Gewitter im Winter nachmals als Vorbeden- 
tungen auf König Nichards von England Gefangenfchaft 
nad fonftiges Mißgeſchick ausaelegt 7). Durch Aehnliches 
fo in fich felbh derjenige Hineingeführt worden ſeyn, welcher 
dieſelbe veranlaßt. Denn ald im Jahr 1195 in Oeſterreich mebrere 
Städte niederbrannten, die Donan Übertrat, der beiffe Som⸗ 
. mer die Saaten verfengte, Ungeziefer das Land verbeerte, 
Seuchen die Menfchen binrafften, zu Gräz beim Ningelrennen 
der Herzog vom Pferd fiel und das Bein brach, welches bald 
darauf bey fchlechter Behandfung ibm abgenommen werden 
mußte , fo daß er in der Blüthe der Jahre hinſerbte: — da 
erfaunte er den Finger Gottes für Nichards Gefangennch- 
mung, für fein Sträuben, die Geiſel und das ungerechte Löfegeid 
zurüdsugeben; bewilliste daher, daß jene ihres Weges ziehen 
mochten , erfiattete von diefem wieder einen Theil an denfel- 
ben?!5 ), Stürme, Erdbeben, Bert, andere Roth, die über 
Bortugal bereinbrach, fchrieb man der unerlaubten, weil durch 
die Kirchengefege verbotenen, Bermählung der Infantin There» 
fia mit König Alpbonfo von Leon 716), als Gefchwilterfindern, zu. 
Mittelſt gleicher Blagen, meinte der Gefchichtfchreiber , babe 
Gott die Könige von Franfreich und England vom Krieg ab» 
mahnen, fie jedoch den Winf nicht verfichen wollen ?!7) ; denn 
in Mißwachs und Ungewittern bebe der Ewige bey Hader der 


T14) Rad. Coggeskh. p. TI. Tie) Duerd Hiet. Reg. Portug. 
715) Gufl. Neubrig.V,6. Matth. Par. YVIT) Bed, Coggesk. p. 70. 
ed ann. 1196, Acad. de Dicote Imag. | 
hist. p. 608, ! 
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Fürſten den warnenden Finger auf 712), fo mie er in Miß⸗ 
geburten erkennbare Sinnbilder der Mißgeſtaltung des menfch- 
lichen Willens in bedachtiofer Verübung des Böſen erfcheinen 
Jafe 1°). Mehr als eines Fürſten Tod follen durch auffal- 
ende Srfcheinungen am Himmel, an der Sonne 720), durch 
aufgegangenen Zerfierne, wie Philipps von Schwaben Ende, 
vorher bezeichnet worden fenn 721); nur daß immer die Den- 
tung erſt bintennach berausgesogen ward; wie in jenen 
Sprüngen der Sonne und in der Verwandlung der Farbe ih- 
res Lichtglanges , welche im April des Jahres 1212 in Frank. 
reich beobachtet worden , .ein vorläufiges Frohlocken des Geſtir⸗ 
ned über die Niederlage der Diauren durch die EChriften bey 
Naves de Tolofa zu erkennen geweſen ſeyn fol 73%), Waren 
Doch ſelbſt die verfländigien Männer von dem Glauben au 
Borzeichen, wofür eine genauerer Kenntniß des Alterthums 
mancherley Belege an die Hand gab, nicht frey 721°), 

Doch fand eine gerechte Ausgleichung in dem Feſthalten 
der Ueberzeugung ftatt, dag fchwere Heimfuchungen und allge 
meine Landesnötben nicht minder der Sünden der Völker als 
derienigen der Fürften wegen ergiennen. „Wenn Bott, fagt 
Beier von Blois, für Davids Volkszählung das Volk gefiraft 
bat, fo firaft er auch bisweilen der Glieder wegen das Haupt, 
und beginnt die Vergeltung am Heiligthum 722), So betrady- 
tete man Verderben bringende Narurereigniffe in andern Fällen 
als Strafen für Uebertretung der Kirchengefete 773); erkannte 
in der Einäfcherung eines Klofterd ein Strafgericht Gottes im 
allgemeinen 72*) , beugte fich bey dem Brand einer Stadt unter 
ein offened Gericht des Emwigen über die Sünden 725), oder dach 
mwenigftens unter ein verborgenes 726), Am ſeltſamſten erfcheint 
des Nigordus Meinung, daß, feit das Kreuz wieder in der 


713) Detmars Chronit, Geraußge- 722) Petr. Bles. Ep. 108. 


geben von Srauthoff!, 73, 723) Emenis Chron,, is Mattkat 

- 919) Chron, Belg., in Swertit Annal. Anal. II, 49, 

1, 361. 734) Neugart Ood. dipl. Alem. aro. 803. 
720) 8. ZU,6&. 9. 725) Pistoriensie Esclesia major pee- 


. 721) Chron. Turon., in Rec. XVII, catis exigentibus combusta est, acht am 

303. Nigordus im vorletzten Capitel. dere Kirchen, ein grofier Theil der Stade 

. 7218) Alberious p. 461. damit; Soxom. Pister. Ilist., in Muret. 
7310) Joh. Salisb, Polyer. L. I, e,18 Suppl. T. }. 

bat eis langes Eapitel de variis omisibus, 726) 1188 verbrauute Magdeburg , ju- 

mit der ben ibm gewohnten Kenntniß ver dielo Dei oosulte; Chronogrepkus Saxe 

romiſchen Schriftſte ller. ad be. 
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Garacenen Hände gefallen ſeye, alle Chriſtenkinder flatt 30 
oder 32 nur 22 oder 20 Zähne trichen 728). — In verlobrenen 
Schlachten, biutigen Niederlagen, Erfchütterungen der Reiche, 
erfannte man ebenfalls göttliche Strafgerichte über die Sün⸗ 
den 727). Hatte ja in Betreff des Krieges fchon Auguſtinus 
fich erflärt: „Die göttliche Vorfehung pflegt durch Krieg die 
verdorbenen Denfchen zu beffeen und zu zermalmen, die Gottes⸗ 
. fürchtigen und Guten durch dergleichen Trübfale zu üben 722),“ 

Die Fürften jedoch haben eigene Vergehungen auch ſelbſt 
zu büffen, gnleichwie andere Menfchen. In dem Kummer, 
welcher Heinrich IL von England durch feine Söhne veranlaft 
ward , faben die Zeitgenoffen nur eine verdiente Strafe für die 
Weile, wie er zu der Gemahlin gefommen. Zu feinem eigenen 
Berderben babe Eleonora ibm diefelben gebähren müſſen 729), 
Wogegen Berthold von Zähringen Kinderlofigkeit durch Gran 
ſamkeit und Bosheit verfchulder haben follte 73%), Es wurde 
der Finger Gottes darin erblidt, daß Peter ven Courtenay, 
der Kaifer Heinrichs von Conſtantinopel Schweſter, Jolante, 
geehlicht, und nach deſſen Tod zum Kaifer von Conſtantinopel 
gewählt wurde, auf dem Wege dahin in Sefangenfchaft fiel 
und die Krone nie erbielt, weil er die Kirche von Aurerre 
verfolgt und biedurch oft den Bann auf fich geladen 7‘), In 
Bifchof Karoslams von Breslau frühem Tod, nachdem er mur 
drey Jahre feine Würde befleider, fab man eine gerechte 
Vergeltung für die Härte, mit der er feine fchwangere Stief⸗ 
mutter aus dem Lande getrichen hatte 732), Dagegen ward es 
für Chriftenpflicht gehalten, von Heinrichs II in England 
tranrigem Ende zu glauben, Bott habe feiner in diefem Leben 
sicht fchonen wollen, um ibm Barmberzigfeit in jenem deſto 
eher wiederfahren zu laſſen 731; aus welcher Urfache der Ehri- 
fienglaube den Märtyrertod ald Gnadenlohn anfah 734), 

Den Warnungen, Heimfuchungen, Strafgerichten flanden 
anfferordentliche Beichirmungen und Errettungen zur - Seite, 
In hundert Begeaniffen, in welchen unfere Zeit eines glüd- 


7265) Rigeord. ad ann. 1187. 732) Henelfi Annal. Siles, in Som- 
717) Murat. 88. Ill, 416, mersberg 88.1, 240. 
728) De otvit. De I, l, 733) Gufl, Neuörig. IV. 18. 


7129) Guil. Neubrig. II, 26. 26. 734) Christisnus — Interfeotus mar- 
730) Schöpfin Hist. Zar. Bad V, &, tyrium promeruit ; Alberic. p. 4M. 
731) Illst. Epp. Autiee. | 
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lichen Zufalles fich freut, verehrte jene die fürforgende Len- 
Iung Gottes. Daß dieſe um fo eher angenommen ward, wo 
Obhut und Rettung Geiſtliche betraf, ſteht weniger mit dem 
Perſonen derſelben, ald mit dem allgemeinen Glauben in Ver. 
bindung. So murde ein befonderer Schuß Gottes darin ge⸗ 
priefen, dag zu Erfurt, wo Friedrich I Reichstag hielt und 
alles Volk fich herbeidrängte, um den Kaiſer, von allen Groſ⸗ 
fen umgeben, auf einem Altan zu ſehen, als acht Balfen, _ 
die diefen tengen, über einer Abzugsgrube zuſammenbrachen, 
acht Zürften, viele Grafen und Barone, über 100 Ritter 
berabfielen, Fein einziger Bifchof und fein Cleriker Schaden 
nahm 735), Daß in der Kirche zu Dinant während der Mefle 
ein vom Berge fich Löfender Felſen 36 Männer theild erſchlug, 
tbeild verwundete, der Prieſter aber unverlebt blieb 736, 
möchte zu aller Zeit als göttliche Lenfung Feder anerfennen, 
welcher die Infage, daß ohne des himmliſchen Vaters Wille 
anch nicht ein Haar von unferm Haupte fallen könne, nicht 
ald Aberglaube über Bord geworfen bat. Neben einem ficht- 
baren Merkmal diefes Schutzes ward es zugleich als Mahnung 
zur Buſſe angefeben, daB die alten Thürme der Kirche von Au⸗ 
gerre nicht in eben der Stunde einflürgten, in welcher eines Fe⸗ 
ſtes wegen alle Glocken geläutet wurden, die Menge in jener 
verfammelt war, die Domberren im Chor unter den Thürmen 
des Gottesdienſtes warteten, fonders dieſes etwas fpäter ſich 
ereignete; daß ferner ein Chriſtusbild unbefchädigt unter den 
Trümmern lag, und ein Meßbube Tange Zeit hernach ohne 
Verlegung aus ihnen bervorgesogen ward 737), 

Die Menſchen waren vorzüglich geneigt, aus dem Zuſam⸗ 
mentreffen der äuffern Verumftändungen Vorbedeutungen von 
Gutem oder Schlimmen zu folgern, und noch lieber auſſeror⸗ 
dentliche Erfcheinungen zu Offenbarung des Künftinen oder 
defien, mas in der DBergangenbeit verborgen geblieben, zu 
glauben. Marien, Peters von Aragonien Gemahlin, galt es 
ſchon als glücliches Anzeichen, daß fie ihres Sohnes am 
Vorabend vor Lichtmeß genas. Da fie ihm den Namen ei—⸗ 
ned Apoſtels beilegen wollte , aber nicht wußte, welches , zün- 
dete fie zwölf Kerzen an, jede mit eines Apofteld Name, und von 
defien Kerze, welche am leuten erlöfchte, nahm fie den Namen für 


735) Wolter Chron. Bremen, is 736) Magn. Chron. Belg. p. 243. 
Meidom, 88, 1737) Hiet., Epp. Autiss. 
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ben Neugebornen; es war die des Apoſtels Jacobs. — Erzbis 
ſchof Wichmann von Magdeburg pflegte oft bey Tafel durch Poſ⸗ 
fenreiffer 78) fich zu ergügen. Wenige Monate vor feinem Tod 
ſah man verwundert, wie er ganz beftürst einen eben Eintre 
‚ tenden aus dem Speifefaal wies, bieranf, als diefer, es für 

fürftlihen Scherz erachtend, in den Saal zurückkehrte, 
mit Mund und Händen gegen feine Anweſenheit fich ſträubte. 
Um den bald darauf geſtorbenen Erzbifchof gu beerdigen, mußte 
man, weil er fehr fett war, die Eingeweide aus dem Keich- 
nam berausnehmen. Das verrichtete eben jener Poſſenreiſſer, 
wobey man in der Erfchütterung des Erzbifchofs eine Vor. 
ahnung diefer Verrichtung erkannte 729), Durch aufferordent. 
liche Aufbellungen folten die Tücke betrügerifcher Krämer 
und Wucherer an den Tag gekommen 740), feibft durch den 
Teufel ihre. fünftigen Stellen an dem Ort der Dual gezeigt 
worden ?+), frevelhafter Rede und That 72), fo wie fchnöder 
Mißachtung göttlicher Gaben, der frafende Ernft von Oben 
unmittelbar auf dem Fuſſe gefolgt 73), heimlich begangene 
Verbrechen auf ungewöhnliche Weife an den Tag gefommen 
fenn 74), Ebenſo das Vergeben eines fpanifchen Prieſters mit 
einer Fran, dem bey der Meſſe nach der Wandlung eine Tau 
be zum Zweitenmal die Hoftie nahm und den Kelch Ieerte, 
erſt aber, nachdem er der Beichte und Buſſe fich unterzogen, 
bey dem Drittenmal Alles wieder brachte 7°). Es wurde auf. 
gezeichnet, daß einft während der Meſſe ein fchlichter Ordens⸗ 
bruder 7*€) bey den Worten: „wir bitten dich innbrünftig“ , 
ein Nebelwölfchen zwifchen Kreuz und Kelch fich bilden, ſodann 

738) Histriones, 


789) Chren. Bent. Ser. p. 59. 
140) Werner Boleviak fsse. temp., ia 


Ofen gefhoben und denfelben „Dreck“ ge⸗ 
nannt, worauf er alsbaid im ſolchen ſeye 
verwandelt worden. Diezjenigen, weiche 








Pistor. SS. Il, 654. 

711) Joh. a Leidis Chron, , in Sweer- 
$ii Annal. 1, 182 

742) Anı Weihnachtktag erhob fih von 
der biihöflıchen Tarel zu Lürtich ein Trun⸗ 
feuer, Rich einem Chrinusbild einen 
Kratipieß mir einen Fleiſchſtück int Ge⸗ 
ihr umd fagıe kichernd: wenn Alles 
ſchmausſst, warum ſtehſt du allein müch- 
tern? Worauf der Evich, ruckwarts fah⸗ 
send, Jenem ein Auae audfieh; Magn. 
Chren. Belg., in Pistor. SS. 111, 228 

743) Eine Beckers Witwe in Halber⸗ 
ſtadt babe zu wohlfeiler Zeit Teig in den 


immer abwurdigende Beitenbiicke auf dien 
Zeit in Vereitihaft haben, wollen fi 
merfen, daß der Euvcriurentent A bei in 
feiner Halberftädriihen Geſchichte S. 206 
folbed an drey Orten ſelbſt will eriche 
baden (noch im Jahr 1730), anbey äuſſert, 
daß feine Unterfuhung die Sache habe 
ergründen können. 

744) Die Mordihaten eines Schulzen; 
Leibnitz SS, II, 520 

1745) Viro religioso et simplicl. 

746) Chron. „ ıron., ie Martene Thee. 
T. V. Guil. de Nangis Chron., in d’Achery 
Spicll. Il}, 23. 
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ben dem Emporheben desfelben darin einen Schein wie von 
einem Kerzenlicht gefeben , endlich aus beiden eine Hand 
hervorgegangen fene, die auf das Altartuch ernite Mahnungen 
an das entartete Menfchengefchlecht gefchrieben, dieſes unter 
vier Meffen fich erneuert babe, Jedesmal mit einer andern Vor⸗ 
berverfündigung 7*7), 

Daß frommer Männer Blick gefchärft werden Fönne, um 
in die ſonſt verbüllte Geiſterwelt, oder im die verborgene 
Zukunft bineinzudringen +), konnte der Glaube diefer Zeit 
fo wenig ablehnen, als es unbegreiflich finden, daß einem 
Gottesfürchtigen gezeigt worden fene, mie Teufel die Seele 
eines Trunfenboldd in den Feuerpfluhl riffen und ihm einen 
Becher voll Pechs und Schwefeld eredenzten +). Die Gabe 
der Borausfehung künftiger Dinge jenes Blindgebornen, der 
Ottos Mutter die Erbebung eines ihrer Söhne anf den Kat- 
ferthron und einer Wittwe den bevorfichenden Hader im Reich 
wegen der zweifpältigen Wahl vorausgefagt batte, wird Mes 
fentlich mit feiner Frömmiafeit in firengem Leben und feinem 
vielfältigen Befuch der Kirchen in Verbindung gebracht 750), 
Bifchof Hugo von Lincoln fol in eben der Nacht, in weicher‘ 
König Richard farb, deſſen Tod in ungewöhnlicher Angſt 
geahnet 751), einanderer Bifchof zu Nom in einer Erfcheinung 
denfeiben geſehen haben 752). König Wilhelm von Schottland 
batte im Jahr 1199 ein Heer gerüftet, mit dem er in Eng- 
land einfallen wollte. Zuvor brachte er in Dunfermelin am 
Grabe der heiligen Margaretha, ehemaliger Königin von Schott- 
Iand, eine Nacht zu. Da bielt er einen Traum, er folle nicht 
nach England ziehen, für einen göttlichen Wink, daß er alsbald 
fein Heer entließ. Diefem ähnlich foll ein nächtliches Traumge⸗ 
ficht einen Mächtigen von vorgebabter Bedrängniß eines Klo⸗ 
ſters zurückgeſchreckt baben?53). Doch ergiengen auch Warnung 
flimmen gegen die Sucht, aud Anzeichen, Träumen, Gefichten, 
zufälligen Ereigniffen die Zufunft erforfchen zu wollen ; leicht 
verſtecke fich hinter dergleichen der Trug des Ersfeindes der 
Menfchen. Der Chriſt müſſe nicht das Künftige ergrübeln 


747) Megn. Chron. Belg. 751) Fita Hugonis, ia Burti Act. BS. 

748) Ussermann Episc. Würoeb p. 311. 16. Nov. 

748) Chron. Huzar., ie Paull. Synt. 753) Godofr. Mon. 

760) Excerpta His. mem. Cœe. Hei- 153) Fundatio Abbat. de Bello — see 
sterd,, in Loibn, 58, LI, 520. in Monsst, angl, 1, 926, 
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netten , fondern es in Demuth der Fügung desienigen anheim⸗ 
fielen, der alles zum Betten lenkt, der Feines Rathgebers be⸗ 
darf 75°), Beſonders glaubte man fromme Jungfrauen mit 
diefer Schergabe amögeflattet, wie die heilige Angela, eine 
gewiffe Eipide in einem Dorf des Erzfprengels von Seus 755), 
Jaliang von Dignies, Elifabeth von Schönau, Hildegard, Ab- 
tiffin des St. Nupertsflofter su Bingen, die deßwegen mit den 
Päpſten, Kaifern, Erzbiſchöfen nnd Bifchöfen ihrer Zeit in 
fchriftlichem Verkehr Hand, und in den wichtigften Angelegenbei- . 
ten befragt und berathen 736), durch den heiligen Bernhard 
ermuntert wurde 757). So wie die Lestere manche Schriften 
verfaßte 738), fammelte fie auch ihre Geſichte, Offenbarungen, 
Ausfprüche 75%), in denen zwar viel Dunkles, Gcheimniß- 
volles, Weberfchwängliches zu finden, Anderes jedoch der Aus 
druck eines frommen Gemüthes, einer echt menfchenfreundit- 
chen Sefinnung.ift, wie die Erwiederung an eine Finderlofe 
Edelfran, welche meinte, Hildegarden fen es gegeben, fie 
fruchtbar machen zu können: „Ben Bott ſteht «8, durch Kinder 
zum fegnen, wen er will, ich aber werde für Erfüllung deines 
KWunfches beten 769. — Nicht jeglichem Geiſt, erklärte 
Innocenz, fene zu glauben. Inzwiſchen achen es Fälle, im 
weichen frommer Glaube frecher Zweifelſucht vorzuziehen 
fene 751), Darumer, dem Geficht eines alten Prieſters, worin 
der heilige Petrus ihm geoffenbart, es wären mehrere Aktäre 
feiner Kirche nicht geweiht, gerne glaubend, dem Kardinal 
Stellvertretter Auftrag gab, diefe Altäre zw weihen; denn 
follte auch das Fund Gemachte nicht wahr ſeyn', fo würde die 
Weihe wenigſtens nichts fchaden 7%). 

Der Schreden, daß doch durch allerley Dinge, durch 
heimliche und ungewöhnliche Mittel, Gottes und der Dien- 
{chen alter Feind fein verborgenes Spiel mit diefen treiben 
könnte, verfchaffte den Warnungen der Bifchdfe gegen Teicht- 
finnigen Glauben an Bropbezeyungen Eingang ; wie dielenige 
eines Biſchofs von Soiffond vor einem Greifen, den ein Mäd⸗ 


754) Petr. Bles. Ep. 6. 759 Raumer VI. 38%. 
765) Albericus p. 288. ‚160) Mezerai II, 317. 
756) Bernh, Abb. 366. 761) Melius est pie oredero, quam 
7157) Worüber Fabricit Bibl. mediz et temere dubitare. 
Inf. Latin. s v. Hildegardis. 763) Ep. I, 350. 


738) Revelationes 88. Virginum Filde- 
gardis et Elisabeth Schönaugiensis. 
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fin in einer Höhle endedt hatte und der unter groſ⸗ 
— ei — Menge Künftiges offenbarte 78), 
Denn ſo nahe als in Erfreulichem und in Gnade Bott und die 
himmliſchen Weſen gedacht wurden, fo nabe dachte man fich 
anch zum Böſen und zum Verderben dem Teufel und die 
Dämonen , fo daß felbit gegen ihre Begierlichfeie nach Weibern 
nicht bey Jedermann Zweifel fich erhoben 7%), Man glaubte, 
daß der Urheber des Böſen mit feinen bienftbaren Geifern 
allerley Spud treiben könne 76), Unglück anfünden denjenigen, 
deren Augen eben gefchärft wären, denſelben zu feben 766), 
So mochte es wohl kommen, dag Einzelne mit ihm in Blind» 
nif treten, biedurch vollbringen zu Fünnen wähnten, was 
Andern unmöglich war, worüber ein Barbier zu Ehalons im 
den Ruf Fam, er feye ſtinkend geworden 767); daß man durch 
ihn Gewährung feiner Wünfche hoffte, wiewobl er denjenigen 
des Graͤulichſten ſelbſt follte verweigert haben 76), ie «8 
aber überhaupt Kircheniehre iſt, daß die Sünde durch die Vor⸗ 
fpiegelungen des gefallenen Geiſtes in die Welt gefommen feye, 
fo dürfen wir nicht darüber erflannen, dag eine Zeit, welche 
allen Glauben wirfend in das Leben bineinpflanzte , eine unun⸗ 
gerbrochene Fortſetzung jenes tückiſchen Verlockens fich dachte, 
und in dem Böen, was fie verwerfen mußte, ein Infammien- 
treffen des menfchlichen Willens mit ſolchem unmittelbaren 
verderblichen Einfing gerne annahm. — Der Herr, welcher 
Rechte über die Gränzen feiner Befugniffe ausdehnte, darauf 
zur Einficht feines Unrechts gelangte, oder zu folcher geführt 
wurde, fchrieb feine Berirrung ebenſowohl dem Teufel zu 767), 
als der Beittliche unziemliche Geſänge, die das Sittlichkeits⸗ 
gefühl beleidigen 779, 


163) 4iberieus p. 867. 

164) Wenisftend ſcheint er deu Ger». 
lb. p. 897 nicht geherrſcht zu haben. 

785) Wie er zuletzt auch ben der Schei⸗ 
dunastlage Pbilivas von Stankreich eine 
Rolle ipielen mußte; B. XII, ©. 121. 

1664) Alderious p. 558. 

767) Alberious p. 555. 

763) Alberieus erzählt pox. 515 eine 
Seich ichte von einen „Niccomanten “, 
von den Verſchiedene, was fie verlangt, 
erbalıen hätten: prater unum, qui pete- 
baı oonswusum maseuli sujusdam mobilis 


adolencentis ; quod diabolus ad se per- 
tinere negavit, neo sibi esse licitum 
in tam illicito desiderio ei prabere ad- 
jJutorium. 

769) Die Srafen Amadeus und Aymo 
von Benevois vekannten, fie jenen zu 
Anmaſſung von Rechten über dus Bike 
tbum Genf verleitet worden — diabole 
turbante ; Gali/fe materiaux pour l’hist, 
de Geneve I, 18. 

770) Obscoenas cantilenas composi a 
damonibus; Thom, Cantipret. Ap. p. 458. 
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Aber da trat die Kirche mit gefunderer Lehre entgegen, 
Obwohl fie einen Einfluß des Teufels und der böſen GBeifter 
auf die Menfchen nicht in Abrede ſtellte, fo waren ihr doch 
alle geheimen Künſte, womit man fich diefelben zu irgendmeL 
chem Zwede dienfibar machen zu Tünnen wähnte, ein Gräuel. 
Alegander III unterfagte einem Prieſter, welcher mit Hilfe 
des Afrolabiums einen Diebſtahl entdecken wollte, die Feyer 
der Meffe anf ein Jahr 71), Die allgemeine Eikercienfer- 
Berſammlung vom Fahr 1183 verfügte ſchwere Strafe gegen 
jedes Mitglied, welches Wahrfagerey getrichen hätte 772), 
Honorins III fab ſelbſt das Loos bey geiftlichen Wahlen als 
eine höchſt tadeinswerthe Sache an 773), Am Elarken blidte 
der ungarifche König Eolomann, denn er fagte: von Here 
fol niemand reden , weil es feine giebt 774), 

Mit diefem durchaus berrfchenden Wunderglauben Rand 
Leichtgläubigfeit in allgemeiner Beziehung in enger Berwandt- 
ſchaft. Gervaſius von Tilbery nimmt es daber mit andern 
feiner Zeitgenoffen für unbezweifelte Wahrheit, daß Virgilius, 
der zu der Ehre gelangt war, für das Ideal eines Zauberers 
zu gelten, durch feine „mathematiſche Kuuſt 775)“ eine Fliege 
gefertigt babe, vor welcher aus einer Stadt von weitem Um— 
fange alle Ichendigen Fliegen flöhen; oder daß in einer Seite 
des Fleifchmarkted zu Neapel ein Stück Fleiſch eingemanert 
fene, in welches er eine folche Wirkſamkeit zu legen gemuße 
babe, daß dort Fleiſch, mie Tange immer es aufbewahrt 
werde 77%), weder üben Geſchmack noch Geruch bekomme 
Und dann vollends, was er mittelſt jener marbematifchen 
Kun“ durch den fnmparbetifchen Einfluß zweyer an einem 
Thor angebrachten Gefichter anf die Begegniſſe der Hinein- 
tretenden für alle Zeiten zu Stande brachte «TI! Daber 
die Meinung von befondern Kräften der Edelfteine, von ihrem 


711) Deeret. Greg. IX. B. V, wit. XXI. 776) Gervaſius bat Conrads Beriche 
772) Helsten. Cod, regal. II, 403. ſchon erweitert , denn diefer giebt nur 
773) Decret. Greg. IK. 1. e. ichs Woden an. 

7174) De »trigie, qui mon saat, nulla 777) Gerv. Til» Otie p. 963. 968. 
mentio Dat; Engel Geld. von Ungars Das leute aus feinen eigenen Erfabrun 
1, 208, gen — Biſchof Eonrad zähle ned mebe 

775) Die aber der Neihtcanylar Biihof dergleichen Kunſiſtücke auf. 

Conrad von Hildesheim richtiger maaiſche 
Kunfk nennt; deſſen Brief bey Arm. Lab. 
IV, 18 
35 * 








548 B. XXII. Die Zeit. — Wunderglaube. 


Einfluß auf die Menſchen; daher ben Manchen das Vertrauen 
auf gewiſſe Tage in Ausführung eines Vorhabens, geheime 
Scheu und Beſorgniß vor andern Tagen; daher der Glaube 
von Beziehung der Sterne und ihrer Stellung zu den Dien- 
fchen,, zu dem Erfolg der Unternehmungen, der Möglichkeit 
in jenen als in gebeimnißvollen Schriftzeichen zu lefen, was 
den Sterndentern die Günft der Groſſen erwarb. Und doch 
iſts wieder ein fchlichter Mönch, welcher mit. einfachem Wort 
foiches Alles zu Schanden macht. „Steht Bott uns zur 
„Seite, fagt er, alddann haben wir von Mars, Saturn und 
„Jupiter nichts au befürchten 778)“ Die ganze Natur aber 
war ein noch unerforfchtes Wunder, ein Buch voll tiefer Ge⸗ 
beimniffe, weßhalb allgemein in Staunen ſetzen konnte, woran 
wir jetzt als an Befanntem vorübergehen 77). Ein unbeim- 
liches Walten der Dämonen wurde mit tiefen Schauer da 
geahnet, mo wir jest nur merfwürdigere Erfcheinungen der 
in die ganze Schöpfung verfchioffenen Kräfte erkennen. Sollte 
Doch Nlegander der Groſſe einen Zudenflamm feines wüſten 
Lebend wegen in die Berge der Tartaren verfchlofien und auf 
diefen LFünftliche Trompeten angelegt haben, die bey jedem 
Windſtoß weithin ertönten, fo daß jene meinten das Heer des 
weltbeswingenden Königs ſtünde noch, ohne je gemwichen zu 
ſeyn, ihnen gegemüber; bis endlich Sulenneiter die Trompeten 
verftopft hätten, und jene ald Mongolen. verwüſtend über die 
Erde hervor geftürmt wären 73%), Diefe Unfenutnig der ein- 
fachſten Geſetze der Natur, dieſe Luft an mährchenbaften 
Erfcheinungen konnte der Ankündigung: dad Meer werde näch- 
fiens vertroduen, fo dag ſichs dequem von Genua nach Syrien 
wandern lafle, Leicht Glaube vwerfchaffen 781), die Auffindung 
von Steinkohlen dagegen einen. u bernaturlichen Wink bei⸗ 
meſſen 783), 

Man möchte fagen, in den tirchlichen Gebräuchen, in je⸗ 
ner Verehrung der Heiligen und ihrer Ueberreſte, in dieſem 
Wunderglauben und in dieſer Dämonenfurcht ſeye das Geiſtige 


778) Monuch. Petev., in Muret. 38. 781) Ub. Foliet, Genuens hist. p. 58, 
(98. 706. 78 Zu Kock ben Lüttich babe ein 

779) &o hält Guil de Nengie Chron., Greis, der dann aldbald verihwunden, 
ia d’A4chery Spieil Ill, 18, den Dichl- einem Schmid Wellung gegeben , wo er 
sbau mit füfem Geſchmack für etwas ſolche finden könne; Magn. Chrom. Beig. 
Wunderbares. p. 338 

780) Giov. Pilleni Chreon, V, 39, 
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der Reltgion ganz an das Körperliche aufgegangen, der Spi- 
ritualismus über dem Materialismus von dannen gemwichen. 
Faſſen wir aber die Zeit inihrem Zuſammenhange auf; hören 
wir anf die Zeugniffe, die aus derfeiben zu uns hinüber ge- 
langt find; ‚behalten wir zu deren Würdigung die gehörige 
Faſſung; fo werden wir geſtehen müflen: dag der Glaube Ie- 
bendiger und bemußter die Gemütber erfüllt babe, ald da, wo 
fiber dem Beſtreben, die Religion ganz körperlos zu machen, 
Alles immer mehr und mehr fich verflüchtigt. Betrachten wir 
die Gebräuche; überfchauen wir fo vieler Taufende Leben in 
Ringen und Entfagen, in Befämpfen und Entbehren, in Neuen 
und Büſſen; fchlagen wir die Bücher auf: fo fpricht Alles zu 
und von der Ichendigen, feiten Ueberzeugung des Zuſammen⸗ 
hangs des Himmels und der Erde, des erfennbaren, vernchmba- 
ren, durch Alles offenbaren Einwirken Gottes auf das gefammte 
Geſchlecht und auf den Einzelnen. Allenthalben , au aller Zeit, 
an Alle ergehen Winke; Segnungen und Mißgeſchicke, Erret- 
tungen und Unfälle, haben alle denielben Zweck: zu warnen, 
zur Buſſe zu weden, zu belehren. Das Ale Berreffende fol 
auf den Einzelnen, das den Einzelnen Berübrende auf Alle 
zurüdwirfen; und es möchte beinabe fcheinen, als babe die 
Geſchichtserzählung aus diefen Zeiten, die Anfichten und die 
Allem eingeprägte Richtung derfelben in Schrift verfaffend , 
theils ein fortlaufende Beleg zu dem apoftolifchen Wort: „Wir 
wiflen, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge sum Bellen die- 
nen“, theils eine nicht aus Vernunftgründen, fondern in 
Tharfachen zuſammengeſtellte Theodicähe geben wollen. 

Fragen wir nach der Lebensmeife dieſer Zeit, fo feblt es 
nicht an Zeugniffen, daß dieſelbe, neben groſſer Pracht und 
reichem Aufwand bey veranftalteten Selten, in anderer Be- 
ziebung eine ärmliche dürfe genannt werden. Beginnen wir 
mit den Türken. Manche von ihnen, mas jedoch zum Theil 
aus perfönlicher. Neigung hervorgegangen fenn mochte, batten 
fein beftimmtes Hoflager , fondern zogen in ihren Ländern 
berum, von Ort zu Ort. Peter von Blois fagt von Hein- 
rich IL von England: Salomo nenne drey Dinge unerforfchlich, 
und das vierte laſſe fich gar nicht ergründen. Er aber könnte 
als Fünftes hinzufügen :s den Weg eines Könins von England, 
Nach allen Seitenfeye er nun gelaufen, und wiſſe nicht wohin 
fich wenden; nach allen Nichtungen babe er Boten gefender, 
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und vernebme nicht, wo der König zu finden feye Ted). — Um 
Hofe, fagt er, feye in Effen und Trinten, in Schlafen und 
Wachen feine Ordnung. Den Hofleuten werde undurcharbei- 
teteß , undurchfänertes , bleiſchweres, unausgebackenes Brod, 
trüber , fcharfer ‚, fchaaler Wein vorgeſetzt, den man mit ge⸗ 
fchloffenen Augen und auf einander gebiffenen Zähnen cher 
babe hinunter würgen müfen, als trinken können. Das Bier 
ſeye eben fo abfchentich im Geſchmack, als gräufich im Aus. 
feben. Der Menge Leute wegen würde gefundes und kraukes 
Vieh durcheinander gefchlachtet. Die Fiſche feyen oft vier 
Tage alt. Die Diener kümmern fich gar nicht um die Unter⸗ 
geordneten, wenn fie nur den Tifch des Herrn mit vielen 
Schüſſeln beſetzen können. Gewiß müßte Mancher an diefer 
fchiehten Nahrung fein Leben einfeken, wenn nicht der Hun- 
ger Vieles verwände. Hiezu die Unverfchämtheit, die Barfch- 
beit der Marſchälle. Läßt der König anfündigen, er wolle 
am folgenden Tag irgendwobin aufbrechen, dann flürmen 
Alle wie unfinnig durcheinander; Saumrofle vertreten Saum- 
roffen den Weg, Wagen rennen gegen Wagen; es ift ein 
Höllenanblick. Erflärt der Fürſt, er wolle am frühen Morgen 
aufbrechen, fo Liegt ee mahrfcheinlich Mittags noch in der 
Ruhe; die Saumroffe find befaden, die Wagen ſtehen unbes 
weglich, die Läufer fchlafen, die Handelsleute laufen haſtig 
bin und ber; Alle murren,, fragen bey Huren, bey Schenk⸗ 
wirthen des Hofes, wohin denn der Fürft wolle? Bey langem 
Warten dient es noch zum Troft, Unterfunft und Lebensmittel 
zu finden; denn ein folches Gewirre von Pferden und Fuß⸗ 
gängern tobt durcheinander, daß man meinen follte, die Hölle 
wäre loögebrochen. Am Ende ändert der König feinen Sinn, 
and wendet fich an einen Ort, an welchem cin einziges Haus 
ſteht, Lebensbedarf nur für ihn zu finden if; vielleicht weil 
er ſich an der Bedrängniß feiner Leute ergötzt. Oft irrten 
wir drey, vier Meilen durch dunkeln Wald, froh, menu wir 
nur eine elende Hütte getroffen hatten. Dann Fonnte Streit, 
felb Bis zum Schwertzüden, über ein elendes Tifchtuch unter 
den Hoflenten entbrennen. Hiezu noch die Thürſteher, welche 
immer offene Hand verlangen und lügen, ob fie nun fagen, 
der König fchlafe, oder er ſeye Frank, oder er fie im Rath. 
Der Eerberus ift nicht fo arg als cin Thürfteher 7%), 


783) Petr. Hle-. Ep. al. 184) Petr, Bies. Ep. IM. 
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Wie an den Höfen Hermanns von Thüringen uud der 
Herzoge von Oeſterreich, befonders Leopolds des Glorrei 
eben 35), zu Luft und Preis der edlen Herren, die fie pflegten 
und ehrten, die Sänger ſich fammelten 78%), von Land zu Land, 
von Hof zu Hof, von Felt zu Feſt zu deren Verfchönerung 
z0gcn757), fo wählten mächtiae Herren auch in andern Ländern 
Männer fih aus, die mit Sagen, Gefchichten, Mähren und 
Heldengefang fie unterbichten. Bey dem Grafen von Ardres 
lebte ein alter Ritter, der mit Sagen von römiſchen Kaifern, 
von Carlu dem Broffen, von Roland und Oliver und von dem 
Brittenkönig Archus feine lauſchenden Ohren 38) ergöste. Ein 
Anderer berichtete ibm von dem heiligen Land, von Antiochieng 
Belagerung, mie ed in Arabien und Babylon und in den 
Ländern jenfeitd des Meeres ausſehe. Dann Tam ein Sefippter 
feines Haufed, der fprach von den Mähren Englands, von 
Gormund und Iſambert, von Triftan und Iſolde, von Merlin 
nnd Mertulf, von den alten Herren feines eigenen Hauſes 
und der Erbauung feiner Burg. Alle diefe hielt der alte 
Herr gerne bey fich und hörte mit Vergnügen ibnen zu 72%), 
Mber eben fo häufig , und oft noch befier gelitten, waren au 
andern Höfen Bergnüglinge mancherley Art 7%). Dergleichen 
fanden da einen Intigen Tummelplatz. Dit vollen Baden 
fchmeichelten fie, bewunderten ihrer Gönner Wie oder Albern- 
heiten, werfiunden durch Kobfprüche und Schmeicheln, bisweilen 
auch durch unziemliche Gebehrden, Unanftändigkeiten und Un— 
flätberenen 7?!) und durch Poſſen Gold und Silber, Pferde 
und foftbare Kleider von ihnen herauszulocken. Gab es ja Groſſe, 


786) Lüpol zwir ein fürste Stir und 
Oesterriche ; 
Nieman lebt, den ich zuo dem 
geliehe, 
Sin lob Ist nicht ein Jobelin, er 
mag, er hat, erthuot. 
WW. v. d. Vogelu. H, 183. 
187) Von turisgen Herre in tugen Zil, 
Vor allen fürsten kant dich die 
besten userkern. 
Welfrem ven Esokilbach Il, 12. 
788) ich han gemerket von der seine 
unz am die muore, 
Ven dem pade unz an die frabe- 
erkenne ich Ir aller fuere. 
Welt. v. d. Fogelw. 1, 181. 


789) Aures ejus demulcebat, 

790) Ludw, Relig. VIII, 498. 

491) Histrienes im allaemeinen. Im 
beſondern erwähnt Joh. Snrester. Polyer, 
L. I, e. 8.: mwiel, salli, balatones, 
aomiliani, gledieteres, 
gignedii, pracstigiatores. 

792) Nee inno ejlelnntur, quande An- 
multunntes inferius erebre senitu aörem 
foedaut, et turpiter incigsum turplue 
produnt; Ibid. Wergeres und Schaamlo⸗ 
tered noch ſcheinen fie ich bibweilen er⸗ 
laubt u haben» 


palsesteite, 
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die fich am Macht und Reichthum mir Kürften nicht meſſen 
konnten, welche Geld zu Hunderten, filberne Kelche ihrer 
Capellen, Schüffeln gleichen Metalles, werthvolle Gemänder, 
Waffen und Pferde an dergleichen Leute werfchwendeten 792), 
— Bon Philipp von Frankreich ift aber unter anderm Lobens⸗ 
wertbem für die Nachwelt aufgefchrieben worden, daß er hieran 
feinen Gefchmad gefunden, feine Mildthätigkeit licher an Ar 
men ermiefen babe ?I, — Sonſt wurden Paris, Padua umd 
Galerno ald Bildungsftätten junger Leute angefehen , die fich 
in der Welt hervorthun wollten 7%), aus der berühmten 
Schule letzterer Stadt in wichtigen Fällen für geoffe Herren 
Die Aerzte berufen 75). 

Gewiß war damals die Hofhaltung auch des erſten Fürs 
fien der Ehriftenheit ungleich einfacher, die Zahl der Diener 
ungleich geringer, der tägliche Aufwand ungleich unbedeuten- 
der , ald dieſes alles bey einem Fürften zweiten Ranges un- 
ferer Tage, Schwerlich hätte man damals dickleibiger Bücher 
bedurft, um die ungeheure Zahl von Hofſtellen und Hofbedien- 
ſteten, von den oberften bis zu der Menge geringer Diener, 
bisweilen mit den abentbeuerlichtten Benennungen und felt- 
famften Dienftleiftungen 77%), zu verzeichnen. Dagegen mag 
fich zu Feſtlichkeiten, bey fürftlichen Hochzeiten, bey Beſuchen 
fremder Herren eine weit zahlreichere Menge Gaͤſte gefammelt, 
darum ein weit gröfferer Verbrauch ftatt gefunden, eine Bracht 
fih zur Schau geſtellt haben, worin die Feſte der jetzigen Zeit 
verdunfelt werden, einzig in Ieuterer den Vorrang bebanpten 
mögen. Kin folches Fe war dasienige, welches Kaifer Fried⸗ 
rich I, um feinen Söhnen Heinrich und Friedrich den Ritter⸗ 
fchlag zu ertbeilen PD, fich ſelbſt dabey anf dem Scheitel 
punet feiner Macht und feines Glanzes zu zeigen, auf Bfing- 
fien des Jahres 1184 zu Mainz veranfaltete. Nicht allein 


792) Lambert! Hist. Com, Ardeus. 795) Guil, de Pod, Leur. e, 4. 
et Outenens., in Zudw. Relig. VIII, 490. 796) 3. ©. engraissenrs (Grlügeiwä- 
793) Atgerd., in Pithoei 68. 179. * fter) , Braten ſchreiber u. dgl. in dem chur⸗ 
79%) Paris, Badowe, Balerne kan fürftlich heſſiſchen Hoffalender. 
Nicht also wol gebern ein jungen 797) Otto de S. Biaa 0.3. 
eregerndea man, 
So das er sich enthalte 
In sinom Zorn an worten und an e 


tat. 
Beinmer von Zweter 11, 143, 
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berief er des dentfchen Reiches fämmtliche geifliche und melt- 
liche Fürſten, fondern alle Achte und Ritter. Nach afen 
Weltgegenden, in alle chriftlichen Reiche, ſelbſt nach Illyrien 
und Spanien erniengen Einladungen. Da fanden fih in 
der Woche vor Pfingſten, auffer den grofien Herren, 40000 
Ritter 795), anderes zahlreiches Gefolge ein; das von allen 
Seiten bereinfirömende Bolt war nicht zu fchäßen. Die me 
nigften Gäſte konnten Unterfommen in der Stadt finden. 
Deswegen erbob fih um einen fchnell errichteten Palaft des 
Kaifers ſammt einer groffen Kirche und den bergerichteten 
Wohnungen der Fürften ans Zelten aller Farben und aus 
Bretterbütten eine zweite Stadt an dem Ufer des Rheins, 
deſſen Strom ans des Kaifers Vorforge Alles reichlich ver⸗ 
(ab 79%). An den Löftlichiien Weinen 800), an den ausgefuch- 
teften Speifen ſelbſt aus fremden Ländern war Ueberfluß. 
Auch die Volksmenge ward auf des Kaifers Koken bewirthet. 
Könige, Zürften, Markgrafen verrichteten die Dienſte der 
oberftien Hofämter in Perfon. Man bemumderte die Schönheit 
der Sramen, die Pracht der Kleider, den Waffenſchmuck der 
Nitter, die Auswahl edler Pferde; man ergößte fich an den 
Nitterfpielen, an den Sprüchen der Dichter , an dem Geſang 
der Sänger. Was Deutichland weltlich Mächtiges , geiftig 
Hohes, in Sitte und Art Ausgezeichnetes befaß, vereinigte 
fh bier, und lange noch klang in den Gelängen der Dichter, 
die felbit aus der Fremde fich einfanden , die Nüderinnerung 
an die heitern Tage 30%), die bloß dadurch geftört wurden, 
dag am Vorabend vor dem Pfingſtfeſt ein heftiger Sturmwind 
jene Kirche, mehrere Wohnungen der Fürften niederwarf, und 
biedurch fünfzehn Perfonen befchädinte 801), | 

Das war das Schöne diefer Seite, das man die Theil- 
nahme am denfelben fo weit ausdehnte, ald nur immer mög- 
lich; Daß durch reiche Gaben dieſelben deito Länger im An- 
denken bleiben folten, Bey dem Beſuch, den König Johann 


798) Erzbiſchof Philivv von Edln allein 8005) Der Franzoſe Guyos de Previnsz 
hatte 4000 Perfonen in feinem Gefolge. Notiees et Extr. Il, 282. 

799) Zwey stoffe Buden waren nah 801) Eo Arn. Lub. Otte de 8. Bias. 
ihrer Tiefe und Höbe einzig mir Gefiür hingegen fagt: inhabltantibus vis eva 
gei angefütit; Ara. Lub. Il, 9. dentibus, 

800) Sine Mensura pro uniuscejusgue 
possibilitate vel veluntate haurichater; 

Arm, Lub, Le. 
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von England Im Jabr 1201 zu Parts machte, ließ Philiyp 
Angnit deſſen Gefolge feine Keller öffnen und erwies fich mit 
Geſchenken nicht karg gegen dasfelbe 92). Als Herzen Leopold 
von Defterreich, feiner Freigebigkeit wegen von den Dichters 
‚vielfach befungen 93), eine feiner Töchtern einem Sachlen- 
fürften vermählte 8%), machte er dritihalbbundert Knappen 
wehrhaft; bey taufend Nittern fchenfte er Gold und Silber, 
Pferde und Gewänder; ed fchien, als wollte er Kitten und 
Kaften leeren 29); für mindeftens fünftaufend Perfonen wurde 
offene Tafel gehalten. Weber den Frauen, den Ritterſpielen 
aller Art, den Tängen ward manches Herz mohlgemuth 80%. 
Es erweckt die Vorftellung eines aufferordentlichen Volksge⸗ 
Dränges, wenn wir Iefen, das drey Jahre fpäter bey Ber 
mählung von Leopolds Ältefter Tochter, Margaretha, mit König 
Heinrich, Kaifer Friedrichs IT Sohn, bey vierzig Perſonen, 
unter ihnen auch Prieſter und Kloftergeiftliche, ſeyen erdrüdt 
worden 57), Bey dergleichen Beranlaffungen fehlten Boflen- 
reiffer und Wetttrinfer nicht immer. Ein folcher prabite bey 
der Hochzeit des Grafen Arnold von Ghines im Belage: 
würde ihm derferbe ein Brerd 805) verfprechen, fo wollte er 
den Mund an das Spundioch des größten Bierfaſſes ſetzen, 
und nicht weichen, bis er es ‚amme der Hefe ansgetrunfen 
hätte; nur daß dafür geforgt werde, daß er das Getrumfene 
gleichzeitig wieder von fich laſſen könnte. Der Verſuch wurde 
angeſtellt und als er glücklich vollzogen worden, nahm der 


802) Rigordus. 805) Man gab de nicht bi drissec 
803) Waltk. v. d. Vogelw. führt ihn pfunden, 
Hagend ein: Wan Bilber, ale ea were fanden, 
Gelt, silber, ross und darzuo Gab man hin nad riche wat; 


Ouch hiess der fürste durch der 

gusde hulde 
Die malben von den stellen lan, 
Ors als ob es lember wern. 


kleider, 
Die gab ich uud het ouch me; 
Nu hab ich weder schapel noch 

gebende. 


808) Wenn dad Chron. Claustr. Neob., 
in Pez SS. I, 453 mit der Jahrzahl 
1322 Recht bat, wo ed fagt: Rolemnitas 
megsa iu Wienna fit auctare Loopoldo, 
eojus etiam filia Duci Baxronam nuptiali 
thalamo ost copulata, fo muß ed die jüng- 
Re, Agnes, geweien ſeyn, weiche mit Bern: 
Bard 1, Heinrichs des Zeiten Sohn, 
Hersosb Bernhards von Sachſen Entel 
uud Gtifter der Anhalt⸗Veruburgiſchen 
Bürkenlinie, ſich vermählte. 


Walther v. d. Vogelw. 1, 120. Ublaud 
meint, der Dichter könnte dabey gerade 
diefed Ze im Auge gehabt haben. 
806) Nach Ulrich von Lichtentteiu „ Ur 
laud Walth. v. d Vogelw. ©. 85. 
807) Herm. 4Altah. Ohron., In Oefele 
88. I, 68. 
305) Ronchiaum vel equum quemlibet- 
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Saufer zu deſſen Zeichen den Hahn in den Mund und forderte 
etwas barfch fein Pferd. Der Graf rief ibm zu: „Laß eg 
nur erſt zäumen!“ worauf zwey Diener, die fchon Wink dazu 
erhalten, den Brabler an einen Schnellgalgen 809) hiengen 810), 
Ben Roberts, König Endwisd von Frankreich Bruders, Hochzeit 
führten die berbeigefommenen VBergnüglinge manches Schau- 
ſtück auf. Einer tanzte zu Pferd anf dem Seil, zwey andere 
ritten auf Ochfen, mit Scharlach befleider, und bliefen bey 
jedem Gericht, welches auf die Fönigliche Tafel gebracht wur⸗ 
de, in ein Horn 319), 

Die größte Verfchiedenheit machte fich bemerfbar in der 
Hofhaltung und Lebensmeife der Biſchöfe, je nachdem diefel- 
ben ihrer Befisungen wegen Barone genannt und folcher 
Weſen an fich zu tragen lichten 512), oder ald Diener Gottes, 
als Hirten der Heerde ſich darzuftellen beftrebten, Es gab deren, 
welchen Anerkennung der SFreigebigfeit nicht verfagt werden 
fonnte , diefelbe aber cher auf Ritter und Vergnüglinge als 
dahin erfirecten, mo es einem Bifchof vorzüglich fich ziemte, 
die durch die Lobpreifungen von jenen Teicht fich binreiffen 
lieſſen 313). Andere dagegen, die Firchliches But nicht für 
Käger und Schmeichler beflimmt erachteten, kümmerten fich 
um den Vorwurf der Kargheit wenig 314). Sie umgaben fich 
von GSeiftlichen, mit denen fie geihliche und wiflenfchaftliche 
Geſpräche führten; entfagten , obgleich fie zuvor Wohlgefallen 
daran erzeigt hatten ; aller weltlichen Pracht in Kleidung mie 
in Nabrung , in häuslicher wie im öffentlicher Umgebung 3°), 
nnd verwendeten, bey Befchränfung der eigenen Bedürfniſſe, 
ihre oft reichen Einkünfte zu Almoſen, Stiftungen, Bereiche 
rung oder VBerfchönerung ihrer Kirchen 316), Auch darin gieng 
Innocenz voran 317); unähnlich dem Gegenpapſt Anaflet, in 
deſſen Leckerhaftigkeit allein fchon Grunde genug nelegen hätte, 

ihn nicht anzuerkennen ©). Daram Vieh er durch dad Latera- 


809) Equleus; um fela Wort su Ibien. 814) Idem Ep. 38. 
810) Ludwig Relig. VII, 544. Doch 815) Eo EB. Thomas von Eauterburgs 
ſhwerlich um den Broßbanfen zu tödten, Matik. Per. p. 8. 


mehr um ihm duch Unglt su foppen. 816) 8. XXI, €. 5, ©. 310 f 
811) Albericus p. 562. EIN) B.XX, ©. 747. 
812) Petr. Blee. Trastatus de institut. 818) Die ihm von dem Archidiakon 
Epise. p. 537. Arnold von Seez vorgeworfen wird. Die 


813) Peir. Bio. Ep. 9, Yis. Rom. Pons ‚in Murat. Il, I, 385, 
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nenfifche Concilium den Geiſtlichen Theilnahme an Schmau— 
ſereyen, befonders an ſolchen, die bis in die tiefe Nacht ſich 
verzogen, unnöthiges Geplauder und das Trinten in die 
Werte und für den Ruhm, am meiſten vertragen zu Tonnen, 
verbieten 99). Jagd, Würfelfpiel, Luftigmacheren war es 
ohnedem 320), 

. Auch von der Lebensweife in den Klöftern haben wir ge⸗ 
£prochen 221). Sie war nichts weniger als üppig. Freilich 
wurde eine Vermehrung der Gerichte, befierer Wein durch die 
Fefttage bedingt, an Vergabungen von Wohlthätern geknüpft. 
Der Zeitpunet , von welchem an ſchmackhafteres Brod auf den 
Tisch kam, beffered Bier gereicht wurde, durfte dem Chroniken 
der Aufzeichnung wohl eben fo werth fcheinen 82), als den 
Bewohnern einer Stadt in unferer Zeit die Eröffnung eines 
Caſinos, der Bau eines neuen Theaters. Es fpricht auch für 
gröffere Befcheidenheit Flöfterlicher Lebensweife, das die Dom- 
berren von Mailand dem Abt der Mönche an derfelben, für 
Diejenigen Tage, an melchen er fie zu Tiich laden mußte, 
einen reichlichern Küchenzeddel vorfchreiben wollten *23), 

Die höhern weltlichen Stände Taflen fich unter der Benen, 
nung Ritterthum zuſammenfaſſen; die Einzelnen reibten fich 
entweder unter die Meifter , die vollberechtigen Ritter, oder 
unter die Lehrlinge — die Edelfnaben; tiefer als dieſe ſtanden 
die Dienfimannen. Alle folgten den Zügen oder den Höfen der 
Könige, der Fürften, den Lehensberren. Die Waffe war ihr 
Abzeichen, ihre Ehre, ihre Werkzeug. Allen Ständen hatte der 
Krieg fein Siegel aufgedrüdt , fie alle, nur zu verfchiedener 
Kampfesart, in feinen Dienft genommen. Der Ritter verfuchte 
es mit den Feinden -feines Glaubens, feines Fürften, ſeines 
Landes, der Beiftliche mit den Sündern und Kebern, der 
Mönch mit den Lüften und Lodungen der Welt, und der Mei- 
fier der Künfte in gelchrtem Hader mit dem, was er als Irr⸗ 


ſprechen nur von feiner Habſucht, feinem 820)Ep. VIEL, 75. 
Kircheuraub, feiner Verführung der Bor 8211 8. XXI, C 7, 6.557 ff. 
nehmen und Geringen. 822) Chron. Mont. Ser. p. 83. 

819) Abusue, in quo guibusdam par- 823) In dreu Gängen jededmal drey 
tibus ad potus wgüalen suo modo se obli- Berichte. Der Kücrenzseddel vom Jahr 
gaat potatores et in fllo judieio tallum 1149, ben Murat. Antig. Il, 818. 
plus laudatur, qui plures inebriat et 
calices fweundiores cxkauriet; Cam. 

18. 17, 
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thum bekämpfen zu müſſen glaubte, Was diefem die Diſpu⸗ 
tationen, das waren dem Adel die Turniere: Tummelpläße, 
Kraft und Gewandbeit zu zeigen umd zu üben. Ob fie die 
Kirche verbot, ob etwa ein Fürſt, wie in England Richard, 
Geldftrafen daranf legte: die Waffenluſt der kampfesfrohen 
Jugend konnte dadurch nicht erflicht, nicht verhütet werden, 
Daß fie zu denfelben mit offenem Gepränge fich fammelte 32%), 
Neben diefem war ein gewaltiger Hebel ded Lebens die Minne, 
Die zu Frauendienſt and Dichtung in eben diefer Zeit die vor. 
züglichfte Ausbildung gewann, und den ernſtern Dienk gegen 
den Zürften, dem beiteren gegen die Frauen beigelellte, beide 
in gleicher Treue, ald das Tichsvolle Juwel eines jeden Glie⸗ 
Des dieſes Standes 3235). Dagegen ward Würfelfpiel des Rit- 
terd unwürdig erachtet 825), ſelbſt als Mittel, welches der Teu- 
fel erfunden, um durch defien Reiz Seelen zu gewinnen ®:7), 
Ein gewiſſes Schidlichfeitögefühl follte jedem innewohnen, 
wie 3. B. Vermählung alsbald nach des Vaters Tod jenes 
verletzt hätte28). Leſen zu können, wurde für eines Ritters 
befondere Zierde erachtet 829), manche jedoch, ſelbſt wenn ihre 
Namen ald Sänger noch in unfern Tagen, rubmvoll genannt 
werden 3.9), deren nicht tbeilbaftig. Als Abndung des Unwür⸗ 
digen war die Strafe des Hunderragens 339) noch nicht völlig 
auffer Gebrauch, Graf Friedrich von Pfirt wurde von 
Kaifer Friedrich IL verurtheilt, einen Hund zwey Stunden weit 
zu tragen, weil er den Biſchof Heinrich von Baſel einiges 
Landes beraubt und in feinem Schloß gefangen gehalten 
hatte 82). | 

So uber wird über den Verlauf der Jugendiahre eines 


8234) Solemniter oonvenirent; Quil. 
Neudrig. V, 4. 

325) Beweiſe in den Minnefängern , ia 
den EGammiunnen des Troubadours, in 
den epiſchen Dichtungen der Deutichen 
und Franzoſen, wären zu hunderten zu 
liefern; aud nur wenige herauszuheben, 
würde überflüffig fen. 

826) Curne de St. Palaye Il, 157. 

837) Der tiufel schuof das wäürfel- 

syiel,, 
Darumbe das er seelen vil damit 
gewinnen wil. 
Reinm. von Zweter UI, 124. Er lest 
aber die eimzeinen Zahlen fo and, daß 


der Chriſt fih daben an die hochſten Dinge 


"erinnern und damit der Gewinn für Gott 


ausfallen konnte. s 

838) Beka de Ep. Ultraject. p. 36. 
Heda p. !85. Joh. a Leid. Chron p. 177. 

829) Der Ritter von Staufen" 
derg und die Meerfen;: DB. 162. 
Wir nehmen an, daß das Bericht aus 
dieſer Zeit, wofur V. 122. 344 , dagegen 
jedoch V 353. 354 ſprechen. 

830) Ulrich von Lichtenſtein gewiß nicht; 
Wien. Jabrb. XCIl, Anz. Blatt G. 

831) Harnecar. 

833) Art. de ver, I, dat. XI, 181. 
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jungen Herrn berichtet. Wie er ans der Kindheit heraus 
wuche, begleitete er den Vater zu ritterlichen Waffenſpie⸗ 
jen 833). Als er in die Fünglingsjahre eintrat, fendete ihn 
diefer an den Hof eines Fürften, um Gitte und Ritterdienf zu 
lernen; da metteiferte er hierin mit Andern, that fich nebenbey 
durch heitern Sinn, launichte Einfälle, SFreigebigfeit gegen 
Sedermann hervor. So rückte er indie Fahre, indenen ibm der 
Nitterfchlag follte ertbeilt werden. Diefen aber, in wie glän- 
zende Feſtlichkeit auch der Fürſt ihn dabey blicken ließ, wollte 
er in des Vaters Umgebung empfangen. Da rief diefer auf 
Pfingſtfeſt alle feine Söhne und Baftarde, deren er eine folche 
Menge harte, daß er nicht einmal ihrer aller Namen wuste 4), 
an feinen Hof, mit ihm andere Jünglinge, welche durch gleich- 
zeitigen Ritterfchlag des Sohnes Waffengefährten werden folL- 
ten. Groſſe Feſtlichkeit in reicher Tafel an Speife und Trauk 
war biezu bereitet, Sobald Arnold mit der Rüftung befleider 
war, trarer unter die anweſenden Sänger und Spiellente und 
Boffenreiffer und Infligen Schälfe und gab ihnen für Lob- 
fprüche, die fie ihm zu Ehren ſprachen, Gefchenfe zur Genü⸗ 
ge 535). Am folgenden Tag begab er ſich unter Glodengelänte, 
von der Welt- und Ordensgeiftlichfeit, die die heilige Drey⸗ 
faltigfeit in Gefängen für ibn pries, und dem Freudenge⸗ 
jauchze des Volkes in die Kirche. Darauf verließ cr des Va⸗ 
“terd Burg und zog mit ein Paar Waffengefährten beinahe 
durch alle Gebiete des Landes, wo etwa ein Turnier mochte 
veranftaltet werden, und erwies fich überall fo kampfesfreudig 
als freygebig 8%). Wie er denn biedurch die Neigung der 
Jugend gewonnen und diefelbe an fich gefettet, fo ſetzte er ſich 
ben den Alten und Gebrechlichen dadurch in Gunſt, daß er 
ihnen von den Abentheuern der Vergangenheit und von deren 
harten und Wundermähren zu erzählen wußte 37), 

So wird uns die Burg eined mächtigen und begüterten 
Herrn befchrieben: fie glich einem Labyrinth; Speicher an 
Speicher, Kammer an Kammer, Gemach an Gemach. Im 
Erdgefchoß waren Keller, Getraide - Kammern, Gewölbe zu 


833) Behordicla (Buhurte) et tornia- ejus Imvocantibus et pradiantibus - 
menta, tisfeeit, 

834) Oben ©. 439. 886) Lamb. Hist, Com, Ardens. et 

835) Proslliit in medium et minlstra- Guisnens. in Zudw. Relig, Vili, 489. og. 
libous, mimis,, nebulonibue, gartiomibus, 837) Ibid. p. 498. 
seurris, joculatoribus, omnibusqguo Bonen 
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Faffern, Räume zu Rufen und andern Hauserforderniſſen. Im 
zweiten Stod befand fich die eigentliche Wohnung und dag 
gemeinſame Gelas für die Bewohner, die Gemächer für Bäder 
and Küfer, das geoffe Schlafgemach für den Herrn und die 
Fran, welchem die Schlaffiellen für die Diener und für die 
Dienerinuen nahe lagen. Eine befondere Abtheilung jenes 
groſſen Schlafgemachs bildete cin Eabinet, mo bey granendem 
Morgen, oder bey finfendem Tag, oder wenn jemand erfranf. 
te oder zu Ader ließ, oder kleine Kinder vorhanden waren, 
Feuer angezünder wurde, Mit diefem Stockwerk fand die 
Küche in Verbindung, unter welcher einerfeitd Ställe für die 
Maftfchweine, andere für Gäuſe, Capaunen und das übrige 
GeRügel, anderfeits die Räume für die Köche und Köchin 
nen und zum bereiten der Speifen angebracht waren. Der 
folgende Gtock fchloß die Gemächer für die Söhne und Töch- 
tern des Haufes, dann für die Wächter, welche die Nacht 
durch die Wache zu halten hatten, in fich. Hier waren Stie- 
gen und Gänge, die aus dem Haufe in die Kirche, von einer 
Kammer zur andern und in den groflen Geſellſchaftsſaal 538) 
führten. Diefer bieng mit der Eapelle zuſammen, durch Mab- 
lerey und Schnigmwerk fo herrlich ausgeſtattet, daß man fie 
für ein falomonifches Wert hätte halten mögen. Man glaubte 
ſich nicht verwundern zu dürfen, wenn Säfte und Fremdlinge 
fänmtlihe Gemächer nicht einmal berüdfichtigen Tonnten , 
da Manche von Kindheit an in diefem Haufe wohnten und das 


rin aufwuchſen, ohne die Zahl feiner Thore, Thüren und 


Thürchen , oder feiner Fenfter zu kennen 53), 

In den Städten, in den italienifchen wenigſtens, die als 
gemeine Weſen zu gröfferem Gelbſtbewußtſeyn und reichlicherem 
Wohlfiande fich erhoben hatten, als diejenigen der meiften übri— 
gen Länder; wo Natnranlage, durch Luft und Himmmelsſtrich 
begünſtigt, die Neinung zu beitern Genüffe nährte, Iebte nicht 
geringere Ferluf, als anden Höfen ritterlicher Fürſten. Die freye 
Behaglichkeit, die gefellige Ausbildung, die meist anfehnliche 
Bevölkerung der bedeutendern Städte, alles diejed ermunterte 
zu der Anordnung, erleichterte die Ausführung von Feſtlichkei⸗ 


838) In logium , quod bene et proee- 839) Lamderti Hist. Com. Ardens. et 
dente ratione momen accgaisivit; ibi Guisnens., in Lulu. Relig. VIII, p. 548 
enim sedere in deliciis solebast ad col- 

Ioquendum, a logos, quod cost sermo, ' 
derivatum. 
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ten. Bey mehr als einer diefer Städte befand ich ein eige⸗ 
ner Tummelplag, nicht für die minderiährige, fondern für die 
aus dem Knabenalter beraudtretende Jugend, auf meldgens 
Diefelbe, meiſt in zwey Haufen fich fchaarend., Scheinfämpfe 
ausführte 4%). Aber auch diefe Spiele liefen, wie die Zur. 
niere , nicht immer unbiutig ab; daher Peter Barentius als 
GStadipfleger zu Orvieto diefelden während der Faſtenzeit nicht 
dulden wollte 841). In andern Städten wurden bisweilen 
Ritterfpiele angeordnet, au welcher Theilnahme aus der Nach- 
barfchaft nicht fehlte. Ein folched veranflaltete Venedig zu 
Ehren Markgrafen Azzo's von Eſte, wozu Ezzelin ſammt eilf 
Genoſſen fih einfand , Alle gleich gekleidet, nur daß fein 
Dantel mit Hermelin, der der Andern mit koſtbarem Graumerf 
aus Stavonien ausgefchlagen ward?) — Ein allgemeines Volks⸗ 
feit fand dort alljährlich am Aſchermittwoch flatı, in Erinne⸗ 
zung an den Sieg über den Patriarchen Ulrich von Aanileie. 
Als Breis feiner Loslaffung (er war im Jahr 1160 gefangen 
worden) mußten nemlich die Batriarchen binfort jährlich einen 
fetten Ochfen und zwölf Maftichweine, zwölf fehr grofe Bro⸗ 
de 54), und ein gewiſſes Gemäß Wein nach Benedig fchicken. 
Diefes alles wurde auf den St. Marcusplatz gebracht. Dar 
auf 309 der Doge fammt den vornehmen Räthen aus dem 
groſſen Saal des Balaftes mic einem eifenbeichlagenen Stode 
hinab, und ſchlug genen Caſtelle aus Brettern, um anzuden⸗ 
ten. fo feyen die Burgen des Patriarchen niedergeworfen wor« 
den. Nachher wurden die Thiere gefchlachter und au den Her» 
zog und die Rathsglieder ald Siegesbente vertheilt 34). Die 
Benuefer feyerten den Sieg über die von Savona und Andere, 
die gegen ihre Herrſchaft fich aufgelehnt hatten, im Jahr 1237 
dadurch, daß unter Gauckler 3:5), weiche aus allen Gegenden 
Italiens zu Spielen berbeigefommen waren , durch den PB 
defta, den Adel und andere ehrenwerthe Männer eine Menge 
Kleider vertheilt, groſſe Schmaufereyen gehalten wurden 846), 


840) Genau befchrieben durch den Anon. 848) Jedes di un stajo di farino, 
de laed Papie, in Murat. SS, XI, 332. 843) Marin. Sanut. Ist. di Venet, In 
— Eine Urk. von Wiodena führt ein Murat. SS. T. XXII, 497. Denduli 
pratum de Batalis an; Murss. Antig. Chron. dd. T. XII, 288. 


1,v,o3 846) loculatoribus, 
841) Vita Petr. Parent., in Act. 88. 84) Annal. Genuens,, in Murat. SB. 
gl. Mail. VI. 


843) Rolandini Ohr. L. II, e, 14, in 
Murst, 58. Xl, 198. 
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Etwas fphter feyerten die Piſaner den glücklichen Erfolg ihres 
Krieges mir den Luccenfern nicht bloß durch Prägung einer 
Münze, fondern ebenfalls durch Kampfesfpiele 47), die vielleicht 
jährlich wiederholt wurden. Wenigſtens geſchah dieſes nach- 
mals zu Padnua mit dem Wettrennen um ausgefehte Preiſe, 
melches neben groſſem Gottesdienſt in Erinnerung der Befrey⸗ 
ung von Eyelin angeordnet ward 85), 

. Ein gläugended Feſt veranflaltere im Jahr 1214 der Pos 
deſta von Trevigi 49). Es wurde eine Burg errichtet — die 
Burg des Ergöpens und des Frobfinns, und die von Padua 
erbiehten Einladung zu dem Felle. Frauen uud Mädchen mit 
ihren Dienerinnen bildeten die Befagung. Sie hatten dieſel⸗ 
be ohne Beifland von Männern zu vertbeidigen. Die Schub» 
wehren ringsum befunden aus Hermelisfellen, anderm Rauch⸗ 
wert, and Zindal, Purpur, Sammet, Scharlachjeng, Gold⸗ 
off 350) und Nehnlichem. Auf ihren Hänptern tragen die Frauen 
Bart der Helme Kronen, mit Perlen ‚und Edelgeſteinen al- 
lee Sarben geziert. Als Geſchoß hatten die Stürmenden Aep⸗ 
fel, Datteln, Muſcatnüſſe, Backwerk, Roſen, Lilien, Veilchen, 
Fläſchen mit Roſenwaſſer, Balſam, alle Arten glänzender Blu⸗ 
men, alle Sorten duftender Wohlgerüche. Aber was anfangs fo 
heiter begaun, nahm ein trübes Ende und hatte bittere Folgen, 
Es hatten fich auch viele Herren und Frauen von Venedig 
mit St. Mareus Banier eingefunden. Während diefe mit den 
Baduanern wetteiferten, wer zuerfi zu dem Thor der Burg ein⸗ 
dringen möge, zeigte Venedigs Fahnenträger nedifchen Hohn 
gegen einen Padnaner, worauf diefe einen Theil des Bau⸗ 
ners zerriſſen, das Feſt beendigt werden mußte und zuletzt Krieg 
und umuverföhnliche Feindſchaft zwifchen beiden Städten ent» 
fand 3°'). — Ein Feſt anderer Art wurde ſechs Fahre frü- 
ber zu Padua veranflaltet, Um Pfingſten famen die Bewoh⸗ 
ner alter Straffen 52), die einer Jeden gleich gekleider, anf 
einer Wieſe zuſammen und Frauen und Ritter, Alte und 


847) Annal, Pisan., in Murst.85.Vi 6860) Baldachinis ; Stoff aus Seide und 
195. Gold, vorzüglich in Baldach (Babylon) 

848) Die Urk. in Murst. Aut, TI, 851. verfertigt; Murat, Ant. II, 416. 

849) Er wird und geſchildert als vir_ 661) Rolandini Chron., in Murat. BS, 
provides et diserete«, curlalie, tracta- VIll, 188. Dend. Ohren, XH, 338. 
bilis, ot benigaus, in regimine sapfens, 853) Ommes contrate de Padua ; wenn 
dominabilie et astetus, josos samen et wenigſtens 'onmirada damuld die gleiche 
solatia diligeme, Bedeutung harte‘, wie jetzt. 
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Zange, Ada und Ball ergotzten fich in beiderfichen Gleichheit 
mäbesud einiger Tage dutch Geſange und andere Beluſtigun⸗ 
gen >>), 

Berühmt, weil jährlich wiederkehrend, waren die Sehe 
von Pavia. Die Bürgerfchaft theilte fich in zwey feindliche 
Theile, die gegen einander loszogen. Hier aber war gegen 
Unfälle Fürſorge getroffen, indem aur Waffen von Holz geführt 
wurden. Vielen Jubel bereitete dort der kirchtiche Aufzug, 
am Tage des Biſchofs Syrus, durch den Rath und die Gil⸗ 
den verberrlicht. Jede derſelbe folgte einer farbisen Wachskerze, 
mir den Sinnbildern ihrer - Gewerbe oder einem Wappen ge⸗ 
ziert. Die Wirthe Tieffen fich eine Burg von Backwerk vor- 
tengen, welche vor der Kirchtbäre unter die Jungen geworfen 
wurde; die Vogelſteller folgten einem Baume, worin zahlloſe 
Vögel hiengen, nachher ebenfalls der Jugend überlaſſen. Am 
Pfingſtfeſte wurden von den Dächern der Kirchen Roſen, 
Früchte, Backwerk in Diele herabgeworfen; aber die Stücke 
waren an brennende Späne gebunden. Xen dann die Ju— 
gend fie zu erbafchen fuchte, Tieß man brennendes Werg auf 
fe binunterfliegen, was aus Allgemeiner Berwirrung Munter- 
feit erzeugte, Die fo weit durch die Chriſtenheit übliche Feſt⸗ 
Itchfeit der Johannesfeuer gewann dort eine eigene Geſtalt. 
Dan fchmüdte die Hauptſtraſſe auf beiden Seiten mit Bän- 
men, die bernach angezündet wurden. Inter uff zogen Me 
Bürger zwifchen den brennenden Bänmen durch nach einer 
Auhöhe, wo der Podeſta, oder wer ſonſt in der Obrigkeit die 
erfte Stelle befleidete , eine Lobrede auf die Stadt bielt 34), 
Dergleichen Feſtlichkeiten fcheint Innocenz nicht abhold ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Als er ſich im Jahr 1209 zu Viterbo aufhielt, 
bereitete die Geſellſchaft der Gecken, deren Benennung auf 
Heiterleit und Laune bintweist , einen ſolchen Jubeltag. Es 
wurde unter andern ein Kletterbaum, Baum des Glückes ge⸗ 
sannt, errichtet, und Preiſe vertheilt am diejenigen, weiche def 
fen Gipfel erreichten 55). Hatte er doch früher auch den rit⸗ 
teelichen Aufslinen, welche Johann von Eectamo in ſeiner Ge⸗ 
genwart veranſtaltete, mit Freude zugeſehen 356), 


863) Rolendiat Ohren, L. I, 0. I0. 855) Ranmer vi, 89, 

in Murat. l.c. p. 138, 886) Chren. Fo. nıy,, in Murat 
854) Anon, Tion de land. Parle & Ss, Va, 887. £ 

16, ia Mures, 38. Yıu, 34, 
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Lieber Sitten, häusliche Einrichtung, Kleidung, Gafmäb- 
ker, was Alles hiezu gezählt werden mag, finden wir in Betreff 
Italiens, Damals allen andern Ländern bierin voran, fehr ab⸗ 
weichende Berichte, die einzig dadurch fih in Einklang brin. 
gen laſſen, dag diejenigen, welche den Ruhm aröfferer Ein- 
fachheit für dasſelbe in Anſpruch nehmen, mehr das allgemei⸗ 
ne und tägliche Leben ind Auge faflen möchten; die gegen, 
fiberfichenden Zugniſſe aber von Pracht, Aufwand und Wohl 
leben mehr auf die Begliterten und mwahrfcheintich auf die 
feltenern Beranlaffungen, gröffern Reichthum zur Schau zu tra- 
gen, fich beziehen dürften. Leber die Bewohner der Seeftädte, 
vermutblich durch den Handel zu foralicherer Sparſamkeit ge 
neigt , durch den Verkehr auf dem gefabruollen Elemente eru⸗ 
fer geftimmt, fällt ein unverbächtiger Zeuge das Urtheil: 
„Sie find ernft, klug und bemeflen, in Speife und Trauk mäf- 
fig, in Worten zierlich, etwas weitläufig, in Entwürfen 
umfichtig ; die Wohlfahrt des gemeinen Weſens liegt ihnen 
ſehr am Herjen. Dabey find fie fparfam 337), auf die Zukunft 
bedacht, um von niemand abhängig zu werden. Aber chen 
weit fie in Effen und Zriaten cher Maaß halten, erreichen fie 
auch in den Landitrichen des Morgenlandes ein böberes After 
als die übrigen Abendländer 855),“ 

In der Hamptfache möchten wir doch jenem Schriftſteller 
Stauden fchenten, der die Lebensweiſe als ſehr einfach ſchil⸗ 
dert. „Noch, fagt er , auf den Anfang des dreischnten Fahre 
bunderts zurückblickend, befanden fich Feine befondern Teller 
sum Zeriegen der Speifen, bey dem Abendeſſen Feine Kerzen 
anf dem Tiſch, ein Knabe oder ein Diener bielt die Fakel. 
Die Maänner trugen Pelsmäntel ohne Webersug, oder wollene 
Mäntel ohne Pelz. die Framen linnene Röcke. Bold und Sik- 
ber fab man wenig auf den Kleidern. Gemeine Leute aſſen 
dreimal wöchentlich frifches Zieifch, mit Gemufe gekocht, des 
Abends kalt, was von jenem übrig geblieben war, Nicht 
Allgemein war der Gebrauch des Weines im Sommer, Keller 
und Speicher nahmen Tleinen Raum ein. Es Tonnte einer 
mir mäffigem Heirathsgut in die Ehe treten, weil die Frauen 
feinen grofen Aufwand trieben, diefe, mie die Jungfrauen, 
nicht viel auf Haarſchmuck verwenderen. Waffen und Pferde 


867) Tenaoes. Joh. Sarlsber. Polyorat. 858) Jac, de Pliriao. Hist. Hierosel. 
1, 0. 4 fagt: Lombardos parcissimee, ©. 62. 
ne avarcs dieam. 
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waren die Zierde der Männer, feſte Thürme der Stolz des 
begüterten Adels 38).“ Wir würden auf eines Einzelnen Zeug⸗ 
niß wenig Gewicht legen, wenn nicht Italiens ruhmfrab- 
Ienden Dichters „Urgroßahn“ aus einer Zeit, die in die 
zweite Hälfte des zwölften Jahrhunderts fallen magd'?), Achn- 
Isches übereinſtimmend berichtete : wie damals noch nicht durch 
reiched Gefchmeide die Frauen die Augen auf fich gesogen bät- 
ten; fein Vater im Hinblid auf einkige Mitgift der Geburt 
eined Mächdens erfchroden wäre; Feiner in feinen Zimmern mit 
Sardanapald Weppigfeit zu wetteifern geſucht bätte. Noch 
babe er Florenzens reichſte Bürger 361) im Ledergurt, in un- 
verbrämtem Wamms, ungefchmüdt ihre Frauen wandeln, an 
Spindel und Roden ihren Zeitvertreib ſuchen geſchen 3%), 
Das deffen ungeachtet Gewand und Geſchmeide der Grauen 
ausgewählte Pracht wenigftend bey Feſtlichkeiten gezeigt habe, 
ſieht man aus der Befchreibung derjenigen , über die wir zu 
berichten im alle waren. Go möchte wohl niemand jenes 
Saftmal, welchem Johann von Galisbury in dem Haufe eines 


. reichen Mannes in Apulien beiwohnte, einfach nennen. 


Es dauerte drey volle Stunden; alle Lederbiffen , welche Con- 
Hantinopel, Alegandrien, Syrien und Baläftina Tiefer 
konnten, kamen dabey zum Borfchein 86); gleich als ob aus 
Sieilien, Ealadrien, Apulien. und Campanien deren genug- 
fam nicht hätten können beigetricben werden. Dem Ueberſtuß 
an Allem, kam die Abrichtung und die Achtſamkeit der Die- 
ner gleich; beide übertraf die feine Sitte des Wirths 364), 
Man weiß, wie Kaifer Friedrich Wein aus Grichenland kom— 
men, die beiten Zifche von Nefna zu Gallerten verfchreiben, 
Syrup und Veilchenzucker bereiten ließ, der Tafel nicht minder 
Aufmerkſamkeit 019 der Vermaltung feiner Länder ſchenkte 365), 
Die Borwürfe, welche Peter Damiani den Eardinälen über 
Bruntliche macht, bezeugt , daß ed an Gegenfänden, worin ſich 


Ss) Ricobeldi Ferrer. Hist, Imper., und Vecchio, ebenfalis reiche florentiniiche 


in Murat, SS. IX, 12. Edelleute. 
860) Fot Christiiano e Cacciaguida. 862) Dante Porad. XV 49 scg. 
Ueber feine Lebenszeit fapt er: 863) Man vergi., was über den Tafel 


‚ Pol seguitei l’Imperador Corrado juru8 dieſer Zeit Inndcenz fast, ©. 1, 
Et ei mi einse de la sus militie, S. 52. 
561) Bellincion Berti, deſſen Tochter 864) Joh. Saresb. Polyer. VIII, 3. 
Waldrade den Grafen Guido fich ver 865) RaumerVi, 837. 
maͤhlte. Neben diefem nennt er die Neru - 
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dieſelbe zur Schan Rellen konnte, nicht fehlte. „Die Speiſen, 
ſagt er, duften von indifchen Gewürzen; in eriftallenen Ge⸗ 
fäſſen blinken Fünftlich angemachte Weine; wo fie hinkommen, 
laſſen fie mit zierlich g webten Teppichen den Boden belegen. 
Die Wände der Gemächer werden mir Tapeten bebangen, felbft 
die Decken verbüllt, damit ja nicht zufällig etwas binunterfal- 
fe. Der königliche Purpur bat als einfärbig Teinen Werth 
mehr, manchfarbige Decken müſſen das hochaufgerüftete Bette 
fhmüden. Die einheimifchen Felle find zu gemein, an über. 
feeifchen,, weil in hohem Breife chend, bat man jebt feine 
Sreude. Schaf- und Lammöfelle werden verachtet, es müſſen 
SHermeline, Zobel, Marder fenn 86).“ 

Es if bekannt, daß König Roger von Sieilien nach ſei⸗ 
nem glücklichen Feldzuge in Griechenland viele geſchickte Ar⸗ 
beiter aus den Städten deſſelben mit ſich nach Sicilien hin⸗ 
ubergenommen babe, um die anf der Inſel ſeit alten Zeiten 
getriebene Seidenweberey zu vervollkommnen 557). Die fchönfte 
Werkſtätte befand ſich an dem königlichen Palaſt, wahrſchein⸗ 
lich für des Königs eigene Rechnung betrieben. Da wurden 
vielfarbige, ein⸗zwey⸗dreyfadige Seidenzeuche gewoben; dann 
wieder ſolche, in welche Goldfaden eingeſchlagen waren, ande⸗ 
re, die Bilder darſtellten; auch Edelgeſteine, Perlen, Gold⸗ 
Blech wurden eingewirkt, Alles mit der größten Zierlichkeit bes 
handelt 85%), Die Burpurmotte war allgemein befannt und zum 
Färben der Seide zu Sammet, der Wolle zu Scharlach ange- 
mwender 39), Woltmeberenen blühten vorzüglich in Flandern, in 
deſſen Städten dieſes Gewerbe zu anfebnlichen Gilden fich 
vereinigte, deren Glieder durch Reichthum, deren Geſammt⸗ 

‚beit durch bedeutenden Einfluß fich auszeichnete, und nicht 
ſelten gegen Fürftenmacht und Adelsmuth ein fräftiged Gegen- 
gewicht bildete 870), Auch Bifa, Florenz, befonderd Mailand, 
mo die in diefer Zeit geftifteten Humiliaten daſſelbe vorzüglich 
betrieben , waren für dergleichen Arbeiten berühmt Baum⸗ 
wolle, durch Seehandel aus dem benachbarten. Aegypten als 
rober Stoff leicht nach Italien, wie auch nach Spanien, ge⸗ 
bracht, wurde in dieſen beiden Ländern vorzugsweile zu Ge⸗ 


866) Die Gtelie in Muret. Autig. IE, 988) Vermienlus. bie est; quo tingun-- 


310 tur pretiosielmi regem paanl,' sive sortel, - 
8 Otto Frising. de Gest, Fride- ut esamiti, sive lanel', wi seimrlata, 
riei L I, ce. 32. Gr. Til , in Leibn. Lore, 


868) Huge Felvendus. 870) Hülimann Grädtewefen I, 281. 
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mwändern bereitet 37°). Für Linnenzeuche war Deutfchland be- 
rühmt, fo daß einige Klöſter ihren jährlichen Zins an St. 
Peter in dergleichen Arbeiten zum Behuf der priekerlichen 
Kleidaungen entrichteten 372), auch in andern Ländern der 
Beiſatz: „Deutſche Arbeit,“ zu einem Altartuch deſſen Bor- 
züglichkeit bezeichnete 873), 

Jene Seidenſtoffe zwar wurden zunächſt für die Prieſter⸗ 
gewänder und überhaupt für die Kirchen verwendet; dennoch 
müſſen fie auch fonft in Gebrauch gefommen fenn, wie dieſes 
Die Natur der Sache, die Neigung der Menfchen, mit einens 
bloffen Bewußtſeyn des Reichthums fich nicht zu begnügen, ſon⸗ 
dern denfelben behaglich auch vor Andern gu fpiegeln, mit fich 
bringt, wenn es auch nicht aus vielen Merkmalen genug⸗ 
ſam fich ermweifen lieſſe. Die Freude der Begüterten und höher 
Geſtellten an koſtbaren Stoffen, wie an ausgezeichnetem Rauch⸗ 
wert, reicht weit über dieſes Jahrhundert hinauf 272). Be 
wanderte doch Kaifer Alexius au Gottfried von Bouillon und 
feinen Gefährten die ſchneeweiſſe Hermelinsverbrämung, die 
Marder und anderen koſtbaren Felle ihrer Mäntel 37°), womit 
auch in Italien prachtliebende Prälaten und Fürften fich fchmüd- 
ten; fo daß der Handel damit und die Bereitung derfelben ein 
anfebnliched Gewerbe war, und in einem Friedens. und Bun- 
Desvertrag , welchen die von Mantua im Jahr 1208 mit den 
Ferrareſern fchloffen, ausdrüdtich bedungen wurde: daß 
dieſe an den Meflen den Kürfchnern von Mantua 876) die er. 
forderlichen Buden bey denjenigen aus ihrer Stadt anzuwei⸗ 
fen hätten 877), 

Da in einem Lande Aufwand und Pracht nie plötzlich 
ſich entwickeln können, fondern Chierin befonders) eine allmäh- 
lige Entfaltung ſtatt findet, fo wirft dasjenige, was wir ei⸗ 
sem Zeitabfchnitt hierin unmittelbar folgen fehen, auch auf 
diefen genugſames Licht, Auf feinem Kriegszuge gegen Carl 


EN) Sülimann I, . herren auf einer Jagd bey Forli su Schau⸗ 
872) 8. XXI, €. 2., ©. 127, in dem ben machte; Monach. 8. Gall. L. II, 
Abſchnitte Über die päpſtliche Heberolle ©. 37, in Pers Monum. TI, 760. 
Haben wir einige angeführt. 7895) 4lb. Aquens, Hist, Hieror, L,H, 
873) Obtull super altare pallam be- e. 16. 
ıkeutonise epore desentor op» 176) Pelliparii. 
satam; Lodeuf Eist. d'’Aux. Il, urt. 76, 877) Die Urt, in Murst. Ant. II, 872. 
P74) Man erinnere ſich, wie Cart deu name 
Groſſe die koſtbaren Kleider feinen Hof⸗ 
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von Yasou murde Eouradins Aufuuft su Row im Jahr 1268 
durch folgenden Empfang verberriiht, Zu den Tofbarken - 
Gewändern mannigfaltiger Karben und darüber in dem gläm- 
zeydſten Waffenſchmuck zogen ibm Ritterſchaaren zuſammt 
dem Bolt auf St. Peters Wieſe ben Montemalo entgegen. 
In ver Stadt ſpielten Jungfrauenchöre mit Cymbeln und 
Bayfen und Zinfen und Biolinen. Um ihren Reichthum an 
den koſtbarſten Kleidern beſſer zur Schau zu ftellen,. waren über 
die Straſſen, durch welche Couradin zum Capitolium ziehen 
mußte, von Haus an Haus Geile gefpanat und mit werthvol⸗ 
len Kleidungsküden, Pelzwerk bedeckt und Über dickes behängt 
mit Singen, Armſpangen, Holsfetten jeder Art: von Ge⸗ 
fchmeide mit glänzenden Edelgeſteinen, dann mit ſeidcaen Ben 
sein, mit anderem zierlichem Geräthe, mas. ausgezeichnete Künſt⸗ 
ler von diesfeits mad jenſeits Des Meeres ans jederley the 
rem Stoffe gefertigt batten 37°), 

Dem Wohlſtaud, der die Länder, wenigſtens einzelne 
Stände in denſelben, heglüdt , egt ed nahe, in Allem, was 
Die Natur Koſtbares darbringt die Kunſt Werthvolles zu fchafe 
fen verſteht, öffentlich hervorzutreten. Das Bedürfniß des 
Körpers muß dann wicht ſelten dem innern Behagen über je⸗ 
nem dienſtbar werden. Ebenſo führt er zu dem Beftreben, 
durch den Wechſel der Gegenſtände, durch nene Geſtaltungen/ 
Die er für dieſelben erfinnt, ſich glänzender zu offenbaren, 
Diefe Neigung bietet zur Beurtheilung zwey Gtandpunete 
Dar: einen ernſtern, der Alles, was Eitellcit genannt werben 
mag , mit wahrer menfchlicher Würde nicht vertragſam erach⸗ 
ters; einen andern, welcher Aufwand und Mannigfaltigkeit is 
ſolchem als eines der Mittel anfieht, wodurch der Menſchen 
Thätigteit geweckt, ber Berkehr unter benfelben gefördert, 
Wohlfahrt durch eine Menge Sanäle verbreitet wird. Die 
Kirche bat fich mehr auf den erfiern Standpunet geſtellt; 
zunächit genen den Wechfel der Kleiderform an ihren Dienern, 
und gegen Alles, worin fich diefe im Aeuſſern den Layen gleich- 
fielen wollten , geeifert 79); fodann auch bey den Layen 
durch Verordnungen einen Damm zu ſetzen geſucht, was big, 


038) Sehe Melaspinc IIlet. in Murst. szenkarla et pratiose in eleriele; Chrom, 
82. VUI, 842. Ment. Coe, IV, 33, in Murat, 88.1V, 
879) Paſchalis FI rünte und werbot auf 811. 
einee Synode su Benevent vostimesta 
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weit hinab zu unfern Zeiten — und vieleicht nicht allzuſchr, 
wie man wähnen möchte, zum Nachtheil der wahren, weil 
"allgemein verbreiteten und mehr geficherten Wohlfahrt — durch 
die weltlichen und bürgerlichen Behörden nachgeahmt wurbe, 
Wie man aber über dergleichen Verfügungen urtheile, das 
wenigſtens gewähren fie uns nach fo langer Zeit, daß mir 
ihnen entnehmen können, welche Geflalten zu irgend einer 
Erik Aufwand und Prachtiiebe gefucht hätten. Go fehen 
wir, dag in Südfrankreich die Frauen in dieſem Jahrhun⸗ 
dert anfgefchnitsene Kleider tragen 39%, daß fie nicht allein 
koſtbare Stoffe, fondern lange Schleyven an ihren Gewän⸗ 
dern liebten SU. Er follte aber nach her Meinung der Kirche 
die Bedeckung des Körpers meder der Ungebühr fröbnen, noch 
das Gepräge der Prunkſucht tragen 82). Groffe Sorge wurde 
anf das Haar gewendet. Es wird. von Bifchof Gottfried vom 
Amiens , den nachwärts die Kirche den Heiligen beizählte, be, 
richtet: junge Herren bätten in Tünflich gefämmten und ge- 
fräufelten Haaren einſt von ibm das beifige Abendmahl empfan- 
gen wollen; aber diefen Haarſchmuck babe er unanftändig ge- 
funden , fie daber gleich den lockern Weibsperfonen weggewie⸗ 
fen, worauf fie fo eitier Zier entfage hätten 3), Der nad. 
malige Abt Joachim von Flora erzählt ſelbſt, wie er als Jüng⸗ 
ling feine ſchwarzen Haare durch einen deutfchen Haarkünſtler 
in falbe verwandeln Iaffen, daranf aber, um die natürliche 
Farbe herzuſtellen, umd von folcher Eitelkeit nicht länger be⸗ 
berrfcht zu werden , diefelben abgehauen babe 4). Alle diefe 
und jede Sorge um dad Haar war aber den Geiſtlichen unbe 
dingt verboten 3855), WBielleicht wurde auch Werth darauf ge⸗ 
Kegt , die Barthaare zu färben 36 ), dieſelben überhaupt wach⸗ 
fen zu laſſen, an Geiftlichen als Layenfitte getadelt 337). 


880) Ineleas vestes vel lieguatas; 
Cono. Montispess., in Mansi Cono. XXI, 
6. 


881) Corporie losgitudiuem saperfiue 
ezcodentes. ©, Oben ©. 488. 

8823) Nec laseiviam netet, neo jactan- 
tiam vanitatis ostendat ; dd. 

883) Meseray Abr. II, 876. 

884) Vits 8. Jonch,, In. Ast. ER 28 
Mali. 

885) Si quis ex eloricis oomam relaxa- 
verit, anathema sit ; Door. L, 111 ‚tit. 1, €, 


Es Achte die Bemerkung darüber: nom 
potest brevius summarl. 

886) Landulphus Senior Hist. Mediel. 
b.Ul,e 18, in Murat. 88. IV, 108, 
tagt von dem manländiigen Vodeſta Lan- 
dulng : barbam, ut neue antiquus eıi- 
gebet, quasi purpuresm gerens, 

887) Greg. FIIEp. VI, 10 ſchreibt: 
totius Ossldentalis elerne ab ipeie fidel 
ehristiene primerdiis berbem 
morom tenult, 
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Wenn man weiß, daß es Thomas Beket, als er noch Canz⸗ 
far von England mar, zu groffem Aufwand angerechnet wur- 
de, daß er die Fußboden feiner Gemächer täglich mit frifchem 
Stroh befirenen ließ, daß in den italienifchen Städten ſelbſt 
Talglichter noch undekannt waren ®°8), und erit Biſchof Adolph 
Wachskerzen in den Dom zu Osnabrück einführte 89); daß 
noch fpäter Kaifer Rudolf fein einfaches Gewand eigenhändig 
Kite: fo wird fich aus diefen wenigen Thatfachen mit Ge⸗ 
wißheit folgern laſſen, daß die Lebensweiſe der niedern Stände 
in jeder Beziehung böchk ärmlich müſſe geweſen ſeyn. Die 
Einförmigkeit des Lebens wurde jedoch durch die Firchlichen 
Feſte, durch Bittgänge, Walfahrten, Beſuch benachbarter Kir- 
chen, durch Bieles, worin die Kirche in das Dafenn der Dien- 
fchen eingriff, unterbrochen. Nur durfte es nicht geichehen 
wie am Tage von Chriſti Befchneidung zu Paris und in man- 
chen andern franzöffchen Städten, in dem fogenaunten Narren- 
fe 99%, an welchem in Erinnerung an die ehemaligen Kalen⸗ 
den des Januars 89!) die untergeordneten Geiklichen und Kir- 
chendiener 8%), wie einft bey den Römern die Sclaven ihre 
Herren 8%), die höhern nachäfften, zugleich unter allerley Spott 
gegen die gebeiligteften Geheimniſſe. Es wurde dazu in den 
Domkirchen ein eigener Narrenbifchof gewählt , der mit allen 
Abzeichen bifchöflicher Würde in zahlreichem Gefolge die Fey⸗ 
erlichkeit des Tages, ein Gemifch Iäppifcher Tollbeiten und 
firchlicher Gebräuche, leitete. Da waren unfiunige Verſe 8%) 
sad alberne Litaneyen in falfcher Tonweiſe zu fingen, wurde 
Die Ausgelaftenheit Bid zur Unanſtändigkeit getrieben 95), Die 
Gebräuche und die Ungebührlichkeiten waren in den verfchie- 


688) Ricobaldi Hist.imperat,, in Muret. 894) Has est olara dies elararum elara 
88. IX, 128. dierum; 

389) Oben ©. 407. Hac est festa dies festarum fesia 

090) Fostum fatuerum, en. " 

891) Du Cange s. v. Kalenda. Erfi Auß Tilliot Mem. pour serv'r a l’hiet, 
im 17ten Jahrhundert verichwanden in eis de la fete des foux; Haupquelie für die - 
nigen Kirchen die legten E puren defielben ; fen Gegenſtand. 


Gel. Christ. VII. 88. 895) In dem angeführten Gutachten 
892) Darum auch Fete des sous-Ale- Heißt ed von dem Gef: quo sacerdotes 
eres genannt. et olerict interiori et exteriorli spurei- 


393) In einem Sutachten der theofogi- tie se polluunt. Ja ed wird gerade 
ſchen Sacultät su Paris vom Jahr 1444 exooretionis ooegulum genannt. 
wird gerabesu gefant: a ritu pagasorum 
et infidelium idololatrorum initium ot 
poit. 


originom assum 
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denen Kirchen verfchieden. Sanct Stephans Tag wurde nicht 
viel anſtändiger gefeyert 89%). Doch bemühten fich päpfliche 
Legaten, Bifchöfe 597) , und fpäter Die theologifche Facultät vom 
Baris um defien Abſchaffung; auch Junocenzens Aufmerk- 
famteit konnte es wicht entgehen 3°), wiewobl fein Verbot 
gegen den tief eingewurzelten Uebelſtand Seinen Erfolges fich 
erfreuen mochte, 

Unfchsjdiger war die Gewohnheit der Einwohner von 
Gancerre , alljährlich gewaffnet gegen ihre Nachbarn von St. 
Gatur zu ziehen und einen Gefangenen nach Haufe zu ſchlep⸗ 
yon, um ihn ihrem Vorſteher zu übergeben, damit er ihn auf 
Oſtern, mie Pilatus deu Barrabas, fren laſſe. Graf Stephan 
ſchaffte amd Fahr 1190 dieſen Gebrauch ab. Dafür zogen fie 
jeden Oſtermontag, den König der Bolfsfpiele an der Spike, 
nah St. Satur und töberen nuteriwegs feden Hund, der ih⸗ 
nen begegnete. Dieſes aber veranlaßte oft Schlägereyen, fo 
daß Raymund IV, Stephans Sohn, fich genöthigt ſah, auch 
dieſes zu unterfagen 89%), — Am Pfſtugſtfeſte pflegte die geſammte 
männliche Bevölkerung von Hoya, Greiſe uud Knaben, in 
Weiberkleidern number zu ziehen. Die eine Ortfchaft fiellte 
einen Kaifer, eine andere einen König, Herzog, Grafen, Abt au 
die Spige, Einige teugen Panzer, funkelnde Schwerter ; An- 
dere Pelze, dad Rauhe auswärts gelehrt; alle Liebrigen aber 
Weiberkleider. Paarweiſe, fingend, zogen ſie durch die Strafen 
der Stadt und an verichiedene Stellen auſſerhalb derſelben 9. 
Vielleicht reicht der Urfprung jenes Feſtes, weiches in chevo- 
sigen Zeiten on dem gefegneten Ufern des. Geuferſees, um des 
Reichthums ander Babe des. Bacchus fich zu erfreuen, zu Be 
van fo glänzend und fo jubelnd gefeuert wurde 90), bis im 
diefe Zeiten hinauf. So mag vielleicht noch manche andere 
Feſtlichkeit an verfchiedenen Orten die Menſchen zu froben 
Stunden vereinigt haben, im Laufe der Zeiten aber und zu⸗ 
mal unter den langen Bedrängniffen des dreiffigiährigen Krie⸗ 


886) Ejusdom fore eubjacehat dissolu- 898) Deoret L. 131, tit. 1, eo. 18, 
enis et temeritatis inenmmodo, 888) Art. de ver. I. dat. X, 889. 

897) Bicſchof Ddo non Paris iant bapan: 900) Magr. Chron. Belg. m MM. 
ad tantm dissolutionis redasta perniiem, 901) Levsde Diet. da Canton de Vand. 
quod plerumgue ipea die emermitates Wenigſtens reicht eb weit über bie Zeit 
abominabilce et opera contingerent fla- der Kefsrmgtion hinauf. 
————— oet. ; Geld, Christ, Vil, 
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ges verſchwunden, oder die Erinnerung an weit hinaufreichen⸗ 
den Urſprung erlofchen fenn. 

Es kann nicht in dem Plane diefed Werkes Tiegen, dem 
Auftand der Wilfenfchaften, der Gelehrſamkeit und der Kunſt 
in dieſem Jahrhundert 02) eine ausführliche Darfielung zu 
widmen. Hiezu würde es dem Berfaffer an den unentbehr⸗ 
lichen Hülfsmitteln, wie an den erforderlichen Kenntuiſſen 
gebrechen. Aber im Allgemeinen foll doch, um ein getreuch 
Bild zu geben , angedeutet werden, wie es fih mit Willen 
und Bilden verhalten babe. Da treten zunächſt ald weſentlichſte 
and wichtinfte Thatfachen hervor : daß der vorzüglichſte Stoff, 
deſſen fich die Gelehrſamkeit bemächtigte non der Kirche gebo⸗ 
ten worden feye, indem die Theologie damals nicht allein oben 
an fand, fondern die meiſten und die ausgezeichneteſten 
Geiſter befchäftigte; dag zum andern die Mittel zu Bearbei⸗ 
tung des Stoffes und zu Verbreitung des Willens ebenfalls 
zuerft von der Kirche ausgiengen; daß zum dritten durch fie 
der Kunft ein neuer Geiſt eingehaucht worden iſt. 

Wir beginnen mit den Mitteln zu Anregung und Verbrei- 
tung geifliger Bildung. — Die Behauptung, daß mit dem 
Untergang des römifchen Neiches im Abendiande zugleich alle 
wiffenfchaftliche Bildung nutergegangen fene , fchließt eben fo 
viel Wahres als Unmwahres in fi. Zuerſt war diefelbe als 
Semeingut der menfchlichen Gefellfchaft verlohren gegangen, 
noch bevor Odoaker jenem Reich ein Ende gemacht hatte; denn 
Ammianus Marcelinns als Beichichtfchreiber , Auſonius und 
Claudianus als Dichter, ragen ans langem Zeitraume nuttr 
einem Volke, welches in feiner Blüthe ungleich vollendetere Vor⸗ 
bilder is Dienge aufitellen Tann, vereinfamt hervor. Aber gleich“ 
zeitig hatte cine andere Dentweife , eine andere Darkellungs- 
Sunft, zum Theil eine andere Sprache im Stillen, und unbeachtet 
von denjenigen, welche fortan noch ald Erben des Ruhmes und 
des Glanzes hellſtrahlender Vorfahren prangen mochten, fich im⸗ 
mer mebr ausgebildet und entfalten. An die Stelle der ehe⸗ 
norigen war eine andere Willenichaft, Beredſamkeit, Dichtkunſt 


- getreten, welche gerade zu der Zeit, da jene allmählig in 


ID) Der Verfafiee meint damit den⸗ beſttthend aus ber legten Hälfte ded 12ten 
Jenigen Zeitraum von 100 Jahren, in und aus der erßen Hälrte des 13ten, als 
deſſen Mitte die Blüthezeit von Innocen. beiläufigen Ausgangd + und Endpuncten. 
und Wirken faͤllt; alfo ein Jahrhundert, 
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Erſtarrung übergieng, im friſchem Leben fich bewerte — die 
chriſtliche. Ihr Träger war die Geiſtlichkeit. War fie nun 
wicht mehr fo werbreitetes Gemeingut mie die untergegangene, 
fo murde fie doch nie vollig von denjenigen vernachläßigt , 
welche Nachfolger ihrer Begründer, Bewahrer des überliefer- 
ten Schabes feyn follten. Die Wiffenfchaft war chriffich ge⸗ 
worden; oder es wurde vielmehr von derfelben dasjenige bei. 
nahe ausfchließlich gepflegt, mas auf das Chriſtenthum fich be. 
309, mit dem Chriſtenthum vereinbar war; fie hatte fich in die 
Anſtalten zurüchgezogen, welche dus Chriſtenthum bervorgerufen;; 
es ſchmückten fich mit derfelben diejenigen vorzugsweiſe, welche 
dieſes zu wahren hatten. Verbot auch Gregor der Groffe den 
Biſchöfen das Lefen heidnifcher Bücher 98), fo fehen wir doch 
aus der Geſchichte jenes Unterhelfers Arator, weicher ein 
Epos über die Gefchichte der Apoſtel in der Kirche des beit, 
Petrus ad vincula gu Rom viermal binter einander vor ei⸗ 
ner zahlreichen Verſammlung mit allgemeinem Befall vorleſen 
mußte 202), daß der Geſchmack an Beiftegerzeugniffen,, wenn 
er auch eine andere Richtung genommen hatte, nicht erlofchen 
war ; fo wie der Gefchichtfchreiber jenes Papſtes die Zierfich- 
feit der Tateinifchen Sprache rühmt, deren fich feine Umge⸗ 
bung befliffen hätte ©), 

Kenntnif und geiftige Bildung war, mie es einft im Orient 
geweſen, wieder an diejenigen zurückgekehrt, welchen die Be⸗ 
wahrung der oberiten Wiſſenſchaft, die Pſtege des Heiligthums 
weientlich oblag. Daß fie von diefen nicht verabfäumt werde, 
Dafür forgte die groffe Berbindung, deren ein Theil zu feyn Feder 
fh freuen mochte — die Kirche. Durch Verſammlungen der 
Geiſtlichen, durch Verordnungen der Bifchöfe, ald weitgedehnter 
Firchlicher Vereinigungen Hirten und Wächter, durch perfönliche 
Beftrebungen derfelben forgteifte möglich dafür, daß es, fo 
wie an würdigen, ebenfo am tüchtigen Prieftern nie feble, 
Konnte doch ihres VBerufed ohne vorangegangene Heranbildung 
genügend nicht wahrgenommen werden. Darum ſahen fpani- 
fche Kirchenverfammlungen fchon vom Ende des fechsten Jahr⸗ 
hunderts darauf, daB junge Leute, ſobald fie dem Dienft 
der Kirche fich zu widmen den Entfchluß gefaßt hätten, unter 
Aufſicht des Biſchofs unterrichtet würden, umd fegten feſt, 


803) Joh. Diac, Vita Grog, L. Ill, 600) Thomassinus IV, 536. 
„4, 905) Job. Diao,.L, 1, 13. 12, 
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was mindeſtens von einem Jeden zu fordern feye 96), Dog 
aber mehr als das Umerläßliche geleitet wurde, ſehen wie 
an dem heiligen Fulgentius, der des ganzen Homer auswen⸗ 
dig konnte, von Meander das Meifte gelefen hatte, griechifch 
fo fprach, daß man hätte glauben follen, er wäre unter Grie⸗ 
chen auferzogen worden , darauf auch im Lateinifchen die fchön- 
fen Fortſchritte machte, fodann als Bifchof ähnliche Freudig- 
keit gu willenfchaftlichem Beſtreben unter feinen Geiſtlichen 
wedte 7), In Italien beitand die Gewohnheit, daß Pfar- 
ver junge Leute in ihre Häufer aufnahmen, um fie durch Un⸗ 
terricht auf den geifllichen Stand vorzubereiten. Eben dieſes 
teng eine Kirchenverſammlung zu Vaiſon auf Frankreich 
über 95), In gleichem Sinne übergab Bifchof Etherius von 
Lücon die Knaben feiner Stadt einem Briefter zur Unterwei⸗ 
fung’). Wenn aber die Jugend von Orleans den König 
Guntramn bey feinem Einzug mit Lobgefängen ın furifcher , 
bebräifcher und Lateinifcher Sprache empfangen konnte 910), 
fo mußte fich der Unterricht nicht bloß auf das Nothwendige 
befchränten. 

Dan weiß, welche Verdienſte Earl der Groſſe in Verbin 
dung mit ausgezeichneten Bifchöfen, die er um fich fammelte, 
zu Wedung. und Förderung wiflenichaftlicher Bildung unter 
der Geiftlichfeit feiner weiten Staaten fich erworben bat, Diefe 
und deren Begründung in echter Gottesgelehrtheit hatte € 
vorzugsweife im Auge, wenn er darauf Bedacht nahm, da 
an bifchöflichen Kirchen und in Klöſtern, um zu beſſerem 
Verſtän dniß der heiligen Schrift und zu chriftlicher Erkenntniß 
wiffenfchartlichen Unterricht zu ertheilen, Schulen errichtet 
würden 1); wenn er Gelehrte aud Griechenland, welche is 
fein Reich kamen, in die Abteyen vertbeilte, um dort ihre 
Landesfprache zu Ichren 12); was vorzüglich in Osnabrück 
geſchehen follte, deſſen Biſchof er als feinen Geſandten nach 
Conſtant inopel ordnete. Es heißt, Carl der Groſſe habe ver. 
fügt, es dürften diefer Kirche niemals Beiltliche mangeln, 
welche der griechifchen wie der Iateinifchen Sprache mächtig 


D06) Thomassimus IV, 505 führt m Gere 911 Man 1. das bochſt merkwurdige 


isiher Synodatvererdnuugen au. Schreiben an Abt Baunulf, in Cepit. 
907) Ferrerius vita Fulgentii, paselm. reg. Framc., ad, Chenier, I, 201. - 
908) Cono, Fasionense H,e. 1. . 912) Ziegelbauer Hist, lit. O. S. R 


90%) Grea. Turon Bist. 1, Vi, 8% 1, 190. 
010) Idem L. V, ®, 4, U . r b . 
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wären I), Gleiche Verordnungen, wie für fein Reich durch 
den Katfer, ergieigen von den Päpften für die gefammte Kirche, 
Eugenind IL verfügte auf dem römiſchen Concilium im Jahr 
826: „Wir vernehmen, dag an einigen Orten feine Lehr⸗ 
meifter fich befinden, der Unterricht vernachläfligt werde. 
Darum befeblen Wir allen Bifchöfen und den ihnen unterge- 
benen Bfarrgemeinden, Lehrer zu beitellen, weiche im Leſen, 
in den freyen Künften und den Heilsichren flleiſſig Unterricht 
ertbeilen“. Bald darauf erflärte Leo LV: „Wenn auch Lehrer 
der frenen Künſte weniger zu finden find, fo follen doch Meifter 
der heiligen Schrift nirgends fehlen, und jährlich dem Bifchof 
über ihre Amtsführung Bericht eritatten. Denn wie mag Einer 
zum Dienfie Gottes brauchbar fenn, der nicht gehörig ik 
imterwiefen worden 74) ?« 

Deßwegen feben wir von diefer Zeit ber an allen Dom- 
firchen Schulen, vie oft eines mindern dann wieder eines 
weiter verbreiteten Rufes, bald zablreichern bald befchränftern 
Befuches fich erfreuten,, je nachdem treubeforgte Bifchöfe auf 
diefelben einen Werth Tegten, je nachdem ausgezeichnete Lehrer 
an denfelbigen wirkten. Dann daß nicht Teicht Einer zur Bi⸗ 
ſchofswürde oder irgend einem höhern Amt in der Kirche be 
fördert wurde, der nicht zuvor gebörige Bildung empfangen 
bätte, ſieht man ans der Klage Bifchof Rathers von Verona: 
daß manche Adeliche ihre Söhne, mehr in Begierde Bifchöfe 
ans ihnen zu machen, als dem Herrn zu dienen, den Schulen 
Übergäben 915), Wie die Schule vom Lateran zu Rom voran- 
leuchtete, wird wohl kanm der Erwähnung bedürfen. Das 
Amt eined Bibliothekars der vaticanifchen Bücherfammiung 
war ſchon fo bedeutend, daß es durch Leo IV einem Cardinal 
Übertragen wurde ?16), In Dentichland war früber die Schuie 
zu Utrecht berühmt , in weicher Erzbifchof Balderich von Edln, 
Kaifer Otto's Bruder, die Schriftfieller der Griechen umd 
Römer lad 17), In Paderborn forgte der beit. Meinwerk für 
Lehrer der Grammatik, Rhetorik, Bhilofophie, Geometrie, 
Afronomie, aller matbematifchen Wiſſenſchaften. Man las 


NN Baron. ad. aus, 504, nro. 12, eopauli, quam enpiditate demino mill- 
Aber Moſer weiß hievon nihth, daher tandi; Astkerius de centomptu 05m 
jene u. iv ——— nit fege wem, in d’sch. Gpiell, Ti 1. 
möcht 916) Thomassin. IV, 699. 

91 Thomassinus ıv, . 917) Ylıa 8. Braun. , ia Surdi Ast. 88, 

915) Magie ſierl ambite — epis- 11 Ost. 
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vor Horaz, Virgil, Starting, Sallaft. Die ausgezeichneteften 
Bifchöfe Deutfchlands jener Zeit giengen aus derſelben ber 
vor 918). Bifchof Ulrich von Augsburg beobachtete die Zöglinge 
feiner Schule, die jedem Stande geöffnet war, mit der größten 
Aufmerkſamkeit, um die fleiſſigern unter ihnen zu Pfränden und 
Hemtern zu fördern 1%. Die meiften Collegtatſtifte ahmten 
aber den Domttiften hierin nach und errichteten, wenn zu⸗ 
legt auch nur für diejenigen, welche in dieſelben eintreten 
wollten, eigene LZehranftalten 919). 

Am zahlreichſten, am beften ausgeſtattet, im ihrer Ihä- 
tigkeit am wirkſamſten waren die Domfchuien in Fraukreich. 
Es war nicht eine, die nicht zu irgend einer Zeit, manche 
eine lange Reihe von Fahren durch, fih vorzüglich ausge» 
zeichner hätte. Dan ſtaunt Über die Menge bedeutender Män- 
ner, welche an denfelben wirkten, über die Zahl von Erzbi⸗ 
fchöfen, Bifchöfen, Aebten, Meiſtern jeder Wiſſenſchaft, 
weiche aus denſelben bervorgiengen; über die Menge von 
Zöglingen aller Ränder , felbft Italiens, deren fie fich zu 
freuen batten; mie Einzelne derfelben zu Oberhäuptern der 
Kirche, Manche zur Cardinalswürde, Viele zu andern boben 
Aemtern erhoben wurden 9%). Die vorzüglichſten Biſchöfe 
ertheilten felbit Unterricht, oder wurden von ihren Lehrſtühlen 
auf Bifchofsitühle erhoben, forgten wenigſtens für Männer ; 
die ihren Schulen Namen und Nuf verbürgen konnten. Da 
wird von dem Einen gerühmt, er fene in Tirchlichen und 
weltlichen Rechtsfällen Führer und Fackel der Wahrheit 921) > 
wird der Andere ein unerfchöpfliches Faß von Kenntniffen ges 
nannt 922), mie ed von dem heiligen Bernhard, der an der 
Schule zu Chartres lehrte, bie: er feye Frankreichs über 
fprudeinde Quelle der Wiffenfchaften 924. Diefe Schulen 
waren die eigentlichen höhern Pflanzſtütten der Beiftlichkeit, 
nicht allein des eigenen Spreugels, fonderh überhaupt der 
Kirche. 


918) Fita B. Meinwerstt e. 52, ia 921) Dax et lampas veritatis, Biſchof 


Leiön. SS. I, 546 Dugo von Mand; Mebtll. Anal. IH, 340, 
919) Yita 8. Udalrioi, in Sur. Act, 922) Iobann von Paris ; Bulaus Hist, 
88. 4. Jul. oniv. Paris, I, 251, 


9195) Ben jeder Ber vire Eoftestarfir- 923) Exundatissimus modernis tempo- 
hen in Mainz war ein Scholaſticus tibus fons literarum In Gallia ; Joh. 86: 
Angenefitt Weorg. Rer. Mogunt. I. IL risber. Metalog, L 1,0, 24... - 

930) Die Mist. lie. de la Fr. IX, i 
3301 hat hierüber tin reichen Oerati. 
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ESeit der heilige Benebiet feinen einfingreichen Orden 
geſtiftet und Monte-Cafino jene berühmte Schule eröffnet 
batte, aus welcher fo viele Päpſte, Eardinäle, Biſchöfe, 
ausgezeichnete Schriftſteller bervorgiengen, fehlte es keinem 
Lande an Klökern, welche für dasfelbe eben dasjenige lei⸗ 
fieten, was jenes Stammkloſter des Ordens für Italien. 
Denn «8 ward bald durch alle Zeiten und durch alle Ber- 
zweisungen des .Benedietinerordend feſtgehaltener Grundfag, 
daß feine Mitglieder, unbefchadet der VBorfchrift und der 
tägtfichen Lobpreifung Gottes ?-4), den Wiffenichaften obliegen 
dürften. Da blühte, zum Theil bis auf diefe Zeit hinab, 
die Schule zu St. Denis, in welcher fchon früher Söhne von 
Herzogen und Grafen, felbft der Könige. %2°), nicht lange vor 
Innocen; noch König Ludwig und deflen Abt Suger erzogen 
murden , und wo eine Reihe gelehrter Nachfolger vieles groffen 
Mannes neben den Wilfenfchaften auch die griechifche Sprache 
boch fchästen 96), Es blühten ferner die Schulen von Mar- 
moutier , zu Rheims diejenigen von St. Remi und St. Nicaife, 
von St. Medard zu Soiſſons 27), diejenigen von Fleurus, 
Ber und Clugny, wo Sugers Zeitgenoffe , Peter, diefem in 
jeder Beziehung zur Seite geflellt werden kann; es werden 
- ferner erwähnt, die Kiofterfchuien von St. Bertin und Liffies 
im Bischum Cambray, vor allen diejenigen von St. Bictor 
and Gt. Genoveva zu Paris 928), Auch diefe Schulen bildeten 
viele tüchrige .Bifchöfe und Geiſtliche, manche Schriftitellen 
über Gegenſtände des chriftlichen Glaubens und Willens; 
werthuolle Sefchichtfchreiber giengen aus ihnen hervor, wie 
Siegebert von Bemblon, Dtto von Freifingen, Richerins von 
Vaſſor und fo viele andere, ohne welche diefe Zeit mir Necht 
eine dunkle dürfte genannt werden, weil und das Licht man 
gelte, weiches fie über diefelbe verbseiten. 

Auf den brittiſchen Inſeln ‚reichen die Kloſterſchulen 
Irlands am weiteſten in die Zeit hinauf. Darnach erhob ſich 
zu hellem Ruf diejenige von Cambridge; ſpäter ſtand das reiche 
St. Alban nicht zurück. In Deutſchland leuchtete vor allen 


924) Salvo ordine, salva divinn lan- 926) Hiat. lit, de la Fr. IX, . 
dis debiti pensione; Petr. Cellens. Ep. 927) Ep. Xlll, 312. 
vu, ?. 928) Ueber weiche und viele andere dig 
925) Chron. Centulsns., in d’Acher. Hiat. lit. de Fr. T. IX reiche Nachrichten 
Spiel. T. 11. sufammengeftelit bat, _ 
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Fulda, mo Rabanus eine lange Reihe von Lehrernamen, die 
auf und berabgefommen iſt 927), eröffnet. Wie an Anfeben, 
Reichthum und Bedeutung, fo wetteiferten hierin die Nachbars 
Höfer St. Gallen und Reichenau; diefed mit folchem Erfolg, 
daß der heilige Wolfgang, nachmald Bifchof von Regensburg, 
nicht zufrieden mit demjenigen, was er in einer nicdern 
Schule lernen konnte, um ſich dahin zu wenden, wo in Deutfch- 
land die höchſte wiffenfchaftliche Blüthe zur Entfaltung gedichen 
wäre, nach Reichenau gieng 73%), In unterm Zeitabfchnitt 
jedoch war von beiden Klöftern jener fchöne Geiſt, der fie in 
der Vergangenheit audzeichnete, gemwichen, Fein anderes batte 
deren Stelle jest vollkommen ausgefüllt; dennoch beftanden 
Schulen in vielen. Befonderd berühmt war Im Anfang des 
Dreischnten Kabrhunderts diejenige der Brämonfiratenfer zu 
Mariengaard bey Utrecht, welcher Abt Sibrand, ſelbſt als 
Geſchichtſchreiber befannt 929), einen Gelehrten ausgezeichneten 
Nufed, Namens Friedrich, vorfeßte. Da wurde neben dem 
Weſentlichſten und Erften aller böber geſtellten Schnien, dem 
Unterricht über die heiligen Bücher, weltliche Sefchichte gelehrt, 
wurden Tateinifche Dichter ausgelegt 72). 

Diefe Schulen ftanden Fedem offen, nicht demjenigen allein, 
welcher dem Dienft der Kirche fich widmen, in einen Orden 
. eintreten wollte. Diefed Beides mochte von Fortſchritt, Beruf, 
Neigung abhängen. Der Anfang wurde mit demjenigen gemacht, 
deſſen Erfolg das Fortfchreiten auf der Bahn der Wiſſenſchaft be 
Bingt. Deßwegen theilten fie fich in äuffere und innere, in niedere 
und Höhere Schulen, wie man fo auch die Unterrichtögegenftände 
theitte; in jene Cnach den unentbehrlichitien Anfangsgründen): 
"von den fogenannten fieben freyen Künften die drey erfien: Gram⸗ 
matik, Rhetorit und Dialektik; in diefe: Arithmetik, Geometrie, 
Muſik und Aftronomie, In diefe Abrheilung wurden diejenigen 
binübergenommen, welche in der erftern genügt hatten; zuletzt 
Denen , welche der Kirche fich widmen oder, den Kloſterſtand 
ergreifen wollten, Unterricht in Gottesgelehrtheit ertheilt. 


929) Ziegelbauer 1, 202. 931) Sibrandi Leonis vite et res ge- 
930) Eo sibi properandum statait, ubl ste Abb, in Lidlam, in Match. Anal, 
tam intra Germaniz fines maxime fio- T. Ill. 
zorent stadie literaram. Itaque ad au 933) Bil, Pramonstr. p. 306, 
giense monasterium se tontulit; Pils i 
8. Wolfgengt, In Suril Act, 88, 81 Ost. 
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Der Aufenthalt fowohl auf den bifchöflichen ald auf dem 
Kloferfchulen dauerte oft Tange. Abt Joachim erzählt, daB 
er in der feinigen viersehn Fahre der Grammatik obgelegen 
babe 33). Oder ed waren Männer, die fich bereits mit kirch⸗ 
lichen Würden befieider faben, welche" diefelben noch befuchten 
wie Dompropft Albert von Magdeburg, als er zum Erzbifchof 
erwäblt wurde, auf der Schule zu Cöln fich befand ?34). Daber 
es und nicht befremden darf, daß die Schüler zu Lauterberg ?°°) 
ibren Lehrmeifter, deſſen ſtrenge Zucht fie nicht ertragen 
mochten , einft durchprügelten, hierauf wegen verfügter Be⸗ 
frafung auf Rache fannen FH, oder was dem Schulvorficher 
su Adelberg noch Schlimmeres geſchah 97), 

Waren unverkennbar die Schulen aus der Kirche und 
für die Kirche hervorgegangen, batte biedurch Alles, was im 
mwiffenfchaftlicher Beziehung in diefen Jahrhunderten gethau 
und geleittet wurde, die lebte Wurzel in der Kirche, fo be⸗ 
ftanden doch auffer den Dom⸗ und Kloſterſchulen noch andere. 
Schon Abt Guibert von Nogent bezeugt, daB es in Frankreich 
feine Stade und keinen Flecken gebe, in denen nicht eine 
Schule offen flünde, wodurch auch Leute geringer Herkunft 
Gelegenheit fanden, fich unterrichten zu laſſen; was vielleicht 
Urfache geworden ift, daß Frankreich der fruchtbare Boden 
der Schriftfieller genannt werden durfte 9°); und von Neuern 
nicht allein behauptet, fondern bewielen wird, dag von Karls 
des Groſſen Zeiten an fein Jahrhundert eine fo unglaubliche 
Zahl wiffenfchaftlich gebildeter Männer hervorgebracht babe, 
wie dos zwölfte 3%; und daB dasfelbe einen erflaunlichen 
Reichthum von Schriften über alle Gegenflände, eine grofle 
Zahl der ausgezeichneteiten Geiſter aufmeifen könne 9), Da 
rum mochte mehr ald Einer der echten Pfleger der Wiſſen⸗ 
fchaft die Ueberzeugung im fich tragen: „Nur Schriftwerte 


933) Yite, in Act. 88. 29 Mall, 

934) Chron. Mont. Seren. p. 67. 

935) Quos provectioris »tatis plurimes 
habebat, Heißt ed ausdrücklich. 

936) Chron. Mont. Ser. p. 63. 

937) 8. XXI, €. 7, ©. 573 

938) Gallia scriptoribus dives; Geste 
Tanoredi, in Martene Thes. Ill, 148. 


9395 Zugleich aber noch die erfie Hälfte 


des dreischuten Jahrhunderts. 


940) Aist. lit. IX, 1. 2. Die Nach- 
richten über die Schriftſteller und Schrif⸗ 
ten dieſes einzigen Jahrhundertẽ füllen 
ſechs Quartbände; wer fi die Muͤhe 
geben mag, dieſelben zu durchgehen 
wird fih gu dem Gebrauch der Phrak: 
finfteres Mittelatter, ſchwerlich mehr übere 
wältigen konnen. 


®. XXII. Die Seit. — Die Kirche. — Schulen. 579 


mögen dem Gterblichen unfterblichen Ruf bereiten, ver 
über Waflerfiuth, aus Feuerswuth, durch Erdbeben und den 
Verlauf der Zahrbunderte unvertilgbar fich erhebt. Durch 
nichts Finnen Fürſten und Alle, welche die Weltgeichide 
lenken, ibren Ruhm befier fichern, als wenn fie dieicnigen 
fich zu Freunden machen, welche die Gewandtheit befigen, 
durch ihre Schriften verrichtete Thaten zur Kenntniß der 
Nachwelt gelangen zu laſſen ?3%),“ 

Baris hatte mehrere Stadtſchulen, London fchon unter 
Heinrich IT deren drey; Tömifche Schriftieller wurden auf 
denfelben gelefen und von den VBorangefchritienen je Sonntags 
Nachmittags fürmliche Difputationen gebalten 9), Einer an- 
dern, welche am Ende des zwölften Fabrbunderts blühte, wird 
mit befonderm Lob gedacht 92). Aber auch zu Gründung 
diefer Schulen bat die Fürforge der Kirche den Antrich 
gegeben. Ein Mainzer Eoncilium von der Mitte des neunten 
Jahrhunderts verfügt: die Kinder follen entweder den Schulen 
der Klöfter, oder denjenigen der Pfarrer übergeben werden, 
damit fie mindeſtens den Glauben und das Gebet des Herrn 
in ihrer Mutterfprache lernen. Bifchof Theodulph von Or⸗ 
leans erlich die Verordnung: die Priefter in den Städten 
und Dörfern follten Schulen halten, und feinen Kuaben, der ' 
ihren Unterricht verlange, zurückweiſen. Sie dürften aber 
biefür nichts fordern; gäben die Eitern aus Liebe und frey- 
willig etwas, fo möchten fie es mit Dank annehmen 9), 
Dergleichen Berfügungen wurden von Zeit zu Zeit erneuert 94), 
durh Prieſter deren Vollziehung befördert ?44), 

Auch da, mo das Chriſtenthum erft Wurzel faßte, forate 
die Kirche alsbaıd für Schulen. Wie Honorius III durch 
Dänemart zu Beiträgen aufgefordert babe, um unter den fo 
eben bekehrten Prenfien dergleichen zu gründen, ift berichtet 
worden 945). Ja der im Jahr 1228 ald Legat dorthin geſen⸗ 
dere Bifchof von Modena ließ fichs nicht verdrieſſen, mit 


9405) Petr. Bles. Ep T. 9445) Pfaligraf Conrad bey Rhein 
941) Heeren Beh. des Studiums forste, daß im NKlöftern beiterin Ge⸗ 

der clarfithen Litteratur 1,218. ſchlechts Schulen gehalten würden ; Mu- 
942) Martene Coll. ampl. I, 83. tus Hist. Germ L. XVII. 


983) Thomassinus IV, 607. 945) 8. XXI, €. 10, ©, 388. 

944) 3. B. 1246 duch eine Kirchen⸗ a 
verfammiung von Biterte; Comell. XV, 
@, 
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Mühe die Landesfprache zu erlernen, und in diefe den Donat 
zu überſetzen 49). Auch dann, wenn Schulen von der Kirche 
getrennt errichtet wurden, bewährte fich ihr enger Zufammen- 
bang mit derfelben darin, daß die Erlaubniß dazu von dem 
Kirchenobern nachnefucht werden mußte AN; diefer dem Unter⸗ 
nehmer etwa die Zuficherung gab, daß die feinige die einzige 
Bleiben folle 9). Dagegen wies Friedrich N feinen Juſtitiar 
von Terra di Lavora an, feinen Lehrern, welche irgend eines 
Drted die Knaben in den Anfangsaründen der Grammatik 
unterweiſen wollten, Schwierigfeiten in den Weg zu legen 9%, 
Reiche aber bielten ſich Hausiehrer, was Studirenden ſowohl 
zu ihrem Beſtehen, als durch die Nothwendigkeit, fich ſelbſt 
deſto beffer in den Wiffenfchaften zu begründen, gu gut fam 95%, 

Neben allen diefen Schulen wurden durch Fenntnißreiche 
Meiſter der freyen Künfte, auch durch Geiftliche, Schuien auf 
eigene Rechnung eröffnen, Nicht immer war Liebe zur Ju⸗ 
gend, oder das Verlangen nach Förderung geifliger Bildung, 
oft nur Begierde reich zus werden, Beweggrund hiezu. Abälard 
ſelbſt geſteht, daß er fich durch feine Vorleſungen ſchönes Geld 
erworben babe. Bon Andern weiß man dad Gleiche. Sie 
Bedienten fich dabey nicht immer der ehrenbafteften Mittel. 
Wie fich diefes ars Mißbrauch bey den Domfchulen einfchlei- 
chen mollte, blieb die verdiente Rüge nicht aus. Papſt Ale⸗ 
gander III unterdrücte durch erniten Befehl ſolch' unehren⸗ 
bafte Neigung F%. Vielleicht traten auch in Deutfchland der- 
gleichen Lehrer auf, da fich wenigſtens dergleichen von da 
nach Paris begaben 92). Sollten die Worte eines Deutfchen, 
der unter den Gelehrten und Schriftſtellern feines Jahrhun⸗ 
derts eine vorgügliche Stelle einnimmt, nicht biedurch veran- 
Taßt worden ſeyn, fo flellen fie uns jedenfalls das fchöne Bild 
eined würdigen Lehrers auf, „Nicht Ruhmes, nicht weltli⸗ 
chen Vortheils wegen, fagt er, einzig aus Liche zur Willen 
ſchaft darf der Lehrer unterrichten. Liebt er den eigenen 


946) Alberious p. 587. me», solatiante Doo, alimenia praesta- 
947) Martene coll. ampl. III, 853, baut, instruendos susceperam, ex ae- 
948) Mir. Opp. dipl. II, 64. 128, cessitate officli et Instantia javenum 
949) Petr. Yineie Ep. MI, 33. urgebar, quod audieram, ad memoriam 


950) Jok. Saresb. Metal. L. 11, c. 10. orebrius revocare. 
anerkennt dieſes dankbar: quia nobillum 951) Hise. lit. 1X, 26. 
liberes, qui miki (amioorum et oogna- 952) Einen , Yanıend Hardewin, er⸗ 
torum auxilie destituto) pauportati wähnt Jos. Saresb. Metal, L. II, e. 14. 





B. XXI. Die Beit. — Die Birhe. — Schulen. 581 


Nuhm, fo wird ihm an des Schülers Vervollkommnung nichts 
gelegen fenn; er wird ihm verfürzen, damit er nicht ibm gleich 
komme, ibn wohl gar übertreffe. Liebt er zeitlichen Vortheil, 


- fo wirds ihm gleichgültig ſeyn, mas er lehre, wenn er nur 


den Lohn davon trägt. Dann mag er wohl aröflere Freude 
an Läppifchem baben, ald an Nüplichem. Lnterrichter er 
aber and Liebe. zur Wiffenfchaft, alsdann wird ihn fein Neid 
befchleichen, wird er mit der erfannten Wahrheit nicht zurück 
halten, wird ihn Verminderung der Schüler nicht ſaumſelig 
. machen, wird er regfam und emfig fich erweifen, um mit 
Andern zugleich fich zu belehren. Aber die Schüler müſſen 
nicht dem Lnterrichte widerfireben,, nicht Hochmuth zeigen, 
nicht wähnen, etwas anders zu ſeyn, als daß fie nichts ſeyen. 
Sie müſſen den Lehrer wie den eigenen Vater, ja inniger 
noch als denfelben lichen. Das ift nicht allein billig, fondern 
nützlich; denn nur an den Worten desienigen, den wir lieben, 
‚haben wir Gefallen, diefem nur ahmen wir nach. Dem Talent 
iſts leicht, etwas gu lernen, auch find groſſe Fortſchritte 
ebenfalls möglich, Die Jünglingsjahre find zum Lernen ſtets 
Die geeigneteften; denn Plato fast: ift das Wachs zu weich, 
ſo haftet das anfgedrüdte Bird nicht, iſt ed zu hart, fo nimmt 
ed dasfelbe nicht an 953)“ 

Auf den Unterricht in der Tateinifchen Sprache wurde 
auch in denjenigen Schulen, welche nicht an Klöſter oder 
Kirchen geknüpft waren, viel Zeit verwendet. Zum Unterricht 
in der Grammatik bediente man fich Priscians, oder Cin 
Seanfreich wenigſtens) der Bücher fpäterer Lehrer. Zur 
Feſtigung darin wurden vorzüglich die alten, auch einige 
chriftliche Dichter gelefen. Es war fo fleiffige und regel- 
mäffige Uebung eingeführt, daß ein nicht ganz Stumpffinniger 
in Jahresfriſt über Schreiben und Reden fich Rechenfchaft 
ablegen und den Gebrauch der gewöhnlich vorfommenden 
Worte inne haben 95%), in zwey Fahren aber Regeln und 
Syntae aufs geläufigſte anwenden Fonnte #4), So bemühte 
man fich, Denken und Sprechen in Verbindung zu feben. 
Da wußte Einer jenen befchwerlichern Weg in Verruf zu 
bringen, Beifall und Anhang zu gewinnen und bie frühere 


953) Verthold von Conſtanz, in Neugart 954) Ut hoc omnia mihi viderer nosse 
Ep. Const. p. 568. tangnam ungucs digitosque meos; Hid. 


9535) Joh. Seresber. Metalog. I, 33. II, 10, 
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gründliche Lehrweiſe an eine bequemere, dabey oberfiädki 
chere , zu vertaufchen. Hohler Wortſchwall, übertrichene Ge⸗ 
bärden , plumpe GSchimpfreden anf diejenigen, welche die 
Alten lafen, neben Findifchen Fragen 955), lächerliches Hänfen 
der verneinenden Redetheilchen: das war es, womit jener 
GStümper ch breit machte, und NAufgeblafenbeit, mit Un⸗ 
wiſſenheit gepaart, feinen Schülern einpflanzte. Ihre Haupt⸗ 
Kärfe fcheint darin befanden zu haben, über Alles eine Menge 
Fragen aufzumerfen und über nichts zu enticheiden. Daber 
ber Meiſter Wilhelm von Conches diefelben einem ibm befauntem 
Schmid verglich, der, wenn er einen Klumpen Eifen ans 
der Efie nahm, die Frage: was es geben folle? immer mit 
vicheicht beantwortete; vielleicht ein Meſſer, eine Sichel, eine 
Pflugſchaar, und nie bervorbrachte, was er wollte, fondern 
bioß was es eben gab 5%). Ein Gönner der beffern und gründ- 
lichern Lehrart bezeichnete den Neuerer mit dem Namen Cor⸗ 
nifieius, der auf die ganze Gippſchaft übergieng 7%). Fu 
dep war dieß nur eine örtliche, wahrſcheinlich vorübergehende 
Erfcheinung. 

Im zwölften Jahrhundert verfaßte ein gewiſſer Marimin 
für den Sprachunterricht ein Lehrbuch, welches in Frankreich 
lange an den Schulen in Gebrauch war *). Für Anfänger 
gab es ans Priscians Grammatik einen Auszug. Eine ähn- 
liche Schrift von Beter Helie #3) fand ebenfalls in fchr vielen 
Schulen Frankreichs Eingan, 99). Alle wurden bierauf durch 
ähnliche Schriften Eberhards von Bethüne 9%) und Alexanders 
von Villedien, beſonders damit verdrängt, daß fie die Regeln 
in Verſe brachten. Das Schulbuch des Letztern %1) blieb bey 





955) An porcue, qui ad venalitiem 
sgiter, ab homine an a funicalo iene- 
atur? Jok. Saresb. Metal. I, 8. 

9555) Id. III, 10. 

956) Aus chriiicher Liebe will er den 
wahren Namen verihweigen , entwirft 
aber folgendes , offenbar earrikirtes Sila 
von ihm: tumorem veatris et meniis, 
oris impudentiam , rapacitatem manıum ’ 
gestas leevitatem, foeditatem merum, 
obsooenitatem libidieise, doformitatem 
ecorporie, turpitadiuem vitse , maculam 
famae, publieie aspectibus ingereone, 
denudsrom, niei me christiani sominla 


reverentia cohiberetj Job, Baresl. 
Metal. L. 1, e. 2. 

%7) Hist. ie. XVI, 343. 

958) Un des premiers hommes de som 
siecle pour los belles-letires; Zites. Lk. 
xI, 86. 

959) Hiet, lit, IX, 144, 

960) Erin Graecismus eutbiekt 2200 
Verſe, die aber Conrad von Winre auf 
10000 vermehrte, und dadurch den ur⸗ 
forünglichen Zweck gleichianı umnöstich 
wadır. 

961) Doetrinale pucrorum, 
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dem Yinterricht aller Stände 962) in Gebrauch ?°°), Ebender⸗ 
felbe verfaßte auch ein Lehrbuch der Arithmetik, gleichfalls 
in Berfen 9%). Ob auch feine Anleitung zum Brieffchrei- 
ben 964) ein Lehrmittel geworden fene, wiſſen wir nicht 5). 
Serner bat man von ihm einen kurzen Inbegriff von dem 
Inhalt der Bibel in 212 Hegametern, um denfelben dem 
Gedächtniß beffer einprägen zu können, und wabrfcheinlich 
ebenfalls in den Schulen benügt *0). Ueberhaupt war diefe 
Form fo beliebt, daß auch Andere in der Landesfprache für 
verfchiedene Zwecke ihrer fich bedienten ?67). Der berühmte 
Domfänger Peter, welcher 42 Jahre durch zu Paris Ichrte, 
kam auf den Gedanken, zur Erleichterung für arme Schüler 
Die Sefchichte des alten Teftaments in Bänmen auf Pergament 
zeichnen zu laſſen ?°8). 

Darin beſteht zwifchen jener Zeit und der gegenwärtigen 
ein mwefentlicher Unterſchied, daß damals Vieles allmählig ent- 
fand und and dem Leben von felbit fich herausbildete, indeß 
ed die unfrige, nach allen Theilen gefaltet und vollendet, mit- 
ten in dasſelbe hineinſetzt; mas, fobald es weder an dem Wil, 
len noch an den Kräften zur Erhaltung gebricht, allerdings 
feine unverfennbaren Vorzüge bat. Nach jener Weile reiften 
und gediehben in den vergangenen Jahrhunderten die böbern 
Lehranftaiten, die wir gewöhnlich mit dem Namen Univerfi 
täten 969%) bezeichnen, unter diefen diejenige zu Paris oben 


962) Dem alten Cardinal Beſſarion, 
des zu Ludwig XI und Herzog Earl dem 
Kühnen aid Gelandter” geihickt wurde, 
und aus Werfchen den Letztern zuerſt 
angeivrochen hatte, erwiederte der König 
die Anrede bosbaft mit dem aus Ale 
yander6 Decotrinsle puerorum im Ge⸗ 
dächtniß behaltenen Verb: 

Barbare , Graeca, genus retinent, 

qued habere solebant: 
worüber dich der 76jahrige Mann au 
Tod grämte, daß er Rom miche mehe 
erreichte; Not. et Exstr. V, 514. 

963) Hist. lit. XVI, 188. Tritkemius 
de soript. eoel. 

964) Hiest. lit, XVI, 113, 

9445) Epistolae sosundum artom die- 
tatae. 

965) Hist. it. XVI, 168. 

96) Summe, s. argumenta oapitum 


omnium biblicorum utrlusque Testa- 
monti, in de ls Haye apparatu at 
Bibl Max. T. XIX. 

967) Notice de quelques ouvrages In- 
titulee Doctrizssl, in Not, es Exstr. 
V, 512 sv, 

968) Albericus p. 443, 

989) Wir verbinden mit diefem Wort 
den Begriff eines Abſtractums; eb it ge» 
wifiermaflen das Lehren der gefammten 
Wiſſen chaften, weiches wie an das Wort 
Univerfirät Enüpfen s damals hingegen bes 
jeichneie das Wort einen ausichtießlich con⸗ 
creten Beariff, irgend eine Geſammtheit. 
Universitati vertra, fchreibt Eugeniuß III 
ben Ghborberren von Et. Genoveva. 
Wurde ed nachher auf die höhern Lehrau⸗ 
Kalten angewender , io waren darunter 
wicht die Wiflenfcharten , fondern die Men» 
ſchen — fämmtliche Lehrer und Lernende — 
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an 79%), — Wenn man, wie es früher Meinung war 971), ben 
Urfprung derfelben an Carl den Groſſen anfaüpft, fo hat man 
damit Necht und Unrecht, Recht, infofern diefer größte aller 
abendländifchen Kaifer zu regfamerer wifienfchaftlicher Betrieb⸗ 
famteit, welche von feiner Zeit an in Paris niemals wieder 
erfiarrte, den Antrieb gab; Unrecht, wenn man meinen wollte, 
derfelbe hätte wirklich eine höhere Lebranftalt daſelbſt ind Le 
ben gerufen. Die Domfchule und diejenigen von St. Bictor, 
St. Genoveva und St. Germanus blühten fortdauernd, fo 
Daß Ausländer, die nachmals in ihrer Heimath zu hohem An- 
feben gelangten, in aller Zeit zu Paris Kenntniß und geiflige 
Bildung fuchten?7? ). Es traten bald Lehrer auf, welche Un⸗ 
serricht nach freyem Belieben ertheilten, und, je nachdens fie 
Durch ihre Kenntniffe und Lchrergabe fich Beifall erwarben 
jüngere Männer aus weiter Ferne anlockten. Die Grundlage 
blieb aber doch dasjenige, was man damals unter den freyen 
Künften begriff; trat etwa auch in der Theologie ein Lehrer auf, 
wie Lanfranc umd Abälard, fo gefchah dieſes anfangs mehr 
ausnahmsweiſe. Man muß daher den Unterricht inden freyen 
Künften ?73) als Keim der nachmaligen Wniverfität anerfennen, 
wofür der Beweis darin liegt, daß, nachdem diefelbe ihre Ge⸗ 
faltung Tängft gewonnen hatte, der Rector immer aus dem 
Lehrern von diefen gewählt werden mußte ?74 ). 

Zu der Zeit, da der Untericht von Paris fchon über alle 
Fächer des menfchlichen Willens fich erſtreckte und Lernbegie⸗ 
rige aus allen Ständen und aus allen Reichen der Ehriftenheit 
herbeizog, ruhte alles dDiefes noch entweder auf der Domſchule 
und auf den Klofterfchulen, oder anf dem Unternehmen ein- 
zeiner Männer, ohne daß weder die weltliche Gewalt noch das 
geiftliche Anfeben der Sache meiter fich angenommen hätten, 
auffer, daß der Canzler der Domkirche eine Art Oberaufficht 
führte“5); doch nicht deswegen, weil er hiezu wäre beſtellt 


verſtanden. — In Beziehung aber auf die 973) Es If intereſſant, den 1wolf hri⸗ 
Verbindung ded Unterrichd in. fämmelichen gen Lebrsang eines Jünglinsd von den 
Wiſſenſchaften, wurde der Ausdruck stu- Nudimenten bis sur Cheologie, wie ihn 
diem generale gebraucht. Allet. lit. XVI,46, Joh. Seresber. Metal, Il, 10 angiebt , 1m 
970) Ein Bild ihres Zuſtandes um dad überfchauen. 
Sabre 1180 Gaben wir gegeben B. I, &.12, 974) Iltse. Mt. IX, 78. 
971) 3. 8. von Bulaus. 975) Wovon einige Nee bis in bie 
973) 3. B. die drey groffen Zeitsemoffen : neuere Zeit fich erhalten haben; Miet. 
Er biſchof Gebhard von Galıburg, Bir Is. ZVI, 46. 
(hof Altmann von Yallau und Biſchof 
Udalbert von Würsburg. 
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worden, fondern weil überhaupt mit diefer Würde die Ober⸗ 
aufficht über die Schulen, als von dem Bifchof abhängig, ver, 
bunden war, die Vinterwerfung einer jeden unter dieſen vor. 
ausgefegt wurde. Ein Streit der Schüler mit den Bürgern 
im Jahr 1200, die Beſchwerde, welche jene bey dem König 
erboben, war der erfie Schritt, der Gefammtbeit von Lehrern 
und Schülern von Paris zu öffentlicher Anerkennung zu ver- 
helfen. Dan Fönnte die Urkunde Bhilipp Augufs, wodurch 
er jene der weltlichen Gerichtsbarkeit befreit, für die Anerfen- 
nungsacte der Univerſität als beftebender Anſtalt betrachten.- 
Darauf folgte die Ernennung eines Stellvertretterd derſelben 
vor den Berichten 7%), womit fie alle Eigenfchaften einer ju⸗ 
riftifchen Berfon gewann. Nach diefem erließ fie ſelbſt über 
manches, die Verbältniffe ihrer Glieder Betreffendes, verfchie- 
dene Verfügungen 777). 
| Nun fehlte noch deren Anerfennung durch die Kirche, als 
einer Lehranſtalt, die mittelſt ihrer Wirkſamkeit auch diefer 
dienen follte. Diefe Auerfennung:blieb nicht lange aus. Noch 
bevor Innocenz die allgemeine Schule durch beſtimmte Vor⸗ 
Schrungen in den Kreis der Kirche gleichfam förmlich aufnahm, 
glaubte er, nicht bloß als ehemaliger Schüler mit wohlwollen⸗ 
der Fürforge ihrer gedenten, fondern als Oberhaupt der Kir. 
che auf dieferbe einwirken zu müſſen. Er tadelte die Meifter 
der freyen Künfte über ihre ungebührliche Kleidung, tiber ihr 
Wegbleiben von den Begräbniffen der Geiſtlichen, über Nicht- 
beachtung der WBorfchriften zu Führung ihres Amtes 973), 
Förmlicher aber und fenerlicher erkannte er die Geſammtlehr⸗ 
anſtalt für ein eigened Glied der Kirche, indem er feinen Le 
Haten in Frankreich, den Sardinal Robert Eourcon , beauftragte, 
für die nunmehr zu beſtimmterer Geftaltung gelangte Schule 
geeignete Verfügungen zu treffen. Diefelbe wurde vorzüglich 
als theologiſche Anftalt angefcehen , weßwegen bloß die vorbe- 
reitenden allgemeinen Fächer ?77) zuſammt der eigentlichen Got⸗ 
tesgelehrſamkeit Berückfichtigung fanden. Die Eigenfchaften der 
Lehrer , die Bücher, welche behandelt werden, unter welchen 
Bedingniſſen Lehrer der Theologie auftreten dürften, die Ver⸗ 


IM Syndikus. 973) Ep. XI, 174. 

NT) Ep. Xi, 274 Bericht ſich auf folches, 979) Die Aieben freyen Künfte. 
10 eben erlaffene Statuten. Dieſelben 
find nicht mehe vorhanden; Crevier 
Hist, de l’aaiv. do Paris 1, 29. 
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pflichtungen der Studenten gegen einander wurden nun Traft 
päpftlicher Oberanfficht feſtgeſetzt. 

Die Univerfität gewann nach kurzer Friſt neuen Glanz 
durch die Orden der Franeiscaner und Dominicaner, die mit 
fo groffem Ernſt dem Studium der Theologie fich hingaben. 
Zwar faßten fie feſten Fuß erft in Folge von Streitigfeiten, 
weiche die Univerſität mir Auflöfung bedrohten 99), Bey die 
fer Gelegenheit nämlich machten zuerſt die Dominicaner fich 
anbeifchig, die abgegangenen Lehrer der Theologie durch einen 
der Khrigen zu erſetzen, welches dann die Franeiscaner nach⸗ 
abmten. Vieles trug dazu bey, die jungen Schulen der nenen 
Drden zu bevölfern, das Anſehen derfeiben zu erhöhen, die 
Scheelſucht der Lehrer des weltgeiſtlichen Standes rege zu 
machen. In einem Schreiben an alle Prälaten Flagten diefe: 
von zwölf Lehrftühlen der Theologie Hünden drey dem Don 
eapitel zu, fünf andere eben fo vielen Altern Orden offen, num 
hätten auch die Dominicaner und Franciscaner folche an fich 
zu bringen gefucht ; fomit blieben denjenigen, die fich eigent- 
lich zu Lehrern gebildet hätten bloß noch zwey, würde Dielen 
das Erbe der Väter entriffen, fiele mit der Ausſicht, eink 
Profeſſor werden zu können, für junge Leute der wirkſamſte 
Sporn zu Fleiß und Anftrengung weg 7). Es würde zu dem 
Naum, den wir auchdiefer Erfcheinung in unfern Werfe wid⸗ 
men dürfen, auffer Berbältniß Neben, wenn wir in die Strei- 
tigfeiten, die bald darauf zwifchen der Liniverfität und den 
Drden fich erhoben, näher eintreten, wenn wir anseinander- 
fegen wollten, wie in der gegenfeitigen Anfeindung durch die 
Schriften: „das ewige Evangelium“ und „von den Gefahren 
der leuten Zeit“, der Wirkſamkeit der Leutern eine Kata- 
Rropbe drohte , der sie nur durch den Schuß Alexanders IV ent. 
giengen. Die Schule felbit aber gemann von da an neuen 
Ruf, indem beide Orden ihre ansgezeichneteften Glieder, ihre 
Veuchtenditen und tiefften Geifter der Univerſität zu Lehrern 
gaben, unter denen die beiden einzigen Männer: Thomas von 
Aauino und Bonaventura, an Bedentung jeder eine ganze 
Facultät aufwiegen Tonnte. 

Durch Honorins III zwar wurde, um alle Kräfte auf die 
Theologie zu vereinen, zu Paris Unterricht im Necht zu er. 


980) Im Jahr 1289. Wir werden biefelten an anderer Stelle berühren. . 
981) Bulaus Ill, 255. Orevier I, 868 sv. 


u 


ee — —— — — ee ED | 


B. XXII. Die Zeit. — Univerfitäten. — Bari. 587 


teilen, verboten 922), derſelbe aber doch nicht verbannt, fe 
wenig als die Mediein, deren Kenntnid und Ausübung kurz 
zuvor dort noch wenigſtens fo gut erworben werden konnte, 
als fonft irgendwo”). Doch murde die Arzneiwiſſenſchaft 
allen, die mit dem geiftlichen Stande zufammenbiengen, aufs 
neue unterfagt; wiewohl diefelbe in diefem dennoch Lehrer 
oder Pfleger bisweilen fand. Daß aber die Lniverfität 
fortan als anſehnliches Glied der Einen und Allgemeinen 
Kirche betrachtet ward, erbellet daraus, dag alle Päpfte, die 
Innocenz IIL folgten, durch viele Verfügungen, Anordnungen, 
Einwirkungen bey Zerwürfniffen , ihrer fich annahmen. Gie 
allein gaben ihr Geſetze, die Könige ertbeilten ihre nur Rechte 
und Vergünftigungen. 

Wie weit diefe giengen , ſelbſt anf Koflen der Bürger 
(und dürfte nicht beigelegt werden: der Gerechtigkeit ?) ſieht 
man aus jenem Ereigniß, welches den erſten Schritt des Königs 
zu Bunften der Geſammtheit der Lehrer und Schüler von Paris 
veranlaßte. Es war im Jahr 1200. Der Archidiafon Hein, 
rich von Lüttich fandte feinen Diener in ein Wirthshaus, um 
Wein zu holen. Hier gerieth derfeibe mit dem Wirth in 
Streit, worüber ibm der Krug zerfchlagen ward. Klagend 
febrte der Diener zu feinem’ Herrn. Nun brachen fänmtliche 
deutſche Studenten nach dem Wirtbshaufe auf und mißhan⸗ 
delten den Wirth. Dafür rottete fich das Volk sufammen und 
309, den Stadtammann 24) von Paris an der Spike, nach 
der Herberge der deutfchen Studenten. Diefe wurde erflürmt, 
Heinrich, mit ein paar Andern, erfchlagen 5). Der König, 
über des Ammanns Theilnahme böchlich erbittert, ließ den» 
ſelben und noch mehrere Betheiligte verhaften, deren Häu— 
ſer zerſtören, ihre Güter verwüſten, ihr Vermögen einziehen. 
Dem Ammann, obwohl die Studenten mit Auspeitſchen deſſel⸗ 
ben ſich begnügen wollten, ließ er die Wahl zwiſchen lebens⸗ 
länglicher Gefangenſchaft oder der Waſſerprobe, mit dem 
Strang, wenn er unterliege, mit Verbannung von Paris und 
Unfäpigteit zu allen Aemtern, wenn er fie beſtehe. Darauf 
mußten alle Bürger fchwören : wenn fie einen Studenten durch 


982) Durch die Bulle Inter Speculs; fecta inveniretur doetrins; Alberioue p. 
Buleus Il, 89. 461, zum Jahr 1209. 

983) Onm- etiam-de oa facultate, gum 984) Prapositus, 
de sanandie corporibus et sanitatibus 985) Rog. Hoved, in Bevile: 48, p. 808, 


_ oensorvandie seripta est, plena ei per- 








588 B. XXI. Die Zeit. — Univeritäten in Franfreich. 


einen ihrer Mitbürger mißhandeln ſähen, wollten fie bloß, um 
Zeugniß ablegen zu können, Zufchauer ſeyn, den Bürger faſſen 
und den königlichen Gerichten überliefern. Dieſen dann verbot 
er, einen Studenten ſelbſt bey ſchwererer Vergehung zu ergrei⸗ 
fen; geſchähe es dennoch, ſo hätten ſie ihn alsbald dem 
geiſtlichen Gerichte zu überliefern. Jeder Ammann hatte 
gleich nach feiner Einſetzung dieſe Verordnungen zu beſchwö⸗ 
ren 26). 

Auſſer Paris erhoben ſich in Franfreich als höhere nad 
umfaffendere Anftalten , noch durch den heiligen Ludwig, die 
jenige von Bourges, mo feit langem fchon eine nicht unbedeu- 
sende Schule für Theologie beftand 95%), obwohl besmeifelt 
wird, daß fie eine fürmliche Univerſität damals fchon Fünnte 
genannt werden 987); unbeitreitbar jedoch Toulouſe. Dazu 
ſollte vertragsmäffig ein Theil jenes Geldes dienen, womit 
Graf Raymund, neben mehreren Abtrettungen, den Frieden 
erfanfen mußte. Bon acht Lchrern hatten vier in den allge 
meinen Kenntniffen, zwey in der Gottesgelehrſamkeit und 
zwey in dem FLirchlichen Necht zu unterrichten 983). Wie diefe 
Anfalt auf Gregord IX Betreiben aus der Abficht, der Irr⸗ 
lehre die Lehre der Kirche gegenübersuftellen , hervorgegangen 
war , fo blieb dieſelbe der Kirche aufs enafte auch dadurch 
verbunden, daß ihr der Domcanzlar zum Canzlar gefebt und 
den Lehrern der Gottesgelehrfamkeit befonders empfohlen wur- 
de, als folche, nicht ald Liebhaber der Weltweisheit 9) ſich 
Darzuftellen und , um jenen Zweck ficherer zu erreichen, weni⸗ 
ger der gelchrten als der Volks⸗Sprache fich zu bedienen. Im 
fibrigen wurden auch die Glieder der Univerfität Toulouſe von 
der weltlichen Gerichtsbarkeit befreit und mit den Rechten 
derjenigen zu Paris ausgeſtattet 79), 

Was Paris für die Theologie, das wurde Bologna für 
die Rechtswiſſenſchaft; doch ohne deßwegen die freyen Kün- 


986) Crevier!, 81. Diefer@id wurde 987) Hist. Lit. XVI, 656. 
bis sum Jahr 1592 geleifter. 988) Alberieus p. 529, 

9865) Ein P. Parvustheologie scholie 989) Non philosophos se ostendent, sed 
apad Biteriges prafuerat, der nicht al, eatagant fieri theodoeti; Hiot. de Len- 
kein Domherren, fondern felbR den Bi⸗ gued. T. III, pr. p. 533. 
ſchof unter feine Zuhdrern zählte. In- I) Gregord IX Schreiben an ben 
wocenz voll, dakı man ihm unter die Dom Grafen von Toulouſe, im d’4chery Spl 
herren aufuchme; Gell. Christ. I, 61, di. Ill, 008. 
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fe, oder die Mederin ?%) and ſelbſt die Theologie auszuſchlieſ⸗ 
fen 91) ; nur hatten diefe neben jener Feine befondere Bedeutung 
gewinnen können. Auch »iefe Schule entwidelte ſich nur all- 
mäblig aus Kiofterfchulen und den Hausſchulen einiger, durch 
Kenntni und Lehrende hervorragender Männer 99). Durch 
den Schuß , welchen zuerft Kaifer Friedrich I der ausgedehn⸗ 
tern Unterrichtsanftalt gewährte, gelangte auch fie zu allgemeiner 
Anerkennung, durch Verfügungen der Päpſte, trat fie in die 
Kirche ein. In Folge eines bintigen GStreites, welcher im 
Jahr 1213 zwiſchen den Lombarden und Tusciern entkand, 
zogen fich viele Schüler nach Vicenza; die Obern aber, im 
Gefühl ihrer Unvermögenheit zu Herſtellung der Ordnung 
Hieffen das Anſehen und die Gewalt des Podefta eintreten, 
von welchem firenge Verordnungen ergiengen. Honorius III 
mahnte zu Milderung ; da dieſes aber nicht beachtet ward, bob 
er jene Verfügungen auf und befahl Ruhe und Ordnung durch 
geeignetere Mittel zu fichern 93). 

Auf ähnliche Weile entftanden die hohen Schulen Eng- 
lands. Ans der Kiofierfchule von St. Evroul in Frankreich 
lieſſen fih am Ende des eilften Kabrbunderts fünf Lehrer 
in dem Dorf Cotemham nieder. Täglich begaben fie fich in 
das benachbarte Cambridge, mo fchon Sigebert, König der 
Dflangeln‘, eine Schule beſtellt hatte, und hielten Vorleſun⸗ 
sen. Diele lockten eine fo groffe Zahl Zuhörer herbey, daß 
ein gemietbeter Speicher fchon im zweiten Jahr zu Klein 
war, bald ſelbſt die Kirche fie nicht mehr faflen konnte, Am 
frühen Morgen ertheilte einer der Fünfe den jüngern Kna⸗ 
ben Unterricht in der Grammatik nach Priscian; gleichzeis 
tig trug für Vorgerüdtere ein anderer Logik nach Ariftoteles 
vor; fpäter begannen Borlefungen über Rhetorik nach Duinti- 
kan und Cicero; endlich fanden für Prieſter und folche, die 
mit den vorbereitenden Wiflenfchaften zu Ende waren, dic 
jenigen tiber die heilige Schrift offen. Diele Anfänge bat 
ten einen fo glücklichen Erfolg, fürderten Lehrer und Schü 
ler in ſolcher Zahl, daß noch vor Ende des zwölften Jahr 
hunderts aus Cambridge Meifter und Lehrer für ganz Eng, 


9908) Zwar aus einer fnätern Zeit ſagt 991) Alexander TIE feloft hatte fie eine 
der Anon. de laud. Papiae, in Murat. Zeitlang dort gelehrt. 
SS. Xl, 26: de qua veniunt periti et 992) Ueber Boloana 8.1, G. 26. 
dest! in — medicina multi, 993) Raumer VI, 470, 
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land bervorgiengen 4). — Oxford dürfte etwas fpäter 9%), 
aber anf ähnliche Weife fich gebildet haben. Es waren wahr⸗ 
fcheintich auch hier Meiſter der fre⸗n Künſte, welche, wie 
anderwärts, aus eigenem Antrieb Unterricht ertheilten und bald 
Schüler in groſſer Zahl fanden. Neben den Willenfchaften, 
die fich den freuen Künften anfchlofien, fand der Unter⸗ 
richt in dem Kirchenrecht dort in ſolchem Rufe, dag am Ende 
des zwölften Fahrbunderts viele junge Leute aus Frankreich 
und aus den Niederlanden 7%) dahin fich begaben 97), und fie 
nachmals für die zweite hohe Schule der Ehrifienbeit galt). 
König Richard war der Erfte, welcher von derſelben Kennt- 
nis nahm, und fein Nachfolger Johann ertbeilte ihr einen 
Beſtätigungsbrief. Ein Tumult, der im Jahr 1209 dry 
Studenten vom Gefängniß auf das Schaffot brachte, zerfiremte 
{9 Lehrer ald Schüler; wohl 3000 wanderten aus, nicht ein 
Einziger blieb). Nach fünf Jahren Fehrten fie gegen er⸗ 
theilte Genugthuung und Sicherſtellung ibrer Nechte zurück. 
Bon da annahm die Univerfität fo zu, daß unter Heinrich III 
000 Studenten gezählt worden fenn follen 9), 

Bon andern hoben Schulen wiſſen wir, daß diejenige zu 
Vicenza durch Auswanderung von Lehrern und Schülern aus 
Bologna entftand, jedoch weder von langen Dauer war noch, 
da dort der Zwiſt bald wieder beigelegt wurde und die Rück⸗ 
ehr vieler Auswanderer zur Folge hatte, zu bedeutenden 
Anfeben fich erhob. Nachhaltiger wirkte eine aus gleicher 
Beranlaffung etwas fpäter erfolgte Weberfiedlung eines Theils 
der Univerfitär Bologna nach Padua 2), mo gleichfalls die Sache 
non fich aus, ohne befondered Einwirken der weltlichen Gewalt, 
ſich geſtaltete. Eine hingegen durch diefe ind Daſeyn gern- 
fene babe Schule, und in folcher Art die einzige in viefer 
Zeit, war die zu Neapel, von Kaifer Sriedrich II im Jahr 1224 
gefliftete. Zwar hatte es auch bier zu Feiner Zeit an Schnien 
gefehlt 3); aber Friedrich faßte den großartigen Gedanken, 


994) Hist. lit. IX, 168. 999) Mattk. Par. p. 159. Die Meiſten 
995) Die Sage, daß Alfred der Groſſe giengen nach Cambridge. 
dieie Univerfirät geftifter babe, beruht 1) Hallam Il, 704. Weod History 
auf keinen glaubwürdigen Zeuanifien. of the ueivers. of Oxford haben wir 
996) Eınonis Chren., in Matth. Anal. nicht geichen. 
997) Hist lit. IX, 216, 2) Chrom. Patav., in Muret, Antie. 
998) Cum sit schola secunda Eocle- ital, IV, 1139. 
sise fundamentum; Maith. Per. p. 636. 3) Giennone II, 385. 
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eine Anfalt zu gründen, in welcher mit den freyen Künften 
fämmtliche Wilfenfchaften geichrt würden. Dazu bewog ibm 
die Gröffe der Stadt, die Anmuth ihrer Lage, die Milde der 
Sitten, die Leichtigkeit der Zufuhr aller Lebensbedürfniſſe zu 
Land und über Meer, der Vortheil, daß junge Leute, nicht 
Gefahren der Reifen ſich ausfenen müßten. Aus allen Län- 
dern berief er Männer jeder Wiſſenſchaft, die fich einen 
Kamen gemacht, mit angewieſenem Gehalt?). Den Yüng- 
Iingen, die ans der Fremde nach Neapel fommen wollten, 
gewährte er Sicherheit für Berfonen und Habe, befreite fie 
von Steuer und Dienſt, gefattete ihnen eigene Obere, feste 
die Mierhpreife für die Wohnungen fer, wies Leute an, bey 
denen fie unter beflimmten Bedingungen Geld borgen konnten; 
mar aber auch der erſte Fürſt, welcher mehr als ein halbes 
Jahrtauſend früber, als er fonft eingeführte worden, den, 
weder mit dem Begriff wahrer Freiheit noch mit böberer 
Würdigung des Wertbes der Wiflenfchaften vereinbaren, Uni⸗ 
verſitätszwang erfann ?). 

In engem Zufammenbang mit der Kirche fanden die ho⸗ 
ben Schnien in Spanien, deren Stiftung gleichfalls in diefe 
Zeit fällt. Die erfie war diejenige von Valentina in Eaftilien 9. 
Zwar wurde fie von König Alphons gegründet, wurden Lch- 
rer aus Frankreich und Italien durch ihn berufen und mit 
Kabrgebalten bedacht; aber es war wenigſtens der groffe Erz 
bifchof Roderich von Toledo, der ihn durch Vorſtellung, welchen 
Ruhm feiner Perſon folches bringen würde, biegu bewog7). 
Enger nd ganz in der Weile wie Paris war Salmanaca 
im Königreich Leon der Kirche verbunden, deffen höhere theo⸗ 
Fogifche Schule anche weiter in die Zeiten binauf ſetzen 
möchten, wahrſcheinlich weil auch dort fchon früher Unterricht 
zu finden war. Aber erſt im Jahr 1222 wurde fie durch 
Alphons IX geftiftet 3), daranf von Alpbonfo dem Weifen an- 
fehnlich erweitert, zugleich der Aufſicht zweyer Würdenträger 
der Kirche unterworfen ”). | 


4) Näbereb hierüber bey Giennone TI, scholis usque ad festum S. Michaelis 
Sg. proximam ventarum sine morae dirpen- 
5) Omnes, qui studere volueriet in dio revertaster ;, Peır. Pin. Ep. Ill, 11. 
aliqua facultate, vadant Nenpolim ad 6) Im Jahr 1208 oder 1209 geflirtet. 
studendam ot nulles aususe sit pro scho- 7) Mariana Il, 652. 
lie extra regnum exire, vol iafra reg- 8) Serreras IV, 140. 
aum in allie scholie addiscere vel doerg 9) Serzeras IV, 277, 
et qui sunt de regno extra zregaum in 





592 B. XXIL Die Seit. — Höhere Kehranflalten. 


Neben diefen, mehr oder minder das gefammte wifienfchaft- 
liche Gebiet anbauenden Schulen, gab es andere, die durch vor- 
zugsweiſe Pflege irgend eines Sondertheils befannt waren. 
In Italien fund allen, fo wie an Altertum, alfo an Ruf 
für die medeeinifchen Willenfchaften Salerno voran, für deren 
Begründer der afrifanifche Arzt Conſtantin gehalten wird. 
Bifa, Ravenna umd Arezzo galten ald Rechtsſchulen, wel- 
chen Innocenz IV eine ähnliche zu Rom beifügte. Für das 
Kirchen- mie für das bürgerliche Recht war. in Franfreich 
Drleans befonders berühmt und batte manchen bedeutenden 
Geſchäftsmann aufzuweiſen, der ans feiner Schule bervor- 
gieng!0). Zunge Männer hoher Abkunft befuchten diefelbe 
vielfältig, wie denn im Jahr 1236 deren einige in einem 
Auflauf der Bürger getöder, überhaupt viel Blut vergoffen 
wurde 11). Man glaubt, diefe Schule ſeye am Schluß un- 
feres Zeitraums zur allgemeinen Lehranftalt erweitert wor⸗ 
den 12), Mit Galerno wetteiferte als Arzneiſchule, fpäter 
von Grafen Wilhelm begünſtigt, Montpellier, mo wahrfchein- 
ich noch über andere Fächer Vorlefungen gebalten, jedoch durch 
den Glanz von jener ſtets verdunfelt wurden 2). Doch fand 
auch bier die Dberaufficht bey den Bifchof und feinen erften 
Stellvertretern. Durch Sardinal Conrad, Bifchof von Vorto 19), 
batte fie fich groffer Berechtigungen zu erfreuen. 

Bon diefer allgemein ſich verdreitenden wiflenfchaftlichen . 
Negung wurden felbft die Juden berührt. Auch fie gründeten 
mehrere böbere Schulen 8), unter denen dieienige von Lü⸗ 
neh. in der Nähe von Montpellier, obenan fland. Neben den 
talmudiftifchen Wiffenfchaften verlegten fie fich vorzüglich 
auf Arzneitunde und überſetzten arabifche Bücher in ibre 
Sprache. Wohl in feinem vorangehende und nachfolgen- 
den Jahrhundert hatten fie eine fo groffe Zahl von Lehrern 
aufzumeifen, die fich einen Namen erworben haben 16), Meb- 
rere derfelben vereinigt, fand ihre Neifender Benjamin von 
Tudela befonders zu Galerno 17), 


10) Hist. Lit. IX, 89. ev. 16) Hiet. Lit. IX, 138 ev. Dan denke 
11) Mattk. Par. p. 295. nur an Moied Maimonided, David Kim- 
12) Hist. Lit. XVI, 87. Al, Ealomon Jarchi, David Toben m. a. 
13) Hist. Lit. XVI, 58. Vergl. Sur quelques rabbine du com- 


14) Einer jenen Neffen Bertholds von mencement du XIII siecle, in His. 
Bähringen, von welchen 8. II, ©. 147, Lit XVI, 337 svv, 
Anm. 297 geforochen worden. 17) Benf. Tud. it, p. 22. 

15) Benf. Tudel. itinerarium ed. Em- 
pereur p. 16. 
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Es find fiber das Alter des Doctortiteld und dad Verbält- 
niß deſſelben zu dem Titel Meitter abweichende Dieinungen zum 
Borfchein gefommen. Einige glaubten, der erſte feye an die 
Stelle des letztern getreten. Allein es läßt fich nachweifen, daß 
beide nicht allein gleichzeitig in Gebrauch waren, fondern felbft 
obue Unterſchied von einem und demfelben Lehrer in Anfpruch 
genommen wurden. Lrfprünglich foll der Titel eines Doctorg 
vorzugsweife denjenigen beigelegt worden feyn, welche über 
Peters des Lombarden Buch theologiicher Ausfprüche Vor⸗ 
leſungen bielten 3). — Ein wichtiger Beweis aber für den 
Aufammenbang der höhern Lehranflalten mit der Kirche liegt 
darin, daß die Prüfung der für das Lehramt fich Anmeldenden 
und die Entfcheidung über ihre Lehrfähigkeit, durch die ihnen 
der Lebrertitel und die Lehrbefugniß erſt ertbeilt wurde, wenn 
nicht von dem Bifchof oder dem Geiftlichen, der über der 
Anſtalt Hand, ſelbſt, doch in feinem Namen ertbeilt wurde, 
Die Kirche wollte biedurch jedermann Gewährleiäung geben, 
daß der Lehrer, welcher in der oberfien Wiſſenſchaft untermweife, 
mit hohem Vertrauen, als von ihr geprüft und gebilligt, dürfe 
vernommen werden. 

Blicken wir auf die innere Einrichtung der hoben Schulen 
und auf das Welen ihrer Schüler, fo feben wir zunächft im 
den befondern echten , die denfelben ertbeilt wurden, vors 
züglich in ihrer Befreyung von der bürgerlichen Berichtsbar- 
feit, daß durchweg der damals berrfchende Begriff von der 
Stellung der Kirche zu der weltlichen Gewalt auf fie über- 
getragen wurde. Weder die Abficht, die willenfchaftliche 
Laufbahn zu beehren, noch die Meinung (die doch an fich 
fchon irrig geweſen wäre), die Fortfchritte auf derfelben zu 
fördern, am wenigen Berechnung, um Auswärtige an fich zu 
ziehen, war die Urfache jener Befreyung; auch ift dieſelbe 
nicht ſowohl eine folche zu nennen, als vielmehr eine natür- 
Jiche Hinmweifung der Aniverfitätsglicder in den Bereich des 
einen der damaligen grofien Rechtsverhältniſſe. Wie die Kirche 
mit ihren Dienern unter eigenen Obern, bey diefen aber 
Gefepgebung und Berichtsbarkeit über ihre Glieder fand: fo 
wurde das Berfonale der boben Schulen zu diefer gezählt, 
zumal als zum oberiten Vorficher ohnedem ein Würdeträger der 
Kirche fiber fie gefeut war. — Bey zunehmender Zahl der 


18) Hit. Ltr, IX, 18. 
38 
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Schüler ſchloſſen diejenigen, weiche das gleiche Reich, diefelbe 
gröffere Landſchaft als gemeinfame Heimath anerfannten‘, fich 
enger an einander; die fo Verbundenen wurden entweder nach- 
ihren Nationen benannt, wie in Paris die Franzoſen, Picar⸗ 
den, Normänner und Engländer 19), oder nach der Lane ihrer 
Heimath geſchieden, wie in Bologna diejenigen, welche dies⸗ 
feits und dieienigen, welche jenfeitd der Berge gebohren 
waren 2%), An Neibungen unter diefen fehlte ed fchon damals 
nicht, wozu die Gewohnheit, einer jeden Nation im allgemeinen 
irgend eine üble Eigenfchaft vorzumerfen 21), nicht felten 
führen mochte. — Ferner wurden durch Wohlthäter Hänfer 
geftiftet und ansgeftattet, um arme Schüler zu beherbergen 
und zu unterhalten; in Paris durch die reichern Klöfter der- 
gleichen Anftalten zur Unterkunft derjenigen jüngern Ordens, 
glieder, welche die allgemeine LZehranftalt zu beſuchen hatten, 
gegründet 22). Dergleichen flifteten dort die Mathuriner, die 
Bernbardiner, die Auguftiner, die Sarmeliten, die Clunia⸗ 
cenfer, die Prämonftratenfer , das Klofter St. Denis. Die 
Srancideaner und Dominicaner batten ohnedem ihre Klöſter 
dafeldft, in welchen fo Lehrer als Schüler diefer Orden ihren 
Aufenthalt nahmen. Andere Aebte wieſen zu ſtätem Unterhalt 
einiger jungen Leute aus ihren Klöftern Einfünfte an 29). Die 
junger Domberren, welche der Studien wegen dahin giengen, 
blieben inzmwifchen im Genuß ihrer Pfründen; und Innocenz 
erachtete es als Eingriff in das päpftliche Difpenfationdrecht, 
wenn ihnen diefelben wollten verkürzt werden #4). 

Aber das Streben nach Willenfchaft fand mit der Ehr- 
barkeit des Wandels nicht immer in erforderlichem Einklang. 
Es murde zwar wohl von den Edlern der Grundſatz aufge 
ſtellt: echtes Wiffen müſſe Wohlanfttändigfeit zur Gefährtin 
haben 3). Sie mußten aber doch lagen: mer mit VBerluf der 
Sitten nach jenem trachte,, verliere mehr, ald er gewinne 2%), 
Es beftanden zwar wohl Vorfchriften, welche Aufrechthaltung 
der Ordnung und Förderung des Fleiſſes Beabfichtigten. Die 


19) Im ASten Jahrhundert durch die 24). Ep. X, 61. 200, 


Deutichen erſetzt; Hist. lt. XVI, 43, 25) Nulla est vera scientis, eui nou 
20) Eizmontani und Tradmontani. est comes Justitia, 
21) Buleusil, 088, 26) Ultra quam satis literas petent, 


82) Hist. lit. XVI, 63. qui sum jactara morum illas addiscuat, 
23) Gall. Christ. VIEL, 391. — 
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Berfänmniffe in den Borlefungen wurden bemerft, wer gar 
feine anbörte, durfte nicht bleiben. Prüfungen follten den 
Fleiß fpornen , Strafen, Gefangenſchaft, ſelbſt Schläge das 
Betragen zügeln. Trob deſſen entwirft Facob von Vitry von 
dem Weſen der Barifer Studenten im Anfang des dreischnten 
Jahrhunderts ein trauriges Bild. „In Trinkgelagen, Unge⸗ 
bundenbeit, Zänkerey, Rauferey, oftmals ſelbſt Todfchlag , 
fuchen fie ihre Ehre 27).* Welche Verfügungen der Official 
erlaffen mußte, baben wir berichter 2°), Denn häufig entftunden 
Sufammenrottungen, bey welchen die jugendlichen Feuerköpfe 
nur zu ſchnell zu den Waffen zu greifen geneigt waren. 
Schlimmeres noch, als ben dem vorbin berührten Vorfall‘, 
gefchab im Jahr 1228. Mehrere von der Landsmannfchaft 
der Piecarden gerietben wieder mit einem Wirth der Vorſtadt 
St. Marcell über den Preis feines Weines in Streit. Diefer 
rief die Nachbarn zu Hülfe, gegen welche fich iene nicht ſtark 
genug fühlten. Darum warben fie Beiſtand im der Stadt, 
sogen hinaus, prügelten unterwegs durch, wer ihnen begeg⸗ 
nete, erfchienen tobend vor dem Hanfe des Wirtbs , zertrüm- 
merten feine Fäſſer und riffen das Hans ein. Der Dechant 
von St. Marcel, dem die Vorftadt untergeben war, klagte 
den Unfug der Königin Mutter (der König lag zu Felde). 
Diele fchidte gegen die Studenten Bewaffnete. Sie trafen 
eine Anzahl junger Leute bey Spielen vor den Thoren, drangen 
auf Diefelben ein, und erfchiugen einen Normannen und einen 
Flam änder. Die Brofefloren nahmen ſich der unſchuldig Miß⸗ 
handelten an, ſtellten ihre Vorleſungen ein, forderten Genug⸗ 
thuung und verlieſſen, als dieſe verweigert ward, insgeſammt 
die Stadt. Der König von England aber, über den Flor der 
Studienanſtalten zu Paris längſt ſchon neidiſch, ließ Profeſ⸗ 
ſoren und Studenten nach England einladen, mit dem Anerbie⸗ 
ten, ſie möchten ſich jeden ihnen beliebigen Ort ſeines Landes 
zum Aufenthalt wählen, er wolle demſelben ſogleich ale Be 
freyungen und Vorrechte ertheilen 2%). Wirklich begaben fich 


a7) Jao. Fitr. Hist. Occident. co. 2. zen. Der damalige Landgraf von Heſſen 
28) Oben ©. 491. ſchickte ebenfalls einen Wbaeordueten as 
39) Nichts Neues unter der Eonne! die jungen Brauſeköpte und ließ fie mach 
Der Verfafier war in Januar 1805 auh Marburg einladen, mir dem Unerbie⸗ 
einer von miehrern Hunderten, die von ten: die dortigen Profeſſoren ‚würden 
Börtingen nah Diinden ausgezogen wa: nicht nur bad Gleiche, was die Gottinger 
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ben Tanfenden nach Orford, andere in franzöſiſche Städte. 
Endlich konnte auf des Königs Anfuchen der Papſt nach 
langem Bemühen vermitteln; aber drey “Sabre waren über 
dem Hader verfirichen 20). — In Oxford bedrohten die Stu⸗ 
denten im Jahr 1230 felbft das Leben des Cardinals Dtto, 
Sein Koch batte einen derfelben mir beiffem Waſſer beaof- 
fen, worüber fie fich sufammenrotteten, den Koch erfchofien, 
den Cardinal aber auf einen Kirchtburm fich zu flüchten 
zwangen, von wo ibn nur die Dazwiſchenkunft des Königs 
befreyen konnte 1). 

Es waren nicht ganz junge Leute, wie zu unferer Zeit, 
welche die Mehrzahl der Studirenden bildeten; fondern wie 
dürfen wohl annehmen, daß weit Mehrere derfelben das 
smanzigfte Lebensjahr längſt überfchritten hatten. Die VBerfü- 
gungen in Beziehung auf dieienigen, welche der Siuniacenfer- 
orden nach Paris fchidte (zwar zu Anfang des 14ten Jahr⸗ 
hunderts erlaffen), geben uns biefür einen Maßſtab an die 
Hand, Zwey Jahre harten dieſelben Logik zu ſtudiren, dar 
auf drey Jahre Philoſophie und dann erſt fünf volle Jahre 
Theologie 3). Wer in dieſer nachher ſelbſt lehren wollte, dem 
waren durch paäpſtliche Verordnung acht Studienjahre vor⸗ 
geſchrieben, ſechs für einen künftigen Meiſter der freyen 
Künſte 3°). Daher die Berichte von der groſſen Zahl der 
- Schüler #) diefer Lebranftalten uns nicht fo übertrieben 
vorkommen dürften, als fie es jebt wären, wo felten Einer 
auf der gleichen Univerfität drey Jahre zubringt, 

Wie die Kirche das gefammte innere Leben des Dienfchen 
durchdringen, das Änffere ordnen und veredein wollte, fo 
mußte dasjenige Willen, welches mit der ihr gewordenen 
Dffenbarung , deren Darlegung , Entwidiung und Anwendung 
auf das Leben, gleichwie der Vermittlung ihrer, durch den 
Stauden aufzufaffenden Lehren mit den Meinungen, welche 
die menſchliche Vernunft ans fich ſelbſt herauszubilden ver- 


Brofefforen, leſen, fondern genau ba 33) Crevier I, 200. 288. 
fortfahren müflen, wo bdiefe in ihrem 34) Oben &. 590 von Drford; etwa 
Curs fichen geblieben wären. um gieihe Zeit zu Bologna 10000; 
30) Muros. Antig. Ill, 898, 
3) Raumer VI, 458. 
32) Statuta Heiarict I, in Bill, Clu- 
nise. p. 1580. 
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mag, unter allem Willen den oberfien Rang einnehmen, 
diefem jedes andere fich unterordnen, jedes andere zu Ver⸗ 
vollſtändigung und Verberrlichung von jenem das feinige bei- 
tragen, ſelbſt binwiederum durch dasfelbe gehoben werden, 
„Suropa“, fagt ein tieffinniger Denker unferer jebigen Zeit 35), 
„if darum anf den hoben Punet der Bildung und Erfenntniß 
„gelommen , weil es mit der Theologie begonnen bat, und 
„weit ale Wiffenfchaften, gepfropft auf diefen göttlichen 
„Stamm, and dem Schap des göttlichen Nahrungsſaftes 
„zufehends gedieben find.“ — Wir ſehen darum die größten 
Geifter , die begabteſten Männer, die ausgezeichneteften Ge⸗ 
lehrten der bier behandelten Zeit in der Gottesgelehrſamkeit 
hervortreten. Es if wahr, daß die Verfchmelsung der eigenen 
Speculation mit dem Kirchenglauben, die Anwendung einer 
fpisfindigen Dialeetik anf die Erörterung der geoffenbarten 
Heilswahrheiten jene fcholaftifche Theologie erzeugt hat, die 
für Viele mit dem Begriff des Unverfländlichen, Verworrenen, 
Seltſamen, Abgeſchmackten gleichbedeutend geworden iſt; daß 
ferner die fortfchreitende Verpflanzung der Schriften des 
Arifioteles in das Abendland der Neigung zu fpisfindigen 
Erörterungen, welche ſowohl in feinen bialectifchen Sormen, 
ats auch in feinen metapbufifchen Anfichten grofe Nahrung 
fand, weſentlich das Uebergewicht verf-hafite; dann vollends, als 
feine arabifchen Ausleger , Avicenna und Averroes, mit ihm 
zu gleichem Anfeben fich erhoben. Unvermerkt mochten fich 
dann noch ben Einzelnen platonifche Ideen zwifchenbinein ge⸗ 
fchlichen 3%) haben, ohne daß gerade eine unmittelbare Ver⸗ 
bindung mit Plato fich nachweifen lieſſe. Die Kirche und 
die Päpſte hatten daber wohl vecht, und ed zeugt für deren 
Wachſamkeit ſowohl über die Reinheit als über die Faßlich⸗ 
keit, fomit über den Einfluß der chriftlichen Lehre auf das 
Reben, daß fie ihre Verbote der Bücher des alten Bhilofopben, 
befonders derjenigen über Phyſik und Metaphyſik, und die 
Borlefungen nach denfelben wiederholten. Aber die Vorliche 
für diefe Schriften 7) war zu allgemein; die tieffinnigfien 


2 Windiſchmann Über Etwas, Färburg verlieh, von platoniſchem Ein⸗ 
das der Heikunſt Noth thut; Leipzig 1823, fluſſe nicht ganz frm. 
©. 141. 37) Zumal feit Kalter Griedrich TI eine 
36) Vielleicht war Bonaventura, wel: Weberiegung der meiſten Schriften des 
des der Kirchenlehre eine mehr muRiihe Ariſloteles verankaltes hatte, 
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Männer der Zeit, ſelbſt diejenigen, die ſich als Lräftige 
Stützen der Wiffenichaft und des Kirchenglaubens erwiefen, 
wie der beil. Thomas und Albert der Grofie, waren für 
diefelben zu ſehr eingenommen; die Anwendung feiner Be⸗ 
handlungsweiſe auf. die Gottesgelehrſamkeit hatte fich zu ent⸗ 
fchieden feſtgeſetzt; und fo ward diefed Alled mächtiger, als 
jene Verbote es waren. Dennoch ift nicht zu Täugnen, dag 
Die Verbindung arifotelifcher Formen und Brincipien mit der 
Behandlung der Kirchenichre Einzelne auf Abwege und im 
Irrthümer, Andere, in der Begierde Alles erörtern und er⸗ 
grübeln zu wollen, in die abentbeuerlichiten , felbft ungezie⸗ 
mendiien Fragen und Unterfuchungen bineingetrichen bat, 
Faſſen wir die Gottesgelehrſamkeit dieſes Zeitalters bloß von 
diefer Seite anf, fo fielen wir und gewiß auf den befchränf- 
teften Standpunet, der ausgewählt werden kann. Wer auf 
einen freyern fich erbeben will, demjenigen können drey Bes 
südfichtigungen , welche zu nehmen find, nicht entgehen. 
Zum Erſten läßt fich nicht läugnen, dan durch eben diefe 
Fragen, wie unerquicklich, ja vermwerflich manche derſelben 
fcheinen mögen , doch die Glauenslehre big in ihre zarteſten 
Abſtufungen geprüft und feftgeftelt worden iſt; daß manche 
Angriffe auf deren Lauterfeit erfolgreicher nicht abgewehrt 
werden konnten, als indem man der gleichen Waffen fich 
bediente, Könne man ja, fagte Alanus von Lille, gegen An⸗ 
deröglaubende, gegen Juden und Muhamedaner, der Bernunft- 
gründe sum Beweis der Wahrheit der chriftlichen Lehren nicht 
entbehren 33). Diefen waren nun ſowohl jene Formen geläufig, 
als jene Brineivien und Lehren des Ariftoteles befannt, bey 
ihnen in bobem, maaßgebendem Anſehen. Daber fchon von 
dieſem Standpunet ed nicht verwerflich erfcheinen darf, wenn 
man fich die erforderliche Gewandtheit zu erwerben fuchte. 
Zum Andern dürfen wir nicht verfennen, daß Dianche, 
welche auf diefem Felde fich ergiengen, wenn fie auch die 
Lebren von allen Seiten beleuchteten, und mit dem größten 
Aufwand von Scharffinn , felbit der Spisfindigfeit , diefelben 
erörterten, auch bedingt manche verwerflich fcheinende Frage 
nach allen Seiten wendeten, deßwegen von der Lehre der 
Kirche nicht abwichen; fondern, weit entfernt ihre eigenen 


Y Ehröds Kuh. ZEV, 3, 
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HGrübeleyen über jene hinaufzuſtellen, fich doch ſammt allem 
ihrem Denken in Demuth derſelben unterordneten; ja, fo fie 
je auf ſelbſt ausgeſonnenen Irrthum gröſſeres Gewicht gu legen 
geneigt, hinwiederum doch aufrichtig genug waren, denſelben 
nicht allein zu erkennen, ſondern onch zu bekennen. Wenn 
auf der einen Seite die beiden Zeitgenoſſen, der heilige Tho⸗ 
mas von Aquino und der heilige Bonaventura, die unerreich⸗ 
‚sen Meiſter der tiefſinnigſten Speculation waren, fo leuchten 
ße andererſeits in ihrer kindlichen Demuth, im welcher fie 
Alles auf Sort und den Menſchgewordenen und anf die Lehrer 
‚zu deren Pflege uud Hut er die Kirche geſetzt bat, zurück⸗ 
führten, als gläugende Lichter durch alle: Kabrbunderte. 
Zum Dritten iſt nicht zu überfehen, daß, wenn auch dieſe 
Neigung » Alles in feinen letzten Gründen erklären zu wollen, 
auf Irrthümer geführt hat, diefe nur in den oberfien Regio⸗ 
neu der Metaphyſik und deren Iinterfcheidungen und. Beſtim⸗ 
mungen walteten, auf das eigentliche. praktiſche Chriſten⸗ 
thum aber. feinen Einduß übten. - Es waren Irrthümer der 
Schule, nicht des Lebend. Diejenigen, welche von dem Irr⸗ 
thum fich befchleichen kieffen. und diejenigen, welche: denfelben 
befämpften, waren im Grunde beide gleiche Metaphyſiker, und 
die Erfieen hatten fo wenig die Abficht, mit der Kirchenlchre 
in Widerfpruch fich zu ſetzen, als die Andern; der Unter⸗ 
fchied Tag nur darin, daß jene meinten, mit der Metaphyſik 
noch heller in die Kirchenichre hineinzuſchauen und diefelbe 
auch da noch fetter zu begründen, wo zuletzt alle menfchlichen 
Stüsmittel aufhören; diefe hingegen dafür hielten, durch die 
geottenbarten Wahrbeiten wären auch der Metaphyſik Gränzen 
geſetzt. Der menfchliche Geiſt konnte vielleicht darsm fo leichter 
auf eine fchwindlichte Höhe fich erheben, weil ihm nicht durch 
eine Maſſe von reellen Kenntniffen, mit denen er fich in unſern 
Tagen beladen muß, gleichfam ein Gewicht angebängt war, 
welches feinen Flug eber regelt; wie das Schiff der Befrach- 
‚tung bedarf, um fichern Ganges den Weg über die Meeres. 
wogen zurüczulegen. Eines aber iſt gewiß, daB an dem 
Hanptfig dieſer Theologie, zu Paris, die heilige Schrift niemals 
ben Seite geſetzt, Erklärung derfelben zu aller Zeit gegeben 


wurde. 
Jedenfalls dürfte der Umſtand, daß manche Lehrer, die 
zuerſt von der Behandlung der allgemeinen Wiſſenſchaften über- 
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haupt oder derjenigen der eigentlichen Philoſophie erſt mit dem 
Alter, welches von dem Lehrer der Theologie gefordert ward, 
u dieſer übergiengen, auf dieſe formelle Anwendung der Dia⸗ 
lektik, auf dieſe Verbindung der menſchlichen Weisheit mit 
der göttlichen den weſentlichſten Einfluß geübt haben. Vorherr⸗ 
ſchend jedoch blieb immer die Ueberzeugung, daß Demuth der 
einzige Schlüſſel ſeye, welcher die Tiefen göttlicher Weisheit 
erſchlieſſe, Hochmuth hingegen den Riegel vorſchiebe. Deſſen 
ſollte Jedermann überführt werden durch jenen Vorgang 
mit dem Domherrn Simon von Tournay, welcher zu Paris 
ein hochberühmter Lehrer der Theologie war”). Eines Tages, 
heißt es, habe er die Lehre von der heil. Dreyeinigkeit bis in 
ihre Tiefen erſchöpfen wollen, dabey ſich aber ſo ſehr in dieſel⸗ 
be verſenkt, es daß ihm unmöglich geworden, in der gleichen 
Vorleſung zu ſchlieſſen. Am andern Tage nun hätte er die 
fchwierigften Bunete mit folcher Klarheit, zugleich in folcher 
Vebereinfiimmung mit der Kirchenlehre vorgetragen, dag feine 
Zubörer, ganz entzüdt, ihm gebeten hätten, um diele gläd- 
liche Löfung beffer faffen und bewahren zu Fönnen, deu Bor 
trag zu dietiren. Diefer glänzende Erfolg babe ihn bethört, 
fd , dag er die Augen bimmelwärts gehoben und unter hellem 
Rachen das Gebet gefprochen habe: „Jeſulein! Jeſulein! Wie 
„hab' ich in diefer Erörterung dein Gebot gefeftigt und erhößt! 
„Wär' ich ein boshafter Widerfacher, fo könnt' ichs mit 
„noch Fräftigern Gründen entfräften und binabdrüden!" — 
. Sobald er aber diefed gefprochen, fen er nicht nur der Rede, 
fondern auch des Verſtandes beraubt, ud das Gefpött Aller 
geworden, welche das Ereignig vernommen hätten. Nach 
zwey Fahren babe man Mühe gehabt, ihm das Gebet des 
Herrn wieder beisubringen, und er es nur nachzuſtammeln 
vermocht #), 
Die Form, in welche man die Geſammtheit der Gottesge⸗ 
lehrſamkeit vorzugsweiſe faßte, war diejenige der Sammlung 
von Ausfprüchen der Kirchenväter über die einzelnen Lehren 41), 


39) ueber ihn Hiist, Us. XVI, 2388 ev. 41) Eine Summe theolegie iInserti 

40) Matth. Par. 144. Nach Thomas auetoris, collesta ex placitis sanoteram 
Cantiprai. Apum hätte ihm gleichfalls patrum, in Handſchrift vorhanden , darſte 
auf dem Lehrſtuhl der. Schlag gerührt, eined der Ältehen Lehrbücher diefer Mut 
aber bey einem andern , eigentlich got geweſen feun. Zitat. lit. XII, 606. 
sedläfterlichen Vortrag, den wir jedoch : 
sicht für möglich Halten. 
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deßwegen auch bloß ſchlechthin Ausfprüche genannt. Bon el» 
ner folchen Sammiung gewann der berühmte Bifchof von Ba- 
ris, Berer von Novara , daher der Lombarde gebeiffen, dem 
Beinamen 42), fein Wert aber fo allgemeine Geltung, dag man 
wobl die Namen von drittbalbhundert Männern nennt, welche 
Erflärungen über daffelbe geichrieben baben. Es hatte fich 
batd in folches Anfehen geſetzt, daB Innocenz III auf dem 
vierten Tateranenfifchen Concilium eine Schrift des Abts Joa⸗ 
chim von Flora vorzüglich deßwegen verwerfen ließ, weil dieſer 
jenen Meiſter irriger Meinung zu zeiben fich unterwand, cr 
aber die Nichtigfeit von Peters Lehre , weil fie etwas dunkel 
fchien , felbR auseinander ſetzte 43). — Andere der vorzüglich 


Ken Lehrer, welche fich wohl gemachten fühlten, ſelbſtſtaͤndig 


auftreten und nach eigener Aufchauung und Geſtalt den In⸗ 
begriff der Glaubenslehre entwikeln und darlegen zu können, bes 
bebielten für ihre Werke den nun einmal in Gchranch gefommenen 
Namen einer Summa bey. Die wichtigfte, ſowohl binfichtlich 
der Behandlung der Wiſſenſchaft, als ihres Umfanges, endlich 
des Anſehens, welches ihr zu Theil ward, ift diejenige des 
heiligen Thomas von Aquin. Sie umfaßt in dem erften 
von drey Büchern die Natur der Dinge, den Schöpfer und 
das Gefchaffene; in dem zweiten die geſammte Pflichtenichre; 
in dem dritten die Menfchwerdung und zugleich die Saera⸗ 
mente; — indeß Beter der Lombarde das erfte Buch feiner 
Ausfprüche einzig der Lehre von Gott widmet, die Pflich⸗ 
tenlehre in dem zweiten mit der Schöpfung (als Fähigkeit 
und Beſtimmung des erfchaffenen Denfchen) verbindet, die 
Menfchwerdung und die Lehre von den Sacramenten dagegen 
in das dritte und vierte Buch feines Werkes vertheilt. 

Man würde aber febr irren, fofern man glauben wollte, 
Daß jene Form, die Theologie zu behandeln, welche mie 
durch dad Beimort fcholaftifch bezeichnen , die ausfchkiefiende 
geweſen fene; wenn fie auch durch dietenigen, deren Namen 
zum lauteſten Ruf gelangten, vorzugsmweife gewählt wurde, 
Es fehlte weder an Lehrern, noch weniger an Geiſtlichen 
überhaupt, welche das Ausſinnen fpibfindiger , Hachlichter , 
fchwer zu löſender Fragen, von denen fich fein praftifcher 
Werth einſehen laſſe, für gefährlich, einer echten, fruchtbrin- 
genden Gottesgelehrſamkeit fchädlich erflärten. Der heilige 


43) Mogister sontentiarum. 43) Albertous p. 124. 
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Bernhard bielt nichts auf den Lehrern, welche Slaubensfragen 
mittelſt der menfchlichen Vernunft erörtern, oder durch Welt- 
weisbeit ind Licht ſetzen wollten; er rieth ihnen ab, und war 
dann leicht gegen fie einzunehmen 4). Beter von Eelles er- 
klärte ſich auf das Entfchiedenfte gegen diejenigen, welche „den 
Wald des Arıfloteles um den Altar des Herrn pflanzen möch- 
ten,“ und zur Erörterung uener Fragen, die fie aufzumerfen 
beliebten, eine neue Sprache erfänden ?). Der berühmte Leb- 
zer der Theologie, Peter der Domfänger,, vergleicht folche 
Sragen den Fiſchgräten, welche nur rigen, aber das Schiuden, 
wie jene die Fortfchriste in der wahren Gottesgelehrſamkeit, 
verhindern 96). | 

Neben jener Richtung , die allerdings die vorberrfchende 
und einflußreichſte war, traten Doch zwey andere hervor, wel 
che ein Gegengewicht bildeten und, obwohl fie nie zu fo allge 
meinem Anſehen gelangten, dennoch die ausfchliehliche Derr- 
Schaft von jener verbüteten. Die erfte könnte man die praf- 
tifche nennen, im Anfang unferes Zeitraumes wenigfiend durch 
die Schule von St, Victor zu Paris vertreten ); die ale 
dere die myſtiſche, die, fatt den Glauben zu erörten und zu 
zerlegen, ſich in denfelben verfenkte, deren Denken und Lehren 
man cher ein Geber, als eine Erörterung, nennen möchte, 
Diele Richtung gewann ihre Blüthe in dem heiligen Bernhard, 
und fand ihre Gönner vorzugsweiſe in den Klöſtern. Zu die 
fen hat man auch die Schriftiteller auf dem Gebiete der prak⸗ 
tifchen Theologie zu fuchen. Die Zahl derjenigen ift nicht ge- 
sing , welche über einzelne Lehren, oder über die Anwendung 
der gefammten Offenbarungsichre auf das Leben gröffere oder 
kleinere Schriften binterlaffen , über einzelne biblifche Bücher 
Auslegungen in ſolchem Sinne und mit folcher Abfiche gefchric- 
ben haben. Wir wollen von diefen den einzigen Herve aus 
dem Klofter Bourg - Dieu in Berry nennen, der durch feine 
Auslegungen über die meiſten Bücher der heiligen Schrift, 
befonderd über Jeſaias und die Briefe des heiligen Paulus, 
ſchon frühzeitig zu gutem Ruf gelangte 4), Er zeigt nicht 


44) Otto Prising, de gest. Friederii 48) Magister Heinrieus, degens in 
L. I, ⸗. 4. Biteria, de nigro ordine monaches, ne- 
. ;85) Petr. Cellens, Bermones,, in Op. bile opus in Isalam et multa alie edidit; 
P- 308. 0q. Alberious p. 328. Den Commentar ju 
46) De vorbo abbreviato c/ 8. Jeſaias hat Pes Thes Aned. T. IN, der 
47) Gierüber Schloffer Vincenz von su den pauliniſchen Wricken wurde mehr⸗ 
Beauvais U, 86. mals beraufgegeben. 
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allein eine groffe Beleſenheit in den vorzüglichſten Kirchenpä, 
tern, fondern eine auf Bewährung des Glaubens durch gute 
Werke binarbeitende, daher echt chriftliche Geſinnung. 

Merkwürdig aber ik cd, daB in dieſe Zeit. in welcher 
die tiefften und gewanteften Forſchungen über die Kirchen 
lehre angekelt wurden, zugleich die ſtrengſte Wachſamkeit 
fiber dem Feſthalten an derfeiben und über deren ungetrübtes 
Bewahren flatt fand; dag in eine Zeit, in welcher die Kirche 
des durchgreifendften Einfluſſes, ihr Oberhaupt des höchſten 
Anſehens genoß, daß gerade im eine folche Zeit der dunkle 
Urfprung eined Buches von zweifelhaften Daſeyn zurückge⸗ 
leitet wird, welches die Grundlage, nicht bloß der äuſſern 
Erfcheinung , fondern des innerften Beſtehens der Kirche, ja 
alled Glaubens, zu untergraben, ſelbſt auf die frevelbaftette 
Weiſe zu verneinen fich unterwand; indem cd dem Welt“ 
beilaud fogar die menfchlich - fittliche Würde abfprach und ihn 
schen Mofes und Mohamed für einen groffen Betrüger feines 
Geſchlechtes erklärt. Xeuer weitberühmte Lehrer zu Paris, 
Simon von Tonrnay, iſt der Erite, welchem cine folche 
Aeuſſerung zugeſchrieben wird 49%); darauf wurde fie, um deu 
Papſt wider Kaifer Friedrich IL noch heftiger zu erbittern, 
Diefem in den Mund gelegt; wogegen er fich aber, unter Dar- 
legung feines chriftlichen Glaubensbekenntniſſes, durch feinen 
Geheimſchreiber vor allen Kirchenobern aufs beſtimmteſte ver- 
wahren lief 5%. Indeß fprach man bloß von einer derartinen 
Aeuſſerung im allgemeinen; erſt fpäter träumte man fich eine 
Schrift, welche über diefen Gegenſtand verfaßt worden ſeyn 
fo, und deren Abfaffung man bis in fpäte Zeiten hinab 
wechielnd an die Namen von Männern Inüpfte, deren feind« 
felige Gefinnung gegen die Kirche, oder gegen dad Chriften- 
tbum überhaupt. befannt war 51). Das Wahre an der Sache 
dürfte ſeyn: daß die freche Rede zu diefer Zeit irgendwo 
ausgeſtreut, dag fie befannı wurde, und daß jeder nach eigener 
Neigung , oder in böswilliger Abficht, einen lirbeber für die- 
ſelbe auffuchte. 

Die Moral wurde nicht ald gefonderte Wiſſenſchaft, ſon⸗ 
dern vorzüglich als Theil der Theologie behandelt. In den 


49) Nah Thom. Cantipr. Ap. hätte we 51) Wie Pietro Aretino n. U.; Zeitre 


ſie in feinem Lehrſaal ausgeſprochen und sur le preiendu a troi⸗ impoeteur 


Ihm anf dieſes hin der Schlag getroffen. in Menagiana IV, 37 
50) Petr, Yincia. Ep. I, 3, 
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Summe if derfelben ſtets ihre Stelle angewieſen, meiſt in 
Berbindung mit der chrifllichen Anthropologie. Daß fie mit 
dem Glauben in Zufammenhang gebracht wird, gebt eben- 
ſowohl ans dem innerften Wefen des Chriſtenthums hervor, als 
aus demjenigen des Heidenthums die Nothwendigkeit bervor- 
gieng, daß es die Ethik entweder als eigene Wiſſenſchaft 
bilden, oder ihrer als eines Zweiges der philofophifchen Sy- 
fieme pflegen mußte, dafern es die Frage über die menſch⸗ 
lichen Pflichten nicht völlig unberückſichtigt laſſen wollte. 
Die Verbindung der Moral mit dem Glauben iſt ferner dem 
Borgang desienigen  übereinfiimmend, welcher das Ehriften- 
tbum in die Welt eingeführt hat. Soll ja der Glaube beiebende 
Kraft zur Heiligung feyn, diefe das Walten von jenem be- 
thätigen; iſt doch jener, menn ibm die Werke fehlen, ein 
todter 52). Gab es auch etwa ein Werk, welches das Chri⸗ 
ſtenthum mehr von. der praftifchen Seite und nach feiner 
Anwendung auf das Leben auffaßte 82), fo behandelte es die 
Brlichtenichre nicht ſpeculativ, fondern ald Forderung der 
Kirche 54) an ihre Glieder, ſetzte fomit den Glauben als 
Grundiage voraus. Als Inbegriff der Moral diefer Zeit 
Zönnen wir folgende Worte "nehmen, die einem Hauptwerk 
über diefelbe voranſtehen: „Vollkommlich leben, heißt demürhig, 
freundlich, ehrfurchtsvoll Ieben. Demüthig, in Bezug auf fich 
ſelbſt; freundlich, in Bezug auf den Nächften; ehrfurchtsvoll, 
in Bezug auf Gott. Dein ganzes Vorhaben muß dabin geben, 
Gottes Willen zu thun in allem, was du denkt, in allem, 
was du ſprichſt, in allem mas du mittelft deiner fünf Sinne 
verrichteft. Denke immer zuerſt, ob es etwas gegen Gottes Wille 
fene oder nicht; wenn es jenes ift, fo thue ed nicht, und ſollteſt 
du auch darüber den Tod erleiden müſſen. Aber es möchte 
mich Einer fragen: was iſt denn Wille Gottes? Ich ant- 
worte ihm: nichts Anderes ald unfere Heiligung. Denn der 
Apoſtel fagt: das if der Wille Gottes — euere Heiligung; 


57) Brief Jacobi II, 26. datione virtutum führt; TNiet. Lit. XV, 
53) Zu diefen kann man des Domfängerd 288. 
Yererd Werk: Verbam abbreviatum, je 54) Darum ber heil. Edmund EX. von 
Jen , wie ed auch wirktich in einigen Hand» Ganterburg feinen Werte den Tirel aab: 
fchriften den Titel ethica, aud Summa Speculum Ecclesi@, christiauie omalbus 
de suggillatione villorum et commen- utilie apprime et nosossarias, 
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womit er fagen will: es iſt Gottes Wille, das ihr Heilig 
send. *) 

Iſt auch im Verhältniß zu den eigentlich theologifchen 
Werten die Zahl derjenigen, die über Moral handelten, ge- 
ring zu nennen , fo fehlte es doch nicht an Schriften, welche 
eutweder ganze Theile derfelben, oder deren Verbältniß zu 
einzelnen Ständen, oder befondere Sätze aus ihr bearbeiteten, 
Dahin gehören weientlich die Betrachtungen des Heil. Bern- 
bards; Bottfried von Bendome beleuchtete drey Tugenden der 
Geiftlichen; Abt Vazelin von Gt, Loreng zu Lüttich fchrieb 
über die PAichten der Verehlichten; ein Anderer über die 
Sünden; Peter von Celles über das Gewiſſen. Peters von 
Boitiers Summe der Bewiffensfälle gehört ebenfalls dabin, 
gleichwie er in bildlichen Darftelungen die Tugenden, nach 
denen der Menich trachten, die Lafter, die er fliehen müffe, 
auf Pergament mablte 56). Peters von Niga Auszüge aus 
der heiligen Schrift konnten bey aller ihrer Gedehntheit 57) 
and Seltfamkeit 53) doch einzelne Gebote dem Gedächtniß 
befier einprägen °%. 

Noch belichter war die Behandiung der Moral in poe⸗ 
tiſcher Form, in Lehrgedichten, Allegorien, Apologen. An 
Schriften diefer Art fehlte es nicht. Allen voran ſteht der 
Anticlaudianus Aland von Lie, ein durch dag Mittelalter 


‚vielgelefenes Lehrgedicht, defien Inhalt der Beiſatz der Ueber⸗ 
ſchrift: „oder von den Weſen eines in allen Tugenden vollen⸗ 


deten Dienfchen SQ,“ bezeichnet. Um Rufins Andenken verbaßt 
zu machen, dachte fich Elaudianus einen Bund fämmtlicher 


Laſter gegen die Tugend, jenen Staatsmann ald des Bundes 


Werkzeug. Alanus dagegen läßt alle Tugenden sufammen- 
treten, um die Lafler von der Erde zu verbannen. Die 
fieben Künfte bilden einen Wagen, den fie der Vernunft 
fibergeben, die fünf Sinne als Beſpannung, Klug heit bebt 


55) Vorrede zu dem in vor. Ann. angef. Bperne Deos, fogito perjaria, sabbab 


Were, in Bil. Patr. T. XXV, sorva, 
56) Hist. At. 1X, 189. Sit tIbi patris honor, sit tibi matris amorz 
57) Es find 15056 Verie. Non sie ooeisor, far, mechus,testis iniquus, 


58) Im erften Abſchnitt Yermeidet er Vlelvique thorum resque cavete suas. 
Yen Buchflaben a, im zweiten den Buch» Bulzus Il, 767. 
Raben db, und fo fort ane 24. 60) Anti- Claudianus son de offielo virf 
39) Es faßt Die 10 Gebote in die vier Im omnibeas virtatibus perfacti eormenm 
Berie: mehrmald herautg egeben. 
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ſich mir Wagen und Geſpann in die Höhe und begegnet der 
Theologie, und da jener bey dem Anblid des Sternenhimmels 
fchwindlicht werden wi, kommt ihr der Glaube zu Hülfe, 
unter deſſen Geleite fie zu dem Emigen gelangt. Bor diefen 
wirbt fie ihre Borfchaft, Er gewährt ihrer Bitte und über- 
giebt ihr eine Seele, wie fie fie wünfcht, mit allen Tugenden 
geſchmückt. Zurückgekehrt, vertraut fie den Schatz der Natur 
an, welche denfelben mit einem, dem vollflommen tugendhaften 
Menfchen angemeffenen Körper bekleidet, wozu dann noch 
das Glück feine Gaben fpendet. Gegen den fo Ausgeftatteren 
erwacht der Neid der Hölle, fie fender ein Heer von Laſtern 
gegen ibn; er fest ihnen feine Tugenden entgegen und erträgt 
die von der Menfchheit unzertrennlichen Uebel mit Stark. 
muth 69). — Aber für 7000 Berfe Über Tugenden und Lafer, 
wie fie dem Bifchof Robert von Lincoln zugefchrichen werden ©), 
würde unfer Gefhmad und unfere Geduld faum ein zurei⸗ 
chendes Maag finden. 

Wie die Lehre von pflichtgemäfler Gefinnung im in⸗ 
nern, in Verbindung mit gefälligem Benehmen nach auffen, wie 
Sittlichkeit und Gefittung, weniger ein Wiffen denn eine Pragis 
ſeyn foll, fo wurde hierüber vorzugsweiſe in den Zandesfpra- 
chen und beinabe ausfchließlich in Dichterifcher Form gehan⸗ 
delt. Die Räthe des Winsbeken und der Winsbefin an Sohn 
und Tochter find eigentlich eine populäre Moral zu nennen ; 
ebenfo die Lehren des Schottenfönigs Tirol an feinen Sohn 
Sriedebrand 8). Ausführlicher, und die zweite Schattirnng 
beruüdfichtigend,, wird diefed behandelt in dem Freidank und 
in dem nicht viel fpätern „welfchen Gaſt“ Thomafins von 
Zercläre, Aehelichen Zwed follte die nach dem Vorbild von 
Aeſopus 69) bearbeitete Thierfabel 65) haben. Das Gleiche 
fand in Frantreich ſtatt. Eine populäre Moral, mit Klugheits⸗ 
lehre verbunden, war in Cato's Diſtichen meit verbreitet, 
welche dazu noch in franzöfifche Verſe überfebt wurden; früh⸗ 
zeitig 69) und vielfach 7) und unter der belichten Benennung 


61) Hist, Lit. XVI, 396-428. mento et glosa interlineari 4. 2. L ete. 

62) Hiet. Lit. XVUI, 448. 651 3. 3. Boners Edelfein. 

63) Beide in der Maneıfiihen Samıms 66) Echon in der Mitte ded 12. Jah 
' lung. bundertö; Aist. Lit. XVII, 827. 


64) Noch aus (vätern Zeiten haben wie 67) Not, et. Exir. p. 588. Hist, Lit. 
einen Acsopus moralisstos, cum boao eom- XVIlI, 828 sv. 


% 
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Lehrmeiſter 6%) manchen Nachabmer fanden SD. Andere fuchten 
moralifche Zchren durch Allegorien zu verbreiten 5 während 
diejenigen, welche ausfchließlich um die Formen der Geſit⸗ 
tung und des äuſſern Anftandes fich bewegten NM, auf jene 
weniger Nüdficht nahmen. 

Noch zu Anfang unferes Zeitraumes befchränfte fich die 
Philoſophie beinahe ausſchließlich auf Logik und Dialectik. Auf 
dieſe wurde von Manchen aller Werth gelegt. Man gieng ſo 
weit, dieſelben nicht mehr bloß als nothwendige Mittel zu 
höhern Zwecken, ſondern als Wiſſenſchaften an ſich, mit allem 
Geiſtesaufwand und unter Ausſchlieſſung der eigentlichen Ge⸗ 
genfände des Willens, zu betreiben. Dan verlieh ſich dabey 
oft in eine nichtige Sylben⸗ und Buchſtabenſtecherey, jagte 
ſtets nach Kenntniffen, ohne dieſelben zu finden, verirrte fich 
am Ende in hohles Geſchwätze?“). Eine Menge Lehrer der 
Logik und der Dialeerif traten auf, in groffer Zahl ſtrömten 
Schüler ihnen zu, und diefe däuchten fich den höchſten Gipfel 
geiftiger Ausbildung erreicht su haben, wenn fie in einem kunſt⸗ 
gerechten Formalismus fich zu bewegen verfiunden., Auch an 
Schriftſtellern dDiefer Art fehlte e8 nicht , unter denen Adam von 
der Eleinen Brüde mit feiner „Kunft zu erörtern 7:)“ einer der. 
bedentendften Namen if. Da wurden alle möglichen Meinungen 
zuſammen getrieben, über alled Zweifel erboben, nach Gründen 
gefragt und Gegengründe aufgeſtellt, ja förmlich anfgefla- 
pet I. Johann von Salisbury, der fih lange in den Schu⸗ 
len der Dialectik herumgetrieben, fuchte fpäter feine Mitfchti- 
ler auf, fand aber, daß fie gar nichts binzugelernt , einzig in 
Anmaffung Sortfchritte gemacht hätten; fo daß ibn die Er⸗ 
fahrung zu dem richtigen Urtheil veranlaßte: „daß zwar die 
Dialeetik allem Willen aufbeife, für fich allein aber tod und 
unfruchtbar fene, und dann nur, wenn fie von anderwärts ber 
befruchtet werde, den Geift für die Erzeugniſſe der Bhilofopbie 


68) Doectrinal. En lor tesir, en lor parler, 
69) 3. B. Doctrinal von einem gewiſſen Se doiveat moult amesurer, 
Sauvages; Tb. 615. T1) Joh. Saresder, Metal, 11,7. 


70) 3. 8. Omene, der Verf. des Welt: 73) Ars disserendi; Joh. Saresd. Me- 
fvieneid, in einer Schrift le volueraire; tal. V, 3; utinam bene dixziset, boau 
dd. 267. quæ dixit, fegt er hinzu. 

705) Wie dee Tronvere Robert de 73) Joh. Saresd. Metal. II, T.: roeto 
Btois in feinem Chestiment des dames, autem dicuntur oppositiones, quis me- 
Es wifi fie lehren wie fie lioribus stadiis opponuntur; obstaat enim 

En lor aler, en lor veulr, profectul, 
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empfänglich machte 74) ; womit er aber den wahren Werth ſo⸗ 
wobl der Logik als der Dialectik, ja die Unerläßlichkeit, darin 
gewiegt au ſeyn, für den echten Gelehrten keineswegs miß⸗ 


te. 

Man nennt Roscelin von Compiegne als den Erſten, wei- 
eher die dialeetifche Form auf die Theologie angewendet ha⸗ 
be, wonach dann im derfeiben alle jene fruchtloſen (quodlibe⸗ 
sifch genannten) Fragen fich entfpannen, welche bie und 
da zu Wurzeln der Irrlehren wurden; wiewohl Wbälard 
ſich felbft das Verdienſt beilegt, der Vater diefer Lehrart ge- 
weſen zu ſeyn 9). Ja fpäterbin wurde diefelbe Form der de- 

handlung anf die Rechtswiſſenſchaft ebenfalls angewendet, und 
auch da nicht ohne Klage über ertödenden Einfluß. - 

In der Folge warf man fich mehr anf die Metaphyſik des 
Ariſtoteles, wodurch derfelbe vorzüglich für die Theologie eine 
noch gewichtigere Autorität wurde, Weberfeger und Erläuterer 
daher in Menge fand 7%). Als aber David von Dinant und 
Amalrich von Bene 77) durch die ariftotelifche Philoſophie zw 
Aufſtellung und Berbreitung von Lehren fich verleiten Tiefen, 
weiche mit chrifilicher Offenbarung nicht vereinbar erfannt 
werden fünnen, mußte die Kirche auf iene Philoſophie auf- 
merffam werden. „Denn, ein einfaches Weſen, Ichrte der Letz⸗ 
tere, bat weder Quantität noch Qualität. So ift Gott, fo die 
urfprüngliche Materie. Aber laſſen fich zwey einfache Weſen 
denfen ? Nein! Sie können nur durch Qualitäten verfchieden 
ſeyn. Diefes aber widerfireitert dem Begriff des Einfachen. 
Daher müſſen Gott und die Materie eines ſeyn. Die ewige und 
nothiwendige Bewegung des Urelementes bedingt die Rückkehr 
aller Sondergeflaltungen in den Schooß des Weſens der Be 
fen 78).“ — Gregor IX hatte daber wohl recht und erfüllte treu⸗ 
Lich die Blicht eines wachfamen Kirchenhauptes, wenn er den 
Lehrern der Gottesgelehrſamkeit zu Baris ſchrieb: „Ziehet nicht 
„and Eitelkeit die Philoſophie enrer Wiſſenſchaft vor, welche der 
„wahre Geiſt des Lebens ift, und vor Irrthum bewahrt. Trach- 
„tet nicht darnach, Scheingelehrte zu ſeyn; wendet euch nicht 
„von den bimmlifchen zu dem niedrigen und Dürftigen Elemente 


74) Joh. Sarosb. Metal. XII, 12. stetelie perspicaciseimus commentater ; 
15) Hiet. ut. IX, 208. , Bist. lit. XV, 101. 
76) Des Römer Wesudins Colonna er⸗ TT) Berg. B. XI, &, 236 . 

Welt den Namen: archiphilesonhie Ari- 70) Capehgue IV, 296, 
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„der Welt und der Ratur. Diejenigen, welche euere Schul. 
„weisheit Über die natürlichen Dinge ergreifen, bieten ihren 
„Zuhörern nur Blätter der Worte, nicht Früchte, ihr Geiſt, 
„gleichfam nur mit Schalen genährt, bleibt Teer und unfähig 
„fich an gröſſerer Fülle zu ergötzen 9.“ 

Einfacher, dem chrißlichen Glauben angemeflener, war da 
ber eine Philoſophie, welche die Weltfchöpfung als Handlung 
görttlicher Liebe anerkannte, damit die Gefchöpfe zu Theilnch- 
mern diefer, fo wie der Allmacht würden. Den Menfchen bat 
der Schöpfer mit freyem Willen. begabt, wonach er Gutes 
wie Böſes thun Tann, Denn wäre er nur des Guten fähig, 
fo würde das Gute ibm nicht können zugerechnet werden, 
Wer einen Andern einfchlöffe, um ihn am Böfen zu verhindern, 
der würde demfelben Gewalt anıhun; das thäte Gott, wenn 
er den Dienfchen zum Gehorſam zwänge. Er bat ung die 
Bernunft gegeben, das genügt. Wer ihr Gehör giebt lebt 
Gottes Wille gemäß. Der Laſterhafte verfchlieht ihrer Stim⸗ 
me die Ohren, hört nur diejenige feiner Leidenſchaften, und 
ſtürzt fich in das Verderben 59, | 

In den Rechtswiſſenſchaften Rand das Kirchenrecht oben 
an. War ja die Kirche über alle bloß irdifchen Verhältniſſe 
binaufgerückt; mußte ja daſſelbe für alle Länder gelten, deren 
Bewohner zu dem Chriſtenthum fich befaunten, Wie es zu 
Bologna durch Gratian einen neuen Aufſchwung gewann, 
deſſen baben wir erwähnt®!). Gründliche Kenntniß des Kir 
chenrechtö gehörte zu den weſentlichen Erforberniffen eines 
tüchtigen Bilchofs, nicht minder denn die Theologie; ja viele 
der oberſten Hirten diefer Beit waren in jenem noch beſſer 
bewandert, als in dieſer; und von den Häuptern der Kirche 
durch alle Nangftufen hinab, wird eine Menge.von Namen 
genannt, die durch deſſen Anban und Anwendung fich auszeich⸗ 
neten, wie auch Unterricht in demfelben den Weg zu den 
böchtten Kirchenwürden bahnte. Noch gröfferes Gewicht ver- 
Sich ibm Gregor IX durch die neue Sammlang von Kirchen 
geſetzen, welche der Dominicaner Raymund von Pennaforte 
nach feinem Auftrag veranfaltete; worauf der Befehl ergieng, 
bey allen Gerichten und anf allen Schulen derſelben fich gu 


70) Wörtlih aus Raumer VI, 481. 
80) Image du mınde; Not, es Rætr. V, 24 
81) 8. 1. G. 8. — 
39 
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bedienen, mit dem Verbot gegen eigenmächtige 

andern Sammlungen 3’). Hatten frühere Rechtsichrer mit Nach» 
trägen zu Sratians Deeret fich befchäftige ®' ), fo hörte dieſes 
sun auf. Auch konnten fich deren Vorträge nicht mehr bloß 
auf die Erörterungen von jenem befchränfen, ſondern mußten 
nun auf die neue Sammlung fich ausdehnen, wodurch die 
Bearbeitungen fich mehrten. Für die fuRematifche Behand⸗ 
Inng des Kirchenrechts wurde daun der durch die Theologe 
zu Geltung vebrachte Titel „Summa“ ebenfalls gewählt. 
Hierin ragte Cardinal Heinrich von Oſtia fo hervor, daß ihn 
Dante ald Stellvertreter Aller, die diefe Wiſſenſchaft pflegten, 
erfcheinen läßt 9) 5; wie um die gleiche Zeit Biſchof Wilhelm 
Durand von Diende durch feinen Rechtsfpiegel 3) einen blei- 
benden Namen gewann, 

Achnliche Ausbildung fand das weltliche Necht. Hat 
daffelbe zuerft in Italien auf die wifienfchaftliche Behandlung 
des Kirchenrecht eingemwirft, fo blieben binmwiederum die Ba 
mühungen der Bäpfte für die Firchlichen Rechtsquellen nicht 
obne Einfluß, um Aehnliches für das Hürgerliche Recht der Län- 
der zu thuu. Vorerſt wirkten die Lehrer von Bologna und 
Faiferliches Anſehen vereint zu Herfiellung des römifchen Rechts 
in $talien, mo ed nie völlig auffer Gebrauch gefommen mar 56), 
Wie denn Schonung des Beſtehenden, Erprobten und Lichge- 
wordenen als unterfcheidender Charakter dieſer Zeit wider 
die unfrige in Gegenſatz tritt, welche ihrem ſtarren Einklang zu 
lieb Alles wegfegt, nach Theorien Alles geflalten will. Aber 
die Päpſte begünftigten dad sömifche Recht nicht, weil es, die 
weltliche Gewalt ald Born alles Rechts aufitellend,, in feiner 
Anwendung dasjenige der Kirche entfräften mußte. Deßwegen 
verboten fie der Univerfität Paris den Unterricht in der weltli- 
chen Rechtswiſſenſchaft, allen Geiftlichen die Ausübung der 
feiben. Beides obne Erfolg”) ; bey den beptenn ı um fo we⸗ 





872) Hao taptum cempilatione utaatur 
in jJudiciis et in scholia ; districties pro- 
kibemus, ne quis prasamat aliam facere 
absque amsteritate apostolica specializ 
NRaumer VI, 176, Aum. 

83) Wie Bernhard von Pavia und Per 
ter von Benevent. 

84) Paradiso X , 82. 83, 

65) Speculum as nachher häufig mit 
Auslegungen verichen und biß zum Ende 


des 1S5ten Sapıhundereh yiekfältig voe⸗ 
braucht. 

86) In einer Rechtsverhandlung vom 
Zabr 1093, ben Muras Ant, UI, 648, 
beißt es: eausiliei seienderunt legem 
Imperetoris Iustiniani etc. Mebrere 
Beweiſe bey Raumer Vi, 320, Anm. 

87) Daß Torlefungen Aber bürgertächet 
Recht dennoch gehalten — berichtet 
Rigord; Crevier l, 6 
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iger, da fie zu Anſehen und reichem Erwerb half 20). In⸗ 
den überſtrahlte die Rechtsſchule von Bologna alle andern, 
Azzo brachte auch für Bearbeitungen diefer Willenfchaft die 
Benennung Summa in Umlauf, und zwey durch ibn ſelbſt 
verfaßte zu boben Anſehen, wurde aber durch den ältern 
Accurſius 89), deſſen Sloffe noch jetzt als Meiſterſtück umfaſ⸗ 
ſender Rechtsgelehrſamkeit bewundert wird, übertroffen. 

Die germaniſchen Völker hatten ſämmtlich ihre Geſetzbü⸗ 
cher gehabt; klar, einfach, wie damals das Leben, die weni⸗ 
gen Berührungspunete, welche dasſelbe darbot, es erbeifchten. 
Wie diefe fich vervielfältigen, wurde aus Erfahrung, nach Be 
dürfniß, durch Wiederholung deſſen, was auf vorangegannene 
Fälle angewendet worden, dad Erforderliche ergänzt. Karl 
der Broffe wollte dieſe mancherlen Rechte, die fich aus deu 
verfchiedenen Stämmen berausgebildet und in welche dieſelben 
ſich bineingelebt hatten, micht aufheben; der Wahn, die 
Bölfer würden glüdlicher, wenn an dem Ebro und an der 
Weſer, , von der Oder bid zu der Tiber Alles einerley Geſetz 
unterworfen, nach einerlen Vorſchrift Alles geregelt würde, 
blieb ihm fremd. Gelbſt die Defpotie zeigte fich in frübern- 
Beiten mehr als Neibenfolge einzelner Gewalthandlungen und 
Rechtsverletzungen, denn ald durchdachtes Syſtem, welches, 
Alles zu regeln, nach einer Form Alles zu geflalten, nicht 
nur ald Befugniß, fondern fogar ald Obliegenbeit anerkennt 0). 
Wie dann die Länder in eine Menge Unterherrlichkeiten größe 
fern oder geringern Umfanges fich zertbeilten, fo bildeten fich 
in viefen befondere Rechtsgewohnheiten, die lange Zeit in 





88) Hist. lit. XVI, 79. 

89) Bayle Dic. a. v. Acoursee.. Man 
macht ihn (unerwielen) zum Urheber de 
Esrücleind: graca sunt, non leguatar. 
Dann wird ibm der Aulipruch vorgewor: 
fen: um die görtlihen Dinge zu kennen, 
bedürfe es keiner Theologie, fie wären 
aus den römiihen Recht binlänglid us 
kennen. 

90) Wenn eine Gottesgeiſel über die 
Bölker ſauſßt, fo mag man in Demuth 
und Geduld ſich fügen ; fie Hält wenigſtens 
Beine Reden Über Bereglichkeit , Rechts⸗ 
heiligkelt, Pflichtbewußt ieyn. Wenn aber 
dergleichen gehalten werden, waͤhrend die 
WMilikur ſich alles erlaubt, die brutale 
Gewalt jedem Recht Hohn ſpricht, und 


bie Uebermacht zertritt, was ihr nice 
fröhnen will, dann mag wohl Auguſtinßs 
@eufjer: ad que tempora nos reservasti, 
Domine! mit furchtbarer Gewalt hinanß⸗ 
brechen. Dab Wergite möchte ſeyn, wenn, 
im Vertrauen auf alliettige Armſeligkeit, 
ſchleimichtes und verrotteted Mächtien ſich 
die Gelesenheit erlauert, (achte und ſchmun⸗ 
zelnd hervorzutivuveln und beute au erklä⸗ 
ren: was das Recht gebiereriih fordert 
dem foll kraft obliegender Pflicht gemäge go 
than werden , alsbald aber dem ſchrevenden 
Unrecht Die Garbe des Rechts zu erbaran- 
guiren fih abmüht , und binter den Zaun 
(ſelbſt geichafener) Befugniß (ich zuruck⸗ 


39 * 
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Uebung waren, bevor ed Jemand zu Sinn Fam, diefelben in 
Schrift zu verfaffen. Diefes geſchah zuerſt ben denjenigen, 
welche durch ihre Gründer den Städten vorgefchrieben wur- 
den. So blieben die Hauptzüge des Rechts, welches in die- 
fen überall und zu allen Zeiten das Gleiche ift und denfelbi- 
gen Zweck haben fol, gemeinſam, ſtuften fich aber durch eine 
Unzahl Befondernheiten und örtlicher Gewohnheiten in un⸗ 
ermeßlicher Mannigfaltigfeit ab, 

Weber der neuen Geſtaltung des gefammten füdlichen 
Europas durch die Einwanderung und Niederlaffung nordifcher 
Völkerſtämme; über dem Berlöfchen der römifchen Geſetzbücher; 
über der völlig veränderten Stellung der Berionen und Ga- 
chen unter einander und zu einander batten fich allmäblig ge- 
wiſſe Rechtögemohnheiten überall berausnebildet, ununterbroche- 
ner Anwendung, fortlaufender Behandlung des Vorkommenden 
nach deren Fingerzeigen Geſetzeskraft verliehen. Darum ſtan⸗ 
den in den Städten Italiens denjenigen, welche die gefchrie- 
benen Geſetze Fannten und anmendeten, Andere zur Seite, 
weiche des Herfommend kundig waren und in genebenen 
Fällen nach diefen zu urtheilen mußten ?!).— Franfreich ward 
durch die Loire in die beiden Regionen des gefchriebenen und 
des blofien Gewohnheitsrechtes gefchieden. Südlich des Fluſ⸗ 
ſes war jenes, auf die Gefenbücher des Kaifers Theodofius und 
der Weſtgothen gegründet, nördlich dieſes vorberrfchend. 
Vom Ende des zwölften Jahrhunderts an begann man in ein- 
zelnen Städten 92) und für befondere Herrfchaften dieſe 
Uebungen au fommeln und nicderzufchreiben. Die Entwicklung 
des Firchlichen umd das erwachte Stadium des römifchen 
Rechts dürfte anf die weitere Ausbildung der Landesgewohn- 
beiten, befonders auf die Anwendung der Nechtöpflege , nicht 
ohne Einfluß geblieben fenn, wovon die kurz nach dem Schiuffe 
unferes Zeitraums erlaffenen Sagungen Ludwigs des Heiligen 9) 
zeugen. Wie aber Eife von Repkow bey Sammlung des 
Gachſenſpiegels, etwas ſpäter ein Anderer bey derjenigen des 


91) In Mailand erſchienen deßhalb lo- Tenremonde für diefe verfaſſen ließ; Hict. 

gum periti und morum periti. Raumer Zi. XVIII. 

V,148, Zu Piſtoja waren Richter de lege 93) Etablissements de St. Louis. Mer- 

et de usa befiefir; Murat. Ant. IV, 560. Zesguiew hält dad, was unter diefer Auf 
92) Merkwürdig it der Coutumier, wel⸗ fchrift bekaunt if, nicht für echt, ſondern 

chen Eberhard von Bethüne im Jabr 1233 für eine Arbeit über die Riablissements ; 

armeinichaftlich mit ben hotabein derGtadt Espr. d, I. XXVIL, c. 82, 
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Schwabenſpiegels zu ihren Unternehmungen durch die Ver. 
fchiedenen Sammlungen der Tirchlichen Deerete konnten ange- 
regt worden feyn, fo mochten vieleicht Die mancherley Arbeiten 
auf dem Gebiete des römifchen Nechts Beaumanoirn und Des, 
fontaines veranlaßt haben, für das einheimifche Recht Achn- 
lichem fich zu unterziehen %), 

Man weiß, daß die Mediein ſowobl nach ihrer theoreti- 
{chen als nach ihrer praftifchen Seite vorzugsweiſe durch die 
Araber gepflegt wurde, und durch die Befannıfchaft mit ihnen 
auch im Abendlande wieder in Aufnahme kam 5), Wiewohl 
das Studium derfeiben durch die Oberbäupter der Kirche deu 


Geiſtlichen verboten mar, fo finden wir dennoch viele, ſelbſt 


aus dem Ordensſtande, welche ihr fich widmeten. So Rs 
gordus der Arzt und zugleich der Geſchichtſchreiber Philipp 
Auguſts, Benedietiner von St. Denis. Der Arzt, welchen 
König Kohann von England bey feiner letzten Krankheit zu 
fich rief, war Abt von Erorfton ?). Bon demienigen, deflen 
Behandlung der Dänifche König Waldemar I erlag, fpricht 
der Gefchichtfchreiber nicht mit beſonderm Lob 97). Gelangte 
Doch ſelbſt im Jahr 1275 in Peter von Spanien ein Arzt 9°) 
und medicinifcher 79 Schriftſteller 199, als Johann XXL auf 
den päpflichen Stuhl, Doch mit dem zweidentigen Nachruhm: 
er möge vieleicht klüger als Art, denn als Papſt 19), und 


94) Jener verfafte den Coutumier de 
Beauveisis — ein Commentar Über dat 
franzöfiihe Recht , mit Vergleichung der 
beiden römiihen Geſetzbücher; vieler, 
durch dem Beinamen: der Juſtiniau Frank. 
reichs, geehrt, unter dem Titel: Heine 
Blanche einen Commentar zu den alten 
Gewohnhelisrechten, und unter dem Titel 
Conseil eine Sammlung von Rechtsſprũ⸗ 
chen ; dazu fam nody dad Werk Livro de 
Justice et dw Plet, eine Vergleichung 
des altfranzöfiichen Rechts mis dem römi- 
ſchen, Capefigue IV, 294, 

95) Avicenna, Rbaue⸗ andere arabiſche 
Schrift ſteller waren die vorzüglichſten 
Autoritäten, nad welchen Man zu 
Werke gieng. 

96) B. XIX, G. 678. 

97) Johosnce quidam , religione ab- 
bas, medicism prasumtiosior quam pe- 
ritier professez, © SBeanis assersitus 


advenlt; Seco Gramm. L. XV, p. 372. 
9%) Er Hatte zu Montpellier ſtudirt. 
99) Aber auch theologiicher und philo⸗ 

ſophiſcher. 

100) Er ſchrieb de urinie, de dietie 
universalibas et particularibas L. U, 
hose est de victas salubris ratione et 
allmentorum facultatibas traetatas V. 
am berühmtehlen aber und am Öfteren 
gedeucht wurde fein Thesaurus paupe- 
rum, seu de medendis humani corporis 
morbfs per experimenta euporista sim- 
plicia et particularia; liber empiricus ex 
omai genere auctoram et esperientia 
propria. 

101) Prudentiorem medicum quam 
Papam nennt ihn Trith. Chron. Hirsaug. 
N, 3. Platins wirft ibm ignoramtia 
rerum gerenderam vor; in verbie tas- 
tummodo promptus, in rebus agendis 
timidi et infrasti snimi, 
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darin bloß zu rühmen geweſen feyn, daß er armen Studi⸗ 
renden in jeglicher Weile aufacholfen habe 1%). Abt Wichard 
yon St. Michael zu Hildesheim wird ſelbſt Doctor der Arz- 
neiwiffenfchaft genannt 19). Sogar Klofterfrauen waren nicht 
anbewandert in derfelben. Abt Peter von Elugny wurde durch 
zwey feiner Nichten, die fich im Kloſter Marcigni befanden, 
von einer Krankheit hergeſtellt 1%). Es lieſſe fich eine lange 
Neihe von Domberren, Aebten, Ordensbrüdern berzäblen, 
welche mit Erfolg und mit Ruhm die Heilfunf übten 19), 
Ka ein Lehrer zu Padua flelte fich in Widerfpruch mit dem 
Väpften, indem er in einer Schrift zu beweifen fuchte, daß 
eigentlich nach aöttlichem Recht die Ausübung von jener den 
Geiſtlichen zufommen müßte, fie nur durch deren Nachficht 
auf die Laven übergegangen ſeye. 106) Wirkſamer konnten 
aber dergleichen Verbote für den einzelnen Orden werden, 
wenn fie, wie ben den Dominicanern, von den Obern defielben 
ausgiengen 907), 

Maren doch Geiftliche ſelbſt Schriftftieller in diefer Wil. 
fenfchaft, wie Abt Earl von Pimel eine Sammlung von Re⸗ 
eepten binterlieh. Im allgemeinen war fie diejenige, in 
weicher am menigfien gefchrieben wurde; das Meiſte noch gieng 
aus Italien hervor. In Frankreich war Egidius von Eorbeil 
wenn nicht der einzige, doch der bedeutende, medicinifche 
Schriftfieler. Seine Schriften über Hydroſcopie 1%), über 
den Puls und über die Wirkung der zufammengefegten Heil» 
mittel find jedoch fämmtlich in Hexametern gefchrichen 19%, 
entbebren daher der miffenfchaftlichen Form, welche Vor⸗ 
züge auch fonft ihnen zuerkannt werden mögen. Eine Abhand- 
Yung über die Peſt fällt in eben diefe Zeit, in welcher Ge⸗ 
lenus und Hippofrated und manche Schrift arabifcher erste 
überfegt wurde 119. Die Harfte Weberficht des damaligen 


407) Adolescentes stadiosos inopes 
maxime beneficiise ecclesiasticle et pe- 
eunia jevit; Leo Urbevet. Ohron, Pont., 
in Lami Delic. Il, 330. 

103) Chron. 8. Mich. Hildesh,, In 
Leiiniz 88. II, 400. 

104) Non spirituali suffragio tantum 
sed et arte physica mihi mederi cona- 
„ini, — Bed miror, unde Jesu Christi 
scholastice Hippocratis scholas redolent; 
Petr. Yen. Ep. Vi, 38, 


105) Hist. lit. IX, 188. 

106) Idid. p. 198. 

107) In dee General : Berfamntiung 
vom Yahr 1243 ergieng die Verordnung: 
non studeant in libris physicie, neo etiam 
soripta euriosa faclant; Mersene Thes. 
IV, 1685. 


” 408) De judiclls urfasram. 


109) Hiet. lit. XVI, 608. ev. 
410) Iliet. ie, XVI, 9. 
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Standes der miffenfchaftlichen Mediein dürfte vielleicht der 
Lehrfpiegel des Vincenz von Beauvais 111) gewähren, der felbft 
der Diäterif eine ausführliche Erörterung widmet, 

Häufig verlegten fich die gleichen Berfonen auf Medicine 
und Chirurgie 5; eben fo bänfig wurde letztere allein betrie⸗ 
ben 112); ohne gehörige Kenutniß des menfchlichen Körpers, 
obne zweckmäſfige Werkzenge, obne erforderliche Gewandtheit. 
König Richards von England Behandlung mag defien Zeugniß 
geben 11°). Um fo weniger dürfen wir und über den feblge- 
fchlagenen Erfolg des Steinfchnittes bey Marfwald verwun- 
dern 214). Wohl hatte Kalter Friedrich IL deßwegen recht, 
Daß er praftifche Analomie mit Prüfungen in derfeiben ver- 
ordnete 315), — An Spott über die Aerzte fehlte fchon damals 
nicht. „Nicht einen“, fagt ein Zeitgenoffe, deſſen Beifel Feines 
Standes und feines Verhältniffes fchont, „giebt es, den die 
Geſundheit feiner Verwandten und Freunde nicht ärgerte; der, 
wenn er jemand befucht,, ihn nicht Trank fände, nicht ein 
Mittel ibm verordnete. Ein Thor, der folcher Kunſt vertrauen 
mag 116)“ Daß die Aerzte die Heilmittel nicht allein anord- 
neten, fondern zugleich bereiteten 117), iR dem damaligen Zu- 
flande der Heilfunde volllommen angemeflen. Doch finder man 
in Sranfreich 113) ſowohl ald in England des Berufes der 
Pharmaceuten (Phnfiter) als eines eigenen gedacht 119), 

Heilmittel mag es befonders nicht viele gegeben, und ein 
prophylaktiſches Verfahren durch Reinigung des Körpers, be. 
fonders durch bänfiges Aderlafien 2%), vor dem eigentlich 


411) Das ganze XIIite Buch Handelt Mörſers, alfo vpharmacentiihen Geräs- 
bavon. thes; Labbe Bibl. meer. I, 465. 
112) In einem Gedicht werden fie un- 118) Der VWerfaſſer des Gedichts de 
terichieden : ‚ rerard contrefait fagt: 
— li haut phisicien — — Quant aucun phisiciene, 
Et tout li bon cerurgien. Ou aucuns des practiciene, 
119 B. 111, &. 268, Font pour malade chirop fair. 
114), B. VI, G. 438. 119) Ein Richardus, regis Henrid (11) 
115) Raumer Il, 531. apothecarius, der nachmals ſelbſt Bis 
116) Fox est, qui en tel art se fie. ſchof von London ward, fonmt vor, 
Aus der Bibel von Guyos de Provins, Not. et Extr. V, 6507, not. 


in Not. et Ekxtr. V, 298. 

117) Der Eborberr Abbon yon Nurerre, 
zugleich Arzt, gedenkt in feinem Tefta⸗ 
ment nicht allein mediciniſcher Werke, 
ſondern Gefãſſe, Töpfe, eineh ehernen 


120) In den Klöſtern wurde dieſes 
häufig und nad beſtimmten Friſten an» 
gewendet; ſchwerlich aber an einer Perſon 
fo oft, wie fpäter an König Ludwig XIII, 
dem fein Arzt Bouvard in einem Jabr 
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den Vorzug gehabt haben. Die viätätifchen 
Regeln, weiche Johann von Diayland, Arzt in Salerno, zu 
Anfang des zwölften Jahrhunderts in Verfen verfaßt bat 124), 
mögen ziemlich bekannt gewefen, auch die pfychifchen Einflüffe 
anf die Geſundheit, von den Schriftfiellern wenigſtens, berück⸗ 
ficgtigt worden feyn. Die wenigen Schriften, welche von Be 
reitung der Heilmittel und von diefen ſelbſt Handeln, find größ- 
tentbeils arabifchen Urſprungs 122). Geheimen Mitteln wurde 
noch eine groffe Wirkſamkeit zugeſchrieben. Die Chemie be 
wegte fich einzig in dem Kreife der Alchymie Es werden 
viele Männer von Adam an genannt, welche mit derfelben 
fich beſchäftigt Hätten. Auch diejenigen, die es bezweifeln, 
daß durch dieſe Wilfenfchaft andere Stoffe in edle Metalle 
verwandelt werden können, erlauben fich nicht, gegen die 
Nealität derfeiben Einwendungen zu machen 123), Wurden 
doch in den Metallen und andern Stoffen geheimnißvolle 
Kräfte geahnet, deren man habhaft zu werden trachtete, um 
fie wieder ebenfo geheimnißvoll auf andere Körper einwirken 
zu laſſen. Man hoffte, durch allerley Formeln zu Stande zu 
bringen, mas entweder an fich unmöglich , oder für die nied- 
rige Stufe, auf welcher damals die Wiſſenſchaft nothwendig 
noch fieben mußte, unerreichbar war 124), Es ift wahrfchein- 
lich, daß Roger Baco von einer Mifchung Kenntnif hatte, 
welche in ihren Beſtandtheilen wie in ihrer Wirkung unſerm 
Schießpulver gleich gekommen wäre. Denn er fage 125): „um 
Donner und Blis nachzuabmen, muß man Schwefel, Sal 
peter und Kohlen miſchen; fchließt man fie in ein hohles Gefäß 
und zündet fie an, fo plagt diefeg unter Leuchten und Krachen, 
welches dem Donnerfchlag gleicht.“ Aber es ift auch vermuthet 
worden, es könnte diefed auf dad griechifche Feuer fich beziehen, 
weiches die Kreuzfahrer oft in fo groffen Schreden ſetzte und 
ans Mafchinen geworfen: wurde 126), 


47 mal zu UAder lieh, aufierdem ihn 215 124) Roger Baco fchrieh de mullitate 
Arzneyen und 212 Kinfiere nehmen ließ, magie, wird aber von Neigung zu Al 
Amelot de la Haussaye Diom. hist. pol. duumie nicht freigeſprochen. 


erit, II, 198. 125) In der Schrift de nullitate magie. 
121) Bekannt umter dem Namen der 126) Joinville Mem. I, 89 uud biew 
ochela Salornitana. - ds Cange Obe. uro, 184. Un einer an- 
122) Hiet, tt. XVI, @, dern Stelle vergleicht Joinville das grie 


2 — Bellen, Spoc. dootria. chiſche Feuer ebenfalis mit dem li. 
1 a 
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Für die Naturwiſſenſchaften, in dem ausgedehntern Be⸗ 
griff dieſes Wortes, gefchah wenig , ſparſam waren die Kennt 
niffe in derfelben. Spuren von Pflanzenkunde zeigen fich bloß 
höchſt geringe, nur etwa nebenben in gröffern Schriften zer⸗ 
freut 127), Die Thierkunde fand zwar in Franfreich zwey 
Bearbeiter , deren der Eine, wie etwas fpäter in Deutfchland 
der GStiftsfänger Conrad von Mure 125), die Meimform, der 
Andere Proſa wählte, beide aber durch ihre Schriften einzig 
von der Dürftigfeit ihrer Kenntniffe und von vielen allgemein 
angenommenen Irrthümern und fabelhaften Meinungen 129), 
wie von Greifen mit Lömwenleibern und Adlers - Flügeln und 
Fängen 139, Kunde geben, welche in diefer Bezichung ver- 
breitet und allgemein angenommen waren 231), 

Nicht beſſer Hund es mit der Mineralogie #2). Die Ge⸗ 
genftände derfelben wurden mehr unter dem Gefichtspunet 
einer geheimen fompatbetiichen Wirkung 133), oder einer ſym⸗ 
botifchen Bedeutung 1%) , ald nach ihren mefentlichen Eigen⸗ 
thümlichkeiten betrachtet, 

Eines ſteht feR: das die Magnetnadel bereits im Anfang 
des zwölften Jahrhunderts in Franfreich befannt geweſen, 
obgleich es noch verborgen iſt, wen dieſe Entdedung zu ver- 
danken ſeye. Jedenfalls nicht den Alten, wenn gleich Albert 
der Groſſe eine Stelle aus Ariſtoteles anführt, wonach fie zu 
deſſen Zeit ſchon auf die Schiffahrt wäre angemender wor- 
den !°5). Die erſte Spur derfelben findet man in einem fran- 








127 Eintged » 8. in Gervasii Tilber, 
Ot. imper. 

128) Deſſen Unmerk. 960 Erwähnung 
geſchieht. Es verfaßt eine Schrift: de 
natura animalium. 

429) 3. 3. in dem Auge der Hyäne iſt 
ein Stein , wer einen folchen befigt , kann 
tünftise Dinge vorberiagen ; der Gameleon 
har weder Nerven noch Sleiih, nur im 
Winter ein wenig davon. — Das Wielel 
empfängt durch dab Dar, und gebäbrt durch 
den Mund ‚ fann ein Todtgeworfenes wie- 
der ind Leben bringen. — Wo ed dem Wall» 
fiſch bebaglich it, bebt er den Rücken aub 
vom Wafler ; die Winde wehen Sand und 
Erde darüber; ed wachſen Bäume darauf; 
Schiffer glauben oft eine Infel zu finden, 
fieigen aus, zünden euer an; da treibt 
die Hige das Thier wieder unter das Wager 


und Alles iR in der Fluth begraben n.a. del, 
aus dem Tresor von Brunesto Latin; Na- 
tio. ot Estr.V, 274. Vino, Bellev. Bpeco. 
Natur, hat Aehnliches. 

130) Gerv. Tüb. p. Bil. 

4131) Diele Bücher führen den Titel: Bes 
tiaire; das eine ift von nem normaniſchen 
Geiſtiichen, Namens Wilhelm, der Ver 
fafier des andern heißt Richard de Furnk- 
val; Notices et Estr. V, 3175 av. Ueber 
Erfern vergl. Hiet. Lit. XIX, 660. 

4132) Jener Wilhelm ſchrieb auch ein Le» 
pidaire, ebenfalls in Verſen. 

133) Wie in WiHertß des Graffen 
Schrift de virtatie lapidum. 

134) Vergl. Junocenzens Brief au von 
König von England, 8. I, ©. 104. 

135) Hist. Lig. XVI, 114 
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zoͤſiſchen Gedicht vom Jahr 1200 136); fpäter erwähnt ihrer 
ein Ztalienee 137), Klarer aber läßt fie fich kaum befchreiben 
als durch den Kardinal Kacob von Vitry. „Wenn eine eiferne 
Nadel, fast er, den Magnet 135) berührt bat, fo wender fie 
Sch ſtets nach dem Nordſtern; daber denen, die über das Meer 
fchiffen wollen, eine folche fehr nothwendig if 139).“ 

Wollen wir von der Optik fprechen, fo müffen wir wieder, 
wie bey allen Wiſſenſchaften, weiche die Natur zum Gegenſtand 
oder zur Grundlage haben, zu den Arabern binauifeigen, 
unter denen vorzüglich Alhaſen dieſelbe gefördert batte, 
Nach diefem, verbunden mit demjenigen, was er bey den Grie⸗ 
chen fand, und durch eigene Beobachtung bereichert, bear- 
beitete der Deutfche 240) Vitello, gleichzeitig mit Jordanus 
Nemorarius 341), ein eigenes Werk über dieſe Wiffenfchaft 142), 
welche auch dem Sranciscaner Johann Peccam, Erzbifchof von 
Canterbury, nicht fremd war 249), am meiſten aber durch 
Roger Baco gefördert wurde, der das nunmehr verlobrene 
Werk des Ptolomäus über diefe Wiffenfchaft noch befaß 14°), 
die Wirkungen der Strabienbrechung und des Lichteffectes 
beobachtete, Brennfpiegel gefertigt haben fol, und auf die 
dunkle Kammer, anf Ferngläfer umd Brillen hinwies 145); 
worauf kurz nach der Zeit, mit weicher wir ſchlieſſen, letztere 
durch Alexander Spina 46), oder durch Sabino degli Amati N, 
in Italien erfunden wurden, 

Diebe noch knüpfen fich die Kenntniffe der Aftronomie an 
die Araber, deren Ueberſetzung des Almageſts von Ptolomäus 
gleichfam der Eoderz diefer Willenfchaft war, und für die 
abendländifchen Freunde derfeiben aus ihrer Sprache in die 


136) Der erwähnten Bibel von Guyot 
de Provins, 

137) Brunette Latini in einem Wert, 
das den Citel Tresor führt; Not. et Extr. 
V, 268 ev. 

138) Er nennt ihn aber admantem, wie 
Yinc. Bellov, ebeufalis; daber die franzö⸗ 
Hide Sprache dieſes Wort noch jetzt beibe- 
Halten bat. 

139) Jac. Pitriaoo Hist. Orient. L+ I, 
e. 88, ia Geste Dei per Franoos. 

140) Ob er dieſes, oder ob er ein Pole 
geweſen ſeye, if unentichieden , ficher aber 
“ein Aufenihait in Italien. 


141) Ein Werl von ibm: de nature 
speculorum, it noch in Kandichrift vor» 
banden. 

142) Pitellonfs Optica; ed. Fr. Reus- 
nerus, Norimb. 1573. 

143) Bon ihm bar man ein Wert: Per- 
spectiva communis. e 

144) Hist. Lit. XVI, 116, 

145) Capefigue IV, 269. 

146) Murat. Antig. I, 395. 

147) 11817; jein Srabflein ſoll die Infcheift 
haben : Inventore degli occhiali;, Menni 
trattato degli ochiali da nase, 
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Iateinifche überfetst wurde. Baco, der auch bier wieder die 
erſte Stelle einnimmt, eutdeckte durch feine Beobachtung der 
Kichtbrechung der Himmelslörper,, der. Tag- und Nachtgleichen 
und der Sonnenwenden, manche Irrthümer in dem Calender, 
und machte bereits Papſt Clemens IV den Vorfchlag zu deſſen 
Berichtigung , der, wie fo vieles Wichtige, was wir aus An- 
gewöhnung in feiner Bedeutſamkeit Faum mehr erfennen, von 
der Kirche ausgieng. Aus diefer Urfache ward, was den 
Lauf und die Bewegungen der Sonne und des Mondes betraf, 
von forgfamen Geiftlichen längft fchon beobachtet, und wurden 
Die Regeln aufgeftellt, nach welchen die Veränderungen diefer 
beiden Himmeldgeflirne fich ermitteln laſſen 12). Einer der 
älteſten und fruchtbarften aſtronomiſchen Schriftſteller ift Jo⸗ 
hann Campano von Novara, der manche Werke über dieſe 
Wiſſenſchaft hinterlaſſen bat 149. Bon vielen Andern, die 
mit derfeiben fich befchäftigten, mögen wir noch Kaifer Friedrich 
1I und Gerhard von Sabionetta nennen, deſſen oft fcharffinnige 
Seobachtungen zugleich wit aſtrologiſchen Vorherſagungen 
durchwebt ſind. 

Wenn aber die Aſtronomie mit der — auch nicht 
verwechſelt wurde, ſo fand ſie ſich doch mit derſelben vermiſcht. 
Selbſt der groſſe Baco zeigt ſich von einigem Vertrauen anf 
fie nicht ganz frey 5%, Durch die Vorliebe, welche be- 
fonders Fürften 181) und andere bochgeftellte Perfonen dafür 
an den Tag legten, kam fie zu befonderd hohem Ruf, gewann 
fie Förderer und Bearbeiter in den vornehmſten Meichen der 
Ehriftembeit, So fchrieb noch in fpäterer Zeit ein Bifchof von 
Auxerre, aus dem Hauſe Talleyrand , ein eigenes Werk dar- 
über 152), Ungeachtet man die Sonnenfinfternifie und deren 
Beraulaffung längſt Fannte, fo mochte man fich doch von dem 
Bahn, daß durch fie, wie durch die Kometen, irgend ein 
bedeutender Vorfall auf Erde mülle angelündigt werden, nicht 


148) Von dem aroffen Abt Wilhelm von aus dem. Driginal , fondern aus dem Ara 
Dirihau heißt «8: materalla solsticia et biſchen. 
sguinoctie et statum mundi certis ex- 150) Man findet hierüber in feinem Opus 
porimentise inveniri monstravit; Ber- majus einen eigenen Abcſchnitt. 
thold. Constantiensise Chron., in Urstis. 151) Wor vielen werde Kaiſer Fried⸗ 
58. 1, 366. rich TE genannt. 

749) Er Überfente auch bie Elemente Em. 152) Fios planeterum; Lebeuf Lliet, 
etids im die lateiniſche Sprache, aber nicht d’Aux. I, Bl, 
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trennen 17). Gemeine Meinung war: alle drey Reiche der 
Natur befünden nur durch Kraft der Geſtirne; jede Eigen- 
thümlichkeit werde durch deren Einfluß bedingt, von ihnen 
hänge die Bewegung der Körper ab; unter den Planeten 
übten Mars, Jupiter und Saturn die größte Wirkſamkeit 
auf die irdifchen Dinge, veranlaßten die beachtendwertheften 
Erfolge 154). Schön aber fagt einer der ausgegeichneteften Schrift- 
ſteller: „Wohl mochte einft Sternfcheren geſtattet ſeyn, bis der 
Stern den in das Zleifch gefommenen Gott ankündigte, und die 
nicht verwerflichen Magier als munderfamer Führer zu ihm 
geleitete, um ihm die Erfilinge des Glaubens darzubringen 135).” 
Am meiften wurde kurz nach unferm Zeitraum die Aſtronomie 
gefördert durch König Alphons X, mittelft der aus feiner Ber- 
anftaltung gefertigten und durch feinen Namen bezeichneten 
Tafeln. In Bezug endlich auf populäre Aſtronomie fcheinen 
die verbreiteten Begriffe weder fo ganz dürftig, noch befonders 
unrichtig geweſen zu fenn 159, 

Armuth oder Mangelbaftigkeit derartiger Kenntniſſe, 
welche in dem Aggregat der Erfahrungen und Entdednn- 
gen aller Fahrbunderte beftehen und bey denen oft eine ein- 
zige Entdedung unerläßliche Bedingniß von hundert andern 
if, kann von einem fpätern Zeitalter demjenigen, welches um 
mebr als ſechs Jahrhunderte rückwärts liegt, mit Grund nicht 
zum Vorwurf gemacht werden. Iſt daher von enger Begrän- 
zung des in unfern Tagen anf eine wundermertbe Weiſe fich 
ermweiternden Gebietes der Naturgefchichte, Naturlehre, Na- 
turmwiffenfchaft und alles deſſen, was in weitefter Beziehung 
biezu gezählt werden mag, zu fprechen, fo wird wohl Nie 
mand geneigt fenn, hierauf ein abfchätiges Urtheil zu bauen. 
Doch dürfte kaum in Abrede geftellt werden, daß fich zu Un⸗ 
terfuchungen und Forfchungen im Ganzen wenig Eifer gezeigt, 
und bierin die groſſe Vorliche für dialectiſche Erörterungen 
und metapbufifche Spipfindigfeiten, und fodann das allıu- 
groffe Anfeben, welches man ſowohl in matericher als for- 
meller Beziehung Ariftoteles eingeräumt, nachtheilig gewirkt 
babe. Eine Naturpbilofophie aber, welcher Erfahrungen und 


133) Der Vrämenftratenferabt Dienco 154) Und der Image du monde, Not. 
verſicher te, eine am 29, Gent. 1341 beobe et Extr. V, 259, 
achtete groſſe Gounenfinkerniß zeige den 155) Joh. Saresber. Pelyer. I, R 
bevorſtehenden Tod Gregors IX an; Hu- 156) Eine Ueberficht giebt Fine, Bellen. 
go ener. antig. mon. I, 528. hist, IE, 836, 
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Beobachtungen nicht zur Grundlage dienen, iR ein Gchäude, 
‚weiches der Banmeifter in die Luft zu fellen verſucht. Je 
weniger aber nach teen Grundlagen gefragt wurde, deſto 
eifriger warf man fich dennoch auf die Naturphiloſophie; 
nicht ſowohl in beiondern Werfen, als mit theologifchen 

Schriften verbunden, in denen die Abfchnitte von der Schöpf⸗ 
ung, oder dem Berbältniß Gottes zu der Belt, in jene fich ein. 
zulaffen Gelegenheit darboten. 

Diefelde mußte darauf fich befchränten, geſtaltloſe Gätze 
in endloſen Schlußfolgerungen zu erörtern und aus unver⸗ 
ſtändlichen, bisweilen mißdeuteten Ausdrücken des Ariſtoteles, 
etwa mit Beihülfe von Gedanken anderer griechiſcher Philo⸗ 
ſophen, Ontelogien herauszuklügeln, je nachdem fie der indi⸗ 
viduchen Anfchaunng zuſagten. Omons meint, Gott babe 
swar wohl die rohe Materie geichaften, deren Geſtaltung aber 
der Natur überlaſſen, einzig diejenige des Menfchen fich vor- 
bebalten, Damit die Natur nicht Unheilbringendes in denfelben 
bineiniege. Doch machte er die Natur wieder zum Werkzeuge 
in der Hand Gottes, womit fie inzwiſchen die vorbin zuge» 
Kandene bildende Kraft wieder verlöhre 15%). — Der heilige 
Thomas Felt das Wehen und die Eigentbüimlichkeiten aller 
Dinge auf Erde weientlich unter cosmifche Einfälle 3. B., 
Die magnetifche Kraft beruht auf einer geheimen Geſtaltung, 
-welche die Himmelskörper und Die geiftigen Kräfte, die jeden 
derfeiben regieren, ibm eingedrüdt haben. Nach dem beit, 
Bonaventura iſt das Element der Stoff aller zufammengefchten 
oder sufammenfegbaren Dinge, Der Elemente find vier, über 
diefen giebt es einen Urſtoff, verfchieden von den Elementen, 
wie von deren Broducten; derfelbe unterfcheidet fich von den 
Elementen in Weſen und Geſtalt, in Natur und Kraft, und 
ift, weil alles Fremdartigen frey, einem Verderbniß aus⸗ 
geſetzt '°°). 

Obwohl die Mathematik unter den fleben freyen Künſten 
bey dem Quadrivium begriffen war, fo wurde doch bis zum 
Anfang des zwölften Jahrhunderts Feine Willenfchaft fo fehr 
vernachläffigt, wie diefe. An den Schulen follen Lehrer der⸗ 
ſelben nur felten gefunden. worden ſeyn 9). Doch fcheint 
abermald nähere Belanntfchaft mit den Arabern auch hierin 


157) Und der Image du monde; Nei, 158) Miot. lit. XVI. 10. 
et Bætr. V, 247, 159) Hist. lit. IX, 198, 
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vortbeifhaft eingewirtt zu haben. Denn Tonnte Peter von 
Blois es rügen, daß Manche, bevor fie nur die Grammatik 
kennen gelernt, von PBunet, Linie, Oberfläche ſchwatzten 15%, 
fo muß die Geometrie keineswegs vernachläffigt worden ſeyn. 
Da ferner in der Folge mehr als einer Ueberſetzung Euklids 
Erwähnung geſchieht, fo läßt fich auch bierans einige Pflege 
dieſer Wiſſenſchaft folgern. Mehr noch ſetzen die vielen wun⸗ 
dervollen Kirchenbauten, an welchen die ſtrengſten mathema⸗ 
tiſchen Verhältniſſe hervortreten, genaue Kenntniß derſelben 
voraus. Es werden doch einige Namen von Männern genannt, 
wie Johann Campanus von Novara 191) und Jordanus Ne⸗ 
moraring 12), welche durch Schriften um den Anbau der 
Geometrie fich verdient machten. Auf der Bibliothek von Gt. 
SGenoveva zu Paris finden fich jest noch aus Ludwigs des 
beiligen Zeit zwey bandfchriftliche Werke über die Geometrie, 
in welchen alle Figuren mit Gold gezeichnet find 163), 
Weniger dürfte zu irgend einer Zeit die Arithmetif ver- 
nachläffigt worden fenn. Doch begnügte man fich mit gerade 
fo viel, als erforderlich, die Jahresrechnung für das Oſter⸗ 
feſt, und biemit für die übrigen beweglichen Feſte 15%), 
fertigen zu können, was allerdings für die Kirche von höchſter 
Wichtigkeit war ı5). Sodann mußte die Neigung der Theolo⸗ 
gen, in den Zablen der heiligen Schrift eine geheimmißvolle 
Bedentung zu finden 166), auf die Wiſſenſchaft der Zahlen 
einwirken, derfelben fogar gröffere Bedeutung leihen, ald fie 
an fich bat. Man findet auch, daß aus den Zahlen manches _ 
Hirngefpinnfte abgeleitet , und hierüber Klage erhoben wurde, 
Seit dann Leonhard Fibonaci aus Pifa am Anfang des drei 
zehnten Jahrhunderts die Ziffern ans dem Orient nach Europe 
verpflanzt und in Anwendung gebracht 167), Fonnte es nicht 


160) Petr. Bles. Ep. 108, 

1615 Er ſchrier nicht allein de sphere, 
de compoeitione gquadrantis u. a., fon. 
dern auch de quadratura circuli. 

162) Ueber ihn, wahrſcheinlich deB Er⸗ 
Kern Zeitgenofie, Hiet. lie. XVII, 140 ev. 
Eine arithmeticorum elementa und die 
Schrift de ponderibus harten lange Zeit 
Uinichen. 

163) Hiet. Kr. XVI, 1186. 

164) Computus eoslesiasticus, auch 
ſchlechthin oomputas genannt. 


165) Man ſehe dad Schreiben Johannis 
Constentiensis (Contauces, au At Gui⸗- 
bert von Sadigny, in Mertens 'Thes. 1, 
2362. 


166) Joh. Peccam, oder vielleicht 
ein Anderer unter feinem Namen, ſchrieß 
einen traciatus de mystica interpreia- 
tione numerorum in saora scripfere. 
Ein Beiſpiel haben wir 8. VIl, ©. 491, 
Anm. 18. gegeben. 

167) I einer Schrift Hber abacl, 


“ m 3 m TE — 
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ausbleiben , daß die Arithmetik und jede Kunſt oder Wiſſen⸗ 
fchaft, die fich der Zahlen als eines nothwendigen Hülfsmittels 
u bedienen hat, ein größerer Aufſchwung gewann. Einer der 
Erſten, der fich ihrer bediente, war der Engländer Holy 
mood 168) in feiner bald verbreiteten Schrift über den Kreis, 
worauf fie auch in Eingang die Salender fanden, und Bin 
cenz von Bauvais den anfchaulichfien Begriff. von der Deci- 
malrechnung entwicdeln Tonnte !6%), Jener SFibonaci fcheint 
ferner einige Kenntniß der Algebra beſeſſen, Roger Baco aber 
die feinige aus griechifchen Schriftfiellern gefchöpft zu ha⸗ 
ben 179). N 

Wenn wir von der Grammatif, als dem unerläßlichen 
Bildungsmittel zur Redekunſt, fodann von dem, was mit 
derſelben in Verbindung ſteht: Alterthums⸗ und Sprachkunde, 
zu reden haben, fo ragt auch bier wieder der Leibnig diefer 
Zeit, der auf dem meiten Gebiete aller Wiflenfchaften einhei⸗ 
mifch war, der mit fo flaunenswerther Geiftesfraft fie alle 
durchdrang, der grofle Roger Baco, weit über feine füämmtlichen - 
Zeitgenofien empor. Der griechifchen, wie der arabifchen und 
der hebräifchen Sprache mächtig , findet man in feinen Werfen 
die fcharkfinnigken Andeutungen über das Verhältniß der Rede 
zu der Denkkraft, über den Einfuß der Sprache auf den 
Charakter und die Meinungen der Völker, über das eigenthüm⸗ 
fiche Weſen der Sprachen, ihre Verfchiedenheiten und Be⸗ 


rührungspuncte; er begte felbit den Gedanken einer allgemeinen 
Grammatik 1). Daß, zumal in Frankreich, der Intersicht im 


der lat ciniſchen Sprache nicht vernachläffigt war, zeigen die 
Werte mehrerer Schriftſteller, die in den Anfang dieſes Zeit- 
raums, oder in den demjelben unmittelbar vorangehenden Zeit- 
abfchnitt gehören 7). Durch die Kirchenväter und die Ver⸗ 
beeitung der chriftlichen Zchre und Weltanfchauung überhaupt 
batte die Tateinifche Sprache eine andere Färbung getvonnen, 
alfo daß der Maaßſtab des elaffifchen Alterthums an dig 


468) De Sacro-bosco. quam in recuadn, et sic in infinitam, 

169, Invents sunt novem figurm tales: Inventa est igitur decima figura talie; 
1, 3. 3, 4, 5.6. 7,8 9 Quelibet 0; nihllque reprzsentat, sel fackt allam 
in primo loco ad dexiram poslia signifi- figuram decuplum sigaificare. Pine, 
eat nnitatem vel unitates; in secundo Bellov. Spec. doctr. L. XV. j 
denarium vel dewärios; in tertio cen- 170) Hiet. Ir. XVI, 114, 
tenarium eto. — Qazlibet figura posita 171) Hist. lie. XV, 138. j 
in seoando loco signiflcat deeies magie 172) inter diefen Hildebert von Mans. 
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Schriften dieſer Zeit nicht unbedingt anzulegen, aber auch 
Der Einfluß deſſelben nicht au verkennen iſt; um fo weniger, 
da wir in den Werfen eines Johannes von Galisbury, 
Peter von Clugny, Peter von Blois, und Anderer, genugſame 
Beweife Anden, daß die Schriftfiellee des clafiifchen Alter- 
thums, namentlich die Dichter, bid auf Claudianus hinab 173), 
ſehr bekannt waren. Freilich von derjenigen Willenfchaft, 
die, mit dem Namen Philologie bezeichnet, in unferer Zeit 
eine fo hohe Stufe einnimmt und zu fo hoher Vervollkomm⸗ 
nung gelangt ik, hatte man damals nicht die leiſeſte Ahnung. 
Alles beweist, daß mehr die Dichter und Philoſophen der 
Nömer, ald deren Sefchichtichreiber gelefen, Stellen von jenen 
aber als Redeſchmuck gerne angeführt wurden 17%), Tacitus 
am nur Wenigen in die Hände 175); doch läßt fich nachweifen, 
Das auch Suetonins, unter den feltener vorkommenden Schrift- 
ſtellern ſelbſt Macrobius, Martialis, fogar Petronius nicht unbe⸗ 
fannt waren !7%). Auch die Schule von Bologna zeichnete 
ich durch vorzügliche LXehrer der Grammatik aus, deren Na- 
men mit Ruhm genannt werden. Des erften Verfuches eines 
MWörterbuchs aber darf Sranfreich fich rühmen 177), 

Allein die Philoſophen und die Theologen, die Logiker 
und die Dialectifer , diejenigen alle, welche- man unter der 
Benennung Scholafliter begreifen mag, hatten durch willkühr⸗ 
Jiche Anwendung der Worte, durch Erfindung und Einführung 
neuer, meiſt barter Formen derfelben, Sprache und Styl 
verdorben 1%), und hiemit vielleicht zu DVernachläffigung des 
Unterrichts in der Grammatik beigetragen, denfelben aufler 
Anfehen gefegt 177); daß, fobald er aufbörte geminnreich zu 


173) Yür diefen namentlich Liegt in dem 
Kitel Anti-Claudienus, den Alanus von 
LZitle wählte, ein forechender Beweis. 

174) In einer Bermo, im capitulo ge- 
nerali habito , von dem Kiftercienferabt 
von Düne, werben mehrere Stellen roͤmi 
ſcher Dichter angeführt: Bibl, Cistere. 
vi, 131. 

175) Doch erwähnt Petr. Bles. Ep. 101 
unter den Schriitſtellern, die er auf der 
Schule gelefen , denieiben. 


176) Wergi.binter der Ausgabe von Joh, 


Saresber. Polyeratious, Imdg. Bat. 
1630, den Index auctorum, quos aucter 


in hoc opere neminatim laudat. Es if 
bemerkenswerth, daB unter denjenigen, 
weile auch Vinc. von Beauvais nicht 
kannte, ald : Lucretius, Catullus, Livind, 
Tatitus, Mela, Silius Italicus, Hier 
nur die beiden Geſchichtichreiber eine 
Ausnahme machen. Auſonius fehlt Bei⸗ 


den, dafür iſt Lucretius Andern bekannt. 


177) Es führer den Titel dietionariam 
locupletissimum ; Capef, IV, 313. 

178) Daber in dem, Aum. 183 anzufühe 
renden Gedicht Barbariimud unter den 
Fahnen der Logik fit. 

179) Petr, Bles, Ep. 101, weicher Brief 
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feun, allmählig die Lehrer verſchwanden. Auch in den 
Kiöftern wurde diefer Unterricht nach und nach, vermuthlich aus 
Bequemlichkeit, bey Seite geſetzt; fo daß der päpflliche Legat 
in Tonlonfe über die in Südfranfreich allgemein gewordene 
Unwiſſenheit zu klagen hatte 180), und, um berfelben ent 
gegenzumirfen die Auſtellung eines Lehrers der Tateinifchen 
Sprache in jedem Kloſter anbefehlen mußte. So vernehmen 
- mir aus England, die Echuien der Grammatik fünden 
leer, Alles wende fich denjenigen der Rechtsgelehrſamkeit 
zu 1), Doch überall batte diefe Geringſchätzung nicht durch- 
greifen können. So entflanden Partheyen, welche fich ge- 
genfeitig mit Spisnamen belegten 13) und zuletzt den Witz 
und den Spott zur Darſtellung eines zwiſchen beiden entbrann⸗ 
ten Gefechtes reisten, welches zwar mit dem Rückzug der Sram. 
matik und der Nedekünfte nach- Orleans, aber auch mit der 
Erflärung endigte: daß man jedem Geiftlichen , der nicht nach 
den Borfchriften der Grammatik frage, in das Geficht ſpucken 
ſollte 153). Vermuthlich batte diefe Unkunde der Tateinifchen 
Sprache 14) die Anwendung der Mutterfprache auch bey 
Urkunden, die mit der zweiten Hälfte des dreisehnten Jahr⸗ 
bunderts häufiger ward, zur Folge, 

Ganz vernachläffigt, aber eben fo wenig befonders verbrei- 
tet, war die griechifche Sprache nicht. Daß Papſt Eugening III 
den Burgundio von Piſa zur Veberfegung mehrerer griecht- 
fcher Kirchenväter veranlaßte 185), beweist, daß Kenntniß der- 
felben in Italien noch vorhanden war, fo mie dieß zugleich 
auf Frantreich und dad Klofter Clairvaux zurüdführen könnte, 


in welchem jener Papſt erzogen worden. Man ersählt, es 


ſeye in einem Teich bey Kaiferslautern im Jahr 1497 ein 
Hecht mit chernem Band gefangen worden, deffen griechifche 
Inſchrift verkündet habe: Kaifer Friedrich IL babe den Fiſch 
in den Teich ſetzen Taffen 186). Diefer Fürſt könnte in jener 


ſehr iutereſſant in fowobl wegen deß Blicket, 188) La bataille des sept arts, par 
den er in den damaligen Etand des tin Henri d’Andeli, wovon eine Weberficht 
terrichts eröffuer, als wegen der richtigen in Not. et Extr. V, 496 ev, 


Brundiäge , die er darüber auiftellt. 184) Ju einer Urk. von 1291 befennt 
380) Quia caoitas ignorantig in par- der Abt von Wettingen: sum seribendi 
tibus istie mimium prevalait. peritia caresmus, 
181) Match. Par. ad. ann. 1250. 185) Martene Ooll. ampl. I, 817. 828. 


182) Die Hrammatiter wurden von den 186) Tolner Hlet. palat. p. 313. führt 
Scholaſtikern Gomereauzx, diefe von jenen die Juſchrift an. 
Quiqueligee genannt. . 
40 
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Sprache um fo eher unterwieſen worden ſeyn, da fie anf 
Eicilien damals noch an mehrern Orten gefprochen wurde 87). 
Gewiß mußten Johann von Salisbury 188) und Otto vom 
Sreifingen '°) dariun bewandert ſeyn. Weder die Kreuzfahr⸗ 
ten, noch die Eroberung von Eonftantinopel hatten aber die 
jenige Neigung für die griechifche Sprache hervorgerufen, 
die man fonft vermuthen möchte. Bielleicht übte die Bering- 
ſchätzung gegen die Griechen, ald gegen abtrünnige Kinder der 
Kirche, hierauf einigen Einfluß. Doch werden Veberfegungen 
griechifcher Schriftſteller, beſonders des Ariſtoteles, aus dieſer 
Zeit angeführt. | 

Viclleicht war die Zahl derjenigen, melche hebraͤiſch ver- 
funden, eben fo groß. Man kennt deren Mehrere, 3. B. den 
Erzbiſchof Hugo von Rouen 190) , gleichzeitig einen Ungenann- 
ten, welcher wider die Faden fchrich 1). Obgleich den Ciſter⸗ 
eienfern, dieſe Sprache bey Juden zu lernen. verboten war. 
fo kann fie doch nicht allen Gliedern des Ordens durchaus 
fremd geblieben ſeyn, indem Abt Stephan einige derfelben zu 
Vergleichung der Vulgata mit der Urfchrift verwendete 192). 
Auch and andern Ländern werden Männer genannt, welche, 
wie in England Roger Baco und Bifchof Robert von Lincoln, 
in Deutfchland Albert der Grofle , bebräifch verſtunden. Alt 
Mittheilungen über den Inhalt des Talmuds im Kabr 1240 
zu Paris eine Unterfuchung und Verurtheilung Dieter Samm⸗ 
ng veranlaßten, machten zwey Theologen die Ueberſetzer und 
Dollmetſcher 193). 

Die Berührungen mir Spanien und die Kreuzzüge lehrten 
die arabifche Sprache Tennen , zu welcher philoſophiſche, me⸗ 
dieinifche, afronomifche und magiſche Werke binzichen mußten. 
Die Zahl derjenigen, melche diefe Sprache verfiunden , mag 
nicht geringer geweſen fenn als die Zahl derjenigen, welche 
‚griechifch Tafen. Peter von Elugny fandte einige Männer nach 
Spanien , um den Koran überfegen 19), ſodann denfelben wi⸗ 


\ 
187) Raumer VI, 446 196) Martene Ther. V, 1001 2q. 
188) Er meint das Wort artes fönnte 191) Ibid. V, 1566, 
dee Wirkung der Künfte wegen auf den 19) Oben G. 179. 
Menien, von dem Wort agery ablanı 333) Crevfer I, 388. 
men; Metal 1,18. _ . 381) Die Ueberiegung iA gedruckt im 
189) Hist. Fried. 1, 53, IV, 101 wo er Bibliander Machumetuls Alooraa, Tiger. 
die Wörter mrgoowscog Srooracız , ovoia 1548, fol, 
anführt. 
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derlegen su können 175). Jener Gerbard von Tremona , welcher: 
des Ptolomäus Almageſt überſetzte, lernte ebenfalls in Spa- 
nien arabifch. Albert der Groſſe fol ſelbſt chaldätich verftan- 
den haben. Ben der Beſtimmung, die Heildichren in⸗ und 
aufierbalb der Chriſtenheit zu verfünden, mochten am cheften 
noch Brüder des Dominicanerordend auf diefe Sprache fich 
verlegen; zumal feit ihr General, Humbert de Nomanis, 
durch Verordnungen und durch Beifpiel dazu aufmmnterte 196), 
Seine Ueberſetzung ded von dem Tartarchan an Ludwig den 
Heiligen gerichteten Schreibens if noch vorhanden. Dann 
werden befonders Wilhelm von Morbeet, der es zu feinen 
Miflionsreifen, der Italiener Ricoldo genannt, der zu Wider 
legung des Koraus deffen bedurfte. 

Die Gefchichtöfenntnig war fo mangelhaft, ald die Ge⸗ 
fchichtsfchreibung , infofern ſie fich mie einer weit binauf- 
reichenden Bergangenbeit beichäftigte, dürftig. Schon die 
Grundlage, eine forgfältige Chronologie der ganzen Zeit big 
auf Chriſti Geburt, fehlte. Hatte Euſebius für den Verlauf der 
Zeit bis zu diefem Abfchnitt 5200 Fahre angenommen, fo feßten 
fpäter die Alphonſiniſchen Tafeln deren 6934 fe. Abgeſehen 
davon, daß eine Dienge Quellen und Hülfsmittel erſt Lange 
nach unferm Zeitabfchnitt entdeckt, durchforfcht, beleuchtet 
worden find, wurden damals ſelbſt diejenigen nicht forg- 
färtig benützt, welche fich vorfanden. Doch war das Verhält⸗ 
niß der Menfchwerdung zu der Zeitdauer der Stadt Nom ziem⸗ 
Jich genan ausgemittelt 177), und wurden deſto ausdrücklicher 
alle dEejenigen Zeitbeſtimmungen bemerkt, weiche feſtgeſtellt und 
angenommen waren 3). — Wo etwa ein Schriftfteller diefer 
Zeit die alte Gefchichte behandelt, iſt alles bunt durcheinan- 
der geworfen, Wahres mit Falſchem gemifcht, dag Wenigſte 
aus den Urquellen geſchöpft. Anders aber verhält es Sich, 
wo fie ihrer Zeit fich nähern und die Begenaniffe erzählen, die 
in dieſer fich zutrugen, oder deren fie Zeugen waren, Die 


195) Libri duo adversus nmefendem 197) Anno a U C. DCOIH, Olymp, 
sectam Sarscenorum, in Mert, et Dur. GXCIIII, anno Augurti XLII metus ost 
Coll. ampl. T. IX, 1130. sq. Dominus noster Jens Christus ; Alberi- 

496) Wer fi angerent finde, zum Werke cous p. 11. 
der Verbreitung des chriftlichen Slaubens 498) Beiſviel im der Urk. Hist, Nigr. 
griech iſch, bebrälich , arabiſch zu lernen, siln. U, 120. 
möge es thun; Mariene Coll aupl. IV, 

1708, 
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meiften diefer Gefchichtfchreider find Geiſtliche, und wir fül- 
nen fie in vier Elaffen theilen. In folche, deren Schriften 
man allgemeine Welt und Zeitgefchichten nennen möchte, wie 
die Ehronifen von Sigebert von Gembloug und von Albericas 
von Trois - Fontained, u. a, , welche Vorgänger und Zeitge- 
genoffen benügten und die Quellen, aus denen fie geichöpft, 
angeben. Dielen folgen Geſchichtswerke über einzelne Länder 
oder Zeitabfchnitte, in welchem Fach diefer Zeitraum vor. 
zügliche aufzumeifen bat. Hiefür geſchah zunächſt in Frank⸗ 
reich Wefentliched durch den groffen Abt Suger von Gt. 
Denis. der die frübern Jahrbücher fammeln, in ein Werf 
vereinigen ließ, und zu ununterbrochener Fortſetzung deſſelben 
den Antrieb gab 19%), hiemit zugleich eine reiche Fundgruke, 
zwar vicher unerwiefener Sagen, zugleich aber alter Ueberlie⸗ 
ferungen und gefchichtlicher Dentmäler anlegte 27). Wer 
freut fich nicht der reichen Kenntniffe in Verbindung mit ei 
ner milden Gefinnung , die fih in Ottos von SFreifingen 
Geſchichtsbüchern zu Tage giebt: und welcher Schriftfteller 
möchte bey fo naber Verwandtichaft mit einem tüchtigen Kai- 
fer und bey der Unterſtützung zu Beſchreibung feiner Thaten 
durch diefen ferbft 27) von niederer Lobbudelen fo freu fich er- 
balten haben? Wenn Erzbifchof Noderich von Toledo die denk⸗ 
würdigen Vorgänge feiner Zeit, in die er felbit fo kräftig ein- 
wirkte, nicht mit gleicher Zierlichkeit befchrichen bat, wie 
Cäſar, fo fteht er gewiß demfelben in Glaubwürdigkeit nicht 
nach. Arnolds von Lübel Wahrbaftigfeit über die Ereigniſe 
im Norden gewinnt durch die Benutzung von Actenftücden für 
gleichzeisige Vorgänge in andern Ländern um fo höheres 
Vertrauen, Wilhelms von Tyrus Gefchichte des Königreichs 
Rerufalem wird den Lefer, welcher Treue und fchmudlofe 
Darſtellung höher ſchätzt, ald rbetorifchen Prunk, als einen 
oftmald gewagten oder anmaflenden Pragmatismus, jetzt noch 
anfurechen. Hugo Falcand 292) Hebandelt zwar aus einen 
furzem Zeitraum dasienige, weſſen er auf Sicilien größten- 
theils felbit Zeuge war, aber mit guter Geiſtesgabe, in an- 


199) St. Palaye. hat derfelben eine ei⸗ 201) ©. deiien Brief vor dem erllen 
nene Ubhandiung gewidmer in den Mem. Buch, de gestis Friederict, 
de l’acad. dcs insor, XV, 588. 202) Nadr.ıeiner Rückkehr aus Sieilien 
200) S. daß Urtheil darüber in le Abt von Et. Denis; Hist, is. XV, 532, 
Long. Bibl. Hist, U, 43, 
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ſprechender Schreibart. Den. Einfluß beſſerer Studien und 
feinerer Bildung, welche Paris auf Dänemark übte, wird in 
dem Gefchichtfchreiber diefed Landes niemand verkennen. Mat⸗ 
thäus Paris, ob er auch hie und da die Aufnahme eines Mährchens 
nicht verfchmäht, und der Bormurf, durch feindfelige Gefinnung 
gegen die beiden neuen Orden bisweilen zu allzubeiffenden 
Ausfällen negen den Mittelpunet der Chriſtenheit fich binreif- 


‚fen zu laffen, nicht grundlos iſt, wird das verdiente Lob des 


Fleiſſes in Erforfchung der Gefchichten feiner Zeit nie verlieren. 

Die drirte Claſſe ift diejenige der Jahrbücher der Kirchen 
und Klöſter, in denen nur kurz das Wefentlichkte fich aufge- 
zeichnet findet, was dieſe berührte. Wahrfcheintich haben 
die meiſten derfelben Leinen befondern Verfaſſer, fondern find 
eben durch irgend Einen, der biemit beauftragt war, von Zeit 
zu Zeit fortgefeht worden. Sind fie auch nicht beſonders inn- 
haltsreich, fo darf man fie doch nicht werthlos nennen, und 
muß jcht noch Dank wiſſen für Verfügungen, wie fie die Abtey 


&orben traf, denen gemäß jedes ihr untergeordnete Klofter 


feine Jahrbücher anlegen mußte 295). Dergleichen find in den 
nachmald veranftalteren Sammlungen aller Länder viele zu 


Anden. — Wichtiger dagegen find diejenigen Berfaffer von 


Jahrbüchern, welche urkundliche Sefchichten ihres Klofters lie⸗ 
ferten und da, mo fie ben ihrer eigenen Zeit anlangen, ent- 
weder einläßlicher berichten, was in näherer oder fernerer 
Beziehung, zu Hinderung oder Förderung, zu Leid oder 
Freude auf dafielbe einwirkte, oder binausfchauten aus ihrer 
Celle im den Bang der Welcbegebenbeiten. Da werden und zu 
Kenntniß der Zuſtände früherer oder der gleichlaufenden Zeit 
eine Fülle von Mitteln dargeboten, deren Jeder, der mit der 
Vergangenheit näher ſich befchäftigen will, in freudiger An- 
erfennung gedenten wird. Zu dieſen gehören die Jahrbü⸗ 
cher des Kloſters Eentulum 20%), diejenigen von Bernhard 
Iterius und manche andere. welche bier’ zu nennen zu weit 
führen würde, J 

Wer die Geſchichtſchreibung der Römer als die einzig 
gültige Form betrachtet, der dürfte ſich durch dieſe Jahrbücher 
nicht angezogen fühlen; er wird, an die kräftige Sprache, an 
die Mare und mohlflingende Redeweiſe, an die durchdachte 


203) Ann. Corbey. ad ann. 1097. 
204) Chronicon Centulense, von d' 4 her» herausgegeben 
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Darſtellung des gereiften Mannes gewöhnt, der Ersäblung des 
ungeübten Knaben feinen Geſchmack abgewinnen können. Und 
doch liest in der Einfachheit, in der Treuherzigkeit in der 
jeder Schminfe verfchmäbenden Natürlichkeit, in der Natvetät, 
die felbft genen fchwer zu Glaubendes feinen Zweifel fich er- 
laubt, wieder etwas ungemein Anfprechendes. Durch viele 
Werte alle aber zieht fich, mehr oder minder verucehmlich aus 
gefprochen, der feite Glaube an eine böbere Weltregierung 
umd der zmweifachen Heimfuchung Gottes, durch frohe Ereig- 
niffe und glücliche Wendungen zum Gegnen, durch deu Be- 
genfag zum Zurechtmweifen oder zum Strafen. Wofür die alte 
- and die nene Sefchichtichreibung die Iehten Gründe in den 
verſteckten Geſinnungen der einflußreichſten Menfchen, oder im 
der Stellung der Begegniſſe zu einander auffucht, da führt 
dieſe alaubensfromme Einfalt anf denjenigen zurück, den fe 
als den Lenker der menfchlichen Schickfale im Groſſen mie im 
Kleinen, im Allgemeinen wie im Befondern , verehrt. 

Auch Tareinifche epiſche Gedichte, geichichtlichen Inhalts, 
bat diefe Zeit mehrere aufzuweiſen, ımter denen nach Stoff, 
Form und Behandlung zwey vortheifhaft fich auszeichnen. Yu 
der Bhilippeis von Wilhelm Brito finden ſich manche Städe, 
die an römifche Vorgänger, an Lucan und Statius erinnern; 
Befchreibungen, denen das Gepräge echter Dichtergabe aufge⸗ 
drückt tft; der Schmud der Thatſachen iſt weder gefucht noch 
fiberladen, und in Demjenigem, was von rein Poetiſchem zur Aus⸗ 
Rattung beigefügt fich findet, bat der Verfaffer chen fo aut 
Maaß zu balten, als dafielbe, um die erforderliche Wirkung 
zu erzielen, an gehörigem Orte anzubringen gewußt 2%), 
Das andere iſt das Gedicht über Kaifer Friedrichs Feldzüge 
in Italien 206), deſſen Verfaſſer bald für einen FItaliener, 
dann für einen Franzoſen, am wahrſcheinlichſten aber für 
jenen deutfchen FSiftereienfer gehalten worden if, von welchem 
wir eine Befchichte von Conſtantinopel unter Kaifer Bal⸗ 
duin 207) beſitzen. Steht er gleich an Gehalt und poetifchem 
Duft dem vorhin Senannten nach, fo erhebt er fich doch wieder 


205) Schon darin, daß ber berühmte 206) Daber Ligerisus genannt. 
Eaivar Barth die Pbilippeis mir einem 207) Günther , aus dem Klofter Vairiß 
gelehrten und inbaltsreichen Gommentar im Eiſaß. Eeine Historia constantine- 
(Cignew 1877. 4.) Gerausgegeben har, politana iſt vorzüglich Geſchichte der 
a günfiged Zeugniß für das Eroberung der Etadt. 
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und eben fo viel über andere Dichter dieſer Zeit 205), indem er 
öfters an fein Vorbild Lucanus erinnert. Auch ibn bat ein Phi⸗ 
lologe früherer Zeit feiner Sorge nicht unmwerth gefunden 27), 
An Lebendgefchichten von Männern und Frauen, deren 
Birken in dieſen Zeitraum fällt, haben wir Beinen Mangel. 
Es And beinahe ausfchließlich folche, welche ſich zunächſt in 
Lirchlicher Beziehung bemerflich gemacht haben, und der Aus. 
zeichnung werth erachtet wurden, von der Kirche ald Heilige 
geehrt zu werden. Die Zeit, in welcher diefe Lebensgefchichten, 
der bäufig an diefelben gefnüpften Wunder wegen, als Mähr⸗ 
chenerzählungen gering neachtet wurden, dürfte vorüber and 
man zur: Erkenntniß gekommen ſeyn, daß fie, abgeſehen von 
dieſen Wundern, reichhaltige Beiträge zur Gefchichte ihrer 
Zeit nach allen Beziehungen darbieten, — Eben dieſes ift der 
Fall mit fo vielen Brieffamminngen, vie fich uns erhalten haben. 
Noch mehr als die Gefchichtdersäblungen find ibnen alle Un. 
volfommenbeiten des damaligen Sprachgebrauchs , alle Mängel 
und Verunftaltungen des Styls aufgedrüdt; dagegen jind fie, 
inwiefern fie mwenigftens an Freunde geichrieben- wurden, der 
Spiegel der vorberrfchenden Sinuesart diefer Zeit, mit allen 
ihren Glanzpuncten und Schattenzügen, Viele dieſer Briefe, 
find von den einflußreichien Männern aus befondern Veran⸗ 
laſſungen, in befimmten Gefchäften gefchrieben 21%), darum 
unentbehrliche Quellen zu genauer Kenntniß der Zeit, Weſ⸗ 
ſen Geſchmack aber nicht durch ein Jagen nach Geiſt, nach 
sefuchten Ausdrücken, nach einem, durch alle Regeln der Kunſt 
and durch alle Anfrengung aufgerüfleten Styl, verdorben if, 
wen fchlichte Einfachheit, der natürliche Ausdruck freundlicher, 
frommer , wohlmwollender , ernfter Geſinnungen, je nachdem 
Veranlaflung und Zweck es mit fich bringen, noch anzuziehen 
vermag, der wird felbft die Urkunden dieſer Zeit in ihrer oft 
treuberzigen Sprache nicht ohne wahres Vergnügen leſen. 





308) Guntherus poeta, spiritus et In- 
genti haud epernendus, imo, ut im illo 
avo , mirandus, ſagt von ibm Lipsiue 
Polioreer. L. II, dial. 4. 

209) Cour. Rittersbaus bar Güm 
thers Evos 1598 zu Tühingen beraulge 
aeben mir dem Reiſatz: Opus mon solum 
pottis losta jucundum, sed et histericis, 


politiete et aulicie, ad deliberationem 
cossillerum , legationum, orationum et 
epistolerum exemplia , jurleonmaultis qgue- - 
que ad juris feudistiei coguitienem utilie 
imprime ac necessariam 

210) Une epltre de Salat Berahırd 
remueit l’univers qatholique; Uspefigue 
IV, 828. 
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Mitten in diefen Zeitraum aber fällt das erſte Deukmal 
der Gefchichtöbefchreibung in einer Landesſprache: diejenige 
des Zuges gegen Tonftantinopel und feine Eroberung unter 
Balduin von Flandern, durch Gottfried von Villehardouin ver⸗ 
faßt. Auch diefe führt uns mitten in das Leben und Thun 
der tapfern Krieger hinein. Es find nicht Betrachtungen, 
welche der Erzähler über ihre Gefahren und Nöthen, über 
ihre Thaten und Siege, über ihre Abfichten und Anfchläge 
anftellt , fondern er verfest und in ihre Mitte, dramatifch 
entmwicelt fich Alles vor unfern Augen; offen, Fury, bündig, 
unverftellt fprechen fie am Borabende groſſe Thaten, folgereichee 
Wendungen ihre innerfien Herzensgedanten, Zu⸗ und Abrathen, 
Furcht und Hoffnung aus. Selbſt die Sprache mit ihrer Un⸗ 
behülflichkeit und Armuth, mit ihrer Naiverät und Trenber- 
zigfeit dient dazır, dem lebensreichen Bild eine Färbung zu 
geben, welche bloß objectiver Auffaffung nimmer gelingen könnte, 
In dem halben Jahrhundert, welches zwiſchen Bottfried und 
Joinville, der Verwandtes in ähnlicher Weife befchrieb, ver- 
laufen if, fand jener den einzigen Nachfolger in Heinrich 
von Valenciennes, der feine Sefchichte fortfepte. Nicht früher 
als Koinville begann auch in Italien Johann Villani die Ge⸗ 
fehichtbefchreibung in der Landesfprache; vor beiden aber fchrich 
Aragoniens fiegreicher König, Zacob der Eroberer, die eigenen 
Thaten in der Sprache Caſtiliens 211), Auch zu den öffent» 
lichen, fchriftlich verfaßten Verhandlungen mögen die Landes 
fprachen allmählig verwendet worden feyn. Die erſte Spur 
erfcheine auf der Inſel Sardinien 212), Am englifchen Hofe 
dürfte das Franzöfifche aus Erinnerung der Herkunft des Kö⸗ 
nigshauſes noch vorgewaltet haben 219, In Dentfchland 
wurde die Landeöfprache erſt fpäter für die Jahrbücher be 
nützt; daß fie in Urkunden angewendet worden, find aus 
der zweiten Hälfte 214) diefes Zeitraumes nur dürftige Spuren 
vorhanden 213), Doch fol der erfte deutſche Neichsabfchied in 


211) 8. XV, &. 505, Anm. 578. „ 2314) Ehönemann Divlom. I, 777 

212) Eine Urt, von Barrafion Rex, führt eine von 1153 an, fagt aber, erſt 
Qudex) Sardiniae, v. 3. 1132, in Murat. von Philipp II an würden fie häufigers 
Antiq. TI, 3059. wofür jedoch Beweiſe mangeln. 

213) Heinrih FU Tieh fein Teſtament 215) Die erie der Zeit nach in Schöpflin 
ſranzõſiſch fchreiben; Aist. Iit. xXVI, 18%. Als, dipl, aro. DCLVXXVI vom Jahr 
Sewiſſe ſtable Reichbformen find in Eng: 1202, eine Andere 15 Jahre ſpater im 
land noch jetzt franzöſiſch; wie: le Roi Hergott Geneal. dom. anst, 1, 2378, 
veut, le Roi a’avise, (Er bemerkt aber, diefelbe (eye uriprüng- 
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dieſe Zeit fallen 216). Beides gefchab in den nordiſchen Rei⸗ 
chen noch ſpäter. 

Am ſparſamſten waren wohl die Kenntniſſe in der Welt⸗ 
und Erdkunde. Der Canzlar der Kirche zu Amiens beſaß in 
ſeiner Bibliothek, die für reich galt, ein einziges geographi⸗ 
ſches Wert 217). Wilhelm von Conches betrachtete die Welt 
wie ein Ey; die Erde if dir Dotter, das Wafler das Weile, 
die Luft die Haut, das Feuer , welches Alles umgiebt, die 
Scale 21°). Man finder ein Wert in provenzalifcher Sprache, 
nach welchem die Sonne des Nachts abmwechfelnd das Meer 
und das Zegfener erbellet; die Erde wird vom Meer, das Meer 
von Steinen, diefe werden von den vier Evangeliften , dieſe 
aber von einem geifligen Feuer nach dem Bilde der Erzengel 
getragen 21%), Denjenigen, welcher die runde Geflalt der Erde 
anerfannte, alfo daß zwey, die in entgegengefekter Richtung 
von einem Punct ausgiengen, wenn fie auf Feine Schwierig. 
keiten Rieffen, an der gegenüberfiebenden Stelle zufammentref- 
fen würden 229%), koſtete ed Feine Mühe, Pygmäen anzunehmen, 
welche mit fieben Jahren Greife feyen, Menſchen mit Hunds- 
Zöpfen, andere, die die Augen an den Schultern, den Mund 
auf der Bruſt haben, und vieles dergleichen , was man noch in 
Kerken des fechözehnten Jahrhunderts abgebildet findet. Shen 
dieſer, welcher die Berge im Verhältniß zum Erdball mir ei- 
nem Haar auf einem Apfel vergleicht , betrachtet die Vulkane 
doch ald Camine der Hölle, die in der Mitte der Erde zu 
fuchen ſeye 221), Mertwürdig if es, daß die felige Alpais 
von Endet, in dem Sprengel von Gens, in einer Viſion eine 
ganz deutliche Vorktellung von der Erde gewann, wie jetzt die 
Wiſſenſchaft diefelbe anerlennt; nemlich als eines Sphäroids, 


lich lateiniſch geſchrieben geweſen, damit 
man nicht meine, man habe ſich jetzt 
ſchon der lateiniſchen Sprache bedient.) 
Vergl. T. I, p Vi. Gudenus Eyll. var. 
dipl. praf. p. BR ſetzt die erfie deutiche 
Urkunde noh In das Sabre 1236 umd 
meint, alle frühern cenen nur Uebericgun« 
gen. Aber Lang Regesta II, 230 zeigt 
die erſte ſchon ken dem Jahr 1240 au 
und Güntker Cod, dipl. II, 126 bat 
eine vom Jahr 1248. 

216) Gedofr. Mo». ad ann. 1735. Es 
wird aber über deſſen Aechtheit geritten, 


und ed find mehrere Echriften für uud 
wider erichienen; Häbertin Reichshi⸗ 
ftorie TI, 198, Anm. & 

317) Hist. lit. XV, 120. 

218) Hist. lie. XII, 461. Gerv. TiIh, 

Ot. imp. p. 884 har aͤhnliche Anſichten. 

219) Hist lit. XVI, 118. 

220) Si que andui egaument alassent, 
Il convendroit qu’il v'encontramment 
Denous le leu doat Il se weurent. 

2213 Aus dem groſſen franzöfiichen Ge⸗ 

Dit Image du monde tableau de l'uni- 
vers); Notio et Kætr. V, 213 sv, 
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rings von Wafler umgeben, die Sonne aber weit gröffer als 
jene 222). Gonft dachte man fich die Erde gewöhnlich 
vieredicht, doch von dem Decan umfloffen 22%), dieſen aber 
gleichfam in die Luft aufgehängt , fo daß das Taſchenmeſſer 
eines Schiffers in derfeiben Stunde, da es ibm aus Dem 
Händen gegliticht , durch das offene Fenſter ſeines Hauſes 
hinein fallen konnte 224), 

Die Annahme von Gegenfüßlern trat, ſeit ſie an Bi— 
ſchof Virgilius von Salzburg im neunten Jahrhundert geta⸗ 
delt worden, nur ſchüchtern hervor, doch in der Meinung, 
daß auch über ihnen der Himmel ſich wölbe; wiewohl dieje⸗ 
nige, daß fie ſelbſt unter der Erde leben könnten, nicht als 
unzuläffig erfchien 225). Ja der Ehroniffchreiber Nobert von 
St, Darian zu Aurerre ahnete felbft dad Dafenn eines vierten 
Welttheils, nur feye er der Sonnenhige wegen unbewohn⸗ 
bar 22°). &o dachte fih Wilhelm von Eonches den beiffen und 
die beiden Falten Erdgürtel, eine Meinung die die allgemein 
Angenommene geweſen zu ſeyn fcheint 227). Ueberhaupt findet 
man über die phyſiſche Beograpbie ein ſeltſames Gemifch von 
richtigen und verfchrten Begriffen; wie auch in der eigentli— 
hen Erdkunde, fobald fie fich über die auffereuropäifchen 
Länder erfireft, das Michtige in eine Fluth phantaſtiſcher 
Vorſtellungen verfiedt ift. Die goldenen Berge des indifchen 
Deeand, von Drachen gehütet, das Paradies, von einer fen⸗ 
rigen Dauer umgürtet, die bis an den Himmel reicht, die 
verlohrne Inſel der Stücfeligen in Afrikas Näbe, Tommen 
noch vor 223), 

Waren die Mönche von St. Martin zu Tournay in Kennt 
niß des cigenen Landes fo unwiſſend, daß fie nicht einmal von 
der alt berühmten Abten Ferrieres mußten 229), fo zeigt da- 
gegen Dtto von Freifingen gute Kenntniffe in der Landestunde 
nicht allein europäifcher Gebiete, fondern auch derienigen des 


222) Robert. Altissied. Chron. p. 85. 326) Reb. Altiss. Chron. p. 6. 

223) Gervas. Tilber, Ot. imp. p. 910. 237) list. lit. XII, 461. 

224) Idem p. 891 | 228) Gerv. Tilb. p. H11. 912, 

225) In einer alten Handſchrift deB 229) Naiv ſagt der Ebronil: megnne 
Klofterd Er. Germain des Pres zu Paris mobile dolor, magna gumstie exoriter, 
lebt: Menifestum est, quod Antinodes ubi sit Ferrariensis Eeelesia gunrimus, 
(homines in alio orbe) supra co ooelum sed discere neguivimus; Aerratie re- 
habent. Quod autem vivere ponsint siaurationis Abb. 8. Mart. Turon,, in 
eubtus torram,non repugnat fidel; Nouv, d’4chery Spie. il, 901, 
ir. de dipl. ll, 348. 
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orgentandes 2:9). Ihm darf Erzbifchof Wilhelm von Turus 


an die Seite gefeut und mit Lob des nachmaligen Abts Peter 


Mirmet von Anderned gedacht werden, welcher zur Erwerbung 
geograpbifcher Kenntniſſe Reifen nach Spanien und Afrika 
unternahm 231), uud Sitte und Weile der dortigen Gläubigen 
wie der Ungläubigen genau beobachtete, Vor allen aber ſam⸗ 
melte Vincenz von Beauvais fleiffig Die geograpbifchen Nach- 
sichten, welche er aus den Alten aufammenfinden konnte 2%), 

Durch die Kreuzzüge nad durch den Handelsverkehr der 
italienischen Seeſtädte gewann die Erd- und Länderfunde doch 
eine anfehnliche Bereicherung. Abt Emo von Werum bat 
Das Tagebuch eines Kreuzzuges von den Niederlanden nach 
Balärina binterlaffen 33), Ausgedehnter , viele fchäßenswertbe 
Nachrichten enthaltend, iſt der Reifebericht des Kuden Benjamin 
von Tudela 234), Aber weit mehr verdanken wir den Fran 
siscanern und Dominicanern, welche, ald Glaubenshoten auch 
den entlegenften Gegenden das Wort vom Kreuz zu predigen, 
Muth und Hingebung beſaſſen. Ausgerüftet mit der feſten Ue⸗ 
berzeugung, die Seelen der Dienichen ihrem Herrn zu gewinnen 
fene ihre höchſte Aufgabe, der fegensreichite Beruf, zogen fie 
in die fernen Lande, zu den getrennten Dlicchriften, um dieſe 
der Gemeinſchaft der Kirche, zu ungläubigen Fürſten, um fie 
dem Glauben zu gewinnen. Gie zogen entweder aus freyem 


‚Antrieb, oder von den Dberbäuptern der Kirche, von den 


Königen ihres Landes gefender ; furchtlos auf den unfichern 
Wegen, oder wenn fie glücklich das Ziel erreichten, den. 
noch ftetd in Gefahr, von den wilden Heiden gemordet, min- 
deſtens im fchwere Kuechtichaft verſetzt zu werden; Hunger 
and Durſt, Hige und Kälte, Schmad und Hohn ſtellte jeden- 
falls als untrügliche Ausficht ihnen fich entgegen 23%). Aber 
die Gewißheit, den Willen Gottes zu chun, den chriftlichen 
Glauben zu fördern, deſſen Bekenner zu einigen, machte fie 
ſtark, diefem Allem fich bloß zu ſtellen 239). Ihre Berichte 
über diefe Sendungen find die älteſten Mittheilungen aus der 
Länder. und Völkerkunde. 


230) Wergl. 3. 8. Hiet. L. VII, oe 3. 234) Benj. Tudelens. Itinerarium, od, 
231) Chron. Andrens., ind’Ach. T.1l. U Empereur. Auch bey Bergeron. 


Weber ihm Zliet. lie. XV, 48. 235) Man leſe nur den Bericht bei 
232) Der GBeograpbie IR dab XXXfe Bruders Piano Carpino. 
Bud feines Spec. natur. gewidmet. 236) Piano Carpinos eigene Worte in 


233) In Hugo 6, antig. mon. [1,400 og, der Einleitung zu feinem Neifebericht- 
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Die Bedrängniffe, welche die Chriftenheit durch die Tarta- 
ren. Einfälle erlitten, bewog Innocenz IV nach der Kirchen- 
verfammlung von Lyon, denfelben die Träftigfte und zugleich 
friedliche Waffe entgegenzufenen: das Wort vom Krenz; fie, 
wenn immer möglich, aus Feinden der Chriftenbeit in Glieder 
derfelben zu verwandeln. Deßwegen fandte er die Dominicaner 
Andreas von Longiumean 237), Simon von Gt. Quentin 23), 
und Bruder Ascelin, an den Tartaren Chan Bajothnoy. Se 
gelangten durch Syrien, Mefopotamien und Perfien an das 
öftliche Iifer des caspifchen Meeres, und haben den einfachen 
Bericht ihres Aufenthalts an dem Tartarenbofe, der Gefahren, 
Die ihnen gedroht, und der fchnöden Behandlung, die fie zu 
dulden hatten, hinterlaffen 238°), Gleichzeitig gieng, ebenfalls 
auf des Papſts Geheiß, der Sraneiscaner Johann von Piano⸗ 
Earpino dahin durch Deutfchland, Bolen, Rußland, über 
welches er die erſte fichere Kunde in Europa verbreitete, von 
deſſen Bewohnern, auſſer daß fie träg, der Jagd und der BEL 
lerey ergeben feyen 3%), man fonft nichts wußte. Won da gieng 
er durch Georgien, mo die Dominicaner frübe fchon zu Tiflis ein 
Haus hatten 240), Sein Bericht giebt über dad Land, über die 
Gebräuche der Tartaren, über die von ihnen abhängigen Ge- 
biete umftändlicher und genauere Kunde 24! ), als es durch Bru⸗ 
der Aöcelin gefchab; es iſt eine Reifebefchreibung, in der Ein- 
fachheit- des Ordensmannes und der Treuberzigfeit diefer Zeit 
abgefaßt. 

Als Ludwig der Heilige im Jahr 1249 auf der Inſel 
Cypern fich befand, traf ein gewiffer David mit einem Schrei- 
ben des Tartarenfürten Sartach und dem Vorgeben ein, der⸗ 
felbe habe Neigung zum Chriftenthum überzutreten. Der from- 
me König glaubte, zur Verwirklichung diefer Abficht thun zu 
müflen, was ibm möglich, und fandte den Franciscaner Wil 


237) Auch Longimel genannt. Lebee 339) Gene Ruthenorum otie torpene, 
ibn Hist. lit. XVII, 447. venandi stadio et erapulorum tedio fa- 

238) Dat, S. 400 ff. stidita et data; Gerv, Til. Emend. et 

238b) Vince. Bellev. Spec. hist. XXIX, Suppt , in Leibniz SS. 11, 764. 
69 — 89 Har den Bericht Eimons von Et, 240) Finc Bellov. Spoc.Hint. XXXI, 2 
Quentin aufbewahrt. Was Bergeron nennt einen Guichard don Eremona, ber 
Voj. dana les XII-XV siecles I, 68 ev. fich (chen fieben Jahre dort anfuchalten 
unter Ascalins Namen beransgegeben und den Bruder Jobann zum Tartarchan 
bat, ift eigentlich aus Nincenz Überfegt; bealeitet. Er ſelbſt fast, daß er ihm febe 
Bist lit. XVI, 123. xXV:I, 401. nützlich geweſen feye. 
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beim von Nuisbroeck 243), weichem Andreas von Longjumean 
aus eigener Erfahrung manches zu wiſſen Nöthige noch mit⸗ 
theifte 24°), anihn ab. Drey Dominicaner begleiteten denfelben, 
Seine Nachrichten Über die Reiſe und den Aufenthalt unter 
den Tartaren 24) find nicht allein reichhaltiger als diejent⸗ 
gen feiner Vorgänger, fondern zugleich anziehender. Un 
alanbliches, was er bloß durch Hörenfagen vernommen, giebt 
er auch ald Solches; in Allem, was er ſelbſt erfuhr oder be⸗ 
obachtete,, erzählt er mit fchlichter Glaubmwürdigfeit 254), 
Wenn wir von den geograpbifchen Hülfsmittein, vom 
Darftellungen der Erde oder einzelner Länder, welche aud dem 
Anfang des fechdschnten Jahrhunderts fich erhalten haben, 
auf diejenigen , deren in diefer Zeit Erwähnung gefchicht, 
surücichlieffen dürfen, fo müſſen dieſe höchſt unvolllommen 
geweſen ſeyn. Einhard erzählt und, Karl der Sroffe habe auf 
zwey filbernen Tifchen die Abbildung von Byzanz und Nom, 
auf einem dritten eine Abbildung der ganzen Welt in ſehr 
feinen Bildchen beſeſſen 216). Der Domberr Heinrich von Mainz 
hatte fiir Kaifer Heinrih V eine Weltcharte  gefertige 247), 
Jacob von Bitri fpricht von einer Landcharte, die er bey feiner 
Befchreibung des Morgenlandes vor fich gehabt babe24s), 
Der Dominicaner, Berfaffer der Kabrbücher von Colmar, 
zeichnete die Erde auf zwölf Pergamenthäute 49), Liner 
Chronik, die mit Ludwig dem Heiligen endigt, und in der 


Bibliothek von St. Genoveva aufbewahrt wird, ift eine Land» 


charte beigefügt, vie aber nur ein auſchauliches Bild ver 
Unricheigfeir und Unbehürflichfeit giebt, womit dieſe Verſuche 
der Kindheit damals ausgeführt wurden 250), 

Wie Roger Bacos Geiſt das gefammte damalige Willen 
durchdrang, fo umfaßte Vincenzens von Beauvais Belefen- 
beit daffelbe. Das Werk welches der Erſtere unter dem Titel 


241) Bey Bergeren 1, 158. bar genug aus dem Englithen überſetzt, 


247) Rupruguis; ein Brabanter; Ziist. jedoch mit zwey lateinischen Bandichriften 
U,XıX, 114 verglichen. 
243) Hist. it. XVIII, 448. 246) Ex tribus orbibus oonnexa totias 


241) An dem Hofe deb Mangu-Ehan mundi descriptionem subtili ao minotz 
trafen fie eine Grau aus Wieg, welche Sguratione; Kgink. Vita Caroli M. 0.33. 
die Tartaren aus Ungarn mitgeſchleppt hp 24T) Vogt Geſch. von Main; ©. 97. 
ten und einen Goldihmid aus Paris, 348) Jac. Vitr. Hist, orient I, co. 91, 
der für den Chan arbeitete; cap. 24. . 249) Annal. Celmar., in Urstis, SS. 

245) Bergeron hat den Bericht fonder- 150) Mist. lit. XVI, 127. 
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„oröfferes Wert“ 359) hinterlaſſen bat, tit eine wahre Encyklo- 
yädie, worin diefer groffe Geiſt nicht bloß durch Auszüge aus 
Andern den Stand der Wiflenfchaften gleichfam gefchichtlich 
darftellt, fondern diefelben prüft, würdigt, die Irrthümer, 
welche fich ihnen eingemifcht haben , die Schwierigfeiten, 
welche ihrer Vervollkommnung entgegen fichen, die Hemniſſe, 
mit denen der menfchliche Geiſt dabey zu ringen bat, nachweist. 
Man finder darin die tieffinnigften Bemerkungen über Aftrono- 
mie, Phyſik, Optik, Perfpeetive , Mechanik, reale und ſpecu⸗ 
lative Willenfchaften. — Der Zweite trug eine Encyklopädie 
im eigentlichen Sinne des Wortes zuſammen; ein Werk, der- 
gleichen eines durch einen einzigen Menfchen immer weniger 
unternommen , auch durch ibn kaum noch vollendet werden 
könnte 252). Es wäre möglich, daß ein um eben diefe Zeit 
von einem gewiſſen Omons in franzöfifchen Verſen verfaßtes 
Werk, unter dem Titel „Bild der Welt 255), den erfien Ge 
danken dazu in ihm geweckt hätte 354), In 82 Büchern, 
welche in 9905 Sapitel zerfallen, und nach jeßiger Art die Si 
cher zu drucken 60 — 70 mäffige Detavbände füllen würden 255), 
behandelt er alle Wiffenfchaften und freuen Künfte, Jurispru⸗ 
denz und Aftronomie, Theologie und Arithmetik, Grammatik 
und Diätätif, was überhaupt Damals befannt , worüber gefchrie- 
ben war, die Staatöflunbeit wie die Haus. und Feldiwirtd- 
fchaft, die Erziehung wie die Kleidung , die Verhältniſſe, Ob⸗ 
Viegenheiten und Verpflichtungen aller Stände ; kurz, was im⸗ 


251) Rog. Bao. Opus majas. Load, 
1733, fol. N 

352) Ju ſeiner jenigen Form beſteht 
das Werk aus vier Theilen, oder Spie⸗ 
gein: naturale, dactrinale, historiale 
und morsle. Mas glaubte, der letztere 
Theil feue unvollender geblieben und von 
einem Ninbelanuten , der an Beleienbeit 
weit bintee Vinecenz zurückgeſtanden, 
beendigt worden. Wllein die Verf. der 
Hist, lie. XXI, 476 weiten nach, daß 
Liefer Theil völlig unterihoben und Bin: 
cenzens Abſicht nie geweien ſeye, einen 
vierten Theil zu liefern, da er felbh in 
den vorzüntihnen Handſchriften de Iri- 
farla divisione totias operis ſpreche und 
wieder fage: opus universum in Ires 
partes — distinxi. 


253) Not. et Ketr V, 248 ev. Es fol 
ums Jahr 1245 verfaßt worden ſenn. 

254) Zu diefer Bermurbung berechtigen 
feine Norte Über den gewählten Titel 
Speculum majus. Speculum quidem eo, 
quod quidguid fere speenlatione, 1. e. 
admwiratione,, dignum in munde visibill 
et iavisibili — ex innumerabilibus fere 
libris colligere potui, in une hoc bre- 
viter oontinetur; majus autom, ad difie- 
rentiem parvi libelli jamdadum editi, 
onjus titulus est Speculum vel Image 
mundi. 

355) So berechnen es die Verf. der 
Hiet. lit, XViII, 466. 
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mer ans der Vergangenheit oder ans der Gegenwart, ans den 
oberiten wie ans den unterſten Regionen den Dienfchen befchäfs 
tigen, deſſen Aufmerkſamkeit auf fich zichen kann. Er hat bei. 
nahe alte 356) Schriftficher der Römer und fchr viele der Grie⸗ 
chen Cinfofern fie überſetzt waren), die meiſten Kirchenväter und. 
manche Werke der Araber, die Geſchichtsbücher bis zu feiner 
Zeit gelefen 257), und manche Bruchſtücke früherer Schriftfteller 
oder Berichte von Zeitgenoflen feinem Werke einverleibt 258); 
wodurch er für Vieles zur Quelle geworden iſt und es ver 
dient hat, in den nachfolgenden Zeiten häufig benützt und 
ders in groffem Anſehen gehalten zu werden 259%); ja fortwäh- 
gend noch Lieffe er fich mit ergichiger Ausbeute zu manchen 
wiffenfchaftlichen Zwecken durchforfchen 2%). Wir müflen aber 
über fo unermeßliche Leitungen noch mehr erflaunen, wenn 
wir wiſſen, daß der gleiche Schriftfiellee noch über viele 
andere Gegenſtände nicht mwertblofe Schriften binterlaffen 
bat 269. Nicht viel fpäter fchrieb Brunetto Latini, der Leb⸗ 
rer Dante's in deſſen Zünglingsiahren 22), eine Eneyflopädie 
unter dem Titel: Schag 26%. Auch diefer it im vier Theile 
getbeilt. Der Erſte handelt von der Schöpfung, von Chriſtus 





256) Die fverhäftnigmättta Wenigen biß 
zu feiner Zeile), welche ee nice anführt , 
find Hiet. lit. XVIII, 63 genannt. 

257) Fabricius bat in feiner Bibl. grae. 
ein Verzeichniß derjenigen, melde er bloß 
in den Spec. naturale anführt. Ei md, 
gen ihrer 350 ſeyn, und leicht könnte 
Dieie Zatsl aus den beiden andern Abthei⸗ 
lungen noch um 100 vermeber werden. 

258) 3. 8. den erwähnten Reiſebericht 
von Simon won Gt. Quentin hat ur 
ee. aufbewahrt. 

259) ungeachtet daB ganıe Wert vier 
ſtarke Zotianten füllt, war eb vielleicht 
das erfie von iolchem Umfang, welches 
bald nach Erfindung der Buchdruckerkun ſt 
gedruckt wurde; zuerſt von Joh. Dien- 
telin zu Erraßburg vom Jahr 1473—1476 
in 10 Sollantens fodanıa tm Jabr 1483 
su Cöln. Die vorzuglichſte Ausgabe has 
ken die Senedictinee su Duay, Duaci 
1624 , in vier Sollanten beſorgt; Ham 
berger IV,410, 

260) Da Vincenz viele Etellen dee 
Elasfiter auführt , vermuthlich aus Hands 


ſchriften, die zum Theil nicht mehr vor 
Hauden find, fo würde vielleicht eine 
Wergleihung jener Stellen für einen 
tüdhtigen Philologen eine nicht gamı 
werthloſe Ausbeute gewähren. 

261) Worüber Mist. lit. XVHI, 458 ev, 
Um befanntehen möchte basjenige de 
eraditione seu mode iastruendorum filio- 
rum regalium duch 5. C. Schioffers 
Ueberſetzung (Hand: und Lehrbuch für 
königliche Prinzen und ihre Lehrers 
Sranff. 1819.) geworden ſeyn. 

262) Dante war gebohren im Jahr 
1265; Brunetto Latiai kehrte im Jabr 
1294 von Paris, wobin er fih im Jahr 
1260 vor Manfced geflüchter hatte, nach 
feiner Heimath, Florenz, zurück; Not, 
et Æætr. V. 268. 

269 Dante Inferno XV, 118 erwähnt 
bed Werkeh, welches der Verfaſſer ſelbſt 
ihm. empfiehlt: 

Sieti raeoommendate il mio tesoro, 

Nel quale j vivo anoora; e pin nos 

cheggle. 
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und den Apoſteln, von geifilicher und weltlicher Geſchichte 

und einigen andern Wiſſenſchaften; der Zweite von der Dioral, 
meiſtens aus Ariftoteled; der dritte von Logik uns Rhetorik; 
der vierte (welcher der beſte fenn fol) von Regierungs⸗ und 
Kriegskunſt 2%). Wie aber die Anlage diefes Werkes weit 
befchräntter if, als diejenige des vorbin genannten, fo ſteht 
auch die Ausführung hinter jenem weit zurüd 26), 

Schon vor Anfang unferes Zeitabfchnittes klagte Abt 
Aupert von Deus 25%): ed werde zu viel gefchrichen; die Werke 
der beiligen Väter genügten; könne man ja diefe nicht alle 
leſen; woher nun Zeit nehmen, alles Neue noch zu leſen 20)7 
„Was nützts, fagte ein Anderer, daß Nenlinge mie ihrem 
Wiſſen prunfen, als wären fie wichtiger denn die Alten? — 
Dagegen liest man die Behauptung : „Man Tönne nicht zu viel 
ſchreiben; vorausgeſetzt, daß man die Reinheit des Glaubens 
bewahre, fene e8 gut, wenn man die Wahrbeit von verfchie 
denen Standpuneten beienchte, um fie fo beffer zu erfennen 265).* 
Ueber jenem aber wachte die Kirche. Sie trat damit in St. 
Pauls Fußſtapfen, der zuerſt zu Epheſus dad Eenforamt 
übte 269), Daffelbe ward Fur; vor diefem Zeitabfchnitte von 
dem Eoneilium zu Soiffons gegen Abälardd Schrift von der 
Dreyeinigkeit, hierauf gegen mehrere Werke des Ariſtoteles, 
dann gegen andere Bücher, welche offenbare Irrlehren ver 
theidigten, in Anwendung gebracht. Einer Cenſur von Freun⸗ 
deshand, doch mwahrfcheinlich mehr auf Sprache nnd Aus- 
druck fich beziehend, unterzog fich der heil, Bernhard aus cige- 
nem Antrieb, indem er Petern von Clugny mit der Handfchrift 
zugleich das Nadierwerfzeug 27% überfandte, damit er aus⸗ 
märze, was ihm nicht zuſage 279), 

Das die Bücher felten und koſtbar feyn mußten, braucht 
wohl nicht bemerkt zu werden. Aber man vertheuerte fie noch 


263) Nachrichten darüber in den Not. 267) De div. off, pref. 

ei Extr. V, 266 sv. 263) Hugo Rotkom. Dial. proom , ia 
265) Er hinterließ noch ein ähnliches Mertene Thee. V, 897. 

Werk in fiebenzeiligen italieniſchen Etro. 269) An. Geſch. ZIX, 10. 

phen unter dem Titel Tesoretto; Hiot. 270) Quinniene, 

lit. XIX, 503. Kannegierier in f. 271) Die bieranf beräglihe Stelle iu 

Ann. zu Dante fagt, es fenen ſchlechte Bernhards Echriften iR uns entgangen, 

Verĩe. wir (ind nicht mehr im Stande fie näher 
246) Bon welchen doch ſeibſt 24 Werte su deieichnen. 

bekannt finds Hamberger IV, 121, ‘ 
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abſichtlich dadurch, daß die Gewohnheit der goldenen Anfangs. 
buchſtaben immer belichter wurde, Der berühmte Odofredus 
erzäblt ſelbſt, fein Vater babe ihm während feines Aufenthalts 
zu Paris jährlich Hundert Pfund gegeben, aber fie hätten ge, 
rade deßwegen nicht audgereicht, weil er aufjene-Weife feine Bü, 
cher babe ſchmücken laſſen 27°), gleich andern vornehmen Stu 
denten, die dann bald in der Abentheuerlichfeit der Zierratben, 
bald in der Niefengröffe der Bücher 273), wie heutzutage in 
Anderem, Aufſehen zu erregen fuchten. Es gab verfchiedene 
Schriftarten, die fich von einander unterfchieden 74), wie noch 
jept die Schriftzüge verfchiedener Völker fich bemerflich ma, 
chen. Im allgemeinen aber verfchlechterten ſich diefelben, führ⸗ 
te man immer mehr fchwierige und willführliche Abkürzungen 
ein, ließ immer mehr die zum Verſtändniſſe fo notbwendigen 
Unterfcheidungszeichen weg 275). Nur die Dominicaner bes 
fahlen, lesbarer Schrift fich zu befleifien 276), Handfchriften 
mit Arabesken an dem Rand, mit Miniaturen, mit reicherer 
Vergoldung, entweder für Fürſten oder ald Kleinode der 
Kiöfter gefertigt , kamen auf auflerordentlich hoben Preis zu 
ſtehen, wenn man bedenkt, daß der Mittelpreid eined gewöhn- 
lichen Folianten 400 — 500 Franken jetigen Geldwerthes er⸗ 
Reigen mochte 2779). Dan zählte nur in Sranfreich 40,000 
Bücherfchreiber, meiſtens in Klöſtern lebend 278), vieleicht 
auch Nonnen damit befchäftige 27%. Sie Tieferten die Ab⸗ 
fchriften an die Buchhändler ab, die befonders in Baris ihren 
Gitz hatten 230), für welche eigene Verordnungen erlaffen nnd 
and deren Mitte -Bücherfchäßer beftellt wurden 29°); bisweilen 
boten fie ganze Bibliothefen zum Verkauf aus ?8), 


372) Baboinare libros, nennt «8 daher 
Odofredus irgendwo. 

473) Ein ensliiher Schriſtſteller fpricht 
von zwen Stuͤhlen, die einer nöthig batter 
un (cine boetialos libros aufjuichlagen. 

274) In den Teſtament des Cardinals 
Guala, worin er feine Bibliothek dem 
©r. Andreasſkloſter zu Vercelli vermacht, 
kommen Bücher vor de litera parisienei 
— beloalensi (noch die geihägtelle) — 
anglieasa — antigua — lembarde — an- 
tiqua aretina ; Frevs Vita Card. Gus- 
ia Bicherii p. 176. 

275) Newuv. tr. de dipl. Ill, 478. 

276) Admonemus fratres — qui — fa- 


elunt — scripta, quod faciant seribl de 
litera bene legibili; Martene Thes. IV, 
1719. 

277) Bist. ii. XVI, 39. Zür ein ver» 
ziertes Miſſale wurden damaıs bid auf 
200 Gotdgulden bezahlt; fo viel trugen 
im Jahr 1240 die Camaldulenſer für eis 
ee zuſammen; Aanal. Camald. IV, 


278) Hist, lie. p, 38. 

279) Sart. de clar. etet. I, 188. 
280)8,. 1,6. 14. — Petr. Bles, Ep, Tl, 
31, Schioffer 1, 178. 

282) Mertıne Thes. l, 608. 


M 
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Wie mancher Abt um Vermehrung des Bücherfchakes 
feines Haufes beforgt mar, wie manches Klofter auf den fei- 
nigen fol; feyn Fonnte, ift an andern Orten berührt wor⸗ 
den 23°). Ein Abt Udo in Franfreich Iegte allen PBrioren und 
Pfarrern, welche er aus feinem Klofter ausfeste, einen jähr- 
lichen Beitrag an die Bibliorhet auf 234). Andere Achte 
abmten dieſes nach. Fu Eorbey mußte jeder Aufgenommene 
ein Buch fchenfen 235). Abt Mainer von St. Bietor zu 
Marfeille gab Verordnungen, um Verfchleuderung der Bücher, 
deren das Kloſter aus allen Fächern befaß, zu verhüten 29). 
Diefem wurde em beiten durch alljährliches Vorleſen des Ver⸗ 
geichniffes in dem Eapitel, durch Bergleichung defielben ‚mit 
den Büchern vorgebeugt 287). Unter ſolcher Fürforge darf es 
nicht wundern, daß die Abtey Fontfroide die chen gefiftere 
von Vaubonne mit 60 Bänden auf einmal amssuflatten ver- 
mochte 38), Die neuen Orden zeigten biezu bald den aleichen 
Eifer; befonders faßten die allgemeinen Verſammlungen der 
Dominicaner Befchlüffe in diefer Abficht 23%). Höchft interef- 
ſant ift das Verzeichniß des Bücherfchages eines englifchen Gra⸗ 
fen diefer Zeit , vorzüglich einen reichen Vorrath epifcher Ge⸗ 
dichte IN enthaltend 29°), 

Fürſten, Bifchöfe, andere Beiftiche legten gleichfalls Bi 
bliotheken an 293), die oft durch Vermächtniß an allgemeine Lebr⸗ 
anftalten, oder auch an Klöſter 293) übergiengen. Ein Doms. 
propft Wilhelm zu Verdün befaß fchon zu Anfang des zwölf⸗ 
ten Jahrhunderts eine Bibliotbef, deren damals feltene Gröſſe 
zu der buperbolifchen Vergleichung mit derjenigen des Ptolo⸗ 
mäus Philadelphus oder des Euſebius von Cäſaräa antrieb 29%, 


283) © xxI, €. Te. 681. B. xxs, findet ſich darin auch ein livere de Phisie 


€. T, e. Si. e de Surgie. 
334) Mabillon Ann. O. 8. B. T.VI 292 ©. das nicht unbedentende Ver⸗ 
app. p- 661. zeichniß der Wücer eined Abıd. nad 


285) Ann. Corb. ad ann. 1097. malisen Biſchofs, in Chron. Hested., 


286) Daben klagt Mainer, daß unter 
feinen Vorfahren manche Verſchleuderung 
Bart gefunden habe; Martene Coll. ampl. 
I, 1028, 

287) Ranmer VI, 418. 

288) Gall, Christ. VI, 487, 

289) Diefe in Mart. Thes, T. IV. 

29%) Romaunsos. 

291) In Enaland aufsefunden und ab» 
sedrudt in Aiet. Im. XIX, 018. Cs 


ia Bieilom. 8S. II, 96 

293) Die Anm. 291 erwähnte Aiblie- 
the Guidos von Beaudamy , Grafen 
von Warwich, vermachre er der Abtey 
Bordedlay in der Grafichaft Worcheiter ; 
Biſchof Robert von Lincoln die feinige 
den Zranciscanern zu Orford. 

294) Historia Ep. Virdun,, in @4ob. 
Spicil, 11, 2582. 
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Philipp von Beauvais hinterließ feiner Domkirche einen am 
febnlichen Büchervorrath 29) und Bifchof Peter von Nemours, 
bevor er zum Krenzsuge aufbrach, der Abtey von St. Bir 
tor in Paris eine Bibel in 22 Bänden 2%). Erzbifchof Peter 
son Narbonne widmete feine Bücher den Schülern, die er in 
jener Stade unterhielt, doch dag file dieſelben nicht veräufs 
ferten 2”), Ludwig der Heilige faßte anf feinen Zügen im 
Morgenlande den Entfchluß zu Anlegung einer Bücherfammiung, 
vornehmlich aus Kirchenſchriftſtellern beſtehend. So lang er 
lebte, öffnete er fie Gelehrten, Brofefforen, felb Studenten, 
zu freyem Gebrauch; aber mach feinem Tode mußte fie an 
Klöſter vertheilt werden 298), 

Bas in dem Bildungsgang des gefaminten Menfchenge- 
fchlechts wahrzunehmen if, das wiederbolt fich bey Ddemje- 
nigen der einzelnen Völker: die Poeſie geht der Brofa voran 2). 
Begegnen wir in unferm Zeitabfchnitt unter den Völkern 
romanifcher Sprache den erften fparfamen Anfängen der Letz⸗ 
tern, fo treten wir dagegen in den duftigen Blüthenhain der 
Erſtern, nicht, nur bey diefen, fondern bey den chriftfichen VL 
tern des Abendlandes aller Zungen, Wir fprechen bier aber 
nicht von derjenigen Bochie, welche eines, im Grunde doch 
fremdartigen und mühſamer Aneignung anbheimfallenden, Sc 
wandes — der Tateinifhen Sprache — fich bediente, daher 
weder der Empfindung den reinen, klaren, Ichenswarmen Aus⸗ 
druck Teiben, noch diefen für das Leben vermitteln und ein- 
treten konnte in deflen manchartige Kreife; in diefe überzu⸗ 
tragen, in ihnen anzuregen vermochte, was in beitern und 
zarten Gefühlen das Her; durchbebt, was in edlen und that 
träftigen Negungen die Bruſt hebt. Ob wir der Einen, ob 
wir der Audern diefer Weifen den Vorrang einräumen, beide 
tönen und in hellen, vollen Lauten aus dieſer Zeit entgegen; 
beider Klang dringt an unſer Ohr, das wir ibm laufchen 
mögen; auf Sranfreichs Boden vernehmen wir fie beide; über 
Frankreichs Flur zieht ſich die Marchicheide, auf weicher von 


295) Librariam suppelleotiiem oople- 259) Wenn dad Buch Hiod wirkiich 


som; Gell. Christ. IX, 730, Moien zum VWerfaſſer haden follte, fd 
296) Gall. Christ. VII, 9. wäre ed auch dann vor dent Ventateuch 
297) Gall. Christ, VI., Iüsir, Esel, geſchrieben; wäre ſomit das ältehe vor⸗ 

Nurben. 63 handene Schriftwerk ( Sandiuniatend 
298) Kies. lit. XVI, 3. Geagminte abgerechnet) Poeſte. 
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Süden der Minne -, von Norden der Heldenfang fich begegnen. 
Dort, wo in chevoriger Zeit zwey Sprachen, die Sprache von 
hüben und die Sprache von drüben 2%), sufammentreffen, dort 
berühren fich die Gränzen der beitern und der ernfiern, der 
Inrifchen und der epifchen Poeſie. Drüben berrfchte von der 
Meeresbucht , zu weicher die See - Alpen, Italien von Frank 
reich fcheidend , auslaufen, bid nach Barcellona in verfchieden- 
artiger Biegung des Ausdrucks die Timofinifche Sprache. Weich, 
anmutbig , volltönend wie dieſe; fonnig, warm, wie der Him⸗ 
mel, der über dem Lande fich wölbt; farbenglühend, duftig, 
wie die Blumen , die deffen Boden entfpringen, ift ihre Poe⸗ 
fie. Liebe ift vorzugsweiſe deren Stoff, mannisfaltig deſſen 
Auffaſſung, fügſam jeder Form das Gewand. Bey dem einen 
Dichter rauſcht die Trunkenheit des Genuſſes, bey dem an- 
dern fchwelgt die Bein des Schnens, bey dem dritten jedoch 
langweilt bloffe Objeetivität der Empfindung. Für Alle aber, 
für diejenigen, melche ihr fich bingaben, wie für dietenigen, 
deren Feſte und geſelligen Kreife fie mit beiterer Anmuth 
durchflocht , war fie eine fröhliche Kunſt 20); die, reich in dem 
Wechſel ihrer Formen, um fo leichter auf den dürren Pfad 
der Künftelen, fomohl des Ausdruckes, ald häufiger noch der 
Geſtaltung 7%), fich verirrte, 

Sit Wilhelm VIII, Graf von Anjon #3), den Ing nach 
FJeruſalem und Liebeslieder gefungen, begann an den Höfen 
und durch die Burgen,’ bey Feften und in beitern Vereinen 
allgemein ein frohes Sangesichen. Es if, als ob die Nachtigall, 
weiche dem erwachenden Frühling entgegenfchlägt, taufend und 
tauſend Kchlen des Hains mit Einemmal entreffelt hätte. Die 
Herren ſtimmten felbit den Reigen an; die Frauen vergalten 
mit Huld den Dienſt, der ihnen geweihet, die Verberrlichung, 
in der fie gehoben worden ; das Volk Taufchte den Tönen, die 

aus den hellen Gemächern, durch die bunten Kreife unter mil- 
dem Früblinsshimmel Fangen, und immer mehr fchmiegte der 
Ausdrud der Stimmung des Augenblicke fich an, immer man- 
nigfaltigerer Wechſel ward demielben gelichen. 


300) Langue d'oe et langue d’hui. zoſiſch, die 4. gaßconiſch, die > ſpaniſch. 
301) Gai raber, gale eieaca. Aber fparee noch fang auch Dante eine 
302) Rambaldo di MWachera verfaßte Eanzone, worliu in drey Zeilen drey 
eine Canzone, die erſte Strophe proven. Sprachen wechſeln. 
zaliſch, die 2. toſcaniſch, die 3. fran- 303) ums Jahr 1110. 
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Bieleicht die Berührung mit dem islamitifchen Spanien, 
gewiffer die Irrlehre, welche nicht mit der meitgothifchen 
Herrfchaft völlig erlofchen war, ſondern, lange verborgen fich 
fortpflanzend, gleichzeitig mit dieſer erwachenden Sangesluſt 
auf demfelben Landftriche ihren fruchtbaren Boden fand, 
drückte diefer Poeſie eine Leichtfertigkeit auf, welche nicht bloß 
in derbem Spott gegen die Geiſtlichkeit, in offener Geringach- 
tung der Kirche , fondern bisweilen in baarer Unſittlichkeit fich 
ersieng, und in das Spiel mit Blumen und Bildern oft 
wald nur fchlecht fich verhüllte. 

Aber dort, wo fie die Sprache von hüben redeten, und 
mit der brittifchen Inſel, des cinen Landfiriches durch 
Stammesverwandtfchaft, des andern durch Herrfchergemein- 
fchaft verwandt maren, dort trug die Poeſie vorberrfchend 
einen ernflern Charakter, fielte fie von dem geſammten 
Leben, wie es fich unter dem Einfluß der Kirche ausgebilder 
batte, ein entfprechenderes Bild auf, Da ragen zwar nach 
Die alten Heidenfagen von übermächtigen Reden, von verfchmiß- 
ten Zauberern, und von fchügenden oder verfolgenden Feen 
hinein; da taucht hingegen die erſte Sage vom heiligen 
Graal ?9%) anf, der fihtbar nur dem Chriſten, unfichtbar je- 
dem Helden iſt; da bilder fich aus Turpins Chronik der Sa⸗ 
genfreis von dem chriftlichen Streitern, die um Carl den Brof- 
en, als den Borkämpfer wider die Saracenen und den Pilger 
‚nach den heiligen Stätten, fich fchaaren 3%), und Klingt aus 
Britannien binüber Turolds Noncevalsfchlacht; da wird in 
Flos und Blankeflos die irdifche Liebe durch die himmliſche 
verklärt, und verliert iene in Aucaffin und Nicolette bey aller 
Wärme und Innigkeit wenigſtens nie den reinen Hauch der Züch- 
tigkeit; erfcheinen endlich in den Sefängen, zu denen Aencas 
und Nlegander der Groffe den Stoff geliehen, die Helden in 
Haltung und Wefen, in Gefinnung und Art der tapfern Degen 
dieſes Jahrhunderts. 


304) Von Sangule regalis; weil Jo⸗ wird, und im Jahr 1101 In ann 
ſeyhh von Arimathia in das koſtbare Ja: erobert wurde, 
foitaefäh das Heilige Blut am Kreuz 305) Ein aitfranzöſiſches so: aus 
aufsefaßt haben foll. Eben dad enero dieſer Zeit beſingt: Comment Charels de 
eatiue , weiches noch jeht als unidäg: France voiet in — es o Con- 
bares Heiligthum in Genua aufbewahrt stanlinoble.. 
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Es erwachte aber diefe Sangesinft gleichgeitig unter allen 
Wörtern, von Italien bit nach Island hinauf. Nach ihrer 
verfchiedenen Nationalität wandte fich dieſelbe der einen 
oder der andern jener beiden Geiten zu. Die Dichtung 
der Provenzalen war für Italien die Weckſtimme, der Hof 
Azzo's VII von Efte die Sammelſtätte. Der Herkunft nach 
würde ihnen Fulco von Marſeille *%) vorangeben, wie er Dem 
Kindes - und Ingendleben nach den Provenzalen ſich anreiht. 
Aber viele ttalienifche Namen finden fich, an welche Gedichte 
in provenzalifcher Sprache fich knüpfen >) ; unter ihnen als 
glänzendſter derienige von Sordella, gleich bekaunt als Ritter, 
Podeſta, Neifender, wie als Dichter 308), 

Schon jedoch war der Geſang in der heimiichen Sprach 
geweckt, auch Sordella nicht fremd. Ciullo dal Camo if der 
Yeltete, der bekannt if. Er fang auf Sicilien zu Galadins 
Zeit 59). Ihm folgen Folcacchiero die Folcacchieri; nor Allen 
ausgezeichnet, Dichterkönig, durch Kaiſer Friedrich gekrönt, 
von dem beil. Franz für feine neue Verbrüderung gewonnen, 
Pacifico 310) 5 ermag ſpäter Guido Guinicelli, felbft von Dante 
erboben 311). Italiens Poeſie bildete fich vorzuggweiſe das 
Sonnet an 312). Wenn es bezweifelt wird, daß ein Gedicht, 
welches Friedrichs 1 Namen trägt, von diefem Kalfer feye, und 
fein Sohn Heinrich die Sprache des Heimathlandes zu feinem 
Gefange wählte >13), fo ift es gewiß, daß derſelhe in Fraltens 
Zauten an dem heitern, bildungsreichen Hofe Friedrichs II 
gepflegt wurde, und er ſelbſt, wie feine Söhne Manfred uud 


hee fuerst coronsius, et exinde Tex 

versuum diotus; Act. 88.4 Oct II, 782. 
314) Li dolei detti vestri, 

Che quanto durero Voro moderne, 

Faranno cari ancera i lore in- 
chiostri. 


306) Baggia .. e la terra ond‘io fael, 
» fast er ben Dante Parad. o, IX. Er war 
aber zu Marfeille gebohren , wohin fein 
Water ſich gezogen hatte. Hiet lit. xVIII, 


307) Hagemann Geſcchichte der Küufte 





und Wiſſenſch. in It. Il, 457. 
308) Art, de ver. les dat. XVII, 308, 
309) Ein Meined Fragment von ihm, 
bat Crescimbeni Stor, delle volg. Poe- 
ela 1, 6 aufpewabet, worin der Werk 
vortommt : 
Se guente avere donaseimi, 
Quanto a lo Baladino, 
310) Szeulariorum cantionum ourieeus 


nventor, qui ab Imperatore propter 


Purgat. o. XXVI. 

312) Das Altee vorhandene fol mad 
Raumer VI, 506, Anm. von Veter de 
Vineis ſeyn. Auſſer diefem Gonett fin 
den fi drey Cauzonen von ibm in Zime 
di diversi antichi autor! Tescani; B. 
Venezig 1731. 

313) Ex eröffnet in deu maneffitchen 
Gammiung deu Reigen. 
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Enzius 314), denfelben übten. In Spanien war König AL 
phonſo von Aragonien einer der erfien Dichter 315), Auch 
Portugal blieb nicht zurüd 39). In Norden erbeiterte fich 
anter Waldemar T, Knud VI und Waldemar IL der dänifche 
Königshof an dem Gefange der Scalden *17). Wollte doch ein 
fächfifcher Sänger durch den Geſang von Frau Brimbildig 
Treubeuch, zugleich durch den Panzer unter feinem Gewand, 
den Herzog Knud Laward vor dem Verrath des Königs Mag. 
aus warnen 31%). Selbſt auf Island fammelte wenigſtens 
Snorre Sturlefon die alten Köninsfagen 319), 

Am ſelbſtſtändigſten bildere ſich die Poeſie aus im füd- 
lichen Deutfchland, wenn fie gleich für ihre epifche Form den 
gröffern Theil des Stoffes aus Nordfranfreich und England 
entlehnte, Die Lyrik, deren Schäße in der Sammlung der Min- 
nefänger uns erfchloffen find, trägt bey allem Duft, der über 
Diefe Kinder eined beitern, Ichensfroben Sinnes ausgegoffen 
ik, jene Züchtigkeit, jene reine Gefinnung in ſich, welche ein 
Hauptzug des echt deutichen Gemüthes if, Der bie und da 
gegen Verirrungen der Geiſtlichen durchblitzende Tadel trübt die 
wahre Frömmigkeit, den gottesfreudigen Glauben, die Anbäng- 
lichkeit an die Kirche , nicht 320); die Liebe ift weder die ver- 
zehrende Blut, welche die Zeidenfchaft ftachelt, noch das mark⸗ 
Iofe Spiel mit einem objectiv bingebaltenen Begriff, fondern 
die heitere, beichende Morgenfonne, welche durch Waldes. 
fchatten in den blumichten Wiefenteppich des Hillen, von dem 
Haren Silberbach durchriefelten Thales bineinblict. | 

Ausfchließlich der dentfchen Nationalität angebörend, find 
die vereinigten Sagen von den Amelungen und Nibelnn- 


sen, die, zum geoflen eigentlichen Epos wahrfcheintich in der 


Mitte unferes Zeitabfchnittes zufammengefaßt, von den letztern 
den Namen erhielten?2!). Dann das Heldenbuch, deſſen Stoff 
zum Theil nach dem Norden weifet. Bon der brittifchen Inſel, 


314) Die Unm. 312 angeführte Samm. 318) Saro Grammet. p. 239. 
lung enthält Gedichte von ibm und von 319) Jen Lit. Zeit. Nro. 157. 
En. az 320) Vergl. Oben S. 465. 
315) Belasames Geſchichte der ſpan. 321) Diau fchreibt das Nibelungenlich 
Dichttkuuſt ©. 50. in feiner jetzigen Gehalt Heinrich von 
316) Dafeiptt ©. 66. DAfterdingen au, welcher mit Wolfram 
317) Deren mehrere genannt werden; von Eſchilbach umd Kiingdor im Warte 


rn . : Kiant Geſchichte von Schleswig durgkriege erſcheint. 
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wahrſcheinlich auf dem Wege durch das nachbarliche Feſt⸗ 
land, verpflanzte fich mit feinem chriftlichen Element die Säge 
vom heiligen Graal und geftaltete fich bier in Tirurel, Parcival 
und Lohengrin gewiſſermaſſen vorzugsweife zur poetifchen Auf 
fafung des Mittelalters nach feinen oberften idealen und realen 
Bezügen, des Chriſtenthums und des Ritterthums; dieſes fo, 
Daun, doch ohne die Zuthat von jenem, vielmehr mit dem Hei» 
denthum nnd defien Zauberern und Rieſen verfeht, in main 
und Lanzelot vom See und den Gedichten, die an König Ar- 
tus und feine Tafelrunde erinnern, welcher Stoff vermuthlich 
auf gleichem Wege nach Deutfchland verpflanzt wurde; hingegen 
wird das Nittertbum von dem Chriftenchum durchdrungen im 
den Dichtungen, deren Mittelpunct Earl der Groſſe ift, zumal 
im Wilhelm von Dranfe, in Flos und Blankeflos, ſelbſt in 
den Heimonskindern. Wie zu diefen, fo mag auch zu jenen 
Gedichten, die zwar ihren Schauplas in das alte Heidenthum 
verlegen, wie in Heinrichs von Veldegks Aeneidt und im 
Ramprechts Alegandreid, aber dennoch Dentweife, Gefittung 
und Gebahrung diefer Zeit vor Augen führen, das Urbild in 
Frankreich fih finden laſſen. 

Manche Dichtungen fenfen ihre Wurzeln ganz in dag Ehri, 
ſtenthum. Voran ſteht Barlaam und Fofapbat, die Macht des 
Chriſtenthums Über das Heidenthum, und die Verherrlichuug 
von jenem an dem Menſchen und durch den Menſchen darſtel⸗ 
leud. Andere Dichtungen, wie Werners Leben der heiligen 
Jungfrau, wie die Begegniſſe und Kämpfe einzelner Heiliger, 
treten ganz in den Dienſt der Kirche über; oft veranlaßt durch 
beſondere Hinneigung zu den Beſungenen, durch Frauen, die 
zu denſelbigen vorzügliche Andacht trugen 22). Aber dieſe 
verlaufen ſich zuletzt, wie das Gedicht von dem Leben der heili⸗ 
gen Eliſabeth von Thüringen, in bloſſe Reimchronicken, deren 
am Schluſſe dieſes Zeitabſchnitts mehrere verfaßt wurden. An 
eben dieſen fällt jenes Gedicht, welches an innerm poetiſchem 
Werth neben die Vorzuglichſten fich ſtellen darf, aber, ebenfalls 
aus England nach Frankreich gelangend, bier feine Vorgänger 
findend, zuallererit die, in fchnöde Frevelhaftigkeit übergebende 


327) So der Roman de Ste Genevive La Dame de Valois me prio, 
anf Verlangen Eleonorend , letzter Gräfin De mettre en bon roman la vie 
von Waleid. Der Dichter fänge beiwesen D’une Salnte, que maint elle olame. 
an: 


ri — — —— Un nn — — — —— — 
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Leichtfertigfeit mit dem, verführerifchen Zauber anmuthiger 
Boefie umzog, und in einer Verfettung von frechen Abentheuern 
Ehebruch durch Ehebruch verbüllte: Gottfried! von Straßburg 
Triftan und Iſolde. 

So fpiegelte fich diefer Zeitabfchnitt felbf in den bewe⸗ 
genden Kräften des allerinnerfien und geiftigften Lebens, in 
der Poefie, heller und beflimmter ab, als gemeinhin dafür 
gehalten wird. Wenn fie auch in Südfrankreich und ver 
einzelt bie und da bey einem Pfleger derfeiben in den übrigen 
Ländern durch den verneinenden Geift bewältigt wird, fo wählt 
fie doch in der Mehrzahl Bilder, welche getragen und be 
flimmt werden durch die von dem Chriſtenthum ausgchenden 
Kräfte, und ſtellt, ohne diefes gerade zum bemußten Zwecke 
zu machen, dad unter dem Einfluß des Glaubens fih geſtal⸗ 
tende LZeben dar. 

Zu der dramatifchen Poeſie endlich und ebenſowohl zu 
dramatifcher Darfiellung wurden die uranfänglichen, daher nach 
Schwachen, Keime durch die Kirche gepflanzt , von ihr gefchiemt 
und gepflegt. Diefe Darſtellungen, frenlich in fehr befchränf. 
ten Anfängen, waren bie und da an die bedeutenderen Kir. 
chenfefte geknüpft, die erften Verſuche in diefer Dichtungsart 
jedoch nicht fo mangelhaft, denn hiefür boten fich Vorbilder 
dar. Die älteften Erzeugniffe derfeiben aus chriftlicher Zeit 
dürften die Schaufpiele der gelehrten 322) Roswitha, Abtiſſin 
von Gandersheim, feyn. Sie hatte den Terenz vor Augen. 
Denn im Gegenſatz gegen ihn, wollte fie den Sieg der Keuſch⸗ 
beit darftellen 324). Man meiß, daß fie ihre Stüde nicht nur 
fchrieb, fondern felbht durch die Frauen ihres Klofters aufführen 
ließ, Kaum mag etwas Anderes als Begegniffe der Heiligen 25) 
der Anfchanung irgendwo vorgeftellt worden ſeyn. Abt Ri- 
hard von St, Alban berief einen gewiffen Gottfried von Mans 
ald Vorſteher feiner Schule. Wie diefer aber anfam, war die 
Stelle fchon beſetzt. Darauf wohnte er einsweilen in dem benach- 
barten Duneflaple, wo er das Leben und Leiden der heiligen 
Katharina verfaßte und zur Aufführung diefes Stücks von dem 


323) Ein Verzeichniß ihrer Schriften in Dielen Dichtungen wieder einige Auſmerk⸗ 
Harenberg Hist. Gandereh. p, 1071. ſamkeit geſchenkt. 

324) Es find deren ſechs, wozu fie den 325) Ludus, quom miracula vulgariter 
Gtoff auf den Beichichten der Heiligen ges appellamus; Matsk. Par, Vit, Abh. 8. 
nommen bat, Much die neuere Zeit hat Alb. p. && 
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Sacriſtan von St. Alban die Ehormäntel fich erbat 326). Def- 
fentliche Borfielungen von dergleichen waren vermutdlich 
in London nicht ganz ungewöhnlich 327), Fraukreich Tann 
ans gleicher Zeit ähnliche Anfänge aufweiſen ?2>), Von einer 
Tragödie und einer Comödie Wilhelms von Blois, Bruders des 
berühmten Erzdechanten von Bath 329), dürfte jene mehr ein 
GSpottgedicht , jedenfalls gleich diefer weltlichen Inhalts 3°), 
deßwegen feines zur Aufführung beſtimmt geweſen fen. 
Nicht viel fpäter wurde die Bekehrung eines afrifaniichen 
Heidenkönigs durch Nicolaus von Mira und die Berberrii 
chung der gefallenen Kreusfahrer in der Landesfprache vor⸗ 
geſtellt; wie es fcheint von Firchlichem Mitwirken zwar unab- 
bängig, aber doch binfichtlich des Inhalts in einem Gemiſch 
von Heiligem und Brofanem 331), Daſſelbe wiſſen wir aus 
Italien, wo in Venedig die Priefter die Berfündigung dar- 
ſtellten, daben chen die Worte fprachen, weiche in dem Evan. 
gelium aufbewahrt find 332), von einer Vorſtellung der Leiden 
Chriſti 33) zu Forli aber gerühmt wird, fie fene durch die 
Geiſtlichkeit gar ehrenhaft und Löblich ausgeführt worden 34), 
Bon Deutfchland dürfen wir Gleiches annehmen; wenn wir 
auch nicht willen, ob jenes Oſterſpiel vom Auftreten und 
Gturz des Antichriſts 35), welches der Kirche und Deutſch⸗ 
lands Vorrang über Alles bewähren follte, wirklich aufge 
führt worden ſeye. — So bat die Kirche auch bierin etwas 
angeregt, was in feiner erfaunlichen Entfaltung , nachdem «6 
von derfelben fich abaelöst bat, und häufig mehr ald in einer 


326) Matth.Par 1.c. Unalũckiicher Weite 
verbrannte In der Nacht nad der Vorſtel. 
lung fein Haus ſammt den Mänteln. Der 
Seichicht ſchre iber jagt darüber : nerciene 
qeomodo hoc dammam resiauraret, se 
Ipram reddidit in holocanatum Deco, assu:- 
mens habitum religionis etc, Er wurde 
bald nachher Abt. 

327) SIögel eich. der kom. Literat. 
IV, 193 führe die Stelle eines Mönchs 
von Eauterburn aus der Zeit Heinrichs II 
an: Lonton habe pro spectacnlis theatra- 
lisbus, pro ladis scenicie , ludos sanctio- 
ro0, reprazsentatienes miraculorum er» 
Halten. 

328) Et if aus derfelben noch ein my- 
sterium resurrectionis vorhanden, Wels 
Geb aufgefüper worden seyn ſoll; daB 


Theater im Mittelatter , in den biſt. yolit. 
Blättern VI, 14. 

329) Petr. Bles. Ep. M. 

310) Sie find beide verlobreu; Hiet 
It. XV, 413 ev. 

331) Vier Stücke Mieter Art haben fi 
noch erhalten; /Tist lie. XV, 277. 

332) Raumer VI, 8i6. 

333) Reprasentatio lodi Christi, vide- 
licet parsionis, 

334) Murat. Autig. Il, 849. 

336) Ludus paschelis de edventu de 
interits Antichristi, in Pez 'Thesaer. 
II, IH, 187 eqg. Uedrigens ſaat der 
Heraußgeber , dieß ſeye nicht das einziae 
Stück diefer Urt, welches ex mittheilen 
könnte. 
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Beziehung ihr und ihren Beſtrebungen an dem Menſchen ge⸗ 
genüber getreten if, unendlich viele Kräfte in Bewegung febte, 
die erhabenſten Geiſter befeuchtere, und zum unentbebrlichen 
Bedürfnis für Tauſende geworden if. 

Die Bedentung des Geſangs für den chriftlichen Gottes⸗ 
dienſt ift allbekannt; ebenfo, daß Kaifer Carls des Groſſen Fürs 
forge den römiichen Kirchengefang über die Alpen zu verpflan- 
zen fich bemühte. Der Gebrauch der Orgeln blieb nicht ohne 
Einfluß auf denfeiben. Er mar vorzugsweiſe eine Kunft der 
Geiſtlichen, weßhalb man fchon am Ende des eilften Jahrhun⸗ 
derts Domtkirchenfinder, an welchen dad Amt eines Sängers 330) 
eingeführt, wenigftens Einer aufgeftellt war, welcher den Geſaug 
zu leiten hatte 377). Das zwölfte Jahrhundert kann mehrere 
Schrifſteller aufweiſen, welche fich mit dem Geſang befchäftigten, 
mebrere, welche fir den Gottesdienſt Muſikſtücke ſetzten. Am 
meiften verdankt derfeibe dem Ciſtereienſerorden, deffen Achte 
Stephan und Bernhard ihm forgfältige Aufmerkſamkeit wid⸗ 
meten, dabey vorzüglich an Ernſt und Würde mit grofer 
Strenge hielten 333); wogegen den Einniacenfern Verweich⸗ 
lichung deffelden und Streben nach bloffem Obrenfigel vorge» 
mworfen ward 37). „Der Sefang, war des heiligen Bernhards 
Weberzeugung , dürfe nicht bart, nicht weichlich ſeyn, müſſe 
angenehm in das Ohr fallen, zugleich das Herz wecken, trö⸗ 
fien, beruhigen. Der Geſang müſſe die Aufmerkſamkeit auf 
die Worte fchärfen, ihren Sinn gleichfam in die Seele über 
tragen >7).“ Aber trotz jenes Vorwurfes, der den Cluniacen⸗ 
fern gemacht wurde, gebührt doch ihrem Abt Peter das Ver⸗ 
dienſt, daß er eine gehörige Zeitmeffung beu dem Chor feines 
Kloſters einfübrte 341), 

Was anfangs nur auf willkürlichen Verſuchen beruhte, 
Dafür fand man allmählig ſichere Regeln heraus; fo gelangte 
man am Anfang des 13ten Jahrhunderts zu dem dreiſtimmigen 
Geſang. Auch auf den Tart murde immer mehr Nädficht ge 


336) Gewiſſermaſſen Capellmeiſter, 341) Statetum ost, ut omnes versus 
Chordirigenten. regelarium horarum, exeeptis hymnies, 
387) Ordinerias qua voce atendum orit sub una et mediocri repausetione de- 
servato moderamine providebit; Ey. eantentur, Ita ut universorum voses sl- 


1,4, mul cesuram versus faelant — eimul 
338) Hist. lit, IX, 208, quoque aliam incipient; Bibl, Clunies. 
339) Oben G. 120. ».1365, vergl. p. 1468. 


340) Bernk, Abb. Ep. 386, 
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nommen. Ban nennt einen gewifien Franco, Melſter su Paris, 
der wahrfcheinlich im eilften Jahrhundert lebte #2), ald den- 
jenigen, welcher zuerit den Tact in fihere Regeln gebracht ba. 
be 33). Aber auch hierin giengen die Päpfte mit groffer Vor⸗ 
fieht zu Werke. Sie geſtatteten künſtlichere Tonweiſen nur für 
die höhern Feſte und wollten, daß im übrigen die Würde des 
Geſanges (welche ihnen mit einſtimmigen Geſang gleichbeden- 
tend war) nichts einbüffe. Die Neigung , jene auf Koften des 
ernftern, feyerfichern, würdigern Geſanges in die Kirchen ein- 
zuführen, war eben fo groß, ald ihre Wachſamkeit, diefed zu 
verhüten #4). Dagegen begünftigte in Frankreich Ludwig 
der Heilige die Neuerung 345), weil fie ihm die Tirchliche 
Feyer zu verberrlichen fchien. Im allgemeinen dürfte aber 
die Behauptung nicht zu gewagt ſeyn, daß von allen Künften 
Die Muſik einer bedeutenden Entwicklung in diefer Zeit am we⸗ 
nigſten fich zu erfreuen gehabt babe; wenn gleich von den Tron- 
badours in Südfrankreich, von den fahrenden Sängern in 
Süddeutſchland, von ihrem Liederfpiel und den daſſelbe beglei⸗ 
senden Inſtrumenten fo mancher Ausdruck, der da oder dort 
bierüber gefunden wird, die Einbildungskraft in anfprechendere 
Vorſtellungen einwiegen mag, ald ed dem Wefen nach fich mochte 
verhalten haben 46), Doc fehlte es nicht an maucheriey 
mufiealifchen Inſtrumenten 357), 

Wenn eine Religion die Blüthe ihrer Entwicklung erreicht 
bat, fo verkörpert fie fich gleichfam in den Baumerfen , die 
fie hervorruft. Diefe find das Gepräge des Grundgedanfeng, 
der in ihr waltet, das Siegel der ihr innewohnenden fchöpfe- 
rifchen Kraft. Jene alten Riefentempel Indiens find der Aus. 
drud des Dienfied, der der gewaltigen Macht der Natur dar 
gebracht ward, in ihren aufgethürmten und doch nach Regel 
und Ordnung gefügten Felſenmaſſen gleichfam eine Andentung 
der Kräfte, die wir bey dem mundernollen Ban der Erde 
zu Daſeyn und Wirken gerufen uns denken, Sie find coloſſal 


342) Andere machen ihn zu einem Cot. 245) Capefigue IV, 3176. 
ner und Zeitgenofien Kaiſer Friedrichs I. 846) Capefigue IV, 377, 

343) Geinears cantao monsurabilis hat 347) In einen alten Gedicht von @uil- 
Gerbert SS, ecel. de musica Ill, 1 ug. laumo de Machault, le tomps pasteur, 
berausgegeben. werden deren 30 verſchiedene aufgeraͤhu; 

344) Man sehe die merkwürdige Decre⸗ Hiet. lie. XVL, 274 
tale Johanns XXII: Docta Sanotorum 
peirum; atrevoy. L. Ul, tie. 1. 
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wie der Umfang ihrer Vedas, unermeßlich, wie die eilfkundere 
Schulen der Auslegung diefer heiligen Bücher, fabelhaft, wie ' 
die Sagen von der Fruchtbarkeit des Landes. Die mächtigen 
Säntenhallen des alten Aegyptens mit den Sphynxen, die in 
fchweigfamer Ruhe zwiſchen den riefenbaften Schäften Tagern, 
beide in einfacher, ernſter Ordnung, find das Symbol jenes 
ſtäten, gleichfürmigen, unabänderlichen Laufe der Gekirne, 
deſſen Beobachtung das Geſchäfte, defien Kenntniß das Geheim- 
niß der Briefter,, defien Verehrung Gegenſtand des allgemeinen 
Dienfted war. In des ſpätern Griechenlands Tempeln, bin. 
ausragend in die grünen Wogen des Meeres, oder auf Ber- 
geshöhe umſpielt von Finden Lüften, bergend das zur vollendeten 
Goͤttergeſtalt veredelte Menfchenbild, trat wieder der Dienf 
vor Augen, den diefed Volk der Manneskraft, dem jungfräu— 
lichen Liebreiz, der fHädteordnenden Weisheit, dem heitern 
Geſangesſpiel, jedwedem, fo Fürperlich als geiftig hohem Vor 
Iug in froben Feſtlichkeiten darbrachte. Salomo's Tempel 
faßte mit Marmor und Gold in eine für ganz Iſrael ſchaubare 
Schrift jene auf Sinai gegebene Erklärung: „Iſrael, der Herr 
„dein Bott if ein einiger Gott!“ und rief durch jene geheim— 
nißvolle Verhüllung die Warnung ind Andenken: „Du ſollſt 
dir fein Bildnis machen; “ fo wie, daß, ſelbſt gereinigt, nur 
= Ferne der Erdgebohene au dem Unnabbaren hinzutreten 
dürfe. | 

Aber weder Indiens und Aegyptens Tempel, noch der 
Griechen heitere Götterballen, noch Salomo’s Wunderban 
fallen in die Anfänge des religiöſen Dienſtes, dem diefe ver- 
fchieden artigen Werke geweihet waren. Derfelbe mußte vorerſt 
über die Menſchen Macht gewonnen, ihre höhere Anfchanung 
durchdrungen, ihr geiitiged Weſen befruchter, ihren Willen fich 
fügſam gemacht, ihre Kunſtfertigkeit hervorgerufen baben , be 
vor zu Solchem der Gedanke in ihnen gewedt, die Tüchtigkeit 
‚berongebildet, der Entfchluß gereift werden konnte. Dann 
ward derfelbe das zeugende Element, das folchen Schöpfungen 
das Dafenn verlieh, und zugleich der Mittelpunet, der die 
geiftigen Fähigkeiten, die Fünnlerifche Gewandtheit, die kör— 


‚perlichen Kräfte, die zeitlichen Mittel, der Briefter, des Für, 
‚sen und des Volkes Willen zu dem Einen und gemeinfamen 


Zwecke auf fich vereinigte, und zur möglichit vollendeten Geſtal⸗ 
tung förderte, was zuvor vielleicht unmöglich gefchienen, wor- 
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über man nachwärts die Frage aufmerfen möchte: wo denn 
hiezu die allſeitigen Mittel bergenommen worden? 

Daſſelbe Fand bey der chriftlichen Baukunſt flatt, die wir 
wohl in ihren Anfängen und allfolange fie noch im Ringen 
sach der Vollendung begriffen war, nach Reichen oder Böl- 
tern 248) benennen mögen ; für die wir aber, fobald fie Trä- 
ger und Abbild des, zur Alles durchdringenden Lebenskraft ent- 
falteten Glaubens geworden, mit Recht feinen andern Namen 
mehr als den der chriftlichen angemeflen finden dürften. Denn 
was auf geiltigem Gebiete der Glaube nach der einen Richtung 
sum Bewußtſeyn bringen, nach der andern ald oberfien Zweck 
der Lebensaufgabe erfaffen wollte: die Erfenntniß eines über 
Allem waltenden, durch eine unendliche Fülle von Mittelglie- 
dern aber Jedem zu aller Zeit und allerwärts nabeflebenden 
Vaters der Barmberzigfeit; dann der Sieg ded Geiftes über 
die Materie — das follte durch dieſe Baumerfe dem Auge zur 
Anſchauung gebracht, fie follten die fichtbaren Symbole jener 
groffen Grundmwahrbeiten werden. Dachte fich der Glaube die 
Erlöfung, dem Raume nach auf dem Mittelpunet der Erde, 
der Zeit nach in deren Fülle gefcheben; wollte der Geſchichts⸗ 
fchreiber zu allgemeiner, der Einzelne wenigſtens zu eigener 
Anerfennung bringen, daß in allen Begegniffen : in Erhofftem 
and nerwartetem , in’Erfreuendem und Betrübendem, Die 
zabllofen Faden der göttlichen Gnade fletd an jeden Einzelnen 
auslaufen, fo führen diefe Bauwerke mitten in die grofie, Alles 
umfaffende Heildanftale hinein und zeigen in der unermeßlichen 
Fülle ihrer Einzelnheiten deren ſtets fortlaufende und vielartige 
Bermittlung durch den Dienfchen und für den Dienfchen. Wie 
fodann das chriftliche Menfchengefchlecht in dem Ringen um 
den Sieg des Geiftes über die Materie in feiner Geſammtheit 
dem Ziele nie näher gefommen ift, als in diefer Zeitz wie 
ein Zug, von der Welt fich loszuſagen, der Beſchauung fich 
zu weiben, in Entbehrungen bis an den Aufferfen Saum dei 
Möglichen zu gehen, zeitlicher Habe feines Heils wegen fich 
zu entfchlagen, das Leben für ein immaterielles Gut einzufeben, 
allgemeiner eingretfend durch daſſelbe niemals ergangen if; 
fo, möchten wir fagen, babe eben diefer Zug in den Baumer- 
Gen fich verfürpert, daß fie leicht, hell und fchlant und dem- 


SE) Bmantiſche, gothiſche, deutſche. 
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noch unerfchütterlich feh, binanfleigen, anben von materiellen 
Mitteln nur das Unentbehrliche fich aneignen; fomit der Geift 
auch bier die Maſſen bewältigt, über die Materie den Sieg 
errungen bat, daß deflo freyer und ungebemmter er walte, 
binanf zu der Quelle defielben. Dann wieder diefer unüber- 
fehbbare Reichtbum befonderer Seftaltungen , jede fcheinbar in ab- 
gefchloffenem Beftchen eine eigene Beſtimmung erfüllend, alle 
aber durch Maaß und Ordnung und ein Geſetz und einen 
Zweck unter ſich und dem Ganzen verbunden; gleichwie die 
Kirche ihre taufend und taufend Glieder auf mancherley Le 
bensbabnen und unter verfchtedenartiger Lebensäuſſerung durch 
einen Glauben und einen Beift und ein Geſetz der Liebe 
sum aroffen, Ichendigen Bottestempel vereinen will. 

Gerade in diefen Zeitabfchnitt, von dem wir bandeln, 
fällt Beides: Die Vollendung diefer Baukunſt, und die flat 
nenswertbe Mannigfaltigkeit ihrer Schöpfungen in allen Rei- 
chen. Diefeiben waren, ſowohl in ihrer Eonception ald in 
ihrer Ausführung, Werte des Glaubens, und es konnten ſowohl 
der Kirchenfürft, der dazu den Entichiuß, ald der Meiſter, 
der für die Weife der Ausführung den Gedanken gefaßt: als 
endlich die vielen Tauſende, die zu deffen fichtbarer Darftellung 
oft eine fo lange Reihe von Jahren durch in den verfchieden- 
fien Weifen mitgewirkt, biegu nur durch den Glauben bewegt, 
mit erforderlicher Ausdaner nur durch den Glauben ansge- 
fattet werden. Hterin reiben fih Könige, Bifchöfe umd 
Künſtler jenem geifllichen Baumeiſter an, der von fich ſelbſt 
bezeugen mochte: „ch als ein weifer Baumeifler babe den 
Grund gelegt, ein Anderer bauer daranf.“ Gleich jenen 
vielen groffen Geiſtern, welche des innern Baues der Kirche 
wahrgenommen, vdenfelben gefördert haben, vertrauten fie 
Ale, ob auch die Vollendung zu ſehen ihnen nicht vergönnt 
war, der zweifachen Verheiſſung von der Ewigkeit der Kirche, 
und von dem fortdauernden Walten des ihr gefendeten Geiſtes, 
daß bichen ähnliche Freudigkeit und Ähnliche Regſamkeit zu 
Bollendung des Begonnenen nicht werde ewlöfchen. So haben 
fie dann als fromme und getreue Knechte in ihres Herrn 
Dienfte gewirkt, Ihm die Vollendung anbeimftellend. : Des- 
megen ift es durch Gefchichte und durch Sage aufbewahrt 
worden, daß diejenigen, melche zu diefen ſtaunenswerthen 
Dentmälern die Riſſe gefertigt baben deren. Urheber im 
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eigentlichden Sinne), wenn auch ihr Name nicht zu Kenntniß 
der Nachwelt gekommen ift 33%), glaubensfreudige, gotterae- 
bene , fromme, demüthige Meiſter geweſen feyen. Sie haben, 
ohne defien bey fich und minder noch bey Andern, gleich als 
genügten fie damit nur einer ganz natürlichen, für einen 
Jeden fich verfiebenden Chriftenpflicht, dankbar in ihren 
Meiſterwerken Gott wieder zurücgegeben, was er an geifliger 
Kraft, verberrlicht und erleuchtet durch feine in Chriſto 
erfchienene Gnade , ihnen zuvor verlichen 35%, 

Es dünkte uns eitie Mühe zu fenn, die Anfänge diefer, 
iede frühern Beſtrebungen an gottesdienftlichen Schäuden um 
eben fo viel überkeigenden Schöpfungen, ald der von oben 
Rammende Glaube der Chriſten jede andere Religion, was 
fie auch Wahres und Beifallswerthes in fich faſſen möge, 
überfteigt , jeut in Griechenland, dann bey den Arabern, am 
Ende in den Eichenhainen des alten Deutfchlande fuchen 
zu wollen. — Italien hatte freilich die Ueberreſte der Nö 
merzeit vor fih; aber gerade deßwegen, weil es fich des 
Hinblicks auf dieſelben unmöglich entichlagen konnte, war 
Die Befruchtung mit einem zu ganz neuen Geſtaltungen fich 
entwickelnden Keime dort weniger möglich, Da waren alte 
Formen noch vorhanden, ebevorige Geſetze des Schönen und 
Sroffen noch nicht erblichen; es galt weniger, neue zu erfin- 
den, als die fo nahe Tiegenden der vollig veränderten Be⸗ 
ſtimmung anzupaſſen und Groſſes und Würdiges mittelt deren 
Benüsung ins Dafeyn zu rufen, wie Juſtinians Wunderbau 
su Sonflantinopel, St. Paulskirche vor Roms Thoren. Zwi⸗ 
fchen den heiligen Hainen der Selten oder den Eichenwäl- 
dern der Germanen und den erflen Lebensregungen dickes 
Keimes , welcher endlich eine fo wunderberrliche Ausbildung 
ſich aneignete, liegen aber fo viele Jahrhunderte in der 
Mitte, dag unter dem Hineinlchen in den neuen Glauben 


349) Wie derienige det Baumeiſters, der dem Vorgetragenen nichts fragt, einen 
den Ebinerdom gebaut batz eben fo wenig annändigen Höriaal baue, läßt fich noch 
der Name des Raumeiſters der Herriihen annehmen; wie aber Jemand, obne von 
Eliiaberhentirche gu Marburg ; Mentslem- Glauben durchdrungen zu feya, eine chrift⸗ 
Bert p. 84T. liche Kirche componiren könnte, bie nit 

350) Daß ein Baumelſter, dem dab bloß Raum, fondern Eymbol ſeyn tollte, 
Schanuſpieiwe ſen gamı gleichgũltig wäre, das vermögen wir und nicht klar zu 
ein zweckmaſſiges Theater, Einer, der nach machen. 
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ud Vie durch denſelben völlig veränderten Lebens „Bebin- 
gungen nnd Erfcheinungen jede Erinnerung an jene vollig 
verfchwunden feyn mußte +9). Noch feltfamer wäre die Mei- 
nung dieſe durch fich felbft (ohne alle Staubensrüdficht) mit 
fo mächtig ansichender , mit fo gewaltiger Stimme fprechen- 
den Gebäude, wären bloß das Erzenaniß einer ind Negellofe 
binüberfchweifenden Phantaſie. Wer nur eines derfelben 
überbliden mag, der muß es inne werden, daß diefe gegen 
den Har fchauenden, nach richtigem Maaß Alles berechnenden, 
in wohlbedachter Ordnung über dem Banzen waitenden Ver⸗ 
Hand den Sieg nicht davon trug; wohl aber, daß in feltener 
Wechfelwirfung beide fich gegenfeirig durchdrangen und durch 
den innigften, reinften Glauben zu dieſen erbabenen Schd- 
pfungen die Weihe erbielten. 

Diefe Schöpfungen find aus andern Weltanfchauungen, 
ans andern Ueberzeugungen, aus andern Behrebungen, aus 
anderer Erfenntniß des Berbältniffed des Unendlichen zum 

e Endlichen und der Beſtimmung des Menfchen hervorgegangen, 


Nals alle gottesdienſtlichen Bauwerke irgend eines Landes, 


irgend eines Volkes, irgend einer Zeit. Alleinige Mutter 
derſelben war das Chriſtenthum. Es iſt das Hohe, das ln. 
ausdenkbare, das Geheimnißvolle, welches aus den chriſtlichen 
Bauwerken mit gewaltigem Wort zu uns herausſpricht; und 
wie die Feyer eines Myſteriums das Erſte und Höchſte iſt, 
dem fie gewidmet find, fo ſind fie ſelbſt wieder ein Myſterium, 
der Typus deſſen, wozu fie dienen. Es IR das Himmelan- 
fircbende, was der GSpigbogen des chriſtlichen Doms uns 
yerfinnbilder, gleichwie wir durch die Worte des Erlöfers, 
durch die Lchren der Apoftel, durch das Leben der ausge⸗ 
geichneteften Glieder der Kirche, durch die Standhaftigkeit 
der Bekenner, durch die Geduld der Blutzeugen, durch die 
Reinheit der Zungfrauen für dasfelbe angeregt, ergriffen 


* 351) Gerade die Wahrnehmung , daß Die den: neunten Jahrhundert ſeyn und giel- 
Ältehen noch vorbandenen Kirchen auch chen ganı Denienigen > weiche au den Alte: 
nicht die fernne Erinnerung an die ven Ken Airchenvortalen, auch auf Eiegeln 
Meinten Eichenbaine an ſich tragen, be (vom den Etiftern getragen) vorgeſtellt ſich 
Weitt am übersennendficn, daß hiemit finden. Gollten die Eidkenwälder, einen 
willkürlich eiwas voramigeicht werde. Zu Geſchlecht, weiched aoch um drey Jahr. 
dem älteſten Kirchen, die wir kennen, ges hunderte demiehben mäher Rand, nicht cher 
bören zwey, die anf der Imiel Ufmam im fich dargeboten haben ? 

Zuricherſet ſich befinden. Cie mögen auß 
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werden ſollen. ‚Wir haben ſchon oben angedentet, daß das 
chriſtliche Bauwerk als Typus des geillichen Baues der 
Kirche ſich anfchauen baſſe 392); den Grundriß hatte in feinen 
weſentlichſten Zügen das ewige Wort der Wahrbeit ſelbſt 
jenen: Meiſtern dargeboten; fie konnten, fie durften wicht 
anderwärts nach VBorbüdern fich umſehen. Ihr Bau follte 
fich zum beitigen Tempel des Heren in einander fügen, rubend 
auf der Grundlage der Apoſtel und Propheten, Chriſtus der 
Eckſtein ſeyn. Daber allgemein vorwaltend die Kreuzesform, 
die Vierung zwiſchen Ehor und Schiff die Evangeliiten 
bezeichnend , deſſen Wölbung aber insgemein, in Gemäßheit 
jener Grundlage, durch zwölf Säulen, als durch die Apofſtel, 
getragen 

Erfüßlen diefe, durch das Chriſtenthum ind Daſeyn ge- 
enfenen , von deflen Geiſt durchdrungenen, dasſelbe verberr- 
-Sichenden Bauwerke mit einer Bewunderung , die ganz ver- 
fchiedener Natur ift, als diejenige, durch welche der Anblick 
anderer, glanzvoll hervortretender Denkmäler erregt wmerden- 
kann; wecken fie die Ahnung des LUnendlichen, welches wir 
‘zwar nie zu erfaſſen vermögen, dennoch aber fo innig uns 
‚verwandt fühlen; umweht und in ihnen der Hauch des Ge⸗ 
‚beimnißvollen und doch fo Klaren und bewußt Gewordenen; 
des über alle Zeit und allen Raum uns Emporbebenden und 
dennoch zu jedem Einzelnen, gleich als gölte es ihm au 
ſchließlich, Herabfteigenden : fo werden wir wieder zu Staunen 
bingeriffen über den unendlichen Neichthum in allem Einzelnen 
bis hinab zu. den kleinſten⸗ unfcheinlichtten , oft faum bemerf- 
baren Theilen. Wenn die Griechen eraften Einklang durch 
‚regelrechte Steichmäfigkeit der Theile darzuſtellen fich befirch- 
ten , fo wußte der ungleich tiefere Sinn der chriftlichen Bau— 
kunſt jenen unter endlefer Mannigfaltigkeit dennoch feitzubalten, 
und erwies fich damit von dem Geiſt angehaucht, der 
durch die nach allen Richtungen , unter allen Geſichtspunc⸗ 
ten, in allen Theilen fich kundgebende Zierlichleit, Leichtig- 
keit, im Bunde mit Feſtigkeit, Mächtigkeit und Danerbaftig- 
fett, auf alle Zeit hinaus ibm eben dieſes wunderberrfiche 
Gepräge der Schöpfung aufgedrüdt hat. Durch diefe unzäb- 
ligen Einzelnheiten in Knospen, Nanten, Knaͤufen, Thürmen, 


352) Oben S. 395 f. 
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Spitzen 333), Alle aber denwoch einer großartigen, durch das 
Ganze fich darſtellenden Idee untergeorduet, wird das Auge 
des Beſchauers nie ermüdet, nie abgeſpannt, nie erfättigt,, 
wohlthuend immer berührt, fein Gefühl erwärmt, fein Geiſt 
gehoben. Sie ziehen ihn aufwärts dieſe freyen, fchlanfen, 
bechauffchiefenden und dennoch fo mächtigen -Schäfte und 
GSäulenbündel, die oben in vieläſtige Versmeigungen durch 
einander fich fchlingen. Sie weiten ibm die Bruſt diefe 
kühnen Wölbungen; fie aemähren ihm eine Fülle von Ruhe⸗ 
puneten, dieſes Blätterwerk, dieſe Rofen, dieſe Staudbilder, 
dieſe Arabesken. Sie feſſeln ihn dieſe Ciſelirungen, dieſe 
feinen Gebilde, in welchen der kunſtfertigen Handhabung 
des Werkzeuges das feſte Geſtein ſich fügſam gemacht hat, 
als wär' es weicher Thon. Jene Mannigfaltigkeit, welche 
die Kirche in den Dienſt zu legen wußte, der in dieſen Bau⸗ 
werken verrichtet werden, in ſeiner Weſenheit jedoch nur 
einen Zweck und ein Ziel haben ſoll, tritt hinwiederum, 
dieſe gleichſam abſchattend, in ihrem harmoniſchen Gefüge 
des Vielartigen ſinnbildlich hervor. Und welche Genauigkeit 
im Einzelnen; welche Treue im Groſſen wie im Kleinen; 
weiche Tüchtigkeit bey dem Unbedeutendſten wie bey dem 
Ganzen 33)! Alles ift individuch und gemeinfam dennoch im 
feiner Gefammtverbindung, während wir nur noch DMaffen gu 
Man möchte fagen, wie an dem Bau der 
geifiigen Kirche dieſe forgfam jeden Gläubigen bereite, daß 
ee würdig fene, demfelben angefügt zu werden, fo fene an 
den Bauwerken der fichtbaren Kirche mit forglichem Fleiß je— 
der Stein bearbeitet, daß er feinen Werth gewinne für dag 
Ganze. Wenn aber der Gefchichtfchreiber dafür bält: der 
Entſchluß eine neue Kirche aufzuführen und mit aller Erfor- 
dernig fie auszuſtatten, überfrable den Glanz aller andern 
ruhmvollen Thaten des Fürſten und Helden ?55), fo möchte 
man wohl fagen: noch Jeuchtender und unzerſtörbarer fene der 


358) Man fche nur in der Vejage pit- 
toresque en Normandie ot on Bretagse 
von Charles Nodier u a. auf den Rlät⸗ 
teen, welche das Detail der alten Kirchen 
darſtellen, dieſen Neichhum in Belaltung 
der Eaͤulen Capitäler, hier dioß ale man—⸗ 
nigfalıige Verzierungen, dort zu geſchicht⸗ 


lichen Andeutungen, dann wieder zu Eym ⸗ 
bolen audagearbeitet. 

354) Was dem Verfaſſer nie und nie 
aend ı9 klar atworden ıft, als beu einer 
mufiereihen Beſichtignug des Maltänder; 
doms, der freilich im wätere Zeit fälle. 

355) diberious pı 8. : 
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Rühm, ſolchem Entfchluß zu Wirktichleit und bleibenden 
Daſeyn geholfen zu haben. | 

Big nahe an die Zeit, von melcher wir handeln, waren, 
Italien andgenominen , die meiften Kirchen noch von Hol, 
gewöhnlich Fein und unanſehnlich. So war bis zu Biſchof 
Bertholds Tod (1186) die Domlirche zu Würzburg nicht von 
Stein 356), was fich ebenfalls von derjenigen in Salzburg ver⸗ 
muthen laͤßt, weil fie um eben diefe Zeit niederbrannte 3), & 
waren auch Englands Kirchen, die noch and der angeffächfifchen 
Zeit herſtammten 35%). Darum es der Aufzeichnung befonders 
wertb erachtet ward, dag Kaiſer Earl der Broffe die dem Er. 
jöfer geweihete Kirche, melche er zu Paderborn gründete, im 
Stein aufführen ließ 35%. In Franfreich galt die Kloſterkirche 
der Abtey des heil. Georgs von Bochervilie, in der Nähe von 
Kouen , für eine der anſehnlichſten, welche in der Scheidezeit 
zwifchen der altrömifchen und der chrifllichen Baukunſt aufge- 
führt wurde 30); Die erſten Anfänge der letztern zeigen fich aber 
in der durch ganz Frankreich bewunderten Kirche zu Ein 
guy3er). Vereinzelt ficht in Dentfchlands früherer Zeit als 
Srhaner und Ausichmüder feiner Kirche der bildesheimifche 
Bifchof Bernward 362); und mag diejenige, welche bald hernach 
"Kaifer Heinrich III in der Ehre der Apoftel Simon und Juda 
zu Goslar mit grofem Aufwande bauen ließ 39), eines ber 
anfehnlichern Gebäude jener Zeit des Uebergehens und Wer 
dens geweſen ſeyn. 

Aber mit dem Beginn des Zeitalters, dem unſere For⸗ 
ſchungen gewidmet find, gieng durch alle Länder des chrikli- 
chen Europas, durch viele Bisthlimer, Herrfchaften und Städte, 
ein reged Leben, um in neuen Kirchen jene wundervollen Dent- 
mäler binsuftellen, woran man, wenn heutzutage nur ein Ein⸗ 
ziges derfelben zu errichten wäre, mit den Kräften eined ganzen 
Neiches verzweifeln würde. Es durchzog dieſes glaubensfren⸗ 
dige Walten und Schaffen Europa von dem einen Ende zu 


356) Lang Chron, Oltia., in Leibnitz et deseriptive sur l'Eglise ot l’Abbaye 
Ss. 1. de Saint Georges de B r herrille, 3689, 


357) Monum, Beie XIV, 878. @ört. Bel. An. 1820, €. 1486. 
358) Berington Hist. ef the reign ef 31) ®, XX!, EC. 10,6. 138. 
Hesry II, I11, 153, 367) Tegmeri Vita Berawardi Ep. Hil- 


359) 4demi Hist. veel Brom. 1.1.0 & desh., In Keibm. I, 446. 
360) Achille Deuille Essai histerique 363) Heineveti Antig. Goslar. p. 38. 
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dem andern. Drobew im böchften Nerden legte Erzbiſchof Eyſteia 
den Grund zu jener Cathedrale von Droutheim in des heiligen 
König Dlafs Ehre. die in Gräfe, Feſtigkeit und Reichthum 
für das fchönne und vollendeteſte Bauwerk der gefammten fcan- 
Dinanifchen Halbinſel galt, deren Bildwerke ſelbſt mit Gt. 
Berer in Rom verglichen wurden 36%), Biſchof Peter von 
Arhnus fand einen hölzernen Tempel der Verehrung Gottes 
sicht würdig und begann an defien Statt einen ſteinernen 
aufzuführen 35). Lunds erſter Erzbifchof , Adzer, unternahm 
den Bau der Krupte feiner Domkirche, die jetzt noch für prachtvol 
gilt 36%, Mangelten auch dem boben Norden, um dergleichen 
in allen einzelnen Theilen würdig zu vollenden , die einhei⸗ 
miichen Meifter,, fo mangelte doch feinen Bifchöfen nicht der 
hohe Sinn, folches zu beginnen; jene aber mochten fie, famme 
allen fonfigen Erforderniffen , durch das benachbarte England 
leicht Anden. Denn bier brach von König Heinrichs II Regie 
sung an beinahe ein ganzes Jahrhundert durch groſſe Reg⸗ 
famfeit hierin fih Bahn. Biſchöfe und Eapitel, Achte und 
Klöſter werteiferten in Errichtang der prachtvollen , wunder⸗ 

berrlichhen Kirchen. Marmor, Quaderfieine wurden in un⸗ 
geheuren Borräthen aus dem Auslande berbeigeſchafft, Bau⸗ 
künſtler und geſchickte Arbeiter von daher berufen 37). Da 
wurden die Domfirchen von York, im Innern die vollendetefte, 
von Durham , von Salisbury, unter allen die Schönfle, auf- 
geführt ; wollte Bifchef Hugo vom Lincoln, daß feine Lieben⸗ 
Frauen - Kirche in Zierlichkeit des Baues Alle übertreffe 8), 
und erreichte feinen Zweck, denn diefelbe wird rückſichtlich 
ihrer richtigen Verhältniſſe 36%. des fchönen Ebenmaſſes ihrer 
Theile und der Zierlichkeit des Einzelnen noch jekt für Eng. 
lands ſchönſtes chriftliches Gebaͤnde achalten, und iſt der Stolz 
der Einwohner jener Stadt, Gelbſt Friand blieb nicht zu. 
rüd. Selle O'Dunally lieh im Jahr 1180 die Domfirche von 
St. Caniee in der Grafſchaft Kilkenny bauen, an Schönheit 
umd Gröffe derjenigen von Dublin nicht nachftebend 270), mit 


4) Münter Kar. FI, 408. 369 Eile ift 316/ ana, 174. breit, dab 
— Ip. Arkus., in Lengeb, BB. Gewölbe erhede ich 80 Aber den Boden 

T.V und bat drey Thürme, 
N al. 370) 226 Fuß aus , 123 Fuß breit, die 
7) Berington Ill, 188, Eäulen von ſchwarzem Marmor; Sie: 
38) Bed. Coggech. sitto V, 38. 
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den biſchblichen wetteiferten die Kirchen der Abtenen vom 
Weſtminſter und-Eronland, der Chor der Chriſtlirche von Canter⸗ 
hury, deſſen Ban anfangs ein Meifter von Gens leitete 37°). 
„Ich will zugeben, fagt ein neuerer Schriftſteller, daß Aber- 
„glaube die Plane entwarf und die Ausführung leitete; mit 
„welchem Namen aber foll man den reformatorifchen Eifer 
„bezeichnen , deſſen Hamm er cinige Jahrhunderte fpäter Die 
„folgen Gebäude 72) in Schutt zerſchlug 373) 2“ 

Es iR anziehend zu vernehmen , unter welchen FeRlichfei- 
ten der Grundſtein zu einer Kirche Damals gelegt wurde. Bier 
Jahre verwendete die Abtey Eroyland, um Eiſen, Meſſing, Geld, 
Silber , Steine, Mörtel, alle Banerforderniffe in ungebeuren 
Vorräthen aufzuhäufen. Endlich Fam der erfchnte Tag, an 
melchem Hand an das Werk gelegt werden follle. Man ver 
kündete denfelben weit umher. Aebte, Mönche, Nonnen, Brie- 
Ker, Srafen, Barone, Nitter, Frauen, Edelfräulcin, Volk vom 
allen Seiten z0g beran. Abt Gottfried beftieg die Kanzel und 
bielt eine Predigt, unter welcher Ihm Freudentbränen über die 
Wangen roflten. Hierauf legte er den erſten Stein an der 
Ede zwiſchen Weit und Nord, den zweiten der Ritter Ri⸗ 
chard von Rulos, dem Abt ſehr befreundet, and auf den Stein 
eine Babe von 0 Pfund. Nach diefem-fam der Ritter Gott⸗ 
fried Riedel, feine Gattin Geva und feine Schweſter Wricia. 
Der Dann legte auf feinen Stein sehen Mark, jede der Frauen 
fiellte einen Steinhauer, der zwey Jahre lang in ihrem Lohn 
arbeite. Den nächſten Editein legte des Abts Bruder, der 
Abt von Thornen, wieder mit einer Babe, Mit dem Baron 
Alan von Crown legten noch drey Glieder feines Hanfes je— 
des die Urkunde über dad Batronatrecht einer Kirche auf die 
Steine, Andere Srafen, Barsme, Ritter, Edelfrauen umd Edel, 
feäulein folgten und opferten Geld, Land, Rechtstitel, Dienfle 
zu dem gostgefälligen Werke. Die Grandfteine der Maner 
nach Nord und Süd wurden durch die beiden Aebte und die 
Brüder der Convente, diejenigen von drey Säulen der Nord, 
feite durch die Pfarrer dreyer benachbarter Pfarreyen geleat; 
dem Erften folgten 104 Pfarrfinder, jedes mit dem Angebot 
eines unentgeldlichen NArbeitstages durch den Monat; dem 


371) Gerves. de enmbnst. et reparat,. ders die Kloſterkirchen; tie Domkirchen 
Dorob. oecl., in Twysden SB, p. 1290. find der Berflörung entaanden. 
373) D. H.eimen Theil derſelben, befom: 373) Beringten III, 178, 
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Zweiten folgten ihrer 60, dem Dritten A2 mit gleichem Anerbie⸗ 
ten bis zu Vollendung des Baues. Drey andere Pfarrer 
machten fih num an die Grundlager von drey Pfeilern auf 
der Südſeite, der Eine von 220 Mann mit 10 Mark gefolgt, 
der Andere mit feinen Pfarrfindern und 20 Quarter Waizen 
und chen fo viel Gerſte, der Dritte mit 84 Mann, die ſecht 
Mark brachten, ihren Steinbruch und zwey Arbeiter in den- 
felben anboren. An Jeden, der einen Stein legte, richtete Abt 
Sottiried eine Anrede und nahm ihn in die VBrüderfchaft und 
in die Theilnahme an den Bebeten und guten Werken des 
Kiofterd auf. Zum Schluſſe Ind er alle Anweſenden, über 
5000 Dienfchen, sum Mittagsmahl. Fröhlich verlieh diefes, und 
ald die Gäſte wieder abgezogen waren, begann der groſſe Bau 
deſſen Thürme die benachbarten Waldungen überragte und 
den Wanderer zu fich hinüber 509374). Dürfen wir wirflich 
frohlocken, daB derartigem Aberglauben ein Ende gemacht 
ſeye? | 
Mit England metteiferte, übertraf es vielleicht noch, ſo⸗ 
wohl an Zahl “als an Großartigfeit und Zierlichkeit folcher 
chriftlicher Baumerfe, Frankreich. Ku dem andertbalbbundert- 
jährigen Zeitraum, der zwiſchen der Einweihung der Domkir⸗ 
che von Laon 975) und der Vollendung derjenigen von Char⸗ 
tres verfloß, an welcher gerade fo lange gebaut wurde 376), ſah 
Fraufreich zuerſt die Kioferfirche von Bremontre, durch Hugos, 
St. Norberts Gefährten, Umficht und Sachkenntniß, gleich 
einem neuen Wunder der Welt 377), Darauf durch Abt Sugers 
raſtloſes Bemühen diejenige von &t. Denis fich erheben, von 
welcher bezeugt wird, daß der mächtigfte Fürſt unſerer Zeit eine 
ſolche kaum mehr aufzuführen vermöchte 27°), deren innere 
Ausftattung die äuffere Bollendung noch übertraf 77°). Da folgte 
Unfer-Lieben-Srauen-Kirche zu Paris, der Augapfel und das 
Kleinod ihrer Bifchöfe. Es erfianden gleichzeitig die Domkirche 
von Amiensd, deren Bau von Stephan von Tournay gefördert; 
die vielbemunderte Cathedrale des gefammten Frankreichs zu 
Rheims, von weicher genrtbeilt wird, daß einzig zu deren Aus⸗ 
befferung und Wiederherſtellung das gegenwärtig ungleich größe 


3741) Beringten Lll, 185, au&bem Count. 317) Aist. li. IX, 221. 
Hist, Ingulph. ; 878) Hist. lit. IX, 380. 
375) 1114; Alet. lit. III, 220. 379) Woruber user in Libro de ad- 
376) Sie konnte erk Im Jahr 1260 ein, ministretisne Iefendivcrtien Bericht er⸗ 
geweiht werden. Ratten: 
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fere Laud in feinen Mittels altzuſebr fich anfirengen müßte, 
In die gleiche Zeit fällt die Kirche von Beauvais; an die 
Stelle der im Fahr 1200 Verbrannten die Domfirche von 
Nouen, ſchon nach 17 Fahren wefentlich fertig, ein überreicher 
Ban, zu dem beinahe alle Jahrhunderte beigetragen haben 380); 
manch” andere Stadt. oder Klofierfirche, deren Aufzählung 
ermüden würde; Alles nicht bloß als Werke der Notbiwen- 
digkeit, des Bedürfniſſes, fondern in innerer Freudigkeit zu 
Gottes Ehre unternommen, darum mit dem möglichken Auf⸗ 
wand an Kun, Arbeit und Hülfsmitteln ausgeführt. Denn, 
trog feines Eiferd für Armuth, glaubte ſelbſt der heilige Bers- 
bard in der Kirche von Klairvaug mit Andern an Gröffe und 
Pracht werteifern zu dürfen 8). 

Dentichland fand feinem Nachbarlande, Frankreich, nud ſei⸗ 
nem chriftlichen Mutterlande, England, nicht nach. Schon bey 
anderthalb Jahrhunderten vor diefer Zeit ward zu dem Dom 
von Straßburg der Grundſtein gelegt 332). Faſt zwey Jahrhun⸗ 
derte barrte er bis zur Ankunft desienigen, „welchem der Ge⸗ 
nius es eingab, daß die ungeheure Mauer aufſteige gleich einem 
bocherhabenen, weitverbreiteten Baume Gottes, der mit taufend 
Aeſten, Millionen Zweigen, und Blättern wie Sand am Meer 
ringgum der Gegend verfünde die Herrlichkeit des Herrn, fei- 
nes Meiſters 8)1* Um die Mitte des zwölften Jabrhunderts 
begann Herzog Conrad von Zähringen den Ban des Freybur⸗ 
ger Münſters, von vielen zwar des Kleinſten, aber eines der 
wenigen Bollendeten, darum den reinen Eindrud zurücklaſend. 
Zu gleicher Zeit ließ Bifchof Walther von Breslau feine 
Domfirche nach dem Vorbilde derjenigen von Lyon erbauen; 
da zwanzig Fahren (fchnell, wenn man auf die Banzeit aude- 
ver ſchaut) wurde fie vollender3), Das zwölfte Jahrhundert 
ſab noch den Beginn des Baues von St. Stephan zu Wien; 
kaum ein halbes Jabrhundert fpäter ded Domes von St. Gu. 
dula zu Brüſſel, deren zu Utrecht, Magdeburg, Regens- 


330) Um meiften Earbinat d'amboiſe. Krypte unter dem Ebor die weit ältere 
Muc das KVIN Jahrhundert hat von Zeit, in weiche diefe binaufreicht , dent⸗ 
feiner geschmackioien Nerunflaitung etwas ſich aenug. 
daran gefteuert; Vojage pitoresgue en 383) Göthe von deuticher Baukurſt. 
Normandie et en Bretagne pr. 41. Nodier. Bertı XXXIX, 346, nso. im 83. 


etet. II, 48, 384) Sioriiio Geſchichte der Künke 
381) Miot. Me. 1X, 381. I, 148, 


383) Man fiebt aus der Bauart dee - 
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burg und Trient, welchen Bifchef Friedrich von Wangen durch 
groffe Reichthümer mit den ausgeſuchteſten Kunſtſchätzen bedachte. 
Neben dieſen bewundern ſpätere Jahrhunderte die Kirchen von 
Amersfort, der heil. Eliſabeth zu Marburg; von Kloſterkir⸗ 
chen gilt diejenige von Altenzell in Sachſen noch in ihren 
Trümmern als Meiſterſtück chriſtlicher Baukunſt. Ihre ſchlanken 
Pfeiler, zierlichen Gewölbe, Bilder von muſiviſcher Arbeit auf 
dem Fußboden, der groſſe und reiche Hochaltar, dieſes Alles 
vereinigt, mußte einen herrlichen Aublick gewähren 288). Went 
diejenige der Abtey Dünes mit manchen andern in Gröſſe und 
reicher Mannigfaltigkeit weniger ſich meſſen konnte, ſo war fie 
doch merkwürdig dadurch, daß fie binnen fünfzig Jahren gang 
allein von ihren vierhundert Kiofkerbrüdern erbaut worden 336), 


. Daß der Ruf der Deutfchen als Baukünſtler und Bauverſtändi⸗ 


ger über die Gränzen ihres Landes binausgieng, erbellet dar- 
and, daR Wirhelm aus Kunsbrud zu Zeitung des Thurmbau⸗ 
ed von Bifa berufen wurde3?”), überhaupt manche Spuren 
serbanden And, das in Oberitalien Deutfche den Bau der 
Kirchen leiteten, oder an ihrer Ausſchmückung durch andere 
Arbeiten weſentlichen Antheil hatten’). An den Schiuß diefer 
Zeit endlich fällt der Anfang jenes Baues, durch welchen Erz 
bifchof Conrad von Cöln im Vertrauen auf feinen Neich- 
sbum 339) und in Erfenntniß, bievon feinen würdigern Ge⸗ 
brauch machen zu können, alle andern, bereits Ausgeführten 
oder ihrer Vollendung nahe GStehenden, überflügeln zu Fünnen 
hoffte 99, 

Es ift bemerkenswerth, daß dieſe chrifliche Baukunſt in 
feinem Lande weniger tiefe Wurzeln fchlug, weniger glänzend 
fich entfaltete, weniger allgemein verbreitet ward, ald in Italien. 
Rom 3. B., in welchem allein während der Hobenflaufen Zeit 
zwanzig Kirchen neu gebaut oder wieder hergeſtellt wurden 
bat in dieſem Styl nicht eine Einzige aufzuweifen, Feine, die 
nur mit einem Münſter zu Freyburg, einer Elifabethentirche 
zu Marburg (der vielen andern in Deutichland und dem 
übrigen Reichen nicht zu gedenken) fich vergleichen lieſſe. Hier 


| 385) Fiorillo I, 475. 290) Un defi jetö a l’impuiesance me- 
386) 8. XXI, C. 7, ©. 551. derne uennt Montelembert p. LXVIIL 
387) Raumer Vi, 638, Yen Eölner Dom, 


388) Storittoll, 24. 
389) Darüber Chronika der bile 
ligen Stadt Coeln 6. % a. . 
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domden die Dentmale der Bergangenbeit zu nahe, hatten dic» 
felben ihren Einfluß auf die einbeimifchen Künſtler su üben 
ale aufgehört, hatte es/ da die Pflege der Kunſt nie in Tanger 
Kücte unterbrochen war, eine neue Kunftform nicht erk zw 
erfinden, zu pflegen, ihrer Entfaltung entgegen zu führen. Doch 
blieb wenigſtens der obere Theil der Halbinſel von diefer all⸗ 
gemeinen Regung nicht unberührt, giengen diefe, aus Dem 
Chriſtenthum obne fremdartige Beimifchung fich beransringen- 
den Formen nicht unbeachtet, nicht ohne Beftreben der Aneig- 
nung an demſelben vorüber. Bifa vollendete in dieler Zeit 
fein wie von Goldſchmids Händen gefertigted Kleinod Marie 
della Spina mit feinen 242 Säulen von auffen, 246 im In— 
nern 39%). Siena fand ſich dadurch zum Wettkampfe heraus. 
gefordert, und würde vielleicht Piſa's Bau durch den feinigen 
in Schatten geitellt haben , wenn er je wäre vollender wor⸗ 
den 57). Zu einem folchen Unternehmen dünkte ſich Orviere 
nicht zu befchränfe 3°), der Franziscanerorden, um zu Aſſiſi 
das Andenken an leinen Stifter zu ehren, nicht zu arm. Auch 
bier war «6 ein Dentfcher, deſſen Riß vor allen Andern den 
Borzug erbiert ?%). Bis binab nach Sicilien ergieng dieſes 
Weben des Geiſtes, durch neue und prachtvolle Bauwerke die 
Macht des Glaubens über die Gemütber zu bewähren. Er. 
bifchof Walther von Palermo ließ feine Domkirche niederreiffen, 
um eine ungleich räumlichere und fchönere an deren Stelle zu 
fegen 39°). König Roger ließ dieientge von Catanea, Bil 
beim IL die prachtvolle Kirche von Montreale mit ihren Gra- 
nitfäufen errichten. Aber alte Tempel, Theater und andere 
Bauwerke der Beraangenbeit boten die ausgeſuchteſten Werk⸗ 
füde in zu groffer Menge dar ??9), als daß der Wunfch , das 
Begonnene deſto fchneller vollendet zu feben, fo Leiche hätte 
mögen überwältigt werden. 

In Spanien waren es wieder die Bifchöfe, welche die 
North der Zeiten niche zurlickhalten Fonnte, die Macht dei 
Glaubens, der das Volk durchalühte, begeifterte, zu Heldentha- 
ten fpornte , in großartigen Denfmälern defielben darzuftclien. 
Da legte Bifchof Mauriz von Burgos, Engländer von Geburt, 

21) Raumer VI, 63. 394) Raumer VI, 520 

IH RumoHr ital, Serihungen HI, 395) Rock. Pirr Eccl. Pauerm, Betie, 
187. in Grev. These. T. IM. 

393) Die ſchoͤne Cathedrale daceibſt wurde 386) Sioritto Il, TUT, 


von 1206 — 1314 erbaut ; «Montalembert 
p. LXXI. 
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und vielleicht geweckt durch dasienige, was er im Heimathlande 
aeichen, den Grunditein gu jenem noch jetzt beſtehenden Pracht⸗ 
bau , deſſen Bollendung gu erleben ibm gewährt war; bante 
Roderich von Toledo die groffe Kirche von Talavera; verwen- 
dere der Großcanzlar des Neichs feine Einkünfte auf die nach⸗ 
mahlige Domkirche zu Ballodolid nnd, als er Bifchof von Os⸗ 
ma geworden, auf den Dom des eigenen Sprengels ; abmten 
andere Biſchöfe fo löblichen Vorgängen nach 37) ; erhoben fich 
fo manche chrifiliche Kirchen, aber in ganz anderer Beden⸗ 
tung, als jene nicht minder großartigen, zuvor jedoch einem an⸗ 
dern Dienfe gewidmeren Domfirchen von Eorduba und Brena- 
da. Es war überhaupt durch das chriftliche Spanien, befonders 
im Königreich Leon , das gleiche Beſtreben bervorgetreten wie 
durch die übrigen Länder. Es wurde in demfelben,, wie im 
Dielen, manch’ alte Kirche, die einſt mit groſſem Aufwand er. 
baut worden, niedergeriffen , um mit dem tieferm Symbol ci 
ned dem chriftlichen Bekenntniß ONSERERENEEN Banes wieder 
zu erfichen 79. 

Wie aber, mas in Gottes freudigkeit — ſeine 
Vollendung nur dann gewinnen kann, wenn es in Menſchen⸗ 
fröhlichfeit ausgeführt. wird, und jene diefer nicht entgegen» 
ſteht, fo ward dafür geſorgt, dag diefelbe nicht durch Unmuth 
Über ängſtliche Knauſerey verfcheucht werde. Allſeitige Hei- 
terkeit follte mir ein Bindemittel ſeyn, die zabllofen Einzeln- 
tbeile gleich als ein Ganges in ihrer möglichen Vollendung 
zu fügen. Die Arbeiter ſollten es willen, daß fie Zeit und 
Kräfte zu Berberrlichung desienigen verwendeten, der Allen 
reichlich giebt. Kein Mißklang follte unter diejenigen fich mi⸗ 
fchen, welche um Menſchenlohn und weiche um Gotteslohn ar⸗ 
beiteten. So ward in Piſa den beiden Baumeiſtern der Kir- 
che reicher Monatsſold ausgeſetzt, mit billiger Erhöhung für die 
Monate, in denen der Tag länger danert , zur Ermunterung 
ein Geſchenk beigefügt am Schluß jedes fleiffig durchgearbeitc- 
ten Jahres. Die Vertbeilung von Geld, Wein und Lebens. 
mitteln unter die Arbeiter an den hoben Feſttagen beurkunder 
die liebliche Sinnesart jener Zeiten. Daß für (mahrfcheinlich 
ſelbſt fich erlaubtes) Feyern, dann für Krankheit Abzüge ein" 
traten 399), war nothwendig; jenes, damit Ordnung erhalten 
‚werde, dieſes, weil vermutblich hiefür Pflege zu. finden war ˖ 

387) Merlana II, 748. 399) Raumer Vi, 538, 
388) Lues. Tudens. adv. Albig. ) 


d 
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Ans gleicher Geſinnung gieng die Anerkennung eines befonderm 
Schutzes des Heiligen hervor, wenn leicht mögliche Schädi⸗ 
gung des Beſchäftigten bey Unfall nicht eintrat +00), 
Weberfchauen wir, was an dergleichen Bauwerken während 
Des Laufs eines einzigen Jabrhunderts durch alle Länder um- 
sernommen, ausgeführt, vollendet worden if, meik durch BL 
Schöfe und Kapitel, fo drängt fich die Frage auf: wie Golches 
möglich, wie hiezu die Mittel zmfammengebradht worden? 
Die Geſchichte erwiedert uns: durch großartiges Hingeben, 
Yurch freudiged Zuſammenwirken, von welchem Beidem der 
Glaube bewegende Kraft geweien. Zuerſt beſaſſen die mei- 
Ken Kirchen ihre eigenen Güter !), vorsugsweife hiezu be⸗ 
ſtimmt. Aber wohl nie und nirgends wären dieſelben ohne 
reiche Zuflüffe and andern Quellen einem folchem Unterneb- 
men gemachfen geweien. Da traten zunächſt die Bifchöfe mit 
ihren Erfparnifien und Einfünften ein. Wie Biſchof Wilhelm 
von Auxerre, da er ſah, daß ringsum neue Kırchen erfichen, 
die feinige aber alt und fchlecht ſeye, nicht zurückbleiben woll⸗ 
te, daher neben den Einkünften der Kirche ans feinem Eige⸗ 
sen im erfien Fahr 700 Pfund, bieranf wöchentlich mwenig- 
ſtens zehen Pfund verwendete 4%), Dazu kamen etwa von 
Einem , für Andere zur Ermuhterung, ald Wirkung innigfer 
Theilnahme, perfönliche Leitungen; wie der Biſchof von Frei 
fingen Handarbeit andem Ban feiner Domtirche ſelbſt that 4%), 
Hildebert von Mans oftmals mir Werkſchuh und Zollſtab in der 
Hand erfchien 1%), Nach den.Bifchöfen kamen die Gapitel, 
die, bie und da im Beſitz groſſer Schäße, diefe gerne opfer- 
ten, aber ebenfowenia damit Genüge thun Tonnten?%). Re 
ben diefen benaben fich Pfründeigner der Mutterfirche zu 
deren Herfichung gerne eines Theild ihrer Einkünfte 4%), 
In Beauvais wurde auf 10 Jahre der Yahresertrag eriedig- 
ter Pfarreyen, für eben fo lange ein Beitrag von allen Kirchen 
des Sprengels, ein Zehntheil aller Einkünfte des Bifchofs, der 


400) Conr. a Faber. e. IV. “ Meiheibed Geſch. v. Breit 
401) Die von Piſa hatte ſelbſt im grie⸗ ©. 154. 

Alien Kaiferreih deren fo viele, daß 404) Illst. Ve. IX, 221. 

ein eigener Verwalter derieißen in Eon 405) So war der Reichthum deö Capi⸗ 

Mantinopet fi befand; Raumer VI, teld von Rheims bald anigebraucht; Geil, 

8”, Christ. IX, 188. 

403) Lebeuf I, 338. 46) Gall. Christ. XI, 558, 
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- Domberren und fämmtlicher Domgeiſtlichen, und eben ſobiel von 
den Berkäufen kirchlichen Liegenfchaften als Bauſteuer ange⸗ 
ordnet 7), Da aber dieſes Alles noch nicht überall hinreichte, 
ſo wurden freywillige Beiträge von den Layen zuerſt in dem 
eigenen, dann in den umliegenden Sprengeln gefammelt, Un⸗ 
ter den Liebeswerken gehand die Meinung den Gaben zu dic- 
ſem Zwede den vorzüglichſten Werth zu 499). Es wurde der 
Nachlaß von Sündenbuſſen daran geknüpft 10%, von dem Bi⸗ 
fchof Leute mit offenen Briefen an alle andern Bifchöfe und 
Vicarien mit der Bitte um Aufnahme und Erlaubniß ausgefendet, 
dergleichen zu verkünden 419), Als die Kirche von Unſer 
Lieben Frauen -Abten de la Graffe neu gebaut werden mußte 
und die Einkünfte des Klofers nicht binreichten, fammelten 
die Brüder Gaben und verbieflen Allen, die das Werk unter« 
ſtützen wollten, Theilnahme an Meflen, Vigilien, Falten, Ge⸗ 
beten, fämmtlichen guten Werken, die durch fie verrichtet wür⸗ 
den 419), Wer nichts geben konnte, hatte doch fich ſelbſt, d. 
h., er konnte durch unentgeldliche Arbeit das Seinige beitra- 
gend12); daher unter den 100,000 Arbeitern , die bisweilen 
am Münfer zu Straßburg beichäftigt waren, viele um Gottes⸗ 
Kohn fich einfanden 39°). Durch ihre heiligen drey Könige 
batte die Kirche von Eöln einen folchen Ruf gewonnen, wa⸗ 
ren aus allen Ländern fo viele Pilgrime immer dahin gezo⸗ 
gen, dag die Fürften ferner Länder dem Erzbiſchoff Samm⸗ 
Inngen zu feinem Bau geflatteren. In anfehnlichen Städten 
mag auch das Stadtvermögen beigetragen haben. In Piſa 
wurde zu diefem Zwecke anf alle Hausbaltungen, felbfi des 
MWeichbildes, eine jährliche Stener gelest, und gegen ſäumige 
Zahler Kirchenbufie verhängt 10). 

Durch fo allfeitig, freudiges, freyes Zufammenmwirten war 
es möglich, eine fo groſſe Zahl von Meifterwerten durch alle 


407), Gell. Christ. X, 246. 

468) Cum inter opera ebaritatis illud 
eredatnr esse precipuam. quod Ecele- 
sils faerit reparandis oblatam ; Gern, 
Ab. Premonstr. Ep. 71. 

409) 3. 8. von EB. Eiegfried für 
Beiträge zu dem Ban der Mainzer Doms 
kirche; Guden. Cod. dipl. I, 536. 

410) Geil. Christ. V, 2. 

411) urt. in Gall. Christ VI, 444. 

414) Am einer Ecke des Thurmes von 


Allerheiligen zu Schaffhauſen if in roher 
Arbeit ein Mann , der einem Etein trägt, 
ausgehauen. Der Nerraiier hörte in ſei⸗ 
ner Jugend, es ſeye dieied zum Andenken 
eines Mannes, der einen ſchweren Stein 
drey Etunden weit hergebracht habe , und 
als er entlih damit an Ort und Etelle 
gekommen, todt niederaefallen ſeye. 

418) Hiet lit. de ls Fr. XVI, 397. 

414) Ranmer VI, 860. 
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chriſtlichen Käuder hinzuſtellen. Wbgefchen von dem limefauge 
derfeiben , von der Höhe ihrer Thürme, von der Genanigkeit 
der Ausführung, von dem Fleiß, womit bald jeder einzelne 
Stein bearbeitet werden mußte, daher die Fortfchritte bäufig 
nur fehr langſam ſeyn Tonnen, mag auch in der Weife , die 
Hülfsmittel zufammen gu bringen, eine Urſache Tiegen, daß am 
manchen Kirchen mehr ald ein Menſchenalter durch gebaut wur⸗ 
de, viele dennoch nie zu ihrer Vollendung gelangten. Dan weiß, 
wie lange Zeit von der Grundfleinlegung bis zu feiner jetzigen 
Gehalt der Bau der Kirche von Straßburg erforderte. Daß 
an derienigen von Chartres anderthalb Jahrhunderte gebaut 
ward, haben wir erwähnt. Beinahe eben folange dauerte der 
Dombau zu Piſa. Bis Chor, Schiff uud Pfeiler der Kirche 
zu Rheims vollendet waren, verflefien 36 Fahre, längere Zeit 
erforderte die Vollendung alles äuſſern Schmudes zuſammt 
den Thürmen 915). Dreyundzwanzig Jahre verwendete m 
 einzin sum Ban des Chores von Gt. Eligiusfirche zu Nyon, 
der an Zierlichfeit mit dem jeder andern Kirche :n Frankreich 
wetteifern follte 416). Zu der Kirche des Klofters Walkenried, 
welche in Norddentfchland eine der fchönften geweſen ſeyn 
fol, wurden ebenfalls achtzig Jahre erforder: #17) Wenn 
aber bey dem Bau der Kirche von St. Denis nur von drey 
Jahren und ebenfovielen Monaten gefprochen wırd 413), fo iR, 
zumal deren Bröfle, Reichtbum und Zierlichkeit ins Auge ge- 
faßt, biermnter nicht die gänzliche, fondern bloß eine foldhe 
Bollendung zu verfieben, um fie für den Gottesdienſt wieder 
Öffnen zu können, da die lebte Hand erſt unter Ludwig dem 
Heiligen an den Bau gelegt wurde, 

Die Baukunſt if gleichfam die erbabene Herrin, um wel 
che von den andern Künſten die einen als ebenbürtige Geſpie⸗ 
innen, die andern ald Dienerinnen zum Reigen fich fchaaren, 
von denen umringt , fie im lichtem Glanze der Hoheit ſtrahlt. 
Sie felbit daher , ausgegangen aus dem chriftiichen Glauben, 
und zu voller Kraft und Schönheit gedichen, um wieder an’ 
ihr Vorzüge demſelben als Opfer und ald Schmud darzu⸗ 
bringen, führte auch fämmtliche ihre Gefährtinnen hinüber im 
diefen Dienſt. Alle Künſte und alle Kunfifertigkeiten beflan- 

415) Gell. Christ. IX , 10°, 417) Chrom. Wolkenr. p. 68. 


416) Ur eximia paucisque oedene fa- 44H) Elise. it, IX, 228, 
brioa consurgat,, Gall. Christ. IX, 1059. 
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den in diefen Zeiten wieder, vorzugsweiſe wenigſtens, durch 
und für die Kirche, fanden in diefer ihre Laufbahn, gewan⸗ 
gen durch fie ihre Lebensbedingung. — Go die erfie derfelben — 
Die Bildhauerey. Wan möchte fagen dieſe grofien chriftlichen 
Dentmälee wären beinahe fo ſehr das Werk der Bildhaner 
ald der Steinhauer. Denn welche Menge von Standbildern 
an den Bogenhallen, in den Blenden, unter den Thürmchen, 


an den Pfeilern , alle mit dem Stamm verwachſen, meift unzer⸗ 


trennbar zu demfelben gebörend! Welche Fülle in denfelben, 
bineingebracht durch ihre Bedeutung! In jenen ernſten Grab⸗ 
denkmaählern der Bifchöfe mit Jufel und Stab, der Herren und 
Nitter mit Banzer und Schwert, der Edelfrauen mit Roſen⸗ 
franz und PBfalter ! Und jenen Chören von Apoſteln und Blut⸗ 
zeugen und Heiligen und Jungfrauen ift der Geiſt eingehaucht, 
der fie in Einklang fest mit der Stätte, gu deren Belebung } 
Berberrlichung fie dienen; und ans den Geſichtszügen diefee 
Bifchöfe und Nitter und Edelfrauen leuchtet der gottgebei- 
ligte Ernft, mit der fie die Heerde geweidet, der glaubensfreu⸗ 
Dige Much, mit dem fie das Schwert geführt, die andachts⸗ 
volle Dingebung ‚, die fie in ihren Lebenslauf geſtochten. Wel⸗ 
cher tiefen Bedeutung in der Gtellung , weicher Nichtigkeit 
meiftens in Behandlung der Gewänder, welcher Zartbeit und 
Ausführung der Zierrathen begegnet nicht häuſig der prüfen 
de Blick! Freilich jene beziehungsloſe Aumuth, jenes in fich 
abgefchloffene heitere Walten, jenes frohe Lebensbewußtſeyn, 
weiches and den antiken Geſtaltungen berausfpricht, dürfen 
mir da wicht fuchen; der verwöhnte Kenner mag manchmal 
ferb Über Steifpeit und Kälte Hagen. Anders aber möchte 
das Urtheil ausfallen, fobald wird anerkennen, daß das Bau⸗ 
wert ter Zwed, die plaftifchen Bilder nur Mittel waren, def 
fen Bedentung hervorzuheben, deffen Eindrucd zu erhöhen. Denn 
ſelbſt, was niche unerläßlich für dieſes erfordert ward — die 
Srabdentmäler, Kanden doch zu demſelben und zu dem, was 
daffelbe darſtellen follte, in unauflöslicher Beziehung. Abge⸗ 
ſehen aber von dem chriſtlichen Typus, der dieſen nothwendig 
aufgedrückt ſeyn mußte, haben fie noch Den Werth, daß fie die 
Befichtszüge der Könige, Biſchöfe, Herren und Frauen mög. 
lichſt treu der Nachwelt überlieferten #19), Eine der fchönften 


419) In dieſer Beziehung, wie in der⸗ Philipp Auguſts Bild in Kirche von Neire 
jenigen der Autrführung, wurde befonder6 Dame des Vieteires zu Sentis gerübmt. 
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Arbeiten des Meiſſels im Frankreich, weiche ſich bis iu das vo⸗ 
rige Jahrhundert erhalten hatte, war das halb erhabene Bild 
des heil, Bernhards in der Abten Epau, nahe bey Mans, im 
Den Geſichtszügen treu das Urbild darſtellend 2%. Einen be 
fondern und durch ihre Ausführung vorzüglichen Neichthum 
an dergleichen Kunfiwerfen hatten Englands Hanptlirchen auf⸗ 
zuweiſen, wo, belebt durch Künſtler, die Heinrich Illaus Ita- 
lien rief, die Bildhauerkunſt noch zu höherer Blüthe gebracht 
ward, «ld es durch Einbeimifche gefcheben 32). Denn dort 
hatte fie zu Kaiſers Friedrichs IL Zeit durch den Piſaner Ricola 
eine Bollendung gewonnen, welche ſelbſt an die Gebilde der 
Alten erinnern fol, ohne deßwegen aus dem Dienfte der Kir- 
che zu treten, welchem auch Nicolas Talent norzugsweife ge- 
widmet blieb. Ben fo allgemein gemordenem regem Schaffen 
fonnte überhaupt fein Volk zurücdbleiben, wie denn die Arbei- 
ven eines Deutfchen an der Kanzel von St. Kobannis Kirche 
zu Piſtoja an Fünftlerifcher Vollendung den Arbeiten des Ita⸗ 
lieners nit vollem Recht zur Seite dürfen geftellt werden 2), 
So wir aber das Weſen und die Beſtimmung aller Kunf in 
diefer Zeit im Auge behalten, dürfen wir uns nicht verwun⸗ 
dern, wenn wir Kloftergeiftliche auch in diefem Zweige der- 
ferben rühmlich bervortreten fchen 323). 

Selbſt in der Vertheilung der Standbilder in und an und 
um die Kirchen waltet eben fo viel klares Bewußtſeyn, als 
tiefer Sinn. Hoch über den Thoren fieben die Fürſten, der 
Kirche 424) Gründer oder Wohlthäter 525), gleichfam hinab⸗ 
ſchauend auf die Gefchlechter, die fortan bineinzichen zu den 
Thoren des Hanfes der Ehre, des Heils und des Friedens; 
oder die Reiben der Herrfcher, welche deffen Befchirmung als 
erfte Regentenpflicht erfannten 426), In der Bogenhalle, die 
zum Eingang führt, gemahnen die Blutzengen, die Bifchöfe, 


420) Wie fih and einem andern, ge: mes oplocopales et sibi Ipsi oum olsdem 
mahlten, Abbild erweiien ließ; Miet. lid, mausoleum; etet. 


ıX, 224. 424) d. h. det Biſthums. 
.. 40 Sioritto V, 107 8. 535) Wie in Straßburg bie Bilder von 
422) Raumer VI, 536. 536. Eblodwig, Dagobert und Rudolf von 


413) Sioritto V, 114 führt von abe Habtbura. 
Thomas von Evesbam aus einer engiiihen 426) Wie an Notre: Dame au Vers 
Ehronit an: primo sulpsit suportumbas (einft!) und an der Gatbedraie von Amiens 
pradesessoram suorum ad honorem et die Bilder der franzöſiſchen Könige. 
estensienem digaitatis eoclesim imagi- 
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Die Jungfrauen, deren die Einen die gefammte, die Andern 
diefe befondere Kirche geziert, an die volle Neife der Früchte, 
welche durch dieſes Haus an dem darin Weilenden müßten 
berangereift werden. Bon der Höhe der Wölbung blicken 
Diejenigen , deren Schall ausgegangen if, um zu ſammeln von 
Morgen und von Abend, vom Mittag und von der Mitternacht 
die Gemeine, die der Herr durch fein Blut erfaufer und ihr 
überliefert bat fein fund gewordenes Geheimniß, feinen Wil⸗ 
Ien, feine Verbeiffungen, die Sagungen feines Hauſes. Weis 
er waren (wenigſtens in ihren Symbolen) zu fchauen diejenigen, 
Die gezenget haben von Ihm, ald von dem Sohn des Ichendigen 
Sottes. Umgeben dans von fo vielen Herolden und Wärtern 
und Zeugen des Heiles find zerfireut die Bildniſſe derer, wel⸗ 
che, im Bewußtſeyn bier feine bleibende Stätte zu haben, aus 
dem zerbrechlichen Ban des Leibes fich geſehnt haben nach der 
bleibenden Wohnung, die fie fich bereitet wußten. 

Wer mag fich einen chriſtlichen Bau diefer Zeit in feiner 
Bollendung denken, obne die Zierde deſſelben in jenen Fenſtern, 
durch weiche das Licht ſowohl gedampft, als in überirdifche 
Farbenglut getaucht wird ? Jene Fenſter, gleichſam aus Edel⸗ 
geſteinen gefüget 27), wie Blumen eines Gottesgartens mit 
himmliſchem Duft den aufwärts Gewendeten anhauchend 28) 
Auch: dieſe Kunſt ſcheint durch die Beſtimmung, welche damals 
aller Kun gegeben ward, hervorgerufen worden zu ſeyn, ihre 
wahre, aus ihrem eigenthümlichiien Weſen hervorgegangene 
Verwendung vorzugsweife nur für die Kirchen zu finden, Sie 
mag aus der weit früber fchon etwa in Anmendung ges 
brachten Zufammenfeßung der Fenſter aus farbichtem Glas 427) 


entftanden ſeyn, nnd in ihrer 


. 43N Helar. Veldek in der Eneldt hatte 
ſoiche Bladtenfiee wor Angen, wenn ee 
von dem Brabaemadı , welches Meiſter 
geomatras für Camilla berrichteie, fagtt 
ie hette in vier aynaon 
Schonster veuster viere, 
Von grasate und von vephirt, 
Von smaragden und vou rubines, 
Von oriseliten und sardincee, 
Tepasien unde berille, 
V. ss ff. 
428) Fenostre vitren supphirete wicht 
Idungus iq feinem Geſpraͤch des Ciſter 


Entwidiung mit der Baukunſt 


tienfer mit den Tluniacenſern, letztern as 
delnd⸗ vor. 

429 Anaster. Ail, Vite Pontif., im 
Murat. SS. 118 fagt von Leo Il fenestras 
de sbside Basilica oönstastiniene ex vi- 
tre diversis eoloribus vonulteit atque 
decoravit, Ueberhaupt mochte man bie 
Lebensſgeſchichte dieſes Papſus Taleichwis 
diejenige ſeines Nachſolgers Paichalit I) 
GS. 195 = 213 ein Verjeichniß von Ver⸗ 
Wendung einer ungeheuren Maſſe Goldes, 
Eilbers, Edelgeſteins, Kunſtardeiten aller 
Nrı für Noms ar nennen, 
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beinahe gleichen Schritt gehalten haben. Eine der erſten 
Kirchen in Frankreich, weiche mit Darſtellungen in farbigen 
Senftern geztert wurde, war dieienige von St. Denid. Daß 
aber diefe Kunft damals fchon weiter verbreitet geweſen feye, 
ift daraus zu erſehen, daß Abe Suger Meilter derfeiben aus 
verfchiedenen Gegenden Tommen ließ 3%. Es waren dariz 
die Thaten Gottfrieds von Bouillon in dem erfien Krenzzuge 
vorgenelle #39). Und fo hoch achtete ter Funftiiebende und für- 
forgliche Abt dieſe Fenfter ald Zierde der Kirche, daß er zu 
deren Beforgung und immermwährenden Herfiellung einen eigenen 
Auffeber ſetzte +9). Wenige Jahre fpäter führte Abt Ode 
von St. Genoveva den nachmahligen Abt Wilhelm an ein 
Glasfenſter, in welchem ein Bild des Gekreuzigten 43°), wie 
zu St. Denis in einem Nundfenfier der Kirche das Ehenbild 
ihres Erbauers noch bis im die neuern Zeiten zu ſehen war +4), 
Nicht ſehr viel fpäter könnten in Deutſchland Glasmahlereyen 
im Kloſter Weingarten fich befunden baben 435), indeß nach 
dren Jahrhunderten die Fenſter am Rathhauſe zu Zug noch 
von Tuch waren 4°). Wie aber England den Gebrauch des 
Glaſes erft ſpät aus Frankreich entlehnte 3°”), fo fcheint auch 
die Kunft der Glasmahlerey auf der brittifchen Inſel nicht 
ſehr frühe befannt geworden zu fenn 435), 

Wenn die plaftifche Bildnerey diejenige if, welche dem 
Menſchen am nächtten liegt, auf welche ein natürlicher Trich 
ihn zuerſt führt, fo Liegt der Verſuch, was in feinem Weſen 
ald Körper beraustritt, auf der Fläche nachzubilden, liegen 


430) Vitreertim noreram praclarem 
Varietatem — magistrorum multorum de 
diversis nationibus manu exquieite de- 
pingi fecimus; Suger lib, administr. c. 32, 


lung der Worte eher auf gemablte Laden 
ichtieffen. 

436) Im XV Jabrbundert, vielleicht 
gar noch am Anfung des XVi; Sradtin 





451) Capefigue I, 127. 
438) Buger |. & 

133) Vita 8. Wilk Abb, in Act. 88. 
6 Apr. Nach Unm. 6. befand ſich dass 
feibe in dem Capitelsſaal. 

434) Qui n'a rien de fort delieat, Hist. 
We. 1Xx, 221 

435) Fenestra cum tabulatis et pictu- 
rie, Hess Prodr. Mon. Guelf. p. 89. Da 
fie aber in Refectorium waren , zweiſeln 
wir, daß es wirklich Slasmuhlereyen wa- 
von 5 wie möchten aus der Zuſammenſtel⸗ 


Geb. v. Zug IV, 271 

437) Stubbs Act, Pontif, Eberac. ed 
enn. 726 ſagt von Biſcho Wiafried von 
Wincheſter: ertifices lapidenrum er vi 
trearum fenestrarum primus omnlium 
Angliam ad: eirit; du dange a. v. vltree. 

458) Matth. Par. Vit. Abb. 8, Alb. fuhrt 
zwar wanche Verihönerungen und Were 
derungen der Kirche des ſehr begüterren 
Kloſters Er. Alban und mehrmals Bla 
fenſter an, nie ader gemahlte. 
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Zeichnung und Mahleren’ nicht viel weiter ab, Der Verſuch in 
jener führe Aldbatd zu dem Verſuch in Dicken, So wenig au irgend 
einer Zeit die eine Kumil ganz untergegangen mar, fo wenig 
dar ed’ die andere, Aber fe koͤnnte ſich num da erhalten, wo 
fie vor der chriklichen ZAt Bluͤhte getrieben, zu Berfchönerung 
des Lebens beigetragen hatte. Diefen Ditnk mußte fie jedoch 
mit dem Brlöfchen des Heidenthums vebtaffen) - um in denjenigen 
des Eprikenthums und vorzüglich der Kirche überzutretem 
Kind Immer -nrebr' deſſen Signarur in Yich anfgunchmen. Schon 
der Umſtand, daß die griechiiche Kirche bey ihrer Abneigung 
gegen plaſtiſche Bilder fo viel: eifriger auf: gemahlte fich vers 
legte, konnte, da die abendländifche weder jene noch dicke 
von fi) wies, dey der nie völlig: imfer&rochenen Berbindung 
beider Weltgegenden, nicht ohne fördernden Ginfluß Bleiben, 
Die frühere Kunſt der Römer, mit eingebrannten Farben 
zu mablen ; ‚dürfte - in Italien nie ganz verlöhren gegangen, 
anch ſorgfältige Bereitung und Weifchang der Farben, old 
wie Verwandlung der Stoffe au ſolchem Gebrauch, inimerfort 
bekannt geweſen ſeyn 1893. ſo wid kein Jahrhundert wird 
können bezeichnet werden, aus welchem ateg Zeugniſſe des 
Betreibens dieſer Kunſt zur Sand mären 49, .: Erf unter der 
Pflege der Kirche, am früheſten wahrſcheinlich in⸗Byzanz, 
bat die Mahlerey die Gewohnheit augenonmen, um den Effect 
zu erhöhen und das Verbältniß der Bilder zu der chriſtlichen 
Anfchanung und deren Bedeutung für dieſelbe zu bezeichnen 
entweder ihren Darftellungen überhaupt, oder dem weſenilich⸗ 
ften THelle derfeiben, den Köpfen » einen Goldgrund zu geben; 
was Abe GSuger zu St. Denis mit Erfolg anwendete 9), mad 
url A feiner Zeit In der Aloſert irche au Subians da ſeben 
). 


Sage 


"339 Muretor! Autig, II. 386 thelit eine: 


weirläufige Abbandiung ;„ Wabricheinlich 
aus dem VIRt Jahrhundert, mit, welche 
den Titel führt! enmpoaitionen ad tiagen- 
da. musiva pelles et alla, ad deagrandum 
ferrum, miserslia ad cheysograpkiam, 
ad gistina quadam vonfisienda , allagne 
artium documenta, ante Annos Bongeatep 
weripte, weicher vielleicht ein Sachverſtan⸗ 
diger manche interelante Notiz Über teche 


‚ nliche Manivularion entnehmen könnte 


wiewodl das darbariiche Latein , in weh 


em der. Warrag — it, Taf me 
ũder ſteialiche Hinderniſſe Taı bieten mtüßre, 

440) Tengasi per indabitato, che l'arti 
figarative qui non mancaronn mul, &.che 
malswmente si, ma in Italia si dipinse 
vompre; Mafel Ver. illustr. I, 28, 
ed. in 6. 

441) Suger da adatnietr. e FT 

442) Sie wur auro voloribusgue deple- 
ta} Chron, Bublür., in Murat.88, XIV, 
339, ’ r 


43? 
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Die Kieche gieng. von dem Grundſatze Gregors des Brof- 
fen aus: Bilder wänen die Schriift derjenigen, weiche wicht 
Iefen könnten; wicht zur Verehrung vorbanden, wohl aber, 
was verehrungswerth ſeye, zu lehren 34°), Deßwegen, beißt es/ 
werde in den Kirchen. die Geſtalt des Gekreuzigten abgebil⸗ 
der, um Chriſti Leiden der Andacht der Gläubigen nor Augen 
gu ſtellen 444). Nachrichten über: Ausſchmückung der Kirchen 
durch Gemälde laſſen ſich aus allen Ländern des chriſtlichen 
Europa’ meit hinauf, in Italien aber bis zu dem Untergang 
des abendländifchen Kaiferthbums verfolgen. In langer Neibe 
wären Päpſte anzuführen, welche bierin die Kirchen Roms 
bedachten; die Bifchofe vieler Städte folgten ihnen nach, die 
vornehmſten Klöſter handen nicht zurück, Hatte ja ſchon Papft 
Conſtantin die Hallen der Petersficche mit Darfichung der 
Verrichtung der fechd allgemeinen Kirchenverfammlungen 
ſchmücken laſſen #5). Unter Abt Johann Ichten zu Yarfa 
gegen Ende des zehnten Jahrhunderts drey Klofierbrüder , 
durch deren Kunft und Fleiß die neu gebaute Kirche von 
innen und von auffen mit Gemäblden vwerfehen wurde 446), 
Machte fich dabey in Sinubildern, Gewändern, Gelichtögügen, 
ſelbſt im Eörperlicher Haltung, der Einfluß der antiken Kunk 
lange noch geltend 47), fo trat doch allmählig in geifiger 
Bedeutung. dad Chrifliche immer heller und entichiedence 
bervor, : Lange Zeit übte Byzanz auf die Fünflerifchen Dar- 
freitungen im. Abendlande fichtbaren Einfluß. Aber in dem 
Maaße, in weichem feiner Kirche durch die Verknechtung au 
deu Hof:die innere, warme Lebenskraft entzogen ward, ſant 
dort ‚die Kunft. in jene Starrbeit herab, unter weicher fie 
zuletzt ieden höhern Sinn verlor. Dafür fchuf fich die Kirche 
des Abendlandes cine neue, aus ihr gebohrne, zu ihr im der 
engften Beziehung ſtehende. In erhabenem Ernſt, in bober 
ſittlicher Würde: der dargeſtellten geiſtigen Eigenthümlichkeiten, 


‚N A 
443) Allud enlm det plelaram adorare, 444) Guil, Neudrig. VI, 6. 

aliud per pietur® historlam, quid sit ado- 445) Paul. Dieo. Hist. Vi, 3, in Mu 
yandam, addiscere. Nam qubd icgenti- rat. 88. I, 501. 

bus scripture , hoo idiotis prestat pietu- 446) Chron. Farf., in Murus. SS. II, 
ra cernehtibus; quia in Ipsa etiam fg- 11, 481. 

woratts vident, quod sequi debeant, in 447) Waagen Kunfliwerfe und Kün 
ipea leganı, qui literas meseiunt. Greg. ler in England und Paris El, 188 f. 
M. Ep IX, 98. 
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in Innigkeit des Gefühls, in Feyerlichkeit der Stellung, 
wurden ihre Schöpfungen zum fichtbaren Ausdrud des Weſens 
diefee Kirche. Wie daher die byzantiniſche Kunſt fichtbar 
immer mehr verborrte, fo gieng dagegen die abendländifch- 
chriſtliche, gleich ihrer Lehrerin, Mutter und Pflegerin, zu 
ſchmuckreicherer Blürhe immer mehr auf. Daß aber auch 
dieſe Kunf aus der Kirche ausgegangen, von ihr befchirmt, 
durch den in ihr Tebenden Geiſt befruchter und durchdrungen 
worden fen, läßt fih am beften aus dem Gange der Kunſt⸗ 
entwidlung in England ermefien. Dort ſah fie fich von Anfang 
ber ganz auf fich ſelbſt gewieſen, entbehrte aller Vorbilder 
aus dem Altertbum, war daber in ihren Geſtaltungen lange 
Zeit völlig barbariſch. Allmählig aber erhob fie fich mit der. 
jenigen anderer Länder zu ähnlicher Blüthe und drädte dag 
reinchriftliche Gepräge derfelben gleichfatts fich anf. 

Schon in der Mitte des zwölften Jahrhunderts hatte das 
Kiofter St. Alban viele Gemählde aufzumeifen 4). Frank⸗ 
reich blieb nicht zurück; denn jener Niklaus, der im Jahr 1204 
wegen Irrglaube verbrannt wurde, wird der berühmteſte aller 
damaligen Mahler genannt 34%), In Deutfchland wird von 
den Kirchen zu Salzburg 89 und Minden 459), von denjent- 
gen zu Dieffen 452) und zu Weingarten 53) erwähnt, daß 
fie ausgemahlt geweſen fenen. Biſchof Bernward von Hildes⸗ 
beim ſchmückte die Wände feiner Kirche mit fo vorzügli—⸗ 
hen, glänzenden Gemälden 45%), daß man hätte glauben follen, 
die alte Kirche habe fich in eine neue verwandelt 45%), Sonſt 
waren in Deutichland Cöoln und Maftricht um diefe Zeit wegen 
ihrer Meifter in der Mahlerey fchon hoch gefeyert 45%). Selbſt 


448) Math. Par. Vit, Abb.8. Alb. p.71. 453) Hess Prodr. p. 69. 

449) Femossiseinas per emnom Fran- 454) Erquisita ac Incide piotura. 
eiem picter; Gall. Christ. IX, 101. 455) Fila Bernwardi, in Leibn. 88.1, 

450) Mon. Botc. XIV, 873, 446, 

451) Schon im Anfang des zwölften 456) Wolfram won Eichilbach preisſt im 
Yabrhundertö; Lerbeke Hist. Bp. Min- Parciral einen ausagerüſteten Ritter: 
dens , in Leiön. SS. II, 175. Als uns diu aventiure gicht, 

452) Bon Abt Heinrich heißt es: ut ob- Vou Chölen und von Mastricht 
jocte Deo inservientiam menten in Dei Deshein scheltere entwurf en baz 
umorem et Banctorum vonerstionem me- Den als er ufem orse saa, 
gta inflammaret, ploturas in ehoro diver- Paſſavant Kungreife ©. 483. 
sarum matoriarum fieri proenravitz 
Menum Diessens. , in Ocfele 58. IL, 648. 
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an Ueberbleibſeln zu Würdigung Ihrer Tüchtigfeit, welche Big 
auf. unfere Zeit fih erhalten haben, fehlt es nicht 45%), 

- Wie in Italien St. Peter zu Rom in mablerifchen Com- 
pofitionen die tiefen Geheimniſſe des Chriſſenthums verfinn- 
bildete, oder Vorgänge aus deflen Gefchichte dem Auge des 
Hereintretenden entgegenbiejt , fo mwerteiferten hiemit die mei- 
den Kirchen diefed Landes, — Vergleichen wir die Gemählde 
. fpäserer, immer aber aus derjenigen Zeit, in. melcher die 
Kunft noch nicht von dem Dienite der Kirche fich, losgefagt 
batte, fo wird man unter folchen, welche den gleichen Gegen- 
ftand, vorzüglich Bilder einzelner Heiliger behandeln, eine 
groffe Verwandfchaft wahrnehmen können, was auf eine tra- 
ditionele und durch den Zeitverlauf feitgehaltene Vorſtellung 
ſchlieſſen läßt +9. Erinnert man fih, daß die Sage eines 
an König Abgarus geienderen Bildes des Erföfers nicht nur 
von früher Zeit an in Umlauf war, fondern dab das Bild 
wirklich gezeige wurde, daß ein anderes auf dem heil. Schweiß. 
tuch fich befand #3), das von mehreren Bildniſſen der Jeiligen 
Jungfrau vorgegeben wurde, der Evangeliſt Lucas hätte fie 
gefertigt 5°), daß um das Ende des fechsten Jahrhunderts 
Bildniffe fich mehrten, von denen geglaubt ward, fie wären 
nicht durch Hände von Sterblichen gemahlt 460), trügen daher 
eine gröffere Beglaubigung für ihre Züge in fich: fo erflärt es 
ſich leicht, daß dieſe als Urbilder betrachtet wurden, von 
denen kein Mahler abzumeichen fich erlaubte, fondern feine 
Erzeugniffe denfelben fo nabe brachte, als der Grad feiner 
Kunftfertiafeit es geſtatten machte, — Unmittelbar zwar für 
die Kirchen ſelbſt konnte die immer mehr aufkommende chriſt⸗ 
liche Baukunſt die Mableren, wie fie ihrer frübern Form 
gedient hatte, im gleihem Maaße nicht ferner verwen⸗ 
den, Diefe Baukunſt vermich die unnnterbrachenen Flächen, 


4565) An der Et, Eaftordlicche su Cob⸗ 45%) Gero, Tilb Qt. lup. 
kn, in Er. Gereon su Cola; Daffae 459) Manni del vero pittore Luca San- 
vant Ber. 3. Kenn. d alt, Mahler: to, Fiorenze 1764, &, glaubt, es babe im 
ſchulen in Deutſchlaud, Kunſtolatt 1841, eiliten Jabrhundert ein Mabier Luca Ga 
Nr. 37. te dieie Bilder gemabir un» hiedurch ein 
457) Rumohe fiber die Eutwicklung Miſiverſtandniß veramiaft. 
der Alrefien italieniıchen Maleren Kun: 440 Worüber Greiser eine eisen 
biaret 1830, Nro 7 ff. nimmt ielbſt die Schrift geſchrieben bat: de imagiajbes 
Möglicbteie einer Abbildung nach dem Now manu fagsie. 
Leben qu. 
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und nahm in die Fenſter anf, mas font die Nacktheit von 
jenen verhüllen mußte, Doch boten jich immer noch einzelne 
Theile dar, auf welchen fich die Mableren bewähren konnte +61), 
Dafür aber entbehrte die Kirche ihres Dienſtes doch nicht, 
denn was fie nicht mehr zur unbeweglichen Ausſtattung bedurfte, 
das nahm fie num zu der beweglichen an **) ; fo wie der erwachte 
Kunffinn nicht dad Haus des Herrn allein, fondern auch die 
Wohnungen feiner Diener, die Räume der ihm Geweiheten zu 
ſchmücken fich befliß 20. — Auch diefe Kunft wurde von Welt- 
geifilichen 46), häufiger noch in den Klöſtern von den Or⸗ 
densbrüdern geübt 49) ; ja cd mochte wohl Abtenen gegeben 
baben , in denen der Beruf eines Mablers gleichfam ein fie- 
hendes Amt war, 

Den vorzüglichſten Schmuck fuchte Italien feinen Kirchen 
durch muflvifche Kunſtwerke 466) zu verleiben. Die Nachrichten 
über Verzierungen in diefer Kunft reichen am weiteſten bin- 
auf *7), Die Ausübung derfeiben fcheint niemals unterlaffen 
worden zu ſeyn. Da ihrer unter Theoderich 458) im Norden 
des Landes und gleichzeitig auch im Süden Erwähnung ge- 
fHieht #9), dürfte fie dort die höchſte Vollendung erreicht 
haben, Bon den Bildern, womit Abt Defiderius die Kirche 
zu Montecafino fchmüden ließ 37%, wird gerühmt, fie wären 
wie lebendig geweſen; man hätte geglaubt, die manchartigen 
Blumen blühend, die Blätter grünend vor fich zuſehen #7), 
Auch gefchichtliche Darkellungen zeigten fi) anf den Fuß⸗ 
boden der Kirchen +72. Ob hiebey griechifche Kunftbildung 
vorſchwebend, oder durch Meier eingreifend, mitgewirkt 


8. XXII. Die Zeit. — Künſte. + Muſiviſche Werte. 





a1) Die Gemablde im Ebor der Kirche 
von Ealitburn find aus dieſer Zeit, jet 
ned eine Zierde derſelben; Siorilio 
ve, 

462) Altarblätter, wovon Match. Par 
Vit. Abb, 8. Alb. p Tl; Minlasaren, wo: 
von fpäter, 

463) Hiervon nachher, 

464) In dem Nefrolog der Domkirche 
zu Nurerre, ben Lebeuf 1), 248, komme 
vor: Oblit Rtepkanus eanonieus et pister. 

465) 8m Matth Par. Vit. Abb.8. Alb, 
p TI. 98 mehrere Namen. 

466) Auch opus vitreum genannt ; Mu- 
rat. Antig. Il, 364, 


467) Syamachus Pape (im Sten Jahr⸗ 
huudert) cantarum beati Petri ex musiva 
sgnas et srutes ot palmes ernavit; 
Bchntiche von Honorius und Sergins 
im Tren Jabrhundert, in Bten von ARohann 
VII, u. ( w. Murat. Antig, li, 361, 

468) Cassiod. Var. VII, 5, \ 

469) Bon ER. Johann su Neapel; To. 
Diss. Chren,, ia Murat. 83, I, 15, 289, 

470) Aber er verſchrieb die Urbeiter aus 
Con ſtautinovel. 

471) Leo Diac. Chron. Casin., in Mu- 
rat. 88. IV, 442. 

ML) Anon, de Land. Papie e. 11, in 
Murat. 88. X], 18. 
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babe, iſt nicht zu erörtern; es genügt zu wiflen, daB aus 
unferm Zeitabfchnitt manches, durch Umfang oder Ausfüh- 
rung bemerfbare, mufivifche Bildwerk berrührt, wie eine 
riefengrofle heilige Kungfrau in der Domfirche zu Siena, von 
einem Meiſter Gnido daſelbſt; ein Erucifie in der Kirche der 
Engel zu Aſſiſt von Giunta aus Piſa; eine vorzügliche Altar- 
nifche in der St. Fobannistirche von Florenz von Jacob von 
Turrita; und der Zeit nach Allen voran Meifter Solſernus, 
der die Nordfeite des Doms von Spoleto, noch in unfern 
Sagen ſehenswerth, durch feine mufiviichen Bilder fchmüdte #73), 

Wurde diefe Art der Verzierung in andern Ländern nur 
feltener angewendet , fo war fie doch feinem fremd. Wie die 
Elunincenfer über die Fußboden ihrer Kirche mit Engelsge- 
Kalten und andere Bilder von dem beit. Bernhard getadeft 
wurden, baben mir angeführt 77%. Die Nachrichten über 
dergleichen Arbeiten in Lüttich 37) und Tegernfee 7%) berech- 
tigen zu dem Schluß, daß diefe Kirchen nicht die einzigen 
geweſen feyen, in welchen fie angebracht waren. 

Detallarbeiten durch Guß, Meifel und Hammer in 
Allem, was des Menfchen Gefchi und Fleiß bervorgubrin, 
gen vermag, dienten gleichfalls zu Bereicherung der Kirchen, 
ſowohl in finnreichen Formen, ald zu Belehrung durch den 
Anblick des Dargeftellten, Wir verweilen vorerfi noch bey 
demjenigen, was mit dem Bauwerk in unmittelbarer Berüb- 
rung ſtand. Wie daher auf jeden Theil deſſelben gleiche 
Sorgfalt verwendet wurde, wie auf das Ganze y wie menfch- 
licher Erfindungsgabe, Ausdauer und Tüchtigkeit au dem e i⸗ 
nen Zwecke fich vereinen follte: das Haus des Herrn, and 
was zu demfelben gehören, in demfelben gebraucht werden 
mochte , durch den werthvolleſten Stoff und durch die höchſte 
Vollendung der Arbeit auszuflatten, fo follten ſchon die Thore, 
welche in dafielbe bineinführten, entweder durch ihre Beſtand⸗ 
theile zeigen, daß bier der Eingang zum Haufe des Herrn, al 
fer Herren fich öffne, oder durch ihre Bilderfülle erinnern, daß 
fie die Pforten feyen, durch die der Menſch bereintrete in 
den gebeiligten Raum, in welchem in Allem und durch Alles 
das fund gewordene Geheimniß in taufend Zungen und in 


483) Rumoher a. a. DO. Nr. übrig: pavimentem eocleoim vario lapi- 
474) B. XXI, C. 10, &. 197, dum artificio decoravit; Aist, 8, Qui- 
475) Reineri Chron. ad ann. 1162. rind, ia Qufele 88.1, LO 

476) Die Nachricht laͤßt kaum Zweifel 
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den vielfachtten Lauten zu ihm fpreche. Freylich ans Brettern 
„der Arche Noahs, wie die Hauptthore von St. Sophienskirche 
zu Konftantinopel, konnten Feine irgend einer 77, andern Kir⸗ 
che der Welt gezimmert, dagegen noch manche ihnen aleich 
mit Blech edler Metalle überzogen ſeyn. Ungleich werthvoller 
aber wegen ihrer meift eben fo finnigen als trefflichen Arbeit 
waren diejenigen aus Erz gegoflen, die an vielen Kirche aller 
Länder fich öffneten 373), 

Es ſcheint, daß neben Stalien für dergleichen Werke 
Dentfchland die vorzüglichſten Künftter befaß?79%) ; denn Abt 
Suger ließ Gieſſer ans Lothringen und vorzüglich Bildner 
Tommen, um mit groffem Aufwand das Leiden, die Auferſte⸗ 
bung und die Himmelfahrt Chriſti anf den Kirchtbüren von 
St. Denis darzufiellen, daranf diefe vergolden 39%. Noch 
einen gröffern Bilderreichtbum aus der biblifchen Gefchichte 
zugleich eine tiefgedachte Barallelifirung des Vorbildlichen im 
Alten Teftament und des Wefentlichen im Neuen Teftament 4°), 
bieten die Thürflügel der Domkirche zu Hildesheim 382), in acht 
Feldern des einen Flügels den Fall des Menfchen darſtellend, 
von deffen Schöpfung bis zu Cains Brudermord, in chen fo vie 
len des andern die Erlöfung von der VBerfündigung durch dem 
Engel bis zu Chriſti Auferfiebung gegenüberftellend #3). Bon 
ähnlichen Thliren an der Domkirche zu Bifa, durch Buonanune 
im Jahr 1180 gegoffen, ift Michael Angelo's Urtheil: daß 
— würdig wären, die Pforten des Paradieſes zu ſeyn, be⸗ 
annt. 


477) 8. VI, G. 547. 
473) UDelumng die Korſunſchen Thüͤ⸗ 


480) Suger de administe. e. 27. 38. 
481) Hiedurch dem berühniten Verdüner⸗ 





ven zu Nowgorod, Berlin 1823, zähle 


Deren 36 au Kirchen in Italien, 6 in 
Rußland , 5 in Deutſchlaud, eben foviel 
in Spauien, bloß zwey aber In Frank⸗ 
rei anf. 

479) Srüber glaubte man, baf bie 
Kirchthüren zu Nowgored aus dem Gher 
fonneh dahin gekommen wären, Ade⸗ 
lung abee macht es ſehr wahrfcheintich, 
daß fie ein Kunſtproduct Deutſchlands 
feyen. Sollte auf ihrem XLilinten Seid 
Erzbiſchof Widmann von Magdeburg 
vorkommen, fo wäre hiemit auch zualeich 
ihr Alter (nicht 998 3 wie die Eage gieng) 
cuiſchleder. 


Altar im Chorherrenſtift Neuburg bey 
Wien vergleichbar; nur daß dieſer eine 
weit reichere Tuvologie enthält, und Im 
Allem die drey Zeiträume vor, uater und 
nad dem Geſetz gegemüberfiellt. Ginige 
kurse Andeutungen darüber bat der Verf. 
gegeben indem ı Wudfiugnah Wien 
und Brehburg ll, 34. 

482) Nach der Inſchrift des Tinten Zid- 
gels dur Biſchof Vernwards Veranftal⸗ 
tung (ſchan im Jahr 1015) gegoflen s Aw 
guni Xi, 466. 

483) Eine einlaͤßliche Beichreibung der⸗ 
ſelben ben Nuauſti XI, 385 f. 
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.Bevor wir zu demjenigen übergeben,. was die Aunf für 
die innere und bewegliche Ausſtattung der Kirchen in die- 
fer Zeit ſchuf, muſſen wir einen Rüchtigen Ueberblick darauf 
werfen, wie die verfchiedenen Zweige derfelben zu andern Zwe⸗ 
cken verwendet wurden, Man würde irren, wenn man glau- 
ben wollte, es wären in diefer Zeit bloß Kirchen gebaut wor⸗ 
den, oder Zierlichkeit, mit Zweckmäſſigkeit verbunden , hätte 
ſich nur an dieſen erwieſen. Gegentheild bewährte fich die 
Tüchtigkeit der Baumeiſter gerade darin, das fie den Typus 
feines weſentlichſten Zwedes jedem Bauwerk aufjzudrüden wuß- 
ten, anbey den vorberrfchenden Charakter, den die Kunft aus 
ihrer Verbindung mit der Kirche fich aneignete und der fie 
als eine neue, von der antiken fcharf fih fcheidende, fchöpf- 
ferifche Kraft erfcheinen läßt, meiſtens durchblicken lichen. 
Diefed war der Spisbogen. Derfelbe finder ſich angebracht 
an den mächtigen Eingängen der mauerfeſten Burgen, wie häu- 
fig an dem Fenſtern der fädtifchen Wohnhäufer,, an den Thü- 
a die zu den groſſen Hallen führen, wie an bloffen Blen— 
en. 

Weber der Feſtigkeit, Mächtinfeit, Ungerfiörbarfeit, ward 
weniger des forglichen Fleiffes in allem Einzelnen, als des Ge 
fälligen und Behaglichen vergeſſen. Doch fehlte es nicht au 
großartigen Gebäuden, wie Kaifer Friedrichs Palaſt zu Geln- 
haufen. Andere wurden durch feines Enkels Veranftaltung im 
Stalien erbaut. Venedig ließ den vielgeehrten Häuptern fel- 
nes Freiſtaates eine der Diacht und dem Anfchen deſſelben ent- 
forechende Wohnung berrichten. Auf ähnliche Weile Hellten 
Italienifche Städte ihre Macht, ihren Reichtbum, ihren &e- 
meinfinn in Rathhäuſern zur Schau, In dem Kollegium des 
Kloſters Clugny zu Paris bewährte dieſes feinen Sinn für 
großartiges Bauen. Dem Tempierbaus daſelbſt, welches im 
unferer Zeit eine fo Ainchwürdige Berühmtheit erhalten bat *°°), 
fehlte es bey gewaltiger Feſtigkeit und ungeheurer Ausdehnung 
dieſes Knäuels von Gebäuden nicht an reicher Verzierung 
einzelner Theile, Bon Brüden wird diejenige zu Negensburg 
ein Meifterwerf genannt, und wurde die von Gt, Esprit in 
Sranfreich fo bewundert, daß fie für dad Werk eines Heil 
gen galt 33°). 

484) Der woblsefannte Thurm deſſelben wurde im Jahr 1212 aufgeführt und im 


Jahr 1811 niedergeriſſen 
485) Hist. lit, xVi, 310. 











5 — — Eine — — — — —————— Miu —— — 


B. XXI. Die Zeit. — Künſte. — Ihre ſonſtige Anwendung. b83 


Schmückten Bild ſaͤulen von Fürſten und Herren, als Stif, 
tern, Herſtellern und Wohlthätern der Kirchen, den Eingang 
in dieſelben, oder ſtanden ſie über deren Portalen, ſo war 
hiemit die Bildhauerkunſt immer noch im Bereiche der Kirche 
geblieben, hatte ſie für dieſe gearbeitet. Auch an andern Ge⸗ 
bäuden trat fie in das gleiche Verhältniß wie zu den Kirchen 
fie war weniger Zweck, ald vielmehr Mittel der Verſchöne⸗ 
sung. Auch jene wurden durch Standbilder, durch Darſtellungen 
in halb erbobener. Arbeit, durch Thiergeflalten und manchar- 
tiged Blätterwerk der Säulenknäufe verziert. Da aber den 
Künſtlern diefer Zeit nicht Ideale vorſchwebten, da fie mehr der 
Treue fich befiiffen, als nach senen rangen, fo gewinnen diefe 
Veberrefte oft einen. nefchichtlichen Werth, weil fie biswei- 
len Ebenbilder der dargeftellten Perſonen find, immer mit- 
ten in die Zeit bineinführen und deren Charakter, Art und 
Kleidung uns darftellen, 

Am frübeften wurde, neben ihrer Verwendung für die Kim 
chen, zu Berfchönerung anderer Gebäude die Mableren benützt; 
am erften vielleicht im Abendlande durch die Päpfte für ihre 


Paläſte. Durch Clemens TI Veranſtaltung wurden mehrere 


Bemächer des lateranenfifchen Palaſtes ausgemahlt 339). Bis 
fchöfe folgten jenen nach; die Achte reicher Klöfter thaten 
das Gleiche 3?). In der Abten Knockmoy in Irland, am 
Ende des zwölften Jahrhunderts geftiftet, wurden die gleichzeis 
tigen Landesgefchichten auf Mauer gemahlt 43). In dem Speis- 


fezimmer der Burg zu Merfeburg waren Kaifer Heinrichs I 


fiegreiche Kriegsihaten gegen die Ungarn gefchildert #9). 
Im alten Palaft zu Neapel ſieht man Karfer Yriedrich II 
auf dem Thron , feinen Großrichter , Peter von Bigna, neben 
ibm ſitzend, das Volt umber um Gerechtigkeit bittend 49"). 


‚Heinrih I von England ließ die Gemächer der Königin im 


Schloß zu Nottingham durch Vorftellungen der. Thaten Ale⸗ 
zanderd des Groſſen fchmüden‘?t). Reiche Familienglieder 
benüsten diefe Kunft, um Großthaten ausgezeichneter Vorfah⸗ 
ren zu fleter Erinnerung vor Augen zu ftellen 2). So trat die 


486) Bicobaldi Hist, Pent., in Murst. 491) Siorilio V, 48. 


88. vi, 187. 492) Im Jabr 1205 lieh der Doae Ges 
487) Matth. Per. Vits Abb, p, 9%. ter Ziani in Et. Nicolaud: Eavelle des 
438) Sioritio 7,75. berzoalihen Palaſtes die Tharen feines 
489) Luitprandi Hist. L II, o. 9, in Waters mabien; Sanuto Vite dei Dogi 

Murat. 88. 11, I, 438. ia Murut. 58. XVil, 5386. 


40 Sioritto Al, 74, 
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Mahlerey auch jegt in den Dienf der Neichen und Vorneh⸗ 
men, zu Verzierung der mefentlichiten Räumlichkeiten ih⸗ 
zer Wohngebäude, und ermwied ihre Geſchicklichkeit darin, daß 
fie den Beſtimmungen derfelben die Bilder anzupaſſen wußte. 
So ſieht man aus den Vorwürfen, welche der heilige Bernhard 
dem Klofter Clugny machte, daß in Ausichmüdung des Er 
quickungsgemachs der Mahler in dem heitern Spiel ver. 
fchlungener oder zuſammengeſetzter Thierneflalten (mas unfern 
Arabesten entfprechen möchte) feiner Bhantafie freyen Lauf 
ließ 4%). In Frankreich vorzugsweile fcheint die Mahlerey auf 
Bildniffe ausgezeichneter Männer angewendet worden zu ſeyn H. 

Daß hingegen die Glasmahlerey iekt noch anderswo a:$ 
in Kirchen fich babe finden laſſen, dafür mangeln Beweiſe. 
— Auch mögen nur fparfam noch Fürften der Erzgieſſerey fich 
bedient haben. Doch läßt jener metallene Löwe, welcher viel⸗ 
Jeicht in Heinrichs Erbſtadt Braunfchweig der mächtigen Welfen 
Sinnbild feyn ſollte *), auf Achnliches, durch anderer Fürſten 
Beranftaltung Gefertigtes ſchlieſſen. 

Nicht minder wetteiferten die Künfte zur Innern Ausflat- 
sung der Kirchen. Die Werke der Gold. und Silberarbeiter, 
Die in dem heiligen Euligius einen Gewerbsgenoſſen und zu- 
gleich ihren Schirmherrn ehrten, boben fich zu ähnlicher Vol. 
Sommenbeit, wie diejenigen der Bildhauer, Mahler und Gieſſer, 
ja übertrafen die beiden erftern , weil ihr künſtleriſches Schaffen 
gewiß einen längern Zeitraum der Entwidlung binter fich hatte, 
als dasjenige der Bildhauer, fodann von den langfamen Fort⸗ 
Schritten in Bereitung und Anmendung der Farben unabbhän- 
giger war, ald dasjenige der Mahler, Wie überhaupt die 
Arbeiter in jedem denkbaren Stoff für die Kirchen in Anfpruch 
‚genommen wurden, beweist ein Zeugnig über Abt Defiderins 
von Monte Eafino, welcher bey dem Bau feiner Kirche Künk- 
ler anffuchte, die Alles, vom Gold bis hinunter sum Gyps, zu 
behandeln verftunden 3%), — Dergleichen Kunſtwerke erforderten 


493) Berak. Abk. Apol,: Quid bi {m- 495) Cornert Chren., in Hcoerd. 58. 
mundse simiae ? Quid feri leones? Quid T. 1l. 

menetrunsi oentaurer ? Quid semihomi- 496) De omuibes artifichis guascungese 
nes 3 Quid masculasac tigridesT Quid ex auro velargento, aere, ferro, vitre, 
milites puguantes? Quid vosatores tu- ebore, ligno, gipsi , vel lapide patrari 
bieinantes 7 Tam multa denique— ut — jpeoseunt, studiosiesimon prorsus artilicee 
Yotmm diem occaparom eingula ista mi- de enis paravit; Leo. Ost. Chraon. Casin. 
ganda , quam lege Dei meditando, Le 

494) Sioritto li, 88. 
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matänlich reiche Kirchenſchätze. Diefe fanden fich zunächk in 
Rom; daher bier forche Arbeiten am früheften mit dem größten 
Aufwande verfertige wurden #7). Schon Papſt Leo IIE ließ 
des heiligen Petrus Bild aus reinem Gold, über neunzehn 
Pfund fchwer und mir den koſtbarſten Edelfteinen geziert, fer 
tigen +78), Mit bildlichen Darfiellungen in vergoldetem Silber 
(mwahrfcheinlich eingegraben) ließ Paſchalis I fie ſchmücken 499), 
Vieles dieſer Art haste fich dort feit Jahrhunderten gehäuft 500), 
Zu Kreuzen, Bildern der heiligen Jungfrau und Heiligenbildern 
wurden edle Metalle vorzüglich genommen, um den Werth 
zu erhöhen, häufig Edeltteine, Gemmen des Alterthums, andere 
Fünftlich gefchnittene Steine eingefeht N). Man ftaunt, wel⸗ 
che Maſſen Golded und Silbers bisweilen auf dergleichen 
Bierden verwendet wurden, Die Kirche zu Mainz befaß ein 
Chriſtusbild, am welches über 1200 Mark Golded gegchen 
worden war; zwey grofie Rubinen bildeten die Augen; cd war 
über Menfchengröffe und fo Fünfllich gearbeitet, dag es (zu 
ficherer Verwahrung) in die einzelnen Glieder zerlegt werden 
konnte 502), Eben fo ward die Arbeit an einem andern Kreuz 
und an Bildern von Chriftus bewundert, welche Heinrich der 
Löwe dem Klofter von St. Johann und St. Blafins gefchentt 
batte 509, Bifchof Thiemo von Verden fchenkte feiner Dom- 
firche ein Marienbild von maffivem Gold 50), Weingarten 
zierte an hoben Feſttagen feinen Altar mit einem Bruftbild 
des heiligen Martind von vergoldetem Silber 505), Petershau⸗ 
fen den feinigen mit den Bildern ‚Mariend und der Apoſtel 
aus gleichem Stoff °°%). 

Der größte Kunſtreichthum, neben dergleichen Bildern, 
wurde auf die Religuienfaiten verwendet. Da zeigt fich oft 
gine Fülle der Bilder, eine Mannigfaltigkeit der Verzierungen, 





eine Zartheit der Ausführung , 


497) Man flaunt, wenn man in Ane- 
stae. Biblioch. Titae Pont. liedt, was 
dur Fürſorge mehrerer Pänfte hiefür 
Alles geſchehen ill. 

498) Anast. Bibl,, in Murat. SS, III, 
203. 


499) Ibid. 

500) 8. XII, ©. 182. ; 

501) Günther Hist. Cptana e, 16 be» 
richtet von einem Jaspis, in welchen 


eine Feinheit der Arbeit, wel» - 


Chriſtus am Kreuz, Maria und Johan⸗ 
nes eingegraben waren. 

502) Conradi Chron. Mogunt., is 
Urstia. SS. 1. 587. 

503) Historia de Heiar. Leone, in 
BMeibom. SS, I, 35. 

504) Ex solido auro cuncinnatumz 


'Catal, Ep. Verden, ia Leibn, 88. 


505) Hess prodromus p. 69. 13, 
506) Ckron. Petersh, p Sl, 
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rübmt 4. B. von zwey goldenen LZeuchtern, welche die Köni- 
ein Mathilde von England Bifchof Hildebert von Dans ge 
ſchenkt hatte, dieſer die feine Arbeit des Meiſſels 79), Viele 
andere Kirchengerätbe, zumal Kelche, könnten dem Angeführ- 
ten an die Seite geftellt werden, St. Alban befaß einen von 
dem auserleſenſten Gold, mit den zierlichften Blumengewinden 
umtraänzt 524, alfo daß der Gefchichtfchreiber den Namen des 
Künſtlers mir Recht fo werth erachtet, auf die Nachwelt ge- 
bracht zu werden 522), als denjenigen fo manches Andern, 
der durch That oder Nede die Zeitgenoffen cher verwirrt, als 
erfreut und gehoben. Die Befäffe zur Verwahrung des Fron- 
leichnams ſtanden in Werth und Fünftlicher Vollendung dieſen 
in feiner Weiſe nach 323, 

"Ben andern Kiechenbedürfniſſen, für welche Metallarbeit 
in Gieſſen oder Hämmern in Unfpruch zu nehmen war, sieng 
man von der Tüchtigfeit zu dem Bedürfniß, fobald man deren 
ficher geworden, gleichfalls zur gefälligen Form, wenigſtens 
# fünßferifcher Austattung, ſoweit folche zuläffig, über. Diele 

onute an den Glocken, bey dem Befreben mit immer gröfferem 

Umfang ihrer Stimme feyerlichern Ernf zu verleihen, nur 
in angebrachten Innfchriften und Tonfligen Verzierungen be- 
fichen, Weitern Spielraum fand das Fünfllerifche Schaffen 
bey den groffen, oft mit den feinen Zierrathen gefchmüdten 
Lefepulten aus vergolderem Kupfer, die In einzelnen Kirchen 
Frankreichs nöch bis gegen dag Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
dertd bewundert wurden Schon ben dem Jahr 1004 wird 
eines ſolchen erwähnt, deflen eine Seite Chriftus in feiner 
Herrlichkeit mit Marla und Johannes, die Übrigen andere 
Bildwerfe vorſtellten 32), Tin ähnliches, durch ein Glied 
des Kloſters gefertigt, Hand in der Kirche von St. Alban 55), 
Zu den zierlichiten Ueberreſten aus diefer Zeit gehören auch 
die Chorſtühle der Kirche von Chatam in der Graffchaft 
Kent 29; denn bis auf jene erſtreckte fich die verzierende 
Sorgfalt der Diener der Kirche, 


520) Hier. it, IX, 233, 523) Mettk. Par. Vitue p. 76, 
631) Subtillesimo intrioatorum Rosek- 524) Chrom. Firdun., in Lebid BibL 
lorom opere delisate venuatatum. Meer. 1, #0 


537) Galivem fecit magisıer Balde- 525) Metih, Per., Vitae p. 9. 
winus, aurifaber pracelectus, 
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Noch ein anderes Gewerbe fcheint fich in dieſen Zeiten 
ebenfalls zu vorzüglicher Kunſtfertigkeit und zur Kunftbildnerey 
erhoben zu baben, und mit allen andern in den Dienft der 
Kirche getreten zu fenn: das Wirken und Stiden. Nicht bloß 
diente ed zu Verberrlichung des Gottesdienſtes im eigentlichen 
Sinne, durch die Gewänder der Briefter und die Bekleidung 
der Altäre, fondern unmittelbar zur VBerfchönerung der Kirchen 
durch Vorhänge und Teppiche, mit denen fie bisweilen behängt 
wurden 527), Den Zengniffen alter Schriftſteller zufolge 
befchränften fich diefe Arbeiten nicht darauf, durch manchartig 
gefälige Formen, allenfalls durch Blumen, den Stoffen ein 
zierlichered Anſehen zu verleihen, fondern eigentliche bildliche 
Darftellungen wurden in diefelben bineingewebt. Ed wird von 
Papſt Bafchalis I berichtet, er babe der St. Peterskirche ein 
Gewand von Goldſtoff mit eingefegten Edelfteinen gefchenft, 
worauf das Gleichniß der klugen Fungfrauen mit den ange- 
zündeten Fackeln zu fchauen geweſen fene 523); Xeo IV habe 
goldgewirtte Vorhänge mit der Gefchichte des heiligen Betrug 
veriertigen laſſen 52%. Bon einer Aitarsbefleidung 530), mel 
che durch Erzbifchof Mariminian von Ravenna beforgt wurde, 
bieß ed: man bätte deren Bilder, wilde Thiere und alleriey 
Gevögel, für lebend halten follen 53). Doch if nicht gewiß, 
ob diefes ein Erzeugniß der Weberen oder der Stideren 532) 
gewefen ſeye. Wahrſcheinlich das Letztere. Denn auch die 
Stickerey fand feit Iangem fchon im Dienfte der Kirche. Das 
Kiofier Farfa hatte auf einem feiner Höfe eine Sammlung 
von Dienftmädchen, welche Kirchenfhmud in diefer Weife 
fertigten 539). Vielleicht waren von ähnlicher Arbeit jene Ge⸗ 
wänder, mit der Vorſtellung von der Geburt Chrifti, welche 
Papſt Paſchalis der Peterskirche fchenfte 5%). Im Jahr 1216 
verbrannten zu Lauſanne mit der Domkirche die Tapeten, wor⸗ 
ein die Geſchichten des alten und des neuen Teſtaments ein⸗ 


626) Sioriltlo V, 114, 537) Opus plumariam genannt; dus 

527) 4Albericus p. 498, Cange s. v. plumarium. 

528) Anast. Bibl., in Murat. 8S. II, 533) Chron. Farfens. , iu Murat. BS. 
314. II, I, 486. 

629) Ibid. 534) Anastas. Bill. p. 218, 


530) Endothiu. ©. du Cenge s. h. v. 
531) Agnellus Hist. Pontif. Ravena., 
in Murat. SS. Il, I, 108. 
AA 
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gewirkt waren 55). Groſſe Neigung zeigte fich, wie bey den 
Miniaturmahlereyen, für Bilder aus der Offenbarung. Der- 


gleichen ließ Abt Matthias 7 Florenz zu Saumur, 





als er im Jahr 1156 den Biſch L von Angers beftieg, in 
Tapeten für feine Klofterfirche weben, und ärntete biefür all 
gemeine Bewunderung ein ?39). Solche Tapeten wurden diesfeits 
der Alpen befonders in Coln und in den Niederlanden gefer- 
tigt, von da diefe Kunſt nach England hinüber getragen 537), 
. Zm Ruf einer vorzüglichen Künfllerin in Stickarbeiten fand 
die Abriffin Agnes von Quedlinburg 538), 

Das Koſtharſte jedes Stoffed, das Kunftvolifte jeder Art, 
jeder Zeit, vereinigte fich in den Evangelienbüchern, in den 
groſſen Meßbüchern. Die Anordnung, daß dem Anfang des 
Meßcauons das Kreuzzeszeichen voranfichen müfle, der Prieſter 
ehrerbietig dasſelbe zu Füllen babe, gab wahrfcheinlich die erſte 
Beranlaffung, die Anfangsbuchttaben der Meß⸗ dann auch an- 
derer, beſonders zum Bottesdienft und zur Andacht dienender, 
Bücher mit Daritellungen aus der beiligen Gefchichte auszuſtat⸗ 
ten. Eines der älteiten Denkmäler diefer Art, das Evange⸗ 
lienbuch des heiligen Euthbert, durch mancheriey gemahlte Ber- 
zierungen eben fo fleiffig und mit aller Feinheit geſchmückt, 
als in höchſter Sorgfalt und Reinheit gefchrieben, reicht bis 
in das fiebente Jahrhundert hinauf). Wefentliche Sorge 
verwendete Earl der Groſſe auf richtige und fchöne Abfchrif- 
ten der heiligen Schrift überhaupt, auf diefen Schmuck derfel- 
ben insbefondere?39). Hierin folgte ihm Kaifer Earl der 
Kahle, übertrafen die fächfiichen Kaifer Beide 4), Au 
Behandlung und Ausdrud der Bildes läßt fich während langer 
Zeit byzantiniſcher Einfuß, wie früher in Italien der alt. 
römifche, nicht verfennen, wiewohl die reiche Symbolif , welche 
bie und da angebracht ift, das Ergögliche der Beiwerfe um 
die ernſten, oft typiſchen Figuren, die Jeife Ironie, die fich der 


535) Näfcheler Geſch. deB Schweizer Wndered, zwiſchen deu Jahren 714 — 732 is 
Jauded, Hambura, 1842, 1, 386. Italien geſchrieben, in der Bibliothek von 
536) Hist. Monast, 8, Florentil Sel- St. Genoveva zu Paris, daf. DIL, 137. 
merti, in Martene Coll. ampl. V, 1190. 539) &. über ein, von ibn ein ber 

537) Siorilio V, 88. Abtey von Et. Sernin geſchenktes, jetzt 
538) 8. XXI, €. 7, ©. 519. su Paris in der Bibliothek des Königs 
5365) Eine Becchreibung deſſelben ben befindliche Evangelikarium, dag. IM, 
Waagen Kunſtwerke und Künftter in 234. 
Enslund und Frankreich 1,3216. Gin 540) Dafeldrt Bl, 364, 
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Mahler öfters erlaubt a1), mehr dem Abendland eigen feyn 
dürften. Aus der Vergleichung der in groſſer Menge zerftren- 
ten Dentmäler diefer anf gebeiligte Gegenſtände angewendeten 
Kunſt, fpringt der Verfall derfelben vorm zehnten Jahrhundert 
an am belleften in die Augen, gleichwie der freudige Auf⸗ 
fchwung , den fie in unferm Zeitabfchnitt nahm; mit demſel⸗ 
ben wurde fie, wie alles Leben, poetifcher, finniger, farbenvoller 
bilderreicher. 

Sofort Geiſtliche und Layen, Kirchenfürſten und Landes⸗ 
herren das Beſtreben durchdrungen hatte: auf ſämmtliche Be⸗ 
dürfniſſe der Kirche, auf jeden Gegenſtand, der mit dem Got⸗ 
tesdienft in irgendwelche Berührung kam, Alles, was die Ra⸗ 
tur Koſtliches darbot, was der Nenſchen Geiſt oder Fleiß 
Vorzügliches ſchaffen konute, in dem reichſten Umfange zu ver⸗ 
einigen, demjenigen, welchen die Kirche gleichſam in ſich ſchloß, 
als dem Herrn aller Dinge und dem Geber jeder guten und 
vollkommenen Gabe, dieſes Alles wieder zur Huldigung dar- 
zubringen, alſofort genügte für die Kirchenbücher der Schmuck 
der Farben, die Zierde der Bilder nicht mehr; auch das Ge⸗ 
ſchick der Zeichnung, auch die Gabe der Geduld, der Aus. 
dauer und der Genauigkeit in zierlicher Schrift mußte zu 
jenem fich gefellen; und fo erregt diefe an manchen Denk⸗ 
mälern frommer Pracht die Bewunderung der Nachwelt nicht 
minder. Darum es natürlich war, daß ihr vorzüglich die 
Kloftergeiftlichen fich mwidmeten und sierliche Handichrift, Ge⸗ 
ſchick, die Aufangsbuchſtaben derfelben borgi üglich zu mahlen, 
mit den zu Eigenfchaften gezählt wurden, "die einen Kloftere 
bruder zur Abtswürde empfehlen Tonnten 542), 

Dad Aeuſſere der Kirchenbücher, derjenigen zumal, deren 
an den boben Seiten die höchſten Beifllichen der Dom- und 
Kiofterfirchen fich bedienten,, mußte dem Innern entfprechen, 
die Kunft in andere Weile wieder an den Deden der Evan 
gelienbücher fich bewähren; ſey' es nun, daß fie in der zierlich⸗ 


541) In dem prachtvollen Evangelia⸗ Swithin zu Winchefter empfichle einen 
rium aus dee Abrey von Et. Medard u Mitbruder zur Abrdwürte in Hude mit 
Eotfions befinden fih auf einem Blatt folgendem Zeuanif : Eet enim confrater 
Vie vier Zeichen der Evangeliſten, in den Älle nester in glossanda psgina saera bene 
Eden aber Thiere und Pflanzen, in callens; in seriptura peritas ; in eapi- 
einer vier kämpfende Hähne; daf. Il, talibus literis appiagendis bonus artifex 5 
3. ia regela 8 Benedicti Instractissimns, 

542) Dee Yrior des Kloſters de Geil. penllondidostissimus ; Sioriiie V,8l. 
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ſten Schnigeren aus Elfenbein, fey’s daß fie and den edelſten 
Metallen beitanden. Auch bievon befist unfere Zeit noch man- 
ches herrliche Weberbleibfer aus allen Zeiträumen und in allen 
Signaturen der chrifflichen Kunft, von derienigen, welche ihre 
Urbitder unter den Antifen fuchte, hindurch durch deren Ber 
fat, bis zu ihrem Wiedererblühen in unferm Zeitabfchnitt; 
nicht felten flaunenswertbe Arbeiten, ſowohl in Bezug auf Die 
Ausführung, ald auf die reiche und tiefe Eonception in der Gülle 
der Bilder, ihrer Vertheilung und Zufammenftellung, den ge- 
wählten Symbolen und angebrachten Allegorien 53°) ; wunder 
wertb ſowohl wegen der verwendeten Beharrlichkeit, als des 
fie durchwehenden Geiſtes inniger , Findlich frober Andacht. 
Auch diefer Bilderreichthbum, zumal auf den Decken derjenigen 
Meßbücher, die von getriebener oder cifelirter Arbeit waren, ftand 
wieder in enger Beziehung zunächſt zu dem Inhalt, dann zu 
der Kirche, für weiche das Buch beflimmt war >49). Das 
Meßbuch, welches Bifchof Friedrich von Wangen feiner neu 
gebauten Kirche von Trient fchenfte, deſſen Dedel die beit. 
Jungfrau und das Fefusfind vorftellt, wird fowohl deswegen, 
als wegen feiner vorzügfichen Miniaturen noch jebt boch ge⸗ 
fchägt 345), — Gefchnittene Steine des Alterthums erfeßten oft 
die Edelgeſteine, übertrafen durch inneren Kunftwerth dieſel⸗ 
ben >45), Damit auch diefed mit dem Toftbaren Bau feiner 
Kirche übereinftimme, ließ Abt Suger durch Boten überall die 
foftbarften Steine und Berlen auftreiben‘, die erfahrenen 
Künftler aus allen Gegenden kommen, einen in Fertigung von 
Kirchenzierden bidvanderten Gold - und Süberarbeiter auffu- 
chen, und unter der Verpflichtung fleter Beforgung aller dieſer 
Segenflände mit einem Jahrgehalt verfeben 87). 
Verwandt endlich mit der Glasmahleren, aber in ibrer An- 
wendung wefentlich verfchiedenen. war die Kunf der Dab- 
lerey mit eingebrannten Farben auf Erde 43). Für ausge 


543) Ueber eine folhe Dyptiche aus der Neinbert, Etiftee des Kloſters, Abt 
eriten Häufte ded Iren Jahrhunderts, wahr, Arnold. 
ſcheinlich aus Italien, jent in Paris, 545) Sioritlio I, 9. 
Waagen MI, 702. 546) An dem Ann. 544 erwähnten cin 
544) Hist, niær. silv. II, 58, Beſchrei ˖ Herkules, ein Apoll, ein Hirfch, vom einen 
bung dedienigen „ weiches Abt Arnold von Jagdhund verfolgt, u. a. 
St. Blaſien fertigen lien: — der feanende SAT) Suger 1. o. 
Erlöier, Mariens Krönung, die vier 548) Enail. — Noch jetzt liefert Pie 
Evangeliften, Er. Benedict, St. Niclaus, Gegend um Limoges weitaus die yon 
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zeichneten Betrieb diefer Kunft war befonderd Limoges in 
Frankreich befannt 49). Der Ruf derfelben drang bis nach 
Italien. Auch fie wurde zu Firchlichen Zierden verwendet, 
Dan, ſah in der Kirche zu Mans von folcher Arbeit ein Bild 
Gottfrieds des Schönen aus dem Haufe Piantagenet, Vaters 
Heinrichs ll, Könige von England 3%), Durch die Verbindung 
Diefer Fürften mag diefe Kunft auch in England befannt 55t), 
jedoch nie dort betrieben worden, fondern, mas davon vorban- 
den wär, aus Franfreich gekommen feyn 52), 

Die Anregung, Entwicklung, Vervollkommnung, welche im 
Dienſt der Kirche alle diefe Künite gewannen, blieben eben- 
falls für das übrige Lehen nicht unfruchtbar. Das Meifte an 
Fünftlerifchen Gebilden, dem Stoffe und dem Gchrauch gemäß, 
fertigten für Fürften und Groffe die Arbeiter in edlen Metal 
ken. Die Kronen und Scepter der Einen, der Schmud der 
Andern nahm fie ebenfo in Anfpruch, wie die Reliquienkaſten, 
die Kreuzesbilder, die Gefäffe der Kirche. Ein folches Kunft- - 
werk foll die Wiege gewefen ſeyn, welche Friedrich TI und 
Jolantha für ihr Kind anfertigen lieſſen 553), Hie und da fin. 
der man Neifealtäre der Fürften, die, mit Darftellungen aus 
der heiligen Geſchichte in getricbener oder gemeiffelter Arbeit 
geſchmückt, neue Beweiſe künſtleriſcher Ausbildung bieten, 
Dieſe zeigte ſich gewiß nicht minder bey jenem Schiff von 
Silber, welches Ludwig der Heilige zur Erinnerung ſeiner 
Rettung aus Sturmesgefahr fertigen und ſeine Kinder, wie 
alles Takelwerk eines wirklichen Fahrzeuges, in gleichem Me⸗ 
tall nachbilden ließ 54). 

Am ſorgfältigſten mit jeder künſtleriſchen Ausſtattung be⸗ 
dacht wurden von Fürſten, Fürſtinnen und Begüterten die 
Andachtsbücher ihres eigenen Gebrauches: Breviere, Pſalter, 
Gebetsſammlungen 55). In den zierlichſten Gebilden, in der 
ſiunvolleſten Anordnung, in der blendendſten Farbenpracht, die 


zũglichſie Porcellanerde in ganı Frank. 554) Joinzille, 
reich. 555) Le Peautier de St, Loys und die 
549) Dergleichen Bildwerke hiefen opus Wunder der heilinen „Jungfrau, von 


lemovieinum ; labor Limogiae, Bausier de Eoiniy , beide auf der königli⸗ 
650) /liet. Il. IX, 223, lichen Bibliothek in Paris befindiich, ſol⸗ 
551). Opera lemovitica, in Monast. Ien in ihren Miniatyrbiidern die vollen- 
Angl. iii, 313. deteſten Meiſterwerke ſeyn: Montalembert 
552) Fioritto V, ba. p LXX. Eine geichreibung des erſtern 


553) Erufind ſchwaͤb. Ann. 1. 722. bey Waagen El, 286 fi. 
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in den Ueberreſten aus einer zu würdiger Ausftattung des KL 
ligen Alles verwendenden Zeit noch jetzt vergnüglich befchant 
wird, dürfte Frankreichs Meiftern der Vorrang gebühren se). 
Allmählig wurden diefe Verzierungen auch auf weltliche Bücher, 
anf die Tichgewordenen Dichtungen des eigenen Volkes odır 
des Altertbums 7), verwendet. 

Kehren wir aber wieder zu den Kirchen zurück. Unſchäh⸗ 
bar , oft unter beidericy Beziehungen des Werthes, mar dr 
reiche Vorrath mancher Kirchen an allem möglichen Schmad, 
an Berätbfchaften zu der höchſten Feuer des Gottesdienſtes ®), 
an Zierden und Kleidungen jeder Art, zu jedem Gebrauch; 
zumal wo fchwere Unfälle durch Krieg oder Plünderung nicht 
eingetreten waren. Denn mancher Bifchof hielt derartige dr 
reicherung für die Pflicht feines Amtes, für das Drittel, in ſe⸗ 
gensreichem Andenken fich zu erhalten 89). Erasmus, welcher deu 
Schag der Kirche von Canterbury noch geſchen, kurz bever 
Heinrichs VILL ränberifche Hand an demfelben fich vergriffen 
batte, meinte, ein Eröfus, ein Midas dürften dagegen für 
Bettler gehalten werden5®). Die Kirche von ‚Speyer beſaß 
fhon um die Mitte des eilften Jahrhunderts einen reicht 
Schatz 5). Bifchof Bernward von Hildesheim bereicherte die 
feinige durch Evangelienbücher mit Decken des feinfen Gold 
und eingelegten Edelfeinen, durch ſchwere Nauchfäfer, me 
tere Kelche, darunter einer aus einem Onyr, ein anderer an 
Criſtall, ein dritter and dem reinften Golde?2), 

Den größten Neichtbum aber an allem Erfordertiche dit⸗⸗ 
te, in Deutſchland wenigſtens, die Kirche von Mainz beſchen 
haben. Ihr Vorrath an Purpurſtoffen war fo reich, daß au 
Feſttagen das ganze Münfter nach feiner Länge und Weite dr 


mit behangen werden konnie, und doch noch viel ungenützt Hi 


856) Es muſſen (väter dort förmliche 553) Einzig in ber Domiche von © 
Dfficinen für dergieihen Bücher beſtan⸗ coln erbeutete Heinrich VII an Gold 38 
den haben. Denn wir erinnern und, in Unzen, an Silber 4285 Unze: ‚ 
Kloſterbibliotheken Deutichlands oder in 559) 3. 8. die Birhöfe Maurh J 
den Spollen aus ſolchen, welche geſehen Odo von Paris; Necrol. Peris, In 
zu Gaben, die is Ihrem Calendarium, Christ. T. VII. Eribiſchof Humbert | 
oder in Schriftzügen, oder im Anderm Canterbury; Gervas. Act. Pont. Cantustı 
auf Franukreich hinweiſen. 550) Siorilie V, ®. 

557) Iu Ferrara befindet fih ein Wir» 591) Series Abb. Monast. Wi — 
gil mit Miniaturen von einem Mö & in Schannat Vindem. T. 1. 
Giovanni Wiigbieri und mit der gaprıakı 663) Fite, in Zeile. 88. 1, 16 
1198; Sioriiito TI, 213. 
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Wandtapeten erregten eben fo grofle Bewunderung ihres Far⸗ 
benfpiels, als der Sierlichkeit der Arbeit wegen. Viele Altar⸗ 
tücher waren von Goldſtoff, eined darunter zu hundert Darf 
geichägt, Meßgewänder, Dalmatiken, Rauchmäntel aller Stoffe 
und Farben in Unzahl vorhanden, einige mit Edelfteinen bu 
fegt, und mit Gold gewirkt. Ein Meßgewand, welches die Bi⸗ 
fchöfe an den vornehmften Feittagen, aber nur bis sum Offen 
totium trugen 563), ließ fich wegen des eingewebten Goldes 
gar nicht beugen und bedurfte eines Eräftigen Mannes, wenn 
Gottesdienſt darin follte gehalten werden. Goldgewirkte In⸗ 
fein wurden achtzehn gezählt, ſechszehn Bifchöfiche Ringe 
mit verfchiedenen Steinen, zwey Stäbe mit Silber überzo⸗ 


gen. Diefes Alles nur für die gröffern Feſte; was zum tägli- 


chen Gebrauch diente, war nicht zu zählen. Ferner befaß die 
Kirche einen filbernen und vergoldeten Schrein, der jedoch 
nur an den böchtten Selten vor den Altar gehängt wurde, um 
die eifenbeinenen und filberuen Gefäſſe mit den Reliquien dar- 
ein zu flellen ; unter dieſen Gefäſſen zeigte fich ald das koſt⸗ 
barfte ein Smaragd, an zwey goldenen Ketten bängend, in 
Form einer Melone, bobl, um Wafler hineinzugieffen und ein 
paar eine Fiſchchen hineinzulegen; wenn diefe dann fich bes 


wegten, ſo bebanpteten die alten Weiber fe, der Stein lebe. 


Man zählte 10 vergoldete Rauchfäffer, ein anderes von feinem 
Gold, daneben eilf Büchfen für das Nauchwerf, eine aus «ei 
nem einzigen Onix in Gehalt einer Kröte, den Kopf bildete 
ein Topas von der Gröſſe eines halben Ey's, die Augen waren 
zwey Rubinen. Zwey filberne Kraniche in Lebensgröffe wur. 
den, mit Kohlen gefüllt, auf beide Seiten des Altars geftellt, 
damit aus Kehlen nnd Schnäbeln Wohlgeruch ausſtröme. Die 
Evangelienbücher befanden aus Eifenbein, aus Silber, aus 
Gold, mit Edelfieinen verziert. Vier filberne Becken, eben 
foiche Krüge, woraus dem Priefter das Wafler über die Hände 
gegoffen wird, hatten die Beftalt von Löwen, Drachen, 
Greifen. Die groffen Leuchter neben den Fleinern auf dem 
Altar waren von Silber; von gleichem Metall, aber befonders 
fleiffig gearbeitet, zwey groffe und drey Fleinere Kronleuchter, 
die von der Dede der Kirche berunterbiengen. An schen fil- 
bernen Krenzen zu Umzügen bewunderte man die zierliche Ar- 
beit. Ein anderes‘ Kreuz, fo groß als der Arm des längſten 


563) Illam deponentes Sexibiliorom sumentes , in illa divina perfocerunt. 
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Mannes, mar mit Reliquien gefüllt, in der Mitte eine Kreuz⸗ 
partifel, einer Hand lang, in Gold und mit den ausgefuchteften 
Steinen gefaßt. Dann das früher erwähnte Kreuzse“), mit 
Reliquien angefüllt, fo daß der Kaifer Fein befferes befaß. Aber 
ed wurde auch hur in feiner oder eines groffen Fürſten Anwe⸗ 
fenbeit, font an Weihnacht und an Oſtern, dann Jedesmal auf 
ansdrüclichen Befehl des Erzbifchofs, aufgeſtellt; fo hoch, daß 
Niemand daflelbe erreichen konnte, und immer von treuen Die 
nern bewacht. Dan zählte ferner zwölf vergofdete Kelche 
fammt Hoſtienſchüſſeln; dann drey ganz goldene, ſammt den 
übrigen Erfordernifien, dabey eine der Hoftienbüchfen mit Per- 
len beſetzt. Zwey andere goldene Kelche waren fo fchwer, dag 
man fie nicht brauchte; der gröffere war wohl einen Fingers 
did, hatte zwen Henkel, war am Fuß und überall mit Edel. 
feinen befegt, fo gemwichtig, daß nicht jeder Mann ibn von 
dem Boden beben Fonnte 565), 

Endlich ift noch von einem in den Kirchen vorhandenen 
Kunſtwerk zu fprechen, das zwar weder in den Bereich der 
bildenden » noch der die Kirche fichtbar ausftattenden gebört, 
wohl aber den Gottesdienſt verherrficht, mit ergreifender Macht, 
auf den Wogen der Töne den Geiſt bimmelan hebt, und in 
geheimnißvollem Wirken die file Wärme der Andacht Tanft 
durch die Gemüther verbreitet — von den Orgeln. Zwar 
erinnern wir und, bloß in einem Schriftiieler diefer Zeit der 
Orgeln Erwähnung gefunden zu haben 36%), dennoch läßt Ach 
nicht zweifeln, daß diefelben bey allen groffen Kirchen in 
Gebrauch gewefen feyen, und daß ben vielen chriftlichen Tem⸗ 
yeln, weiche mit fo groffem Aufwand an Geld und Kunftmit- 
ten von dem zwölften Jahrhundert an gebaut wurden, Diele 
fo wmefentliche Ausflattung nicht werde gefehlt haben 997), 
Wiffen wir doch, daß der byzantiſche Kaifer Michal Carlu 
den Sroffen mit einer Orgel befchentte, die dieſer der Kirche 


564) Dben &. 688. 567) Sither Geſchichte und Belchreis 

566) Conrad! Ep. Mogunt. Chron., in Hung der groſſen Drgel in Breilan, 
Urstis. SS. I, 667 29. Schmid Geld. Breit. 1821, bey Auguſti XT, 488, 
der Deutichen III, 232 Anm. a meint, dee glaube, daß die Orgeln ſchon vom X 
von Innocenz IV abgefegte EB. Ehri- Jahrhundert an durch alle Hauptkirchen 
flian 11 gene eigentlich der Verfaſſer dieſer Deutschlands fich verbreitet bättem. 
Ehronit. 

566) In dem Chrom. Petershus. ; oben 
©, 33, Anm. 40.6 
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zu Aachen widmete 56%), fo wie, daß unter Earis-Nachfolger 


Graf Balderich einen Orgelbauer aus Venedig nach Deutfch- 
land brachte 599). Konnte hierauf Papft Johann VIII den 
Bifchof Conrad von Freifingen bitten, er möchte ihm eine vor, 
züglich gute Orgel, zugleich einen geſchickten Organiſten 
nach Rom fenden 57%, fo muß doch wohl Deutfchland in Bei- 
den, in Orgelban und Orgelfpiel, einen guten Ruf gehabt 
haben 57°), Daß ſchon im zehnten Jahrhundert in England 
Orgeln im Gebrauch waren, wiflen wir ſowohl Aus dem Zeng- 
niß von deren Beſtehen 572), als aud dem Tadel über deren 
Anwendung 573). — Es fommen Spuren ihres Gebrauches an 
Sürftenhöfen 574) und tragbare Orgeln vor 375). 

So konnte mit frobem Gefühl, auch nach Vollendung Mei 
ner Kirchen, feld in Urkunden auf die Verfchmelsung ausge- 
wählten Materials mit zierlicher Form bingemwiefen 57%, bie- 
Durch zu deſto freudinerer Volziehung der Weihe der Bifchof 
bewogen werden. Wie diefe an einer neugebauten, wenn 
felbft untergeordneten FD), vorgenommen ward, darüber mag 
ein Bericht noch folgen. — Der Abt des Kloſters, dem die 
Kirche gehörte, fand fih in dem Palaſte des Biſchofs ein, 
der, von Domberren, Beiftlichen und Beamten umgeben, jenen 
empfieng. Der Abt trug feine Bitte vor mit Bezeichnung des 


568) Dee Monach. San- Gallensis in charitat. L. I, c. 38, bey Binterim 
Canis. Thes. I, 1010, 74 (auch in Perz V. 1, 164 fragt: wozu dieſe furchtdaren 


Monum. T, 1) becchreibt diefelbe genau: 
zugitu quidem tonitrui boatum, garru- 
Ntatem vero lyr® vel cymbali dulcedine 
ooequabat. 

569) Einkardi Anual., in Pers Monum. 
2, 215. j 

570) Balus. Mise. V, 400. 

571) Notker Balbulus in feiner Schrift 
de Musica , in Gerbert SS. eoel. de ınus. 
3, 100 (pricht wiederholt von dero orga- 
nun und giebt die Verhältniſſe der Pfei⸗ 
fen an. 

572) Yolsten in Vita 8. Switheni , in 
Mobillon Act. O. S. B. V, 636 hat ein 
Gedicht auf die grofe Orgel su Winde 
fier , welche 26 Blabbälge , von 70 Män⸗ 
nern gezogen, 400 Pfeifen schabt haben 
und von zwey Drganifien gefpielt worden 
ſeyn foll. 

573) Dee ſchottiſche Abt Aelred, deb 
heil. Bernhards Zeitgenofie, im Bpoe 


Töne, tonitrui potius fragorem quam 
vocis exprimens enavitatem? Ad quld 
illa voeis eontractio et infractio? Hie 
suceinit, ille diseinit , alter superolait, 
alter medias quasdam notas dividit et 
ineidit. Man fieht, ed gab damals ſchon 
DOrganiften , die gerne Künftelegen pro⸗ 
ducirten. 

574) Un Bertboldd von Zähringen Hofe 
wurde geiungen: ad vocem organi; 
Schöpfiin Hist. Zar. Bad. V, 143. 

676) Hist. lit. XVI, 374, 

576) Proposuimus dedisare capellam 
nostram Dovam, nom minus gloriosam 
meteria quam gratiosem forma, heißt 
ed in einer Urt. in Würdtwein Bube 
dipl, 

577) Der Kirche ber Heiligen Felicitas 
zu Verona, dem dortigen Klofer des 
heil, Nazarius gebörend. 


[ 
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Tages, am weichem die Feyerlichkeit frattfinden ſollte. Daranf 
erwiederte der Bifchof: „Gut! Wir. werden ed thun! Geht 
„und bereitet das Nothwendige!“ Am Vorabend der Weihe 
begab fich der Abt mit vielen Geifllicheh in die Kirche. Auf 
einer Babre wurden die Reliquien hinaus unter ein Zelt ge⸗ 
tragen , dort die Vefper gefungen und die Nacht durch Wache 
dabey gehalten. Am Morgen ded feitlichen Tages empfieng 
zahlreiche Ordens und Weltgeiftlichfeit den Biſchof in der 
Kirche. Unter Beiſtand des Abts weibte er fie im Innern 
und von auffen. Dann ſtellte er die Meliquien auf, bielt am 
dem Altar des Heiligen das Hochamt , hierauf eine Predigt. 
Dann wurde Aflen, welche an diefem Tage andächtig die Kirche 
befucht batten, oder die daranf folgenden 14 Tage fie befuchen 
würden, unter Bedingung erfolgter Beichte und übernommener 
Buſſe, aleichwie Allen, die zu dem Bau beigetragen hätten, 
“ für ein Jahr Nachlaß an der Buffe für fchmere und der vierte 
Theil derjenigen für läßliche Vergehungen angekündigt, dieſes 
auf die kommenden Jahrestage der Einweihung und auf fernere 
Gaben an die Kirchen ausgedehnt; zulebt der ganze Vorgang 
in Urkunde gebracht 579), 

Um das Bild diefer Zeit zu vervollſtändigen, dürfen wie 
auch diejenigen Verbindungen nicht unberührt laſſen, welche 
in diefem Jahrhundert in dem einen Lande dem Scheitelpunet 
iprer Bedeutung fich näherten, in dem andern theils erf im 
Werden begriffen waren, tbeild ihrer Entwicklung und Erkar- 
fung langſam entgegen fchritten , fodann je länger deſto mehr 
ihre Stelle ald bedeutende Glieder der gefellfchaftlichen oder 
faatlichen Verbindung einnehmen — die Städte. Es mögen 
aber hierüber nur die mwefentlichften Hauptzüge zuſammenge⸗ 
fellt werden, da einläßlichere Unterſuchungen weder bier 
Platz finden Tonnten, noch, mas durch Andere bey reicherem 
Vorrath von Hilfsmitteln geleiftet worden ift, wiederholt mer 
den fol 579), 

Die meilten bedeutenden Städte Italiens (wenige auch 
in andern Ländern) waren fchon zu der Römer Zeiten ald 


878) Die urk. Biancolint dei Vescovi Geſchichten beſonders italleniſcher Etädte 
eo governatori di Verona p. 142. ſtünde dem Verfaffer kaum eine eimiae 

579) Hierüber Hat Raumer V, 82. zu Gebote; .daber er neben Muratori 
Genfgended geleiſtet; von den vielen dieſen vorzüglich benũtzte. 
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Munieipien 530) Hinfichtlich ihrer innern Verhältniſſe, als 
anf einem beſtimmten Raum vereinigter Geſellſchaften, in dem 
Befig mannigfaltiger Rechte, befonders der Wahl ihrer Vor⸗ 
fteber, der Befprechung ihrer innern Angelegenheiten, der 
Anordnung defien, was gemeinfamer Wohlfahrt oder öffentli⸗ 
cher Zier förderlich Fonnte erachtet werden. Die eingewan- 
derten Bölfer des Nordens hatten Manches zerftört, Vieles 
ich angeeignet; hatten Wohnpläge und Beſitz zu ihren Handen 
gezogen, die Obergemalt über die Landfchaften für ihre Kö⸗ 
nnige erobert, hierauf aber, ald dieſes ihnen gefichert , und die 
Luſt zu Raubzügen erlofchen war, in die Angelegenheiten der 
ihnen Unterworfenen weniger fich eingemifcht, als dieſes bey 
Eroberungen , ja felbft nur friedlichen Abtretungen, unſerer 
Zeit geſchehen würde. So konnten die anfchnlichern 
- Städte Italiens zwar nicht jener Freiheit, die Feinen Herrn 
über fich anzuerkennen, wohl aber derjenigen fich erfreuen, die 
feiner, oder nur ſehr gelinden Einmifchung in das Eigene 
fich zu unterziehen bat. Diefer Zufand mag nach der Beſie⸗ 
gung der Longobarden durch die Franken und bey der Verei⸗ 
nigung beider Reiche Feine bedeutende Veränderung erlitten 
baben. Wefentlich wurde eine frenere Bewegung in den eige⸗ 
nen und innern Angelegenheiten der Städte in Italien bes 
günſtigt, erſt durch die Entfernung der Kaifer von diefem 
Theile des Reichs, dann unter der Minderjährigkeit Kaifer 
Dtto’$ III, endlich durch den Streit um die Krone nach deſſen 
Abichen. Doch ſaß in Mailand Markgraf Azzo von Ehe als 
Graf im Namen Kaifer Heinrichd III noch dem Gericht vor 581); 
wogegen fein Nachfolger, Heinrich IV, den Bifanern neben 
andern Befreyungen die Vergünftigung ertbeilte, daß er obne 
- Zuftimmung von zwölf Männern, die fie in einer Gemeinde. 
verfammlung wählen möchten °82), feinen Markgrafen über 
Tuscien feßen wolle 585). 


580) Ueber den Lmterfchied von den 
oolonlis A. Gellfus Noect. att, XVI, 18. 


Bon den Einwohnern der Municipal⸗ 


ſtädte fagt ee: Municipes sunt cives ro- 
mani ex municipils, legibus suis et suo 
jure utentes , muneris iantam cum 
populo romano honorarii partieipes, a 
quo munere cenpiendo appellati viden- 
ter; aullie allis neceseitatibue, nequo 
alla pepuli romani lege adstricti. 


591) Url, in Murat. Aut, IV, 11. 

582) Bine landstione hominum duode- 
eim electorum in oolloguie faeto sonan- 
tibus campaais. 

583) Concordia inter Henrioum IV Re- 
gem et populum Pisanum; Murst, Ant. 
IV, 19, 
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Die Dbergemalt, welche in diefen Zeiten an der Spike 
der weltlichen Angelegenheiten fand, mar weder auf die, un⸗ 
tergeordnneten Kreifen innewohnenden Rechte eiferfüchtig, noch 
fuchte fie diefelben durch die Theorie eines Fünfllich aufgebau- 
ten Staats , in welchem nur eine Gefammtheit aber feine Ju— 
dividuen befieben, zu erdrüden. Bon den Ländern zog fie 
feine andere Nutzungen, als den Ertrag einiger Rechte, welche 
man ſich von natürlicher Befugniß derfeiben ungertrennlich 
dachte 589; den Untertbanen legte fie Feine andere Plichtig- 
feiten auf, als die Verpflegung des Oberberen, wenn er in 
ihrer Mitte fich befand, die Heerfolge zu feinen Kriegsfahrten, 
Das Seleite zu dem Krönungszug. Sm übrigen mochten die 
Städte in ihrem Kreiſe frey walten >85), die eigenen Rechts— 
verhältniffe ordnen, die gegenfeitige Stellung von Fremden 
und Bürgern regeln, Strafbefliimmungen über die Letztern 
aufftellen , polizeiliche Verfügungen treffen, nach Maßgabe der 
Jahreszeit den Tagelohn der Arbeiter, felbft die Forderungen 
der Handwerker feftfegen: und dieß Alles zu einer Zeit fchon, 
in weicher die Städte von der fpäter errungenen Unabhängig⸗ 
feit noch ferne fanden 536), Ja zu diefer Zeit, im welcher 
noch der Braf, der Markgraf, der Herzog, bier in der Ber 
fon eines mächtigen Landherrn, dort mit bifchöflicher Würde 
vereinigt, ald des Kaiſers Stellvertreter die Behörden ſetzte, 
den Ertrag der Gefälle bezog , die oberfie Nechtspflege übte und 
über Lehen und Tod entfchied, damals fchon hatten einzelne Städte 
bereits eine Ober- und Gerichtsherrlichfeit über umliegende 
Burgen und Dörfer fich erworben 5397). Wie aber dem Men- 
fchen der Befig eigener Nechte häufig nicht genügt, fondern 
. er geöffern Werth darauf legt, diejenigen Anderer an fich 
zu bringen, und über das Höchtte Gut: Niemand untertban 
fenn zu müflen, alsbald das Herrfchen über Andere hinauf 
gefeßt wird, fo wurde auch, um dieſes zu erzielen, zwiſchen 
den Städten oder mit mächtigen Herren Krieg geführt. Wol 


584) Wie fie in den Beſchlüſſen auf Pistoriensise, in Murat. Antig. IV, 58 
- den voncaliihen Gefilden aufgezählt sq, deren erfte Abtheilung bereits in dab 
wurden. Sabe 1117 fällt. 

585) Respublica nenn: ſich Mailand 587) 3. B. Modena, worüber der IV 
Daher ſchon im Jahr 1107; Raumer Bd. von Muras. antig. mehrere Urkunden 
V, 183. enthält, 

586) Dieſes Une in den Statut. eiois. ; 
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fen wir den frübeften derfelben, denjenigen, welchen die Be 


wohner von Mailand am Schluffe des erfien Jahrtauſends 


chriftlicher Zeitrechnung gegen ihren Erzbifchof Landulph unter- 
nahmen, mehr unter den Sefichtöpunet der Auflehnung gegen 
harten Druck fafien, den in Wahrnehmung der Faiferlichen 
echte er und fein Haus übte 588), fo fehlte es doch bald 
hierauf nicht an Feldzügen, welche die Städte, eingetretener 
Kerungen wegen, gleich unabhängigen Staaten gegen einan« 
der unternabmen 52°). Hatten diefelben nicht immer weder 
diefen Zweck noch diefen Erfolg, fo gab es andere Mittel 
denſelben berbenzuführen, wie Ceneda an Trevifo 5%), Nona- 
tula aus dem Gehorſam feiner Abtey der Stadt Bologna fich 
unterwarf >74), Mailand die Oberberrlichkeit über viele Bur⸗ 
gen und Ortfchaften Faiferlicher Gnade verdankte 5%). In 
fo allgemeinen Kriegsläuften verlegten die von Miniate ihre 
Stadt aus der Ebene wieder auf den Berg, von welchem fie 
in früherer Zeit fich berabgezogen hatten, und erbauten in 
unglaublicher Behendigkeit zwey Vorſtädte mit der erforder, 
lichen Sicherung durch Mauern 59), 

Ben dergleichen Fehden, deren einige fchon vor dem Lom⸗ 
bardenbunde, manche aber auch nach demſelben ausbrachen, 
ward bisweilen nur durch die ausſöhnende Dazwiſchenkunft 
anderer Städte Schlimmeres verhütet *20); mochten einfache 
Drdensmänner in dem Vertrauen, welches ibnen entgegen 
kam, fegensreich unter den Zeitgenoffen walten. Ein folcher 
war der Eremit Aibert von Mantua, weicher im Fahr 1204 Mio, 
dena und Bologna ausfühnte,, und, wo er in Italien von begin- 
nendem Hader hörte, als Friedensbote berbeicikte, um zu 
ſchlichten, Einiaung und Bündnig berbeisuführen °®). So 
trat im Jahr 1233 der Dominicaner - Bruder Johannes von 
Vicenza in den Befilden von Verona ald Schiedsrichter zwi—⸗ 


692) Im Jahr 1186; dal. &. 229. 
593) Bonincontri Hist, Sic., in Lamt 


588) Arnulph. Hist. Mediol., L. 1. e. 
10, in Murat. S8. T. IV, 11. 


589) 3. 8. während Heinrichs IV Min« 
derjährigfeit de oausis eivilibus emergit 
discordia zwiſchen Mailand und Pavia; 
Id. L. Il, c. 6, p. 22. 

590) Die Acte in Murat. Antiq. IV, 177. 

594) Zu Hülfe gegen Jedermann , ex- 
cepta tamen persone Imperatoris; die 
ur, dal. S. 183. 


Delie. V, 264, 

594) 1202 fliftet der Podeſta von Par⸗ 
ma Sriede zwiichen Wiodena und Reggio; 
Murat. Antiq 1V, 283, 

595) Von ihm handelt Hypolitus De 
nesmondus Historia ecolesiastica Man- 
tuana, 
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fchen den Welfen und den Gibellinen diefer Stadt unter dem 
verfammelten Kriegsſchaaren vieler anderer Städte und im 
Gegenwart der meiften Bifchöfe Oberitaliend auf, und ver- 
mittelte, allen Ernft der geiftlichen Strafen einfegend , zwiſchen 
jenen erbitterten Bartheyen >99); wiewohl er den Ruhm, über- 
‚alt durch feine Predigten Verſöhnung bewirkt zu haben, bald 
trübte durch das berrfchfüchtige Beftreben, die Städte Verona 
und Vicenza fich zu unterwerfen 5’. 

Dem Kriegführen ſteht das Abfchlieffen von Bündniſſen 
zur Seite. Auch diefes übten die italienifchen Städte, noch 
bevor ihnen der Conſtanzer⸗ Friede gewiſſermaßen volle Unab⸗ 
bängigfeit gewährt hatte. Sie fchloffen dergleichen unter 
fich 599) , oder mit benachbarten Herren °”), felbft in unter⸗ 
geordneter Stellung mit dem Oberherrn 60%); dann ald han⸗ 
deitreibende Städte mit andern, ſowohl innerbalb 6%) als 
auſſerhalb Italiens 6%); ferner über Nechtöftellung und Rechts⸗ 
pflege zwifchen den gegenfeitigen Angehörigen 6), über Ver⸗ 
zichtleitung der früher gewöhnlichen Nepreffalien bey Schä- 
Digung des Bürgers einer Stadt durch denjenigen einer an⸗ 
dern 601); dieſes Alles » ohne daß weder hierin, noch in einem 
Kriegszug, weichen Piſa fchon in der Mitte des eilften Jahr. 
hunderts wegen erlittener Beeinträchtigung feiner Kaufleute 
gegen Tunis unternahm 95), die Kaifer einen Eingriff in die 
ihnen allein zuſtehenden Befugniffe geahnet hätten. Der ab- 
gezogene Begriff von Staat war zu jener Zeit noch nicht 
einmal ald Wort in den Sprachfchag, um fo weniger in das 
Leben eingegangen; dem conereten , lebendigen Oberhaupt des 
Reichs aber Fonnte es nicht einfallen, eine allgemeine Bor- 
mundfchaft in Anfpruch zu nehmen, welche jeden Schritt zu 





596) Instrumentum pacie a Fratre 
Johanne Vioentino Ord. Pred. inita in 
egro Veromensl inter Guelfos et Gui- 
Bellinoe ooram populis ooikplurium oi- 
vitatum, anno Ch, MCCXXXII, in 
Murat. Antiq. IV, 1171. 

597) Murat. BS. XV, 2306. Doc kommt 
er in den Act. 88. 2. Jul, demnach mit 
der Ehre eined Helligen vor. 

598) 1141 Parma und Modena; bie 
rl. Murat. 1V, 653; 1160 dieſes und 
Bologna, p. 339. 

599) Idid. p. 344; 1202 Modena mit 
ven Markgrafen Malafpina, p. 391. 


600) Vertrag der Bürger von Orvieto 
mit Papſt Hadrian 1V über Lehenstreue, 
Heerfolge und ein zu erhaltendes Geſchenk:; 
Id. p. 85. Vertrag der Gtadt Eſte mit 
Markgraf Azzo, p. 83. 

601) Piſa mit Eorneto; p. ML. 

602) Vila mit Graſſe, p. 345 ; mit Ar⸗ 
les, p- 305; beides formiiche Handkiis 
Verträge. 

603) Venedig und Ferrara im Jabe 
11913 p. 387. 

: 604) 1213 Bologna und Modenaz p. 

01. 

605) Murat, Antig. I, 8886. 
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überwachen, jede Lebensregungen zu ordnen, Alle, wozu nicht 
von ihm die Befugniß ausgegangen, hindern zu müflen glaubte; 
ed konnte nicht dafür, halten, dag neben Pflichten, melche 
in ihren verfchiedenen Kreifen die Meichdangehörigen ihm 
ſchuldig wären, echte derfelben nicht friedlich beſtehen 
könnten; dag das Dafeyn der Menfchen um fo befriedigender 
werde, inwiefern in dem allgemeinen jedes befondere Leben 
immer mehr aufgehe. Doch waren die Neichd - Oberbäupter, 
gleichwie nachher mit ihnen der Lombarden-Bund, in Bünde 
niſſen, die zu Schug und Trug giengen, ausgenommen 66), 
Dagegen finden wir wieder einen Friedensvertrag zwiſchen 
Modena und Ferrara im Jahr 4226 unter Faiferliche Gewähr 
leiſtung geſtellt 607); doch wohl nur deßwegen, weil Letzteres 
damals dem Lombardendund noch nicht beigetreten mar 608), 
und der Kaifer nicht Tange vorber auf Klage der Modenefer 
an Ferrara den Befehl hatte ergeben laſſen, jenen nicht fer 
ner die Wege zu verlegen 60%). Gehen wir fomit die Städte 
Oberitaliens häufig Verträge mit einander abfchlieffen, fo finden 
wir fie eben fo bänfig in Krieg entbrannt, diefer durch jene 
oft nur auf kurze Zeit unterbrochen, weil die Feindfchaft tiefer 
gewurzelt; wie bey Mailand und Cremona, bey Bologna und 
Modena, vor Allen, als durch Scheelfucht immer von neuen 
genährt, zwiſchen Genua und Piſa. Unauslöſchlich, geſteht 
der Geſchichtſchreiber erſterer Stadt ſelbſt, ſeye der Haß ge⸗ 
weſen; mehr in Raubanfällen als in regelrechtem Krieg habe 
man ſich gegenſeitig zu ſchaden, Handel und Schifffahrt zu 
ſtören geſucht; hätten aber auch ſonſt gröſſere Städte die klei— 
nern befehdet, bis dieſelben von ihnen wären unterjocht 
worden 510), 

Eben fo häufig waren die Städte in ihrem Innern in 
zwey todfeindliche Partheyen getheilt, wie zur Zeit der late 
ranenfifchen Kirchenverfammlung Ravenna unter die Traverſari 
und Carraro, fo daß die Stadt in zwey fich völlig fremde ge 
meine Wefen zerriffen fchien, nnd, wiederholt verfuchte Ver 


606) So 1188 ben einem derartigen 609) Cum majestatem regalem deosat 
Bund zwiſchen Parma und Modena, etratas publiess apertas et necuras to- 
Murat. Antiq. IV, 215, nere; Ib. p. 415. 

607) Ibid. p. 416. 610) Ubert. Foltet, Hist, Genuens. ‚im. 

608) Was erft fünf Jahre fpäter geſchah; Grav. These. I, 897. 

d. p. 833. 
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mittiung des Ersbifchofs fruchtlos blieb 11), So mar e8 in 
mancher andern Stadt. — Blicken wir in den Innern Zuſtand 
von Berona zu Anfarlg des dreischnten Jahrhunderts. Dafielbe 
war zwar wohl ein Gemeinweſen, aber ed befanden darin die 
drey Bartbeyen des Adels, des Dolls und der Kauflente, 
Die erfte neigte fich auf Seite des Grafen von San Bonifa- 
eio und des Markgrafen von Eſte; die andere war für Salin- 
guerra geſtimmt, die dritte blickte auf Ezzelin hin. Die Ein- 
nahme von Fracta mebhrte den Hader. Da fandten die Dion. 
ticuli, um die Andern zu unterdrüden, heimlich an Ezzelin: 
er möchte kommen. Ueber raube, wenig betretene, kaum gang- 
bare Bergpfade, alfo dag ihm 40 Dann voranzichen mußten, 
um Weg durch den Schnee zu machen, brach er mit anfehn- 
licher Kriegsmacht auf umd erfchten plößlich vor der Stadt. 
Da murden ded Grafen und Salinguerra’s Anhänger verjagt, 
die Monticuli mit Ezzelin gewannen die Oberhand. Diefer 
ließ fich zum Podeſta ernennen und bahnte fich hiedurch den 
Weg zur Herrichaft. Deß erfchraden die Paduaner und er 
baten fih, um fräftigen Beiſtandes verfichert zu feyn, von 
Benedig den Stephan Badoer zum Podeſta. Daß fie hierin 
weife gehandelt , bewies der Erfolg 512), — Wie aber in fol 
cher bald allerwärts vorhandenen Spannung der geringfügigfte 
Umftand eine ganze Stadt zertbeilen,, unter die Waffen jagen, 
die bitterfien Folgen berbeifübren Ffonnte , das zeigt ein nicht 

viel ſpäteres Ereigniß in Florenz. Herr Buondelmonte dei 

BSuondelmonti war mit einer Tochter des Hauſes Amidei ver- 

lobt. Da ritt er einft durch die Strafen. Bine Fran aus 

dem Haufe Donati verunglimpfte ihm die Verlobte, als wäre 

fie weder fchön, noch feiner würdig, ihre eigene Tochter dage⸗ 

gen eine Schönheit, für ihn aufbewahrt, Herr Buondelmonte 
fängt Feuer und verlobt fich mit diefer. Da treten die Ami- 
dei zuſammen, klagen über erlittene Beſchimpfung, andere 
Adeliche fchlieffen fich ihnen an. In einer Berfammlung der- 
felben fprach Herr Mosca von Lamberti das unbedachte Wort: 
„That hat Kraft 615) ,“ und deutete damit auf Buondelmonted 
Ermordung. Frühe am Oftertag begegnete dieſer den Ber 
bundenen, und ward von ihnen vollzogen, worauf Jener bin 


- 611) Rubet Hist. Revenn., in Grav. Tbes. VII, 2363. 
613) Laurentit de Monach. Eserinus, in Murat, SS. VIII, 139. 
613) Cosa fatto capo ha, 
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gezielt. Darüber griff die ganze Stade zu den Waffen und 
fchaarte fich auf die Seite der Einen oder der Andern, und ward 
vier Raub und Böſes begangen 914). — Ferrara ſchied fich in die 
Anhänger des Marfgrafen von Ehe und der Hauſes Salinguerra. 
In folcher Zertheilung wurde die Vermählung der Erbin des 


Hauſes Adelardi mit dem Markgrafen Obizo von Eſte, die 


nach des Finderlofen Oheims Wille einen Salinguerra beira- 
tben folte, Quelle ähnlichen Ungemachs 61°). Binnen vierzig 


Jahren vertrieben fich die Partheyen wechfelfeitig zehnmal mit 


Blünderung ihrer fahrenden Habe. Zmeyunddreiffig Thürme 
wurden in Zeit eines Menfchenalters niedergeworfen 616) ; denn 
wie anderwmärts 617), fo war auch bier nicht allein. das. Wolf 
gegen den Adel, fondern eben fo oft diefer unter fich im Kampf. 

Veberbliden wir aber den Entwicklungsgang der italieni- 
schen Städte , fo bieten fich zwen Wahrnehmungen dar :. die 
jenige des Gemeinfamen und diejenige des Verſchiedenen; ie 
nes gleichfam duech die Natur der Dinge geboten, dieſes durch 
Dertlichkeit, durch befondere Wendungen der äuffern Angelegen- 
beiten ‚. durch augenblicktiche Begegniſſe, durch kluge Benützung 


der Umftände , durch perfönliche Neigung oder Bedürfniß der 


oberften Herren bedingt. So wenig die Herren die Emanck- 
pation der Städte nad) einem. zum voraus entworfenen ‚Plan 
beabfichtigten oder gefcheben Tiefen, ebenfowenig wurden. die 
Städte von einem folchen geleitet, um nach Befreyung zu 
ringen, wo dieß gelungen war, ihre Einrichtungen nach einem 
bereits gefaßten Entwurf gu ordnen. Auch hierin ofrenbarte fich 
das Wefen des Mittelalters, welches Uebereinſtimmung bloß 
in den oberfien Prineipien bey der größten Mannigfaltigkeit 
der einzelnen Organifationen in allen Erfcheinungen und dat- 
bietet, Wo daflelbe einen Garten mit Bäumen der verfchie- 
denften Gröſſe, des manchartigften Wuchfes der vielfältigſten 
Früchte öffnet, Kellt unfere Zeit eine Papelallee hin. 

Als gemeinſam erfcheint bey den Städten Italiens die 
Difchung ihrer Bewohner aus Gliedern des hohen Adeld, aus 
Freyen oder Dienfimannen 17), und aus Gewerböteusen 61%), 


614) Ricordo Malaspini Ist. Fierent, 0178) Arimauni in Mantua genagut. 


ia Murat. 83. VIII, 916. Urk. König Heimrichs III — Arimaanis 
615) 8. XI, ©. 174. ; Maatuanis jura et Iimmanitates confr- 
616) Chron. parv. Berrar., in Murat. mat; in Murat, Antig. IV, 13. erst 
88. vlt, 481, du Cange s. v.. Horimannas. 


617) 3. 8. noch von Breſscia, Melveoıi 618) Oste Frising. Hiet. Frid. i. Al, 
Chron. Brixian. e. 18 fagt: Quumgue tres inter oos or- 
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anfangs mit Mechten nach ihrer verichicbenartigen Slicherung, 
fpärer mehr unter Gleichſtellung Aller. Gemeinſam erfcheint 


‚ ferner das Erſtarken der dritten Gliederung über die beiden 


Andern, namentlich über die erſte, und die Tendenz derſelben, 
ihren Einfluß über denjenigen der beiden andern Gliederun⸗ 
gen , fofern die zweite den Anſchluß an die erſte vorgog, zu 
erheben: | 

Anfangs zwar, als die Freiheit der Städte fich zu bilden 
begann, wurden viele Glieder des Adeld durch Waffengewalt, 
oder über Zerwürfnifien unter fich, auch and andern Veranlal- 
fungen, genöthigt 619), den Städten fich anzuſchlieſſen, in deu 

en zu wohnen, denfelben mit ihren Hinterfaflen ſteuerpflich⸗ 
fig zu werden 619); was im Jahr 1223 den Paduaners — 
doch ohne nachhaltise Wirkung — felbk mit dem Markgra⸗ 
fen von Eſte gelang 2%). Andere fchloffen fich freiwillig au, 
tiefen ihre Burgen der Nachbarftadt offene Hänfer ſeyn, ver- 
bieffen eine Zeit des Jahres in derfelben zu wohnen, im Rath 
und That ihr zu Gebot und Verbot zu fliehen 2), Das Ski 
che geichah bie und da von Vilchöfen, wie gegen Trevifo von 
denjenigen von Ceneda, Belluno und Feltre 22). Hiedurd 
mußten die Städte an Anfehen, durch die Wohnungen fo beei 
terter Herren an Schönheit 23) und an Einfünften gewinnen; 
zumal menn cin Einziger, wie gegen Padua der Patriarch ven 
Aquileja, zu einem Steuercapital von 200,000 Pfund fich anpei 
ſchig machte 624). Ein anderes Mittel fich zu verkärfen war 
Berkörung einer Nachbaritadt, Verſetzung ihrer Einwohner im 
die fiegreiche Stadt, wie fchon im eilften Jahrhundert Floren; 
mit Fiefole that 65) Kerner ergiengen Einladungen an die 
jenigen , welche der Plichten gegen ihre Herren fich au eat 


dines, id est Capitaneoruw, Valvaoresum 622) Die Gtadt ſoll gleiche Rechte über 
«4 plebfs esse noscastur eet. die Leute ded Biſthums üben, wie über 

6135) Die Oapitanei provinche Friälani ihre eigenen, nur der Biſchof mund Mi 
on dar Jahr 1156 geaen Modena; die Eapitel von Steuer und Dienk freue; 
Yet. ia Murat. Ant. IV, 199. Ibid. p. 191. 

519) Vix aliquis mobilie vel vir mag- 623) Bey der Aufnahme in dad Bürger 
sus migas ambite invensei yuoat, qei tet von Yadua ver vricht der Parriarh 
eivitatis sum non sequater Imperium; von Aquileja binnen dren Jahren zwölf 
Orks Frieing. de red. Pria If, IX. Stufer — palscia — jeded im Were von 

u Adurst. Aut. tV, 182. 1000 Pfund su bauen; Urf.; in Aurel. 

5) 3 Sim Jahr 1197 Die Caeciatoini Aut. IV, 177, 

ER Caceiagnerra gegen Eine. Miu 6) Mid. 
möchte die Merimimgen Tat ſchhaſtith 625) Murat. Ant. IV, 161. 
-aennen, Murat, Auı IV, 5ER, . 
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ziehen geneigt waren, in den Städten Freiheit und Schub zu 
fuchen 62%) , oder man zerſtörte anch die Dörfer in der Nähe 
einer Stadt, um die Leute zur Niederlaffung in derfeiben zu 
zwingen 627), Daß, wie fpäter in Parma, eine beträchtliche 
Anzahl Männer für eine anfehnliche Geldfamme jeder das 
Blirgerrecht kaufte 923), möchte als vereinzeiter Fall fich an- 
feben lafien. 

Als gemeinfam dürfen wir ferner betrachten, daß fpäter 
in den meiften Städten, mit gröfferer oder geringerer Heftig- 
keit, bier mit völligem, dort mit bloß befchränftem Erfolg, das 
demokratiſche Element gegen das ariftofratifche in den Kampf 
trat; deffen fiegreicher Ausgang aber mehr ald eine Stadt über 
der Erfchöpfung in endlofem Ringen und mancherlen davon 
unzertrennlichen Gewalthaten einem Oberherrn unterwarf. 
Ehen fo war gemeinfam und beinahe gleichzeitig hervortretend: 
das Mißtrauen, welches einem Einheimiſchen die höchſte Ge⸗ 
walt zn übertragen fich fcheute, und es vorgog, nuter mancher- 
len Bedingungen , aber in einerley Beitreben gegen jeglichen 
Mißbrauch und defien Folgen auf das Sorglichſte fich zu ver- 
wahren, diefelde in die Hände eined Fremden zu legen. Ge⸗ 
meinfam endlich mag es geweſen fenn, daß nach errungener 
Gelbſtſtändigkeit nicht jeder Dahergefommene zu Theilnahme 
an den öffentlichen Angelegenheiten fofort und vielleicht gerade 
deßwegen um fo eher, weil er andern Verbältniffen (mit oder 
ohne eigene Schuld) den Rüden gewendet, für tüchtig, fon 
dern ein vieljähriger Aufenthalt in der Stadt für nothwendig 
erachtet wurde, bevor ibm hiezu nur die Möglichkeit fich er⸗ 
Öffnete, von welcher bis zur Wirklichkeit ein fo viel weiterer 
Schritt if, je böhern Werth die lieder eines gemeinen 
Weſens (nicht Häupter einer fiegreichen Parthey) anf die fü 
eben gewonnene Freiheit noch ſetzen. 

Verſchieden waren diefe Städte zunächſt binfichtlich ihrer 
urfprünglichen Stellung : ob fie auf unmittelbarem Reichsbo⸗ 
den oder auf Gebiete fanden, welches an ein geiftliches oder 
weltliches Neichsglied als erbliches Lehen übergegangen war. 
In letzterm Falle berupten ihre Nechte auf Verträgen, welche 
fe, wie Zerracina mit den Frangipani 62%), fchloffen, ober auf 


6%) Bon Sioremy ſchon im Jaht 11063 . 628) Jeber zahle 100 Aires dat. V. 
Raumer V, 121, 197 


en Dat. ?, Im. 629) Raumet vi. 
45* 
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demjenigen, mas ihnen der Oberherr, wie in Trino der Bi⸗ 
fchof , freiwillig zugeſtehen mochte ©). Berfchieden waren fe 
darin ; daß manche dazu gelangten, nur noch eine formelle 
Oberhoheit ded Kaifers anzuerkennen, andere dagegen, be 
fonders diejenigen des Kirchenftantes , eined Oberherrn nicht 
fo feicht fich entichlagen konnten, einige auch zu mächtigern 
Nachbarftädten 63°) in dieſes Verhältniß traten; wodurch inder 
die eigenen Rechte, keineswegs erfticht » fondern nur in ihres 
oberften Beziehungen durch jene berührt wurden. Am verfchie 
denften war die innere Organifation diefer Städte, die Being 
niß der einzelnen Behörden, die Stellung derfelben ſowohl zu 
eitiander, ald zu der Geſammtheit; hierin gemeinfam nur das; 
daß nirgends dicke Organifation zu einer feiten Geſtaltung ge 
Yangen fonnte, und wir überall ein raftlofed Herumfühlen wahr- 
nehmen, welche wohl die zuträglichite, die, alle Rechte am be 
fen fichernde feyn möchte, was unter dem endlofen Wiefen 
der Kräfte, unter Siegen und Niederlagen, bey wechfelader 
Unterdrückung und Wiedergeltung der Partheyen kaum ſich 
vermeiden ließ. je | 
Harte die Entfernung der Kaifer, die mit diefer verbun 
dene Schwierigkeit, ihr Anſehen in allen Fällen wirffam zu 
machen, die Anfänge gröfferer Freiheit in Uebergriffen in die 
Faiferlichen Nechte müffen gewähren laſſen, fo wurde doch de⸗ 
ren nachberige Befeſtigung auf rechtmäffigem Wege gemonnen, 
Zuerſt durch Gunſt der Oberherren, wenn immer dieſelbe neden- 
bey einen Zweck, z. B. treuere Anhänglichfeit zu erziden, au⸗ 
genblicklichen Beiftandes fich zu verfichern, etwa ben Geld- 
bedarf Unterſtützung zu gewinnen, zur Testen Abficht hatte, 
So gewährte in feinen Zwiftigfeiten mir dem päpitlichen Stuhl 
Kaifer Heinrich IV den Bürgern von Pifa für ihren Beiſtand 
mit vielen andern Nechten auch dasjenige, keinen in ihrer 
Stadt und deren Weichbild Erbgefeffenen zu faben, Feine Reicht 
feuer weiter zu fordern, als wie diefelbe zur Zeit Markgra— 
fin Hugos gewöhnlich gewefen, in einem gewiſſem Umkreis fie 
unbenütztes Land anzufprechen, über fie und die mit ihnen 
Handelnten von Rom bis nach Pavia feine Handelszölle zu 
erheben 532), Heinrich VE fügte für den Beiſtand zu Crobe 
rung der neapolitantichen Herrfchaften Abgabenfreibeit in den- 
felben hey 633). Noch Gröfferes,.um die Stadt bey feinem 


630) Rauner V, 223. 632) Die Urt. Murat. Antig. ir, 19. 
631) 3. B. Volterra gegen Florenz. 633) Lami Delic erud. IV, 194. 
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Zermürfniß mit dem Papſt zu gewinnen, Kaifer Otto TV 634), 
Treuer Dienfte willen 65) bejtätigte Heinrich V der Stadı Cre⸗ 
mona alle Gemeindsgüter, die fie anfprechen, umd alle Rechte, 
Die fie von feinen Vorfahren am Neich erhalten, bey Strafe 
Bon 1000 Goldſtücken 636) für Bifchof, Herzog, Marfaraf, Graf, 
Saftalden, Schuttheiffen, der fie hieran beeinträchtigen würde, 
Auch wolle er binfore feine Wohnung nur aufferbalb der Stadt 
nehmen 659, Die Bürger erhielten von ihm deßwegen Erlaub- 
niß, die Faiferliche Burg in derfelben zu fchleifen, Zufiche- 
rung, daß er und feine Nachfolger in deren Bereich Feine mehr 
bauen wollten, Befreyung an vielen, zum Theil entlegenen 
Zollſtätten und Beſtätigung der Anfehnlichen Nechte, welche 
fchon Heinrich ITT ihnen gewährt 88). Wehnliches, mit eigener 
Wahl ihrer oberften Behörden und Heberlaffung vieler nutzbaren 
Rechte bewilligte Kaifer Friedrich Lim Fahr 1164 den Städ⸗ 
ten Genua, Serrara und Mantua 539). Die ausgedehnteften 
Freiheiten gewann Pavia von Heinrich VL; nicht bloß Beſtä— 
tigung "bisheriger, fondern ſelbſt künftig einzuführender Rechte 
und Uebungen, ſofern ſie mit allgemeinen Geſetzen nicht in 
Widerſpruch ſtünden; das Volk durfte ſeine Conſuln ſelbſt 
wählen, der Kaiſer behielt fich bloß Beſtätigung vor. Den- 
ſelben war zu allen Rechtshandlungen, ſelbſt zu Beſtellung von 
Notaren, Befugniß übertragen, ſammt gräflicher und markgräf⸗ 
licher Gerichtsbarkeit, mit Appellation an den Kaiſer bloß für 
Gtreitfälle über 25 Pfund, Sie mochten Steuern ausfchrei- 
ben, aber mit Teinen belegt werden. Niemand durfte auf ih⸗ 
rem Sebiete Brüden, Thürme, Burgen erbauen 69), 

Beifpiele der Ermerbung von Rechten gegen Loskauf ge- 
ben. Forti, "welches im Jahr 1233 Friedrich IT für alle Laſten 
und Anfprüce fechstanfend Scudi zahlte 41) ; Lucca, welches 
Die volle Gerichtsbarkeit neben fämmtlichen Rechten, die in 
einem Umkreis von fünf Miglien ihm zuftanden, von Herzog 
Welf für? eine Zahres - Rente von 1000 Schillingen und 
darauf die Faiferjichen Nusungen für 2400 Pfund anf einmal 
erhielt 421, Kaifer Otto IV bob für diefe Stadt alle noch 
gedlichenen Befchränfungen vollig auf, fügte Befreyung von 
Kriegölieferungen nad das Verfprechen bey, in ihrem ganzen, 


0) Tdtd. 181, 218, 639) Ibid. IV, 2659 aq. 

NH Pre. ideliesime -serriclo corum. 640) Gettf Hist. urbis et gymnas, Ü- 
6%) Auri millo Manonsos, ein., in Grev. Thes, T. IV, 

BEL) Aue. Anc. IV, 25 Hy Naumer V, MM, Aum. 


638) ib, IV, 3. En a 643) Daſ. V, 381, 
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Gebiete die Anlegung von Burgen nirgends zu gefatten. Der 
Sammermantel, welchen Florenz dem Kaifer für die überlat- 
fene Gerichtsbarkeit über die Stadt und einen Theil der Ge⸗ 
gend jährlich zu geben hatte 4), kann nicht fowohl als ein 
Kaufpreid, denn ald eine Erfenntlichkeit betrachtet werden, 
Auch landſäſſige Städte kamen auf diefem Wege zu gröſſern 
Mechten 649), andere fuchten mwohlfeiler biegu zu gelangen, 
Indem fie dem Schutz mächtiger Nachbarfiädte fich unter« 
warfen 45). 

Diefe , durch alle Städte Ober und Mittel Italiens ſchon 
feit laizgem ergebende Bewegung wollte aber mit eigener, bey⸗ 
nahe völliger Unabbängigfeit nicht überall fich begnügen. Da— 
bin war vorzüglich Mailand gefommen. Wie es Lodi und 
Novi fich dienſtbar gemacht, fo hoffte es ein Gleiches mit Ba- 
vla und Eremona, felbft mit dem Marfgrafen von Montferrat 
thun zu können. Da zog Friedrich über die Alpen, um folchen 
Vebermuth zu dämpfen, darauf, welches die Nechte des Reichs 
ſeyen, feilzufegen, und das Streben der Städte nach Sclbk- 
berrfichfeit in feine Schranken zurückzuweiſen. Auf dem großen 
Reichstag in den roncalifchen Feldern, in der Nähe von Bla 
cenz, erfannten die Nechtsfundigen,, was des Reichsoberhauptes 
Befugniß im den ihm unterworfenen Landen feye; ſtellten Bi 
{chöfe, Fürſten und Städte die Nechte und Regalien in deſſen 
Hände zurück, befchworen fie die erlaffenen Satzungen: daß 
in allen Städten der Kaifer mit des Volkes Zuftimmung De 
rigfeit und Richter beſtelle, dieſe jedoch zum Velten parthei⸗ 
Iofer Rechtöpflege nicht aus der Stadt ſelbſt 6%), An nutzbaren 
Rechten wären des Kaiferd: das Münzrecht, Straſſen⸗ und 
Waſſergeld, Mühlen und Badofen, Wildfupr und Fiſchereyen, 
Land. und Hafenzölle, Ohmgeld, die Abgaben von Verfänfen, 
Strafgelder,n. a. 647), Ohne feine, als des Lehensberrn, 3. 
flimmung dürfen feine Zehen veräuſſert, verpfändet, zerſtückelt, 
müſſen in dem Lehenseide ſtets die Pflichten gegen den Kaiſer 


643) Ra umer V, 99, Anm. Tempare, quo pasis legas ot pab- 

644) Der Bithor von Bermo verkauft lien jera 
potestarias (dad Recht die Obrigkeit gu Aut on, que fleri ratiegiben ap 
ſehen) quorundam looorem — pro verto plicat usue, 
metie, Petr. Piz. Ep. V, 6, Quulben in medium strictg ses- 

645) Raumer V, 104. vanda 

H48, Inde per italiean fames poten- Guntheri Ligerinue VL, p 128 ed. 

tibua urbes Pithoeus, 


Carina Romeslile eerto mandater 617) Badevicye de Gest. Baisdı. Imp. 
kakanda 1,6 zaͤhlt fie auf. 
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vorbehalten werden. Fehde auf eigene Kauf, Verſuch, ſich 
ſelbſt Necht zu ſchaffen, ift verboten, dieſes wor dem Michten 
zu fuchen. Alle Verbindungen einzelner Genoſſenſchaften genen 
Diefe Geſetze find unterſagt 9). Das war der Unterſchied 
Diefer Verfügungen vor DOrganifationen unferer Zeit, daß 
dieſe wegfegend über alle, noch fo wohl erworbenen, usch fa 
genügend verbrieften, noch fo unfürdenflich beieflenen Mechte 
herfabren würden, jene aber für Alles, wofür Schenkungs⸗ 
Briefe früherer Kaifer fich vorweiſen lichen, Ausnahmen bir 
wiligten 64°), Die roncalifchen Beichlüffe waren nicht gegtu 
Das rechtmäffie Gewonnene, fondern wider das bloß thatſächlich 
ich Angemaßte gerichter; denn mer möchte eines Rechts fick 
getröften, wenn deflen, von dem Vorfahren eingeräumter Be⸗ 
fiß durch den Federzuz des Rachiolgers 9%) dürfte entträftes 
werden? 

Aber gerade die leute Satzung des anf den roncallichen 
Geldern Verfügten: daß wider dafielbe feine Verbindungen 
geben follten, wurde am wenigſten gehalten. Wie die Städte 
Berträge, Berablommnifie, Bündniffe unter fich Früher geſchloſ⸗ 
fen hatten, ift nachgewiesen worden. Wie Mailand an deu 
gefaßten Beichläffen erſt zu mädeln fuchte, bald bierauf eine 
gegangenen Frieden brach, hiedurch fih «in furchtbareh 
©trafgericht bereitete, fodann firenges Walten der Faiferlichen 
Beamteten im Fahr 1167 den Bund der lombardiſchen &tädte 
bervorrief, dem fchon im folgenden Yahr Markgraf Obizo 
Malaſpina beitrat 65), — diefes Alles können wir nicht näher 
‚berichten. Die Schlacht bey Legnano fertigte jenen Bund, 
warf die Faiferliche Macht über Italien wieder auf diejenige 
Stelle zurück, auf welcher fie bey Friedrichs Wahl gehanden, 
und entlräftete die ronealifchen Beſchlüſſe; der Conſtanzer⸗ 
Friede bob fie auf und machte den Städten dis Erreichung 
jenes Zieles, welchem fie feit langen Jahren wielfältig nur 


648) Alles Diele genau bey Güntker 
1. o.; ta wörtlich Übereinftimmend mit 


Welt datire von dem Augenblick der end⸗ 
lichen Sertigung eine Conſtitution, wel 


Badevto. de gert. Frid. Imp, 11, 7; au 
ben Muret. Antig. IV, 251. 

649) Rechtmaͤſſig Erworbenes follte 
gefichert bteiben, des Nachfolgers Treue 
des Vorfahren Wohlwollen achten. Die 
Negenten erkannten noch eine Vergan⸗ 
genheit, ehrten eine Zukunft, In un⸗ 
ſerer Zeir ſcheint man oft zu meinen, bie 


(ber zuvor nichtd, wenigſtens rechtſauitig 
nichts, beſtanden habe. 

650) Aber auch durch Conſtitutionen, 
Ediete und Kammerverhandlungen. 

631) Die urk., im welcher u die 
Namen ber verblinderen Etädte vorkom⸗ 
men, in Murat. Antiq. IV, 298 
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auf tharfächlichem Wege ſich genähert hatten, anf dem rechts⸗ 
gültigen möglich. 

Durch diefen Frieden wurden den Städten alle Faiferlichen 
echte und Einfünfte innerhalb ihrer Mauern, aufferhalb der⸗ 
feiben infofern überlaffen, als fie ſolche von Alters ber befaffen, 
worüber unpartbeyifche Unterfuchung angeftellt werden fol; es 
wäre denn, daß eine Stadt jährliche Lieferung von 2000 Marf 
Silbers zn dem kaiſerlichen Schatz vorzöge, dieß noch mit 
Ermäßigung, ſofern jene Gumme mit dem Ueberlaſſenen in 
Mißverhältniß ſtünde. Erhobene Einreden gegen dieſes werde 
der Kaiſer abweiſen. Seine und ſeiner Vorfahren Abtretungen 
an Bifchöfe und. Geiſtliche, an Städte oder einzelne Perſonen 
bleiben unverrückt, auffer die Abſchätzungsſumme geſtellt, bloß 
unter gewohnter Dienſtleiſtung. Alle. zum Nachtheil der Städte 
Andern ertheilten Berechtigungen ſind widerrufen. In jenen 
Städten, in welchen Kraft: kaiſerlichen Zugeſtändniſſes der Bi⸗ 
ſchof Grafenrecht übt und die Conſuln fett, ſoll es hiebey 
ſein Verbleiben haben; in andern ertheilt ihnen während den 
nächſten fünf Fahren der kaiſerliche Abgeorduete noch die Be⸗ 
ebnung, nach Ablauf diefer Friſt mag jede Stadt die Belch- 
nung je für fünf Fahre nachfuchen und unentgeltlich empfangen. 
Appellationen über Gegenttände von mehr ald 25 Pfund Wertbes 
geben an den Kaiſer, der hiezu in jeder Stadt einen eigenen 
Nichter ſetzt. Bor Aneretung des Amtes baden die Conſuln 
dem Kaiſer Treue zu ſchwören, Vaſallen als folche, alle übri⸗ 
gen als Bürger. Bollwerke um die Städte oder in deren Be 

zirk aufzuführen ift ihnen geftattet, auch den beftebenden Bund 
mögen fie erneuern; fie fchwören nur des Kaifers Rechte anf. 
ferbalb des Bundesgebiets zu fchirmen, zu deren Wiederwerbung 
behülflich zu ſeyn, jede Stadt, welche die Friedensſtipulationen 
nicht beachten wollte, hiezu anzubalten. Als Leiftung behält 
fich der Kaifer die Verpflegung bey feinem Aufenthalt in der 
Lombardey nach alter Weile vor; anneben follen die Städte 
Wege und Brücen zu diefer Zeit in gutem Stande halten, 
und die Märkte wohl verfehen. Streitigkeiten über Lehen werden 
nach dem Gewohnbeitsrecht der Stadt, in welcher der Streit 
fih erhebt, bey Anweſenheit des Kaifers in dem Lamde in 
feinee Gegenwart entfchieden: 59, 


658) Pacik pacis eonstanticnsis ete., in Murat. Antig. IV, 307 
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- Diefer Friede räumte den darin genannten Iombardifchen 
Städten ein, wonach fie getrachter: beinahe unbefchränfte 
Selbſtherrlichkeit. Kaiferliche Gewalt und Einflüffe waren fo 
viel als befeitigt, die Einkünfte den Städten zugefprochen, 
die Belehnung mochte nicht verfagt werden, die Verpflegung 
des Kaiſers konnte nicht drüden, und die Einſetzung des 
Appellationsrichters war mehr ein Ehrenrecht für Jenen, für 
Die Städte aber das wohlthätige Fortbeſtehen eines Yarthei- 
loſen Richters; wenigſtens nicht läſtig, da der Kaifer hiezu 
angefebene und unabhängige Männer Oberitaliend einfebte 683), 
Auch war unter allen Bergünftigungen, welche die Kaifer den 
Städten angedeihen Fieffen, diefed, neben der Verpflegung bey 
dem ARömerzug, der einzige Vorbehalt 65%. Und doch fcheint 
auch die oberfirichterliche Gewalt des Kaifers anfangs bloß 
noch auf Klagen gegen die Städte 655), oder bey Zwiſten unter 
Diefen 656) eingetreten, allmählig aber immer mehr erlofchen zu 
feyn, fo dag feinem Anfehen zulegt nichts weiter übrig blieb, 
"als die Entfcheidung zwifchen Fallen unter italienifchen Reichs. 
gliedern oder Städten, Sofern dieſelben fchiedörichterliche 
Ausgleichung nicht vorzogen 657), 

Die Bedingungen des Sriedend mögen ſelbſt auf die 
günſtigſte Weile für die Städte in Anmendung gebracht wor⸗ 
den ſeyn. Denn gleich im folgenden Jahr überließ Kaifer 
Friedrich den Mailändern die Regalien in der Stade und in 
mehrern umliegenden Bezirfen für bloß 400 Lire jährlich, 
und übertrug einem durch fie gewählten Brätor den Blut⸗ 
bann 558). Um fih aber die Vortheile diefes Friedens gu 
fihern, war einer der erſten Schritte der Städte Ernenerung 
des Bundes 57), worauf im Verfolg der Zeit noch mehrere 
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653) Gleich nad dem Conſtanzer. Frie⸗ 
den ward Miarfgraf Azzo VI über meh» 
sere Städte zum Uppellationsrichter er⸗ 
nannı; Murat. Autig. IV, 478. 

654) Heinrich VI überlafe an Briren 
alle Regalien gegen einen jährlichen Zins 
von zwey Dark Goldes, Appellation und 
Berpflegung aber ieben ihm; Ibid. p. 465. 

655) Lanterius de Adelaiſuis, welchen die 
Modeneſer im Jahr 1219 als VodeRa ver 
jagten, führte vor dem Biſchof von Pavia 
uud feinen Raͤthen aid delegatis a Regia 
Majestate hierũber Klage; die Acte in 
Aurat. Ant, IV, 89 


656) Im 1226 hebt Frie drich einem 1204 
abgeichloftenen Vertrag über Gebiets ſtrei⸗ 
tigteiten zwiihen Bolosna und Modena 
de plenitudine potesiatis et speciali gra- 
tia (für Modena , welches ſich wahridein« 
lid übervortheilt fand) auf; Urk. Murat. 
Ant, IV, 216. 1232 kiagt Giena gegen Flo⸗ 
rem; wegen zugefügtem Schaden; p. 481. 

657) Ibid. p. 488. 

653) Raumer V, 90, Anm, 

659) Schon im Umfang ded Jabres 1486; 
die Acte in Murat, Ant, IV, 318, 
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der Werbindung beitraten. Doch hatte diefelbe nie einen 
andern Zwei, als denjenigen gemeinfamer Vertheidigung und 
Erhaltung der errungenen Rechte, etwa auch der Berbü- 
tuna oder Beilegung befonderer Fehden unter den VBerbünde- 
ten 60), Dan mwollte deſſen, was mit fo vielem Glück über 
Das Neichsoberhanpt gewonnen worden, nicht zu Gunflen einer 
Verbindung wieder aufgeben, durch diefe Jenes nur ſichern. 
Es wurden zwar wohl Tagſatzungen gehalten 651), aber einzig 
zu Verabredung alles desienigen, was auf dieſes Bezug batte. 
Wurden nebenbey noch Streitigkeiten zwifchen einzelnen Per⸗ 
fonen und andern mittelbaren Bundesgliedern entſchieden *C2), 
ſo war diefes bloß zufällig, weil die Abgeordneten des Anſehent 
erfahrener, partheilofer Männer billig genofien. Für innere 
Angelegenbeiten war. fein VBundesglied den übrigen verant- 
wortlich. Ja ed traten wohl folche, unter Verwahrung gegen 
jede Kriegäftener, einzig unter Berpflichtung freyen Durch⸗ 
zuges für die Bundestruppen und getrener Aufſicht gegen Die 
Deutſchen, bey 3). 

Daher feben wir die verfchiedenartigften innern Einrich- 
tungen der Städte fich gebahren. Es gab, wie fchon berührt 
worden, Feine Stadt, die nicht viele Adeliche unter ihre Ein- 
wohner gezählt hätte. Im Gegenfat gegen die Bürger genof- 
fen diefelben bie und da lange Zeit gröffere Rechte; z. B. is 
Mailand zablten fie für Mordtbaten noch das Wehrgeld, die 
Bürgerlichen dagegen mit Leib und Leben; höhere Stellen 
waren urfprünglich nur ihnen zugänglich, dagegen ihre Steu⸗ 
ern gröfer. In Modena mußten ihnen Tag und Nacht die 
Thore often feben, während fie für die Andern bey dieler 
verfchloffen blieben. Dafür war auch in vorfommenden Sällen 
je nach dem böhern Stand eine höhere Strafe zu erlegen 6%), 
In vielen Städten war die Verwaltung zwifchen Adel nnd 


660) Murat, Autiq. IV, 334. Alſo eine Undnahme dringlicher Umſtände 





661) Die Abgeordneten der Erädte hleſſen 
Mettoren. 

662) Raumer V, 14. 

663) So im Jahr 1238 Serrara; Murat. 
Ant. IV, 331; doch befand für jene ein 
sriftigee Grund: cum civitas Ferrariz sit 
gravata hacteuus multis oneribus impen- 
serum propter civilem diesensionem et 
propter jaundationom agnarum et prepter 
allas graves gt intolerabiles gravatianes. 


wegen. 

664) So Then in den roncatifchen Eau 
ungen für Friedbruch, für unterlafene 
Beſtrafung deſſelben: — eine anderwärt 
in ſolcher Weiſe erlaſſene Beſtimmung ie 
Murat. Antiq. IV, 656. Aehnliche Data 
find und bie umd da noch vorgefommen, 
aber zu beuterfen vergefien worden. — 
unbetingte Gleichheit vor dem Seletz IR 
in mancher Beziehung die ſchreyendſte Un⸗ 
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Bürgern getheilt, fo daß beide zwey gleich berechtigte Körper. 
fchaften bildeten 965), In Alegandria durften die Anzianen 
einzig and dem Adel genommen werden ; in Arezzo wurde zwi⸗ 
fchen altem Adel und Volksadel 659 ein Unterfchied gemacht, 
Ein vollſtändiges Webergewicht erbielt jener durch Ezzeling 
fhlaue Verfügungen nur in Verona; da war die Befähigung 
zu Öffentlichen Aemtern, für Andere wenigftens, an grofie Ein 
fünfte gefnüpft 6%), 

Gegen diefen Adel kämpfte, zumal in den volfreichern 
Städten, wie in Bologna, Florenz, Mailand, Siena das 
Volk lange an, Lucca veriagte den feinigen fchon im Anfang 
des dreisehnten Jahrhunderts 8), Jenes trat, um wider den« 


‚felben ein Gegengewicht zu bilden, in Zünfte und andere Ge— 


noffenfchaft zuſammen, welche fich ein politifches Beſtehen bald 
zu erringen wußten, was die Erreichung des Ueb ergewichts 
möglich machte; doch nicht ohne mehr oder minder heftige 
innere Reibungen, unter denen etwa einmal einem, über die 
Leidenfchaften diefer Welt fich erbebenden Manne vorübergehende 
Verfühnung zu erwirfen gelang, wie Raimunden von Balmarii 
zu Piacenza, im Jahr 4212 dem heiligen Franz zu Siena, Bald 
nach Anfang der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts ge⸗ 
lang es den genannten Städten, den Adel jeder politifchen Be⸗ 
deutung für ihre Innern Angelegenheiten gänzlich gu berauben; 
in Bologna im Jahr 1256 durch eine neue Geſetzgebung, in 
Siena jedoch erft fieben und zwanzig Jahre fpäter. Am wei⸗ 


gerecht igkeit: 53. B. wenn bey Ehrrer⸗ 
letzungen neben einem allgemeinen SAr. 
gerthum die foeiale Stellung auſſer jede 
Berechnung fällt, Ehrverletzungen mit: 
bin nad einem und demieiben Maßſtab 
gemeſſen werben follen. Wie aber von 
einer wahren Gerechtigkeitspflege die ſo⸗ 
eiale Gtellung in paſſtvem Falle in Un⸗ 
ſchlag gebracht werden follte, fo müßte 
folgerichtig jene auch bey dem activen nicht 
unberückfichtige bleiben. Das allgemeine 
Bürgerstyum iſt nur eine Siction , Stand 
und Rang bleiben im Leben (und es wäre 


ſchlimm, wenn et anderd würde) doch in 


®raris, daher ſchon in dem Unvermeid⸗ 
lichen , von ſocial Untergeordneten ſich 
richten lafien au müſſen, in manchen Fäl⸗ 
len eine Strafe liest. 

665) In Alexandria, Fano, Perusia, 


Ravenna, Gienas bier nur bis Im bie 
smweite Hälfte des 13ten Jahrbunderts. 

666) Erwa wie ben dem Deichdadel wit 
dem Normaljahr 1582. 

6) Nah Raumer V, 260, Mum. be 
rechnet Argelati de monetis Itslie die 4000 
Meronefer Lire, weiche der Podeſta sm 
Verona jährlich erhielt, auf 7096 Ducaten. 
Yun konnte auf die Life der zu Öfentli» 
hen Aemtern Zäbigen Keiner getragen 
werden, der nicht eine jährlihe Einnah⸗ 
me von 1000 folder Lire, alfo von 1774 
foiher Dukaten, oder eine noliftändige 
Waffenrũſtung befefien hätte, oder adeli⸗ 
cher Abkunft gewesen ware. 

668) Martini Manfredi Comp. Monum. 
Bier. urbis Luca L. 1., ia Grev. Thpa. 
IX, VviaL | 
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teften gieng der bürgerliche Webermuch in Piſtoja, wo gegen 
das Ende des Jahrhunderts das Eintengen auf die Adels- 
liſte, was einer bürgerlichen Mundtod - oder Unfäbigfeitser- 
Märung gleich kam, als Strafe verfügt wurde 9). So mochte 
wohl die Herrfchaft der Bürger, weiche ein Schriftiteiler beinahe 
zwey Zahrbunderte früher „hart“ nennt 97%), von Manchen als 
eine bitter herbe empfunden werden. 

Dennoch finden fih Gemeindsverfammlungen nur in Bo⸗ 
logna 7), Lucca, Giena 97°), Padua °’‘), Pavia und Bi 
ſtoja 679), Daß zu beſonders wichtigen Angelegenheiten diefelbe 
in diefer Zeit auch in Venedig ihre Zuftimmung noch zu 
geben hatte, haben wir angeführt, Aber die mit ebenfo viel 
Befonnenbeit ihre Rechte wahrende, als für das Wohl des Ge 
meinweſens mit Kiugbeit und Thatkraft eintretende Ariftofratie 
wußte das Gefährliche folcher groffer Verſammlungen dadurch 
zu ‚verbüten, daß das Volk nicht gleichzeitig auf einmal, 
fondern abtheilungsweife nach einänder befragt wurde 7). 
Danegen wurden, wie in Mailand, bisweilen zablreiche BoIfd- 
ansfchüffe zur Berathung oder Gutheiffung der Schlußnahmen 
zugezogen, unter welchen auch Leute geringen Standes, 
wie Schneider und Barbiere, erfcheinen fonnten. In Pife 
fcheinen bey wichtigen Angelegenheiten. deren 25 bon jedem 
der vier Viertel einberufen worden zu ſeyn 97%, Das ficherfe 
Gegengewicht gegen ariftofratifche Beſtrebungen glaubte man 








669) Sismondt Hist. des republ, ital. 
IV, 100. 

670) Landulph. Sen. Hist Mediol,, in 
Murat. SS. IV, 87, ö 

671) Im Jahr 120% ſchlichtet der Pode⸗ 
Ka von Bologna eine Gränsftreitidkeit 
zwiſchen diefer Stadt und Modena. Die 
Procuratoren von 8. eridienen volun- 


taste et parubola populi Bononiz eis data’ 


in conclone a populo. Aber fünnte damit 
sicht bloß der grofie Rath gemeint ſeyn, 
wie andı ehedem in Bern dieſer ſich Räth 
und Burger nannte, ohne daß die Bür⸗ 
ger je wären ver ſammelt worden? 

672) Actam -coram- magno populo Se- 
maram; Murat. Ant. 1V, 584. 


673) In der ürk. ded Varriarchen von 


Maufteia gegen Padua, Murat. Antig. IV, 
179, faun plena concio nur die groſſe 
Karhöverfammiung bedeuten , was ſchon 


aus dem Dre: in sale majoris pelechl, 
fih folgern läßt. Die Volk&verkammiung 
müßte daher fpätern Urivrumgs als de 
Jahrs 1222 ſeyn. 

674) In der erſten Abtheilung der Sta— 
tuten von Piſtoja fommt von eiuer Gt 
meindsverfammiung noch feine Sonr vor, 


"denn nad $ 17 bedarf es zur Abtretung 


von Gemeinddbefig nur der Zuftinmung 
des grofien Matbb; In der zweiten Abrk. 
hingegen heißt es $S 74: viermal des Jahrts 
Potestas aut consules faoiant pulsari ad 
Arriogum. Und doch kommt wieder $ 151 
vor, daß Krieg ohne Bolksverfiammiune, 
bloß durch den grofien Rath mit 100 Aus⸗ 


ſchulſſen, lounte beichloiien werden. 


675) B. V, G. 417. 

676)’ Sie erſcheinen als sapientes viri, 
in der Urk. bey Murat. Ant. 235. Die Sa- 
vH in Venedig haben Ähnlichen Urfprung. 
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ia möglichft zahlreichen Räthen aufzuſtellen, wie in - Lucca 
derfelbe aus 500 Mitgliedern beftund , in Bologna fogar eineß 
groſſen Rathes von 2400 Erwähnung gefchieht, und ein gehei- 
mer Rath von 600 wohl zu nichtd weniger fich eignete, als zu 
dem, mas das Beiwort bezeichnen follte. Aber auch da hatte 
man fich bey aller demokratifchen Form nicht in den Ynfinn, 
wenigſtens die Ungerechtigkeit, einer unbedingten Rechtsgleich- 
beit verrannt, indem fowohl activer Kriegsdienit und zehn. 
jähriger Befiß des Bürgerrechted zu dem Zutritt in einer der 
Räthe erforderlich war, ganz Arme aber gar nicht gewählt 
werden fonnten. Zu den anſehnlichſten Stellen durfte fein 
AHdelicher , zuletzt auch Keiner in den Rath gelangen, der ſich 
nicht in eine Zunft hatte aufnehmen laſſen. 

Zwey Hauptzüge treten durchgängig hervor, aus welchen 
erkannt werden mag, wie ängſtlich und eiferſüchtig die Städte 
über Erhaltung ihrer Rechte und Freiheiten wachten: einmal 
die mancherley, immer aber jenes Gepräge an ſich tragenden, 
Formalitäten in den Wahlen zu den Räthen und den höhern 
Stellen; ſodann ein regelmäſſig angeordneter Wechſel der mit 
den öffentlichen Angelegenheiten beauftragten Perfonen. Wo 
dieſer nur halbjährlich Ratt fand, da läßt fich fchon von 
langer Amtsdauer fprechen; an einigen Orten mar diefelbe nur 
auf zwey Dionate befchränft, wenn gleich die Wahlen für dag 
ganze Fahr vorgenommen murden 5°). Gewöhnlich waren 
Diejenigen, welche in einem Jahr die öffentlichen Angelegen- 
beiten mitberatben hatten, für das folgende nicht mehe 
wählbar. 

Beinahe in allen Städten treten die Anziani als eine Art 
Borfstribunen, oder einer Mittelftelle zwifchen den Räthen und 
der DBürgerfchaft hervor. Ihre Einſetzung fällt meiſt in die 
Zeit, in welcher die Bürger einen gröffern Antbeil an der 
Verwaltung der Städte am fich zu bringen fuchten, und auf 
dem Wege begriffen waren, den Adel immer mehr zu befeitis 


Uebereinnimmendeb, ohne daß immer 


677) Das wurde z. B. ſväter auch in 
Nachahmung vorausgeſetzt werten dürfte; 


Zürich fo gehaſten, wo jedoch die Amts⸗ 
dauer vier Monate währte; Bluntſchli 
Etaartd- und Rechtsageſchichte der Stadt 
und Landichaft Zürich 1, 155. Ueberhaupt 
finder man in der Einrichtung deurſcher 
Etädte viel mir denen der italienischen 


mandhet hat ſich aus der Natur der Sache 
gegeben. Jenes um fo wenigers da das 
Gefühl der Individuatitär über die Lun 
des Normirens nach einem Leiten noch 
den Sieg davon trug. 
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gen 875). Ihre Bedeutung mag darand entnommen werden, 
dag fie au Bologna nur drey Donate in ihrem Amte blieben, 
dann erft nach Verlanf von drey Jahren wieder an daſſelbe 
gelangen fonnten, auch während der Zeit ihrer Amtövermaltung 
Feine andere Stelle annehmen durften. Feder Anziane hatte 
dort feinen Rach umd feine Gehülfen, mit denen er wichtige 
Gegenſtände vorberatben mußte, nach deren Ermeflen er fie 
bey den Räthen, zu welchen die Anzianen freyen Zutritt hatten, 
in Antrag bringen konnte. Wie diefelben ungebührliche Ber⸗ 
ſammlungen gu hindern hatten, fo forgten fie auch, daß beein- 
trächtigte Bürger durch den Podeſta entfchädigt würden. Sie 
hörten Klagen an, zogen die Strafen ein, wachten über öffent- 
liche Ruhe und Ordnung. Da wir fie in den meiften Städten 
finden, fo mögen auch ihre Befugniffe und Verpflichtungen unter 
- berfchiedenen beiondern Beſtimmungen ziemlich die nemlichen 
gemefen ſeyn. 

Vielleicht genügten im Verfolg der Zeit die Anziane ihrer 
Beſtimmung nicht, oder die Bürger wollten einen Stellvertreter 
mit noch ausgedehnterer Befugniß. Wie dem feye, wir ſehen 
fpäter neben den Anzianen in einigen Städten einen Volts— 
hauptmann. Wenn nicht am erften, fo fcheint doch mit den 
ansgedehnteften Nechten der Volkshauptmann in Mailand ber- 
vorgernfen worden zu fenn, wo fchon im Jahr 1240 Paganus 
della Torre, unter DObliegenheit, aller Volksrechte wahrzunch- 
men, mit diefer Stelle bekleidet wurde. Aber es dauerte nicht 
lange, bis ein anderer della Torre jene Benennung an die- 
jenige eines immerwährenden Herrn des Volkes vertaufchte, 
mas darch Reaction des gekränkten Adels die Visconti auf 
eine Weife erhob, die ihnen den Weg zu baldiger Alleinherr⸗ 
fchaft leicht machte. Bald nach Kaifer Friedrich ILTod be 
fteuten fih Florenz amd Lucca ſolche Volkshauptleute und Bo⸗ 
loana wählte fich im Fahr 1253 zu dem feinigen einen Frem⸗ 
den, rätımte ibm aber eine Macht ein, welche derjenigen des 
Podeſta beinahe in Allem gleich kam. 

An der Spige der Kädtifchen Angelegenheiten fanden fchen 
in früheſter Zeit der auffeimenden Freiheit und Unabhängig 


678) 2. ©. in Bologna Im Jahr 1228. Umderwärtd jedoch waren ſie schen weit 
länger dingeführt. 
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keit die Conſuln 7%; anfangs meiſt and dem Adel gewählt, 
und in ſehr verfchiedener, oft an einem und demſelben Orte 
wechfelnder Zahl, die von drey bis anf zwanzig 60) (einmal 
in Bologna) gebt. Doch waren nicht immer alle Conſuln des 
Gemeinen Weſens, manche bloß Conſuln von Berichten, befon- 
dern Verbättniffen, felbft von Bewerben 81). Jene wurden die 
gröffern, oder des Gemeinen Weſens 682) genannt. Der Erxfie 
unter ihnen führte wohl mehr als in einer Stadt 693) Yen 
Namen Rector. Aber anch die eriten Vorſteher abhängiger 
Dörfer führten den Namen von Eonfuln 98), Es mag mit 
denfetben gegangen ſeyn, wie in neuerer Zeit mit den Präſi⸗ 
denten; anfanas führten nur die Vorſitzer der höchſten Stellen 
dieſen Titel, nachmals wurde er ohne Rückſicht auf die Wick 
tigkeit der Gefchäfte Jedem gegeben, der einer Behörde vor. 
faß, und verlohr dadurch jedes Anichen und jede Bedeutung. 
Den Conſuln war die eigentliche Verwaltung der Städte 
übertragen , doch nirgends ohne Verbindung mit einem Fleinern 
oder gebeimen 5°), in wichtigern Angelegenbeiten mit einem 
groffen Rath 65). Dergleichen nun iR nichts Eigenthümliches, 
fondern durch die Form eines Gemeinen Weſens nothwendig 
Bedingtes. Yintergeordnetes gieng an den Erftern, Wichtina 
res: Geſetze, Bündniffe, Krieg, Frieden, Steuern, Gefandt- 
fchaften , gleichfalls natürlicher Ordnung gemäß, an den Letz⸗ 
tern. Die Freiheit des Bürgers war damit gefichert, daß 
derſelbe einzig amf des Confnid Befehl durfte verbafter, auf 
Bürgfehaft mußte freigelaflen werden 687), Chrfüchtige Be⸗ 
frebungen an dem einen, eiferfüchtige Befürchtungen an dem 


679) Contuln von Ravenna führt Mu- Bertholdd Handvehe für Freiburg im 
rat. Antig. IV, 49 ſchon im Jahr 963 au. Breisgau, in Schöpfin Hist Zar. Bud, 


680) In Lucca kommen einmal feldft 
ißree 60 vor; Murat. Ant. IV, 80, 

681) Consulcos feritanorum, mercato- 
ram, treguani (riedensrichter) : verſchie⸗ 
dene zu Piia, Murat. IV, 239 Nach der 
Urt. p 343 fcheinen auch Vormündes die 
(eu Namen geführt zu baten. 

632) Coneules majores, — ooneules de 
coommuni, — consules universales, in 
diner urt. von Narni; db. IV, 69, 

633) Von Eiena ib. p. 58. 

684) In Deutichland bichen die Mit- 
glieder der erſten Stadtbehoͤrde fo; 3. B. 


T. V, erwähut dfter dee XXIIII ooneulom, 
Friedrichs EI Handveſte für Bern, im 
Walther Veriudr su Eriäut. d. vater⸗ 


länd. Rechts fänge au : Seultete, Conenll- 


bus et universis Burgensibus de Borne, 
685) Credenza, consilium oredentim, 

worüber gründlih Murst. IV, 666. Im 

einigen Städten könnte auch ein engeren 

Ausichuf des Al. Raths fo seheihen haben. 
686) Consilium grossum; Murat. Ant, 

IV: 54; aud pleaum cousilium p. 851, 
687) Eo in den Stat. eiv. iet. 
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andern Drt, bier wirklicher Mißbrauch der Gewalt, dert Be⸗ 
forgniß vor ſolchem, vielfach die Hoffnung , in neuen Formen 
be ſſern Schuß zu finden, in denfelben bebaglicher ich bewegen 
zu können; dann wieder der geheime Zug in dem Menfchen, 
das Wichtige lieber durch einen Einzigen als durch Biele 
geordnet zu feben, bereitwilliger durch einen höher Geſtellten, 
als durch einen bloß höher Gehobenen fich lenken zu laſſen, 
dieß Alles trug dazu bey, bald nach dem Eonflanzer - Frieden 
das Amt der Eonfuln in dasjenige der Podeſta's übergeben zu 
lafien °8°), 

Zwar wird eines folchen zu Bologna ſchon im Jahr 1151 
erwähnt; allein es iſt zu vermuthen, derſelbe ſeye cher ein 
faiferlicher als ein ſtädtiſcher Beamteter 689) gewefen. Der erfie, 
weicher diefer fpäterbin allgemein angenommenen Beamtung 
gleich Fam, fol im Jahr 1163 zu Verona erfcheinen. Nach 
dem Conſtanzer⸗Frieden finden wir den Bodella in Mailand 
und in andern Städten abwechfelnd mit Conſuln, bie endlich 
Diefe immer mehr verfchwinden, um ihre Stelle jenem einzu⸗ 
räumen, oder nur noch für untergeordnete Wirkungskreiſe fort 
zubefichen. Das Recht der Wahl eines Podeſta, dann die 
Form derfeilben mar verfchieden. Da er in der Stadt die 
größte Gewalt befaß, fo war natürlich deſſen Wahl an diejenigen 
gebunden , welche fonft der einfiußreichtien Bedentung fich er- 
freuten. Denn nahe fand fein Anſehen und feine Macht der 
jenigen eines unbefchräntten Herren. In Kriegen war er der 
Stadt oberſter Feldhauptmann, im Frieden ſprach er den 
Bürgern Recht; cr ſübte im ausgedehnteſten Sinne diejenige 
Aufſicht, die wir jet Polizey nennen; fämmtliche Behörden 
fianden unter ibm; für Krieg and Frieden, Bündniſſe und 
Verträge mar er freitich an den Rath gewieſen, aber fein 
Anfehen mag da nicht leicht ohne Einfluß geblieben feyn 6%). 
Uebereinſtimmend in allen Städten dauerte feine Verwaltung 
sicht länger als ein Jahr Cin Mantua bloß ein halbes). All⸗ 


658) Doch erſcheinen Consules majores 690) Die Rechte und Verpflichtungen 
noch in einer Urk. von Lucca von Jahr eines Podeſta erbellen aufs klarſte in den 
3884; Murat. p. 71. 76 letzten Abichnirten der Stat. eivit. pister., 

689) In der Urk. von Verona vom Jahr welde der dortige Podeſta su befchwöres 
1168, bey Murat. Ant. IV. 69. erſcheint der batte, 

Vodeſta ofenbar als kaiſerlicher Statt⸗ 
halter. 
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gemeiner Bebrauch war, daß er nicht aus derienigen Stadt 
gebürtig ſeyn durfte, weiche ihn berief Cin Perugia mußte 
er aus einem wenigſtens AO italienifche Meilen von der Stadt 
entlegenen Orte gebürtig feyn), ja daß er in derfelben nicht 
einmal nahe Verwandte haben, noch folche mitbringen durfte; 
daß er nach vollendeter Amtsverwaltung noch eine Zeitlang 
offen in der Stadt fich aufhalten und gegen anfällig fich em 
hebende Klagen vor einem Syndicat Rede fichen mußte 1), 
Monatlich ſollte er in Biftoja die beſchwornen Verpflichtungen 
vor gemeinem Rath fich vorlefen und durch zwey Raths⸗ 
glieder (als durch Bürgen) beſchwören laſſen, daß er dieſelben 
getreulich halten wolle 6%), Daß mächtige Herren, wenigſtens 
Adeliche und Rittersperfonen, auch Bifchöfe anderer Städte 9) 
in der Regel den Vorzug erhielten 6%), bieng von Perſonlich⸗ 
keiten, Zeitumftänden, Dertlichkeiten , gleichwie Jener Ent 
ſchädigung von der Gröffe und dem Wohlſtande der Stadt ab. 
Ihre Berufung erfolgte gewöhnlich in Folge eines Vertrags, 
und diefer beftimmte, ob ihnen Nichter aus der Stadt an 
Die Seite gefegt werden, ob fie folche, zugleich mit diefen 
einige Kriegsmänner zu Vollſtreckung ihrer Beſchlüſſe, mit 
ſich dringen follten. Wie ſehr man darauf bedacht war, alle 
Anknüpfung von Berührungsfaden, die zu Begründung einer 
bleibenden Gewalt hätten Neigung wecken oder Vorfchub Teiften 
Können, mit der ängſtlichſten Sorgfalt zu verbüten, zeigen 
die Verfügungen mehrerer Städte 6%), In Bologna durfte 
der Podeſta keine Gebühren noch weniger Befchenfe, bloß auf 
Neifen einen dargebotenen Trunk oder Obft, annehmen. In 
Ravenna war keinem Bürger geftattet, mit ihm oder mit Je⸗ 
mand , der zu feiner Umgebung gehörte, zu fpeifen, ihm nicht, 
bey Seiftlichen zu Saft zu ſeyn. Andermwärts durfte er während 
dem Lauf der Amtsverwaltung im Ganzen nicht zwanzig Tage 
anffer der Stadt zubringen; dann war ihm wieder vorgefchrie- 
ben, daß er, die Stunde des Effend abgerechnet, zu jeder 
Zeit dem Bürger zugänglich feyn müſſe 99. Um nach Vo 


91) In Piſtoja SO Tage; etat. $. 76. gerhellt waren, fommen auch zwey Po⸗ 
692) Stat. $ 58 deſta's in der gleichen vor; Murat. IV, 682, 
693) Ist. di Chiust, in Murat. SS. Suppl. 695) Cronica di Verona 1, 232. 23. 
694) Ju fpärerer Zeir, in welcher die 696) Eine moralische und practiihe U 
Erädte oft in zwey Partheven, mein in leitung für die Geſchäftsführung eines 
Guelfen und Gibellinen, oder in andere Podeſta enthält der ums Jahr 1222 ges 


46 


. 722 8. XXII. Die Seit. — Städte. — In Stalin. 


fendung des Amtsjahres jeder Verwicklung vorzubeugen, wurde 
ibm zu Ravanna alles Gebrachte abgefchägt, damit Vergütung 
allfälligen Verluſtes TI feinen Streit herbeiziehen fönne. Wie⸗ 
der gab ed Städte, die ihm von feiner Befoldung einen Theil 
inne bebielten und erſt dann ausbezahlten, wenn nach Ablauf 
des Amtsiahres fich ergab, daB er Feine Pflicht verleut, feinen 
Schadenerfaß zu leiſten babe. Hecht zu fprechen durfte er im 
Ravanna nicht fich mweigern, aber auch feinen Bürger fchlagen, 
nur Verbrecher foltern laſſen. Piacenza war die erfie Stadt, 
weiche das Amt eines Podefta im Fahr 1250 anf fünf Jahre 
übertrug. | 

Auch in Ftalien wurden in diefer Zeit die Nechte, Uebun⸗ 
gen, Gemwohnbeiten der Städte gefammelt, Am erſten vick 
leicht in Biftoja 6%), bald darauf in Piſa, mo dieſes im Jahr 
4160 geſchah. Es beſtand dort damals fchon ein vollſtändiges 
bürgerliche und Handelsrecht und eine verfländige Gerichte 
ordnung, welche diejenige anderer Städte weit übertraf. Die 
Gatungen von Ravenna wurden im dreisehnten Jahrhun⸗ 
dert allmäblig gefammelt. In Bologna waren eigene Beamtete 
beftellt, welche die alten Geſetze prüften, notbwendige Verän⸗ 
derungen bderfelben in Borfchlag brachten, neue entwarfen. 
Abänderungen, Erläuterungen, Entfcheidung alfälliger Wider- 
ſprüche in denfelben giengen zu Piſtoja von dem groffen Nach 
aus 6°’), und fo wahrfcheinlich überall. Aber es wurden in 
diefe Sammiungen auch vorübergehende Verfügungen eingetra- 
gen, welche mit deren Vollziehung ihre Erledigung für immer 
fanden 7), Die bis dahin in fraft gebliebenen Longobardi- 
fchen, falifchen u. a. Rechte wichen darauf immer mehr dieſen 
befondern Satzungen nnd im allgemeinen dem römiſchem Recht, 
deffen Anwendung feiter und ausgedehnter fich begründete 79), 

Im füdlichen Frankreich hatten fich anfehnliche Städte 
ebenfalls noch aus der Römer Zeit erhalten. Sollten die 
Bewohner derfelben je von ähnlichen Neigungen ange 
regt worden ſeyn, wie diejenigen der italienifchen Städte, 


ſchriebene Oculus pastoralis, in Murat. dann in eine fpätere Revifion und Erweite 
Antiq. IV, 95 eqg. rung. 
6713 8. in Kriegdfahrten an Pfer- 696) Stat civ. pistor 515. 
der» Waffen und drol. 700) In obigen Stat. civ. Pistor. meh 
968) Die Statuta civit. pistor., in rere dergleiten. 
Murat Ant. 1V, 327 oq. zerfallen in sven 701) Murat. Ant, II, 290 og. 
Gammiungen , in die ältere von 4117, 
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f0 waren dagenen die Verbältniffe ganz verfchieden. Den 
Städten in Frankreich flanden ihre Oberherren näher, als je 
nen die Kaiſer; fie erwieſen fich in Erhaltung ihrer Rechte 
um fo eiferfüchtiger , je enger der Kreis mar, in welchem fie 
diefelben üben fonnten. Dennoch erfreuten fich die Städte 
mancher Vergünſtigung. Der Rechtsſtand der Bürger war 
ein ganz anderer ald derjenige der Bewohner des Lan, 
des; die bedentendern derfelben ſtellten fi) den Burgvögten 
und Dienfimannen der gröffern Herrn gleich 7%). Sie hatten 
ihre Gewohnheiten, Webungen nnd Rechte, welche von den 
Herren geachtet wurden 78). Marfeille ward durch feinen 
Handel fo blühend, daß es fchon zu Anfang des zwölften Jahr⸗ 
bunderts eine Kriegsflotte gegen die Saracenen auf der Inſel 
Sardinien zu derjenigen der Genueſer und Piſaner nach ei⸗ 
genem Ermeflen konnte floffen laſſen °9). Arles fand fich durch 
feine höhere Wacht gehindert, mit den Leutern einen Handels. 
vertrag, wie er ibm vortbeilhaft fchien, abzufchlieffen 9%). Die 
Conſuln von Touloufe fchalteten bey Vertheidigung ihrer Stadt 
im Jabhr 1218, mit gröfferer Vollmacht, als der daſelbſt anwe⸗ 
fende Graf. Nismes, Narbonne, Beziers befaffen eigene Stadt» 
obrigfeiten fchon im zwölften Jahrhundert. Das Erſtere er- 
bielt im Jahr 41198 von den Grafen von Toulouſe die Beſtäti—⸗ 
gung des mahrfcheinlich ältern Rechts, fich zu verfammeln, 
Wahlmänner und durch diefe feine Sonfuln zu wählen 205); im 
Zweiten, gewährte die Niederlaffung Jedem Greiheit 607); das 
Letzte, wiewohl dem dortigen Erzbifchof und dem Grafen 
groffe Nechte zufamen, fchloß im Jahr 1166 einen Vertrag 
mit Genua 703). Aber fpätere Verfuche, fich zu völlig unab- 
bängigen Freiſtaaten zu geſtalten, blieben in allen diefen Städ⸗ 
ten erfolglos 709), 

Anders war es in dem Lande jenfeits der Loire. Da wal- 
tete mehr das germanifche Princip vor, in welchem Städte 
nur durch Noth, ald Bollmerfe gegen Kriegsgefahr, oder durch 
Sunf der Könige, der Vafallen und Grundherren bervorge- 
rufen wurden, jene fie aus allmäbligen Anfiedelungen entſtehen 
ließ, hierauf Wohlwollen oder Bedürfniß diefelben begün- 


303) Capefigue I, 12. 705) Oben S. 701. 

703) Bon Montpellier, His. du 706) Hist.du Langued. II, pr. 37.128. 
Lengued. ill, 136. 707) Ibid. IN, 628. 

704 Haltam Zußand von Europa 708) Idid. INN, pr. 118. 835. 
ins Diittelaiter 1, 347. 309) Ballam 1, 255. 
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ftigte. Wenn (noch bis in das zwölfte Jahrhundert hinab) in 
einer Gemeinde die Einwohner fich verfammeln und bemaftnen 
wollten, bedurfte ed Föniglicher Bewilligung biefür 710). Die 
erſten Sreibriefe des Königs ſollen Amiens, Laon, Dacon et, 
balten haben 711), Mehrere ſolcher Stadtrechte wurden, mie 
yon dem König, fo von dem gröffern Herren allmählig ertbeilt, 
um die Bewohner von dem Drud 71%) geiftlicher 713) oder 
mweltlicher 714) Gewalt zu befreyen, dann in gutem Vertrauen 
zu ihrem bereitwilligen Beiſtand gegen etwaige Störrigfeit des 
mindern Adels 715). Andere Städte erwarben fich Rechte von 

ihren Herren durch Uebernahme von Schulden 71%), gewannen 
vertragsmäffig Waldgerechtigfeit und Weide 717). Groſſe Ber, 
mögendgerrüttung war Mutter ſelbſt fchmählicher Bedingniſe. 
So gab Herzog Eudo von Burgund im Fahr 1202 der Stadt 
Beaume das Stadtrecht von Dijon und feste darin felhf 
feſt: man möchte ihm für Wein, Brod und Erforderniflt ft 
nes Haushalts nur für vierzehn Tage borgen, Fernered, ſo⸗ 
fern er nach Verlauf diefer Friſt nicht bezahle, bis zu Tilgung 
der erfien Schuld verweigern 1%). Auch in Frankreich wart 
diefe Nechte und Befreyungen mannigfach, wurden fie nicht 


‚überall in gleicher Ausdehnung ertheilt. Darunter findet mas 


vorzüglich gezählt : den Erwerb von Gemeindsgütern, ein db 
genes Siegel, Berreyung von gemiffen Feudallaſten, Heerfolge 
nur bey perfönlichen Zügen des Oberherrn, Einſetzung eat 
ner Behörden und Nichter unter, auch ohne Mitwirken des 
Oberherrn, Eriaubniß in Gilden ſich zu vereinigen und ft 
diefelben Verfügungen zu erlaſſen, Befreyung von der Lei 
eigenfchaft durch das Wohnen in der Stadt 719). j 
Ganz andern Urfprungs als die italienifchen und Fran 
fifchen Städte und älter als alle diejenigen, welche nicht and 
der Römer Zeit hinübergedauert hatten, waren die ſpauiſchen 


710) Mezerai Abr. II, 200. fagt Albericus p. 511: communlae bur- 

711) Hallam II, 348. gensium et rusticorum (es gab alie 4 

712) Nantes pre nimie oppressione Dorfcechte) fecit, in quibue magis 
pauperum; Hallanı II, 252. bat, quam in wilitibus sule. 

713) Gompiegne — proper enormitates 716) Ledeuf Hist, d’Aur. U, 13. 
olericorum ; daf. 717) Ibid. IL, 137 ev. 


714), Dourlens — durch den Grafen von 718) Art. de ver. 1. dat. xı, 58. 
Vontbieu: propter injurias et molestissa 719) D. H., nicht alle diee Rechte I 
potentibus terr2 burgensibus frequea- fammen wurden überall gewährt» ſie 
ter illatas; daf. den obnaefähe den Inbegriff det ert 

715) Von den Grafen von Champagne Zugeſtaͤndniſſe. 
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Städte; gleichlam an die langſam fich erweiternden Gränsen 
der dortigen Königreiche ald Bollwerke vorangefchobene Mili- 
tär-Colonien. Das Land um diefelben ber lag meifteng ver. 
wüſtet, verödet; der Anbau deſſelben war fo wichtig ald deſſen 
Vertheidigung; daher den in die Städte Zichenden, aus Adel und 
gemeinem Volk beftebend, groffe Streden deffelben oft in fehr 
weitem Umfange ertbeilt murden 720). Die Befugniß, ibre 
Angelegenheiten zu ordnen, mußte den Gemeingeiſt, diefer mit 
dem Verlangen, das der Eultur Gewonnene zu fichern und zu 
fchirmen, den Kriegsmuth erhöhen. Schon im Anfang des 
eilften Jahrhunderts begann Alphonfo V von Leon Städte, die 
von den Saracenen zerſtört worden, wieder aufzubauen 721), 
von denen diejenige, welche mit feinem Heinen Reich den glei» 
chen Namen teug, die Erfie war, die er zugleich mit den 
Rechten einer Stadt begabte. Kaum fünfzehn Fahre fpäter 
erfiand auf Don Sanchos von Navarra Geheiß das verſchwun⸗ 
dene Palentia wieder 722), Beiden folgte durch die Regenten 
der verfchiedenen Theile Spaniend noch manche andere Stadt. 
Wenn nicht alle, fo feuten Doch die meiften ihre Semeindöhehörden 
ſelbſt, Tieffen durch fie Necht ſprechen, verwalteten nach eigener 
Einficht ihr Vermögen. Ein Föniglicher Beamteter erhob nur die 
Reichsſteuer, machte über die öffentliche Ordnung , beauffichtigte 
die feſten PBläbe, durfte aber gegen die Bürger fo wenig ein 
Mecht ſich anmaflen, daß er in Logrono ungeftraft hätte mögen 
getöder werden , fofern er es gewagt, mit Gewalt in eim 
Bürgerbaus einzudringen?2). Barcellona ward von der Gerichts. 
barfeit feines Grafen und von der Steuerpflicht gegen ihn 
ſchon im Jahr 1025 freu 724), Für alle diefe Berechtigungen 
hüteten die Bewohner der Städte diefelben gegen den gemein- 
famen Feind; vertheidigten fie, fo lange die Gränzmarche des- 


ſelben an ihrer Nähe fich hinzog, diefe; wurden fie von den Kö⸗ 


nigen zu Kriegsdienſten entboten, an bezeichneten Sammel- 
plägen batten ihre Schaaren zu erfcheinen 725), jedoch unter 
feld gewählten Anführern, die Begütertern zu Pferde, die 
minder Begüterten zu Zuß. In andern Verbältniffen dagegen 
befanden fich höchſt wahrfcheinlich diejenigen Städte, welche 


720) So den durch Alphonſo Vi von 722) Daf. ©. 234. 
Leon gegründeten Gtädten Eegovia, 723) Hallam I, 468. 
Avila und Salamanca; Ferreras ill, 734) Marca dc marca hisp. p. 1038. 
328. 234. 725) Serseras IV, 151. 

TU Serreras All, 2318, 
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die Könige den Ritterorden überlichen. — Anf ähnliche Weiſe 
und zu gleichem Zwecke mögen auch die Städte in Portugal 
gegründet worden ſeyn 72), 

Einzelne Städte Englands reichen in die angelfächfifche 
Zeit hinauf. Das ein Baar derfelden Vermögen beſaſſen, if 
unzweifelhaft, weniger, ob fie, aufler ausnahmsmeifen Zugeſtänd⸗ 
niffen bey Erbstbeilungen , einiger Rechte fich erfreuten. Sie 
waren theild dem König, theild Grundherren unterthan und 
batten an diefe Steuer zu entrichten. Die erfte, noch ſchwa⸗ 
che Befreyung möchte fich darin zeigen, daß die Herren den König 
am Erlaubniß bitten mußten, wenn fie von ihren unterge- 
benen Städten Steuern verlangen wollten. Darauf wurden die 
perfönlichen Leitungen in eine beflimmte Abgabe verwandelt. 
Diefem folgten Befreyungen von Zöllen. Für 100 Marf er 
laubte Heinrich I der Stadt London, ihren eigenen Richter zu 
wählen. Eigentlich aber waren die Bilden von Handelt. 
und Gemwerbtreibenden die erften Eorporationen, welche von 
Heinrich IL mir förmlichen Berechtigungen bedacht wurden; 
aber mehr in Beziehung auf ihre Innern Angelegenheiten, als 
daß fie über Berreibung ihrer Gewerbe Anordnungen bätten 
treffen Fönnen. Diele giengen noch von dem König aus. Go 
führte Richard nicht nur einerley Maaß und Gewicht in fei- 
nem Neich ein, fondern beſtimmte auch die Gröſſe der zu we⸗ 
benden Zeuche,, ihre Güte, welche er prüfen ließ, und verbot 
ben bober Strafe, die Tücher anders als ſchwarz zu färben 77. 
Obwohl London fchon im Anfang des achten Jahrhanderts 
der groffe Marft Englands genannt wird, und es an der 
Steuer von 82,200 Pfund, welche Canut dem ganzen Ki- 
nigreich auflegte, allein über den fechöten Theil bezahlte, und 
feine Bürger wegen des Wohlftandes ihrer Stadt fich den Ba⸗ 
eonen gleich fchästen, gewann es das Recht, feine Obrigkeit 
felbR wählen zu dürfen, doch erft unter König von Johann 
als Gegenvergeltung für Unterſtützung in feiner immerwäh⸗ 
renden Geldverlegenbeit. Aufgleichem Wege gelangten andere 
Städte zu ähnlichem Recht 728), 

Am mannigfaltigften, mie die faatsrechtlichen Geſtaltun⸗ 
gen des ganzen Landes überhaupt, bildeten ſich die Zufände 


726) Gervreras IV, 65. 723) Sallam I, 376 — 282. 
737) Mesh. Par. p. 13. 
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und Rechte der Städte in Dentfchland heraus. Der Urfprung 
einiger derfelben, zumal der bedentendern am Rhein, geht in 
Die Zeiten der Römer zurüd, aus denen einzelne Einrichtungen 
und Berechtigungen den unermeßlichen Umfchwung der Dinge, 
Durch Die Einwanderungen und das Chriitenthum herbeigeführt, 
dürften überdauert haben. Viele der jetzigen Städte entitanden ' 
durch Anſiedelungen um bifchöfiche Kirchen 72’), Klöſter, 
Stifte, oder um Pfalzen, an denen die Katfer häufiger ver 
weilten?%), um die Höfe der nachmaligen groffen Reichöbeamte- 
ten, an den Stammfiben mächtiger Geſchlechter. Weniger 
bingegen gefchab ed, daß Fürſten ihren Gig an Orte verlegten, 
denen günſtige Lage vorher fchon zu zablreicherer Einwohner 
fchaft und Bedeutung verholfen hatte, folche Neigung zu 
ihnen dann meitere Bergünftigungen und Freibeiten-von den - 
Herren zu Wege brachten 7°). Andere dann erwuchſen aus Dör⸗ 
Yfern und Flecken; wenige wurden förmlich gefiiftet, diefe durch 
Kaifer oder groffe Reichsvafallen, theils auf Reichsboden 732), 
theils auf erblichem oder auf Iebenbarem Gebiet ; in verfchiede- 
ner Abficht, zu Hut und Vertheidigung ded Landes 733), um 
wider den Adel ein Gegengewicht zu bilden 734), in Hoffnung, 
durch erhöhten Verkehr einer Gegend die fürfllichen Einkünfte 
zu mehren 73°). Chen fo mannigfach, mie die Elemente ihrer 
anfänglichen Bewohner, war oft der Charakter, welcher durch 
ihren zufälligen Urſprung, durch ihre Belegenheit, auch ver⸗ 
möge der bey ihrer Gründung ins Auge gefaßten Abficht ihnen 
aufgedrückt ward, bier auf Fürzere, dort anf längere Gefchlechts- 
alter hinaus ihnen blieb 73%). 





739) Die felüher genifteten Bicſchofsſitze 
wurden Jedoch, älterer Kirchenordnung 
gemäß, im bereitd beftebenden Städten er- 
richten ; das oben Geſagte iſt nur auf die 
Paͤter errichteten Biöchlimer anwendbar, 

.. 7.0 Jäger Ulm im Mittelafter. 

131) So lieh Leopold der Blorreiche, 
weil er die Bürger von Wien lichte, eine 
Furg daſelbſt hauen und aus Richards 
Löfegeld die Ringmauern erweitern; Annal. 
Zwetlens. p. 341. 

732) Auf ſolchem Bern durch Berthold 
von Zähringen. : 

733) So diejenigen’, welche Heinrich I 
in der Madgiarennorh hervorrief. 

734) Wieder Bern. 


- wie bey Züri und Bern. 


735) Daß dieſe Abficht ben Berthold von 
Zähringen mit vorgewalter habe, glaubt 
man aus feinem befannten Charakter 
ſchlieſſen zu dürfen. 

736) Bey wenigen Etädten fo entichieden 
In jenem, 
an einem bedeutenden Handelswege zwi⸗ 
{chen Italien und Deutichland entfiehend, 
bat die merfantile Richtung bis zu une 
rer Zeitdie Oberhand behalten ; diefed, von 
anfang an mitten unter einen friegeriichen 
Adel geſtellt, und zum Cheil durch foichen 
bewohnt, bewahrte ſechs Jahrhunderte 
durch vorherrſchend Hi gu feinen Sturz 
Triegeriihen Geiß. 
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Die Bewohner dieſer Städte ſchieden ſich in Bezug auf 
rechtliche Stellung in zwey Haupttheile: in die eigentlichen 
vollberechtigten Bürger 737) und in die bloß Eingeſeſſenen 73), 
denen unangefochtener Aufenthalt in der Stadt durch Jahres⸗ 
frit zwar Befreyung von aller Hörigfeit 7:9, defmegen aber 
nicht gleiche Berechtigungen mit jenen gewährte; fo daß 
fie 3. 3. wider einen eigentlichen Bürger fein Zeugniß ablegen 
Tonnten 740), Zu diefer Abtheilung gehörten die Handiwer- 
fer 74), wie denn der Betrieb folcher Arbeit zu diefer Zeit 
von dem Begriff der Abhängigkeit fich noch nicht abgelöst 
batte. Die Bürgerfchaften in höherm Sinne bildeten zuerft die 
begüterten Dienſtmannen des Kaiferd, der eigentliche Adel, 
welcher oft zwifchen der Stadt, dem berumsichenden Hoflager 
der Kaifer, und dem Sitz auf eigenen Gütern den Aufenthalt 
theilte; wie denn jetzt fchon, in der Folge noch weit mehr, 
adeliche Perſonen gegen beſtimmte Leißung die Bortheile des 
Bürgerrechts genieffen Fonnten, obne daß Anſiedlung in der 
Stadt umerläßlich geweſen wäre 749, was jedoch dem Ermeſ⸗ 
fen der daſelbſt Wohnenden anheimgeſtellt geweſen zu feyn 
fcheint 743), An diefe fchloffen fich die Freyen an, welche zuvor 
auf eigenen Gütern gelcht, und die Verlegung ihres Wohn⸗ 
fine in die Städte aus mancherley Gründen vorzogen 74), 
Dann kamen die Reichskammerleute 745), welche das Gut, 
das ihnen urfprüngiich zur Benützung überlaffen worden, 


737) Jäger, Um ©. 66, Aum./ 
macht es su Bertk. Constant. Ausdruck 
ad 1078: Civos Ulmensos , glaubwürdig, 
daß bierumter nur die freyen Stadtbe⸗ 
wohner zu verfichen ſeyen. 

738) Es fommt aud in Urf. der inter: 
ſchied von burgenses und eives vor; 3. 8. 
Schöpfiin Als. dipl. I, 311; aud wur. 
den burgenses majores et minores ge⸗ 
ſchieden. Klar genug, daß hier von glei⸗ 
der Berechtigung die Rede nicht ſeyn 
fonnte. 

739) Omnis homo, qui venerit in huuc 
locum et remanere volaerit, libere 
sedebit et romanebit; Berner Hand. 
vere Art. 13, 18. 

740) Dat. Art. M. 

741) Von Zurich Bluntſchli Staats⸗ 
umd Rechtsgeſchichte ver Stadt und Land» 
(daft Zürich I, 145 €. 


742) So war Folge dee merfwürdigen 
Urkunde, wodurch Philipp TI die Guter 
fraßburgiiher Bürger durchs Kira 
dienſt⸗ und fleuerfreg machte, daß Viele 
ins Buͤrgerrecht traten , ohne ihre biöhes 
rigen Wobhnſitze zu verlaſſen, fo dag die 
Gtadt ein eigenes Ausbürgerbuch Fühetes 
Wenker de Ueburgeris p. 3 sqgq. 

643) Luzern Teste im Jahr 1252 dieſen 
die Verpflihtung auf, mit Weib und 
Kindern in die Stadt sieben su müllen, 
fobald es ihnen befohlen würde, aniouk 
ige Bürgerrecht aufböre; Bufinger 
die Etadt Luzern ©. 10. 

744) Jäger ulm ©. 89. 

745) Die Fiscalinen, by B iuntſchli 
1, 144. 
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allmählig in Eigenthum zu verwandeln gewußt hatten 746); 
Dazu noch, wo der Ort, welcher zuletzt zur Stadt erhoben 
ward, urfprünglich geitlicher Herrfchaft unmittelbar untem- 
worfen war, die Dienſtleute derferben 747). Wefentliche Be⸗ 
Dingniß aber, um das Bürgerrecht zu gewinnen, war der 
Befip eined Hauſes, von deffen Boden an vielen Orten 74) 
dem Herren zwölf Denare zu entrichten waren; in Sreiburg 
wurde ein ichuldenfreyes Vermögen, im Werth einer Darf, 
verlangt 49%). Das Bürgerrecht blieb (zu Bern wenigſtens) 
auch bey Fortziehen des Beſitzers aus der Stadt, dafern er 
jenen Grundzins entrichtete. Brannte das Haus ab und cr 
verkaufte die Brandftätte , fo gieng dad Bürgerrecht nur dann 
auf den Käufer über, wenn diefer 750) dad Haus wieder auf- 
baute, Aber es konnte Einer die Grundſteuer auch auf eines 
Andern Haus übertragen und auf diefe Weife das Bürgerrecht 
ebenfalls gewinnen, ohne ein Haus ald Eigenthum zu befiten; 
Entrichtung von jener genügte 751), 

In denjenigen Städten, welche von alters ber Gitze des 
Handels geweſen waren, oder wo die Lage demfelben bald Auf- 
ſchwung verlieh, wurden zu vollberechtigten Bürgern anch die» 
jenigen gezählt, welche diefen betrichen. Diefe mit jenen bildeten 
die eigentliche Bürgerfchaft, obne deren Zuftimmung niemand 
als neues Glied in diefelbe konnte aufgenommen werden 732), 
Wem aber diefes zu Theil ward, galt fortan ald Freyer, des⸗ 
wegen der Erwerbung von Leben fähig; was in den SFreibriefen 
für manche Stadt ausdrüdtich als Berechtigung eingeräumt 
it 753), und nach damaligen Begriffen auf Handwerker nimmer. 
mehr wäre ausgedehnt worden. 

Diele, des Bürgerrechts genieffenden Einwohner fchieden 
fi aber in zwey Kathegorien: in diejenige des Adels — der 
Nitter und Dienfimannen, des Kaiſers Edle und Getreue, und 
diejenige der Bürger fchlechtbin 753); bald aber die Ehrba- 


74) Jäger ulm ©. 64. 783) 3. B. in denienigen für Bern, 
707) Eo in Züri dicienigen der Lucern, Winterthur u. v. a. 
Frauenabtey; Bluntſchli a. a. O. 754) Im Jahr 1370, zu einer Zelt, 
748) Bern, Breiſach, Freiburg im da Baſels Verfaſſung längſt ſchon das 
Breisgau. demokratiſche Element in ſich aufgenom⸗ 
149) Sreib, Haud veſte Art. 1. men hatte, beſtand der Rath aus vier 
750) Bern. Handv. Art. 34. von den Nittern, act von den Bär⸗ 


751) Man nannte dad den Udel bezahlenz gern, und funfzehn von den Handwerkernz 
Kiltier Geſch. von Bern; G. 93, Ochs 1, 376, 
152) Bluntſchli a. a. D 
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ren 755), die Vornehmern 759), auch Batricier 757), in man- 
cher deutfcher Stadt Gefchlechter genannt. Nicht überall ge- 
noffen Beide gleicher Berechtigung. Wrfprünglich konnten im 
vielen Städten die Schöffen und, wo diefe zugleich den Rath 
bildeten, auch deffen Glieder nur aus den Erftern genommen 
werden und nur almählig traten auch die Andern mit jenen 
in gleiche Reihe. 

Daß es Verſammlungen der Bürger gab, läßt fich nicht 
bezweifeln, eher ob Alle, welche nicht bloß als Eingefeffene 
in der Stadt wohnten, an denfelben Theil nehmen durften; 
am zunerläffigsften aber, daß diefelben nicht zu Berathuugen 
aufammenberufen wurden 759), Friedrich II räumt der Bür⸗ 
gerfchaft von Bern das Necht ein, ihren GSchultheiß, ihre 
Käthe, fämmtliche Angeſtellte zu wählen, diefelben, mit Aus- 
nahme des Briefters 759), jährlich zu verändern 7569, und ſtellt 
es in ihr Ermeffen, einen aufzunehmenden Bürger von der 
Reiftung feiner Prlichtigkeiten gegen die Stadt frey zu ſpre⸗ 
chen 761), Auch das Hecht, als Freye und Rittermäffige "62) 
ein Siegel zu führen, war Städten, die auf dem Wege zur 
Unabhängigkeit erft begriffen waren 763), ſelbſt folchen, die zu 
en Oberherrn noch in engerer Beziehung fanden 7), cin 
geräumt, 


759) Hier ſchon gröſſeres Recht als ie 
Freiburg; — da heißt es: deminus dabit 
ecelesiam sacerdoti, quom burgeases 


755) In einer Urk. fir Hagenau ſetzt 
K. Ribard die legitimi et honesti und 
die ministeriales et milites einander 


gegenüber; Schöpfliin Als. dipl. I, aro 
sit. 

756) Prestantiores; Jager 66. 

757) Eo Werden in einer Urk. Herzogs 
Sodann von Brabant die fieben regimentd- 
fähigen Belchlechter von Brüffel genannt; 
Mir. Op. dipl. I, 779. 

758) Der Ausdruck im fasie civitatis, in 
dem von der Stadt lim mit dem Grafen 
von Dillingen abgeichlofenen Schutzver⸗ 
trag (Jäger ©. 118), foll gewiß nichts 
anderes beifien , als öffentlich ; ſchwerlich 
Daß Jeder mitzuivrechen hatte. So wie 
man fich anter dem oonsistorio villano- 
zum de Hentschusheim,, vor welchen 
Guda und ihr Mann Volkmar dem Klo» 
ſter Schönau ihren Weinberg verfaufen-, 


communiter elegerunt, alio doch ein 
Mitwirken des Deren, in Ben fällt 
dich weg. 

760) Bern. Handv. Art. T. 

761) Diefe Leitung war von dem 
Bürgerrecht unzertrennlich, niei de com- 
zuni olviem oonsensu excmptus fuerii 
et absolutus. 

762) In einer Urk. bey Went He. 
Landesgeſch. TI, nro 96 wmterichreitt 
einer: sigillum non habui , 00 quod nen- 
dum miles fut. 

— ulm im Jahr 1244; Jäger ©. 
15. i 

764) Baſel im Jahr 1225; Dh Seid. 

von Baſel I, 300, urkundlich. 


Gudeni Syll. p. 54, nur eine Berfammiung 


von Zeugen su denken bat, 


ur — — — — — 


—— — — — — 
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Hatte der Handelsverkehr mancher Stadt in alter Zeit 
ihre Fortdauer gefichert, zu Blüthe und Anſehen diefeibe er- 
boben, fo war binwiederum deflen Förderung in weiterem, 
mindeflend des Verkehrs in engerem Kreife oft einer der Haupt- 
zwecke, welche Kaifer und Fürften bey Gründung oder Ermei- 
terung von Städten im Auge hatten. Zu den anfehnlichflen 
Bewilligungen war diefed die Abficht, oder auch umgekehrt 
erwachende Betriebfamteit zu folchen Vergünftigungen Veran⸗ 
Yaffung 765). Es mag nicht leicht ein Ort zur Stadt erhoben 
worden fenn, ohne dag ibm Wochen und Jahrmärkte, diefe 
häufig auf Kirchmeiben verlegt und gewöhnlich mit freyem 
Geleite ausgeftatter 766), den Anfehnlichern Dieffen zu balten, 
fofort eingeräumt morden wäre. Eine folche ordnete Kaifer 
Friedrich I für Machen an 757); nicht fpätern Urſprunges mag 
diejenige in Franffurt feyn. Darum durften fremde Kaufleute 
zu folcher Zeit unentgeldlich ihre Buden auffchlagen 78), wurde 
ihnen der Zoll erlaffen, ficherte der Herr frene Hin- und Ab. 
reife und Schadenerfat bey Beraubung , fofern der Räuber 
fih nicht ausfindig machen ließ 76%; hatten die Zöllner die 
Brüden über die Stadtgraben in baulichem Stand zu erhalten 
und für allfällige Befchädigungen des dDarüberzichenden Viehes, 
Erfaß zu Teiften 79%), Selbſt der Kirche ſchien der allgemeine 
Verkehr ihres Schupes fo werth, dag Innocenz dem Bifchof 
bon Chur und dem Abt von St. Gallen auftrug, den Grafen 
von Montfort für Beraubung von Kaufleuten aus Piacenza 
zu Schadenerfag anzuhalten 770), den Landesherrn aber in dem 
Maaße, um felbft die Burg eines Grafen, der Aehnlichen fich 
vermeſſen, zu zerflören 77), 

Gleichen Zwe der Förderung des Handels hatte ferner 
die Verfügung, daß die DVerlaffenfchaft eines verftorbenen 
Fremden Jahr und Tag in Verwahrung gehalten werden folle, 
ob niche ein rechtmäfjiger Erbe fich zeige 772) ; da fie ſonſt dem 


765) So meint in Bezug auf Neutlin- 769) Dar, Art. 17. 

gen Gratianus die Adam I, 16%. 770) Regietr. 152, 
766) Hormayr Tyrol II, 176. 771) Magn. Chron. Beig., in Pistor, 
767) Du Mont corps dipl. I, nro 145. SS. II, 258. 
768) Berner Handvefte Art. 6. 772) Bern; Gotlar, Heineccii Antiq. 
769) Dat. Art. 4, und wörtlich gleih IL, 218 

in der Handvere für Zreiburg im Breis⸗ 

gau, in Schöpfiin Hist. Zar. Bad. V, 

—R 
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Oberherrn anbeimfiel. Ueber Streitfälle in Handelsſachen 
entfchied ein eigenes, aus Bürgern niedergefegted Gericht mit 
befonderm Recht 773); für Angelegenheiten der handeltreiben- 
den Städte in der Ferne war eine Art Conſul 774) aufgeftellt. 
Wurden in einer Stadt Niederlagshäufer eröffnet 775), fo ge- 
mwährten vdiefelben zmeifachen Vortheil: zunächit der Stadt 
ſelbſt, indem die Fremden leichter angezogen wurden, ſodann 
Diefen, weil fie für ihre Waaren fichere Unterkunft wußten. 
Noch wichtiger war die Befreyung, dag Kaufmannsgut nicht 
für Schulden des Oberherrn dürfe in Befchlag genommen wer- 
den 776), was gemeine Uebung geweſen zu feyn fcheint 77); 
dann für Sicherheit des Verkehrs eben fo förderlich. wenn die 
eine Stadt auf die Uebung Verzicht Ieiftete, für Forderungen 
eines Mirbürgers an denjenigen der andern die Habe eines 
Kaufmanns aus diefer in Befchlag zu nehmen 778), freyer 
Waarendurchzug durch die Gebiete zweyer Herren gegenfeitig zu⸗ 
gefichert wurde 79%), So gewannen die Städte, deren Handeld- 
verkehr in die Ferne gieng, bald auch in diefen Begünſtigungen, 
Die wieder zu deſſen Förderung dienten 739, — Daß Cöln ein 
Stapelrecht in Anſpruch nahm, Herzog Leopold ein folches für 
Wien anordnete 731), mehrte wefentlich den Wohlſtand dieſer 
Städte; wie überhaupt derfelbe ben mancher anfebnlich war, 
und ſich durch Bauten oder Berfchönerungen, durch Anlagen 
für Bequemlichkeit und Reinlichkeit 2) bemerklich machte, 
In den anfebnlichern Handelöttädten aber, wie in Cöln, Li 
bei u. a., batte fih ein beſtimmtes und klares Handelsrecht 





773) Disoeptatio — tempore fori — orts, 
mon stabit in mostro vel Rectorie nostri 
judielo, sed pro vensuetudinerio jure 
mercatorum, et maxime ooloniensium, 
& eivibas dijudicetur; Bern. Hand». 
Art. 6. 

. 774) Hansgrafz f. Regensburg. 

775) Domus in gue panni integri ven- 
duntur, zu Yachen; Würdswein N. subs. 
xı,9.- 

776) S meiner Urfor. v. Regensb. 

777) Serrand von Slandern seite für 
feine Befrenung aus franzdfifher Haft 
eine beſtimmte Summe feR, und bewil- 
ligte feinen Qläubigern, wenn er an be 
ſtimmtem Tage nicht zahle, die Güter 
aller Kaufleute aud Standern und Den» 


neaau In Beſchlag su nehmen; Mertene 
Thes, I, 886 

778) Vertrag zwiſchen dem Parr. von 
Aquileja und dem Biichof von Zreifingen, 
in Meieheldek lliet. Frising Il, Instr. 
aro 16. Man nannte jenes Repreßalien; 
Murat Antiq. IV, 838 

779) So in dem Vertrag Biichof Ur 


noids von Chur mit der Etadt Como; 


Eichhorn Ep. Ouriens,, Cod. prob p 77. 

780) Regensburg , Edin , Machen ‚ Uim 
duch Markgraf Ortocar in Enns; rk, 
in Scoheid. Or. Guelf. ıll, XXX. 

781) 8. XI, ©.,19. 

782) 3. 8. Strafienpflaflee; Fiſcher 
Geſch. d. deutſchen Handels 1, 487. 
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ausgebildet, weiches maaßgebend auch für andere Orte wurde 78), 
Ja zuweilen flartete Taiferliche Gnade felbft Fleinere Städte 
mit dem Münzrecht aus 78%), was mehr chrenbaft als gewinn- 
reich gemwefen fenn dürfte, Eines wenigſtens läßt fich nicht 
verfennen, daß da, wo Lage, Umgebung, Unternehmungsgeift 
Verkehr und Betriebfamkeit begünftigten , dieſen freye Bewe⸗ 
gung geflattet war, ohne Einmifchung der höhern Gewalt, 
Förderung nur verfucht wurde auf dem Wege freundlicher 
Unterftüsung 785), durch das Berufen gewerbfamer Fremdlinge 
unter Einräumung groffer Borrechte für Handel und Betrieb 735), 

Andere Städte zeichneten fich durch Gewerbsthätigkeit aus, 
Hierin zumal die Flandrifchen, wo Linnen- und Wollmeberey 
eine groffe Zabl Hände befchäftigte und hohen Wohlſtand 
über dad Land verbreitete, In der einzigen Stadt Brüges 
ſollen fich zur Zeit ihrer höchſten Blüthe bey 50,000 Menfchen 
biemit ernährt haben 787). Es galten aber diefe Arbeiter im 
allgemeinen für ein freches, ungefchlachtes Volk 738), welches zu 
Ruheſtörung Teicht geneigt ware”). Nicht minder berühmt 
maren die Stiefel, welche dort gefertigt wurden 799, Straß. 
burg zeichnete fich aus durch feine Werfilätten der Schwert- 
feger 7°), ebenfo Magdeburg 792), Für andere Städte war 
die Bereitung und Verarbeitung des Leders ein vorzüglicher 
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Zweig des Geſchäftsbetriebs. Lines der geachteteften Gewerbe 


war dadjenige der Kürfchner, wie der Handel mit Pelzwerk 
(wofür in Deutfchland Nürnberg und Regensburg Haupt- 
niederlagsorte 793), waren wahrfcheinlich ungleich bedeutender) 


783) Streit igkelten auf dee Meile in alios vulge reputaturs; Chrom. Abb. 8. 
Bern ſollen eutichieden werden jure mer- Trudonie,, in d’ Ach. Spieil. II, 704, bey 
oatorum ot maxime Coloniensium ; Hand Anlaß der Geſchichte, wie aus einer Art 


vehe Art. 5. 

784) Nördlingen Beifhlag IV, 81; 
Unweiter, Raumer V, 382. 

185) Im (Heriog Leopold) riet ala Bur- 
ger zu Wiens, daz Er grols gelt 
lech der stat zu Wienn, damit die 
burger iren frumen wit Kaufmenschaft 
solten schaffen; Hagen Chron., in Pex 
88. T. 1. 

786) Eo wurden im Jahr 1211 Zıä- 
minger nach Wien berufen; Hormayr 
Archiv, Jabra. 1827, ©. 40. 

787) Hüllmann I, 23. 


785) Hoc prosax et superbum super 


Sannadısiviel biutiger Kampf und zu⸗ 
legt Einäfherung der Abtey Gt. Trond 
ſich entwickelte, 

789) Im Jahr 1264 su Edln. 

790) Brugia, qum caligis obnuebat 

erara potentum, 

Gutl, Brit. Philippeis. . 

791) Grandidier Hiest, de l'egl. de 
Stranbourg Il, 87. 

792) Chron. Magdeb., in Meibom. BB. 
1, 329. 

793) Hülimann I, T& Jäger 
ulm &. 688. 


736 8. XXI. Die Seit. — Städte. — In Dentfchland. 


Stadt gieng, der fich hiedurch (nicht in Folge ausdrücklicher 
Verfügung, fondern vermöge der immer weiter fich ausdeh⸗ 
nenden und feiter fich flellenden Gewohnheit) zu einer obern 
Juſtizbehörde für viele Städte erhoben ſah. 

Im Norden war Lüber diejenige Stadt, welcher das reichſte 
Maaß von Berechtigungen am früheften zu Theil ward, Hein- 
rich der Löwe geftattete ihr fchon im Jahr 1160 die Ernen- 
nung von ſechs Bürgermeiftern, welche fich nach eigener Einſicht 
zwölf Räthe auswählen durften, Die Anerkennung des Dber- 
herrn befchräntte fich darauf, daß um Verleihung der Gerichts. 
barkeit alljährlich bloß nachgefucht werden follte. Heinrichs 
des Löwen Fan kam der Stadt zu gut. Friedrich I ſtellte 
fie unmittelbar unter das Reichsoberhaupt und fügte zu vielen 
andern Versünftigungen noch diejenige Hinzu: daß, mo im 
Reich ein Bürger von Lübeck vor Gericht zu ziehen feye, er 
nur nach den Geſetzen feiner Stadt dürfe gerichtet werden. 
Zwar blieb das Amt eines Taiferlichen Stellvertreterd, aber 
derfelbe war nur aus der Stadt oder deren Näbe zu wählen. 
Dieb, dann der reiche Handelöverfehr, verlieh Anſehen, 
Wobhlſtand, Bildung , den Nechtöverhältniffen gedeibliche Ent- 
widlung , fo daß, wie dem Süden Cöln, fo dem Norden 
Lübeck die Form und das Weſen der Nechtspflege verlich 1), 
was denn für die Städte des üfllichen Deutfchlandg um die 
gleiche Zeit Magdeburg ward 3%), 

Fruhzeitig hatte auch Worms feinen Rath 93), feine Ge- 
wohnheiten, Rechte und Freiheiten, welche ibm fchon Kaifer 
Heinrich V, als von feinen Vorgängern zugeflanden, nicht fo» 
wohl bewilligte, ald erneuerte 30%), Speyer dagegen erhielt ei⸗ 
nen folhen Rath im Jahr 1114, und zwar nicht durch eine 
höhere Macht eingelegt , fondern ermählt, daß er der Stadt 
Schöppen und Kath zugleich ſeyn follte 5%), Allein feine 
Slieder wurden nicht durch die gefammte Bürgerichaft, fon- 





801) Raumer V, 389. 

9) Edintiched, Tübiiched, magdebur⸗ 
giſches Recht galt das eine oder dad andere 
Beinahe in allen Städten. 

803) Er beftand im Jahr 1216 aus 40 
Mitgtiedern ; Raufbrief des Kloſters Schd. 
nau, den dad Domcapital, neo non et 
uaiversites consilii et primetum ejus- 
dem civitatis ausſtellen; Gud, Syll. p. 88. 


804) Urt. in Zudw. relig. II, 182. 

805) In erfiereer Beziehung verwalte⸗ 
ten fie ihre Umt in des Kaiſers, ie 
leßterer In Stadt Nanıen , daber jewer 
Erelung in der Benennung der Bor 
rang eingeräumt war, und die Wcten 
anfiengen : Non judioes, oonsules et unl- 
versi cives Spirensium; Lchmans 
Speier. Chron. ©. 762. 
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dern nur durch einen Ausſchuß derſelben (die vieleicht in wich- 
tigern Borfommenheiten noch mit mögen zu Rath gezogen worden 


. fen) und aus beftimmten, theils adelichen, theils fonk an- 


gefehenen Gefchlechtern gewählte 26%). Denn weit entfernt, 
daß allgemeine Wahlfähigkeit fämmtlicher Einwohner einer 
Stadt in unferm Zeitraum irgendwo fich nachweifen Tiefe, 


waren, um ald Schöppe oder ald Nath auftreten zu dürfen, 


neben der gefellfchaftlichen Stellung noch manche andere mo⸗ 
ralifche und phyſiſche Eigenfchaften erforderlich, deren Gebre⸗ 
chen zu einem folchen Amt unfähig gemacht hätte, Wie die 
Kirche von denjenigen, die in ihren Dienft treten wollten, ver» 


langte, daß fie, fo wie fittlich, auch körperlich tadelfren feyen, 


fo meinte dieſe Zeit, daß folche, welche fie andern bedeuten 
den Verhältniſſen voranftelte, felbit in ihrem äuſſern Erſcheinen 
eine gewiffe Würde am fich tragen müßten. Wir. glauben das 
ber, Ersbifchof. Philipps von Cöln Erklärung, worauf er und 
feine Nachfolger bey der Wahl von Schöppen zu ſehen hätten, 
feye nicht eine bloß Irtlich einguführende , fondern allgemein 
angenommene Norm geweſen, und dieß um fo mebr, da der 
Erzbifchof ſelbſt biemit nicht etwas Nenes feben, fondern nur 
alter Gewohnheit nachfommen wollte. „au Schöppen, fagt er, 
follen Feine Bucklichte, Krumme, Einäugige, Taube, Hinfende, 
GStammelnde, Lahme, oder mit irgend einer Art Ausfab Bes 
baftete ; aber auch Feine Todfchläger , Eidbrüchige, Uebel— 
beleumdete 807), Feine Wucherer, keine, die für das Amt Geld 
bieten, auch feine unter 24 Jahren geſetzt werden 98), * 
Verſuche, die Nechte der adelichen und anfehntichern Stadt» 
bewohner su befchränten, und der Geſammtheit einen Antbeil 
an dem Stadtregiment zu verfchaffen, kommen in diefer Zeit 
ſchon vor , fanden aber indgemein Widerftand bey dem Ober 
herren. Erſt wie die Städte von diefem allmählig fich ablös⸗ 


. ten, mochte ſolches Beſtreben beſſern Erfolges fich freuen. So 


fcheinen in Worms fchon zu Biſchof Lütolds Zeit gemöhnliche 
Bürger in den Rath fich gedrängt zu haben, daher er diefen auf 
zwölf Dienfimannen des Stiftd zu befchränfen dachte, hierüber 
aber durch den Tod weggerafft wurde 39), Sein Nachfolger, 


806) GechB ans der Geſellſchaft der Mün. 307) Eigentlich noch mehr: alſqua culpa 
ger (wahrſcheinlich eine ſogenannte San: weripti, Irgendwo am Protokoll ſtehende. 
erbſchaft), ſechs von Hausgenoſſen; ver⸗ 808) Die irk in Lümis Reichs⸗Archiv 
muthlich die honesti, prestantiores, pa- Bpleil. Eaol. Hortießaug I, 883. 
trieil anderer Städte; Lehmann G. 265. 600) Schannat 7 Wormat, I, 368. 
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Heinrich TI, fette nach manchen Gährungen In der Stadt jenes 
Borbaben durch, indem er den Rath von AO auf 12 Mitglieder 
befchräntte und zu Förderung freyern Berfchre die Handelsgilde, 
weiche fich deſſen ausfchließlich bemächtigt zu haben fcheint, 
aufhob 340); in jenem aber bey Kaifer Friedrich folche Unter- 
ſtützung fand, daß er ſelbſt Das Gemeindehaus 311) zu zerſtören 
befahl 332), und auch den Bifchof Landolt aufs nene ermächtiate, 
diefen Rath von vier Dienfimannen und acht chrbaren Bür- 
gern 313) nach feinem Belieben alljährlich zu verändern °1-), 
Hehnlichen Erfolg fand beinahe ein Jahrhundert fpäter die 
Beſchwerde der Patricier von Britffel bey ihrem Herzog. Die 
fer erkannte: ihre Rechte müßten aufrecht erhalten, die ficken 
Schoͤppen aus ihnen gewählt werden; dad gemeine Volk babe 
des Stadtregiments für immer müffig zu geben 315), Nirgends 
jedoch würde ein jeut fchon bie und da mächtiger fih regen- 
des Beſtreben, den eigentlichen Adel von den Angelegenheiten 
der Städte möglichk ferne zu halten, klarer bervortreten,, als im 
der Beſtimmung der Handvefte, welche Mudolf von Habsburg, 
als Graf von Kyburg, der Stadt Winterthur ertbeilte, womit 
er feſtſetzt, daß das Schuitheiffename daſelbſt nur von einem 
Bürger, niemals aber von einem Adelichen befleidet werden 
folle 6); wenn wir diefes nicht cher für den -Ausdrud der 
damaligen Stimmung des Grafen genen den Adel jener 
Gegend, als der Sefinnung der Bürger von Winterthur hal⸗ 
ten müßten 517), 
Bon Städten, die auf eigenem Boden erbaut worden, dürfte 

Freiburg im Breisgan die erfle geweſen fenn, welche im Jahr 
112 durch Berthold III, Herzog von Zähringen 312), das 


810) Societatem, qua vulgeriter voos- 
var die Bruderichaft, destruzit ad oommo- 
dum et libertatem omnium vendentium 
et ementium ; Chrom. Wormat.,in Ludu. 
Relig. II, 111. 

811) Domus, qua vocabetur osmmu- 
nitatis, 

819) Schannat 1, 369. 

813) Hier heiſſen fie eircameposti virf 
de civibus. 

814) Schannat I, 374. 

815) Ne plebs ullo unquam tempere 
ad reipubliee gubernacula ndmitieter; 
urt, in Mir. Opp. Dipl, I, 779, 


816) Die Urk. in Hergote Geneal. II, 
nre. 460. 

817) Es ik uicht zu Überfehen , dag ia 
einem foätern Brief Rudolid, den er gab 
dar nach do er Künig wart und der ia 
das von feinem Sohn Wibredhr im Jahe 
1297 ertbeilte Stadtrecht wörtlich einge 
rückt wurde (BIunıfchli ll, 481) jewe 
Beſtimmung nicht mehr vorkoömmt. 

818) In loos proprii fandi, ſaſt er dm 
Eingang dei ertbeilten Freiheitsbriefes 
ſelbſt. Daber auch aeſagt if: at guisguls 
inter haredes ipelus senior extiteris, 
demiajum ejusdem civitatis obtineret. 
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Hecht erhielt, ihren Schuitheiffen und Rath, doch immer um- 
ter oberberrlicher Beftätigung, felbft zu wählen. Derfelbe hatte 
ſowohl über die Bürger au Necht fipen, als die innern und 
gemeinfamen Angelegenheiten zu ordnen 319). Des Herrn blieb 
der Grundzins von jeder Hofitatt (den Rathsgliedern jedoch 
erlaffen), der Zoll von Kaufmannsgütern, die zu Markt gebracht 
wurden 32%), und die öffentliche Wage 21), Aehnliches mag 
der folgende Berthold feinem gegen den burgundifchen Adel 
im Wechtland gefifteten Freiburg gewährt haben 822), Er ertheilt 
den Bürgern Freiheit von allen willfürlichen Steuern, von der 
Einlagerung feiner Krieger, von weiterer Heerfolge, als um 
Abends wieder zu Hans ſeyn zu können 823), behält fich aber 
. das Gericht vor, doch die Enticheidung nach Geſetz und Her⸗ 
fommen3*+). Denn überall gehörte es zu den erſten Berech⸗ 
tigungen der Bürger einer Stadt, vor feinem andern, ald vor’ 
ihrem eigenem Gericht belangt werden zu Fünnen, womit die 
Ablöfung derſelben von den Gaugerichten ausgefprochen und 
zwifchen dem Landvolk und den Städtebemohnern ein wefent- 
licher Unterfchied gemacht war, eben bierin der materiel- 
len Ab⸗ und Zufammenfchliefung durch die Mauern die 
mefentlichere immaterielle folgte. Hiedurch wurde zugleich die 
- Ausbildung eines ungefchriebenen neben dem gefchrichenen, 
eines Stadtrechts neben dem Landrecht 235), möglich gemacht, 
jenes in Deutſchlaud, wie in Italien, manchen Orts bald ge 
ſammelt und niedergeſchrieben *26). 

Die erſte Stadt wahrſcheinlich, welche zu dem in dieſer 
Zeit noch ausgedebnteften Maaß der Reichsunmittelbarkeit ge⸗ 
Iangte, war Bern, Wie der Teste Zäbringer nach feinem Gieg 


819) Onnsules antem possunt decrete 
eonstituere super vinum, panem, oar- 
ne: et alia, secundum quod universeitati 
eivitatis viderint expedire. — Aete in 
Schöpflin Hist, Zar. Bed. T. 

320) Dieses ift zwar nicht — 
ausgeſprochen, man erſieht es aber aus 
der Stellung dieſes Abichnitts und weil 
ein Bürger nur deu halben Boll zu ent⸗ 
sichten Hatte, 

'831) Qui servat publisam libram, ber- 
gensis gratis ooncodat ; alfo eine Befrei⸗ 
ung der Bürger, 

822) Die erteilte Handveſte IR verloh⸗ 
ven. 


828) Guillimenn de reb heivet. I, 9, 

8%4) Ter se judieia exerciturum, ap- 
pellationes euditurum, meo ex Buo se 
arbitratu tamen pronuatiaturem, sed de 
jure et ex legibes, institutis, privilegiiu; 
Ibid. Die letzten Worte können ader in 
der Handfeſte fo nicht geflanden haben, 
fie find in das Latein des I6ten Jahr⸗ 
hundert übersekt. 

836) Conouetudo terre uub statutum 
civitatis, oonsuetudo tam losi guam pe- 
trin; Jäger ulm €&- 116. 

8:6: Eineb der Älteften if dasjenige von 
Augsburg. 


47* 


o 
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welches Bern die Reichsunmittelbarkeit verfchaffte 55), brachte 
auch Zürich in dieſelbe, Doch daß hier die Einſetzung eines 
Reichsvogts gewiſſer if als dort 546), und er neben dem Blut⸗ 
bann vicHeicht eine Zeitlang noch die übrige Gerichtsbarkeit 
übte 877), 

So weit wie in Bern mögen zu diefer Zeit die Rechte 
feiner Stadt, wenn auch eine folche fpäter zu völliger Reiche 
unmittelbarkeit gelangte, gegangen ſeyn. Anfchulich, wenn 
gleich denjenigen von Bern lange nicht gleichfommend, warch 
die Nechte, welche, in Erinnerung vieler fchweren Erlittenheiten 
über bewährter Treue 345), ein Fahr fpäter, auch da Altes 
ernenernd, Goslar ebenfalls durch Kaifer Friedrich IL erhielt. 
Bieled berraf die Nechtöpfiege und deren Formen, was dem 
Bürgerrecht damals vorzüglich Werth gab; befonderd , nicht 
auffer die Stadt vor Gericht gezogen werden zu können, als 
Zeugen nur einen Mitbürger anerkennen zu müflen. Zollbe- 
freyungen kamen dem Handelöverfehr zu Hatten, für fo Viele 
Duelle der Gebäbigkeit geworden. Gegen falihe Münzen 
waren Vorkehrungen getroffen, welche der Bürger Ehre zu- 
gleich mit dem öffentlichen Vertrauen aufrecht bielten. Bon 
Krieaszügen waren fie zwar frey, doch mußten fie auf Mah⸗ 
aung zur Vertheidigung der benachbarten Hildesburg ziehen 
und in eigenen Koften vierzehn Tage dort bleiben. Verlaſſen⸗ 
ſchaften von Schaufpielern und Vergnüglingen fielen noch dem 
Vogt zu, von Fremden nur dann, wenn nach Jahr und Tag 
Niemand Anfpruch daran erhob. Der Faiferliche Vogt Rand 
dem Gericht vor, zu diefem felbft aber waren nur Bürger 
geordnet, von denfelben gewählt, wogegen Jener eine Er- 
Senntlichkeit bezog. Gilden, auſſer zu Verhütung falfchen 
Geldes diejenige der Dünger, waren verboten. Die Zaifer- 
Fichen Rechte waren in allem gewahrt; dieienigen der Berg 
leute ebenfalls; was das Neichsoberhaupt von diefen 309, war 
nur Erfag für ihnen eingeräumte Nutzungen 349). — Regensburg 
ward es erft durch Philipp von Schwaben geflattet, einen 
Vorſteher feines Handelsweſens 559) zu wählen. Er hatte dar- 


845) Das Erlöfchen der Zähringer. . 849) Die urf. in Heineschi Antiq. Ge» 
846) Bluntſchlil, 188. lar. p. 318 0qq. 
AT) Dat. €, 165. 850) Cives facultatem habebuat elf- 


848) Man dente nur an bad, was gendi megistratum qui vulgariter Ha- 
B. IX, €. 691 erzähle if, nisgrens (Danfe, Name für manıhe Dam 
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auf zu fehen, daß die fürklichen Zolbeamteten hen Antgauge 
zoll der Waaren nur nach Vorſchrift erböben, und, foferm 
die diefe überfchreiten wollten, feiner Mitbürger fich anzunch- 
men. Er vernabm den Befund der Kaufleute über die Straßen 
gu Waſſer und zu Land, und beauffichtigte den richtigen Bes 
dehr mit Enns, dem vorzüglichtien Stapelplag von Regensburg. 
Daß aber erſt Faiferliche Gnade die Bürger von der Obliegen, 
beit befreite , für Schulden des Herzogs von Bayern 5!) oder 
des Bifchofs haften zu müflen, beweist, daß ihre Stadt von 
Selbſtſtändigkeit noch ferne fand. Neue Freibeiten gewährte 
Sriedrich IT, nicht ohne Verfuche des Biſchofs, diefelben zu 
mindern. Aber erſt im Jahr 1245 erlaubte jener, daß Die 
Bürger. den Rath nnd der Stadt Bedienfete feben mögen. - 

Anders war es in denjenigen Städten, welche auf dem 
Gebiete eined Herrn entweder allmählig entiianden, oder ger 
gründet waren. Diefer konnte ihnen gewiſſe Rechte nur unter 
Zaiferlicher Zuftimmung ertheilen 85%), bienach das Maaß bis 
zu völlig freyer Wahl ihrer Behörden erweitern 85°), Vieles 
von ihrem guten Willen abhängig machen, das Geflattete, me 
es wollte überfchritten werden , felbft gegen das Reichsoberhaupt 
aufrecht halten. So gab Kaifer Friedrich IL auf Biſchof 
Heinrichs von Bafel Befchwerde die in Anfpruch genommene 
Befugniß, den Rath zu ernennen, nicht allein wieder auf, ſon⸗ 
dern ſetzte, in Anerfennung des bifchöflichen Rechtes feiner 
Beftellung, den bereits ernannten Rath wieder ab 354), und trat 
bierin in feines Großvaters Friedrichs Fußſtapfen, der Trident 
fein Recht , den Rath zu wählen, Steuern an erheben, über 
Brücken und Schiffahrt zu verfügen, am wenigften den Bi⸗ 
ſchof zur Hofhaltung in derfeiben zu zwingen, zuerkannte 855). 
In St. Ballen übte der Abt noch weit hinab in die Zeiten 
nicht wur das gleiche Recht 856), fondern es bieng auch von 


delßgetetiichaft in Fraukreich und Eid» 
deutſchland: Hüllmann Gtädteweien 
1, 108) dieitor; Gmeiner Uripe. b. 


. tadt Negensſburg ©. 70. 


851) An welchen die Burssrafichaft 
erböweiie übergeaangen wer. 

852) Wie 3 8. Marktrecht. Darum 
es von Freibura im Breitgau heifr: cum 
autem juxta oonronsum ac deesreta regis 
et priacihum ejusdem seonstitutio fori 
vsnficmata fnisset, 


853) Wie Heriog Otto von Meran fir 
Innsbruck; Hormayr Beitr. U, are 
120. 

854) Die urk. in Aergott Geneal. Dom, 
Austr. 1, uro 376. 

855) Hormaye Geld. von Corol 
n, 97. 

856) Dur Kaiſer Earl IV dem Ubt 
beRätigt; Zellweger Urt. zur Gerd. 
d. appenzell. Volkes I, gro 6. Obwohl 
ein halbes Jahrhundert früher Wehe Hein⸗ 
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m ab, wen cr in das Bürgerrecht aufnehmen wei), 


oder KA 
Schultheiſſen au deſſen Spike fchte auch wohl dieſes Amt 
einem Freyen oder cinem angefcheuen Dienſtmann u Lehen 
gab 35N, bis ch im Berlauf der Zeit auf mancherley Bıik 
an die Städte übergieng, über welchen Bang der Gockt 
an dieſe oft feltfame Berechtigungen gelangten 50). Tu Er 
mäßbeit folcher Befugniß erflärten die Grafen Ulrich um 
Berthold von Neuchatel ſchon im Jahr 1214 urkundlich 9), 
weiche Pflichtigkeiten ihnen zu leiſten ſeyen, welche mupbarcı 
Rechte fie in Anfpruch zu nehmen hätten 362), wie es mit den 
Verkauf der Lebensbedürfniſſe gehalten ſeyn ſolle; aber amt 
daß die Bürger ihre Liegenfchaften, vorbehaltlich der ar 
herrlichen Rechte, frey veräuffern und werpfänden, über it 
Berlaſſenſchaft verfügen dürfen, und dag ihnen der Grf 
bey jeder Erfordernis Schirm uud Beiſtand gerne gewährte 
wolle. Alte Nachfolger follten fchwören, an diefe Satzungin 
ſich zu halten: mo nicht , fo follten der Bifchof und das Dow 
eapitel von Zaufanne und das Ehorberrenkift von Neuchelel 
durch Interdiet und geifktiche Zuchtmittel gegen die Oruitt 
den Bürgern zu ihrem Recht verhelfen; worüber die be 
den geißlichen Herren der gräfichen Urkunde die ihrige Kb 
fügten. 
rich die Wahl den Bürgern sehatteie) ſich im Nattavrotokoll von 1550: „Di 
Ars Geſch. v. Gt. Ballen 1, 454, der untauglic Happicht den Binkei WR 
857) Wer 1, 454. i Chur zurückzufchieken, mit dem 
388) Wie 3. B. Graf Rudolf von Vermeiden , daß man künftig iolch ** 
Nidan in dem Greibrief für Grlach; samgliche Hannicht amzuneınmen nid 9° 
Walther VBeruh ©. 63. meint feye;“ Langen Beilt. . Geh 
859) So der Abt von Allerheiligen sun Stadt NRotweil &. 67. k 
Ghefbauien ven Erlen von Nandenturg. 861) Sreibeirkteief der Grad Rewhatli 
860) Das Bibshun Ehur harte dem im Waltber Geſch. des bern. GM 
Kaiſer ad Schirmvpogt einen Falken zu rechts, Auhang. 
liefern. Kalter Friedrich I trat den Fab 862) Hu dem Grandyuuct , den BAR 
Een an den Schritheiß von Rottweil eb, bau micht im erfaik gerarben iu If? 
der Damald noch fein Beamteter tar. WIE Ciusleih aber au den Einfüntien ME 
das Echuitbeißenau macıher am die Etadt Scharen am leiden), IR der Gap iu MT 
Übergieng, biich der Falke, uud fe findet theilen: wi farte aligeis vincsm "MM 
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Im Sanzen kann man ſagen, das Stadteweſen in Deuiſch⸗ 
land ſeye in dieſer Zeit erſt im rechten Werden begriffen ge⸗ 
weien; indem von den landfäfligen Städten ein groffer Theil 


gegründet, offene Flecken in umfchloffene Derter verwandelt, 


mit Stadtrechten bedacht wurden, die meiſten derjenigen, welche 
nachmald zur Reichsunmittelbarkeit fich erhoben, nur noch 
der Anfänge von Befreyungen fich zu erfreuen hatten. Vieles 
wurde gewonnen durch der Herren, namentlich der Geifllichen, 
wohlwollende Milde, Anderes überlaffen in Erkenntlichkeit 
treu geleifterer Dienſte N, Mehreres erworben in eintretender 
Noth, durch Hülfe in vorfommender Verlegenbeit,, in Zero 
trennung des Reichs, wenn Bürger und Oberherr 364) in ihren 
Zuneigung fich fchieden 855) ; auch in Entrüſtung der Kaifer 
fiber geiſtliche Fürften, die etwa zu einer andern Parthey 
gehalten 366) ; endlich, wenn Mebreres zu fordern von den 
Zeitumftänden begünftigt ward , durch Trotz, in unbemeſſenem 
Beſtreben, von den Rechten des Herrn fo viel zu befeitigen, als 
möglich 867). So nahm ſelbſt bey den gröffern Städten Deuiſch⸗ 
lands, bey jenen angefehbenen, fpäterhin durch Reichthum und 
Einfluß ſich auszeichnenden Reichsflädten, die Befreyung einen 
langfamern , zunleich aber regel- und rechtmäfligern Bang als 
in Italien, ließ hiebey innern Zwieſpalt im allgemeinen ums 
fo weniger aufkommen, zu fo verderblichen Ausbrüchen , wie 
Dort, niemals gelangen, feftigte fich dagegen um fo geficherten 
und dauerhafter; alfo daß fie, zu organiſchen Gliedern des 
Reichs geworden, nur den wiederholten Schlägen erlagen, 
Die den gefammten Körper zertrümmerten, Wie aber der 
Untergang des hohenſtaufiſchen Hanfes , fodann das Zwiſchen⸗ 
reich, dieſem Beſtreben VBorfchub that; mie in denjenigen 


per trienniem sine eulturs dimiserit, wählen dürften. Der Biſchof von Re⸗ 


nostra erit. 

863) So von ES. Adalbert in Main 
die anerleunende lirk. , bey Gudenus I, 
m. 


864) D. 6. derienige , welcher in ber 
Gtadt die Srafenrechte übte. 

875) Sp von Trier im Kampf gwiichen 
Dito umd Philipp: Ark. bey Brower 
Annal. Il, 109 oq. 

866) Im Jahr 1245 verlangten diele 
Zurücknahme der kaiſerlichen Erlaubniß, 
daß ihre Städte ihren Magiſtrat frey 


gensburg bewies feld urfundtich, daß 
diefe Macht Ihm fege eingeräumt wor⸗ 
den „ der Kaifer aber erflärte: weil der⸗ 
ſelbe Parthey mit dem Papſt gegen ihn 
genommen, babe er ſein Recht verwirkt, 
beſtätigte daher den Bürgern das Recht 
freyer Wahl; Ried Ood. dipl. I, 406. 
867) Die Mainzer im Jahr 1244 von 
CB. Eiegfried; die Urk. bey Gudenus 
1, 580, womit zu veral., waß darliber auß 
Johannts 8S. rer. Mogunt. I, 18 auge 
merkt ik. 
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dentſchen Herzogthümern, deren das eine mit dem 

ſchen Haufe erldfchen, die beiden andern feit längerer Zeit 
(chen an geiftliche Würden gefnüpft worden, daflelbe von einer 
gröſſern Anzahl mit Erfolg Fonute verfucht werden, das Liege 
jenfeits der Gränzen unferer Gefchichtfchreibung. 

Es lieſſe fich eine ganze Reihe von Städten anführen, 
weiche in diefem Zeitabfchnitt Berechtigungen , Zreibriefe, 
Bewilligungen, erneuerte Beſtätigung länger beſtehender Ge⸗ 
wohnbeiten und Befugnifie, vornehmlich in den Niederlanden 
feit früherer Zeit fchon ansgebilder 868), erhielten 89). Was 
bey dem Entſchluß, feine Hofhaltung dahin zu verlegen, Her⸗ 
zog Leopold für Wien that 379%), das vervollfändigte Kaifer 
Friedrichs EI Wohlwollen im Jahr 1237 dadurch, daß er die 
Stadt ummittelbar unter das Reichsoberhaupt ſtellte amd 
Befreyung von Steuern und Heergefolge, anders als nach 
Burgrecht 871), hinzufügte 872). Enns, feines Handelsverkehrs 
wesen damals, nächſt Wien, die mwichtigfte Stadt des Her 
zogthums, erhielt ebenfalls von Leopold Stadtrecht 873). Am 
Norden bewährten Heinrichs des Löwen Söhne in demjenigen, 
womit Stade durch fie bedacht ward, daß fie des Vaters Ueber⸗ 
zeusung von der Wichtigkeit des Ortes theilten?? ), fo wie 
wachmals der Enkel Braunfchweigs vielbewährte treue Mahäng- 
Hchfeit in Befreyung von Zöllen und Steuern und man 
cherley Berugnifien für das Zufammen - Leben und Wirken der 
Bürger vergalt 375). Stendal wurde um diefe Zeit durch feine 
Oberherren des Burggrafengerichts frey, daher die Bürger 
vor demſelben nicht mehr zu erſcheinen hatten. Andere Städte 
der Mark Brandenburg mochten fich anderer Befreyungen er⸗ 
frenen 879, Der Stadt Werben fchenften Otto und Zohan, 
Markgrafen zu Brandenburg , die Fähre über die Elbe, alle, 


868) Antique ceneuetudinee ville 872) Die url. in Hormanr Gerd. 





Hasprensie a Halduino Com, Hannon. 

V recognite et confirmaie, a, 1176, 

ia Maertene Coll. ampl. I, 891. 

869) Dur die Hohenſtaufen. Cine 

lange Reihe angef. bey Raumer V, 173, 

Ram. 

‚ 870) Ein Auszug deb ertheilten Stadt» 

schtd ia Horm. Archiv 1837, S. 31. 
871) D. b., um am Abend wieder zu 

Haufe su ſeyn. 


von Wien II, nro XXVIIN. 

873) Hormayr Archiv, 1827, &. 40. 

874) Daffeibe in Scheid Or. Guell 
p. 393. 

875) Ibild. IV, 183. 

876) An Gerken Ced. Dipl. Brandess. 
finden fih mehrere Urf., worin Stade⸗ 
rechte und Begünſtigungen an Gtäßtt 
ertheilt werden. 


— — — — — — — — 
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daß bis nach Magdeburg hinab keine amdere dürfe errichtet 
werden. Es ergiengen dergleichen Befreyungen und Begünſti- 
gungen bis hinab nach Ungarn 877). 

Es gab Orte, welche durch kaiferliche Gunſt, wiewohl fe 
noch offen waren, mit Märkten und andern Rechten bedacht, 
bierauf erft fpäter durch den Bau von Mauern mit der äuſſern 
Geſtalt der Städte ausgefattet wurden 57°). In Bayern haben 
Landshut nad Kelheim ihr Dafeyn Herzog Otto zu verbaufen; 
fein Sohn Ludwig vollendete das Erftere und baute im weiters 
noch Straubing 7%, Braunau 8%), und jenfeits Rheins Lau 
dan 831), Zn den Niederlanden entfland um diefe Zeit Gore 
fum 782), Herzogenbufch mit Zolfreibeit 33), wie überhaupt 
mancherlen Befreyungen immer zu Nicderlaffung lodten 3%), 
Im Jahr 1200 wurde mit Erbaunng von Sslensburg begon« 
nen 855), Achtzehn Jahre fpäter gründete Borwin, Fürft bee 
enden Roſtock 88%; zwiſchen beide in die Mitte fällt der 
Urfprung von Stralſund 87). Wahrfcheintich vertantt Villin⸗ 
nen fein Daſeyn den Herzogen von Zähringen 883), welche unter 
allen groſſen Gefchlechtern den Werth der Städte für Vermeh⸗ 


. rung ihrer Einkünfte und Sicherung ihrer Macht am eheſten 


erfannt batten. Landgraf Hermann von Thüringen fand, daß 
das Klofter Kreuzberg an der Werra durch befonderd anmu⸗ 
tbige Lage fich auszeichne; eine Stadt fchien ihn da wohl zu 
ſtehen. Deßwegen verbieß er den umliegenden Bauern dag 
Recht einer folchen, wenn fie an diefe Stätte fich anbauten. 
Sie thaten es gerne, und es 308 darauf auch viel Adel dar 
bin 59). In Pommern wurden ein paar Städte angelegt 
wie in unferer Zeit Eiſenbahnen — durch Zufanmentritt von 


877) Freiheitsbrief Kdniaß Andreas von 880 Chrom. Bevar., ia Oefelo 88, 
Unaaın für die Stadt Nona, in Som 1, 538. 
manre KTorol I, 200. Miele varin 882) Joh, a. Leid. Chron. p. 102, 
benierfie Befremungen kommen denjenigen E83) Miræus I. 198. 
gleich, weiche Bern erhielt. 884) Ibid. I, 298. 

878) Otto FIV] villas Esslingen et 885) Hemafortit Ohronol, II, in Len- 
Rutlingen civilibus libertatibus ador- genbek SS. T. 1. 
navit, der Bau der Mauern erfolgte 886) Urt. in Scheid Or. Guelf, IV, 
erſt auf Kaiſer Friedeichs 11 Befehl; 118 
Oratianus die Achalm und die Stadt 687) Aamafortit Chronol. 
Reutlingen 1, 480. 888) /liet nigr. silv. II, 28. 

879) Adelzreiter Annal. I, 649, 889) Chron. Monast 8. Per. & 


ip Chron. August., in Struve 88, Paul.; in Paullini Syntagme,. 
p} (7 


— 
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Neichen, In Hoffnung eines Gewinnes ans den Erträgwifien, 
welche ein ſolcher Ort gewähren durfte 5°). Auch zu Ermei- 
terung einer bereits gegründeten Stadt traten die Derren 
gegen Entrichtung eines billigen Grundzinfes gerne Liegen- 
{haften ab 89). Bifchof Iſo von Verden baute die Ring» 
manern am die Stadt auf feine Unkoſten 2%), Wo aber, wie 
in Lüttich, die Einmohnerfchaft fchon zu Eorporationen weit 
sröffern Rechten fich gebildet hatte, da gefchab es nicht ohne 
groffen Geldaufwand umd beträchtliche Anfirengung Durch 
- jene 59°), 

Eine, Deutſchland vorzüglich eigenthümliche und in mehr⸗ 
facher Beziehung folgereiche Einrichtung war diejenige der 
Zünfte, der Berbindung gleicher oder verwandter Hand» 
werker unter einauder. Das Beſtehen derfciben ik weſentlich 
durch die Städte ‚bedingt. Vereinigungen des Adels durch 
Standesgenoflenichaft. und hierauf gegründetes Uebergewicht im 
der anfänglichen Organifation der Städte nahe liegend , Ber 
bindungen der Handeltreibenden zu gegenfeitiger Förderung 
vorangegangen, mögen vor Augen gefchwebt ſeyn. Näbere 
Einigung derjenigen, welchen irgend gemeinfame Berüb- 
vungspunete ſich darbieten, liegt in der menfchlichen Mater, 
Der Wohnplag innerhalb des gleichen Bereiches war der all- 
gemeine, der Betrieb des gleichen Gefchäftes, oftmals in die 
fem felbit noch auf engern Raum angewieſen 5%), der näbere, 
mächtiger erfafiende Berübrungspunet, der in dem weiters 
wieder manniofaltige engere Kreife hervorrief. Es war aber 
nicht ein idealed, ed war ein praftifches Moment, welches un- 
ser diefen manchartigen Genofienfchaften den Berührungspunct 
bildere: das Waftenwerf ben dem Adel, der Gefchäftsberrich 
bey den Handeinden, das Wefen des zu Bearbeitenden oder zu 
Fördernden bey dem Handwerker. Machten Schild und Speer 
die Einen, Wage und Ehle die Andern zu Genofien, warum 
follten Hammer, Scheere und Pfriem, Metall, Holz und Gtein 
nicht daflelbe bewirken? Ob auch einiges politifches Beſtreben 


880) Dreger Cod. Pomer. nro OIl. parv. cont., ia Martens Coll. amp, 
891) Der Biichof von Worms; Würdt- T.V. 


wein N. sube. X, III. 894) In mancher Stadt war einen Ge 
892) Chronik der Bifhäte won werb eine beiondere Gaſſe angewieren; im 
Berden ©. 73. um vermutblich den Kürſchnern; Jäger 


. 893) Im Jahr 12035 Chren. Lamb. Ulm ©. 1%. 
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ans diefen Berbindungenen frühzeitig aufgetaucht ſeyn mag 35), 
fo dürfte doch mit Gewißheit angenommen werden, daß der 
Zweck, welche diefe Genoſſen zu allererfi sufammenführte, ein 
kirchlicher geweſen ſeye 886), dag fie urſprünglich dasienige 
waren, was jetzt noch in der katholiſchen Kirche die Bruder⸗ 
fchaften®’). Darum waren dieſelben in der Ehre der heiligen 
Sungfran, auch wohl eines andern Heiligen, eingegangen, wur⸗ 
den Gebühren, welche zu entrichten waren, zu Verberrlichung 
Eirchlicher Feſte durch Lichter verwendet, hatten die Mitglieder 
der Beerdigung eined Verftorbenen mit Opfern und Kerzen 
beizuwohnen, für chriftliche Beſtattung der Unbemittelten zu 
forgen 398), Daß zu dergleichen Liebeswerken diejenigen, wel» 
che dem nemlichen Lebensbernf oblagen, ſich am ebeften aufge 
fordert finden mußten, war nicht bloß in der Natur gegründet, 
fondern in dem von dem chriftlichen Glauben durchdrungenen 
Leben diefer Zeit). Eine weitere Folge diefer Verbindung 
war fodann die Aufficht über den Gewerbsbetrieb ſelbſt. Es 
entwifelte fich aus der Berbindung eine Standeschre, die durch 
Tüchtigfeit zu dem Beruf an dem Einzelnen fich beihätigen, 
durch Fürſorge, daß Unfähigkeit oder Lüderlichkeit des Gefer⸗ 
tigten nicht dem gefammten Gewerbe Schande bringe, im all- 
gemeinen gewahrt werden follte. Dabey fiel ſelbſt Leben und 
Wandel der Verbundenen nicht auflee Berückſichtigung 9, 
und, was feinen Geſetzen möglich, wozu die Kirche durch Lehre 
und Anforderung nur die höhern Beweggründe in das Bewußtſeyn 


895) In einer Verfügung Friedricht II, 
aud Ravenna von Jahr 1232, worin er 


: jeden ohne Vorwiſſen des Biſchofst in einer 


Stadt eingeregten Rath für rechtswidrig 
erklärt, beißt eb zugleich: Irritamus etlam 
eujuulibet artifielil eonfraternitates sea 
socictates ; was nur unter obiger Bor» 
aus ſetzung gebdrig motivirt erfheint. 

896) Es iſt auffallend, daß fein Echrift» 
Beller die(es berückfichtige har, obwohl es 
uns fo fiar vor Augen zu liegen fcheint. 

897) In dem äülteſten Zunftbrief, den 
wir kennen, denjenigen Biichof Lütolds II 
von Basel für die Metzger, ben Ob 8 I, 
318, heiße e8: ad usus Confraternie eo- 
rum, qua» vulgariter dicitar Zunft. 
Daß um die gleiche Zeit Bruderichaften 
in Frankreich fich bildeten, haben wir im 
Anfang dieſes Buches gezeigt. 


898) Die verſchledenen Zunftbriefe aus 
dem XIII Jahrhundert, weiche ſich bey 
ht a. a. O. finden, fpreden fänınulidh, 
neben andern Beſtimmungen, dieſen Zweck 
aus. 

899) Daher auch in vroteſtantiſchen 
Erätten, wo im Verlauf der Zeit die 
Bünfte erwab ganz Andere geworden 
waren ‚, elu Ueberreſt ihrer urſprüngtichen 
Beſtimmung darin fich erhalten bat , daß 
Verſtorbene durd die Glieder der Zunfg 
wentiaftend zu Grabe getragen werden. 

900) Der Meiſter, wenn Einer in die 
Bärkerzunft su Baſel aufgenommen werden 
will, panifieibus adjanctis de fidelitate 
snisque moribus ter requirat , et si 
bus fame» aon fuerit, reprobetur; 
0ch 81, 312 
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z — haben ſcheint, durch höheres Auſehen eingeführt 
word * 

Genoſſen auch die Städte unbedingter Unabhängigkeit zu 
unſerer Zeit noch weniger, als in deren Verfolg, ſo waren 
ſie doch bezüglich auf mache Lebensäuſſerungen eben ſo wenig 
beſchränkt, als es noch heutzutage bey aller Unterwürſigkeit 
unter die Oberberrfchaft des Staats Familien in Allem find, 
der fenn können. Darum mochten fie, ſelbſt bey Unter⸗ 
ordnung unter einen näher itebenden Herren ald den Kaifer, 
Sch verbinden zu gegenſeitigem bewaffnetem Schus gegen 

Friedeſtörer, zu wechſelsweiſer Rechtöpflege , zu Erhaltung 
der Ruhe in ibrer Umgebung, zu Befchränfung des immer 
drückender gewordenen Wuchers durch die Juden 912), im 
Zertrennung des Reichs zu Partheilofigfeit, als bey welcher - 
allein Vereinigung Aufrechthaltung des Zweckes der Geſell⸗ 
fchaft möglich macht 13); deßwegen zumeilen auch Hader, 
Zwiſt, Reibung unter ihnen; dann Beilegung , Ausföhnung, 
Feſtſtellung vortheilbafter Verhältniſſe, Anordnung friedlicher 
Mittel bey etwa wieder auftauchendem Zerwürfniß 914); deß- 
wegen Berbindungen su Forderung gegenfeitigen Verkehrs, 
Schus für denfeiben, Befeitigung entgegentretender Erſchwe⸗ 
zungen oder Hinderniffe 915), um in künftigen Angelegenbeiten 
nach aemeinfamem Rath zu handeln, bey jedem Nothfall ein- 
ander Unterſtützung zu leiſten 216), Aber wo die Verbindung 
gegen einen Dritten gerichtet war, weniger Abwehr als Augriff 
zur Abficht hatte, da trat das über Allen ſtehende Anfchen, 
Unbefugtes zurückweiſend, ein ID, Wenn fie dann in Zeiten 
allgemeiner Partheyung, oder im Drange näher rückender Noth, 


: 211) AEpus Wichmauuns primo unlo- 

ses institorum, pamnicidaram facit, 

ſwenn anders dad Berbum urgirt werden 
darf) Chrom, Megdeb., in Meibem. 88, 
u, 329. 

912) Rab Matth, Par. war unter Hein: 
ri III der Zinsfuß in Eugland monat» 
sth fünf vom Hundert. So hoch waren 
fie swar nirgends , aber hoch doch aller- 
wärs; f. Murst. Ant. ltal,, Diss XVI 

' de seuries, 

913) Eo Im Jahr 1254 der Rheinische 

Etädtebund; die Acte in Leiden. Mantiesa 
83. 


911) Inter civee Auiwerpinee et 


Turnkautanos confoederesio; Mir. Dpp. 
dipl. I, 428. 

915) Wie unmittelbar wach umferw Zeit 
abſchnitt der Hanſebund. 

916) Bund zwiſchen Bern und Freiburg 
im 3. 1271, daß eine ohne der anders 
Nash fich einen Echugberrn wählen wolle; 
die Acte in Walther Sad. d. Ban 
Gtadtrechts ©. LIN. 

917) König Heinrich (Griedrihs Tl Elm) 
Gebt den swiichen einigen Stãdten in pr 
jadicium Eoclesin Meguntin® geichlomenen 
Bund aufs Gudeni Cod. dipl. I, are 
GLXXXIX. 


8. XXI. Schluß. 753 


ober Beſorgüiß bedrohlich werdender Nachbarfchaft zeitweilig 
einen Mächtigern fich zum Befchirmer erbaten ?'®), fo Kitten — 
für den Augenblick wenigſtens — ihre Rechte ebenfomwenig Ein- 
buffe, ald wenn der Oberberr fie verpfändete ?I%) ; indem er 
durch ein folches Verkommniß fie nicht rechtlod dem Prandin- 
baber überlieferte, fondern zu deſſen Nupnieffung nur dasjenige 
abtrat, was er fich vorbehalten, woran er vollgültige Aniprache 
batte 920). Diefe Zeit it von Gewaltthat und Ungerechtigkeit 
fo wenig frey geweſen als irgend eine, aber fie bat beide ofren 
getrieben und diefelben weder verfchmigt in den Bereich des 
Rechts hinüberklügeln, noch mit frecher Stirne dem Unrecht 
die Farbe des Rechts anrednern wollen. 

So haben wir der groffen Aufgabe uns unterzogen, ein 
Bid diefer Zeit zu entwerfen, wie daffelbe an den mancherlcy 
Drdnungen der Geſellſchaft, in den verfchiedenartigen Verhält⸗ 
niffen,, in welche die Glieder derfelben geſtellt ſeyn können, 
bervortritt. Wenn aber in jedem Jahrhunderte oder in jedem 
Zeitabfchnitt, der durch eigenthümliches Gepräge vor andern fich 
auszeichnet in denjenigen Völkern, welche vermöge ihrer geiftigen 
Bildung und gefellfchaftlichen Entwicklung an die Spike des 
geſammten Geſchlechts geftelle find; wenn während langer Fri. 
fen feines Daieyns in einer, Alle (mindeitens die bey weitem 
gröffere Menge) mehr oder weniger bewegenden Geſinnung, fie 
erfaffenden Richtung für dad Leben, etwas Gemeinſames liegt, 
was wir durch den Ausdrud „Geiſt einer Zeit” bezeichnen, fo 
darf von diefem Zeitabfchnitt unbedenklich gefagt werden, daß 
Das Bewegende, , Antreibende, als Leben des Lebens in denfelben 
fich Darftellende das Chriſtenthum geweſen feye. Nicht als hätte 
daſſelbe die VBölfer mit allem ihrem Sinnen und Wirken, Wollen 
und Thun in folcher Weife fich angeeignet, wie es etwa die 
wenigen Glieder eines in jeder Beziehung als Mufterbild auf- 
zuftellenden Klofters oder einer Herrenhuter Familie ſich an- 
eignen Tann — das ift weder Beflimmung des Menfchenge- 


® 

918) Wie im Jahr 1266 Bern den Bra 920) Die Reichenade Nördlingen hatte 
fen Peter von Eavonen aus Furcht gegen bis zu dem Veriuſt ihrer Reichſsunmittel⸗ 
die bubsburgiiche Macht. barkeit an Das Haus Dettingen die Reichs⸗ 

9) Eo wurde von dem Kalter die feuer zu bezablen, weil dieie demſelben 
Eteuer von Schwäbiſch Hall an Dito einit von den: Kaiſer verpfändet, und mie 
Schenk von Limpura verpränder; die Urk. wieder eingelder worden; Wegelin The- 
in Ludwias Ertauterung der gold. saur. IV, 204. 
Bulle U, 7er. 
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ſchlechts, noch allgemeine Aufgabe des Chriſteuthums — wohl 
aber zog es in diefer Zeit durch alle bedentendern Erfchet- 
nungen ſich durch, trat bey allen wefentlichen Verhältniſſen 
an den Tag, wurde fo vieler Lebensthätigkeiten bedingende 
Kraft, vieler Handlungen Urfache und Ziel. Und könnten 
pbitofophifche Srörterungen noch unmiderleglicher, als viel 
fältig verſucht worden if, darthun, daß folche Ergebnifle, wie 
diefe Zeit in reicher Fülle fie darbietet , aus dem rihtig em 
fannten und angewendeten Chriftentbum num und nimmer 
mehr hervorgehen dürften, fo lieffe doch jenen das einfach 
Wort, und wär es auch nur dasjenige eines alten Weiſcn, 
fich entgegen balten: 
„An ihren Früchten follt ihr fie erfennen.“ 





Regiſter. 


Wo nach dem erſten Wort bloß eine Ziſſer ohne römiſche Zahl ſteht, IN der 
erſte Band gemeint; wo der romiichen Zahl, ohne daß dieſe wiederholt Wird, 
Ziffern ſolgen, beziehen ſich dieſe fortwährend auf den Band, der durch jene an⸗ 
gezei gt if; tie Zahlen zwiſchen () beziehen ſich auf die erfie Aufl. des erſten Bandes. 





Aberglaube, Entgegenwirken der und Boſem 39; verſchwenderi⸗ 
Kirche IV, 547. 549. fhe 42. 

Abdtifiinnen IV, 45; miffenfhafe- Aegypten 110 (104), Sultan Ma- 
liche 47. j ec» el» Adel 607 (570); IT, 513. 

Abtswahlen, fchlechte TIL, 605. Agnesv. Meranien f. Frankreich. 

Adam, Abt von Berfigny, defien Alanus von Lille, Anti-Claudia- 
chrintliche Räthe IV, 475. nug IV, 605. 

Adel in den ital. Städten IV, 7055 Alberich, Eitiercienferabt,TV,165. 
feine Rechte 714; Kampf des Albert von Bremen, Glaubens» 
Volks gegen ihn 7155 in den bote in Lifland 316 (297) 
deutfchen St. 728. 729; deffen Albigenferfriege. Rüſtungen da- 
Rechte IV, 737. zu in Sranfreich IL, 294. 300; 

Ademar von Friac, Srandmons Sammlung des Heeres in Lyon 
tenferprior IV , 147. 302; Berichte nah Nam 317; 

Adrocati f. Schirmvoͤgte. 319. 401; Innoc. bietet wieder, 

Aebte IV, 1; ibre Erwählung 55 auf 319; Unfälle des Heeres 322; 








regelwidrige Wahlen 9; Nefig- 
nationen 125 Teflamente 14; 
Verſetzung 15; Borfchriften für 
fie 16; Rechte derfelden 18; 
Vechrungen 195 Etaatdge- 
ſchäfte 225; Ideal eines Abts 23; 
treubeforgte 21; mobhltpätige 
27; wiſſenſchaftliche 28; ihre 
Bauwerke 325 Sorge um das 
Kloſtergut 335 Schwierigkeit 
der Stellung 35; vorzgügliche 
Aebte 375 Gemiſch von Guten 


Graufamfeiten 359. 393. 396; 
das Heer bey Montjoyre ges 
fihlagen 391 ; Raymund v. Tou⸗ 
loufe gewinnt Vortheile 398 ; 
Simons von Montfort neue 
Fortfchritte A625 gewinnt die 
Grafſchaft Foig wieder 465; 
Annocen; mißbiligt fein Ver⸗ 
fahren 5163 f Abgeordneten 
fuchen den Papſt umzuſtimmen 
520; Beter von Aragonien hilft 
dem Grafen von Touloufe 524; 
48* 
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verliert die Schlacht bey Muret Anweiler, Markwald von, 76 ; 


628; neue Unterwerfung unter 
Eimon 535 ; fernere Kriegsvor» 
fälle 5583; Unterhandlungen 589 
neue Fortfchritte Simons 590; 
Zubwig von Frankreich zicht 
wider fie 628; alles wird uns 


terwmorfen 628 ; fernerer Ver⸗ 


lauf bis zu Simons Tod 685. 

Alchymie LV, 616. 

Almerich von Bene, feine Lehre 
IL, 236; Verurtheilung 240; 
f. Lehre auf d. lat Eone. ver⸗ 
dammt 641 ; Stellung zur Theo» 
Iogie IV, 603. 

Alençon, Graf von, gegen bie 
Albig. II, 628. 

Alerandris , Patriarch ven, in 
Gefangenſchaft II, 460; von 
Innoc. getröf. 461. 

Amiens, Bottfried Bifchof von, 
IIL, 299, 

— — Deter von, Kreusfahrer 398 
(372). 

Andernes, Beter Abt v., IV, 37. 

Angelus, Michael, Herr von 

Durajzzo 719 (672). 

Angouleme, fchlechter Bifchof 
von, III, 328. 

Anibaldi, Beter, Innoe. Schwa⸗ 
ger 613 (576). 

Antiochien Boemund IL, FZürft 
von, 218 (213). 

— Naimund 308 (290); Innoe. 
ſchützt ihn 309; (291); von 
dem Grafen von Tripolis bes 
friegt IT, 76. 

— Rirche von, ihr zerrütteter Zu⸗ 
fland II, 148. 

— Datriarch 228 (213); gefangen 
11, 77; neuer und defien Be⸗ 
Drängniß 3035‘ von Innocenz 
ermuthigt 3385; aufgedrungener 
507, 

Antonius-Brüder IV, 463, 


(71. 112) Herkunft und Ebarat- 
ter 127 ff. (119) ; fucht ch mit 
Innoc. zu verländigen 129 
(121); täufcht ihn und rüſftet, 
Daf.; will nochmals huldigen 
430 (122) ; Bannfluch gegen ihr 
257 (240) ; will ich ausföhnen 
258 (241); braucht LZiſt 260 
(243); macht Anfhläge auf 
GSicilien 250 (234); im Bans 
261 (245); flirbt 433. ſ. Kir: 
thenflast und Gicilien. 


Anzianen, was fiewaren IV, 717. 
Appellstionennadh Nom III, 104. 
Apulien, durch den Canzlar von 


Sicilien geplündert 407 (381). 


Aquileis Wolfger, Batriarch, ven 


II, 3.11 53; erhält meranifde 
Güter 1175 von Dtto nad 
Stalien gefendet 1675 feine 
Verrichtunzen daſelbſt 170. 


Aragonien, Könige. 

— Alphons I— IV, 183; ſchentt 
ſein Reich den Johannitern und 
Zemplern 322. 

— Yayme— II ,67 ; unter Simons 
von Montfort Aufüchr 535; 
kömmt in das Land zurück 535; 
IV, 322, 

— Deter 108. 196. (102, 183); wie 
er war 642 (598); muß fd 
von feiner Braut Blanca von 
Movarratrennen 292 (274); fell 
beffere Münze fchlagen 293( 275); 
mit Maria von Montpellier 
vermählt 614 (600); reist nad 
Stalien 645 (600) ; von Inner. 
gefrönt daf.; wird Vaſall der 
Kirche 646 (601), III, 139; 
paͤpſtliche Vergünſtigung für ihn 
I, 647 (602); will fich von der 
Gemahl. fcheid 11,66 504; weicht 
es aus, Simon von Montfort 
mit Carcaſſone zu belehnen, 





— — — — — — — — — — — — 


Negifker. 


IT, 322. 3875 zieht gegen bie 
Mauren 436 f.; Raimund von 
Zouloufe ſucht Hülfe bey ihm 
465; verwendet fich für diefen 
518; auch bey dem 8. von Frank⸗ 
reich 521; fagt &. von Mont- 
fort ab 522 5 rüßet 5235 erfcheint 
vor Muret 525; fein Muth 530; 
tömmt um 531; Unruhen nach 
feinem Tod 584. 

— Maria, feine Gemahlin, wie ſie 
für den Sohn den Namen wähle 
IV, 542; ſtirbt II, 504. 

Archidiakonen f. Ershelfer. 

Ariftoteles, fein Einfluß auf die 
Theol. IV, 597; auf die Phi⸗ 
loſophie 608. 

Arithmetit IV, 622. 

Armazsnat, Serold IV, Graf von, 
Gönner der Irrlehrer II, 269. 

Arme, katholiſche, ihre Lebens- 
mweife II, 233; Serthümer 2843 
predigen gegen bie Keber 287. 

Armenien 109. 228 (103. 213); 
Rage bes Landes 304 (235). 

— Leo, Fürf von, König 305 
(256); unterwirft fich der röm. 

Kirche, daſ.; Innoc. Schreiben 
an ihn 307 ff. (289) 493 (461); 
bricht gegen Antiochien auf 
492 (A61); Card. Soffred will 
ihn mit dem Grafen von Tris 
polis ausgleichen 659 (614); 
fein Krieg mit den Templern 
11, 385, IV, 864; fällt in Antio- 
chien ein II, 507. 

Raimund, Leos Neffe, 
IV, 493, 

Armenifche Kirche mit ber römi- 
fchen vereint 660 (615); Innoe. 
Verfügungen 663 (618). 

Arnold von Brescia, feine Leh⸗ 
ren II, 241. 257. 

— — — gübel, Gefchicht- 
ſchreiber IV, 628. 
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Arthur von Bretagne, f. Bre⸗ 
tagne. 

Aseddin, Ibel, Emir von Sarchon, 
ehemals Templer IV, 357. 

Affsflinen, wollen Ehriften wer⸗ 
‘den IV, 361. 

Aſſiſi/ Biſchof Guido von,IV, 243. 
— Stadt 123 (131) 

Aſtrologie, Glaube daran, IV, 
548. 619. 

Aſtronomie IV, 613, 

Aubigny, Wilhelm von, Feld⸗ 
berr der englifchen Barone II, 
019. 621. 624. 

Auguftin, d. beil., von feiner 
Drdensregel, IV, 236. 

Auguftiner, Nriprung der, IV, 
236. 

Autun, Bifhof Walther von, 
Kreuzfahrer 450 (422). 

Aurerre Abtey bes heil. Marias 
nus, Guido trefflicher Abt IV, 
36, 

— — Biſchoͤfe. 

— Zugo hält d. Interdiet nicht 
881 (356); beſtraft 895 (368); 
fireng gegen Irrlehrer II, 2601. 
Näheres über ihn IV,312. Ver⸗ 
mächtniß an feine Kirche III, 
375; Schilderung defielben 323. 

— Wilhelm. Sein Streit mit. 
dem König wegen der Heerfolge 
H, 335; durch Snnoc. beigelegt 
337; Näheres über ihm ILL, 3115 
frommer Bifchof 319. 

Auvergne, Quido Graf von, wi⸗ 
der die Albig. Il, 308. 

Avesnes, Burchhard von, IT, 426, 
499; das lat. Cone. erklärt f. 
Ehe mit Marg. v. Flandern 
ungültig 654. 

— — — Jacob v., Kreuzfahrer 
898 (372). 

— — — Johann v „Kreuzgfabrer 
571 (636). 
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Yvoguis, Annoc. fchreibt dem 
König von, Il, 356. 


Baco Woger, IV, 616. 618. 619. 
623, 

Balduin, f. Conſtantinopel und 
Slandern. 

Bulk, Hermann ven, Landmei⸗ 
ter in Preuſſen IV, 356. 

Bamberg, Bhilipp von Schwaben 

daſelbſt ermordet, Il, 90. 

— — Biſchoͤfe. 

— Eckbert für Otto II, 3; des 
Mitwiſſens um Phs. Ermordung 
verdächtigt 96 160; flieht 973 
in Unterfuchung 117; unſchul⸗ 

‚dig erfunden 118.701. zum EB. 
von Colozk gewählt, aber ver- 
mworfen Ill, 245. 

— Thiemo 155 (144). 

Bar, Seinrich Graf von, II, 556. 

— Theobald Grar won, geg. die 
Yıdig. 11,390; Fohanns v. Engl. 
Bundsgenoſſe 481. 

— ſüͤr⸗Seine, Graf von, gegen 
die Albig. II, 301. 

Barbo, Pantaleon , widerräth 
Dandolo's Wahlzum Kaifer von 
Cpl. 704 (658). 

Barres, Wilhelm des, bey Bovi- 
nes IL, 556. 569. 570; gegen die 
Albig. 589. 

Baſel. Bifchöfe. 

— S8uthold, Kreuzfahrer 399. 

— Walderich, abgefegt II, 651. 

— — Stadt, Bünfte IV, 750. 

Bath, Savaric Bifchofv., III, 282. 

Baufunit, Urfprung und Wefen 
der chriſtlichen IV, 652. 

Bauwerke der Klöfler III, 585; 
tircyliche, im Norden IV, 661; 
in England, daf.; in Srants 
reich 663; in Deutfchland 661; 
in Stalien 665; in Epanien 666; 
Bchandlung der Arbeiter da 
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bey 667; Ueberblick über dieſel⸗ 
ben 665; durch welche Mittel 
ausgeführt, daſ.; lange Daucr 
der Bauten 6:0. Nicht kirchli⸗ 
che Baumwerfe 682. 

Baur, Huge von, Fürk vor 
Drange Il, 293; erneuert dem 
Eid der Gemeinfchaft mir Der 
Kirche 314. 

Bayern, Ludwig Herzog von, II, 
413. 116. 119, 

Bayonne , Alphonſo Graf vom, 
Kreusf 398. 

Beatrix, Philippe von Schwaben 
Tochter; ſ. Deutſchl. 8. Dtto. 

Beaujeu, Guido von, gegen d. 
Albig. II, 301. 

— — — Zumbert von, IV, 353. 

Beaujolais, Guichard IV vom 
nach Cpl. gefendet II, 144; zieht 
gegen die Albig. 628. 

Besumont, Gottfried Vicegraf 
d., Kreuzf. 398. 

— — — Johann Graf v., bey 
Bovines II, 558. 

Beauvais, Bifchor Philivp von, 
bey Bovines lI, 553. 571; and 
EBthum Rbeims gewählt vv; 
feine Bibliothek III, 314 ; feie 
ne Kriegsluf 322 

Behutungen, göttliche, IV, 52. 

Beichlingen, Friedrich von, ver⸗ 
wüſtet Thüringen Il, 375. 

Beichte, Innocenzens Lehre von 
derfelben, LIl, 25 ; eines Hcerei 
vor der Schlacht IV, 435. 

Belehnung der Biſchofe durd 
den Kaifer III, 204. 

Bene, Almerich von, f. Almerid. 

Benedictiner, Stiftung der, IV, 
93; Vorſchrift 955 Berdienk 
um die Wiſſenſchaften 96 ; Bib⸗ 
liochefen 97; Schulen 98; Reiche 
thümer 100; Klagen, d af.; ihre 

Schulen LV, 576. 
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Berg, Adolf Graf von, gegen d. 
Albig. II, 390. 

Bern, Stadt, deren Rechte, IV, 
739 #. 

Bernardone / St. Franzens Vater 
IV, 242. 

Bernhard Circa, Rechtslehrer in 
Bologna 33. 47 (31. Ai). 

— — _ von Clairvaur IV, 165 
178.190. 196; feıne Freundfchaft 
mit Peter von Clugny 198; 
wirkt für den Drden der Temp» 

lee 334. 

— — — v. Compoftella, Samm⸗ 
ler von Decretalen II, 742. 
Berno, Abt von Gigne, Stifter 

der Cluniacenſer IV, 104. 

Bertinoro, -Braffchaft, von der 
Kirche zu Ravenna erworben 130 

123. 

Befangon Ersbifhof 472 (443). 
— — — Amadeus, 
Klagen gegen ibn III, 328, 
Befuchsreifen der Bifchöfe, eine 

Zaft ILI, 281. 

Bethuͤne, Cunovon, Kreuzf. 398 
(372) 568 (533); Wortführer 
d. Kreuzf. 580. 604. (544. 567); 
Dberlammerberr von Epl 718, 
(671); bütet Cpl. 758. (707). 

— — — — , Wilhelm v., Kreuzf. 
398 (372). 

Beziers, Bifchof v., als Gönner 
der Ketzer verdächtig II, 277. 
— — Stadt, eingenommen und 

verwürlet II, 307 ff. 

— — Dicomte Asimund Roger 
von, Keber II, 268; will fich 
rechtfertigen 307 ; Hicht nad) 

Carcaſſonne 310 ; gefangen 31335 
flirbt 321. 


— (Er Gi —  Gmeim 


Raimund Tren- 
cavel, fein Sohn II, 321. 

Bibelüberfenung in Meb 11, 215; 
f. h. Schrift. 
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Bibliotheken in Klöhern III, 580 ; 
IV, 97; überhaupt 642, 
Bildhauerfunft im Dienſt der 
Baukunſt für die Kırche IV, 
670; Vertheilung der Stand» 
bilder an den Kirchen 672; des 
ren Werfe an Balätlten 633. 
Bildniſſe aus edlen Metallen IV, 
655 ; von Heiligen 678. 
Biographien IV, 631. 
Bifhöfe follen nicht an andere 
Kirchen eigenmächtig übergeben 
235 (220); follen unbefcholten 
feyn Il, 7035 Unterfuihungen 
gegen fie Il, 702; von Bürgern 
bedrängt 246 (230); deren Ur⸗ 
fprung und Würde Ill, 198; 
ihre Verbindung mit der Kirche 
501; Belehnung; Obliegenhei⸗ 
ten 206; ſittliche Anforderun⸗ 
gen 210; Sorge für ihr anſtän⸗ 
diges Auskommen 214; äuſſere 
Erforderniſſe 2165 Wahlen f. 
Biſchofswahlen; Bifchöfe von 
hoher Geburt 231; niedriger 
Herkunft 2355 aus Kloſtern 
berufen 233; 0b die Bifchors- 
mürde zu fuchen 241; Nieder» 
legung derfelben 249; Verſctzun⸗ 
gen 2575 der PBapft ihr Nichter 
362 ; Unterfuchungen gegen fie 
263; VBergabungen an ihre Kir⸗ 
chen 271 ; erworbene Befreyun⸗ 
gen 274; ihre Einfünfte 276; 
Gier nach weitlihem But 251; 
Gewährleiſtung ihrer Rechte 235; 
Stellung zu den freyen Städten 
286 ; freundliche Verhaͤltniſſe gu 
Diefen 2915 Verwicklungen mit 
Nachbarn 293 ; friegerifihe Bis 
fchöfe 295; Spiegel eincd Bi⸗ 
ſchofs 295; würdige 297; an 
den Königshöfen 300 ; Löbliches 
von Einzelnen 367 5 ausgezeich⸗ 
nee 314; Gemiſch von Lob und 
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Tadel 321; tadelswerthe 326; Bologna Stadt, bält Fed an Otts 


Stellung zu den Klöſtern 493. 

Biſchofswahien IT, 700; Urſache 
von Zwiſtigkeiten 1I11. 221; ver⸗ 
ſchiedene Uebungen 223; paäpſt⸗ 
liche Einwirkung darauf 232; 
Unterſuchung derſelben in Rom 
243; Verabkommniſſe mit den 
Capiteln 345. 

Bischümer, Stiftung neuer II, 
268, 

Blandras, Graf von, Verwalter 
des Königreichs Theffalonich LI, 
197; verbaftet 198. 

Blois, Ludwig Graf von, Kreuz 
fahrer 328 (309); will einen 
andern Weg nehmen 501 (468); 
Herzog von Nicäa 716 (669); 
fällt im Kampf gegen die Bul⸗ 
garen 756 (706). 

— — Biſchof Beter von, III, 302. 

Boaldella, Sefandter der Afinf- 
finen, ermordet IV, 360. 

3050, die, Feigen die Römer ge⸗ 

gen Innoc. auf 456 (428). 
Böhmen, Vrzsmihl Dttofar zum 
König erhoben 177 (165); fein 
Character 258 (335) 3 von In» 
noc. getadelt, daß cr bey Bhi- 
lipp die Krone gefucht 414 (388); 
abermals in Merfeburg gelrönt 
533 (499) ; hilft Hermann von 
Thüringen 630 (588); ehrt 
beim 631; verföhnt fich mit 

‚Bbilipp 632 (589); I, 1075 
fält von Otto ab II, 374; vers 
langt Trennung von feiner Ge⸗ 
mahlin J, 358 (335); Unterfuch. 
Des Begehrens II, 12; Erneues 
rung der Unterfuchung 332. 

Bolanden, Werner von, Kreusf. 
510 (477); für Dtto 738 (688). 

Boiſſy Almerich und Wilhelm ge- 
sen Simon von Montfort II, 
322. 


— 


II, 409; ihre Einrichtungen IV, 

717. 718. 720 721. 

Univerfität und Deren 
Flor 27 ff. (25); IV, 588. 

Bordeaur, Ersbifchof Elias von, 
Schilderung defielben III, 196. 

Bosnien Großſhupane Gtepban 
und Wulfan 208 (195); Ban 
Eulin vereinigt fih mit der 
Tathol. Kirche 652 (607). 

Boulogne, Nainald Graf von, 
zum Schein Kreusfabrer 398 
(373); fein Betragen II, 427; 
von Bhilipp von Franfreich bes 
fehdet 428; flieht nah) England 
429 ; verbindet fch mit Johann 
481; im Bund gegen Frankreich 
542, 844 ff.; in der Schlacht 
bey Bovines 550; fein Kampf 
571; gefangen 573; flirbt im 
der Saft 575. 

Bourges Erzsbifhof Wilbelm 
von, bält das Sinterdict 381; 
gegen die Alb. II, 302; Schilde» 
rung beffelben III, 193; heilig 
geſprochen IV, 511. 

— — Lehranſtalt zu, IV, 588. 

Boves Sugo von, 330 (310) *); 
bey Bovincs II, 550. 560; wirbt 
für Joh. von Engl. 617; er⸗ 
trinft 620. 

) Robert in beiden nfagen 
iR Screibfebler. 

— — Ingelram von, Kreuz 
fahrer 330. (310); gebt nach 
Syrien 519 (486). 

Brabans, Milo von, Kreuzf. 329 
(310); 759 (708), 

Brabant, Herzog Heinrich von, 
164 (153) ; erklärt fi) nochmals 
für Otto 418 (392); erhält von 
Philipp Waffenſtillſtand 550; 
trit zu dieſem über 634 (591); 
fält ins Bischum Lüttich ein 
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TI, 475; trit dem Bund gegen 
Branfreich bey 544 ; licht aus 
der Schlacht bey Bovines 570. 

Braga, Ersbifch. von, Streit mit 
dem EB. von Compoitelln 229 
(214); behauptet die Rechte d. 
Kirche gegen d. König II, 380. 

Branas Theodor, feine Herrfchaft 
in Thracien 719 (672); von 
Kaifer Heinrich mit Adrianopel 
belehnt IT, 21. 26. 

Brandenburg. Markgrafen. 

— Aibert mit Kaifer Otto II, 544, 

595; für Friedrich II, II, 598. 

— — Otto 430 (450), 

Braofa, Wilhelm von, übergiebt 
Arthurn von Bretagne gefan- 
gen an J. von Engl. 488. II, 339. 

Braunſchweig. Zerzoge. 

— — Otto (Kaifer) theilt mit 
feinen Brüdern 430 (397). 

— — — — mit Helena von Dä- 
nnemarf verlobt 481 (451). 

— — Wilhelm für Dtto 729 
(651) ; belagert Lichtenberg 741; 
flirbt II, 472. | 

— Stadt, belagert 360. 

Brayequel, Peter von, Kreusf. 
329 (310) ;5 dringt in Cpl. ein 
678 (633); 725. 754 (678. 704); 
verwundet 763 (712); 11, 27. 
71, 

Bremen. Erzbiſchoͤfe. 

— — Berthold III, 247, 

— — Burfhard,gegen Waldemar 
gewählt II, 132. 

— — Gerhard (f. Osnabruͤck) 
€8. 11, 333. 

— — ZSartwich 154 (144); fein 
Tod Il, 129 

— — Waldemar (f. Schleswig) 
gewählt II, 129; widerſetzt ſich 
dem Papfi 594; im Bund mit 
5955 Mönch in Loccum 
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Breslau. Bifchöfe. 

— Cyprian, wie er war III, 323. 

— Taroslav III, 327; fein früs 
ber Tod IV, 541. 

— £aurenz Ill, 301. 

Bretagne. 

— Arthur. Ph. v. Franfe. nimmt 
fich feiner an 289 (271) ; 432 
(405); zieht gegen FJohann 486 
(456); gefangen 487 (457); feie 
ne muthige Rede, daf.; fol 
geblendet werden 485; wird von 
Sobann ermordet 489 (458); 

‚ Wirkung feines Todes 490 (A59). 

— Confſtantia f. Mutter, Kirbt 
545 (511). 

— Eleonore f. Schwehler, nad 
England gefchleppt , daf. 

Brieffammlungen IV, 631. 

Brienne, Joh. Graf v., Kreusf- 
329. (310); mit Maria von 
Zeruſalem verlobt II, 200. 

— — Walther 167 (156); Kreuz⸗ 
fahrer 329 (310); will die Herr⸗ 
fchaften feinee Gemahlin ero⸗ 
bern 404 (379) f. neapolit. 
Zerrſchaften; foll gegen Mark⸗ 
wald ziehen 460 (431); feine 
übermüthige Kühnheit 625 
(582); Befangenfchaft und Tod 
129 (681). 

Brindifi, Erzbifchof von , buch 
Snnoc- befcholten 527 (493). 
Briren, Alberich Bifchof von, 

III, 291. 

Brocard, Stifter der Sarmeli- 
ter IV, 211... 

Brün, Hugo le, Graf von la 
Marche, gefangen 487; im Bund 
mit Bob. v. Engl. II, 545. 

Brunetto Zatini, fein Schab IV, 
639. 

Bruno, Domberr in Cöln 733. 

— * Stifter der Carthäuſer IV; 
139, 
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Bruderſchaften in der Kirche IV, 
394, 

Buücher, koſtbare Einbände III, 
5895 Klage über viele IV, 640; 
deren Schmud und Breis 641. 

Bulgaren, deren Herkunft 310 
(292); Berer und Afan 311 (393); 
Sobannitius Fürfi 313 (294); 
will fich der farb. Kirche an» 
fchliegen, daſ.; fucht in Nom 
‚eine Königstrone 491 (460); 
Sendungen von und nad Nom 
653 (608); Firchliche Anordnun« 
gen 654 (609); von Innoe. zum 
König erklärt 655 (610); ges 
frönt 658 (613); Krieg gegen d. 
Kreusfahrer (f. auch Kreuzf.) 
752 (702); nimmt Kaiſer Bals 
duin gefangen 757 (706); In⸗ 
noc. fordert ihn zum Frieden 
auf 763 (713); belagert Adria⸗ 
nopel II, 21 ff. 70 f; Innoc. 
verwendet fih für Balduing 
Freilaſſung II, 23; Johannitius 
licht 275 Kaifer Heinrich fällt 
in fein Zand 73; ermordet 74; 
fernere Einfälle der Bulgaren 
in das Gebiet der Lateiner 142, 

Bullen, falfche 116 (109). 

Burg,Befchreibung einer,IV, 558. 

Burgh, Hubert von, Arthurs v. 
Bretagne Wächter 488 (457); 
vertheidigt Dover II, 676. 

Burgund, Otto Herzog von, 155; 
lehnt es ab, Anführer der Kreuz⸗ 
fahrer zu werden 448 (420); 
gegen die Albig. Il, 300; in 
der Schlacht bey Bovines 556 
667 ; von feinem Stadtrecht für 
Beaune IV, 724. 

Buffe. Innocenzend Lebre von 

derfelben III, 28. 

Byzantiniſche Kaifer. 

— Alexius III, reißt die Herr⸗ 

ſchaft an lich 506 (473) ; fein 


Verabfommnid mit Wenig 
441 (414); ein Verſchwender, 
Daf.; feine Sorgloſigkeit 567 
(531); von den Kreusfahrern 
angegriffen — f. Kreusfabrer; 
rückt ibnen entgegen 576 (541); 
fliebt 575(542) ; in Thracien 602 
(566); flieht vor Balduin 714 
(667); von Bonifacius ven 
Montferratgefangen 721 (673); 
beredet den Sultan v. Ikonium 
zum Krieg gegen Theodor Lad 
carig II, 3495 gefangen 350. 


— Alerius der Jüngere. flieht 


vor Alexius III, 508 (476); 
ſucht Hülfe im Abendland 41. 
507 (423. 475); Bbilivp von 
Schmaben verwendet fich für 
ihn bey den Kreusf. 451 (423; 
fommt nah Bara 558 (523); 
fchließt mit den Kreuzf. einen 
Bertrag zur Hülfe 5355 Afaaks 
Mitregent 595 (558); fällt in 
Verachtung 603 (566); von 
Alerius Ducas ermordet 671; 


— QUlerius Dukas (Murgufus), 


fein Charafter 665 (620); Kai⸗ 
fer 667 (622); will mit dem 
Kreusf. unterhandeln 670 (625); 
rüſtet zur Verteidigung 676 
(630) ; flieht 630 (634); von 
Alexius III geblendet 713 (666); 
gefangen und hingerichtet 721 
(674) 


— Iſaak Angelus fchlicht Friede 


mit DBenedig 140 (413); feine 
Indolenz 505 (472); durch feinen 
Bruder Alexius enttbront 507 
(475); durch die Kreuzfahrer 
wieder eingefeht 578 (543) ; ges 
nehmigt den Bertrag feines 
Sohnes mit diefen 530 (535); 
fein Eindifches Benehmen 605 
(565); abermalige Entthronung 
und Tod 667 (622). 


Negiſter. 


— Nikolaus Canabus 666(621). 


— Theodor Laskarıs ſ. Laskaris. 


Bpyzantiniſcher Oatriarch, wan⸗ 
‚dert aus 692 (646). 

Byzantiniſches Reich; deſſen 
Zuſtand zur Zeit von Innocen⸗ 
zens Wahl 110 103); 507 (473); 
Verbältniß zu Europa 684 (638); 
von d.Kreusf. erobert. 681 (635). 


Ealatrava über die Mauren ero⸗ 
bert IL, 439. 

— — - ‚Ritter von , sieben wi⸗ 
der die Mauren II, 340. 

Calden, Heinrich von, 66 (62); 
Neichsmarfchall A78 (449); II, 
116... 

Camaldulenfer, Urſprung IV, 
128 ; Lebensorbnung 131. 

Cambray , 
(394); II, 2. 

Cambridge, Univerfität, IV, 589. 

Camin, Biſchof Gigevin von, 
III, 307. 

Campiglia, Bicegraf Napoleon 

von, 344 (323); von Innoc. 
freundl. behandelt 455 (427); 
wie er demſelben vergilt A56 
(428.) 

Camprofan, Arnold, Schieds⸗ 
tichter in einem Religionsge⸗ 
fpräch IT, 282. 

Canabus, Nicolaus , Katfer von 
Byzanz 666 (621.) 

Canterbury, Bedrängniffe der 
dortigen Auguntiner III, 480. 

— — — — E£Ersbifchöfe. 

— Balduin III, 191. 

— Zumbert 238 f. (214); Streit 
und Entfcheidung wegen der Ca⸗ 
pelle von Lambeth 229 ff. (214 ) 
fein Tod II, 54; ſtreitige Wahl, 
Appellation nach) Rom und Un⸗ 
terfuhung 55 ff. 

— Stephan, 11, 58; wie er war 


Bifhof von, 420. 
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595 Vohann verwirft feine. 
Wahl 61; Innoc. fchreibt ihm 
62 f.; Vohanns Entrüflung 
6Af.; Folgen diefer Wahl 123. 
191; Briefe von und nad Rom 
1925 an der Epibe der Barone 
gegen den König 605. 608. 

— (Reginald Subprior zum EB. 
gewählt II, 55.) 

— Thomas 25. (23). 

Canteleu, Euflachiug von, Krif. 
398 (372.) 

Capellanen III, 373. 

Capitel f. Dombherren. 

Capitelsmwürden III, 366, 372. 

Capocci, Fohann, Innocenzens 
Widerſacher 341 (320); ſtiftet 
in Rom gegen den Papſt auf 
453 (425); 612 f. (575); feine fre⸗ 
chen Reden 615 (578); II, 373. 

Espparone, Wilhelm, 76 (71); 
reißt in Sicilien die Gemalt 
an fich 462 (433) ;. febt feine 
Umtriche fort 525 (492) ; mit 
Innoc. ausgeföhnt 625; II, 83, 

Carcaſſonne. Erzbiſchoͤfe. 

— Berengar II, 275. 

— Ötto II, 275. 

— — — — Stadt, v. db. Glaubens⸗ 
heer eingenommen II, 310. 

Cardinaͤle. — Ihr Urſprung III. 
1513 Wähler des Papſts 154; 
ihre Verbältniffe 156; Perföns 
lichkeiten 158; Gelehrte und 
Schriftſteller 161; als Legaten 
163; f. Legaten. — Was ihnen 
K. Friedrich I fchreibe I, 148 
(138) ; fie fchreiben an die deute 
fhen Fürften 529 (496.) 

— — — £inzelne, 

— Adelardus, tit. S. Marcelli, 
Bifchof von Verona 78 (73). 

— Alerius dei Arcipreti ILL, 161. 

— Benedict, tit. S. Susann , Les 
gat nach Epl. 762 (712); II, 29. 
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— Bobo Orſini, tit. S. Theo- gebt nach England 871; III, 6. 
dori, 79 (74). — Augolino (Gregor IX), tit. $. 
— Eencio (Saveli — Honorius Eustachii, dann B. ven Din, 
III), tit. S. Luciæ in Orfea, an Markwald gef. 259 (242); 
dann Joh. & PauliPammachii, Regat nach Deutfchland II, 48. 
81(76) 5 Erzieher Friedrichs v. 459 FF; fol Dttofars Schei⸗ 


Sicilien 264 (247); Il, 705. dungsflage unterfuchen 332; 
— Einthius Eenei,tit.S.Laur,in Gönner des Francisfanerordens 
Piscina 81 (66); II, 705. 13V, 256 ff. 
— Conrad, Bf. von Sabina, 77 — Jacob von Vitri III, 162. 
(63); f. Mainz. — Johann: tit. S.Marci, Hunor. 
— Gerhard, tit. S. Hadriani, Oheim 9 (8). 
79 (74); 252 (236), — — — Colonna, tit. S. Priscz, 


— Gratian, tit. SS, Cosmæ e nachber B. v. Paläſtrina, 8 
Damiani, 78 (73). (76); erklärt fich für Lotbers 
— Gregor, tit. S. Angeli, 79 Wahl 85 (80); 252 (236) ;& 
(7A). gat in Franfreich 429 (402); 
— — (deMonte Sarello), tit.S. Legat in Südfrankreich II, 276; 
Georgii in Velabr., 79. (74). Fürſprech des heil. Franz IV, 
-—, tit. S. Mar, in Aquiro, 250, 
dann S, Vitalis, 79 (74); 134 — — — von Neapel IT, 16. 
(125). — — — (von Salerno), tit. 8. 
— —, tit. S. Mar. in Portica Stephani in Monte Coelio, 31 
79 (74); 255. 261 (239. 245). (76); Legat ins Neapolitani⸗ 
— —, tit. S. Vitalis, Legat ſche 252 (235). 


nach Rußland II, 68. — — — von St. Paul 111,16. 
— — tit. 5. Hadriani, &egat _— Yordanus (v. Eeccano), üb 
in GSicilien 625 (582). S. Pudentian® 79 (75). 
— 7 — Erescentius IIT, 162. ceo, tit. S. crucis, Legat Int 


"fans Aiberim, machber @.v. Nönigströnung in Qulyri 
Paläſtrina, an Markwald gefen- z . nach Deutſchlaud 
ae 259 (242); 362 (338); II, a ee 
05, — N & . 

— = Bere), Bifh, von Dar ee und Dip 

rina, Legat nach Deutfchland er im 
362 (338); f. Verrichtungen a — er 
daſelbſt, ſ. Deutfchl.; kommt nn 172). guscalum 
an:416 (390); erhält Innoc.Beis  Friroiaus, B. v. — 
= . an er — — Hfia M 

— Guala, tit. S. Mar. in Por. — avianus,/ B. v. 
ticu, bernach SS. Silvestri et (75); für Innoc. Ermäblan 
Martini, Legat in Franfreih 85 (80); unterhandelt mit 
II, 121. 144; abermals Il, 670; Markwald 259 (242); Legal 


Negißer. 


in Frankreich 428 (402)5 ber 
fördert eine Verbindung ber 
Boll und Eonti 521 (488). 

— _ —tit. SS. Sergii & Bacchi, 

" (moch Subdinfon, 253 (236). 

— Oliver, nachher Bifchof von 
Baderborn, III, 162. 

— Otto, Markgraf von Mont- 
ferrat III, 163. 

—- DandolphoMascalll, 158, 162, 

— — — tit. XII Apostolorum 
78 (74); Zegat nach Tuscien 

. 135 (137), 

— Delagius, tit. S. Lucia in 
Septisolio, dann tit. S. Cæciliæ, 
endlich Biſchof von Albano, 
Legat nach Cpl. II, 514. 

— Deter (Mora), tit.S. Angeli, 
Samml.v. Decretalen II, 743. 

— — Blacent. , tit. S. Nicol, in 
carcere Tulliano 79 (74). 

— — S, Marix® in Aquiro, Le⸗ 

gat in Südfranfreih II, 587. 

— — Galloeia)/ 8. von Porto 
80 (75); 458 (430), 

— —, tit. S. Pudentiana, Legat 
nach Campanien II, 46; nad 
Dentfchland II, 668. 

— — (von Capua), tit. S. Ma. 
riæ in via lata; dann S. Mar. 
celli 78 (73); vermittelt 
Waffenſtillſtand zwiſchen Eng- 
land und Frankreich 282 (265); 
fpeicht über diefes das Inter» 
diet 372 (348); Legat zum 
Kreuzzug 494 (463); in Be» 
nedig fchndd empfangen 511 
(478); feine Verrichtungen in 
Armenien und Beſchwerden 
des Königsagegen ibn 659 
(614); f. Armenien; vom Papft 
getadelt 765 (714). 
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—_— — —, tit, S. Chrysogoni III, 
171, 

— — — im, 167. 

— NHobert, (Courgon), tit. 8. 
Stephani in Monte Coelio, 
Innocenzens Studiengenoſſe 
22.25.(21.22); II, 240, 4243 
ſoll in Frankreich das Kreuz 
predigen IL, 509; 586; beym 
Glaubensheer 590; am Conei⸗ 
lium verflagt 632; fol die 
Univerſität Baris ordnen 740, 

— Roffred, tit. SS, Marcellini 
& Petri, Abt von Monte-Cafino 
87 (76); Legat nad) Sicilien 
459 (431); IL, 83. 

— Siegfried, tit. S. Sabin®, 
EB von Mainz II, 109. 

— Soffred, tit. S. Praxedis 79 
(74); Legat zum Kreuzzug 494 
(463); fchlägt die Patriarchen⸗ 
würde v. Seruf. aus 596 (559) 5 
feine Berrichtungen in Armes 
nien 659 f. (614); Rückkehr nach 
Cpl. 672 ;nach Rom 723 (676), 

— Stephan Langhton, tit. 8. 
Chrysogoni, EB. von Canter⸗ 
bury ſ. Canterbury; Innoc. 
Studiengenoſſe 24 (22); deſſen 
Schilderung Il, 59; in Rom 
verflagt II, 623; III, 161. 

Cardinals » Ernennungen durch 
Sinnoceng — II, 705, 

Cardouville, Walther von, Krzf. 
329. 

Carmeliter, ihre Stiftung IV, 

‚2115 Borfchriften 212. 

Carofomi , Benedict, Senator 
119. 134 (112, 117). — 

Carthaͤuſer, deren Stiftung IV, 
4149 ; Borfchriften 152; harte 
Rebensweife 154; geſellſchaft⸗ 
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liche Einrichtung 155 ; Wiſſen⸗ 
fchaftliches 1585 Tadel der Le» 
bensweife 160; Bewunderer 
161 ; fleiſſig im Abfchreiben III, 
578. 

Cofamario, Abt Sohann von, 
Zegat nach Franfreich 544. 548 
(510. 513); feine Verrichtung 
638 (594). 

Caſtel, Gervafius von, Kreusf. 
329 (310). 

Caſtelnau, Beter v., Legat inSüd. 
franfreich II, 66; tritt gegen d. 
Srrglaub. auf 276; wie 281; 
fucht wider den Grafen zu Tou⸗ 
loufe zu waffnen ; ermordet 290, 

Caſtilien. Aönige. 

— Alphons VIII, 108. 195 (141. 
182) ; ſucht Spaniens Könige 


zu vereinigen II, 3415 rüſtet 


376, 435; das Heer bricht von 
Toledo auf 439; feine Ankunft 
in der Sierra Morena 442; 
Sieg beyNaves be Tolofa 444; 
die Beute 449; Feyer bes 
Siegs 450; feine Folgen 503; 
Fortfebung des Kriegs 583; 
Alpbonfo ſtirbt 584. 

— Serdinand, Aeufferung vor f. 
Tod IV, 438. 

— Serdinand , Infant, II, 3415 
flirbt 378, 

— Seinrich II, 554 ; feine Ver⸗ 
mäblung von Innoc. verwor⸗ 
fen 682. 

Cat, Nitter Wil. v., fällt v. 
Sim. v. Montfort ab II, 398. 

Cath, Gilbert Bifch. v., III, 211. 

Csthedralen , ſ. Bauwerke. 

Celano, Graf Beter von , 253 f. 
(236); IL, 2. 85; von Dtto 
mit den Marchen belebnt 665 ; 

gefangen 666. 


Negiter. 


Chalons, Rotrond Biſchof von, 
boffärtig III, 322° 

Chamlite, Otto von, Kreuzf. 
450 (422). 

— — Wilhelm von, Kreusf. 
450 (422); Fürſt von Achaja 
II, 34. 

Champagne, Graf Theobold von, 
nimmt das Kreuz 328 (309); 
flirdt, 447 (419). 

Charite, Kloſter, Widerſpänſtig⸗ 
keit ſeiner Bewohner III, 127. 

Charta Magna engliſche, deren 
Znbalt und Würdigung I , 
609 ff. 


Chartres, Gottfried, Biſchof 


von Ill, 171. 

Chateauthierey , Wilhelm von; 

Zandpfleger über Hennegan 

499 (467). 

Chstillon, Walther von, bey 
Bovines II, 556; gegen die 
Albig. 628. 

Cheiter, Hugo Biſchof von, 
Neue IV, 475. 

Chiemfee, Bisthum, geftiftet III, 
269 ; beitätigt II, 651. 

Ebirurgie IV, 615. 

Ehiufo, Waltred Biſchof von, 
eifrig geh. Batarener IT, 254. 

Choifp, Sohann von, zuerit auf 
Cpls. Mauern 678 (632); ge⸗ 
tödtet II, 19. 

Chorherrenftifte IIT, 374; Bür« 
den in denfelben 375; Ber 
fohriften 3775 Beiſpiele von 
fhlechtem Leben 378; Stifte 
für Frauen 379. 

Chr ſtenthum als Weltreligion 
m,1f. 

Chriftus, Innocenzens Lehre von, 
1, 415, 

Chronologie IV, 627, 
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Chur, Arnold Biſchof von, für 
Friedrich IT— 11, 419. 

Eifterctenferorden. Innoc. em⸗ 
pfiehlt ſich deſſen Fürb itte 106; 
will nichts zu dem Kreuzzug bei⸗ 
tragen 395; Vorſchriften IV, 
164 ; Gottesdienſt 167 ; Sabuns 
gen 165; Beüuütz und Verkehr 
171; Berfafiung 173; Ausbreie 
tung 178; Wiſſenſchaftlicheé 
179; Thätigkeit 1825 Anfeben 
183; Vorwürfe 1865 Streit 
mit den Cluniacenſern 188, 

Ciſterz, Abt Arnold von, Il, 
2775 lehnt es ab Anführer des 
Glaubenspeeres zu werden 11, 
303; zieht gegen die Mauren 
436; wird EB. von Narbonne, 
f. Nar bonne. 

Clairac, Abt von, II, 520. 

Elsirvaur, Klofer, Woblthaͤ⸗ 
tigkeit IV, 45. 

Clara , die heilige, IV, 353. 

Elsrifferinnen, Regel für bie, 
IV, 274. 

Clemens, das Haupt des beil., 
in Epl. entwendet 699 (653). 

Clerus , im Allgemeinen Il, 
341 ff.; deſſen innere Würde 
386; Amtsverrichtungen 388; 
äufferer Anfland 391; Verord» 
nungen gegen Pfründenbewer⸗ 
bung 393; gegen deren Häu» 
fung 396; Erforderniffe zur 
Prieſterweihe; Ebelofigkeit (f. 
Cölibat) 3995 WBefreyungen 
feiner Güter 406; feiner Ber- 
fonen von Gerichten 409 , der 
Zehnte für ihn 412; paͤpſtliche 
Aufſicht auf denfelben 415; Tue 
genden deſſelben 417; Verirruns 
gen Einzelner 4205 ſchlechte 


Handlung eines Beifllichen zu 
Worms 425. 


— Roſamunda von, 11> 


Clugny , Achte. 

— Aymard IV, 128. 

— Buigo V—IV, 34. 

— Deter, der Eprmwürdige IV, 10t. 
105, 121. 125. 189, 353; feine 
Sreundfchaft mit dem beil, 
Bernhard 198, 

— Dontius IV, 188, 

— — — Rlofter Ill, 490. 531; 
Vertrag mit dem Schirmvogt 
IV, 62. 

— — — Rechte des Abts IV, 18. 

Eluniscenfer. Stiftung IV, 103; 
Gottesdienfiliches 1055; Wohle 
tbärigfeit 107; Rebensweife 
108 5 innere Ordnung in, 556 ; 
Neinlichkeit IV, 112; milder 
Sinn 112; Aufnahme 114; 
Einrichtung 115 5 Aemter 116; 
Kunft 120; Willenfchaft 121; 
Ausbreitung 123; päpftlıche 
Bugeändniffe 125; Ausſtel⸗ 
lungen 126. 

Cölibat 111 , 399. 

Coͤln Erzgbiſchoͤfe. 

— Adolph. wie er war 153 (142); 
fuhr Otto zum König zu mar 
chen 158 (148); 163.170 (152. 
159); Innoc. ſchreibt ihm 468 
(440); nachtheilige Gerüchte 
über ihn in Nom 473 (444); 
verdächtig 546 (506) ; fällt von 
Dtto ab 633 (590) ; Innoc. Ver⸗ 
fügung gegen ihn 635 (591); ab» 
gefeht 733 (685); Philipp fucht 
ihn mit dem Papſt auszuföhnen 
1, 53; kommt nah Rom U 
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88 ; bittet um Verzeibung 110; 
begnadigt 333; wieder CB. 412. 

— Bruno (Graf von Sayn) 736; 
(687); gefangen II, 10, 49; 
wieder gefangen 53; von In⸗ 
nocenz befätigt 89; Zieht in 
Coln ein und ſtirbt 110. 

— Dietrich Il, 166; entfeht 412, 

— Eberhard (Graf von Berg) 
ll, 668, 

— Philipp III, 312, 

— — — Stadt, deren Macht u. 
Thaͤtigkeit 734 (686); durch den 
8. v. England begünitigt 530 
(497); Treue an Dtto 739 f. 
(689); nimmt 8. Friedrich 11 
auf li, 6005 ihre Nechte IV, 
735. 

Coligny , Hr. von, Kreuzfahrer 
450 (422). 

Colmezzo, Lando von, 453 (425). 

Colockz, Edberts Wahl an des 
Erzbisthum verworfen III, 245. 

Compoftells, Streit des EBs. 
mit dem von Braga 229 ff. 
(214)5 Wallfahrten dahin 
IV, 534. 

Concha, Juſtinus, Biſchof von, 
ill, 311. 

Concilien zu Diion 372 (348); 

zu Bienne 373 (349), zu 
Soiſſons 428 (402); zu Avig—⸗ 
non 11, 316; zu St. Gilles 
363; zu Montpellier 387 626; 
ju Zavaur 5185, 

— Diertes Lateranenfifches. 
Ausfchreiben dazu 11,538 ; wer 
Dabey war 631 5 Innocenzens 

Eröffnungsrede 533 ; Beſchlüſſe 
wegen der Lehre 641; wegen d. 
Kirhenverfafung 644 — über 


Kegißfer, 


Zchen und Wandel der Gein⸗ 
lichen 645 ; — über Nechtsver⸗ 
bältniffe 646; — wegen einer 
Kreuzfahrt 647 ; weg. d. griech. 
Kirche 650; Klage gegen Card. 
Nobere 652; Ehe Burfhards 
von Avesnes 654 5 Angelegen- 
beiten von Deutfchland 655; 
— don England 6565 — des 
Grafen von Touloufe 657; 
Schluß des Eonciliums 650. 

Conflans, Euſtach von, Kreusf. 
404 (379). 

Conrad von Marburg, Kreuz⸗ 
prediger Il, 689; 1V, 474; Räthe 
an die heil, Elifabet$ IV. 

Conftantinopel f. Byzanz. 


— — — — Loteinifde Kaifer. 


— Balduin ſ. Kreuzfahrer. Sei⸗ 
ne Wahl 703 (656); Krönung 
706 (660); Schreiben ins Abend⸗ 
land 709 (663); Züge zu Un- 
terwerfung des Landes 713, 
125 (666. 678); mird von den 
Bulgaren gefangen 767 (706); 

Innoc. verwendet fi für ſei⸗ 
ne Freilaſſung IL, 23; Tod 24. 

— ZSeinrich/ Reichsverweſer 759 
(709); bittetden Bapft um Hilfe 
760 (710); neuer Vertrag mit 
d. Benet, 762 (712); wird Kaie 
fer II, 26; ehlicht Agnes, des 
Marfgrafen von Montferrat 
Tochter 27. 70; fuhrt Schuß 
bey Innoc. 78; Mißverkänd- 
nid mit dem Königr. Tbeſſa⸗ 
lonich 1975 innere Entfräftung 

des Reiche, da ſ.; ſtirbt 637. 

— Deter von Courtenay II, 687. 

— — — —  Lirdlide An 


gelegenheiten. 
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Vertrag der Kreusf. bieräber Conſtanzer⸗griede IV, 711; feine 

628; Iunoe. Verfügungen u. Anwendung 713. 

Erklärungen über d. Vertrag Conſuln der Städte IV, 719. 

745 f. (695); bie Venetia- Conti, Haus, Urſprung und 

ner befieben darauf 750 (700)5 Gtammfolge I, ı ff. 

kirchliche Anordnungen 711 — Trasmondeo, Innoc. Vater 5- 

(665) ; Innoc. wirkt auf Orde — Lothar; f. Sugendgeit 7 (6)3 

nung II, 147 ff. ſeine Verfü Verwandte 9 (8); Schulzeit 
gungen 152; kirchl. Zuſtand 350. 10 (9); frühe im Beftz einer 
Patriarchen, Pfrunde 11 (10); gebt nach 


(mu (u (mp CINE — 


lateinifhe, Wahl 710 (664)5 
Innoe. erlärt, wie fie ſeyn ſolle 
II, 315 feßt des Patr. Rechte 
feſt 32. 

— Thomas Morofini gewählt 711 
(665); von Innoc. geweiht 748 
(698); f. Abreife nah Epl. u. 
Empfang 751 (701); Zerwurf⸗ 
niß mit d. Geiftlichkeit II, 1505 
rechtfertigt ich in Nom gegen 
Anklagen 202; ſtirbt 383. Zwie⸗ 
fpältige Wahl nach feinem Tod 
384, 460. 514. 

— Bervafius, von Innocenz zum 
Batr, ernannt II, 650; unfüg- 
fam gegen den av. Stuhl 688. 
Stadt, Lage 
and Umfang 564 (529); Ber 
ſchreibung 581 (546) ; Feuers» 
brünfie 576. 603. 680. (540. 
564. 634); Handelsvertehr 594 
(557); Veränderungen in Be⸗ 
zug auf diefen 707 (660)3 Zer⸗ 
flörung vieler Kunſtwerke, 687 
(641); Auswanderung der Grie⸗ 
chen 691 (645), 


Paris 12 (11); Studien das 
ſelbſt 23 (21); dankbare Er 
innerung an ®. 22 (21); Wall⸗ 
fahrt zum Grab des EB. The» 
mas von Ganterbury 27 (24); 
Fortfeßung feiner Studien zu 
Bologna 28 (25); Nüdfehr 
nad Rom 35 (32); er erhält 
die niedern Weiben 35 (32); 
zu kirchlichen Gefchäften be» 
sufen 37 (34); wird Subdia⸗ 
con 43 (37); Cardinal 45 (42); 
fchriftfielerifche Wrbeiten 51 
(47); Weltanfichten 52 (48); 
Bert über das menfchliche 
Elend 54 ff. (50); Anfichten 
vom Bapfithum 60 (56); zum 
Bapik gewählt 80 f. Päpfte, 
Innocenz. 


— Richard, Lothars Bruder, 615 


(578); feine Lehenshuldigung 
II, 392; mit Sora belebnt 85; 
kauft Valmontone 156. 


— — —, Thurmder, 614 (577); 


gInnoc. wegen dieſes Baus ge» 
tadelt II, 749. 


Conſtanz Bifchöfe. 


Corbey , Abt Wittehind von 
— Contsd 1, (420), . s 


Auszeichnung für ihn 430 (496) 
— Diethelm, wie eu war 151 fein Hebertritt zu Philipp 730. 
(142); bebarrlich für Philipp 732 (682. 685). 
632 (589), | - 
49 
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Corbey, Rlofter, Bedraͤngniß durch 
weltliche Dfficialen III, 83. 
Corbie, Abt von, bey Bovines 

Il, 559. 569, 

Cornificianee, Schulfecte bee, 
IV, 582. 

Couci, Buido von, Kreusf. 330 
(310); ſtirbt 561 (526). 

— — Ingelram von, gegen die 
Albig. I, 301. 390; fol Bal⸗ 
duins von Flandern Tochter heise 
ratben 4265: bey Bovines 558. 
769. 571, 

Courcelles, Anfelm von, Kreuzf. 

559 (709). 

Courson, Robert, Gardinal, IV, 
184 f. Cardinäle. 

Courtenay, Peter von, Graf v. 
Nevers, geg. d. Albig. 1,3015 


bey Bovines 556; wird Kai⸗ 


fer von Evi. 687; verfchwin« 
det unterwegs 688, 

— — Robert von, geg. die Al⸗ 
big. Il, 390. 

Cremona, Sieg über die Mais 
länder II, 487. 

Creta, von Venedig in Beſitz ger 
nommen II, 383, 

Cumanen, mit d. Bulg.; ſ. Bul⸗ 
garien; Kriegsart 755 (705), 

Cumulation geifllicher Pfründen, 
von Sinnoc. mißbilligt II, 403, 

Eypern, Snfel 109 (103); Yon 
Richard von Engl. an Hugo 
von Zufignan verfauft 302 (284) 
Almerich König. Kfr. Alerius 
will fich d. Inf, unterwerfen 303 
(285); Hugo Konig II, 714, 

Dachsburg Albert von, 161. 
169 (149, 157), 

Dämonen, Meinung von deren 
Wirken LV, 546 


Negißen. 


Daͤnemark. Aönige 

— Anud VI 108 (102); f. Schwe⸗ 
fir Ingeburg Philivps von 
Sranfr. Gemahlin 181 (169) 
fe Srankreich, Ingeb.; Ge 
fandtfhaft nah Nom weg. 
Scheidung 186 (174); neue 
Klage 189 (176); Krieg wit 
Gf. Adolf von Holſtein 480 
(450); verſpricht Ron dem 
Peterspfennig III, 135. 

— Waldemar II, 481 (451); Su- 
noc. verwendet Ach bey ihm 
für 8. Dtto 539 (505); er 
erobert Rügen IT, 356; fällt 
von Dtto ab 4765 Bund mit 
K. Friedrich 543; Krieg gegen 
Otto 595, 

— Dagmar, Königin II, 16, 

Dalesmanini, Betronella ihre 
fehs Männer IV, 49. 

Damaskus, Sultan von, fchreibt 
an Sinnoc. IL, 513, 

Dammartin, Raynald Graf von 
f. Boulogne.. 

Damiani, Beter, III, 171. 

Dampierre, Reinold von, Krensf. 
329.398, (373); gefg. 607 (570). 

Dandolo , Heinrich, Doge von 
Venedig f. Denedig, Kreuzf. 
fein Charakter 441 (414); im 
Byzanz geblendet 442 (415); 
nimmt das Kreuz 504 (471); 
bat Ausfiht Kaifer von Col. 
zu werden 704. (657); Rirbt 760 
(710), 

— — Reiner, Seinrihe Sobn 
und Stellvertreter in Vencd. 
504. 516 (471. 485), 

— — — Ditalis, Befehlshaber d 
Venet. Flotte 515 (480). 

Demuth, empfohlen IV, 465. 


Negifer 


Dendermonde Dietrich von, 
Kreusf. II, 185 getöder 19, 
Desmouling, Roger, Zohanniter⸗ 

meifter 1V, 320, 

Deutfchherren. StiftungIV, 370; 
Vorfchriften 3735 Befibungen 
376; Scenfungen 3775 in 
Ungarn 378 ; Großmeiſter 3895 
Miederlaffung in Breuffen 384, 
in Lifland 337. 

— — — Broßmeilter; Hermann 
von Salza 380; fein Wirken 
381 ; 385. 

— — — — — Walpot v. Bas⸗ 
ſenheim 372; 379. 

Meutfhland. eich. 

Bufland zur Seit von Yumoc. 
Wahl 104 (98); wie es bey 
Heinrichs VI Tod war 149 
(139), zwieſpältige Könige. 
wahl 154 (144) f.; Verſuche 
zur Ausföhnung ber Fürſten 
156 (146); Stand der Saden 
266 (349); Bemäben des 
EBfs. von Mainz biefür 273 
(256) ; Innoc. Schreiben an 
die Bürflen 277. 409. 411. 
426. 464. 474. 528, 539. (260 
384. 886. 399. 435, 445, 495. 
505.) 628, 731, — II, 360; 
Gefandtfchaft. [, 166. 362, 338, 
398,585, 683,454, II. 3.7. 48; 
Bufammenfänfte unb Unter» 
bandl. 279.357; (262.334) II, 
50. 51 895 Entsmeyung und 
Verwirrung I. 165.420, (153, 
394), II, 471 ; Kriegsereigniffe 
169. 178, 280. 282. 360, 427, 
470. 531, 630. 738. (157, 165, 
265. 401. 442, 498, 587, 688.); 
II, 543; Innoc. Entfcheid, der 
Mahl. von Philipp und Otto 
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363 (339); Folgen von Philipps 
Ermord. IT, 975 die Seiten 99; 
Drangfale der Kirche 100, 
Febden 102; Ungeborfam der 
Bifchöfe gegen den Papſt I, 
471 (442); verfchiedene Ge⸗ 
wohnbeiten bey Biſchofswahlen 
III, 123, 

— — — Roifer, 

— Zriedrich I nimmt das Kreuz 411 
(38); ertrinkt 48 (33); Geſetz 
gegen SchirmvögtelV, 74; fein 
Seh in Mainz IV, 552, 

— — — ]JI, f. Sicilien; ſoll die 
Krane annehmen 11,374; fommt 
in Stalien an 415; geht nach 
Deutfchland 419; Zuſammen⸗ 
kunft mit Ludwig von Frankr. 
422; verbeißt der Kirche Frei⸗ 
beit 473. 599; Bund mit Wal- 
demarv. Dänem.543; in Aachen 
gefrönt 598; am lat.Eoncil. ver» 
fochten 656; ungeflört Kaifer 
668; geg. d. Fobanniter V, 330, 

— Seinrich VI. Wie er war 78 
(69); wird mit Sicilien belehnt 
64 (60) f. neapol. Zerrfch. und 
Sicil.; fucht die Kalferfrone 
erblich zu machen 70 (66) ; ſtirbt 
72 (68); die Fürften in Bald- 
flina bey der Nachricht v. feinem 
Tod 162 (151). 

— Otto IV, Yugend u. Charakter 
460 ff. (149), II, 596; farg 11, 
472; zu Coln gew. 1, 163 (152), 
Anhänger 170 (159); in Aachen 
gekroönt 171 (159); berichtet f. 
Wahl nad Rom 173 (161); 
Schreiben feiner Furſten für ibn 
174 (162) ; Anertennung feiner - 
Wahl in Kom 269. 368 (252, 
344) ; neues Schreiben an In« 
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noe. 274 (257); VSohann von 
Engl. verläßt ibn 359 (337); 
Snnoe. erflärt fich wieder für 
ibn 412 (337); Eid ges. den 
Papſt 416 (390); wird v. Inner. 
zu Feſtigkeit ermabnt 425. 536 
(399. 502); wie der Legat für 
ihn wirft 417 (392); Bnnoe. 
für ihn bey d. 8. v. Franke. 
466 (437), von Engl, 468. 475 
(439. 446); II, 3; Berichte 
nach Nom I, 523 (494) ; Adolvb 
von Cöln fällt von ihm ab 633 
(590); bie Fürfen verlaffen 
ibn 729 (681); erobert Goslar 
137 (691); fucht Hülfe in Där 
nemark und England II, 2. 46; 
weist Friedensvorſchlaͤge der 


Regiſter. 


Bovines 5483 Entwürfe gesen 
die Geiftlichkeit 5515 im ber 
Schlacht in Gefahr 570; gebt 
nach Braunfchweig 592; Krieg 
gegen Dänemark 593; ziebt im 
Hamburg ein 595; läßt ſich 
am lateran. Conc. vertbeidigen 
656 5 Tod und rtheil Aber ihn 
696. 


— — — Seine Gemahlinnen. 
— Beatrix. Verlobung mitibe II, 


164; Vermählung und Deren 
od AA. 

Maris von Brabant. Ibm 
verlobt 172 (160); erbält vom 
Bay Einwilligung zur Hei 
zath 269 (251); erneuerte Ver⸗ 
Iobung, 418 (392); DBermäb 
Iung II, 542. 


Zegaten ab 50; nach Pilipps — philipp v. Schwaben. Wie 


Tod anerfannt 105 ; fucht Rath 
ben dem Papſt 106; ale König 
ausgerufen 110; ſtellt Ordnung 
im Neich ber 112 ff; Bericht 
nad) Rom 115; Innoc. Schrei⸗ 
ben an ihn 1605 erklärt fich 
fiber Kirchenfachen 1615 berei« 
tet fih zur Nomfahrt 166; 
trifft in Stal. ein 1725 Sufame 
menkunft mit dem Bapft 179, 
Streit mit den Römern 180; 
- Krönung 1855 neuer Kampf, 
m. d. NRöm. 189; zerfällt mit 
dem Bapft 190; waltet in Star 
lien 324; Innocenz warnt ihn 
327; vergeblihe Verſuche zur 
Wusgleichung 365; ber Bann 
über ibn 366 ff.; viele Fürken 
fallen von ihm ab 373; f. An⸗ 
bänger verwüllen d. Land 3575 
verbindet fich gegen Frankreich 
542; gieht zur Schlacht von 


er war II, 93; gebt n. Deutſch⸗ 
land I, 76 (71); will dem Nef⸗ 
fen das Reich ſichern 149 (139) 
wer für und gegen ibn 151 
(141); muß die Krone an⸗ 
nchmen 155 (145); bat befe 
fere Anfpräche daran als Otto 
168 (156); foll die neavelit. 
Gefang. losgeben 166 (155); 
fchließt mit Pb. v. rauf, 
einen Bund 1069 (157); im 
Mainz gekroͤnt 176 (164); 
rückt an die Mofel 178 (165); 
geht nach Sachen, daft; 
Schreiben von und nach Nom 
269 (252); Boten an Inner. 
und deffen Antwort 274 (257); 
wird als Kg. verworfen 365 
(341) ; feine Anhänger ſchrei⸗ 
ben dem Bapft 421 (395); auch 
ber 8. v. Frankr. 422 (396); 
Geſandte der Fuͤrſten nach Rom 


— — — — — 


Regiſter. 


und Autworten 464 (435)! 
wird in Aachenßgekroͤnt 730 
(682); Gefandtfchaft nach Kom 


735; will die Geſetzlichkeit ſei⸗ 


ner Wahl bemweifen II, 4; bes 
lagert Eöln; 9; zieht ein 47; 
fuht fi mit Innoc. gu ver⸗ 
ſteben II,51; Geſandtſchaft nach 
Nom 53; rüſtet gegen Otto 
90; wird ermordet 91; Ur⸗ 
theile 955 Klagen über bie 
That 98; Bnnoc. Mitleid 105. 

— Teene, f. Gemabl. 76 (71); 
wie er mit ihr lebte II, 95. 

Deutſchland, Schulen IV, 574. 

Dialektik, Einfluß auf d. Theo⸗ 
logie IV, 5975 Weiſe fie zu 

“betreiben 609. 

Dichtkunft, Dichtwerfe IV, 643; 
in Frankreich 644; in Stalien 
646; in Deutfchland 647; dra- 
matifche 649. 

Dichtung, Freude daran IV, 551. 

Dienfimannend. Klötter III, 533. 

Diephold 76 (70), gefangen 256 
(240); wieder frey 527 (493); 
fchlägt Waltern von Brienne 
728 (680); mit Innocenz aus⸗ 
geſöhnt II, 1. 

Dinant , David von, Srerichrer 
ll, 238. 

Diocles, f. Serwien. 

Dobrin, Nitter von, gefliftet 
883 ; mit d. Deutfchherren ver» 
einigt 384. 

Doctortitel IV, 596. 

Dole, EB., Streit mit dem von 
Tours 233 ff. (218). 

Dombibliotheten, III, 371. 

Domdechanten ILL, 365. 

Domberren, deren Urfprung III, 
341; Bedeutung 342 ‚Berablome 
niffe m. d. Bifchöfen 344; Zahl 
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an verfchied Kirchen 345; Ord⸗ 
nungen für fie 348; Yufnahmen 
in die Sapitel 349 ; Capitels⸗ 
fabungen 350; gemeinfames Le⸗ 
ben 352; Einfünfte 355; Schen⸗ 
fungen 358; Capitelswürden 362 
ff. ;. befuchen Univerſitaͤten 370. 

Dominicaner. Stiftung des 
Drdens IV, 287 ; päpftliche. An» 
erfenung 289; auf dem latera- 
senfifchen Coneilium beitätigt 
ll, 651; Ausfendung der Brü- 
Der und Verbreitung IV, 2005 
erfie Verfammlung 2935 wei⸗ 
tere Verbreitung 298 5 Berfafe 
fung 2995; Frauenhäufer 303; 
dritteAbtheilung 309; Tadel310. 

Dominicaneriunen IV, 308. 

Dominicus, der Heilige. Geburt 
IV, 282; Sugend 283; kommt 
nad Südfranfreich II, 280.283; 
Bekehrungen dafelbit 284 ; ſtif⸗ 
tet das Kloſt. Brouilld IV, 255; 
wird Prediger in Südfrank⸗ 
reich 286; fliftet den Drden 
287; feine Reifen 292; Krank⸗ 
heit 29415 Tod und Bild 205; 
Seiligfprehung 297. 

Done Bauwerke. 

— —, englifhe, Mönche 
Tan denſelben III, 347. 

Domſcholaſter III, 367. 

Domſchulen III, 368; IV, 574, 

Monzi, Hervé, Graf von Never, 
bey Bovines II, 550. 

Dortmund, Konrad von, bey Bo⸗ 
vines II, 549. 

Douay , Bropfi Euſtachius von, 
Il, 29. 

Dramstifche Doefie und Dar» 
fiellung IV, 69. 

Dreux, Robert von II, 263. 546; 
bey Bovines 556. 571; gegen 
die Albig. 628. 

Drontheim, EB. Erich von, 201. 
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(188); von Bnnoe. getadelt geiſtliche Einkünfte 131 ; Ran 
553 (518). desherrliche 1325 als Dberbaupt 


Dualisnus, Alter und Fortpflan⸗ 
sung deffelben IT, 298 213. 
Dupuis, Raimund, Meitter vom 

Spital IV, 317. 
Ducas Alerius, f. Byzanz. 
— — Theodor 580 (634). | 
Durano von AZuesca II, 283 f. 
Arme, Tatholifche. 
Durand Frrlehrer, Haupt der 
Brüder d. weiffen Müße Il, 261. 
Muraz30, EB: 9, durcchd venet. 
Zandpfleger bedrängt II, 202. 
Durham, Bifchof von, Kreusf. 
497 (466), 


Ebelſolt, Wilhelm Abt von, 182. 
186. 187 (170. 173. 174); IV, 
25. 

Eccelino da NRomanis II, 39. 
172. Feind ber Ehe 174; Bes 
fhüßer der Keber 256; Strafs 

werkzeug Gottes IV, A30. 

Ebersmuͤnſter, Kloſter, Noth deſ⸗ 
ſelben III, 557. 

Ebrach, Kloſter, Verdienſte um 
den Landbau III, 564, 5695 
Kirchenbau 585. 

Ecris Schloß 327 (308), 

Egmont, Klofter, durch feinen 
Schirmvogt bedrängt IV, 72. 

Eheſachen, nach Nom gebracht, 
1IT, 402, 

Eheſcheidung, von der Kirche un⸗ 
terfagt IV, 430. 

Erchſtaͤdt Bf. Hartwich v. 155. 
(144). 

Eid der Kaifer II, 185; des Kö⸗ 
nigs von Aragonien 646 (601); 
der Erzbifchöfe HI, 185. 

Einkuͤnfte, päpfiliche II, 121 ff; 
Gegenflände der Lieferung 125; 
Urfache derfelben 127; rein 


der Chriftenheit 133; v. Ich 
pflichtigen Neichen 1385 für 
die curia 439; lehensherrliche 
Einkünfte 1415 Schwierigkei 
des Bezugs 142; Zufammenic 
fung des Ertrags 143. 
Linfiedeln, Abtillrich von, IV, 4, 
Elias von Srotona, Franciscane 
General IV, 259. 262, 
Eliſabeth, beil., Wohlthatigkeit 
IV, 455; Spitalſtiftung 37; 
von ihrem Schwager bedräug 
469. 
Eiſaß, Keher II, 336. 


Ely, Wilhelm, Bf. von, II, 34, 


Email + Arbeiten IV, 692. 

Encyklopaͤdien IV, 637. 

England. Zuſtand bey IM: 
Wahl 107 (101); 192 (1): 


unter dem Snterdiet I, 18; 


deffen Aufhebung81; Iuterdiet 
über die Barone 622; lehen⸗ 
pflichtig an St. Beter III, 19; 
fchlimmer Ginduß königl. Ber 
gebung d. Bisthümer II, 27; 
ſchlechte Wifchöfe 331; Klier 
faulen IV, 576. 

— — und Frankreich. Pill 
Friedensvermitl. 225. 282.° 
648. 579. 636 (210. 265. Si 
613. 593); Friedensſchluß 34 
(369); neue Kriegsrädung® 
486 (455) 546 (511) 546 (51V) 
Eroberung der Normandie dur 
Philipp 638 (594); der ED. 1 
Santerburg mahnt geanteh 
gegen England auf II; / 
groffer Bund wider Frankre 
II, 4275 Runtungen 544; ku / 
wig, Srbfürk v. Ga 
nimmt Städte 516; 90% 
flieht 5475 die Heere ddl 


Regiſßter. 


Schlacht d. Bovines, ſ. Schl. 
v. Bovines; d. Barone bieten 
Zudwig die Krone an 619; bit⸗ 
ten ihn um Hülfe 6695 er lan⸗ 
det in England 672; fchreitet 
vorwärts 676 5 feine Blane 677. 

England. Könige. 

— Seinrich II — III, 135; Schat⸗ 
tenfeite IV, 4925; Lebensweiſe 
549; duch Unglück von Gott 
Heflraft 541. 

— — — IH, getönt IT, 6832, 
— Yna, König v. Wefleg, giebt 
den Beterspfennig III, 134. 
— Johann König 287 (269); 
fein Charafter Il, 6795 IE, 489 
493; feine Sorglofigteit 1, 640 

- (596); Belderprefiungen IE, 3405 
Bedrückungen II, 4345 — ber 
Geiſtlichkeit 552 (517)3 II, 64. 
424, 192. 376, f. Canterbury; 
frühere Geſchichte 287 (269) 5 
von Innoe. für Otto aufgeford. 
359. Kriege m. Franfr. f. Engl. 
u. Seantreich ; Befuch in Baris 
432 (405); Barone v. Poitou 
wider ibn 485 (455); Arthur 
von Bretagne zieht gegen ihn 
486 (455); wird gefangen und 
ermordet f. Bretagne; vertreibt 
die Drdensbrüder von Canter⸗ 
bury II, 64 f. Canterb. ; fänt 
in Srland ein 3395 wird er- 
comuniciet 11, 1933 Bmnoe. 
entbindet f. Unterth d. Eides 
429; Spannung mit Rom 431; 
Innoc. unterbandelt mit ihm 
483; er wird Vaſall des ap. 
Stuhl 486 5 des Bann erledigt 

"496; Rüdtehr 496 und Ent- 
fhädigungsbegehren der Geiſt⸗ 
lihen 4985 Vollziehung feiner 
Verſprechen gegen fie 500. 582; 
die Barone gefpannt mit ibm 
497; mißſtimmt 6015 verlan⸗ 
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gen alte Nechte 6025 er fucht 
auszumeichen 6045 jene waffe 
nen 6065 magna charta 609; 
Johann rüſtet 6155 erklärt fich 
gegen die Barone 6173 beginnt 
den Krieg 6205 Graufamteit 
dDefielben 6245 Johanns Sache 

vor dem Rat. Concil. 6565 die 
Barone von B. gedrängt 6695 
ſtirbt 678; IV, 184, 

— — — Gtreit m. Berengaria, 
Richards Wittwe, Über das 
Witthum II, 65. 194, 338, 

— AKichard. ©. Charafter 107. 
287 (101. 269); 41 (38); ver 
kauft Eypern IV, 3395 erhält 
von Innocenz vice Ringe 141 
(104); Woblwollen geg. R. 
Dtte 160 (149) 5 verwendet füch 
für ihn in Rom 173 (161); 
verlangt Rückgabe d. Löſegeldes 
192 (179)53 Innoe. verwendet 
fi) dafür 193 (180); belagert 
Chalüs 285 (268); verwundet 
2386 (268); ſtirbt 287 (269); 
wie er Bagdfrevelraft IV, 4945 
Neue vor dem Tod 438. &. 
England und Frankreich. 

Epiſche Dichttung IV, 645. 647. 

Erbfünde, Innoc. Kehre III, 19, 

Erdtunde IV, 633; Unmiffenheit. 
darin 633; Nachrichten aus dere 
felben, daf. 

Erzbiſchoͤſe. Was fle waren III, 
180 5 Rechte und Plichten 181; 
Wahlen 182; 
Verhältniß zum Papſt 187; 
zu den Bifchöfen 190; wie fie 
ſeyn follten 191; wie nicht 196. 

Erzhelfer III, 362. 

Erzprieſter I1I, 383, 

Eſchilbach Wolfram von II, 166. 

Lstil, Kloſter, Verfall der Zucht 
III, 606. 

Eſte, Markgrafen von. 245 (239)- 


Balium 1835 
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— Albobrandino, von Zunsde. 
zu Unterwerfung der Marchen 
aufgefordert Il, 665. 

— A330 Vi mit der March belehnt 
11, 38; mit Eccelin 172, mit 
Salinguerra ausgeföbnt 175; v. 
Otto mitder March belehnt 324. 

— — VI—II 666. 

Eu, Graf von, Kreusf. II, 144. 

Euchariſtie, Innoc. Lehre von 
derfelben III, 80. 

Euphroſyne, Alexius III, 8. v. 
Bys., Gemahlin 506 (474). 

Europa, Blick auf dafielbe zur 
Zeit von Innocenzens Wahl 
103 (97). 

Euſtachius von Elay, Kreuzpre⸗ 

diger 327 (308). 

Euverte, Klofter , Zuchtloſigkeit 
darin III, 605. 

Zoreur, Bf. Warin von, Rich. 
Gefandt.n. Deutfchl. 161 (150). 

Ercommuication, deren Weſen, 
Beranlaffung und vpäpflliches 
Einwirfen darauf III, 111. 

Eregeſe, Innocenzens III, 21. 

Lremtionen der Klöſter LIL, 488; 
Urtheil darüber 498, 


Saenza f. Havenne. 

Saltenberg, Heinrich Hund von, 
Mörder Biſchofs Konrad von 
Würzburg 478 (449). 

Saften, Innoc. Lehre III, 37. 

Sehden leicht, entzündet IV, 495, 

Serentino, Bf. Albert. v, Zunoec. 
Freund II, 86. 

Sefte, Firchliche, IV ‚402. Sinnoe. 
Anfichten v. d. ILL, 365 weltliche 
1V, 552. 560, 

Ferrara, Stadt, Streit IV, 705. 


Siuwalter, Robert, Marihall, . 


des Heeres d. engl. Bar. IL, 606. 
Standern Landfchaft. 
Wie fe war II, 491; von 


Regiſter. 


Phbilipp von Frankr. verwätet 
492 f. Frankreich. 

— — — Grafen. 

— Balduin 164 (153); wie er war 
397 (371); m. Dtto v. Yachen 
170 (159); Frrungen u. Friede 
mit Frankr. 283 (266); Kreuj- 
fahrer 397 (371); ordnet fein 
Zand 498 (466); zieht 499 
(467) f. Areusfahrer; fen 
det Neliquien ins Abendland 
697 (650); Kaifer von Epel. 
705 (659) ſ. Conftantinopel. 

— Maria f. Gemahlin 284 (267), 
nimmt das Kreuz 393 (372); 
fährt m. der Flotte ab 500(465); 
komme nad) Syrien 606 (569); 
viele Ritter gehen nach Arme⸗ 
nien und Tripolis 607 (570); 
febren um 609 (578); ſtirbt 
739 (679). 

— Dietrich Kreuzf. 398 (372). 

— Euſtachius, Kreusf. 398. (372) 
Il, 199. 

—Serdinand v. BortugalGraf v, 
FI duch Heirath mit Bald. 
Tochter II, A265; Bohannd ©. 
Engl. Bundsgenoffe 481; ge 
gen Franfreich 542. 544 ff.; im 
der Schlaht bey Bov. 549. 
561 ;f. Leute zerſprengt 566; ge⸗ 
fangen 568 ; nach Paris geführt 
576; f. Gemahlin macht Friede 
530. 

— Zeinrich, Kreusf. 398 (372); 
Kfer. in Cpl. f. Conſtantinop. 
Flora, Abt Joachims von, unri ch⸗ 

tige Lehre II, 641. 

Storenz, Innoc. ſucht es m. Siena 

auszuſöhnen IL, 41. 

Soir, Graf Raymund Roger, 
Gönner d. Irrlehre AL, 269. 
972. wid. ©. v. Montfort 322; 





Kegifer 


Anſchuldigungen gegen ihn 387; 
Hilft Raim. v. Toul. 8975 ſagt 
S. von Montfort ab 401; f» 


Albig.⸗Rriege; am lat. Cone. 


bertlagt 857. 
Sondi, Nichard, Innoe Bruder, 
wird Graf von, II, 85. 
Kontebeald, Adtiffin, IV, 43. 
Sontedraldiner, Drden der, IV, 
235, 
Sorli, Stadt, bem Papſt abgeneigt 
130 (122). 
Scaife, Rodert von, Kreuzfahrer/ 
fällt 737 (706). 
Sranciscaner, IV, 239 ff.; erſte 
Redensyorfchtiften 2475 Bemer⸗ 
kungen über fle 245 35 erfie Vers 
fammi. und Ausfend. zum pte⸗ 
digen 3533 auf d. later. Eonc. 
deſtaͤtigt IE, 651 5 Verſamml v. 
4219 1V, 338; d. Deden deflätige 
261; DOrdensverfafung 27135 
Vorſchrift für Schweſtern 274; 
Tertiarier 2745 fchnele Vers 
breitung 2753 Zahl der Brüder 
2775 Wirkſamkeit 2795 Aus—⸗ 
fielungen 250. 
Frangipani, die, wider Innoe. 
613. 618 (576. 580.) 
Seantreicdh. Zuſtand 58. d. Funoe. 
Mahl 106 (100); Streit ds 
EBfe. v. Tours und Dole 233 
ff. (218); Interdiet über d. 
Zand 372 (348) ſ. Interdiet; 
aufgehoden 387 (362); Irrleh⸗ 
zen Il, 26035 paͤpliche Rüge 
gegen die Geiftlichkeit A023 


Domſchulen IV, 5755 Kloſter⸗ 


fhulen 576, 

— — — und Deutfchland 
ſ. Deutſchland. Bund m. Phil. 
v. Schwaben 169 (157); ein 


Legat fon ihn trennen 414 (aus); 
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Phil. wi Keine. v. Brabant d, 
Neichstrone zumenden Il, 108, 
Frankreich und England T. Eng⸗ 
land. 

— — — Rön'ge. 

— Ludwig VI=IV, 183, 

— — — VI, günfig für die 
Tempelherren IV, 350, 

Erbprinz, Bermäpl. 
m. Blanca v. Gaftilien 305 
(369) 5 Bund mir Kſr. Frie⸗ 
Deich IT, 4225 Antrag der engl. 

“ Krone 5195 zieht geg die Albig. 
628 } durch lat. Cone. 656, durch 
Anne. v. Engld. adgemahnt 
669; fallt in Engl, ein 672; 
laßt Ach In Nom rechtfertigen 
678; der Bann wider ihn 675. 

- Philipp Auguf, König, 4 
(38) ; f. Charakter 108 (100) 11, 
552; Einfan in die Normandie 
547 (512); Streit mit d. Bft. 
dv. Augerre und Orleans 11, 338 

f.; rüſtet gegen England 1,479 3 
will nicht anlaffen 190; erodert 
die Normandie 630 (404); be⸗ 


Hi de de 


kriegt Flandern It, 4925 feine _ 


Flotte vor Dam verbrannt 493; 
vacht ſich durch Verbeerung 494} 
Pbs. Charakterſchilderung 3323 
Ruͤſtung geg. d. groſſen Bund 
5555 Aufdruch 561; f. Schlacht 
bey Bovines; in Lebensgefahr 
6685 Sieg 874; deſſen Feyer 
8775 Folgen 8378; bricht nach 
Poitou auf 579 5 fein Teſtament 
IV, 437. | 
— — — —Eheverhaͤltniſſe 179, 
284 (160. 267); läßt um Io 
geburg werden 182 (189), ſ. 
Ingeburg; durch Bifchöfe ges 
fhieden 184 (173); LKngeb: 
Appell. an Coleſtin 111 — 186 
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(174); Banse. ſchreibt nach Seanz, der beilige. Beburt und 


Sranfr. 1589 (177); fendet einen 
Segaten 191; droht 192 (179)5 
ſchreibt an die PBrälaten 371 
(346); Interdiet 372 (348) 5 
wie vom König aufgenommen 
381 (357); bittet um Aufhe⸗ 
bung 354 (359) ; jubelnde Auf- 
nabme d. Legaten 385 (360); 
" Bufammenfunft in Gt. Leger 
387 (362); K. veripr. Ausſöh⸗ 
nung, daf.; Card. Octavian 
berichtet nach Nom 388 (363) ; 
v. Innoe. getadelt 392 (367); 


neue Unterfuchung in Soiſſons 
428 1402); Ingeb. Vertheidi⸗ 


“gung 429 (403); d. 8. erklärt 
ch für Vereinigung 430 (403); 
ermahnt den König 544 (510); 
Hlagt über Härte des Banks 
482; diefer erbietet neue Un⸗ 
terfuch., da ſ.; Innoe. verfucht 
Ausgleichg. II, 1195 ſchickt wie⸗ 
der. Legaten 1213 Ph. bringt 
die Sache wieder in Anreg. 424; 
Berföhnung Il, 477. i 
— — — — und Ingeburg; wie 
fie war 181 (169); in Amiens 
gekrönt 182 (170); verlaffen 
483 (170); ins Klofier gewieſen 
4185 (173); appelliert nad Nom 
186 (178); nach Etampes ge- 
wieſen 388 (363); hart gehal«- 
ten 389. 364 ; klagt fiber Card. 
Detavian 391 (366); neue Klar 
.gen 543 (509); Innoc. Trofie 
briefe an fie II, 334; Hrtheil 
über Sunoc. Verfahren in die» 
fee Sache I, 179 (160). 


— — — — und Agnes von Me 


ranien 185 (175); fol entfernt 
werden 188. 388 (175. 363); 
flirbt 431 (404) ; Annoe. legi⸗ 
timitt ihre Kinder 432 (405). 


Sugend IV, 2425 Erwachen z. 
geil. Leben 243 ; Strenge 243; 
fammelt Gefährten 246; gebt 
nach Rom 250; fendet Brüder 
nach Marolfo 254 ; Reife nach 
Spanien 255; Borfchriften f. 
d. Ausgefand. 2565 Erfolge 
257 ; gebt nad dem Morgen- 
land 258; Demuth 259; Er 
krankung 261 5 lebte Tage 262; 
Tod 263; Züge aus f. Bchen 
364 5 Wundmale 266; Urtbeile 
über ihn 267; Schriften 269; 
Sinnſprüche 270; Heiligſpre⸗ 
chung 277; f. Franciscaner. 

Stauen, Einfluß der Kirche auf 
fie IV, 443, 

Frauenkloͤſter, Vorſchriften für 
dieſelben III, 525 

Sreiburg im Breisgau, gegründet 
ıV, 738. 

— — im Hedtland IV, 739. 

Sreimaurer, geg. Kirche u. Staat 
feindfelige Fortſetzung ber Ka⸗ 
therer II, 223. 

Srevel gegen das Heilige IV, 199. 

Stiedrich, Herzog dv. Schwaben, 
Förderer d. deutfchen Drdens 
1V, 372. 

Stohburg, Hermann und Zub 
wig Grafen von, II, 421. 

Frommer, verdächtiges Wort iR 
unf. TagenIV, 517, Anm 550 

Frouville, Brübd. v., Kreusf. 329. 

Sulco von Yleuily f. Weſen 
und Charakter 322 (303); Wir» 
tung fr. Bußpredigten 323; 
predigt den Kreuzzug 326 (307); 
gemwinnt die franz. Baron da 
für 327 (308); neue Bemühun- 

‚gen In Ciſterz 449 (422); ſirbt 
502 (div). 
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Fulda. AebteU, 117. 

— Conrad, hochfabrend IV, 40. 

— Zeinrich I, verſchwenderiſch 
IV, 45. 


Sücften, follen Kirchen u. Geiſtl. 


ſchützen IV, 435. . 


Gajatheddin Kaikosru‘, Sultan. 
v. Stonium Il, 349. 

Baillard, Schloß, — 347 
(512). 

Bandersheim, Klefler, durch Bf. 
v Hildesheim bedrängt Ill, 287. 

Garbani, Walther IV, 432. 

Barlande, Wilh. v. IL, 557. 

Gorften, Berthold Abt von, III, 
536. 

Gaſtfreundſchaft in Klöern III, 
594, 

Gaſton, Burg, IV, 364. 

Gebet, Iunoc. Xebre III, 35. 

Gedichte hiſtoriſche IV, 630. 

Behorfam, erie Tugend IV, 467. 

Beittliche, ſchlechte, in Südfrant. 
reich II, 270; aus dem Spreu⸗ 
gel find vorzuziehen II, 141; 
Gewiſſenhaftk. derfelb. IV, 471; 
Bflege der Wiffenfchaften 572; 
Vorwürfe 489 ff. 

Gemblour, Rloſter, verwüſtet 
III, 481. 

— — Guibert, vorzüglicher Abt 
IV, 35. 38. 

— — Simon, Abt v., III, 551. 

Genf Bifchöfe. 

— Ardutius rettet fein Necht 
1V, 478. 

— Claudius, Unterſ. gegen ihn 
III, 338, 

Genus 104 (98); 8. fucht es m. 
Bifa auszuföhnen II, 1965 hul⸗ 
digt Otto 11, 325; Fee IV, 560. 

Gerhard, Haupt der Irrlehrer 11, 
259. Ze 
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Gerhard Wärter des Spitals zu 
ZJeruſalem IV, 315. 

GBefang IV, 651. 

Geſchichtskenntnißu. oeſaigis⸗ 
ſchreibung IV, 627. | 

Geſetzgebung, mildere, der Kirche 
IV, 425, | 

we frommer Berfonen IV, 
644. 


Gewaltthaͤtigkeit gegen Klöſter 
IV, 496. 

Gewiſſenhaftigkeit von Geiſtli⸗ 
chen IV, 471. 

Gewerbe, von den Klöſtern aus⸗ 
gebend III, 568, 

Gherardesca von Bifa IV, 443. 

Gilbert Affalit, Jobannnitermei⸗ 
ſter IV, 325. 

Glaubensboten IV, 401, 

— — — Ichren IV, 465, 

Glasmalerey in ben Klöftern U, 
588; IV, 073. 

Biafton, Abtey III, 282, 

Glocken IV, 688. 

Gneſen, EB. Heinrich II, 187. 

Bold - und Silberarbeiten f. Kir⸗ 
chen IV, 684; für Fürften 693. 

Goſta, Martin, Nechtslehrer in 
Bologna 33 (30). 

Boslar belagert 178 (166); 428 
(401); zur Webergabe aufges 
fordert 534 (500); erobert 137 
(691); Stadtrecht IV, 742. 


Gotalinde, Eingefchloffene IV, 


445. 
Bott Jnnsoe. Lehre von, III, 14, 
Bottesdienft, wie er war IV, 405. 
Gottfried von Bilhardouin Ges 
ſchichtſchreiber IV, 632, 
Bourbon verwundet Richard von 
- Engl. 286. (269). 
Grabmähler in den Kirchen IV, 
#71. 
Brabichriften IV, 483 fi. 
Grammatit IV, 628. 
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431; Ordnungen 140; innere 
Gpaltung im Orden 144, 

Grandpre, Heinrich, Gf. vom, 
wider d. Albig. II, 3905 bey 
Bovines II, 557. 


Bratian , Rechtslebrer au Bolog- | 


na 29. 83 (26, 30). 
Brau’amteit IV, 493, 
Griechifche Kirche, Annas. untere 

bandi.um Vereinigung mit der 

fatbol. 208. 297. (195, 279) 3 f« 

Schreiben 209. 299 (196. 281), 
GSriſtan, Kloſter, Unfug der Mine 

che III, 608. 
— einer Kirche 

662. 

Gualbert, Stifter der Vallom⸗ 
broſaner IV, 133, 

Buelfen und Gibellinen II, 167. 
667. 

Büldenbolm, Abt su, Argerlicher 
Vorgang IV, 44, 

Buido von Montpellier, Stifter 
der Spitalbrüber IV, 223. 

Guilbert von Scmpingbam, Or⸗ 
densflifter IV, 230. 

Guilbertiner. Stiftung IV, 2305 
Borfchriften 2323 Ordensver⸗ 
faffung 234. 

Buisnes , Arnulf Graf von, be 
friegt II, 544. 548; bey Bo⸗ 
vineg 656 5 geg. d. Albig. 628. 

Bunzelin, Truchfeß yon Wolfen 
büstel II, 275. 


Zaarſchmuck IV, 668. 

Habsburg, Nudolvb von Il, 167; 
für K. Friedrich II, 421. 

Halberftadt. Biſchoͤfe. 


—Contad. Yungc. verlangt neue 


Wabl 471 (441); C. als Kreusf. 
in Venedig 410 (477)53 in Br 


negiken 


laſtina 792 (675); Abreiſe aug 
Serufalem 767; in Rom 7353 
von ihm TIL, 311. 

 Stiedrich , Kreugpeediger II, 


684. 
— (Bardolph will nach Rom 281 
417 (391); Zab III, 810. 


demſelben IE, 531. 588. 


Aaleh, Sultan von. überfällt 
Krennt: 607 (370)5 Baner, 
fchreibt an ibn II, 385. 

Zalitſch, Fürſtentbum II, SAT. 

Samburg erobert II, 598. . 

Handel, durch die Kirche gefcbrätt 
IV, 423; in dentſch. Stadten 
730, 

Harloin, Mind von St Denis, 
Kreuzpred. 327 (308), 

Baro, Lopez de, Geloing geg. d. 
YRauren II, 489. 444 

Aauterive "Klofter I, 567. 

Zeberolle, päpſtl. III, 121 ff. 

Heiliger Geiſt. Zunec Lehre lll, 
19 


Heumont, Euſtachius und Se⸗ 
bann von, Krensf. 767 (708). 

Herde, Brüder von, Kreuzf. 757 
(708). i 

— von Bourg- Die, Gottes⸗ 
gelebrter IV, 602. 

Heilige 510; Alter ihrer Vereb⸗ 
rung 311; Glaube an ihren 
Shut 5145 Fürbitte 518, 


“ Beiliges, Frevel dagegen IV, 49% 


Heiligfprechungen, IV, 315, 
Sildebert Bf, von Mans IV, 508 
Hildebrandino, Braf I, 39. 
BSildesheim. Bifchöfe. 

Conrad 47 (44); ſ. Würzburg; 
v. Innoc. abgefebt II, 476. 
— Seribert, Anfchläge auf Ban« 
bersbeim III, 2815 Scheukun⸗ 

gen an feine Kirche 313. 
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Hildesheim. Stiftslande verwe gen des Conciliums wegen Ihe 


ſtet 360; III, 200. 

Hirſchau. Aebte. 

— Heinrich verſchwend. IV, 44. 

— £uitfried IV, 26. 

Zoͤrige der Klöſter Il, 5353 Lei⸗ 
ungen 5373 Behandlung 541. 

Zofenfar, Heinrich von, 11, 419. 

Sohenftaufen fuchen die Kaiſer⸗ 
krone erblich zu machen 70 (66): 
Nrfprung und Wachstbum 146 ff- 
(137). 

Boja r Zeit der Bewobner vom, 
IV, 0. e 

Holland, Wilbelm Gf. d., im 
Bund mit 8. von Engl. IT, 481; 
gefangen 580; zieht mit Sub» 
wig von Franfr. nach Engl. 671. 

BZomobonus, defien Heiligſpre⸗ 
chung IV, a416. 

Zorſtmar, Bernbard v., bey Bo⸗ 
vines II, 549. 569. 570. 

Bugo Kalcand, Geſchichtſchreiber 
IV, 628. 

Aumilisten. Orden IV, 285. 

Hut und Schwert, vom Bapft 
geweihte 491. 


Jacob, Innocenzens Marfhall 
f. Sicilien; Heerführer 261 
(248); mit d. Graffh. Andrei 
belehbnt 353 (336); ſoll wies 
der nach Sicil. 460 (431); in 
Lebensgefahr 624 (582). 

Juden, Verbältniß zur Cbriſten⸗ 
beit 332 (313) , Innoc. freund- 
liche Verfügungen 331 (312); 
wie die Geiſtlichen über fie 


- dachten 333 (314); wie die - 


weltliche Macht fie behandelte 
336 (316); in Frankreich 337 
(317); in England 338 (318); 


in Spanien, daf, Berfügun- 


nen II, 6473 Rebranitalten der« 
felben IV, 582. 

Jul ana, heilige, IV, 448, 

Jülich, Graf Wild. v., 164; un⸗ 
terbandelt des EB. von Köln 
Hebertritt zu Philipp 633 (590). 

Juſtingen, Unfelm von, Ge 
fandter an Frieder. v. Siecil. 
II, 374 ; trägt ihm bie Reichs⸗ 
frone an 406 f.; Reichſsmar⸗ 
{half 600. 

Iblim, Ritter, Vormund Mae 
riens von Seruf, 767 (746.). 

Terufalem. Rönige, 

— Almerich von Cypern eblicht 
Sfabellen 220 (205); Krieg ge 
gen d. Saracenen 609 (571); 
Waffenſtillſt. 722°(675)5 Tod 
767 t716). 

— Zeinrich, Grafvon Cham⸗ 

pagne, ſtirbt 219 (205), 

— Johann von Brienne, mit der 
Erbtochter Maria verlobt II, 
200; ſchifft ſich ein IT, 353; 
Krieg mit d. Saracı daf 

— — — Rönigreidh 1098 (103); 
Erdbeben 608 ; feine Schmwä 
724 (674); durch d. Sarac. ber 
drobt 767 (717); mißliche Kage 
IT, 458. 

— — — patriarchen. 

— Albert, vormals Bf. von Ver« 
celli 598 (561); giebt den Car⸗ 
melitern die Regel IV, 211. - 

— Zulcher, Klage gegen die 0 
banniter IV, 323. 

— — — Stadt, von Saladin era 
obert 39 (36); Eindrud deſſen 
auf die Chriſtenbeit 40 (37); 
Spital daſelbſt IV, 313, 

Ikonium, Sultan von, II, 349, 

Inderftorf, Kloſt. II, 119. 





84 | negißen. 


Betrachtung über die EI, 601: 
Schattenfeite 603; Klagen und 
Epott über fie 65135 Schulen 
IV, 576; beren Einrichtung 
578. 
lohlthal, Brüder von, f. Vallis 
caulium. 
itantenhäufer ben Klöſt III, 505. 
zreuz, das, Mittelpunet der 
Kirche und durch die Kirche 
dargeſtellt IV, 398. _ 
reuztraͤger Orden der, IV, 463, 
veuzzüge. Wirken der Bäpke 
für fe 43 (40); insbefondere 
Zunoeenzens 221.318 319 (207, 
299, 300); II, 143, 196. 508, 
626. 5885 er fucht den Kai⸗ 
fer von Byzanz dazu zu beine» 
gen 226 (211); in Ungare 
206. 497 (193. 465); in Frank⸗ 
reich 396. 764. (371. 713), II, 
201, 5865 in Deutfchland II, 
599 ; das-lat. Concil. befchließt 
einen folchen 647; weitere 
Verfügungen 649 ; Innoe. Ver⸗ 
beiffungen 1,222 (208); Ermah⸗ 
nungen und Klagen 400 (374); 
Ausfichten 402 (376); Hoffe 
nungen II, 195; Unterlügun 
gen 11, 1965 allgemeine Stim⸗ 
mung dafür 44 (41) ; Beweg⸗ 
gründe dazu 213 ff. (199); 
Geiſt ‘derfelben 495 (468). 
euzzug von 1191, deffen Er⸗ 
folg 61 (58). 
— u 1196, die Deutfchen keb⸗ 
ren beint 218 (203); Belage⸗ 
rung von Touren aufgehoben 
219 (204), 
— — 1302; die franz, BA 
sone Nehmen d. Kr. 327 (308); 


dann Baldnin u. DB. Adel n. 
Slandern 397 (371); wollen 
mit Venedig unterbandeln 
400 (374); ſchicken Abgeord⸗ 
nete 443 (416); Zuſammen- 
funft in Soiſſons 448 (420); 
Anfunft in Vened. 501 (469), 
fönnen nicht bezablen 502; 
Bertrag, Bara su erobern 503 
(471); Alexius bittet am Wei. 
Hand 504 (472); Migbiligung 
bes Bayfis 511 (478); Tegeln 
nad) Sara 513 (480) f. Zara; 
Vertrag mit Alexius 518 (485); 
päpiil. Vorwürfe 554 ff. (519); 
Kandung auf Eorfu 559 (524); 
bey Abydos 561 (526); feben 
Eyl. 562 (527); nähern fi 
der Stadt 564 (529); Tagern 
bed Skutari 566 (531); Streif⸗ 
jüge 568 (532); Nathfchleg 
des Angriffe auf Cpol. 470 (534); 
erobern Balata 571 (536) ; An⸗ 
griff v. Cpl, 572 (337) ;, Sturm 
u. Eroberung 574 (539); Ein 
sug 577 (543); Entfchuldigung 
bey Innoce. 595 (558) ; verlän« 
gern den Vertrag 599 (562); 
Mißſtimmung der Griechen 603 
(566); Kreuzf ſagen d. Kaifer ab 
604 (567); Verſuch ihre Flotte 
zu verbrennen, daſ.; Spannung 
mit d. Griechen 666 (621); Wie⸗ 
derausbdruchde Fehden 669 (624); 
Admahnung von Rom 672 (626); 
Vertrag wegen Cyls Eroderung 
673 (627), Angriff auf die Stadt 
676 (630) 3 Sturm 678 (632); 
dringen ein 679 (633) ; erobern 
die Stadt 681 (635); Mrtbeile 
darüber 682 (686); plündern 
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638 (639); Gchandtbaten 686 
(610.5; Zerſtörung der Kun 
werfe 687 | (641); die Beute 
694 (617); die Reliquien 707 
(655); Raifermahl 703; f. Con- 
ſtantinopel; Schreiben der Ve⸗ 
net an den Papft 712 (665); 
Theilung des Reichs 716 (669); 
Einrihtung des Landes 718 
(671)5 päpſtl. Schreiben 724. 
742 (677. 692); Rat. werden von 
Den Griechen angegriffen 753 
702); Abfallderfelben 754 (703); 
Krieg der Bulgaren gegen fie 
751 (704) f. Bulgaren ; ver» 
wüſten d Land 759 79; Foet⸗ 
feßung des Kriegs IT, 18 f.5 
Mebereintunfe über Kirchliches 
II, 20; im 8. 1206 folgen ci» 
nige nach IT, 75. 

— — — der Kinder II, A52; wie 
er war 433; einige fommen an 
Seelenverkäufer 455; andere 
nach Stalien 457; fchlechter 
Ausgang, daf. 

Aunigunde, Kaiferin, heilig ges 
fprochen IIl, 84; IV, 516. 

Aunft. in Elugny IV, 120. 

Rünfte, in den Ktlödern ILL, 584. 

Runſtwerke in Epl. zerKört 687 
f. (641). 


Lacy, Robert vertheidigt Schloß 
Gaillard 547 (513); ergiebt fich 
633 (594). 

— — Walther und Zugo müfien 
aus Irland flichen II, 339. 

Landcharten IV, 637. 

Kandesfprachen, Urkunden in, 
IV, 632 

La Serte, Hugo von, gegen d. 
Mauren Il, 437. 

Lamdeth, Sapelle zu, Etwit dar» 


185 


üb 229 (214); von Innse. ent- 
fchieden 231 (216). 

Landbau, von Klöſtern III, 560. 

Langhton Steph f. Canterbury. 

Langıes, Bifchof Werner von, 
Kreusf. 328 (309). 

Laon, Bf. Nobert von, bey Bo⸗ 
vines II, 558. 

Lara Grafen von II, 447; Vor⸗ 
münder Heinrichs von Kafilien 
632. 713. 

Lascaris Conflantin 726 (679) 

— — — Theodor, leitet d. Ver⸗ 
theid. v. Evi. 574 (538); Kai— 
fer 680 (634); f. Herrfchait 
in Nicäa 719 (672); verklagt 
die Kreuzf. bey Innoc. 743 
(693) 11,145 ;, Antwort bierauf 
11, 146; Krieg mit den £a- 
teinern II, 275 mit Bulgaren 
verbänder 70; belagert Cibotos 
71; Waffenſtillſtand 73 

Zateranenf one. f. Concil. 

Laͤuſanne Bifchöfe 

— Berthold klagt am Coneil. 
gegen Herz. v. Zähr. II, 656, 

— Roger, f. Klagen III, 329. 

Zauterberg, Kloſter; Anordnung: 
111,605 608 ; regelwidrige Abts⸗ 
wahl IV, 10. 

Laval, Ivo von, Kreusf. 398. 450 
(422). - 

Ladaur, Hauptfiß der Brrgläub. 
Il, 390, eingenommen 392, 

Laviano, Markwald von LI, 2. 

— — — Otto von 459 (431). 

Laren, ibre Kenntniß chrifl. 
Lehre IV, 464. 

Legaten, paͤpſtliche; mag ſie ſeyn 
ſouten Ill, 165; ihre Befug⸗ 
niſſe 105; Stellung zum apoſt. 


51 
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Betrachtung über die RI, 601; 
Schattenfeite 603 5 Klagen und 
Spott über fie 6135 Schulen 
IV, 576; deren Einrichtung 
578. 
Rohlthal, Brüder von, f. Vallis 
caulium. 
Krankenhaͤuſer bey Klöſt III, 505. 
Kreuz, das, Mittelpunet der 
Kirche und durch bie Kirche 
dargeſtellt IV, 398. 
Rreuztraͤger Orden der, IV, 463, 
Breuzsüge. Wirken der Bänke 
. für fe 43 (40); insbefondere 
SIinnotengens 221.318 319 (207. 
299, 300); II, 143, 196. 508, 
626. 6885 er fucht den Kai⸗ 
fer von Byzanz dazu Ju bewe⸗ 
gen 226 (211); in Ungare 
206. 497 (193. 465); in Frank⸗ 
reich 396. 764. (371. 713), 1, 
801, 5865 in Deutfchland IT, 
599; das lat. Concil. befchlieht 
einen ſolchen 6475 Weitere 
Verfügungen 649 ; Innoe. Vers 
beiffungen 1,222 (208); Ermab⸗ 
nungen und Klagen 400 (374); 
Ausfchten 402 (376); Hofe 
nungen II, 195; Unterflügun. 
gen 11,196; allgemeine Stims 
mung dafür 44 (41); Beweg⸗ 
‚seünde dazu 213 ff. (199); 
Beift\derfelben 495 (468). 
Areuzzug von 1191, deſſen Er⸗ 
folg 61 (48). 
un — 1196, die Deutfchen keb⸗ 
ven beim 218 (203); Belage⸗ 
tung von Touton aufgehoben 
819 (204), 
— — — 1202; bie franz. 89 
zone nehmen d. Kr. 327 (308); 
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dann Balduin u, d. Aeln 
Flandern 397 (371); wole 
mit Venedig unterhandele 
400 (374); ſchicken Abgeord⸗ 
nete 443 (416); Zuſammen 
funft in Soiſſons 448 (420), 
Ankunft in Vened. 501 (469), 
fönnen nicht bezahlen 502; 
Vertrag, Zara zu erobern 50 
(471); Alexius bittet um Bd, 
fand 504 (472), Mißbilligun 
des Papſts 511 (478); fegels 
nad) Sara 513 (480) f. data; 
Vertrag mit Alexius 518(485), 
papitl. Vorwurfe 554 ff. (519); 
Kandung auf Corfu 559 (53), 
dey Abydos 561 (526); ſehen 
Cpl. 562 (527); nähern Ad 
der Stadt 564 (529) ; lager 
bed Gkutari 566 (531); Gtteif⸗ 
züge 568 (532); Natbiälss 
des Angriffs anf Cpl. 370 (539); 
erobern Balata 571 (536) ; I 
griff v. Cpl. 572 (337), Etutt 
u. Eroberung 574 (539); 6 
zug 577 (543); Entschuldigung 
bey gInnoe. 595 (558); vetlin— 
gern den Vertrag 599 (95 
Miskimmung der Griechen d 
(566); Kreuzf ſagen d» gaiſer db 
604 (567); Werfuch ihre Bl 
zu verbrennen, da ſ.3 Spannuns 
mit d. Griechen 666 (621) Die 
Deransdrtchd. Febden 669 621) 
Abmahnung von Rom672 (6) 
Vertrag wegen Cols Eroberung 
673 (637), Angriff auf die Gtan 
676 (630); Sturm 678 (6 
dringen ein 679 (833) ; eruen 
die Stadt ont (638); Mil 
darüber 682 (686); plunder 








Negifen. 


685 (639); Schaudthaten 686 
(640.5; Berkörung der Kunſt⸗ 
werfe 657 ff (641) 5 die Beute 
694 (617); die Reliquien 707 
(655); Raiferwahl 703; f. Con» 
ſtantinopel; Schreiben der Ve⸗ 
ner an den Papii 712 (665); 
Theilung des Reiche 716 (669); 
Einrichtung des Landes 718 
(671); päpſtl. Schreiben 724. 
742 (677. 692); Lat. werden von 
den Griechen angegriffen 753 
702); Abfall derfelden 754 (703); 
Krieg der Bulgaren gegen fie 
751 (704) f. Bulgaren ; ver» 
wüſten d Land 759799, Foet⸗ 
ſetzung des Kriegs IT, 18 f.; 
Uebereinkunft über Kirchliches 
II, 20; im J. 1206 folgen ei⸗ 
nige nach IT, 75. 

— — — der Kinder II, 452; wie 
er war 453; einige fommen an 
Seelenverkäufer 455; andere 
nah Stalien 457; fchlechter 
Ausgang, daf. 

Aunigunde, Kaiferin, heilig ges 
fprochen III, 84; IV, 516. 

Aunft, in Clugny IV, 120. 

Aünfte, in den Klößern 1IL, 584. 

Aunftwerfe in Epl. zerſtoͤrt 687 
f. (641). 


Lacy, Robert vertheidigt Schloß 
Gaillard 547 (513); ergiebt ich 
633 (594).  ° 

— — Wolther und Zugo müflen 
aus Irland fliehen II, 339. 

Landcharten IV, 637. 

Landesfprachen, Urkunden in, 
IV, 632 

La Serte, Hugo von, gegen d. 
Mauren Il, 437. 

Lamdeth, Sapelle zu, Streit dar⸗ 
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üb 229 (214); von Innoec. ent⸗ 
fchieden 231 (216). 
Landbau, von Klölern III, 560. 
Langhton Steph f. Canterbury. 
Langıes, Bifchof Werner von, 
Kreusf. 328 (309). 

Laon, Bf. Robert von, bey Bo⸗ 
vines IL, 558. 
Sara Grafen von II, 447; Vor⸗ 

münder Heinrichs von Caſtilien 
632. 713. 
Lascaris Conftantin 726 (679) 
— — — Theodor, leitet d. Ver 
theid. v. Evi. 574 (538); Kai- 
fer 680 (634); ſ. Herrichait 
in Nicäa 719 (672); verklagt 
die Kreuzf. bey Innoc. 743 
(693) II, 145 ; Antwort bierauf 
II, 146; Krieg mit den £a- 
teinern II, 27; mit Bulgaren 
verbundet 70; belagert Cibotos 
71; Waffenſtillſtand 73 
£ateranenf Bone. f. Concil. 
Lauſanne Bifchöfe 
— Berthold klagt am Coneil. 
gegen Herz. v. Zähr. II, 656, 
— Roger, f. Klagen III, 329. 
£auterberg, Kloier ; Anordnung 
111, 605. 608 ; vegelwidrige Abts⸗ 
wahl IV, 10. 
£aval, Ivo von, Kreuzf. 398. 450 
(422). - 
Lavaur. Hauptſitz der Irrgläub. 
Il, 390; eingenommen 392. 
£aviano, Markwald von II, 2. 
— — — Otto von 459 (431), 
Layen, ibre Kenntniß chriſtl. 
Lehre IV, 464. 
Legaten, päpiiliche; was fie ſeyn 
ſouten Il, 165; ihre Befug⸗ 
nıffe 105; Stellung zum apefl. 
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Stuhl 166; ſittliche Anforde⸗ 
sungen 1685 Klagen über fe 
169; ſollen niemand bedrücken 
II, 703. 

Sebensweife biefer Seit IV, 563; 
der Könige 5495 der Herren 
5505 der WBifchöfe 555; der 
Klöfter 5565 der höhern Stände, 


daf. 
Seibeigenfchaft, buch d. Kirche 
gemildert IV, 424. 
geihtgläubigkeit, IV, 547. 
Seiningen, Emicho Graf von, 160. 
169. (149, 157.) 
£eon,Alvbonfo IX von, 195 (182); 
fon ſich v. d. Gemahlin tren- 


nen 497 (184); ſchickt nach 


Nom 290 (272); Innoc. will 
d. Ehe nicht geſtatten, daf. 
(273) Geburt Ferdinands d. 
"Heil. 292 (274); Berengaria 
trennt fih von al. 641 (596); 
Zerdinand von Innoc erbfä- 
big erflärt 642 (597); Al. une 
terwirft ſich den Kirchengefez- 
zen II, 43. 

— — alteſte Stadt Spaniens 
IV, 725. 

Seprofen, Ausſcheidung IV, 463. 

Leſepuite, gezierte IV, 688. 

Leuchter, metallene in den Kir⸗ 
chen IV, 687. 

Liber censuum, f. Heberolle. 

— — de tribus impoſstoribus 
IV, 603. 

Kiefland, Einführung des Chri⸗ 
ſtenth. 314 (296); Meindard 
@laubensbote 3155 Albert 
v. Bremen. deſſ. Nachfolger 316 
(297); Stiftung der Schwert⸗ 
brüder 317 (298) ; Verbreitung 


negifer. 


des Chriftenth. IT, 345; üker- 
baupt chrilich IV, 386. 

£ille, Alanus von, II, 265. 

— — Manafle von, Kreusf. 229. 
715. 757 (668 707). Dberfü- 
chenmeilter in Erf. 718 (671). 

L£impurg, Walram Gf. v., 161 
(153); übergiebt Aachen am 
Otto 171 (159), treu an die ſem 
729 (681), 11, 95 bey Bovines 
Il, 549. 571. 

Lincoln, Hugo Biſchof von, II, 
193; feine Srömmigfeit II, 
314 ; Demuth IV, 474; Ahnung 

von Richards Tod 544. 

Ciſteux, Rudolf Bifchofvon, hart» 
herzig ILL, 330. 

Loccum, Kloſter, Berd. um b. 
Landbau III, 564. 

Lombardenbund 140 (131); von 
Innoe, für Otto aufgefordert 
535 (501); f. Stiftg. u. Be 
deutg. IV, 711 f. 

London Stadt IV, 726. 

Longchamp, Stephan v., bey 
Bov. IL, 557 ; fällt 570. 

2008, Dietrich von, Kreusf., Se⸗ 
nefhall in Epl. 717 (671); II, 
28; fälle 72, 

Lotharingen. Herzoge. 

— Stiedrich für Friedr. II, I, 
422. ® 

— Cheobald bey Bon L, 548. 

Luͤbeck. Bifchöfe. 

— Conrad 476. 

— Dietrich III, 307. 

— — stadt. Vl, 736. 

Lucca erwirbt Rechte IV, 709; 

P ee 716. 
udmilla und Ludw 
"IV. 4. ig von Bayern 

Lund. Ersbifchöfe. 
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— Abfalon 108 (102), II, 174 
175. Schilderung deffelben 191; 
IV, 433, 

— Andreas 34, 186 (31. 173). 

Zünel, Schule der Juden gu, IV, 
592, 

Luſignan, Sreiedrich von, gefatt- 
gen 487. _ 

— — Gottfried von, bedrängt 
d. Kloſt. Maillezais TIL, 481. 
güttich Hugo, Bifchof 420 (394); 
vom Herzog v. Brabant über» 
fallen II, 412; er fchlagt die⸗ 
fen 475; für Sriedrih II, 

474. II, 297, 

— — Sprengel, berühmt weg. 
frommer frauen IV, 443, 

Lützenhard Eonrad 76 (71); will 
Innocenz buldigen 131 (123); 


muß nach Deutfchland zurück 


132 f. (124). 
Lurus dfr. Zeit’ IV, 564 ff. 
Lyonnais, Guigo IV, Graf von, 
Kreuzf. 330 (311), 


Magsdeus Emir d. Sarae. auf 
Sicilien 350 (328); fommt 
um 352 (330). 

Magdeburg. LPrzbifchöfe. 

— Albert für K. Otto II, 105 
109. 1135 Krieg geg. ihn 413. 

— Ludolf 151, 154. 471 (141, 
144. 443), 

- Ylorbert IV, 204. 

— Widmann III, 253; &eltfa- 
mes vor f. Tod IV, 543, 

Magnetnadel befannt IV, 617. 

Mahlerey, in Klöſtern III, 587; 
überhaupt IV, 674; in Stalien 
676; in Frankreich und Deutfch, 
land 6775 in Baläften und Klö⸗ 
fiern 683, 


187 


Mailand. Ersbiſchoͤfe. 

— hunbert II, 177. 

— Heinrich II, 255. 

— — — Stadt firebt nad) Unab⸗ 
bängigfeit IV, 711; gegen Kſr. 
Friedr. d. Erſt Tits innere 
Einrihtgn 716 720; jcht 1,8 
(7); für Otto Il, 177; Frie⸗ 
drich IT abgeneigt, 417; von 
den Cremoneſern gefchlagen 
4773 Reber dafelbii 210. 536. 

Maillezais, Kloſter, bebrängt 
III, 481. 

Mailly, Jacob von, tapferer 
Tempelritter IV, 349. 

— — Tliclaus v , Kreusf. 390° 
372); gebt ins Adend!, um. 
Hülfe 760 (710). 

Mainz. Erspifchöfe. 

— Aribo IV, 508. 

— Conrad, wie er war 272 (255); 
Innocenz wid ihn für Dtto 
fimmen 271 (255); fol dem. 
Zwiſt in Deutſchl. beilegen 
273 (256); uiftet Friede in 
Ungarn 295 (332); ſtirbt 354 
(332), IIL,'285. 8wiſtige Wahl 
855 (332), f. Worms — Leo⸗ 
pold; Innocenzens Weifungen 
541 (507); Anfichten darüber 
II, 7; Philipps v. Schwaben 
Meinung II, 5. 

— Siegfried ;f. Wahl, 356 (333); 
‚120 (394); von Innoc. unters. 
ſtützt ll, 89; kehrt nach Deutſchl. 
109; von Otto begünſtigt 331, 
trägt auf deffen Abfehung an. 
371; krönt Friedrich IL, 599; 
von ibm III, 285. 

— — — Rirche, Schätze IV, 649. 

Malaſpina, Ambroſius v., Kreusf. 
398, 
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Malek⸗el⸗Adel f. Aegypten. 

Malta, Heinrich Graf von, 626 
(584); &eefabrer II, 383. 

Matiteferritter, f. Johanniter , 

Maluti, Friedrich, verwüret Ca⸗ 
labrien 351 (328). 

Manichaͤer, VBerbreitung 
Abendland II, © 

Mans Hildebert Bf. » , III, 302, 

Marburg, Conr v., f. Conrad. 

Margaretha, Bonif. v. Montfer. 
Gemablin IL, 199. 

Maris, heilige Jungfrau, deren 
Verehrung IV, 446, 

— — von Brabant f. Otto. 

— — Slandern f. Fl. Balduin, 

— — Monipell'er f. Arsgon. 

Marianus, Klofter d. b., zu Au. 
gerre;d. Mönch Robert ILI, 600. 

Moriengart, Syrard Abt von, 
IV, 27. 

Merk, Graf von, ges. d. Albig. 
Il, 390, 

Martwald f. Anweiler. Kit 
chenſtaat Siciltan. 

Marley, Conrad von, 140 (139); 
verwüſt et Neapel 11, 45; betriegt 
46 ; gefchlagen 83. 

Marmoutier, Klofier, wohlgeord⸗ 
net Ill, 597. 

Maroniten. Patriarch Sonas 
auf d. lat. Coneil. II, 631. 
Moerfeille, Barral Bicegraf von, 

ll, 403. 

— — — Stadt IV, 723. 

Moafovien, Eonrad Hzg v., fliftet 
dv. Ritter v. Dobrin IV, 384 
beruft die Deutfchherren, dat 

Mata, Johann von, Stifter d. 
Trinitarier 24 (22). IV, 218. 

Mathematit IV, 621. 

Matthäus Baris, Gefchichtfchr. 
IV, 628. 


ing 


Regiſter. 


Mauclere, Beter, TI, 446. 

Mauleon, Savaric von, gefan- 
gen 487; bey Bovines IL, 357; 
mit Zoh. v. Engl 621. 

Mauritanien 110 (103): Ma 
bomed⸗Ben⸗Naſſer im Krieg 
mit Spanien I, 377, ſchift 
fein Heer aus 439; geichlagen 
444 ; liebt 447; ſtirbt 503, 

Maurosomenes, Emanuel, wirft 
ſich zum Kaifer auf 719 (672). 

Mauvoifin Ingelram v., Kreuz. 
fahrer 330 (310). 

— — — Dieter bey Bovin. II, 
556. 570. 

— — — Robert, Kreuzf. 330 
(310) ; geg. d. Albig. IT, Aoı. 

Mayenne, Joel von, geg. d. Al⸗ 
big. 11, 390. 

Meaur, Gottfe.Bf. v., III, 310, 

Meda, ZSobann von, Stifter der 
Sumiliaten IV, 235. 

Midicin, in Baris gelehrt IV, 
587 ; in Bologna 589; in Sa⸗ 
leene 592; in Montpellier, 
daf.; den Geiſtlichen verboten 
6135; Zuſtand derfciben 614. 

Meinhard, Blaubensbote in Life 
land 315 (296). 

Meiffen, Adelheid von, Ottocars 
von Böhmen Bemaplin 338 
(325); f. Böhmen. 

Uelfi, fchlechter Bifchof von, II, 
328. 

Melior, Templer, Widerfacher 
feiner Drdensbrüder IV, 356. 

Melün , Bicegraf von, ſttirbt in 
England 11, 677. 

— — Walter von, ſ. Tapferkeit; 
IV, 360, 

Meranien, Agnes von, ſ. Fraut. 
reich. 








Regiſter. 


Meranien, Zeinrich Markgf. v./ 
weg. Phil. Mord genraft ll, 116. 

Merſeburg, Bifchof Dietrich 423 
(396). 

Merle, Weſen und Feyer derſel⸗ 
ben IV, 411. 


Meſſina EBf., treu an dem Kö⸗ 


nig 409 (383 , 
Metropolitanrechte von Innoe. 
gegen Bfe. gefchüßt II, 718. 
Michaelicius, Herr von Epirus, 

unterwirft ich d. Lat. II, 199; 
ſteht gegen fie auf 350. 
Milo Legatin Südfranfr. Il, 295 
f. 314. 316; flirbt 323.. 
Minerbe, Schloß, duch S. v. 
Montf. eingenommen II, 358. 
Ministuren in Kichenbüchern!V, 
680; in Andachtsbüchern 693. 
Minnefänger ihre Berrberlihung 
Marieng IV, 447. 
Miffionen heißt. II, 172. 
Mittelftand, EinAuß der Kirche 
auf ihn IV, 442. 
Moͤrche, Geſchaͤftsleute ILL, 596. 
Montalto Hildebrand v. 126. 
(119. 
Monte-Cafino, v. Markwald be» 
lagert 253 (2336); v Diephold 
bedrängt 8346 (324); Abt Nof⸗ 
- feed ſchlaͤgt Gone. v Marley II, 
83; von ihm IV, 1015 verſtän⸗ 
digt fih mit @. Otto II, 329; 
feR 111, 558 5 Vorzug dee Abts 
IV, 17; überhaupt von dem 
Klofier III, 4905 Schule IV, 
576. 
Montecillo, Dtto v., 126 (119) 
Wiontelongo, Xando von, Inno- 
eenzens Heerführer 252 (235). 
Monteſilice, Grimoald v., Kreuz 
- fahrer 585. 
Montferrst, Bonifacius, Marl. 
graf von 140. 423 (139. 397); 


Anführer der Kreuzf. 448 (421)5 
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kömmt nach Soiſſons 413 (422); 
geht durch Deutichland über 
Venedig nah Rem 481. 466 
(423 437); Ausiicht Kaifer zu 
werden 704 (658)5 Marfchall 
in Cpl. 706 (660) ; König von 
Theſſalonich 713.716 (666. 6695 
mir Balduin gefpannt 713(667)5 
unterwirft fich den Peloponnes 
720 (673) ; kehrt nach Theſſa⸗ 
lonih 761 (711); König von 
Theſſalien Il, 28; von den 
Bulgaren getödet 73. 

— — — Buide, fein Bruder, 
an d. lat. Gonc. geſchickt II, 
631. 

Montfort Almerich, Simons 
Sohn, m. Beatrig 9. Vienne 
verlobt II, 535. 

— — — Gui:o, ©. Bruder, 
geht nach Syrien 519 (486) 
kommt &. zu Hülfe Il, Ast. 

— — — Zugo von (in Deutſch⸗ 
land) beraubt Kaufleute LI, 104. 

— — — Noderich von Mont le 
Notrou, Kreusf. 398. 

— — — Simon Herfft., Eharaf- 
ter und Lebensweiſe II, 303 f 5; 
Gottvertrauen u. Muth Il, 526; 
nimmt das Kreuz I, 328 (309) 
515 (482); trennt fich von dem 
Heer 519 (486); gegen die Albig. 
Il, 301; Feldhauptmann 303, 
f. Aldigenfertriege; erhält die 
Randfch. Carcaſſonne 3135 Sa⸗ 
Bungen für das Land 465; zum 
Herren v. Touloufe gewählt 627. 
630; fucht Belehnung bey dem 
K. v. Frante.683 5 fein Tod 686. 

Montigny, Guido von, bey 
Bovines II, 556. 

Montmirsil Reinhard und Bern 
hard, Kreuzf. 328 (309); R. gebt 
nah Syrien 520 (487); fällt 
1757 (706), 
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Montmorenci , Surdharb von, 
Gieger bey Eafclnaudarri IL, 
399 ; f. lezter Wie IV, 440. 

— — — Matthäus v., belagert 
Schloß Gaillard 547; bey Bo⸗ 
vines 557. 571. 

— — — Marly, Matthäus 9, 
Kreusf. 330. 418. 579 (310. 420. 
643). 

Wiontpellier, Euboris von, Wil⸗ 
beims Semaplin IL, 279. 

— — — Wilhelm Bf. v.; Tren- 
nung v Eudoria 481 (A451); 
Zegitimatinus⸗Geſuch unebli⸗ 
cher Kinder von. Zunoc. abge⸗ 
wiefen 482 (452); f. Teſtament 
IV, 453. 

— — — — — — Boflard von, 
II, 378. 605. 

Montresi, Almerich Herr von, 
hingerichtet II, 393. 

Montreale, Frevel d. Mönche, 
626 (493) ; Tchlechtes Betragen 
III, 607. 

Mont St. Quintin, Walter Abt 
von, IV, 286. 

Moral, deren BehandlungIV,603; 
populäre 606. 

Morgenland. Bufand zur Zeit 
von Innoe. Wahl 109 (103); 
Zuſt. d. lat. Chriſten 227 (212). 

Morimund, Abt von, II, 365. 

Morofini, Thomas, Batriarch v. 
Cpl., f. Cpl. Patriarch. 

Mümpelgard, Walther v., Kreuz⸗ 
fahr. 329 (310); zieht mit W. 
von Brienne 404 (379); Vor⸗ 
mund von Hugo von Cypern 
767 (716) ; mit Maria v. Beruf. 
verlobt Il, 199; 714. 

Muͤnſter. Bifchöfe. 

— Sermann 156. 163 (146. 152). 

 Detofür Friedrich II, in Söln 
gefangen 1I, 474, . 


Regiter. 


Bıter de Malo⸗Lacu ab, De 
Hogan bey Arthurs Ermor⸗ 
dung diente 490 (458). 

Muret,/ Schloß, von 8. Beter von 
Arag. angegriffen Il, 525. 

Mursuflus f. Byzanz, Alexius 
Dutas,. 

Muh IV, 651. 

Wufioifche Werke, vorzüglich in 
Stalien IV, 679. 


Ylamär, Graf Beter v., bey Be 
vines II, 549. 
— — Markgraf Bhllivv, Laud⸗ 
pfleger v. Flandern 499 (467). 
Ylarbonne Erzbiſchoͤfe. 
— Arnold, Abt von Ciſterz EB. 
II, 629. 
— Berengarll, feine Unwürdig⸗ 
feit IL, 2695 abgefeht 360. 
Narrenfeſt III, 297; IV, 569. 
Naſireddin, gefangen und ausge 
liefert IV, 360. 
YLsturpbilofophie TV, 620. 
Naturwiſſenſchaften IV, 617. 
Ylavarra König Sancho VI, 108 
193. 196 (102. 181. 183) gicht 
gegen die Mauren II, 496 fi. 
Neapel EB. Anfelm 348 (335). 
— — — UniverfitätlV, 5%. 
Neapolitaniſche Serrſchaften. 
Deutſche darin 140 (131); Sy⸗ 
bille Königin 166 (155); Die 
bolds Fehden 346 (324); SR 
nocenz fordert zur Wehr gegen 
Martwald 353 (331); Walther 
von Brienne fchlägt Diepbold 
vor Capua 405 (379); gereinnt 
viele &tädte 406 (380); wird 
Zandpfleger A61 (433); die Gtäb 
te fallen von Walther ab 527 











Kegifker 


(492 );fernereRriegsuergäng.624 
(582) ; Die Hold wieder mäch⸗ 
tig 728 (680,; Deutfche veriagt 
11, 83; FInnocenz Hält einen 
Zandtag 81; Kaifer Otto's Eine 
fall 329 ; rückt weiter vor 868. 

Vemours, Graf Walther von, 

bey Bovines II, 557. 

Vesle, Bobann von, Kreuzf. 
398 (372); Befeblsbaber der 
flandr. Flotte 500 (468), 

Neuchatel Stadt IV, 744. 

Veuilly, Vilain von, Kreusf., 
fommt um 609 (570). 

Nevers, Sugo Graf von, be- 
drängt Kl. Vezelay II, 405. 

— — — Wilhelm Bf. v. IIL,311; 
Wohlthaͤtigkeit IV, Aso. 

Yiiederlande, Srrichren II, 259. 

Niffen, Heinrich von, Befandter 
an Friedr. v. Gicilien II, 374, 
406 


Ylimes Stadt IV, 723. 

Nüvelle, Bob. von, nimmt Graf 
Wilpelm von Galisbury bey 
Bovines gefangen 1, 672. 

Yıonnentlöfter, fchlechte ill, 611. 

Norbert Gtifter der Brämon- 
firatenfer IV, 200.5 EB. von 
Magdeb. 204; heilig gefpro- 
chen 210, 

Northampton, Graf von, Kreuzf. 
497. 

Ylorwegen. Aönige. 

— Zackon, mit der Geifſtlichkeit 
ausgeföhnt 553 (518). 

— Magnus und Inge, von zwey 
Vartheyen zu Königen erhoben 
ll, 382. 

— Swerrer, feine Herkunft 200 
(187); König 201 (188); meist 
einen Legaten aus dem Land 
202 (189); ſchaltet in kirch⸗ 
lihen Sachen, daf.; Innoc. 
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ſucht Ordnung herzuſtellen 203 
(190); fein Tod 553 (518); 
befreit die Geifllichkeit von 
Zeiſtungen 111, 408; gicht der 
Beterspfennig Il, 136, 

Norwich Bifhof Johann von, 
II, 55 ff. 


— — — SGraf v. Kreuzfabr. 497. 
Novara, Gerhard B. von, Le⸗ 
gat im der Lombard. II, 409, 
Noyon Bf. Walther 181 (169), 
— — Johann von , Canzlar von 

Slandern 554 (519), 


Oberitslien, Innoc. fchlichtet 
Sermwürfniffe 245 (229), 

Obſtbaumzucht, duch Klößer 
getrieben III, 565, 

Oefterreich, Leopold Herzog von, 
421 (395); mit Phil. v. Schwa⸗ 
ben 740 (689)5 nimmt das 
Kreuz II, 143, 165; gegen die 
Aldig. 3905 ziebt gegen die 
Mauren 437, 

Diiverus, Domfcholafter in 
Eöln, Kreuzprediger IL, 511. 
Opferſtock in den Kirchen wegen 

den Kreuzzugen 319 (301). 

Optif IV, 618. 

Orange, Arnulf Bf. v., II, 311. 

Ordalien, Kirche dageg. IV, 426, 

Orden, Urfprung IV, 85; Were 
bältniß zur Kirche 885 Mane 
nigfaltigkeit u. Urtheil dar 
über S9. 

Orgeln IV, 696. 

Driflamme II, 555, 568, . 

Orlamünde, Albert Graf von, 
ll, 595, 

Orleans, Bf. Manaffe Etreit m. 
dem König v. Frankr. II, 337; 
ein vorzüglicher Br. III, 319. 

— — — Payens v./ Kreauf. 329. 
726 (310, 679). 
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Orfini Saus 6 (5) f. Bobo, 


Negifer. 
— Ciemens III. 9 (8); 45 (A2). 


Ortenberg Natvot von, II, 118. — Coͤleſtin II, 6 (5). 


Devieto, Keber IL, 249. 

Osma, Diego, Bf. v. predigt in 
Südfrankr. II, 280 f. IV, 284 
euft den heil. Dominicus LV, 


283. 
Osnsbrüd. Biſchoͤfe. 
— Adolf II, 311. 

— Gerhard 154 (144); EB. von 
Bremen II, 333 f. Bremen. 
Otto von Freifingen, Geſchicht⸗ 

fchreiber 1V, 628. 
Oudenarde, Adolph v., bey Bo⸗ 
vines Il. 671. 573. 
Orford Univerſität IV, 690, 


Daderborn Domfchule IV, 574. 

Daduaner Fehde geg. d. Markgr. 
v. Eile 11, 665. 

Dalentia Univerfität IV, 591. 

Papſt. Was er ſeye III, Si; fein 
Berbältniß zum Reich, daf.; 
fein Brimat und deſſen Ur 
fprung 54 ; deflen Anerfennung 
555 Borrang der geinlichen 
Macht 63; Innocenzens Ueber⸗ 
zeugungen bievon 69 ff.; Ber» 
bältniß des geiftlichen Anſebens 
zu der weltliihen Macht 73; 
feine Rechte in der Kirche 86 ff. ; 
fein Verhältniß zu diefer 90; 
Menge der geifllichen Angeles 
genheiten vor ihm 925 Appella⸗ 
tionen 104; Pfründenempfeb⸗ 
Iungen 1065 Excommunicatio⸗ 
nen 1115 Einkünfte ı12ı ff.; 
Verhältniß zu den Biſchofs⸗ 
wahlen 219; Unterfuchung det» 
felben 243 ; Unterfuchungen ges 
gen Biſchöfe 263; 

Däpfte. 

— Alexander III. 7. 9. 36. (6. 
8. 33). 


— Cöleftin IN, Innoe. abgencigt 


49 (46); Ereigniffe unter f. 
Regierung 61 (57); f. Ted 77 
(72) : Nath wegen Prieſt erweihe 
IV, 470. 


— Gregor VIII. 40. 42 (36 39), 
—Innocenz 1il.f Conti, Lothart; 


f. Wahl 84 (79). iDie Zeiten 
82 (77); Eindrud f. Ermäp- 
lung 86. 89 (81. 84); zu Be 
urtbeilung feines Wefen, Wir⸗ 
tens und Strebens 179. 210. 
212. 318. 551. 557. 725. 74 
(166. 197. 199. 299. 516. 522. 
678. 694); II, 105. 204. 514. 
517. 661. 663. 675. 691. 731; 
vorurtbeilsfreger Sinn 737; 
Uneigennützigkeit und Freige⸗ 
bigkeit, 115 (108); II, 744; 
Mopithätigkeit 7475 Urtheile 
über ibn 7535 Vorwurf 695; 
Anfihten vom Bontificat 1, 60 
(56); Il, 695; Geſinnung über 
Annahme der Würde 77 (82); 
Feyerlichkeit. nach d- Wahl m 
(83); Weihe 92 (86); Nede am 
Tage der Weide 93 ff. (87); 
empfiehlt ſich der Fürditte der 
Drden 112 (105); Befchäfte 
nach der Wahl 113 (107); Ne 
formen am Sof 114. 117 (108. 
110); ertheiltdas Wahlgeichent 
418 (111); Huldigungen 135 f. 
(117); Serftellung der Drdnung 
in Rom 124 (117); ſendet Car⸗ 


dindle in die Sandfchaften 126 


119); läßt gegen Markwald ri 
fien 130 (4122); ordnet ben 
tuscifhen und 135 (127); 
belohnt feine Krieger 353; 
nimmt fich feiner Angehörigen 
an 620; geiſtliche Geſchäfte 229 








Regifſt er. 


ff. 330 (314 ff. 311) II, 17. 42; 
Kicchenregiment 700; Grund⸗ 
füge über Behandlung der Irr⸗ 
glänbigen II, 242. 247; er und 
bie Könige 708; Einfluß auf 
He und die VBölter 710; Schüz- 
zer fürſtlicher Wittwen und 
Waiſen 7125 der Unterchanen 
714 ; firchliche Rechtspfege 716; 
Bebandlungsweife der Geſchaf⸗ 
te 722; Beförderung tüchtiger 
Männer 706 ; fchrifiitellerifche 
Arbeiten f. Conti; Wert über die 
Bußpfalmen 524 (491); Kennt» 
nifie ı1 739; befonders im kirche 
lichen Recht 742; von feinen 
Bredigten 729 ff.; Banten in 
Nom 743; Vergabungen an Kir- 
hen 752; Kebenswerfe 11, 728; 
Tagesordnung 721. 726; Rei⸗ 
fen 529 (490), IL, 86; Krank⸗ 
beit 1, 523 (490); letzte Krank⸗ 
beit und Tod LI, 690. Mebr 
über fe Perſönlichkeit III, 118; 
feine Theologie 1 ff.5 Meberzeu- 
gungen von dem Primat 69; 
Bemühungen für Verbreitung 
des Chriſtenthums 1755 miß- 
billigt Pfründenpäufung 216; 
mertmürdiges Schreiben an den 
Biſchof von Kalahorra 252; 
Brundfähe bey Unterfuchung 
üder Biſchöfe 264; hält fireng 
auf Beobachtung des Cöolibats 
405; wacht über die Klöfter IV, 
10135 f. Stellung zu denfelben 
Ill, 4325; Berfügungen wegen 
der Orundmontenfer IV, 146; 
*Lob der Sarthäufer 162; Gunft 
gegen die Ciſtercienſer 154 187; 
Geſinnung für die Brameniira- 


tenfer 2095. beiätigt die Tei⸗ 


nitarier 213. 218. Er und dee 
beilige Franz 250, 
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— £ucius III. 36 (33 f.), 

— Urban III, 30 38 (28. 25), 

Vapſtwahl. Keyerlichkeiten da- 
bey 102 (96) ; ihre Anzeige an 
d. Fürften 110 (104). 

Dairis,Abt;Martin von, Kreugpre 
diger im Elſaß 399 (373); zieht 
mit den Kreuzf. nach Stalien 
510 (ATT); gebt nach Syrien 
554 (529) ; f. Wohithätigfeit 
daſelbſt 608 (571); wie er Res 
Viquien in Cpl. fucht 698 (652). 

Daläftina Wallfahrt. dah.IV, 532. 

Palear, Gentilis Graf von, 350 
(328). 

Dalermo, EB., dem König treu 
A61 (432). 

Pallavicini, Wilhelm Markgraf 
von, III, 119; beraubt den Karo 
dinal Beter 409. 

Pallium, deſſen Bedeutung III, 
183; auch Biſchöf. gegeben 285, 

Delmarit, Naymund von, IV, 
4425 fliftet cin Spital 459; 
heilig gefprochen 517. 

Dalombaro , Dtto von, buldigt 
dem Papſt 126 (118); deſſen 
Heerführer 264 (248). 

Dandolfo, Legat in England II, 
432. A34. 616. 626. 

Pardo, Aznard, bey Naves de 
Zolofa II, Adi; bey Muret er. 
fhlagen 532. 

Darentius, Beter , Stadtbaupt- 
mann von Drvieto II, 249; 
durch bie Ketzer getödet 2505 
heilig gefvrochen IV, 617. 

Daris. Bifchöfe. 

— Mautiz v.d. König verfolgt 
382 (357); ausgeföhnt 387 (362)5. 
bält eine Synode gegen die 
Ketzer IL, 239; von ibm III, 
311.314; ausgezeichnet und fein 
Wandel 316, 


52. 


194 


— Do III, 297. 

— Deter III, 314. 

— — — Stadt ummanert Il, 338. 

— — — Univerfität 12 f. (11), II, 
3385 Innoc. Fürforge um fic 
740; Streit wegen des GSiegels 
IV, 495; wieder von der Uni⸗ 
verfität 554; Studentenunfu⸗ 
gen 595. 

Paſſau, Biſchof Wolfger von, 
455, 421. 472 (144. 395. 443.). 

Patarener II, 2115 ſ. Ratharer. 


Paulicianer 762 (711); II, 209. 


240. 

Patriarchen. Urſprung und Ver⸗ 
hältniß zum Papft IL, 1773 
Rechte 180 

Patricier in d. deutſch. Städten 
IV, 730. 

Pattonatrechte III, 381. 

Dayens, Hugo von, Gtifter der 
Templer IV, 332; reist an d. 
Soncilium von Zroyes 334; 
ſ. weiteren Reifen 342. 

Davis Stadt, Rechte IV, 709; 
Feſte 562. 

-Dembrofe, Wilhelm von, Mar- 
fchall v. Engl. 547 (513); IT, 604. 

Penna, Bifchof von, Klage gegen 
ihn III, 329. 

Dennaforte, Raymund v., Do⸗ 
minicaner-Generaf IV, 299, 
Derche, Gottfried Graf von, 
Kreusf. 398 (372); ſtirbt 500 

(468). 

— —, Stephan v., trit an deffen 
fatt, daf; Herzog von Bhila- 
delphia 723 (676); fält 757. 

— — Gröfin von, Rath an fic 
IV, 475. 

Derigord Archembald II, Graf 
von II, 590, 

— — — Tollepyrand von II, 29. 


Regifer. 


Perugia, Innocenz daſelbt 132 
f. (124). 

Desmes Aimo und Guido von, 
Kreusf. 450 (422). 

Deter meiffast So. won Engl. 
Verluſt d. Krone II, 430. 

— — v Blois 30 (2”). 

— — Cantor in Paris 20 (I8)- 

— — dv. Catano, Francisfaner- 
Meiſter IV, 260. 

— — Collivacinus Rechts lehrer 
34 (31). 

— — Comeflor 20 (18). 

— — 9, Corbeil Innocenzens Lch- 
rer und Freund 20 (14). 

— — der Seurige, Ballembrofe- 
ner IV, 135. 

— — Marcus, Subdiaton, Zegat 
nach Südfrankreich Il, 460. 

— — placentius, Lehrer in Be 
logna 32 :30). 

— — v. Poitiers 20 (18). 

Deterspfennig , von wem gege- 
ben III, 13415 mas er war 136 

Dfäfers, Rudolf Abt von, und 
die Schirmvogtey IV, 77. 82. 

Pfalzgraf,/ Heinrich, 159 (148); 
erhält von dem Bruder Die 
Reichslehen 172 (160); 480 
(450); fällt von Dtto ab 631 
(5385); mit ibm veriöhnt II, 
106; durch Friedrichs ſ. Lan⸗ 
des verluſtig erklärt 4723; bey 
Bovines 548; in der Neid 
-acht 600, 

Dfarrer III, 3815 Rechte ihrer 
Kirchen 384. 

Dfarreyen, Bermebrung III, 385. 

Dfrüunden, yäpftliche Empfehlun⸗ 
gen dazu IN, 106 

Pfruͤndebewerbungen, Verord⸗ 
nungen dagegen UI, 393. 








- Kegifer 


Pfruͤndenhaͤufung, vom Papft 
mißbillige 111, 256; Verord⸗ 
nungen dayegen 396. 

Philologie IV, 624. 

Philofophie IV, 607. 

Piano ECarpino, Bruders, Rei⸗ 
febericht IV, 636. 

Dierleoni. 

— Gregor 612 (575). 

— Tohann, Rainers, Innoe. Wis 
derfacher 341. 453 (320. 425); 
von ibm zum Schiedsmann er» 
feben 612 (575); zweideutig 
616 (578); bochfahrend 618 
(580). 

Dietiften, deren Bragis IV, Arı, 
Anm 305. 

Dilgerlied, altes, IV, 535, Anm. 
707. 

Piſa Rechte v. d. Kaif. IV, 7083 
Einrichtungen 7175 wie es war 
436 (128); unterlüßt, Kaiſer 
Heinrich gegen Gicilien I, 66 
(62), 4104 (98); den Hohen» 
laufen ergeben 136 (128); 
zum tuscifchen Bund eingela- 
den 135 (127); verweigert den 
Beitritt 244 (228); muß In⸗ 
noc. wegen Sardinien Genug- 
thuung geben II, 42, 

— — EB. Ubaldo v., läßt Erde 
von heiligen Grab kommen IV, 
474. 

Piſtoija Stadt IV, 721 f. 

Podeſta deffen Amt IV, 720 fi. 

Poeſie; ſ. Dichtkunſt. 

Poitou, Landſchaft, faͤllt von 
oh. v. Engl. ab 485 (455). 
Polen zur Zeit v. Innoc. Wahl 

109 (102); Herſtellung d, Kir⸗ 
chenzucht II, 136 ff.; Herzog 
Zadislaus giebt St. Beter ei⸗ 
nen Sins III, 137. 

Poli, Verbindung mit dem Haus 
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Conti und Streit wegen ihrer 
Güter 521 (488); des Papſts 
Gegner 613. 616. (576, 578). 

Pommern, Dänemark unterwor⸗ 
fen II, 360. 

Ponthieu, Wilhelm Graf von, 
gegen die Albig. II, 301; bey 
Bovines 550. 556. 

Dontificat f. Dapft und Paͤpſte. 

Dopulicaner II, 210. 

Porcellet, Wilhelm von, befeſtigt 

Kirchen 314. 

Portiunculs, Kirchlein v. IV, 245. 

Dor.o, Bf, vom 8. v. Portugal 
verfolgt II, 341. 

Portugsl von Alegander zum Rs 
ntigreich erhoben 193 (185) ; Zus 
Band zur Zeit von Innoe Wapl 
108 (102); Bins an St. Peter 
III, 138. 

— — — Könige. 

— Alphonfo d. Eroberer 197 
(185). 

— — — — II — handelt gegen d. 
Teſtament f. Waters LI, 506; 
Snnoe. fucht ihn mit den Schwe⸗ 
fern zu vergleichen 633. 

— Sancho 108 (102); 196 (183); 

: in Berwürfniß mit dem ap. 
Stuhl 198 (186); in Mißbel⸗ 
ligkeit m. d. Geifllichkeit IT, 
341. 379; von Innoc zuredht- 
gewieſ. 380 ; ſtirbt 381. 

— Deter, Infant, zieht gegen 
die Mauren II, 436. 

Pracht und Ueppigkeit IV, 564. 

Dräfect von Rom 113. 

Praͤmonſtrat, Abt Hugo v., klagt 
gegen Bfe. III, 331. 

Dramonftrstenfer. Stiftung IV, 
200; Strenge 204; Vorſchrif⸗ 
fen 205; Berfaffung206; päpiil. 
Bewilligungen 208. 

Dredigten, deren Arten IV, 506; 
in den Landesfprachen 507. 
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Preuſſen Verbreit. d. Ehrißenth. 
11, 343 5 Bekebrung IV, 382, 
Prieſterſchmuck koſtbarer III, 570. 
Driefterthum Innocenzens Lehre 
über daſſelbe III, 43. 

Prieſterweihe, wen zu geben III, 
398; Cöleſtins TIL Rath wegen 

B@ defielben IV, 470. 

DPrimsi päpfliches III, 54; f. 
Papſt. 

Drimaten, mag fie ſeyen III, 179. 

Drior der Klöſter III, 529. 

Drouille, Klofter, v. b. Domini⸗ 
end geHiftet IV, 285. 

Drovins Milo u , Kreusf. Dber- 
kellnermeiſter 718 (671). 

Pruͤm, Kloſter, deſſen Beſitzun⸗ 
gen III, 653. 

Puy, Robert Biſchof v., TIL 200. 


Quedlinburg, Friedelunda Ab⸗ 
tiſſin von, IV, 479. 

Quintavalle, Bernhard von, 
Franciscaner IV, 246, 


Habensburg, Heinrich und Bobo, 
Mörder Bf. Conrads v. Würz⸗ 
burg 478 (449); II, 476. 

Ragufa, Vened. unterworf. 751 
(701). 

Raiz, Bertrand von, falfcher Bal⸗ 
duin von Flandern II, 25. 

Aath der Städte, ſ. Befugniffe 
IV, 744. 

Raͤthe, geiftliche, an Frauen u. 
Sünglinge IV, 475. 

Kauderode, Gerb. v. II, 549. 569. 

Ravenna EB. verfühnt Faenza 1, 
42; v. Innoc. unterflügt 43. 

Aaynald, Innoc. Capellan, nad 
Frankreich geſendet II, 466. 

Rayner, Bruder, Legaten. Spa⸗ 
nien 196 (183); nach Südfrank⸗ 


VRegifer. 


reich IT, 2755 
Decretalen 743. 
en Achtung vor bemfelben IV, 
77. 

— — Gewobhnbeits⸗IV, 611. 

— — römiſches IV, 610. 

Rechtsgelehrſamkeit IV, 609. 

— — fchulen IV, 592. 

Regensburg, Bfe., fliften einen 
set zu Stadt am Hof IV, 

57. 

— Contsd III, 322. 

— — — Stadt IV, 472; ihr 
Handel II, 103 

Regierungen, gewiffenlofe , wie 
fie bandeln IV, 478, Anm. 40: 

Heichersperg, Gerbobo Bropk u, 
fchreibt gegend. Srerlch. LI, 256. 

Reifen, vorgenommene, deren Br 
fchreibung IV, 635. 

Reliquien 1V,519; Alter ihrer Ber 
ebrung 521 5 Ueberfchähung 522; 
deren Menge 524; fonderbare 
52535 Verordnungen der Kirche 
wegen ihnen 526; Verkehr mit 
denfelben 527; wie empfangen 
628; ausgefhmüdt 529; Glaube 
an ihre Wirkfamfeit 530; im 
Eonftantinopel 694 (648). 

— — kaſten, deren Bracht IV, 685. 

Heval gegründet II, 347. 

Rheims, Erzbiſchof Wilhelm Ear- 
dinal 78 (73); ſtirbt IL, 13; 
Rob und Tadel II, 321. 

— — firetige Wahl III, 230. 

Kiga zum Ersbisthum erhoben, 
LII, 270. 

— — Tuno Bifchof von, IIT, 175. 

Kifpampini, Schloß in Tufcien, 
übergeben 137 (129). 

Ritter, Klagen über lie 492; Zus 
gendbildung eines R's. 357. 

Ritterorden IV, 313. 

— — — d. heil, Erlöfers 359. 


Sammler von 





Ritterorden v. Calatrava 389. 
⸗Alcantara 390. 
— — — d. beil. Jacobs 391. 
— — — von Avis 392. 

— — — vom Flügel d. heil. 
Michaels 392. | 
— — — don der Art 393. ’ 
Aitterthum, Verhältniß z. Kirche 
IV, 441; Verehrung Martens 
— Vorwürfe gegen daſſelbe 

97. 

Aobert von Arbriſſel, Stifter der 
Sontebraldiner IV, 228. 

— — — v. Yugerre, Mönd ILL, 
600. 

— — — v. Molesme, Stifter d. 
Ciſtereienſer IV, 164. 

Aoches, Wilhelm von, gegen bie 

.Albig. II, 301. 

Aoger Baco; f. Baco. 

Aom:. Detersticche, Befchreibung 
derfelben Il, 1875 Borfchriften 
für ihr Capitel III, 354. 

— — Stadt. Geiſt der Einwob⸗ 
ner und Zerwürfniſſe mit frü⸗ 
bern Bäpfien 120 (113); Res 
gimentsverfafiung 122 (116); 
Der Bräfekt ſchwoͤrt dem Papft 
425 (117); Hungersnoth u. was 
,Innocenz that 454 (426)3 Gab⸗ 
rung wegen der Senatorswabl 
610 (573); Herſtellung eines 
einzigen Senators II, 38; an⸗ 
dere Rubeſtörungen 341. 453. 
456. 521 (320. A256. 428. 489); 
innere Zebde 612 (575); des 
Bapfis Milde 615 (577); Kämpfe 
mit den Deurfchen unter 8. 
Dtto II, 180. 189. 

— — Woallfahrten bahin IV, 533. 

Roͤmer ziehen geg- die Biterbienfer 
und fchlagen fie 343 (329). 

Aomuald, Stifter der Cameldu⸗ 
lenſer IV, 128. 


Kesiker. 
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Roncalifche Befhlüfe IV, 710, 

Aoſchild Bf Peter v. 182 (170.); 
IIl, 302. 

Aofii, Nicolaus, Geſandter an bie 
Kreusf. 568 (533). 

Roucy, Alanusv ,geg. bie Albig. 
IL, 400; töder den 8. p. Arag. 
531, 

Rouen, EB. Mauris von, ein 
frommer Mann III, 317. 

— — — Stadt ergicht fich d. Kö⸗ 
nig von Franfreich 639 (695). 

Huisbroel, f. Reiſebericht IV, 637. 

Rouſſillon, Sancho Bf. v., II, 
Ada. 585. 

— — — Artsud von, ergiebt ich 
dem Glaubensheer II, 303. 

Auſſen, Innoc. fucht ſie der kath. 
Kicche zu gewinnen II, 68; gie» 
ben gegen Halitſch 348, 


Sachſen/ Herzog Bernhard fchlägt 
die Krone aus 158 (145); 470 
(442); für Otto II, 105. 

Sacramente IV, 416. 

Saffedin, Sultan IL, 685. 

Saladin, erobert Berufalem 39 
(36); fein Tod 62 (58). 

Salamanca Univerſität LV, 591. 

Salerno EB. Gerhard, aufge 
drungener 459 (431). 

Salınguerra II, 172; @ibelline 
178 5 Fehde gegen die @ie 665; 
bes Bapiis Vaſall 666. 

Sal sbury, Sf. Wilh.v., KFohanns 
Bruder II, 493; inder Schlacht 
bey Bovines 5715 gefangen 
572. 576; f. Grauſamkeit 624. 

Salzburg. Erzbiſchoͤfe. 

— Adalbert 151 (141). 

— Eberhard, Herkunft und Cha⸗ 
rafter 356 (3343) ; 420. 464 (394. 
436); Il, 117; von Otto nach 
Stalien berpfen 3315 701. 
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Sambueino, Abt Lucas von, 
Kreugprediger 497 (465). 

Sancerre, Graf Stephan von, 
bey Bovines II, 558. 

— — — Seftfeiner Einwohner IV; 
570. 

St. Alban, Klofter. Bauten IIL, 
551; Schule 5745 Gorge des 
Abts um daſſelbe 592. 

— — — Aebte. 

— — Gnuarin IV, 41. 

— — — Johann, gelehrt IV, 31. 

— — — Simon, läßt Bücher 

- abfchreiben III, 579. 

— — — Wiiheimmweltlich IV,11. 

— Bernhardsberg, Gräuelthat 
in dem Kloſter Il, 610. 

— Bonifacio, Nichard von, II, 
409. 

— Denis Klofier, feft II, 552; 
Suger Abt IV, 22. 

— Ballen, Abt Ulrich von, wie 
er Friedr. II aufnimmt II, 419; 


aufdem lat. Concil 632, IV, 39. 


— Genoveva Abt von, II, 1205 
Echuledafelbii 111,574; Schaͤnd⸗ 
Iichfeit 609. 

— Bermano, v., Markwald 252 
(2336), v. Diephold eingenom⸗ 
men 346 (324). 

— Seger , Schloß, Zuſammen⸗ 
Zunft daſelbſt 387 (362). 

— Medard, Abt Milo 11, 559. 

— Menehoud, Makar v., Kreusf- 
329 726.764. (679. 704) ; Brod⸗ 
meifter in Epl. 718 (671); II, 
47. 19. 

— Omer, Gottfried v., Tempel⸗ 
ritter und erſter Wohlthäter des 
Drdeng IV, 545, 

— Deter auf dem Schwarzwald, 
Kloſter III, 358. 

— Dol, Zuge Gf. v. Kreuzf. 
398 (372); Connetable in Epl. 


Negiker. 


706. 717 (860. 671); Herr von 
Didymotika 716 (669); ſtirbt 
727 (679). 

— — — — — gegen die Albis. 
ll, 301. 628. 

— — Walther bey Bovines II, 
564. 566. 

— Dortien, Kloſter, ſchlechtes 
Betragen der Mönche III, 609. 

— Dolerp, Thomas von, bey 
Bovines 557. 571. 573. 

— Victor in Marfeille, Abt 
Nouſſelin 11, 404, 

Saracenen in Sicilien 248 (232); 
helfen Markwald 350 (328); 
fagen Friedrich den Gchorfam 
auf 11, 83; für 8. Otto 369. 

Sardinien Anfpr. d. ap. Stubls 

darauf 6213 (581) Zufand der 
Snfel 622 5 päpſtl. Verfügungen 
623; II, 42; wegen König Dtte 
aufmerffam gemacht 370; au 
St. Beterlchnpflichtig ILL, 139. 

Savoyen. Grafen. 

— Aymo flifter ein Spital zu 
Billeneuve IV, 457. 

— Thomas, Kreuzf. 449 (421); 
Il, 48, 

Scaffhaufen Alerheiligentloßer 
'830 (311). 

Schenkungen an alöſt. III, Maf. 

Schirmvoͤgte. LBhr Verbältnif 
zu den Klöftern I, Asa; ihr 

Urſprung IV, 305 "ihre Ber- 
pflichtung 52; Emolumente 55; 
Sauptleute im Krieg 56; fhüz- 
zende Bedingungen 57; Eins 
fünfte 60 ; Untervögte 63; Ver⸗ 
bandlungen über Vogteyen 66; 
deren Nutzen für die Klöfler 69; 
Uebergriffe 70; Vorkehrungen 
dagegen 75; Nachtbeile, ohne 
Schirmvogt zu feyn 82. 

Schlachten. Bey Adrianopel 756 
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(706); Bovines II, 548 ff. (die 
Heere Il, 5495 Aufbruch 5605 
Borbereitung 561; Stellung der 
Heere 564; Anfang der Schlacht 

565; Sieg der Franzofen und 
Berlu der Verbündeten 573); 
— Gaitelnaudarri 11, 3995 — 
Hittin 1,38 (35); — Montiogre 
1, 391; — Muret 11, 5255 — 
Naves de Zolofa II, Adı ff. - 
Balermo I, 351 (329). 

Schleſien. Herzog Heinrich der 
Bärtige fliftet das Kloſter Treb⸗ 
nis; IN, 440 F.5 feine Fröm⸗ 
migfeit IV, 439. 

Schleswig. Biſchof Waldemar 
24 (22); wie er war Il, 13; 
erwirbt Dithmarfen, da * will 
Danemarks Krone an ſich reif 
fen 14; Innoc. verwendet fich 
für f. Freiheit 15 ff.; in Ata⸗ 
lien 129; zum EB. von Bre⸗ 
men gewählt f. Bremen; flieht 
aus Stalien 1305 Ankunft in 
Bremen 132. 

— — — Herzog Waldemar 450 
(450); erobert Lübeck Ası (451); 
König in Dänemark, ſ. Daͤne⸗ 
mark. 

Schottland König Wilbelm 400 
(459) ; feinem Sohn Alexander 
wird gehuldigt 491; wüthet ge⸗ 
gen Empoͤrer IV, 494; Traum 
deſſelben 544. 

Schrift, heilige, wie Innoc. f. 
behandelt IL, 7315 Il, 21.5 des 
ren Gebrauch V,501; Erflärung 
503 ; Bekanntfchaft damit 504; 
ueberſetzungen 505. 

Schulbrüder, Orden der IV, 238, 

Schulbücher IV, 581. 

Schulen in den Klöftern 11, 670; 
IV, 98. 576; an den Domkir⸗ 


chen IV, 574; yon der Kirche 
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ausgegangen; 573; in den Stad⸗ 
ten 5795 von Privaten 580. 

Schweden. Häufer Bonde unh 
Swerker ll, 1335 Streit um die 
Krone 134; Swerker Karlsfohn 
von Innoc.anerfannt 139, rich 

fein Nachfolger, daſ.; — kirch⸗ 
liche Einrichtungen II, 67; ent» 
richtet den Peterspfennig III, 
136. 

Schweiz Srrlehrer IL, 257. 

Schwertbrüder f. Liffand ; Vol⸗ 
quin ihr zweiter Meiiter 11,347; 
deren Stiftung IV, 3865 Ver⸗ 
einigung mit dem deutfchen 
Drden 337, 

Scotta, Haus 5; Claricia von, 
Sinnocenzens Mutter 5, 

— — Romano di, 457 (428), 

Sseidenftorfe, vrachtvolle, LV, 689. 

Seignelap, Manaffe und Wilhelm 
von, f. Aurerre und Orleans. 

Seligkeit, Innocenzens Lehre von 
derfelben IIL, 49. 

Senat eömliher, 122 (115. 

Senatoren in Rom 56; gewählt 
619 (579). 

Senlis Bifchof 382 (357); Guarin 
11,559; ordnet die Schlachtficle 
ung bey Bovines 564 ; Naynald 
von Boulogne ergiebt fich ihm 
573. 575. 

Sens EB. Guido II, 262; ver» 
mittelt in dem Streit der Bfe. 
von Aurerre und Orleans 336. 

Sergy, Dalmatius von, Kreusf., 
entwendet in Epl. das Haupt 
des heil. Clemens 699 ff, (653). 

Servien Ban Eulin 207 (194); 
der 8. von Ungarn erobert das 
Land 650 (605); Stephan tritt 
zur lat. Kirche über 296 (278); 
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Wird nis Wrößfbunan ab» und 
Bulcan eingefeht 652 (607). 

Sibode Domherr in Eöln 7383. 

Sibylle, K. Tanfreds v. Sicilien 
Wittwe 66 (62); ihre Töchtern 
67 (63). 

Bichlien. Land. Zuſtand bey 
gnunoc. Wahl 104 (97); Cha, 
tafter ber Gicilianer 247 (231); 
Ichenpfichtig an St. Beter 
UI, 138. 

— — — Könige. 

— Conflantia Bormünderin ihres 
Sohns Friedrih 76 (71); Er⸗ 
Neuerung der Lchensverbindung 
mit Nom 143 (184); ihr Tod 
145 (135), 

— ZSriedrich f. Geburt 69 (65)5 
ſ. Weſen II, 4075 gefrönt, 
Conſtantiens Mitregent I, 141 
(132); der Bapft f. Vormund 
445. 247 (136. 231); was er 
Als ſolcher getban II, 8135 deffen 
Aufmerkfamfeit auf dag Reich 
249 f. (233); Martmalds An⸗ 
fhläge 250 (234) f. neapol. 
Berrſchaften; Innoc. bietet 
gegen M. auf 254 (237); ſen⸗ 
det einen Stellvertreter 256 
— ſpricht den Bann gegen 

. 261 (245); M. ſchifft bin⸗ 
fiber 262 (245); Innoz. warnt 
db. Einwohner‘ 263 (246) ; ſchickt 
Hülfe 264 (248) ; M. feßt feine 
Entwürfe fort 347 (325); der 
Canzlar, f. Erois, B. Wal- 
tber, er verbindet fich mit ihm 
349 (327); Ankunft des paͤpũl. 
Heeres 351 (328) ; deffen Sieg 
352 (329) ; der Canzlar und M. 
entzweit 406 (381); Innocenz 


Repiker 


warnt den König 407 (382); 
M. mächtiger, 409 (363) ; feine 
Gewalthaber 460 (431); f. 
Markwald; Serrüttung des 
Landes 468 (434); (.Capparones 
625 (582). — Friedrih frey 
IT, 43; voljährig SO; mit Eon» 
fantia von Aragonien verlobt 
I, 463 (435); vermäblt II, 8235 
Innoe. verwahrt defien Nechte 
gegen Otto 161; madht ihre 
gegen diefen aufmerffam 3305 
Otto will ihn angreifen 369; 
F. nimmt die Reichskrone an 
407 f. Deutfchland ; verfpricht 
Sie. f. Sohn abzutreten 601. 

— Seintich (als Aaifer VI) mit 
Sic. belehnt 64 (60); unter» 
wirft fich beide Neiche 65 f. 
(61); wütbet gegen den Adel 
68 (64), gebtnach Deutfchland 
(66) ; Eonflantia Regentin im 
fe. Abweſenheit 72 (68); er 
kehrt zurüd und ſtirbt 72 (68) 5 
wie er mar 73 (69); fein Te⸗ 
flament 75 (70), 

— Zeinrich, Fs. Sohn, gekrönt 
II, 415, 

— Tankred macht Anfprüche da, 
rauf 63 (60); ſtirbt 66 (62). 

— Wilhelm II ſtirbt 63 (60). 

— Wilhelm, Tante. Sohn, ge 
frönt 60 (62) , gefangen und 
geblendet 67 (63). 

Siena f. Slorens. 

Simon von Tournay, Gottes⸗ 
gelehrter IV, 600. 

Skandinavien, Bufland zur Zeit 
von Innoe. Wahl 108 (102), 

Skuros, Leu, gründet eine Herr⸗ 
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ſchaft auf d. Peleponnes 720 
(673). 

Soiſſone. Biſchoͤfe. 

— Nivelo Kreuzf. 329. 554. 705 
(310. 519. 659); um Hülfe ine 
Abendland gefendet 760 (710); 
wirbt in Frankreich II, 285 
flirbt 75. 

— Walther 169 (157). 

Sonntagsfeper IV, 407. 

Sophienfirche in Cpl. 582 (547); 
Die Venet. rauben ihr ein Mar 
rienbild IT, ZB, 

Sora / Graffchaft, Eonrads bon 
Zützenbard Lehen 131 (123), 

Sorella, Eonrad von, II, 2. 

Soroe, Klofer IV, 180, 

Spalstro, Reiner EB. v., hei⸗ 
lig geſprochen IV, 516. 

Spanien Zuſtand des Landes z. 
B. von Anno, Wahl 108 (101): 
Snnoe. Aufmerffamfeit auf das 
Land 195 (183); geiſtliche An» 
gelegenheiten 293 (275); Bits 
ſchofswahlen LIT, 2265 f. Ara» 
gon. Caftil, u. f. w. 

Speyer, Biſchof Conrad, deſſen 
Schilderung 281. 472 (264, 
443); IT, 111, 1145 fäht von 
Otto ab 373, 

— — — Stadt IV, 736, 

Spital zum heiligen Geiſt in Rom 
11, 7505 unge, giebt ihn den 
Spitalbrüdern Iv, 225, 

Spitalbrüder, Stiftung IV, 2235 
Ausbreitung 226, 

Spitäler, Stiftungen IV, 456; 
mit Geiſtlichen verforgt 4615 
Privatperfonen widmen fich ib 
rem Dient 462, 

Spoleto Herzogthum 131 (123); 
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mas Annoc. deffen &tädten ge» 
flattet 432 (124). 

Sprachen, griechifche IV, 625; 
bebräifche 626; arabifche, da f. 

Staaten und die Kirche IV, 420, 

Stacio, Bohann von, 511 (474). 

Städte bedrängen d. Bfe. III, 2865 
Verbältniß 5. d. Kloſtern 303 ff.5 
fliften Spitäler IV, 460. 

— in Deutfchland IV, 7265 ihr 
Urſprung 637; ihre Bewohner 
638 f.; Berfamml, der Bürger 
630; Handelsverkehr 630; f. 
Förderung 731; gewerblicher 
Betrieb 633; wer wahlfähig 
6365 auf mittelbarem Boden 
638; Bang in Erwerb v. Rechten 
645 ; neu gefliftete 746 ; Bünfte 
in denf. 74135 Verbindungen 
unter ihnen 752, i 

— [England 726, 

— Srankreich jenfeits der Loire 
722; dieſſeits 728. 

— Italien, Urfprung 698 ; trach⸗ 
ten nach Freiheit 699; Fehden 
701; Bündniffe 7025 innere 
Bertrennung 703 ; Gemeinſames 
d.Organiſ. 507; demokr. Elemt. 
707; wie ſ. Rechte erwerben 708; 
was in ihnen der Kaifer 710, 
was der conft. Frieden gewährt 
71135 verſchiedene Einricht. 7145 
Kampf gegen Adel 7155 Bes 
meindsverf. 7165 innere Eine 
richtungen 717. nt 

— Spanien 724. 

Stephan, Anführer des Kinder- 
kreuzzuges II, 455. 

-_ — 9. Auvergne, Stifter der 
Srandmontenfer IV, 127. 

_ — — Ciãerelenſerabt IV, 165, 

53 
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Stephan u. Liſtac / Brandmonten- 
ferprior IV, 140. 142. 

Steuerbücher päpftliche III, 123. 

Steyermark, Herzog Ditocar v./ 
ſchirmt die Klöflee IV, 79. 

Stiftungen IV, 451. 

Sticdereyen IV, 689. 

Straßburg Bifchof Heinrich 164 
(153) ; von Bhil. von Schwaben 
beiriegt 169 (157). 

Strafgerichte, göttliche, in Un⸗ 
glüdsfällen IV, 540. 

Stryphnus Großadmiral in By⸗ 

„jung 435. 567 (407. 532). 

Studien, Gang berfelben 10. 

Subuxa, Pandolpho von, Se⸗ 
nator In Rom 457 (429); 612 
(575). 

Südfrankreich, Leben und Gew 
finnung bdafelb II, 267. 271; 
Verbreitung der Irrlehre 267; 

| wie gegen fie geprebigt wird 281. 

Suger, Abt von &t. Denis IV, 
628. 

Sutti, Bifch. von, nach Deutfchl. 
gefendet 166. 176 (154. 164), 

Symbolik der Kirche IV, 409. 

Synoden, Randfchafts., III, 30osff. 

Syrakus, Kampf der Genueſer und 
Piſaner darin 626 (584). 

Syrien Erdbeben 608. 


Tapeten , künſtliche, f. Kirchen 
IV, 689. | 
Tarent, EB. Angelo v.,348 (325), 
Tarentaiſe EB., krönt Philipp 
von Schwaben 472 (441), 
Taufe, Innocenzens Kehre von 

der 1 III, 24, 
Tecklenburg, Otto von, bey Bo⸗ 
vines II, 549. 569. 
Cempelherren 220. 228 (206. 213); 
Krieg mit dem Kg. von Arme⸗ 
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nien II, 885. 1V, 364; ihr Nr 
forung 332; Vorfehrift 3365 
Drdenseinrichtung 339 ; Lob der 
Nitter 343; Schentungen 345; 
Befreyungen 346; Zapferfeit 

. 348; Thaten in andern Ländern 
352 ; Blutzeugniß 3545 Bor- 
würfe über Neigung zum Islam 
355; über allzuweite Ausdeh⸗ 
nung der Befreyungen und über 
Sabfucht 359, Reichthum, da f; 
Befitungen des Ordens 360; 
Vertrauen zudemfelben in Geld⸗ 

. fachen 363; Verkehr mit dem 
apoſtoliſchen Stuhl 366, 

— — — Großmeiſter. 

— Bertrand von Blanquefort IV, 
849, 360, 

— [Eberhard von Barres IV, 350. 

— Otto von St. Aman IV, 354 

— Robert von Eraon IV, 349. 

— Walter IV, 350. 

Termes Schloß, durch das Glau⸗ 
bensheer eingenommen II, 361. 

Terricus Haupt v. Keb. II, 362. 

Tertisrier der Dominicaner IV, 
309; der Franciscaner 274. 

Chester, Borfiellungen IV, 649. 

Chedifius, Legat nach Südfrant- 
eich II, 295. 357. 520. 

Cheobald, Benedict Dddos Sohn; 
in Rom ermordet 458 (429). 

Theologie IV, 596; ſcholaſtiſche 
597 ; praftifche 601. 

Cheffalonich Königreich für Bo⸗ 
nifacius von Montferrat 717 
(667); fein Sohn Demetrius 
König II, 197. 

Chousrs, Buido von, Verwefer 
über Bretagne 545 (511); une 
terwirft fih Phil, v. Frankr. 
579; 639 (395); II, 546, 547. 
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Chüringen. 

— ZSeinrich von, bedrängt bie 
heil. Elifaberh IV, 469, 

— Sermann 164. 178 (153. 166) 5 
für Dtto 357 (334) ; fein Land 
von den Böhmen verwüſtet 532 

- (498) ; mit Bhilipy ausgeföhnt 
631 (588); im Verdacht wegen 
Philippe Mord Il, 96. 1075 
fält von Dtto ab 374. 

— — Ludwig, feine Keufchheit 
439; Tod und Begräbniß 469. 


Chüren, metallene, and. Kirchen 


IV, 681, 

Cilberp, Gervafius von, 34 (31); 
erinnert Kaifer Dtto an feine 
Pflicht gegen die Kirche IT, 368, 

Toledo, EB. Noderihs Vorzüge 
II, 376; in der Schlacht bey 
Naves de Tolofa 444; ſetzt 
den Krieg gegen die Mauren 
fort 583; auf dem Lat. Con⸗ 
cilium 632; feine Beſchwerden 
651; bütet die Grenzwachen 
IV, 475 ;&efchichtfchreiber 628, 

Toul, Matthäus Bifchof von, 
Verſchwendung III, 284; ſchlech⸗ 
tes Reben 334. 

Touloufe. Bifchöfe. 

.- Sulco, zuvor Troubadour II, 
268. 278; flüchtet in das Lager 
des Glaubensbeeres 392. 529; 
klagt am Eoncilium gegen den 
Grafen 657; ee und der heil. 
Dominicug IV, 285. 287. 289, 

— Wilhelm, danft ab II, 278. 280. 

— — — Brofen. 

— Raymund V— II, 265. 

— — — Vl, zum Kreuzzug ger 
mahnt II, 226 (211); Schüber 
d. Irrlehre II, 266; Innoe. macht 
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ibm Vorwürfe 237 ; des Mordes 
Beters von Batelnau verdäche 
tig 2905; will fih m, d. Kirche 
ausföhnen 293; der Buſſe un⸗ 
terworfen 296; zieht mit dem 
@laubensheer 306 ; reist nach 
Nom 318; rechtfertigt ich and 
wird ausgeföhnt 354; dies im 
Sranfreich vereitelt 363 5 For⸗ 
derungen an ihn 387 5 mit Krieg 
bedroht 3895 mit Simon von 
Montfort entzweit 3915 diefee 
ſchlagt Ausgleichung ab 394; 
R. zieht gegen ihn 395 5; Beter 
v. Arag. verwendet fih für N. 
516; unterwirft fich der Kirche 
5895 gebt mit f. Sohn nad 
England 629; am Eoncilium 
angeflagt 657 ; vertheidigt 658 5 
des Landes verluflig erflärt 658. 

— Raymund VII, von Innocens 
freundlich entlafien II, 6625 exe 
obert von dem Land feines Va⸗ 
ters 684. 

— Balduin, RaymundVI Bruder, 
zieht zum Glaubensbeer II, 463; 
belchnt 534; durch des Bruders 
Leute gefangen u. gebängt 588. 

— — — Stadt. Hauptfik d. Irre 
lehre 11, 268; unterbandelt m, 
d. Blaubensbeer 315; belagert 
395; Niederlage der Bürger 
533 ; linterwerfung unter die ' 
Kirche 5895 der Mauern unb 
Thore beraubt 630 5 ihre Rechte 
IV, 723, 

— — — LUiniverfität IV, 588. 

Tours Streit des EB. mit dem v. 
Dole wegen der Metropolitan. 
rechte 233 f. (218). 

—— Walter, EB. von, III, 312, 
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Tourey/ Peter von, S. v. Mont⸗ 
fort Abgeordneter an den Kg 
v. rag. II, 522. _ 

Touenay, Bf. Stephan von, 30. 

. 488.(28. 176); III, 235. 308, 

Tournelle, Beter von, in der 

Schlacht bey Bov. II, 572. 

Trapezunt, Kaiſerthum 720 (673). 

Trappe Abt v. Kreusf. 519 (486). 

Trafignies , Guido von, Kreusf. 
501 (469); fömmt um 607 (590). 

Trebnitz, Klofler , defien Stif- 
tung III, 440; u. Reichtum 441. 

Trevifaner, feindlich gegen d. B. 
246 (230); klagen gegen ihn 

III, 329; Feſt derfelben IV, 561. 

Trieffenftein. Kollemar Bropfi v., 

verbreitet irrige Lehren II, 257, 

Trier. Ersbifchöfe. 

— Johann, 173. unentfchieben 
472. 534 (152, 443. 500); fällt 
von Dtte ab II,374; mehr von 
ibm IIT, 297. 313. 

Trieſt, Venedig unterworfen 513 

" (480), 

Trinitsrieer. Stiftung IV, 243; 

“ Borfchriften 216; Drdensver, 

faſſung 217 5 Ausbreitung 219. 

Tripolis, Boemund Graf von, 308 
(290); will ſich mit d. König 
von Armenien nicht ausföhnen 
659 f. (614); huldigt Balduins 
Gemahlin 664 (619). 

Trit, Reiner von, Kreusf. 398. 
499 (467); Herzog v. Philippo⸗ 
yolis 716 (669); 753. 759 (703. 
709); verliert Foilippopolis 763 
- (712); II, 26, 

Troja, Bifhof Walter, Canzlar 
von Sicilien f, Sicilien; unter⸗ 
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fäßt Markwald 250. 349 (234. 
327); wird EB. von Balermo 
266 (249) ; fein eigenmächtiges 
‚Handeln 346 (324); wiä den 
Grufen von Brienne nicht an» 
erfennen 459 (430). 

Troyes, Bifchof von, Kreusf. 328. 
(309), 

Turenne, Bicegraf von, ziebt 
gegen die Mauren li, 437. 
Turniere, Kirche dagegen IV, 427. 
Tuscifher Bund erneuert 134 
(126); v. Innoc. genehmigt 135 
(127); einige Adeliche unter» 

_ worfen 137 (129); Tagſadung 

und deren Befchlüäfe II, 39 f 


Ubaldina, Schweſter, Kranken 
pflegerin IV, 443. 

Uetrecht, Dietrich Bifchef von, 
III, 330, 

Ungsen. Zuftand zur Zeit von 
Innscenzens Wahl 109 (102); 
Sinnoc. ordnet geiſtliche Sachen 
207 (194); Kcher in d. Lande 
Il, 241; zinspflichtig an St. 
Peter III, 138. 

— — — Könige. 

— Andreas, Ladislavs Vormund 
651 (600); König 652 (607); 
Sunoe. Schreiben wegen Streit 
mit den Bulgaren 657 (612); 
II, 118. 142, 

— Bela II — £04 (191); IV, 
353. 

— Emerich 204 (191); Krieg m. 
f.e Bruder Andreas 205 (192); 
Innoc. fucht ihn beizulegen 207 
(194); Emeriche Sieg 294 (276); 
Onnoc. fliftet Friede 295 (277); 
€. gelobt einem Kreuzzug 607 
(603); klagt in Rom wegen Kro⸗ 
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nung bes Bulgarenkönigs 649 
(605); flirbt 650 (605). 

— Ladislav 650 (605); ſtirbt 653 
(607). 

Ungluͤcksfaͤlle als Vorberbedeu⸗ 
tungen IV, 539. 

Untverfitäten IV, 583 ; in Frank⸗ 
reich 585 ; in Stalien 588. 590; 

in England 590; in Spanien 
5915 ihre innere Cinrichtung 
593 ; Uebelſtände 595. 

Univerfstätsieben , wie es war 
IV, 491. 

Unterfuchungen gegen Bifchöfe 
IIL, 338, 

Unzucht, kirchliche Verordnun⸗ 
gen dagegen IV, 431. 

Upſala, Valerius EB. II, 67. 
Urboiſe, Andreas von, Kreuzf., 
zuer auf Cpls. Mauern 682 

(632); getödet 11, 19. 
Urkunden in Ranbesfprachen IV, 
632, 


Valincourt, Matthias v , Kreuz⸗ 
fahrer 570 (534); fällt 757 (706). 

Dalley, Otto Graf von, IT, 116. 

Yallis caulium, Orden IV, 163, 

Vallombrofaner, Stiftung IV, 
133; Vorſchriften 1355 Schick⸗ 
’fale 137. 

Valois, Felix von, Mitſtifter 
der Trinitarier IV, 214 

Varila, Rudolfs v., Nede an den 
——— von Thüringen IV, 

69. 

Darin, Barthol. und Sonathan 
von, 453 (425). 

Paur-de-Scrney, Guide Wbt 
von 450 (422); II, 120; mahnt 
Die Kreuzfahrer von Zara 
515 (482), und von Byzanz 
ab 518 (485); trennt ich 519 


(486) ; I, 1905 predigt gegen 
die Irrlebrer Il, 282; beförder, 
die Rüſtungen gegen fie 300, 
Denedig. Seine Macht, Seewe⸗ 
fen, Neichthum, Sandel, Ber 
würfniſſe und Verträge mit 
Cpl. 434 ff (407 ff.) Vertrag 
mit den Kreuzfabrern ſ. Areuzf; 
nimmt Theil an dem Kreuzzug 
446(418)3; Handelsgewinn durch 
Eroberung von Cpl. 707 (660); 
Znnoc. Klage über deſſen Ver⸗ 
fahren bey dem Kreuzzug II, 
196 ; Feſte dafelbi IV, 560. 
— Seineich Dandole f.Dandolo. 
— Orio Malipiero gebt ins Klo» 
fier 1V, 439. 
— Deter Biani ll, 69; will das ' 
Krenz nehmen 512, 
Venetianer. Innoe. Vorwürfe 
wegen Zara 693 (646); ſollen ſich 
rechtfertigen Il, 35; find noch 
nicht ausgeföhnt 157 5 die Edlen 
erobern die Inſeln 69. 
Denere, Beter von 459 (431). 
Verbindungen, firdhlichelV, 398. 
Vicarien, an Domſtiften III, 373; 
an Pfarreyen 395. 
Dicenza, Biſchof von, Klagen 
gegen ibn III, 330 
Dictor, Gegenyapfi 7. 
Viehzucht der Klöſter III, 568. 
Dille, Florent von, töder den K. 
von Aragonien II, 531, 
Villehardouin Gottfried v. Kreuz⸗ 
fahrer u. Gefchichtfchreiber 329 
(310) ; feine Nede in Venedig 
445 (A416), 579. 714 (544. 667) 
Marfhall in Epl. 717 (670) 
754. (757) 704. 7075 Geſchicht⸗ 
fchreiber IV, 628, 
Dilleroy, Almerich v. Kreuzf. 398- 
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Vinzens v. Beauvais, f. Werke 
IV, 638, | 
Dinifauf, Galfried, 34 (31); 287. 
Difitstionen bifhöfliche III, 211. 

Ditalis, der heilige IV, 508. 

Diterbo Zchde gegen Viterclano 
342 (321); muß bie Shore von 
St. Betr in Nom berfiellen 
456 (428) 5 Innoc. dafelbfi II, 
395 Keber in V. II, 251. 

— Bifhof Gottfried II, 259. 

Vitry, Bacob v., Kreugprediger 

II, 510. | 

Viviers Bifchof von TI, 280. 

Dolmarftein, Gottſchalk v., geht 

. in6 Kloſter IV, 440. 


Wah' en, bifchöfliche, follen frey 
ſeyn II, 31. 
Waldenſer, deren Kehren u. Art 
der Verbreitung II, 229. 
Waldeck/, Volquin Gf. v., 164 
(153). 
Waldo, Beter, II, 226. 
Wales durch Zoh. v. Engl. be 
£riegt 11, 374, 
Walkenried, Klofer, Kirchenbau 
II, 585. 
Weberey, kuͤnſtliche IV, 6659. 
Woellfahrten, deren Naturges 
mäßbeit IV, 531; Altertbum 
632; Unfug dabey 536. 
Warin, Bruder, II, 239. 
: Weihe einer Kirche IV, 697. 
- Weinbau, durch Klöſter gefürdert 
III, 566. 
Weingarten, Kloſter, abgebrannt 
111, 5505 Bauwerke 586. 
. Weltende, deffen Erwartung IV, 
482, 
MWeltgericht. Glaube von feinem 


., Naben IV, 450, 


Kegißer. 


Wernigerode, Hermann Graf v., 
633 (500). 

Werte, gute, Innocenzgens Lehre 
darüber 111, 46. 

Mien Handel II, 104; Errichtung 
eines Bifchofsikes II, 257. 717. 

Wilhelms, Abt v Thierry IV, 189. 

— — — Brito, Sänger u. Go 
ſchichtſchreiber 11, 5595 f. Phi⸗ 
Jippeis IV, 630. 

— — — von Tyrus Geſchicht⸗ 
ſchreiber IV, 628. 

Winterthur Stadt IV, 738, 


Wiffenfihsften, durch Klöfter ge, 
pflegt ILL, 575; bey den Bene, 
dietinern 1965 bey den Elunia 
cenfern 1215 bey den Carthaͤu⸗ 
feen 158; chrifil. geworden IV, 
571; Sorge der Kirche um fe 
672; Stand derfelben 596 ff. 

Wittelsbach, Dtto von, Philipps 
Mörder II, 91; getödet 118. 

Wohlthätigkeit chriſtliche IV; 
220 ; d. RlöfterILI, 592..1V, 454 

Worms. Bf. Leopold, f. Charaks 
ter 355 (333) barte Verwal⸗ 
tung der neapolit. Herrſchaf⸗ 
ten 72 (68), 419 (393) ; zum EB. 
von Mainz gewählt f. Mainz; 
Innoe. will, daß er entfage 469 
(440); fucht die March aufzu⸗ 
wiegeln 619. 682. 736; gebt 
müthigt II, 1135 erhält Vers 
zeihung 416; wieder in Worms 
eingefebt 422. 

— — Stadt IV, 786. 738. 

Wucher, kirchliche Verfügungen 
Dagegen IV, 498. 

Wulftan, Bf, beil. geſpr. IV, 815. 

Wunderglaube IV, 537 ; Border 
verfündungen durch Naturer⸗ 
eigniſſe 538. 


-- | — — — 
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Wuͤrtemberg, Ludwig =: Hart⸗ 
mann Grafen von, 166. 

Würzburg. Biſchoͤfe. 

— Conrad,/ wie er war 478 (446); 
gebt von Hildesheim an W. 


über 477 (447); eruggrdet 478° 


(449). a 

— Ötto II, 109. 4113. 11735 ver⸗ 
drängt einen Gegenbiſchof II, 
476. 


Hort. LKrsbifchöfe. 

— Galfred 194 (181) II, 65. 125. 
339; fchlechtes Betragen deſſel⸗ 
ben III, 332. 

— Richard, f. Verlaſſenſchaft III, 
379. 

— Simon Laungbton, von Innoe, 
verworfen II, 623. 

— Walther von Gray II, 623. 


Sähringen, Berthold v. 153. A65 
(143. 436); die Krone wird ihm 
angetragen 156 (146); fchlägt 
Be aus 157 (147); gebt zu Phi⸗ 


liyp über 158 (148); am Conei⸗ 
lium verklagt II, 656;. baut ein 
Spital in Särich IV, 4s7. 
Sara Kage der Stadt 514 (Ast); 
vereitelte Unterbandl. m. den 
Kreusf. 515 (482); Einnahme 
5165 Kreusf, überwintern 517 
(484) ; fahren ab 559 (524), 
Zehnten III, 412. 
Seit, Blick auf diefelde bey Ks 
nocenzens Grwäßlung 82 (77); 
bey dem Auftreten des heil, 
Franz IV, 239; ernſte Lebens⸗ 
anficht in dieſer IV, 480; Klas 
gen über fie 484 490. 5005 Wi-⸗ 
berfprüche in berfelben 486; 
Schattenfeite 487; Schilderung 
488. | 
Beitrechnung, chriftliche, yon der 
Kirche ausgegangen IV, 414. 
Zeno, Marine, Podeſta der Venet. 
in Cpl. 762 (712). 
öinsleute der Klöfter III, 534. 
Zuͤnfte, wie entfianden und ein⸗ 
gerichtet IV, 748. 
Zürich Stadt IV, 742. 
Sweilampf, v. d. Kirche verboten 
IV, 427. 
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